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Üler  die  Niliichberger  Giictos-IUMmg^, 

von  . 

C.  P«  VaninaiiB 

(Mit  einem  Uoluchniu.) 

In  der  kurzen  Übersicht  der  auf  Sektion  XX  der  gßo- 
•jiinslisclien  Karte  des  Köingrcichs  Sficbsen  dargesfclltcii 
(i'ebirgs-Verliiiltiilsse  (vom  Jnlue  1843)  wurde  die  Münck- 
berger  (jiieis8  Bildiiii{;,  in  1  bereinstiminung  mit  der  früher 
von  Friedrich  Hokfmann  ausgesprochenen  Ansicht,  für  eine 
neuere,  dem  (jraiuvacken-Cicbirgc  aufgelagerte  Formation 
erkttrt.  Aach  wurde  später  iu  meiiiein  Lelirbiiche  der  Guo- 
gnosie,  bei  Besprechnnn^  der  neoeren  Gneies-Oebllde,  dieselbe 
ANsieht  wiederholt  ausgesprochen,  und  zugleich  erwfthnt, 
dass  schon  bei  Reuth  Im  VBtgt/anäe,  sowie  bei  ffaf  In  Bauern 
ij  her.  den  Schicliten  der  Grauwacken-Pomation  ein  paar 
kleinere  Ablagerungen  von  Gnelss  und  Glimnierscliiefer, 
gleichsam  wie  Vorposten  jener  grossen  ,  dem  nordwestlichen 
Fu.sse  des  Sichtelgebnget  vorgelagerten  Gnelss-Bildnug,  auf- 
treten. 

Mein  hochvcrelirter  Freund  (Jümbel,  dessen  Werk  iiher 
das  Bagerische  Alpen-Gebirge  gegenwärti«»;  die  all(;emeine 
Bewnndernng  erregt,  hat  sich  jedoch  veranlasst  gefunden, 
In  seiner  verdffenttiehten  Abhandlang*  über  das  Aller  der 
Münchktrgvr  Gnelss- Parthle  gegen  jene  von  HopniANK,  v. 
Cotta  und  mir  vertretene  Ansicht  anfsntreten. 

Wie  gern  ich  mich  nun  dem  Urtheile  eines  so  grSnd* 
liehen  Forschers  unterwerfen  winde,  welcher  iiberdiess  so 
gliicklich  war,  auf  sehr  apexlelleu  topographleeheu  Unter- 


*  ff.  Jafcib.  r.  Hin.  IMI,  257  ff. 
ittebinh  1883. 


1 


2 


lägtn  zu  arbeiten ,  und  daher  zu  weit  genaueren  Beobach- 
tungen zn  g^elangen,  als  diess  mir  nnd  meinem  Kollegeu  v. 
Cotta  vergönnt  war,  so  kann  ich  dodi  nicht  nmhin,  gegen 
die  Folgerungen,  welciie  er  auN  seinen  Beobaclitungen 
zieht,  einige  beKclieldene  Bedenken  geltend  zu  machen. 

GOmbbl  sagt  selbst  (S.  371),  es  unterliege  keinem  Zwei- 
\  fei  f  dnüs  am  sudöstliehen  Rande  *  die  Münekherger 
l>neiss-15ililiiMg^  nog^nr  anf  dem  jinigsten  Thonsrhicfer  und 
der  V.  u  I  m  jj;  r  a  u  u  a  c  k  «•  n  u  f  r  ii  h  t .  und  das»  er  d  »»  r  t 
keine  liestiinniteii  IMintsnciicn  aniTniden  l\ontite,  welche  mit 
EntKriiiedeiilieit  «^eo^en  di(>  Koluernng  spräclien,  dass  die^e 
Gnei.ss-I'arlliie  jünger  als  das  rhergan{»\s-(Jehirge  sey.  Auch 
hebt  er  liervor,  dass  sicli  dort  nirgends  eine  Art  Gesteins- 
(Dbergang  ans  den  letzten  Schichten  des  Obergaugs-Gebirges 
in  die  ersten  Schichten  des  Guelss-tiebietes  wahrnehmen 
lüsst,  dass  die  beiderseitigen  Schichten  längs  ihrer  Grenze 
nahezu  übereinstimmendes  Streichen  und  Fallen  haben,  so- 
wie dass  unter  dem  Gneisse  eine  normale  i>a<;ernng8- 
Foltje  der  allen  Se<limenf  Formationen  Sfatt  findet,  also  die 
(lnlni<;r.ni\\ a<  k(>  als  oherstes,  und  der  iJrthuuscliiefer  als 
unterstes  Glied  erscheint. 

Ebenso  bemerkt  Gimbel  (S.  *i7*2),  dass  nncli  am  nord- 
westlichen Knude  die  Gnei8s<Formation  auf  dem  Über- 
gangs-Gebirge  aniruht,  nud  also  dort  gleichfalls  j&nger 
zu  seyn  scheint.  Dass  diess  jedoch  nur  so  scheine,  in 
Wirklichkeit  aber  sich  ganz  anderr  verhalte,  diess  folgert 
er  aus  der  von  ihm  erkannten  Thstsaehe,  dass  von  dieser 
Wordwest-Grenze  auswärts  die  sämmtlirhen  Formationen  in 
einer  ii  h  e  r  k  1  p  p  t  e  n  Lajje  untereinander  getrufien  werden, 
so  dass  nnter  den)  Gneisse  zunächst  ein  primitiver  Dach- 
schiefer,  dann  sihirische,  weiterhin  devonische  Schichten, 
und  endlich  Schichten  der  Cuiin-Formntiou ,  alle  mit  gleich- 
sinnigem,  dem  Gneisse  zugewendeten  Fallen  zu  beobachten 
sind.   Diese  Tliatsache  soll  nun  beweisen,  dass' die  Hünck- 


•  a.  a.  Orte  slehl ,  wahrscheinlirli  in  Koljfc  rines  Druck fohlprs ,  SW. 
flau  SO  :  ebi-nso  wiederholt  sich  S.  272  uud  S.  273  drei  Mal  der  ürock- 
febler  NO.  slatt  NW. 
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berger  Giieiss- Formation  primitiv  ist,  und  zu  ilirer  gegen- 
«ftrttgfen  Luge  ftber  dra  SedfmenM'oraiatloneii  durch  die* 
Reibe  Uberkl|»pnng  gelangte,  welche  fiiir  diese  letsten  eine 
Vmkehrnng  Hirer  normalen  Legerongs- Polge  vernraachte. 
Wie  unrichtig  es  aeyn  w&rde,  sagt  Gdiibcl.  omh  der  gegen- 
wärtig dort  vorliegenden  Lagerunga- Folge  der  Sediment* 
r<irmationen.  schliessen  zu  wollen,  da»s  die  silnrisrhen 
Scliirliteii  funger  seyp" ,  als  die  devoiiisclien,  und  diese  wie- 
derum jünger  als  die  Cuinj-Srliicliten ,  eben  so  unririitig 
niiisAtc  aurl»  die  Folfjornngj  ersciieinfu,  dass  der  (inciss  jünger 
sey  ala  diejenigen  Schichten,  denen  er  anfliegt  Der  an  und 
filr  dch  primitive  Gnelaa  erachelne  nnr  In  Folge  der  Statt 
gefundenen  Oberatörzung  sam m t Ii e h er  Formationen  gegeu- 
wftrlfg  über  den  Sllur-Schfchten  auagebreitet,  V  a.  w. 

Meae  Folgerung  aet/.t  also  voraus,  daaa  nach  der  ftber 
dem  primitiven  Oneiaae  erfolgten  Ahl.t<rrniii<,r  der  nltcn  Sedi- 
ment-Formatlonen ,  vnm  Urthonsiliiefer  anf\\ärts  bis  zur 
Cnimgraiiw arke  .  der  dem  Ficli/ctgcbirye  nördlich  vorliegende 
Theil  der  Erd-Kinste,  ein.scliliesslieh  des  (ineisses  selbst, 
niclit  nur  anfnjerichtet.  sondern  ger.ulezii  üherselilafjen  worden 
sey,  KD  dasa  nun  der  Gneias  aU  das  Obcrate,  und  die  Cnim- 
granwacke  als  daa  Unterste  erscheint. 

Ba  beruht  Jedoch  diese  Folgerung,  deren  Nothwendlg* 
keit  nicht  climtal  recht  einleuchtend  ist,  anuichat  nur  auf 
rfenjenigen  Erschemnngen,  welche  an  der  nordwestlichen 
(rrenze  der  Mtinchberger  6ueiss*l'artie  zu  beobachten  sind. 
Wie  54)11  aie  aber  mit  jenen  Erselieinungen  in  Einklang 
gebracht  werden,  welche  an  der  südöstlichen  Grenze  vor- 
liegen, wo  die  unter  dem  (iiieisse  anstehenden  Seiliment- 
Formationen  nicht  nberixippt  Nind.  sondern  noch  ihre  gesetz- 
inüssige  Lngernngs-Fntge  er)<ennen  lasaen?  Hier  würde  also 
der  Onelaa  allein  ftberkippt  worden  seyn;  und  dennoch 
schllesat  er  aich  hier  eben  so  Innig  an  die  Sedlment-For> 
matlonen  an,  wie  dort;  dennoch  findet  auch  hier  f&r  beide 
aauMienrngsweiae  eine  konkordante  Lagerung  statt.  Offen- 
bar finden  wir  uns  in  ein  Dilemma  gedrängt,  je  nachdem  wir 
die  nordvrestllcbe  oder  die  südöstliche  Grenze  zum  Anhalten 
nehmen  wollen  |  denn  nach  denaelbeo  Kriterien  wurden  wir 


aus  den  su4 1 ich  vorliegende«  Verhiltnlteen  avf  das  jiagere 
Alter  des  Goelsses  aehlieasea  kteaea,  aaeh  weleiie«  GtusiL 
aoB  den  aördllcli  fsrllegendea  Verliftltalssea  sein  prlail- 

tives  Alter  erscbllessen  sn  klhineii  glaubt.   Beide,  einander 

schnurstracks  widersprechende  Folgerungen  erscheinen  in  der 
That  gleich  bereclitigt,  je  naclidem  einseitig;  nur  die  Nord- 
Seite,  oder  nur  die  Siid  Seite  berücksichtigt  wird. 

Wir  glauben  indens  einige  Schwierigkeiten  hervorheben 
an  dürfen ,  weiche  sich,  bei  Aonahme  der  GOuBSLacbea  Fol* 
gemng^  einer  Kriüftmng  der  wlrklldi  vorllegesden  geolek- 
tonlachen  Verbiltnlaae,  d.  b.  der  Scbicbtnngs-  und  Lage- 
ruugs-VerbftItaiaae  des  Gnelsses  vnd  seiner  natergeordaete« 
Gebiigs  Glieder  entgegenstellen. 

Wenn  nämlich  die  fast  8  Uuadratmeileo  grosse  Münch' 
6ßr^«r|Gneiss  Partie  wirklich  im  starren  und  festen  Zu- 
stande emporgetrieben,  und  wenn  dadurch  die  Überkippung 
der  nordwestlich  vorliegenden  Sediment- Formationen  verur- 
sacht worden  ist,  so  erscheint  es  in  der  That  achw er  begreif- 
lich, wie  die  Schiebten  der  Gnelas  Formation  aoivebl  an  der 
nordwestlicbes ,  als  ancb  an  der  andöstlicben  Gresse  naliesa 
gleiches  Streichen  mid  Fallen  mH  den  Schiebten  der 
einerseits  uberstQrsten ,  anderseits  schon  früher  dislotirteny 
aber  nur  anfgericbteten  Sediment*Perniatioaen  erlangen,  und 
Eugleich  in  der  Weise  abgelagert  werden  konnten,  dass 
auf  beiden  Seiten  die  dem  Gneisse  untergeordneten  Horo- 
blendegesteine ,  chloritischen  Schiefer,  Serpentine  und  Glim* 
merschiefer  zunächst  an  die  Sediment-Formationen  gräuzen, 
während  der  eigentliche  Gneiss  mehr  in  der  Mitte  des  Ge- 
bietes vorwaltet.  Gomsil  selbst  gibt  awar  S.  S74  eine  An- 
deutung dariiberi  wie  er  alcb  dieae  Verbaltaisse  aar  Auabll» 
dung  gebracht  denkt.  Die  priotltlfe  Gaelss-Formtlon»  welche 
das  ursprüngliche  Fundament  der  aedlmentaren  ForoMfionen 
lieferte,  bestand  nach  unten  vorwaltend  aus  Gneiss,  wäh- 
rend ihr  nacli  o  b  o  ri  jene  andern  Gesteine  eingelagert  waren. 
Hei  der  Emportreibung  wurde  nun  das  so  zusammengesetzte 
Gneiss-t  undament  in  der  Mitte  auseinander  getriebeu  und 
nach  beiden  Seiten  nicht  nur  aufgerichtet,  sondern  auch 
überschlagen;  daher  liegen  {etat  jene  obere«  Glieder  der 


OneiM-Poriiiation  nach  mten,  wahrend  sich  die  vorwaltenden 

tieferen  GneiM-Mameii  in  dor  Mitte  begegneten,  und  gegen- 
vrirtig  den  zentralen  Tlieil  den  Ganzen  konstituiren.  —  Ab. 
I^eaehen  davon,  dass  diese  Erklärung  eine,  mit  jener  der 
aufliegenden  Sediment' Fornintiuiieii  fast  konkordante  Üher- 
eiiiandei'scliiclitung  der  verHclifrdeiien  Glieder  der  Gneiss- 
Formation  erfordern  wurde,  bleibt  en  doch  immer  nnbegreif* 
lieh,  wie  dei^leiebtn  ffewaltaMie  Bewegungen  mit  solcher 
Kegelniaslgkeit  vollsof sn  werden  konnten ,  dsss  Mcb 
jetst  noch  Alles  sienlleh  konkordant  f^elagert  ersclielnt.  Da- 
bei darf  naa  nicht  Aberseben,  dass  aueh  an  der  südwest- 
lichen Grenze,  von  htarht-SekorgaMt  bis  Kupferberg  ^  das- 
selbe Vorwalten  der  Hornblendegesteine  zu  beobachten  Ist, 
wie  an  der  nordwestlichen  und  südöstlichen  Grenze;  wie  es 
denn  Gümbei.  selbst  (8.  hervorhebt,   dnss  die  «;}inse 

Gneixs-Partliie ,  nach  der,  längs  Ihrer  Ränder  vunvaltenden 
Sfrulitur  und  Zusammensetzung,  einem  gegen  NO.  geöffneten 
Beeilen  zu  vergleichen  sey.  Sonach  w&rde  ancb  In  snd- 
westileher  Richtung  eine  Obersthmng  der  Gnelss-Pormatfon 
aimneboien  sey»;  was  nahe  darauf  binanskomoien  d&rfite, 
4ass  sie  sich,  gleichsam  wie  eine  snr  Bntfaltnng  gelangte 
BlnsMn-Kno^pe,  faxt  nach  allen  Riclitungen  auswärts  über- 
schlagen habe.  Wie  Ist  es  aber  mit  einem  solchen  Me- 
ehantomus  vereinbar,  dass  die  Schichten  des  tineisses  und 
seiner  Einlagerungen  längs  ihrer  Grenzen  in  stetigem  Ver- 
laufe  und  nngeslörtem  Verbände  zu  verfolgen,  und  nir- 
gends durch  grosse  Liicken  unterbrochen  sind?  — 

Da  ferner  au  der  Sudost-Sfite  des  Münchherger  fiuHst- 
Oabtetss  die  alten  Sediaeat-formaHonen  swar  aufgerich- 
tet, aber  noch  In  ihrer  normalen  Lagernogsfolge  ftbei^ 
•iaander  erachdoen,  ao  wurde  ansunehmeo  aeyn,  dass  sich 
diese  Formationen,  vor  der  Emportrelbong  des  Gneisses, 
über  demselben  in  der  Weise  abgelagert  vorfanden,  dnss 
sie  an  ihrem  südlichen  Rande  durch  den  Granit  des  Firhiel- 
gebirget  schon  aufgerichtet  waren,  während  sie  narh  N.  all- 
mählig  in  horizontale  oder  nnr  wenig  geneigte  Lage  über- 
gingen. Diese  Annahme  ist  wohl  auch  in  der  Hauptsache 
ganz  richtig.    Aber  wie  soll  mau  sich  vorstellen,  dass  spä- 
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fer  der  ältere  und  tiefere  Giieias  in  einer  Breite  von  fast  2 
Meilen  cin|)org;etrietien/ nnd  /.war  in  iw  c'i  Hälften,  ojeicli 
saiD  in  zwi'i  Sattelflii;;;<."lii  enijxH  j»;eh  ielien  wurdi',  von  wt'lclien 
der  eine  die  anfli(><;enden  Sediinent-Foriiiatinnen  mit  sicli 
erhob,  und  Immer  mehr  erliob,  bis  er  s\v.  endlich,  zug;leich 
mit  sich  seihst^  zum  Cber.sclilng^en  brachte;  wogeg;eii  der 
andere  Flügel  nur  für  sich  allein  und  ohne  anfliegende 
SedimenC-Srliichten  erlioben  wurde,  bis  er  sich  ebenfalls 

.  gegen  die  sadllch  f orllegenden  ^  aber  schon  weit  früher  auf- 
gerichteten Sediment  -  Schichten  uberschlu»;.  Und  welche 
weite  Kluft  inusste  sich  zwischen  den  beiden,  so!chero;eÄtalt 
znriickgesc  iilai^cnen  Hälften  dor  iieiss-Kornjation  ansliilden, 
deren  vSt.nre  (iesteine  nIcIi  «liicli  unmoj^licli  in  der  Mitte  zu 
einem  stetii^  znsammenliän<;enden  Gau7.eu  vereinigen  konnten, 
wie  es  die  Münchhcrgvr  Gneiss-Bildimg  wirklich  ist. 

Eine  dritte  Schwierigkeit  scheint  In  der  Architelitur 
der  Aiünekberger  Gnelss»  Bildung  vorzuliegen.  Gühbbl  gibt 
uns  S.  S64  AT.  sehr  interesssnte  Mittheilungen  über  diese 
Architektur^  wie  solche  in  den  Schlchtungs-Verhaltnlasen  zu 
erkennen  Ist.  im  Allgemelueu  herrscht  am  s&dostliclMMi 
Rande  nordwestliches,  am  nordivestlit  heu  Uande  siidöstliclie.s, 
und  am  siid westiiclien  Rande  nordÖNflitiies  tinfalien  der 
Schichten,  S(i  dnss  Innj^s  dieser  Riinder  das  Streielieu  der 
Schichten  der  Grenze  ungefähr  parallel,  und  das  Fallen  ein- 
wärts gerichtet  ist.  wie  solches  auch  der  Vorstellung  eines 
gegen  NO.  geöffneten  Beckens  entspricht.  In  den  zentralen 
Ke<:iouen  dagegen  gibt  sich  gar  häufig  eine  Zickzack- förmige 
Faltung  der  Schiebten  zn  erkennen,  indem  dieselben  bald 
von  SW.  nnch  NO.,  bald  von  SO.  nach  NW.  streichen. 
Diese  Verhältnisse  werden  nun  mit  den  beiden  Kiclitnn<rs. 
Linien  des  Bngebirges  und  des  ThiXrimjcr  Wafden  in  ursacii- 
liehe  Bezlehun«»;  j;ehiaclit  Die  Stinktui- Verhältnisse  der 
Münchberger  Gneiss-rarlie,  sa«»t  Glmbkl  (S.  277),  verweisen 
auf  eine  Art  Fächer  fürmij;en  Schielitenhau  ,  der  durch  seit- 
liche Zusammoustanchung  in  der  Mitte  fast  ganz  verwiadit 
worden  ist.  Die  Hebung,  Auselnanderlreibung  jund  endliche 
Überschlagnng  erfolgte  elnesthelia  durch  eine  In  der  Rieh. 

tnng  des  Engebirgts ,  andernthells  durch  eine  in  der  Rieh!- 
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tung  dM  Tk9rmger  WdUk»  wirkende  Dislokatioii»kraft, 
welche  let/.rc  jedoch  nur  am  südwe.ttlirlien  Rande  die  Ober> 
lierrschnft  erlang^te,  ge^en  daN  liniere  aber  diircli  die  andere 
Kraft  bescliränkt  wurde.  wesNiialb  sie  dort  iiiii  lokale  Zu- 
sainmeiisfaucliuniien    der  liaiipt.siicblicli  NO.  nach  SW. 

streiclicndeii  Scliitliffii  l\\  bewirken  vei mt»«  lite.  Mögen  nun 
aber  diese  beiden  Kräfte  gleichzeitig;  urter  siicceaaiv  gewirkt 
haben,  jedenfalls  bleibt  es  räthaelbaft,  wie  diese  Isizle  Kraft, 
denn  Hanptwirkimg  dech  in  einer  uscb  Südiveaten  Mn 
erfolfrten  Aufriehtnn|;  nnd  (jberseblagnHf:  des  von  ihr  erf  rif« 
fenen  Tbeils  der  Gneiss.Foniiallon  bestand,  {gleichseitig  nach 
Biordn.Hten  bin  eine  g^ewaltsaroe  ZiiKaiiimeit.s(Anclinn^  der 
zentralen  Tlieile  des  dnreli  jene  erste  Kraft  {»gebildeten 
Fächer  fönni?;en  Scliicliteii  Systems  \eruisac'li(Mi  konnte;  zu- 
mal wenn  iMiin  bedenkt,  dass  der  v<)rans<;esetzte  IVIeciianis- 
miis  auf  langst  erstarrte  nnd  durcliaus  feste  Massen  einge- 
wirkt haben  soll. 

CxOmbkl  glaubt  aber  noch  ein  direkteres  Hilfsmlttsl 
gefnnden  zu  haben,  um  die  Richtigkeit  seiner  Annahme  dar- 
sttlegen.  Er  eutnioimt  dasselbe  aus  den  Crschelnuugeai, 
u eiche  am  IVarllkurmbßrge  bei  Hof  zu  beobachten  sind,  wo 
ich  gleichfalls  (lebilde  erkannt  zu  haben  glaube,  die  in  dss 
Bereich  der  Mänchbenjer  (>iiciss-Furmatiun  geboren. 

Dort  linden  sich  niinilirli  zwei  Meine  Paitien  v(ni  grü-' 
neni  Glimmerschiefer  oder  ciiloritisclieni  SdiicCer,  und,  auf 
dem  Piateun  des  Berges,  eine  ziemticli  ausgedclinte  Partie 
von  Uorubiendegneiss,  Diorlt  und  Uornblendeschiefer-  alle  drei 
in  einem  solchen  Niveau,  dass  sie  die  uftciisten  Granwacken- 
schiefer,  Thonsehiefer  und  Kieselsehiefer  Uberragen,  und  als 
fSrmliehe  Kuppen  erseiieiueo,  welobe  den  sedimentären  Schich- 
ten aufgesetat  sind.  „Rings  nm  dieseibeu,  sagt  GCmbkl, 
biegen  sich  nun  zunächst  (liesclben  rothen  und  gelben  Thon- 
»schiefer-Schieliten,  welche  auch  längs  der  l{änder  der  Milnck' 
y,herger  (tueiss-Partie  die  krystiillinisclieii  (jesleine  uninittel- 
„bar  zu  umsäiiinen  pflegen.  Ilirr  fallen  sie  aber  nicht, 
„wie  an  der  Münchöeryer  Partie,  abnorm  unter  die  kry- 
j^tnlliuischen  Schichten,  sondern  rings- von  denselben 
»unter  gaaa  flaclier  Neigung  weg,  und  erscheinen  daher  in 


s 


»der  Tliut  wirklich  juiicrer,  als  die  letzten.  In  weitern  Krei- 
»seil  gleicliförmig  abfeilend  folg;eo  iiiio  euf  die  rotlieu  Schie- 
lyfer  des  Wßrtiäurwtberpet^  wenigeteii«  In  efnseinen  Partien, 
i^lloriecber  Lydlt,  die  Clymenlenkalke  nnd  endlich  der  Bergp. 
„kalk  in  normaler  Ubereinanderlatre.  Dleae  Verh&ltMiase 
yydes  Wart  thurmberge*  sprechen  so  entschieden  und  bestimmt 
„für  (las  liöliere  Altor  der  den  Kern  des  Berg:es  bildenden 
„ürscliiefergcsteine ,  dass  sie  allein  schon  hinreichen,  die 
lyTbeorie  des  jüngeren  Alters  der  MUnchberger  Gneise- 
j^FormatioH  tief  zu  erac buttern/^ 

Gt)MBRL  folgert  also  aus  seinen  Beobachtong^en,  dass  die 
auf  der  Höhe  dea  W^rtikurmberget  aufragenden  kryatalllnt* 
achen  Sillkatgeatelne  b er voratoaaenden  Kuppen  der 
primitiven  Formation  angehören,  welche  von  den  Schich- 
ten der  äber<;aiigs-Forma(ion  regelmiaaig  umlagert  wnrden; 
und  er  findet  den  tiaupt beweis  für  diese  Fol^erung^  in 
der  ganz  fluchen  Neijjnn«»;,  mit  weklier  diese  »Sciücliten 
von  jenen  Kuppen  riiig^sum  uacli  aussen  ahfallen. 

Mit  diesem  Hauptbeweise  scheinen  mir  jed(K-li  folgende 
Beobacbtuuji^en  nicht  ganz  im  F^iuklange  zu  stellen. 

Zuvörderst  muaa  ich  bemerken,  dasa  auf  Sektion  XX 
nnaerer  geogiioatlaclien  Karte  die  Gesteine  dea  IFar/Marrm- 
bergeSf  ala  Dependenzen  der  äiünckberger  Gneisa-Blldung, 
mit  der  Farbe  des  Gneisaea  kolorirt  worden  sind,  obgleich  aie 
mehr  Chlorltuchlefer  nnd  Hornblendeschlefer  sind.  Man  kann, 
wie  bereits  erwRhnt,  drei  Kuppen  untersclieiden,  nämlich: 

I.  Die  Ii  leine,  bei  dem  Geliüfte  Erlloh  aufragende  Kuppe^ 
welclie  ans  einer  Art  von  Kalk-baltigem  Cbloritschie* 
fer  besteht; 

II.  eine  westlich  von  I.  Im  Felde  liegende  Kuppe,  deren 
Material  ein  fein-scbnpplges  Cbloritgestein  iat,  nnd 

III.  die  ala  ein  fast  horlzontalea  Plateau  eraehelnende 
Knppe  des  eigentlichen  WarUkurmberget ,  welche 
hauptaiirhiich  von  körnigen  oder  achieferigen,  mit 
weissem  Fetdspsthe  zum  Theii  auch  mit  ChloHt  ge-> 
menglcn  liornhlendegesteineii  gebildet  wird. 

Da  sicli  zwischen  der  Kuppe  1  und  III  lieiii  anderes  Gestein  zu 
erkennen  gab,  so  sind  8ie  auf  unserer  Kurte  vereinigt  worden. 
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Die  Kop^  1  iift  an  Ihrer  W«fit-8elte  dnreli  einen  kiel* 

nen  BtClnbriicli  auf<>;p8cliloMen,  von  welcltein  Hos  nncli  Osten, 
au  einem  IioIhmi  Kcidrnine,  norlinials  eine  anstelienite  Partie 
liervortritt;  in  dem  Steinhriuhe  fnlicn  die  rliluritisihen  Scliie- 
fer  30"  in  Imr.  7 — 8  nacii  Ost;  jiii  dem  /weMen  i'nnkte  da- 
gejfen  SO"  in  hör.  7  nnch  West,  so  dass  hier  eine  kleine, 
vun  N.  nach  8.  streichende  IVInIde  angezeigt  ist*.  Die 
Kuppe  II  lamt  ihr  l^eetein  ieiüg^licli  In  nehr  vfeien  Prui^iiien- 
ten  erltraneB.  Die  Kuppe  III  7.eigt  gleichfalb  Ihre  Geetehie 
meist  nnr  in  sahlloaen  eeiiigen  Brueheticlien ,  welche  die 
Ackerkrume  erfüllen;  nnr  am  nördlieben  Rande,  In  dem  Aber 
die  Öt»nii%9r  Chanssee  naeh  dem  Dorfe  Leimitu  hInabAb- 
r«*nden  Fahrwege,  sielit  man  oben  Sctiicliten  lierauetreten, 
welclie  anfan{fs  30*'  nach  Osten  eln/iifallen  sclieinen;  dann 
fol;;t  ein  kleiner  Steinbi  nch  ,  in  «elchem  tlieils  cliloi  itlsche, 
tlu'ils  (ilinimer-reiclie  Stliieler  enthlösst  sind,  deren  Schich- 
ten lior.  3  Iiis  1  streichen,  nnd  20"  in  Ost  einfallen;  ancli 
weiter  abnSrts  im  Hohlwege  stehen  noch  lir^stalliniMche 
grfine  Schiefer  an,  welche  SO*  In  80.  einsrMeasen.  Vom 
Steinbruche  naeh  Osten,  iiber  den  steilen  Raaen-Abhsn|>:  bin- 
anf,  sieht  man  nnr  Unrnblendegestelne,  welche  hftheren  Schich- 
ten sn||[eboren  müssen,  die  vnn  den  vorgenannten  unter- 
teuft werden. 

Diese  drei  Kuppen  von  krystalliMiscIicn  Silikatj;;estei»ten 
werden  znnhrlist  meist  vnn  S  c  Ii  i  e  t  e  r  n  umirehen;  auf  der 
Westseite  der  Kuppe  III,  und  von  ihr  l)is  7ur  Kuppe  11 
zeigen  jedoch  die  Felder  nur  Fraj;mente  von  Kieseischie- 
fer  und  psAmmitiHchem  Qnarzitj  südöstlich  von  der  Kuppe 
1  aiebt  eine  m&cbtige  Ablsgernng  von  Groustein«Breccte 
hbi,  welche  gleichfalls  dem  Übcrgsngs-Gebirge  sngehSrt. 

Bei  der  Frage  nach  den  Lagerungs-Verhiiltnissen 
dieser  krystallinlscben  Silikatgesteine  an  denen  sie  nmgeben- 
den  Gesteinen  werden  natüriieb  die  xnnftcbat  anmehenden 

^  E»  möge  hierbei  beinerkl  werden,  du«  die  DiditteD,  gesBu  südlich 
von  Brltok^  an  der  linken  Seit«  de«  ilefiilleifodk««  snctelienden  tiestelno 

»k's  {{ro8scn  (iiici.ss-dVbit  ti"*  ((»nn  iboliclli!  rhlorili^lu-  Sihirfir  ilHr!<tellpn, 
welche  dort  in  cioem  Steinbruche  horilontel  liegen,  und  eine  Streckung  ia 
bor.  1  erkennen  laaseD, 


«0 


(aas  vorau^lich  %ii  beruckBichti||ren  seyu  ;  dfe  weiter  Mnans 

Ifeg^enileii  Schiefer  küimeii  lun  .ho  ueni^tM*  eiit.srlieideii  .  als 
dort  iilxM liniipt  die  nllj^emciiie  K«'j;«'l  dn  Srliiclitcii-Stelliii::^ 
dtiixli  maiii-lie  speziclli*  \V iiidimjjpii  ,  Sattel  und  Mulden  nc- 
Htört  wird.  Jene  /iiiiäcIiHt  aiisteheiiden  (jesteiue  IsMeii  iiua 
aber  folgwin»  bMibaclileii  *. 

Ab  der  HUmUtr  ChaiiMce  Utktr  hcl  dMi  dorti|^eii  Partie 
einmal  GraNtrackenachlefer  aa,  deaaen  ScIilclitMi  M*  la  SO. 
fallen;  wo  jedoch  der  woatAatllcli  lanfeade  Peldwef  bmH 
dem  H^mHkMrwtk9r§e  Abgeht,  da  iilelit  man  an  der  Chauasee 
sclh.<st  rothe  und  griiiiliclie  Scliiefer,  welche  ia  h*r.  S 
NO.  fulliMi;  in  dem  Keldwoje  ilHo;e{;eii  bei  a,  nn  well  er  ata 
Hohlweg  fortlauft,  lotlie  und  (^elhlicli-Meisae  Schiefer,  «eiche 
.tü"  in  hör.  tf  SO  einfallen,  ao  daaa  hier  eine  speaielU 
Sattel- VVeoduag  angezeigt  iat^ 


Weiter  östlich  an  deinseIhMi  Feldwege,  so»\ie  nördlich 
von  ihm  und  auch  andllch  p;c<<;eit  die  Kuppe  II  linden  aMi 
nnr  Kleaelachlefer  nnd  Quarxit-ihnllcher  Sandstein  In  ealil- 


*  Za  be«.<icrrm  Vrmtladniise  de»  HotrsrlialllM  brmrrhrn  wir,  diM  dl« 
niil  Dopucllinien  nnni-iirbcMiP  StrsK-;«"  dio  riianssp  von  llnf  nnrh  OUnit«  ist. 
irihrcnd  die  übrigen  Linien  KeliiwcKc  bcitruu-n ;  die  ürri  Kupp«n  limi  mit 
pnnktirten  Liaiaa  aaisn^en ,  und  die  nnf efihre  Grenie  der  Grtatteia  Breeeic 
durch  eine  ^flstriclielte  Linie  angctieulrl  Die  Compas^-SltMidcn  brcirhen 
Rifh  niiT  (irn  mn^Mirtisrhi  n  Mcridiün .  \Mihrrnfl  die  liciileo  Seilenrlader  da« 
Uolurhiiilles  die  Lage  de«  wahren  Meridians  angeben. 
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Iftaeii  Krag:meiiteu ;  elu  kleiner,  uestlicli  vom  Wartttmwm 
lic^reuder  aber  verlaiiseiiet'  Steinbruch  lies»  keine  Scliichtiin^ 
Ol  kennen.  WViterliin,  auf  der  Hölie  de«  Platean«,  {jeht 
dieser  Weg  uber  lloi iibicndefjesteine,  bis  er,  jenseits  tiinub- 
:iinkend,  dnnit  Wald  und  Wiesen  über  (iiainvarkenschiefer 
furtläuft,  uelilier  aber  erst  bei  dem  Punkte  b  in  eiueni  ganz 
kkliien  Felsen  amCeJit,  deüseii  Scliicliten  lior.  6  fltr«lrli«ii  md 
Iji  Nord  einfftllmi.  Im  dem  von  Oöker/iU  gegen  LHmU» 
hluffibrendev  Wege  siebt  mau  verwitterte  Gmowaclieiiacliie» 
fer,  welche  «iitange  scbnacb  naeb  80.,  daen  zlewlfcb  etell 
Vach  ?iVV.  fallen,  hierauf  sehr  nnbestiiiinit  schwanken ,  bis 
sie  iiit  der  Höhe,  ehe  mau  den  Teich  erreicht,  bei  e  15** 
in  S\^.  fiii.scliiessni.  Naher  {»i'};en  das  Platean  des  Wart- 
thunnbcrges  ist  leider  liein  aasteheudes  (iesteiu  zu  beob- 
ucliten. 

Wo  sich  von  der  ÖltniUer  ('hausse^  über  der  Süute 
der  nocb  SO.  abgehende  Fahrweg  (rennt,  da  atebea  Riff» 
von  Grauwarkeaacbiefer  an ,  dessen  Schichten  40*  In  bor. '% 
SW.  fallen;  weilerbin  an  diearni  Wege  selben  sich  gelb 
verwitterte  Schiefer,  welche  SO**  in  N.,  und  hurx  vor  seinem 
Kreu£ungs-Pnnkte  mit  dem  nach  Erlloh  fi'ihr^nden  VVege, 
äbnIicUe  Schiefer,  welche  bei  d  10  -15"  in  bor.  6  O.  fallen. 

An  dem  Wege  nacli  Erlloh,  suwie  an  den  nördlich  von 
ilmi  ans  dem  Wi«'sen{ji  iinde  anfVagemlen  Kelsen- Riffen  (bei  c) 
fallen  die  Schichten  des  Graow ackeiisclilefers  selir  beständig 
;iU*'  in  bor.  7  0.,  su  dass  sie  die  Kuppe  I  auf  iRrer  West- 
Seite  unterteufen  mmwen.  Dagegen  lot  a«f  dem  »ftcboten 
Wege,  auf  der  Hfthe  sfidUcli  von  Srlhk  bei  nur  unbe- 
stimmt  schwebende  Schichtung  an  beobachten;  wo  aber  dieser 
letzte  Weg  in  das  Gebiet  der  Gruusteln-Breccie  eintritt,  da 
ist  diese  durch  einen  Steinbruch  aufgeschlossen,  in  welchem 
die  Schichten  20»  In  bor.  11  N.,  also  gieicbfslls  der  Knppe 
I  entgegen  fallen. 

An  dem  v«in  hier  in  südnördlicher  Richtung  über  ilen 
Wartlhurmberg  laufenden  rolirwege  ist  anfangs  nur  etwas 
(iranwaekenschiefer  von  unbestimmt  schwebender  Lage  ent> 
iilössl;  weiterbin  führt  er  über  Chlorltschlefer  und  Hornblende- 
getteliaa,  nad  wo  er,  jenseits  den  WmiÜimms ,  gegen  die 
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rhavtnee  nucli  NoHen  abflUft,  4tL  Mfgt  fr  um  Runde  Jt« 
IMotenuA   die   bereltN  oben   (S    9)  erwilmtea  Verhält n lue 
Weiter    iilivvärts    tritt   unter   dem   p^rnnen  krystalliaisclien 
Sfhiefer  ein  stark  verwitterter,  brauner,  t.  Th   ntich  weisser  ^ 
(frauaaekeuHcliiefer  auf,  rJe.HJten   Sriilcliten  ;infan{;."»    Imr.  3, 
dann  hur.  3  und  zuletzt  funt  hör.  I  streichen,  oft  stark  ge- 
wunden sind,  aber  meist  stell  nach  Osten,  al«o  eiiCer 
höher  aafwärt»  enatehemleii  chlorltlscheii   and  GltatMcr* 
reichen  Schiefer  einfallen,  welche  Ihreraeiit  «Ke  llonihl€«4e> 
geatetne  enterteiifen. 

OberhiIcken  wir  alle  diene  Scliichtnii|{e-¥erhiltniaiw,  an 
ergibt  sich: 

I)  dass  bei  dem  (H-Iiöfle  Erlloh  die  (irauwnrkensclilefer  ' 
mit  »jleichem  und  ^  I e i  c Ii  si  n  n  i  »' n«  Fallen  unter  den 
ueKtliclicn  Flügel  der  d(irtiy;<'n  Clilnrit.Hrhierer-Mulde  ein- 
schiessen,  während  der  IVIangel  an  KntblÖMtung^eu  leider 
nicht  erkennen  lässt,  welche  Verhältnisse  auf  der  Sstlicbea 
Seile  Statt  finden,  doch  sdgt  die  sidiatllch  aneteliMde 
Orhanteln-Breccle  nordwealKcbea  BhifalleB; 

S)  dasa  die  Im  Hohlwei^,  vom  lfitrttkiuwik§rge  Mch 
dar  öinUger  Chanaaee  sn,  unterhalb  der  dortifa«  chlorl- 
Ihrhen  und  GlimOMr-reichen  Schiefer  anfanß^s  steil  nach  SO. 
einfallenden  (vrnuwackenschiefer  jene  krystaUiniMchen  Srhiefcf 
und  die  iiber  diesen  liegenden  Honiblendegesteine  glelcbfalb 
n  II  t  e  r  t  e  u  f  e  n  : 

3)  dasN  sowohl  diese,  als  auch  die  übrigen  in  der 
nichsten  Umgehnng  der  krystallinischen  Silikatgesteioe  z» 
beobachtenden  Schiehten*Stell u ugen  keineswegs  ein  rlngs- 
«01  in  gans  flacher  Neignng  Statt  fladendea  Wegfallen 
der  6ranwacfcenschiefcr  von  jenen  kryaulilnlacben  SHlkatge- 
ateinen  erkennen  lassen;  und 

4)  dass,  gleichwie  die  ad  I  und  2  angeführten  Verhält- 
nisse mit  Bestimmtheit  eine  U  n  t  h  r  t  e  u  f  u  n  g  der  krystalli- 
nisclien  Silikati^esteine  durch  die  (irauw ackenschiefer  dar- 
tliiin,  so  auch  die  übri{;eu  Verhältnisse  mit  dieser  Aoiiahaie 
recht  wohl  vereinbar  sind  . 

Nach  diesem  Allen  scheint  mir  die  Frage  über  das 
Lagerongs-VerbUCniaa  «od  feUtlve  4lter  der  beUoraeitIgcn 
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Gesteine  am  WtirUkMmkerg§  elwr  Mto  beaiitwortol  «adton 
SU  oBÜMeii,  daiadte  krystalii nfechen  Si II katgeatelne 
die  auflief  enden ,  und  die  sed  iaientär  en  Geatelne 

die  unterliegenden  sind,  womit  denn  auch  das  jung^ere 
Alter  der  erstereii  beniesen  seyn  würde,  weil  man  hier 
nicht  fijg;licli  an  eine  o^ewaltsame  Uurchstossung^  der  ersten 
durch  die  letzten,  und  an  eine  Überkippung  ihrer  Massen 
dMkc»  kaan, 

lUa  alao  aeia  hoehveraiHrter  FrMad  andan  and  aehla- 
gaadcra  Baarctaa  f&r  aalaa  Aaalebl  baibrlogt,  glaabe  loh  aaeh 
alaatwallaa  bat  dar  aialalgan  tarbarraa,  aad  dia  krjatalttai- 
aabaa  Silikatgeatafae  des  WarttkurmUrftt  für  neuere  Bil- 
dungen erklaren  zu  durfaui  ala  dia  irfa  aaigabaadau  Geatahte 
der  Gbergnn{2;s  Formation. 

Gegen  da«  tinde  seiner  interessanten  Abhnitdinng  snclit 
GüMBKL  die  von  Fr.  HorrMANN  nnd  mir  über  die  Münckberyer 
Gnelss-Bildnng  aufgestellte  Ansicht  noch  dadnrch  ad  absnr- 
dun  zu  führen  y  dasa  er  auf  die  Lagerung  dea  Keupera 
l&nga  daai  aadwealHcbaa  ftaada  der  krystalliaisehaa  Blbhia- 
gaa,  vaa  MiktMiiKk  bla  iladaei,  verwaiat. 

Dort  aalgaa  alailleh  die  Kaopar-Scbicbtan  aftaiala  alaa 
ganz  sanfte  Einsenkung  gegen  den  Stell- Abfall  der  kryatal- 
llnischen  Gesteine.  Noch  deutiieiier  gibt  sich  dieses  schwaeha 
Einfallen  der  Trias-Schichten  gegen  die  ältereu  Fornialionen 
in  der  Mnschelkalk-Zone  zu  erkennen ,  welche  den  Kenper 
nntertenft,  und  es  wurde  bereits  in  der  oben  zftirten  Kurzen 
Übersicht  vom  Jahre  1843  angedeutet,  wie  die  dortigen 
Verhaltnisae  darauf  acblleaaeu  iasseu,  daas  der  Buntsandatein 
aad  dar  Maaebalkalk  darcfc  aiaa  von  SO>  aaeb  NW.  laafaada 
DialakaCioa  ia  aia  bftharaa  Nivaaa  Aber  daa  Kanpar  blnanf- 
gadrkagk  wardaa  aa  aaya  aebaiaaa;  wabal  aatürlieh  aach  dar 
letzte  aiaa  aanfte  Blanakaag  gagaa  daa  Mlara  Gabirga  arw 
hakaa  aaaata. 

GCmbcl  glaubt  nun  eher  diese  Verhältnisse  mit  jenen 
der  MUnckberger  Gneiss-Bildung  p  h  r  a  Ii  e  I  i  s  t  r  e  n  zu  können, 
Indem  er  sagt :  „Man  könnte  nun  mit  gleicher  Konsequenz, 
„wie  aus  dem  Verhalten  des  Thonschiefers  zum  Gnei.<4se  am 
nordwestlichen   und  südöstlichen    Rande  der  Münckberyer 
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„€iiHi8*Partie ,  so  ftwch  aa«  dtt  Asflag^ernngC?)  de«  Urg^e. 
nhfr^tii  auf  Keiiper  am  atldfrefif Helten  ftmiile  ifen  Scliluaa 

„ziehen,  Hass  die  Milnchbcrger  (iiiciss-Bildinin;  ^nn-nr  juiiftCI* 
„als  Her  Keupor  sey.  fcine  solciie  Annahme  sclicint  ab- 
„surH.  Und  doch,  welclier  wesentliche  Unterschied  liegt 
,yZwi8clicn  beiden  Schlnssfol^en  ?^ 

AllerdiiiK;«  stfmmen  wir  mit  unserm  verehrten  Freunde 
darin  vollkommen  überein,  daas  es  absurd  seyn  vrürde,  ans 
der  aehwaehea  Kinseakiin^  der  Kenper- Schiebten  g:eg;en  den 
SteilramI  der  krystslliniselien  Sfltkatfi^estelne  %n  fol^rn,  dasa 
die  MUbtekberger  Qnefas-Bildniig;  jnnger  sey,  als  die  Kenper- 
Formation.  Allein  diese  Einsenknnii^  Ist  doch  wahrlich  nicht 
mit  einer  Unt  e rte n f  n  n  der  Gneiss- Formation  durch  dfe 
Keiipei-Scliirliten .  odei  ,  uie  er  snj>^t,  mit  einer  „Xiifia^e- 
runj;  de»  ü  r  e  I)  i  r  e  s  anf  dpni  Ken  per"  zu  verurch- 
.selii,  von  welcher  sich  auch  nirj>;(Mids  eine  Spnr  vorfindt't. 
Wohl  aber  ist  eine  solche  ü  n  t  c  r  t  e  uf  n  n  der  Gneiss- 
Fnrmalion  durch  die  Schichten  des  Th  onscbi  e  fers  und 
ranwackeaachi efera,  wohl  ist  eine  'a(»lche  »Auf» 
lagerunfi^  dea  Ur||;ehlr|^a  auf  der  Überg^anf^s- Forma« 
iion  vielorta,  and  oft  anf  bedeutend«  Oistansen  hin,  au{i^- 
Sebainlleh  and  handfpneiflieh  an  baobaelilen.  Diess  Ist  doeh 
ein  böohat  versebledenea  nnd  sehr  entscheidendes  VerhKlf* 
nisM.  Die  IVaniissen  sind  in  beiden  Fallen  so  verschieden, 
dass  allet'diii<>s  ein  o^anz  ,,\v  eae n  1 1  i c Ii e  r  Unterschied« 
zwischen  denen  von  (2ümbbl  für  gle  ic  h  ive  rt  hig  erachteten 
iSchlnssfoltren  obwaltet. 

So  viel  steht  wohl  fest,  und  darin  stimmt  ancli  Freund 
GOmbbl  mit  lins  iiberein,  daas  der  Mümekkerger  Guelss  erat 
naeh  der  Bildnun^  der  Überfann^B-Fannationea  aeinen  gef^ea* 
wirtfgen  Ablagerangaraam  aInKeaoMnieii  haben  kaan,  nad 
an  aelaeo  ge|renwartl|;en  La||;erBag8'VerMUtalssen  |re- 
langt  ist.  Nur  In  der  Erklärung;  der  Sache  flehen  wfr 
aaa  einander,  indem  er  den  Gnelss  der  primitiven  For- 
mation zurechnet,  während  wir  ihn  für  eine  neuere  Bil- 
dung halten. 

Was  aber  den  Widerspruch  betrifft,  in  welchem  die  an  • 
der  Nord-Sieite  und  Süd-Seite  vorliegenden  VerlaUtaissa  an 


uiyiiized  by  Google 


15 


9 


äMn^r  stehen,  iiiiil  dM  Dflenmia,  in  welchen  ans  dtese 
TflHiiltnisse  drängten,  so  scheint  es  fest,  dnss  dne  Aiifklä- 
innp  jenes  Widerspiiiclies  und  eine  Eilösiinn;  niis  diesem 
Dilcnim.i  mir  diircli  die  Hypothese  zu  erlangen  seyn  di'iifte, 
dass  die  MUnchbei ger  (ineiss- Formation  eine  eruptive  Bildnng; 
sey;  eine  eruptive  Blidnng^,  deren  Material  erst  n  a  cli  der 
Culin-Forraation  an  die  Erdoberfläche  gelangte,  wobei  nach 
Norde  II  hin  eine  gewaltige  Pressung  ansgenbt  und  doit 
rine  Cetole  Uaiiehrnng  der  Lagerungsfolge  aller  fr&her  ge- 
Uldcten  Schichten-Systeme  verursacht  wurde,  wübrend  diess 
lieb  Sttden  hin  nicht  der  Fall  war.  Man  braoclit  vor 
dieser  Hypothese  nicht  zn  erschreeken,  nschdem  die  eruptive 
Entstehnng;  mancher  anderer  Giiei88-Bildnn(>en  ziemlich  wahr 
scheinlirli  cremariit  worden  ist,  und  narlidem  man  sich  daran 
{^puöhnt  hat,  unter  eruptivem  Material  uicht  iiumer  ein  blos 
l''euer-6iis.sig^es  Material  zu  denken. 

Künftig;e  Studien  über  die  Innere  Architektur  der  Münch- 
Ur§€r  Gneiss-Bildung,  bei  denen  auch  der  bei  EppUu  He- 
Kssde  Keil-förmige  Vorsprung  und  andere  Erscheinungen  zu 
bericksichtfgen  seyn  d&rften,  werden  vielleicht  über  die  2ii- 
lissigkeit  dieser  Hypothese  entscheiden.  Ohne  sie  f&r  er- 
wiesen zu  halten,  scheint  sie  mir  doch  den  vorliegenden  Thst* 
bestand  eiiiig^ermassen  und  so  laugte  erklären  zu  können,  bis 
dereinst  eine  andere  und  bessere  Erklärung  Aufgefunden 
sejii  wird. 
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Alter  der  granKisciieii  Gesteine  von  Prediao  und 

MijiztA  Iii  SU-Tyr«l, 

TOD 

Herrn  B.  v.  Cotta. 
(MH  eisMr  UM,) 


Nach  der  trefflichen  Beschreibung,  welche  Frhr.  v. 
RiOHTBOKN  erat  vor  swei  Jahren  über  diese  geolcigisch  höchst 
merkwürdigen  Orte  fn  seinen  schonen  Werk  über  Snd^Tifrmi 

geliefert  hat,  könnte  es  fast  i'ibetfli'iMsig:  erHclieineii,  dieselben 
schon  jeUt  iiuchiiials  zum  Gegenstände  einer  Abiiauilluu»  zu 
machen. 

Aber  v.  Richthofen  sagt  selbst,  dass  er  noch  Manches 
späteren  Forsehern  zu  überlassen  hübe,  nnd  da  überdiess  das 
sehr  jugendliche  Alter  der  grauitisciieu  Gesteine  dieser  Gegend 
neuerlieh*  wieder  in  Frage  gestellt  worden  ist,  so  wage  ich 
es  dennoch,  einige  Beobachtungen  und  Bemerkungen  darüber 
hier  vorzulegen,  weiche  das  Resultat  einer  im  August  d.  J. 
In  Gemelnsehaft  mit  meinen  Kollegen  ScHuaBa  nnd  FaiTZScuty 
sowie  mit  den  Stndlrenden  FaaiBSLBBBN  nnd  SratZNiR  ausge- 
führten Reise  sind,  ich  halte  mich  dazn  In  meinem  Interesse 
sogar  für  verpflichtet,  da  die  von  mir  im  Jahre  1849  beob- 
achteten Ramifikationen  des  Syenitgranites  (I>1onzonsyenites 
V.  R.)  in  die  angrenzenden  Sediroentärgesteine  von  Frhr.  v. 
RicuTHOFEN  und  Frhr.  v.  Brust  nicht  gefunden,  von  ersten 
sogar  S.  267  «usdrijckiieli  in  Abrede  gestellt  wurden,  hüIi- 
rend  wir  jetat  Gelegenheit  hatten ,  deren  bei  Pr«äOM%o  0—  8 
nnd  am  M§nM9n  3  an  beobachten,  worunter  einige  sehr  deut- 
lich, auch  von  allen  meinen  Begleitern  als  solche  erkannt 

*  Beif-  a.  Uauea-mlnn.  Zig.  IMt,  S.  9. 
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woHen.  Dtliirfli  tot  mm  4m  wtrfcHcli  jüngere  Alter  des 
SyenItgrraiillM  von  Pr9itM»0  und  UmsM  hn  Vergleich  .m 
de«  •ngreMenden  IrlMtoehen  SehiebtCH  «ufii  neoe  gm»  nn- 
siralfellMfil-  fntg^tdlt,  wibrend  e«  iillenliiig«  «Meh  sefcon 
»ach  den  Qbrlgen  Kotttakl-Eraebeiiiiiiig^u  kmuni  sn  beswd- 
Mm  war. 

Ich  beschränke  mich  hier  wesentlich  «uf  die  vom  rein 
f^eolngiifchen  oder  vielmehr  mechanischen  Standpnnkte  aus 
zu  beurthellenden  Krsclieinmifjcii .  Indem  ich  den  chemischen 
Theil  übergehe,  da  zu  hoffen  stellt,  Ansa  meine  Begleiter  die 
"^hlreieh  mitgebrachten  Gesteins-Proben  und  Kontakt-Bil- 
dfftigeii  nebt  bald  «laar  sorg  fall  igen  chemiaehaii  tJoiersaehiing 
iratemerfen  warden,  um  aveb  ?oa  dieaer  Selta  nenea  Liebt 
aaf  die  Tbataaeben  so  verbretten. 

Um  den  Leaer  von  Torne  herein  die  Orfentlrung  riiek- 
alehltfefa  der  Altera- Verhältniaae  der  durch  v.  Richtbofbn  In 
dieaen  Gegenden  beobachteten  und  benannten  Schichten- 
Gruppen  und  Einptlvijesteine  zu  erleichtern,  setze  ich  eilten 
acheniatiachen  Auszug  dieser  AUera-Reihen  hier  her. 


^  rhichtea-Grappei 


Srnftivgesteiae. 


£ 
I 


Schiern -Dolomit. 
.  Si.  Casaianer  Schichl«o> 
'KalkaiciD  von  Cipit. 
iWeafer  Schlcllea. 
I  Bachensteioer  Sehlcblse. 
Mendels 


Virgloria 


I 


Dolonll  a.  Islk. 


I  ^Canpller  Schichlen. 

—  jSeisser  Schichlcn. 
°  'GrOdiMr  Ssadaleio. 


Sytnhpofphyr  ein  PatphytitX 

Porphyrit  (s.  Tb.  «it  LiebeneritK 
Melnpliyr  (Güii(fc  von  verschied.  Aller). 
Augilpurph) T  und  Uraliiporphyr  (Gfin|[« 

roa  venchiadaaeai  Altar). 
Tnnnalingranit. 

Monzon-Syenit-Granit  (Ilyperstbenil^ 

Modifikation  dea  Augitporphyrea). 
Momoniyaidt. 

IIB.  Diete  ReilM  entspricht  nicht 
frcnnu  der  epgpnübprslehrndcn  Schich- 
tenreihe, gilt  vielmehr  nar  für  aich 
laaarha»  dar  Triaa-Pacioda. 


ttnarsporphyr  und  GranH  der  Onaa  d'.'lffa  sind  anlaahia- 
den  älter  ala  triaalaeb,  and  bleiben  Mar  anfaerncfcsidillgt 

Wir  haben  zwar  auf  unseren  Exkursionea  nseb  and  aich 
alle  diaaa  varsehledenen  Kmptivgesteine  kennen  gelanit  aad 
Ihr  gegenseitigea  Varluilian,  wo  sieb  daaaeibe  arkeuaea  liaas, 

Jabrbncli  1863.  2 
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f«tt  &berall  so  gefunden,  wie  es  v.  Risarnoni»  sngib^  4e  m 
mir  aber  wesenflieb  nar  auf  ^ie  BesÜffgeBg  Am  IriasiaebM 
Alters  der  granfHschen  Gesteine  veo  Pr§4mu»  nnd  Mmmm 
snl(oinnit,  so  werde  ich  vorsngswelae  nnr  solehe  BeeWich- 

tiiiigen  beriicksiclitigeii,  welche  sich  darauf  beziehen. 

t^iiiige  Worte  über  das  Geschichtliche  der  merkwürdigen 
Verhältnisse  von  Prednzzo  möcliteii  noch  zwecliinässio^  seyn. 

Graf  Markari-Pencati  beschiieb  1819  zuerst  das  Ver- 
liallea  zwisctien  ..(iraiiit^  iiiid  Kalkstein ,  und  erklärte  den 
ersten,  Waaaaaa  Theorie  entsprechend,  ala  swiacben  den 
letsten  eing;eiag;ert.  L.  v.  Boen  und  A.  y.  HoNaoLav  nnter- 
snchten  nnd  beschrieben  tS92  die  Lageranfa^Verbiltiifaae 
Ifenaner,  v.  Boos  hielt  dieselben  ffir  die  Folfen  einer  Uber* 
stürzuns:.  Das  überstürzte  Gestein  bezeichnete  er  als  Gra- 
nit.  Da  zuweilen  viel  Hornblende,  dann  aber  nur  wenige 
Qnnrz  nnd  Gümmer  darin  sichtbar,  so  rechnete  es  später  v. 
RicuTuorsN  zum  Syenit  nnd  nannte  es  we^eii  der  Uberein* 
Stimmung  mit  dem  Hauptg^estein  des  Monzon  »»Monzoneyenit^. 
Beschränkt  man,  wie  Ich  in  »einer  Geateinslehre  forg^eschla« 
gen  habe,  die  Benennung  Syenit  anf  diejenigen  dentlichen 
Gemenge  von* Orthoklas  und  Hornblende,  welche  nur  gana 
snsnshmsweise  etwas  GKninier  oder  Qoara  enthalten,  und 
wie  der  Syenit  des  plsuenschen  Grundes  «n  den  basischen 
Knipti\};csteineii  ;»;eliüi  en ,  dann  wird  man  das  Gestein  von 
Predazzo  nnd  Monzon  am  besten  Syenit-Granit  nennen,  doch 
kommt  iiierauf  im  Grunde  wenig;  an;  es  ist  ein  Granit-artig;es 
Gemengte,  in  welcliem  man  ausser  Feldspath  und  Horn- 
blende stets  auch  etwaa,  oft  sogar  sehr  viel 
Glimmer,  und  ausnahmsweise  sogar  Spuren  von 
Quarz  erkennt.  Nach  Kjbsdlf's  Analyae  tat  dieaes 
Gemengte  eben  so  baaisch  ala  der  Syenit  des 
planenschen  Grundes,  und  wenn  sich  das  bestii* 
t i g; t ,  so  Ii  e  s  t  e Ii  t  die  Abweichung;  vom  normalen 
Syenit  eignen  tl  ich  nur  noch  in  der  Gl  immer -Bei- 
mengung:. Der  Feldspath  dürfte  vorherrschend  Orthoklas 
seyn ,  doch  sieht  man  an  einigen  Steltco  auch  deutliche 
Zwilling;8  Streifnng  (Oligokias  ?).  Zu  L.  y.  Buoaa  Zeit  war 
daa  Alter  der  angrensendeo  ^edineiitargealeine  noeb  nlehl 
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upesiell  bekannt,  nur  so  viel  sUnd  fent,  das«  sie  über  dem 
ralheii  GrSdsflr  8«»d8teio  Hegen,  der  ansermi  Bsntsftndstelii 
entspricht,  soeh  erksnnte  v.  Boen  schon  einige  Musobelkatt* 
Versteinernngen  darin.  Sie  mussten  als»  wohl  der  Trias- 
Periode  angeboren. 

Bis  Sil  dieser  Zelt  war  noch  wenige  Wertli  niif  die  Um. 
wniidlung  der  Kalksteine  nn  der  Syenitgraiilf-Grenze  in  kftr- 
nlgi^en  Marmor  «^el»»i:;l  worHen  Kurz  nncli  v.  Bi:ch  liesiiclite 
1823  A.  ßni  K  diese  iihm  kwiirdific  Stelle  und  entdeckte  im 
könii^en  Knlksteiii  Gän^e  eines  dunklen  (ventelns ,  welches 
er  als  Dolerit  bezeichnete ,  es  ist  das  v.  RicHTHorBNS  IVlela- 
phyr.  BntTaAim  flist.iii  fand  dann,  dass  der  körnige  Kalk 
an  den  tieferen  Tbellen  des  Abbanj^ea  ^an  aey,  und  erst 
nach  eben  gegen  die  Slelnbrücbe  hin  «relss  werde.  Rbdss 
erkannte  i840  die  Analogie  der  Umwandlung  des  Kalksteins 
vnn  Can%ncoli  mit  dem  der  Pnlle  rnbbiose  von  Monzon.  Rine 
solche  Umwandlung  von  dichtem  Kalkstein  in  körnic^en.  an 
den  Grenzen  eines  Krnptivgestclnes .  er.Hcliien  durclians  iiber- 
einsfimmend  mit  vielen  ähnlichen  bereits  bekiuinlen  Fällen. 
I'rtzholot  untersuchte  1843  diesen  Mnrmor  chemisch  und 
fniid.  dass  er  abweichend  von  |;ew()hnlichem  körnigem  Kalk- 
Stein,  anaser  koblensaurem  Kalk  anch  SO  Proaent  an  Wasser 
gebundene  Magnesia  eatbalte.  Er  betrachtete  ibn  danach 
als  ein  besonderes  Mineral  und  nannle  dieses,  sowls  das  dai^ 
aes  bestehende  Gestein  Predazsit.  Vielleicht  Ist  es  oor  eio 
Inniges  Gemenge  ans  Raikspatb  und  Brueit.  Roth  anter* 
suchte  spater  auch  den  von  Grslin  gefundenen  grauen  Mar- 
mor, fnnd  ihn  noch  Mngnesiahydrat-reiciier  und  nannte  ihn 
Pencatit.  Auch  Pktzholdt  erkannte  den  S\eiiit«;ninit  als 
jünger  im  Vergleich  zu  <len  angrenzenden  Scdinieiitärgestei- 
iien,  da  es  ihm  aber  nicht  in  sein  System  passle,  dass  Iiier 
ein  jcdsnfalla  granltlscbes  Gesten  triasisehe  Kiüksteine  dnreii* 
brochen  haben  aollte,  ao  versnebte  er  wahrscheinlich  aa 
Hiaeben,  dass  diese  Kalksteine  end  die  sie  begleitenden 
8chiehten  viel  ftiter  seyen  als  triaslseh,  d.  h.  daas  sie  der 
Granwacken-Periode  angehörten.  Abgesehen  davon,  dass  die 
von  PsTznor.DT  dafi'ir  angeführten  Gründe  eigentlich  gar  keine 

fmren,  tat  jetzt  durch  den  unermessUcliea  (Fortschritt  fai  der 
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Geolog^ie  der  A^^,  w«icbeai  aan  de»  öslerrelchleclieii^  Bey- 
eritchen  und  Schweltserieclien  Geolog;es  verdankt,  nnd  seMsl 

durch  V.  RiQBTflOPKii  g^aiiz  unzvveifelhaft  festgeateltt,  daaa 
diese  Schichten  wliklicli  der  Trias-Periode  angeliöreii.  Nach 
den  neuesten  üntersiicliinip^en  der  geolog;i8chen  Reichsanstalt 
scheint  es  sogar,  dass  diese  besonders  mächtige  alpinische 
Knt Wickelung  der  Trias  ein  viel  gröaaerea  Verbreitungs- Gebiet 
hat ,  ala  die  ziierat  bekannt  g^ewordene  der  deutacben  Triaa; 
V.  HauBR  lind  Föttbrlb  fanden  dieaelbe  Gliederung  «lit  den^ 
'  selben  Verefefnerungen  durch  gans  DulwuUien  iia  au  die 
Grenze .  der  TUrAH  verbreitet  und  aua  einer  MHihellong  vei 
SOsN  geht  hervor,  daaa  ivenigstena  19  der  charakterlatlachen 
alpinisclien  Trias- Versfeinerungeu  in  thoiiigen  Kalksteinen  am 
Rajhoti-Passe  in  Thihet  aufgefunden  worden  sind.  Doch  ich 
keiire  zur  Hauptfrage  zuriick ,  welche  daa  Verbaiteu  dea 
Syenitgraiiitea  zu  diesen  Schiebten  betrifft. 

Kurl  noch  Prtzholdt  Im  Jahre  1849  besuchte  ich 
Predasat»  und  fand  Ramifibationen  dea  Syenitgranltea  In  den 
triaalaehen  Scbicbfen,  deren  Zahl  durch  unseren  neueatea 
Bceueb  bedeutend  vermehrt  worden  lat  v.  RiCBTSom  bat 
swar  dieae  Gänge  nicht  geaehen,  er  hat  aber  ana  den  sabl* 
reichen  übrigen  Kontakt-Verhältnissen  das  j&ngere  Alter  des 
Syenitgranites  bereits  ais  sicher  erkannt,  und  überhaupt  von 
dem  geologischen  Bau  dieser  Gegenden  durch  Zeichnung  und 
Schilderung  ein  so  vollständiges  und  klares  Bild  entworfen, 
wie  man  es  in  der  That  nur  von  wenigen  besitzt. 

Mir  bleiben  desshalb  hier  nur  einige  Zuaatse  übrig,  bei 
denen  ich  uberdieaa  die  Beobachtungen  v.  Riobtbovb»  nicht 
unberuckaichtigt  laaaen  darf.  Für  den  Ost-Abhang  der  ^/er^ 
xetltt  und  für  den  gegenüberliegenden  West-Abhang  der  ilfsr* 
goh  mögen  dabei  die  beiden  Skizzen  A  nnd  B  aur  Ortentl- 
rung  dienen,  bei  denen  jedocli  auf  den  IVIassstab  durchaua 
kein  Werth  zu  legen  Ist.  Die  Grenze  an  der  Sforzella  ist 
vom  Fuss  der  Margola  aus  gezeichnet,  und  die  an  der  Mar- 
gola  von  den  C«m%acoli  nos,  zwischen  beiden  liegt  Predai%o. 
Der  Steil- Abhang  der  Margola  ist  fast  gans  mit  Wald  be- 
deckt, die  Grenze  desshalb  aua  der  Feme  nicht  ao  dcstüch 
erkennbar  wie  an  der  SfmtliUi  wo  aar  hie  nnd  da  Bssah 
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werk  oder  Wald  die  Zwischenräume  der  FelHen  und  ^roMeil 
SchilUbftlden  bedeckt,  deren  Umrisse  z.  Th.  durch  schwache 
Linien  an<!;cdeiitet  wnrdcMi.  Heide  Grenzen  wurden  aber, 
soweit  sie  als  starke  Linien  anso^efiihrt  sind.  Schritt  vor 
Schritt  verfolgt,  nur  die  piiiiktirteii  Fortsetzungen  entzogen 
sich  einigermas.sen  der  genauen  Beobachtung.  Es  begleitete 
ODS  dftbei  der  Miiieralienbftiidln*  6i«VAinii  Bkrrmk  Bbrmamdo 
*«•  CampUBÜä  In  FImsm^TM^  welcbeii  wir  als  treffllehea 
Fftbrmr  relMndcii  Mlneralofw»  nnd  66ol«||;eii  nictit  fniag 
gfigMc»  kOniraii. 

An  toi  Bttilen  Abhang  der  Sforzelläj  itBBen  anCeratm 
Theil  wmn  €mm9§§U  iUMmietckuknäg^t)  genannt  hat,  steigt 
die  Grenze  zwischen  den  sedimentären  meist  kalkigen  oder 
dolomitisclieu  fast  hori/^ontn!  ^^^ela^erten  Gesteinen  nnd  dem 
Syenitgranit  mit  unwesentliclien  Kri'immnngen  beinah  senk- 
recht empor  bis  zu  einer  Höiie  von  mehr  als  2000'  über  den 
Thalbnden,  und  zwar  von  den  Seisser  Schiebten  bis  znm 
Schtorn-DolooilC ;  doeh  Ist  es  ■nni(>glich,  hier  in  der  llih« 
der  Orente  die  einielnen  Trine- Ablbellnngen  beetlainit  ve« 
einender  sn  tremen,  da  nnr  verHnseite  fllariaee  ohne  Ver- 
etelnerungeii  nnd  meist  in  auffallend  verindertero  Znstande 
eas  den  mächtigen  Schutthalden  hervorragen.  Thal-abwärts 
nach  Ziano  zu  ist  eine  Trennung  möglich  und  durch  v, 
RiCHTRorEN  ansgetülirt,  darauf  beziehen  sicli  die  Randschriften. 

Steigt  man  von  unten  an  der  Grenze  empor,  ko  finden 
sich  schon  an  dem  ersten  Pelsenhügel  der  Cansaeo/i  bei  g 
zwei  deutliche  Gänge  des  Syenitgranites  in  den  horizontalen 
unreinen  kalkigen  Seblehten,  welcbe  etwn  der  8Hmr  Ab- 
thellung  angehören  mögen;  diene  fiknge  von  t — 9'  Mlchtig- 
keit  dringen  siemlleb  |»ftrallel  swleehen  die  Schiebten  ein, 
Uldea  aber  ench  noch  echwftehere  RemlflfcatloHen  von  i — V* 
Miebtigkelt  (auf  der  Skizze  C  anagef&hrt)  und  elnd  von 
Granat-artigen  Kontakt- Kinden  begleitet,  die  aber  zu  undeut* 
lieh  und  zu  sehr  serpentiiiisirr  sind,  nm  ihre  mlneralogiiche 
Zusammeosetziitii;  bestimmt  zn  cikennen. 

Über  9,  auf  den  Kiickcn  He«  etv\ns  vorspringtMuien  Hügels, 
grenzt  der  Syenitgranit  ohne  feste  Verschmelzung  und  ohne 
beaondere  Koutakt-Mhiernllen  an  den  hier  echon  slemlicb 
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Mci8.st>ii  Mai  mor  (»der  Predazzit  aii ,  diese  Ai*t  der  Bejj^reii- 
ziiiig  würde  nicIi  mit  einer  luecliani.scliei)  L'herscliiebiing;  allen- 
falls uocli  vertragen;  in  äiiiiliclier  Weise  setzt  dann  die 
tireiise  deutlich  anfgesch losten  bis  zu  dem  unteren,  etwa 
1000*  über  dem  Tlialbodeii  gelen^enen  Steiubrueb  #  fort} 
bildet  {edoch  einmal  bei  t  eiaeu  auffalleadee,  fast  reebtwink- 
lieben  Halieu.  Der  durcbaua  weisse  Predaszit  des  n^msaea 
SCeinbruebes  e  Ist  von  meliren  scbwarasen  3^6*  mftditigeu 
Cranf^n  durcliaetsU,  welche  aus  RieHTaepaii's  Meiaphyr  bei- 
stellen, aber  grösstentlieils  in  einen  Serpentin-artigen  Zustund 
versetzt  sind.  I£i^entlic!ie  Kontakt-Ersdieinnngen  zeigen 
sich  neben  ihnen  nicht,  d.  h.  der  l^redaz/.it  ist  an  ihren  un- 
mittelbaren Grenseii  nicht  anders  als  weit  davon  entl'ernl^ 
böchstens  etwas  Serpentln-halti^. 

Bald  über  dein  SteinbnicU  e  zeigen  sieb  an  der  meiat 
fest  verwachsenen  Grenze  zwiacben  Syenitgranit  und  Kalk- 
stein fast  uberall  auffallende  Kontakt  Bildungen ,  eine  Art 
Rinde  die  aus  Gemengen  von  Predazzit  oder  kdrnigem  Kalk, 
Granat  und  Vesuvian  oder  auch  Gehlenlt  besteht.  Bei  ä 
ramihzirt  der  Syenitgranit  wieder  niehrfach  in  den  Kalkstein, 
die  1--3'  mächtigen  Gange  lassen  sich  schräg  anlwärts  ver- 
folgen  und  sind  ebenfalls  von  Kontakt-Rinden  begleitet.  Bei 
e  und  e'  mindestens  500'  über  e  hat  man  früher  kleluera 
Marmor-Brüche  angelegt.  Bei  b  nmschliesst  der  SyeuJtgra* 
nlt  nahe  der  Grenze  eine  grosse  Scholle  von  Kalkstein,  die 
wieder  ganz  von  Granat  durchdrungen  ist,  sie  hat  tf— 10'  iin 
Durchmeaser  und  Ist  von  den  Mineralien-Sammlern  sehen 
zun  Theil  herausgearbeitet ,  wodurch  man  um  so  dentlieher 
ihr  vollstündlges  Dmschtossenseyu  erkennt.  Grössere  aber 
minder  deutlicli  umschlossene  Schullen  <ler  Art  iinden  sich 
auch  bei  Mtimrulle  zwischen  Predazzo  und  Fornoy  wo  sie 
Gymnit  enthalten.  Bei  a  endlieh,  mindestens  'iOOü'  über  dem 
Thalbuden,  trennt  eine  Kontakt-Rinde  von  6-8'  Mächtigkeit 
den  Granit  vom  Kalkstein,  es  ist  das  ein  wahrer  Grauat- 
oder  vielmehr  Veen vian- Fels,  mit  beiden  Uauptgeateineu  feul 
verwaciisen.  Daruber  scheint  die  Grenze  eineu  auffallenden 
Haken  zn  bilden,  wird  aber  zanachat  durch  Wald- Bedeckung 
der  Beobachtung  entzogen.  Erst  oberhalb  der  uächaten  klel- 
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u«n  Alp,  über  welche  ein  SHUiiipfad  neiter  aiifwärtH  fährt, 
int  die  wieder  entblöust  und  fnllt  iiier  mit  einer  rtieilon, 
leider  aber  •^anz  unwegsamen  Schlncht  znsnmmeu,  wie  es 
sich  deuHicli  vom  g;enanHten  Punkte  nirs  heobnchteu  lässt. 
tu  dieser  Schlucht  zieht  sie  siili  bis  zum  Gipfel  des  Ber<;es 
binauT.  Verful|rt  mau  übrigens  den  Pfad  von  der  Alp  ans 
welter,  so  gelangt  man  nach  kurzem  Ansteigen  noch  zu 
einem  dritten  Fredazzit- Bruche,  der  einige  lUO'  über  e  lie^tMi 
mag.  Ca'). 

Seitlich  von  dieser  Grenze  sind  alle  Sedimentär-ßildungen 
nof  grosse  l*>ntfernung  stark  verändert,  aus  den  dulumitischen 
Kalksteinen  ist  körniger  Marmor  (Predazzit)  mit  Brucit- 
Einmengungen  geworden;  aus  den  ilionigen  und  8andl<ren 
Srhiciiten  ist  eine  Art  Hurnfels  oder  gehäuderler  Jaspis  lier- 
vorgegangen ;  dergleichen  Umwandlungen  reichen  vielleicht 
1000'  weit,  leider  ist  der  unmittelbare  Znsammenhang  mit 
den  unveränderten  Schichten  theils  unzugänglich,  tlieils  von 
mächtigen  Schutthaiden  überdeckt;  dass  er  aber  bestellt  geht 
auf  das  Entschiedenste  aus  der  Übereinstimmung  hervor, 
welche  sicli  zwisriien  der  Wechsellageruiig  von  veränderten 
Kalken  und  gebänderteu  Sandsteinen  nn  der  Sfor%elia  einer- 
seits und  in  der  Aufeinanderfolge  von  unveränderten  Seijiser 
Kalken,  nandig-thonigen  Kampiler  Schiebten  und  jüugeiii 
Triaskalken  bei  Ziano  und  Zarmon  anderseits  beobachten 
lässt,  wobei  noch  zu  bemerken,  dass  die  Kampiler  Schichten 
eben  bei  Ziano  und  Zannon  durch  bestimmbare  Versteine- 
rungen deutlich  genug  charakterisirt  sind. 

Der  Syenitgranit  ist  entfernt  von  der  Grenze  von  eini- 
gen neueren  Gesteius-Gängen  durchsetzt,  die  zum  Theil  zum 
Melaphyr,  zum  Theil  zum  l'orpliyrit  gehören,  bis  endlich  eine 
mächtige  Melaphyr-Masse  denselben  ganz  abschneidet. 

Gegenüber,  am  Abiiauge  der  Margola  (Skizzen  R),  ver- 
folgt man  die  Grenze  vom  Fahrweg  aus  scharf  bis  zum 
oberen  Rande  des  Steilabhanges,  bei  e  zeigen  sich  beNon- 
ders  mächtige  Granat-Bildungen,  bei  ^,  im  unteren  Maruior- 
bruch  sieht  man  %vieder  einen  deutlichen  Syenitgrauil-Gang 
im  Predazzit,  er  verzweigt  sich  etwa  1%'  mäcMig  von  der 
Hauptmasse  aus  ziemlich  horizontal,  und  ist  von  1"  dicken 
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(iiAiiat-Rinden  begleitet.  Darüber,  in  demsell>eii  Steiiibrncli, 
ist  die  Grenze  zwischen  Syenitt»;i-anit  und  Predazzit  nur  im 
kleinen  verzahnt  und  durch  Graiiat-(iemeng;e  fest  verkittet. 
Im  oberen  Marmorhrucli  a  durchsetzt  den  Predazzit  dicht 
an  der  SyenitgraniC-Grense  wieder  ein  serpeatinisirter  Mela^ 
Ipiiyr-tiang  von  9—4'  Maclitigltelt.  Barr  StiMWMi  begi«|; 
aiaen  in  lialber  Hölie  am  Berge  iilnfttlireiHlen  W«g  und  be- 
obaclitete  anf  demaelben  an  der  Grense  de»  SyenUgranit« 
massives  licht- ^raiie  Porzelianjaspisse  mit  dunkler  Band- 
•Streifung;,  etwK  100  Sciiritte  weiter  einen  3—4'  mächtitfen, 
vertikal  am  Geliänge  niedersetzenden  (iang^  von  Syenitgranit, 
zu  beiden  Seiten  von  denselben  Kuntakt-Prudukten  begleitet 
und  endlich  einige  1000  Schritte  weiter  gegen  Süd  einen 
anreiten,  2'  breiten  Syenit-Gang,  der  diesanMii  lieriaontai  in 
faat  unveränderten  Kalkstein  ausatrelcbend ,  aieli  answeifoi« 
liaft  anf  einige  60  Schritt  bin  verfolgen  liens. 

Hat  man  den  oberen  Marmorbrucb,  und  damit  den  Rand 
den  Steilaldiangea  erreicht,  ao  biegt  sich  die  Grenze  auf. 
fallend  gegen  Nord,  ihre  Neigung  kann  hier  nur  eine  sehr 
geringe  seyn ,  aber  sie  lässt  sicli  wegen  der  Vegetation  auf 
den  flachen  Ahliiingen  nicht  mehr  <leutlich  verfolgen,  über 
derselben  findet  man  in  grosser  Verbreitung  ßandjaspis-artige 
Schiebten,  erst  der  flach-knppige  Gipfel  der  Mwgoia  beati^ 
wieder  aaa  nnverinderten'  tlionigen  aandigen  und  kalkifpmi 
Schi«tiiten,  die  aber  von  Rasen  bedeckt  sind  and  auf  denen 
zahlreiche  grosse  errUtiscbe  Blöcke  von  Qnarsporphyr  liegen. 

leb  füge  nun  diesen  Beobachtungen  bei  Prwlss««  so. 
gleleh  noch  die  am  Manzen  hinzn.  Vom  oberen  Knde  des 
Monzonthales  aus  kann  man  die  Gren/.e  zwischen  dem  Mon- 
znnsyenit  (meist  auch  ein  Syenitgranit)  und  den  triasischen 
Schichten  deutlich  bis  anf  den  liöclisten  Kamm  verfolgen, 
sie  macht  hier  sehr  auffallende  Biegungen.  Die  Kalksteine 
oder  Dolomite  sind  neben  ihr  wieder  grösstentheils  In  einen 
körnigen  Zustand  veraetat  (vielleicht  ebenAills  au  PredassN 
geworden),  die  tbonigen  irad  sandigen  Schichten  aind  wie 
bei  Prgäastzo  an  gebftnderten  Hornfels  oder  Ja^s  verändert. 

Wir  beanehten  von  den  bekannten  f'nndstfttten  der  Kon- 
takt-Minerallen  hier  nur  Alle  Seilt,    Auch  da  fanden  wir 
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80g^leich  zwei  deutliche  I — 2'  mächtig^e  <>nne:e  ilea  Syenites 
im  Kallisteiii  und  zum  g^etnde  an  der  Stelle,  wo  der  Knik 
}(aiiz  von  (irHoat,  Veauvian  und  Gelilenit  ditrclizogen  oder 
durrlidrnngen  ist.  In  der  Ferne  sieht  man  von  dieser  Stelle 
aus  den  Syenitgranit  auch  noch  als  mächtiß^en  Gang  his  in 
den  Schierndolomit  eindringen,  vom  Kamme  des  Monzon  er- 
kennt man  neben  dem  einen  noch  zwei  ähnliche  Gange.  Da 
wir  aber  diese  Gänge  nicht  unmittelbar  besucht  iiahen^  so  will 
ich  hier  auch  weiter  keinen  Werth  darauf  legen.  Nachdem 
einmal  aeyn  triasisches  Alter  bei  Predazzo  und  am  Monzon 
erwiesen  ist,  kommt  wenig  darauf  an,  ob  der  Monzon-Syenit 
auch  noch  die  obersten  Trias-Schichten  deutlicii  durchsetzt, 
Hm  so  weniger  da  die  Schweizer  Geologen  im  Berner  Ober- 
land bis  jetzt  noch  unwiderlegt,  nachgewiesen  haben,  dass 
z.  B.  an  der  Jungfrau  auch  jurassische  Schichten  vom  Gra- 
nit durchsetzt  und  stark  verändert  sind. 

Bs  ist  nun  in  neuester  Zeit  wieder,  um  das  traditionelle 
hohe  Alter  aller  g^ranitischen  Gesteine  doch  noch  zu  retten, 
die  Hypothese  aufgestellt  worden  :  Der  Syenitgranit  sey  bei 
Predazzo  und  am  Monzon  eigentlich  nur  durch  viel  neuere 
lilruptivgesteine ,  namenllicli  Melapliyre  ,  Angitporphyre  oder 
Hyperstlienite,  welche  v.  Richthofsn  nur  für  moditizirte  Angit- 
porphyre hält,  mechanisch  zwischen  und  über  die  triasi- 
schen Schichten  hinein  geschoben,  dabei  aber  zugleich  so 
stark  erhitzt  worden,  dass  diese  tirhitzung  seiner  Masse  sich 
zugleich  auch  den  angrenzenden  Kalksteinen  mitgetheilt  und 
die  mineralogischen  Kontakt- Erscheinungen  an  den  (irenzen 
hervorgebracht  habe,  ich  halte  diese  Hypothese  aus  folgen- 
den Gründen  fi'ir  unanwendbar: 

1)  Schon  die  Form  der  Grenzen  der  Syenitgranit-Gebiete 
gegen  die  triasischen  Gesteine,  namentlicli  die  grossen  IJn> 
regelmässigkeiten  derselben  am  Massiv  des  Monzon  vf>rträgt 
sich  kaum  mit  einer  mechanischen  Ein-  und  theilweisen  Über- 
schiebung. 

2)  Das  Volumen  der  durchsetzenden  Melaphyr-Augitpor- 
phyre  und  Hypersthenit-Gänge  steht  in  einem  so  untergeord- 
neten Verhältniss  zu  dem  des  Syenitgranites,  dass  eine  so 
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weit  g^eheiide  Krhitziiiig;  von  dienen  ä~20'  macbtigen  Gäii|;;eii 
auii  tiielit  deiikbai*  i.**t. 

S)  Alle  diese  Gän«;e  haben  walirscheiiilicli  in  Folg;« 
ihrer  gerifiK^en  M achtiglieit ,  und  dadiirdi  acliiielle«  Kratar» 
riiiig^  an  ihrea  nnniittelbareii  Greiisen  weder  dea  Byenftgraatti 
Hoeb  den  KallLsleiii,  aech  die  anderen  SebiclitgMteine  bemerk- 
bar verändert,  was  doch  nieher  der  Fall  aeyn  moMte,  wem 
sie  von  einer  so  starken  Hitz  tlinnirknnji^  beg;leltet  gewesen 
wären,  als  jene  Hypotliese  voraiisspfzt.  Wollte  man  etwa 
ihrer  unmittelbaren  Flinwirkun«^  die  ÜmivanHInnj;  des  Kalk- 
steins oder  Doiooiites  in  Predazzit  zuschreiben,  <la  in  der 
That  derselbe  an  den  CanimeüH*  wie  an  der  Margoia  von 
eittigeii  6-0'  mächtigen,  j«txl  meist  serpeutlniairteu  Meiaphyr« 
Gangen  dnrcbaetst  ist,  ao  steht  dem  wic^r  nicht  nor  ilaa 
Missverhaitnisa  swiacben  Uraacha  nnd  Wirlinng,  aondem 
ganz  lieaonders  auch  der  Umstand  entgegen,  tlass  gleiche, 
mtd  «nin  Tbeli  n«>ch  micbtigere  Gän^e  in  derselben  Gegend 
die  Kalksteine  und  Dolomite  Hnrclist'tzt  haben,  ohne  Irgend 
eine  älinliclie  Wiiknng  hervor/nhringeii.  Dicht  nnterhalb 
nnd  oberhalb  F(/rno  (I  Stunde  oberhalb  Prcdazzit)  sieht  man 
gegen  UO  solche  Gänge,  wovon  einige  bis  20'  mächtig  seyn 
m4igen,  von  der  Thalsohie  ans,  so  hoch  als  der  Blick  hinauf 
relcbt,  die  steilen  dolomitischen  Kalksteiu-Felsea  dnrclisetaen, 
ohne  dasa  sie  Irgend  oine  anffalieudo  Verftndernng  im  an* 
grenzenden  Geatein  hervor  gebracht  haben,  fia  ist  hier  nur 
liie  nnd  da,  dicht  an  der  Grense,  auf  1  oder  Abstand  dar 
dftlomllisehe  Kalkstein  etwas  krystallinisrlier  als  gewöhnlich, 
und  aueli  das  so  wenig  konstant,  dass  man  zweifeHiaft  werden 
mnss ,  ob  dieser  kleine  Unterschied  wirklich  einer  Hitz-fc^in- 
wirkung  zuzuschreiben  sey.  Wahrscheinlich  ist  das  Material 
dieser  Gänge  nuter  dem  i'iber wiegenden  Elnfluss  des  Neben- 
gesteins an  den  Saalbändern  so  schnell  erstarrt,  dass  es 
keine  Verändernng  der  Masse  bewirken  koatite,  iväbrend  da» 
gegen  die  Gang-fömiigen  RamlAkationen  des  Syenitgraaitea 
nntersthist  durch  die  mächtige  Wirkong  der  angrenaanden 
Hanpfmasao  allerdinga  solche  Kontakt- Wirkungen  hervor 
bringen  konnten  nnd  wirklich  hervor  gebracht  haben. 

4)  Die  sehr  konstanten  Kontakt- brscheinuugen  au  den 
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fimaku  d«M  Syenit^raiiites:  Bildmiii:  >oti  körnigem  Murnttr 
tder  Predauit,  Kiitiiteliviig;  vim  Kalk-SilUuiUii  (Graiwt,  V«. 
•Nviiiiy  Gehleiilt  nls  Koiilakt-Rliiite) ,  nud  Verkleseluiiif  4»r 
thonig^-saiidigen  Schiclitifii  zu  HoriifelSy  H«riistelii  oder  Band- 

jajtpin,  setzen  tbeilweise  weni^Ktens  eine  to  hohe  Tampera» 

tnr.  /.  Th.  wirkliche  Sehmelzutip^  unter  Diiick,  voraus,  dnHs 
sie  nicht  füj^lich  von  blos  mitu;et heiltet*,  auf  ein  altes  längni 
festes  Ge8(eii)  ühertrag^ener  Wärme  herrühren  kömieu. 
Eudlich  aber  zeit;en 

S)  die  cahlreichen  stets  feinkörnifi^en  Gaag-föniiill^fN 
Versneigoogeo  der  i^yeiiltgranit-Maaae  lo  die  angreMsenil»» 
aad  veränderten  tiiaaiscben  Gesteine  nnd  die  von  8yettil|^e- 
nit  anacbliissenen  Kalkatein-Frfgmente  —  welclie  allerdinge 
der  Drheber  jener  Hypothese  niclit  gesehen  halte  —  dawi 
der  Syenit <;ranit,  als  er  seine  g;eg;enwarti|^e  Stelhin{{  einnahm, 
sicli  {reradezu  in  einem  tliissi^en  Zustande  befunden  haben 
mtiss.  DiesM  durch  eine  totale  spätere  Umschmelzung;  er- 
klären zu  wollen,  würde  die  Grenzen  einer  erlaubten  Hypo- 
these aberachreiteu,  und  Ist  wohl  auch  bei  Aufstellung;  jenes 
firklarsngsversnehes  durchaus  nicht  beabsichtiget  worden.  Nach 
einer  Einschnelsung  ans  Syenit  oder  Granit  wurde  unter  so  ver- 
isderten  Umständen  dureh  Erstarrung  wahrscheinlich  gar  uicht 
wieder  dasselbe  Gestein  hervoru;egangen  se^n,  oder  man  könnte 
dann  wenigstens  sagen,  das  sey  so  gut  als  eine  neue  Syenit-  oder 
Granit- Bildung,  da  In  der  chemischen  Zusammensetzung  gar 
kein  wesentlicher  linterschied  zwischen  Syeniten  oder  Gra- 
niten und  vielen  anderen  «>;an/>  |rewöhlich  als  neu  erkannten 
triiptivgeäteinen  besteht,  ihr  cliarakterister  Unterschied  vieU 
•ehr  nur  in  der  Art  und  Verbindungsweise  der  mineralisHien 
6enengtheiie  beruht,  die  wahrsoliclolich  eine  ITolge  der  £mI* 
•tebeagsaastAiide  sind. 

Nach  dem  Allen  Ist  es,  wie  mir  scheint,  gans  nuxweifelhaft, 
data  der  Syenitgranit  von  ^retese  und  Hnassn  wIrkHeh  neuerer 
Kstslebung  ist,  als  die  meisten  Trias-Bildungen  dieser  Gegend. 
Ohne  mich  hier  auf  eine  Kritik  der  durch  v.  RicHTnorEN  vor* 
gesclilagenen  ünteracheidnngen  und  Benennungen  der  übrigen 
Eruptivgesteine  derselben  Gegenden  einzulassen,  erkenne  itii 
•eine  Alters-Bestimmung  derselben  in  der  Uauptaache  ohne 
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Weiteres  als  richtig  an,  da  wir  keine  damit  in  WIdersprucli 
stellende  Thatsache  beobachtet  haben.  Pftr  die  Angltpor- 
phyie  und  die  Ihnen  sehr  verwandten  Melapiiyre  Ist  In  die« 
sen  Bentlmninng^en  ein  «^röMerer  Spfelrnnm  der  Eriiptlons- 

Beit  velR8sen,  well  viele  derselben  von  inachtljjen  Tiiflf-Bil- 
dnng;eii  befjleitet  sind,  dir  «jrosstentlieils  zwischen  die  5'^ 
Cassianer  Sehirliten  eingelagert  sind,  während  einige  Gänge 
von  Aug;itporpliyr  aiicli  noch  den  Schlenidoloniit  durchsetzt 
haben. 

Die  relative  Alters-Reihe  dieser  Eruptiv -Gesteine  sei|;t 
eine  merliwurdfge  Übereinstimmung  mit  Ähnlichen  Reihen  in 
anderen  Gegenden.  Ich  werde'  hier  nur  die  Gegend  von 
Meinen  In  Saekeen  damit  vergleichen,  nm  ein  solches  Bei* 
Rplel  zu  liefern. 


Bei  Preimmme. 


Bei  Meieeem. 


1)  Mon/onsyenil  (Syenitgranit), 
wird  durchsetzt  von 

2)  rothem  T  u  r  niali  n  -  h  al  tigern 
Granit.  Beide  werden  durch- 
gettt  von 

3)  Augilporphyr,  Nelaphyr 
and  Porphyrlt. 


1)  Syenitgranit,  wird  durchseist 

von 

2)  rothen  Granitgangen,  b'^di 
werden  durcbieUi  von 

3)  Porphyrit  (Glimiierporphyr) 
■od  apafftamer  vea  achwanen 
Aogit^ialiigefi  Gealeinen,  die  naa 
fewöknUch  ma  ttelspliyr  m 

plaft. 


Beide  Reihen  sind  somit  in  der  Hauptsache  sehr  über- 
einstimmend, nur  die  geologischen  Perioden,  denen  sie  ange- 
hören, .sind  ganx  verseiiieden.  in  Sachsen  sind  alle  diese  6e- 
.sleim*  vor  der  Steinkohlen-  !•  e  r  i  o  d  e  entstanden,  bei  Pre- 
daatMO  während  der  1  r  i  a  s  -  P  e  i*  i  o  d  e. 

Es  zeigt  sich  dadurch  ganz  bestätigt,  was  ich  in  der 
swelten  Auflag^e  meiner  Gesteinslehre  mehrfach  hervor|^e- 
hoben  habe,  das«  nämlich  die  besondere  Besehsffenhelt  der 
ernptiven  Gesteine  unabhAnglfif  Ist  von  ihrem  g^olo{{ischen 
Alter,  d.  b.  von  der  Perlode  ihrer  Entsteiiung,  und  dass  sie 
vielmehr  nar  von  den  UmstSndeu  der  Entstehung  abhängig  zu 
sein  scheint,  die  sich  sowohl  räumlich  als  zeiflich  mit  geringen 
Modifikationen  vieifacli  wiederholt  haben  mögen.  Dabei  bleibt 
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es  immerhin  ganz  natürlirli  nnii  leirht  begreiflich,  Ahm  Hie  grn 
nitinchen  (jesteiiie,  hIs  die  am  meinten  plntonischen,  stets  nnr 
unter  solclien  Umständen  entstanden  sind,  die  .sie  für  gewöhn- 
lich der  Beobacliinng  entziehen,  wenn  sie  nicht  sehr  alt  sind. 
D.  h.  was  in  sehr  grosser  Tiefe  erstarrte,  konnte  erst  durch 
sehr  starke,  gewöhnlich  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmende  Zer- 
störungen und  Abschwemmnngen  der  Bedeckung  frei  gelegt, 
und  der  Beobuchtiing  zugänglich  gemacht  werden.  Nur  ganz 
ausnahmsiveise  findet  man  destihalb  echt  granitische  Gesteine, 
die  nach  der  Kolilen  •  Periode  entstanden  sind.  Eine  solche 
Ausnahme  liegt  hei  Preda%%o  vor  und  wahrscheinlich  auch 
noch  in  anderen  Gegenden  des  y^/^ra-Gebietes,  wo  in  geolo- 
gisch ziemlicli  neuer  Zeit  gewaltige  Hebungen,  Dislokationen 
und  Abschwenimungen  statt  gefunden  haben. 

Es  war  eben  nur  ein  Vorurtheil,  wenn  innn  voraussetzte, 
alle  granitischen  Gesteiue  müssten  sehr  alt  seyn,  ein  Vorur- 
theil, welches  entstanden  war  und  gestutzt  wurde  durch  den 
Umstand,  daas  man  in  der  Regel  nur  sehr  alte  beobachten 
kann.  In  ihrer  chemischen  oder  auch  mineralogischen  Zu- 
sammensetzung  liegt  durchaus  kein  nachweisbarer  Grund  für 
die  Annahme  eines  höheren  Alters  und  wenn  man  ihre  La* 
gernngs-Verhältnisse  sorgfältig  untersnclit,  so  ergeben  sich 
solche  vereinzelte  Ausnahmen,  wie  die  in  Süd-Tyrol. 

Wenn  man  die  Sache  ganz  unbefangen  überlegt,  so  wird 
man  sogar  erkennen,  dass  es  sehr  schwer  seyn  würde,  wirklich 
konstante  und  bedeutende  Verschiedenheiten  der  älteren,  jün- 
geren lind  jüngsten  Eruptiv  •  Gesteine  mit  ihrem  geroeinsamen 
Ursprung  aus  dem  h eissflüssigen  Erd-lnnern  in  Einklang  zu 
bringen,  ist  es  doch  schon  schwer  genug,  die  Verschieden- 
heiten der  Zusammensetzung  und  Textur,  welche  in  allen 
Perioden  entstanden  sind,  und  die  in  ungleichen  geologischen 
Perioden  wiederkehrenden  Reiben  ihrer  Aufeinanderfolge  be- 
friedigend zu  erklären. 

FreUerg,  1.  Oktober  t86t. 


bir  TheMle  der  Claiif-INMiigMi 

Heil-Ii  Hermaon  ¥€>g;elsaiifl^. 


£inleitung. 

Das  molerielle  Interesse,  welches  der  Mensch  zu  jeder  Zeil  an 
den  Lagerstätten  gewisser  Mineralien  nahm,  hat  auch  dahin  geführt, 
dsis  jedes  Vorkommen  derselben,  wenn  es  sich  irgendwie,  nament- 
liob  aber  durch  eine  eicenthumliche  Gestaltung  charakterisirte,  mtl 
Hnem  besondern  Worte  beieichnel  wurde.  So  braucbbar  obno 
Zweifel  diese 'Wftrter  fikr  den  Bergmenn  find,  am  eine  bestimmte 
Ltgenlitte  md  Ihr  ?eriialteii  vor  andern  fo  benneeiehneo^  so 
iobwer  Mit  ea  doch  andereraclts  bei  einer  tob  allgemeinen  GerieMa* 
ponkten  anügehenden  Betraeblung,  jene  Aasdrfieke  gegen  einander 
abcugrenzen,  sie  einzeln  so  zu  definiren,  dass  ihre  Unterscheidung 
nicht  nur  einen  rein  praktischen,  sondern  auih  einen  wissenschaft- 
lirhen  Werth  behalt.  In  der  guten  Absicht  aber,  beiden  Theilen 
gerecht  zu  werden,  haben  die  meisten  Naturforscher,  welche  die 
Entstehung  und  Ausbildung  jener  eigenthümlichen  Vorkommnisse  lom 
Ocgenslaad  ihrer  Betraebtnngen  viiUten,  ein  anerreichbares  Ziel  vrr- 
folgt,  vergessend,  dass  die  beigminnischo  TUÜgfceH  und  Sprache 
aonBehst  gewiss  nicht  anf  Anahao  dar  Wissenschaft  gerichtet  Ist, 
und  dMS  die  letate  In  Mer  theoretischer  Ansehaoong  der  Dingt 
das  vorhandene  Spracb^Nalerial  awar  oft  sehr  gut  verwenden  kann, 
aber  durchaus  nicht  völlig  in  sich  aufzunehmen  gehalten  ist.  Jeder 
entlehnte  Ausdruck  muss  in  der  Wissenschaft  vor  Allem  scharf  um- 
grenzt werden,  wenn  auch  dann  in  der  Praxis  das  Wort  eine  etwas 
andere,  engere  oder  weitere  Bedeutung  hat. 

Ginge  sind   untergeordnete  Gebirgs-Glieder,  welche  durch 
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ihre  SuMrat  odtr  Antah—iig  eine  feHnlrtindiie,  ▼on  der  Ab» 
iifree§  4er  eineehlieefeiideii  Gebirgi-llMeeii  imelbbliigise  BbU 
iliiH  bavrkniideiu 

8oireit  diese  Brllirang  des  Begriffes  der  Gänge  von  den  Iiis- 
her ^ebriuchlichen  abweicht ,  worde  ich  sie  zu  rechtfertigen  ver- 
suchen. Nur  zwei  der  früheren  Definitionen  sind  übrigens  zu  be- 
rücksichtigen ;  die  eine  bekannteste  scheint  zuerst  von  Oppel  aus- 
gesprochen zu  seyn;  Gftnge  sind  ausgefüllte  Spalten.  Das  Unlo- 
giiehe  dieser  Rrklimiig;  die  eine  bestimmte  genetische  HypollMfe 
emhiil»  iet  bereite  ?on  CiarpbiitIbs  gefflblt  ond  dargeiban.  Br 
hefcilt  iie  eber  bei,  und  tiasoht  sieb  selbst,  gleubend,  sie  dlskliv 
Mdifiiirt  in  beben  ^.  Wnuuui  war  toralebtiger.  Br  sagt:  jyGing« 
M  Pfalten-lSrmige  besendere  Legerstitten  der  Possüien,  welebe 
fcst  immer  die  Schichten  des  Gesteins  durchschneiden,  und  insofern 
eine  von  diesen  abweichende  Lage  haben,  auch  mit  einer  von  der 
(jebirgs-Art  mehr  oder  weniger  verschiedenen  Masse  aneefüllt 
liod*' Wenn  man  das  diplomalische  „fast  immer"  und  »mehr 
eder  weniget^  nicht  respektirt,  so  bleibt  fon  dieser  Definition  nicht 
siel  fliebr  übrig,  ond  Wumbr,  der  dieses  geiriee  wobl  fäbltr.  greift 
ter  gennoeren  Beetimmang  denn  aueb  wieder  snderOmt' 
•tben  Brklirung  sorAck,  beinerfct  aber  amdrOekllcb ,  dait  bierift 
•cbea  eine  erst  an  erweieende  Hjpotbeae  ansgesprocben  aey.  Wem 
er  Im  Eingänge  des  dritten  Kapitels  (I.  e.  8.  51)  seine  ganse  neoe 
Tbeorie  über  die  Enistehung  der  Gänge  in  einen  Satz  zusammen« 
fMft,  so  ist  liiess  keine  Definition  des  Begriffes  und  wird  dessbalb 
mit  Unrecht  von  Brüst  als  solche  angefochten***. 

Es  gibt  aber  unzihlige  Ginge,  welche  die  Scbicbten  des  Ge* 
birges  nicht  darehaebneiden ,  oder  überhaupt  im  ungeschichteten 
Husen-Gebirge  aoCsetaen;  der  Begriff  Plaiten-fArmig  ist  f&r  die 
Ginge  nicbl  eberekteriatiaeb,  mit  Bilcksiebt  asf  die  FonMn  der 
ibrigen  GebirgagHeder  kenn  eiimirend,  und  die  Sebatani  der 
Mnge  erscheint  so  veraehiedenertig  ond  ao  wenig  eigentb6ailieb, 
daas  aie  In  keiner  Weiae  einer  allgemeinen  DeOnitien  suro  AnbalU- 


*  i*aAaniimBa:  Nioeral.  Geographie  d.  Charsichs.  Lande,  S.  87  g 
Wiaiiaii:  Nene  Theorie  von  der  BatslelHiBg  der  Ginge,  S  2. 
***  P^ihr.  V.  Bsvst:  KrUisrhe  Beleoehlnag  4er  WitRiim*seben  Gang 
Ikwrie,  S.  S». 
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pmkto  dienen  henti.  In  Ferm  nad  Mistans  eoelMn  wir  aito  ver* 
febent  neeli  einen  dwrehgreifenden  Eriterinni  für  jene  LagenÜlten, 
wir  finden  et  eHein  in  ihrer  dgenlliQniHclien  Bnitlelning  gegenüber 

dem  einschlietsenden  Gebirgsgestein ;  nnr  dftrfen  wir  leine  beitimmle 

Anschauung  in  unsere  Erklärung  aufnehmen,  wie  diess  T.  OPPBfc 
getbao. 

Gang  ist  Alles,  was  einmal  durch  das  Gestein  hindurch  ge- 
gangen ist,  und  die  vielen  speiiellen  Beteicbnungen  wie  Stock, 
Tram,  Uiifl,  ftdelen,  Wecbiel  elc  sind  denuiacb  alle  unter  jenem 
generelien  Aoidrnek  ta  vereinigen,  wenn  aieb  die  LageiaUIUen  nnr 
all  selbetatiindige  Gebirga-Glieder  danlellen.  Wo  ei  Sehwierigbelten 
hat  wegen  der  Identitit  der  Subttani,  wegen  der  undevtliefaen  Be- 
grenning,  wegen  der  kenkordanten  Lagerung  jene  Selbflfllndigkeil 
10  dokumentiren,  da  handelt  es  sich  eben  um  den  Nach  weis,  ob 
die  fragliche  Lagerställe  ein  (jang  sey  oder  nicht.  Untergeordnete 
Bezeichnungen  wie  Lagerpange,  K  o  n  t  ak  t  g  ä  n  ge,  Gestein- 
gänge sind  sehr  brauchbar  und  verstandlich;  die  Erzgänge 
aber  lassen  sieb  nach  der  eigeoUieben  Bedeutung  des  Wertet  nicbl 
§ni  logiaeb  niaterordnea.  Von  den  mäebügeren  Gingen  mögen 
ebento  wenige  gar  kein  Brs  enthalten,  alt  aolBbe  nur  aoa  dorbeni 
Bra  bealeben,  und  die  Bedenlung  de«  Wertet  itt  en  tich  eine  nn» 
witianichaftlicbe,  awoifelhaile.  Bei  einer  tytleaialitchen  Bintheitong 
der  Gang-artigen  Yorkommnifte  nach  dem  Charakter  der  AntfMinng 
Ist  vielleicht  der  allgemeinere  Ausdruck  Mineralgänge  empfehlens- 
werlher,  so  dass  dann  zu  trennen  Hären:  1)  Gesteinsgänge,  und 
zwar:  a)  Massige,  b)  Klastische  Gänge;  2)  Mineralglmge.  Oder  dem 
entsprechend  nach  der  Biidungs- Weise :  Homogene ,  deuterogene, 
und  poljgene  Gänge.  Die  Gesteinsgänge  bieten  ruckMchtlich  ihrer 
Aotliillang  entweder  keine  Zweifel  nnd  Betonderbeiten,  oder  dieeel- 
ben  tind  neeh  den  attgemelnen  Antcbanongen  Aber  die  Bildong»-. 
Weite  dir  Getülne  wm  beurtbeilen;  ebenao  itt  eine  genauere  Klaa* 
attkallon  dertelben  von  den  8|atenen  der  Pelrographie  abbingig 
Btt  maehen.  Ba  worden  daher  diete  Vorkoommitae  in  Folgondeii 
nur  eine  untergeordnete  Berücksichtigung  finden. 

Eine  systematische  Eintheitung  der  Mineralgänge  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  gelungen;  die  meisten  Versuche  haben  mehr  Dunkelheit 
alt  Licht  in  die  Sache  gebracht.  Die  Eintheilungen  CoTSAB  tind 
mm  Tbeil  völlig  nnlogitcb  .gebildet ;  aneb  die  von  Wbmsbiibaob  iat 
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mangelhaft,  aber  durch  Cotta  ut  sie  wenig  verbessert*.  Eine 
weitläufige  Potemili  über  diesen  Punkt  erscheint  mir  wenig  Frucht- 
bringend; was  aber  die  Klassifikation  der  Gänge  nach  Formatio- 
nen betrifft,  so  will  ich  mich  begnügen  das  Urlheil  Weibsbnbach's 
xu  wiederholen.  »Wäre  über  die  Art  und  den  Hergang  der  Ent- 
stehung der  Erzgänge  bereits  vollkommene  Gewissheit  vorhanden, 
legten  ihre  dermaligen  Erscheinungen  zugleich  allemal  die  Gründe 
und  den  Ursprung  derselben  in  völlig  unsweifelhafter  Weise  vor 
Augen ,  so  würden  durch  Erkenntniss  der  Bildungs  Epochen  und 
Entstehungs-Verschiedenheiten  bestimmte  Merkmale  für  die  Binthei- 
lung  in  Gang-Formationen  gewonnen  werden.  Die  Wissenschaft 
vermag  nicht  einmal  die  Bntstehungs-Art  der  Erzgänge  überhaupt 
.  mit  Evidenz  nachzuweisen,  noch  viel  weniger  daher  die  Anlasse  zu 
den  als  Gang-Formationen  bezeichneten,  verschiedenen  Gruppen  oder 
Familien  unter  ihnen<<**.  Leider  hält  es  so  sehr  viel  schwerer,  ein 
Wort  aus  der  Wissenschaft  hinaus-,  als  hundert  neue  herein*zubrin- 
gen.  Werner  hat  die  Einlheilung  in  Gang-Formationen  aufge- 
bracht, aber  obgleich  sie  bei  seiner  Theorie  am  ersten  durchführ- 
bar erscheint,  so  ist  er  selbst  doch  schon  bei  der  Anwendung  auf 
die  Freiberger  Gegend  häufig  genug  in  Verlegenheit  gerathen. 
Mit  der  WsRNBR'schen  Theorie  mussten  die  Gang-Formationen  un- 
bedingt fortfallen,  oder  man  kann  höchstens  z,  B.  die  HKRDKa'scbe 
Eintheilung  in  der  Freiberger  Gegend  benutzen,  um  gewisse  lokale 
Ähnlichkeiten  oder  Verschiedenheiten  im  mineralischen  Charakter 
der  Lagerstätten  zu  bezeichnen.  Nun  hat  man  aber  dem  Wort« 
um  jeden  Preis  einen  allgemeinen  Begriff  beilegen  wollen ,  man  hat 
Gang-Formationen  nach  bestimmten  Gegenden,  nach  dem  Vorkom- 
men bestimmter  Mineralien  gebildet,  und  Weissenbach's  Schuld  ist 
es  nicht,  wenn  man  in  seinem  Vaterlande  Leute  findet,  die  den 
Silber-Gebalt  eines  Bleiglanzes  prüfen,  und  darauf  schwören,  du 
Stück  sey  von  einem  Gange  dieser  oder  jener  Formation. 

Indem  ich  also  die  Klassifikation  nach  Formalionen  mit  jenem 
Vorurtheils-freien  Sächsischen  Forscher  auf  einen  reiferen,  kaum  zu 
hoffenden  Standpunkt  der  Geogenie  verschiebe,  will  ich  den  folgen- 
den Betrachtungen  über  die  Genesis  der  Gang-Gebilde  lieber  über- 


*  Cotta,  Gangstndien,  L,  S.  12,  79. 
GangBtudien,  I.,  S.  U. 
JAhrbaoh  iwa. 
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haupt  keine  objektive  Einiheilung  zu  Grunde  legen,  sondern  die 
verschiedenen  ttieoreiischen  Momente  andeuten,  welche  nach  den 
bitberigen  «vf  bettimnte  Beiapieie  •orMsufftlireadeii  Bifalmmgan 
M  4m  Nit«rgeteliieht0  der  Ging«  in  Betrftcbt  kooMMn,  nnd  tkut 
BfkliniBg  derteiben  Tertotlian,  9omli  «ine  Mlebe  nach  dem  beut^ 
gen  Standpunkte  der  Pbjiik  und  Cheniie  mAgtich  enebeint  Wae 
ontollttindig  bleibt,  ist  meinem  Mangel  an  BfMrungen  nnd  Kennt- 
nissen zuzuschreiben,  indessen  die  Hauptsache  ist,  auf  diesem 
Gebiete  der  Geologie  den  Weg  zu  suchen ,  auf  welchem  die  Fort- 
schritte der  Erfahrung  in  fruchtbarster  Weise  der  Wissenschaft  lo 
Gate  kommen  können. 

Wo  ea  im  Folgenden  auf  die  Darstellung  und  Erklirung  all* 
gemeiner  Charaktere  ankommt,  kann  ieb  micb  natürlicb  nur  auf  be- 
«rlbrte  Aatoritfilen  nnd,  aoweil  ea  gelit,  anf  eigene  Anaebaoang  bo- 
ntfen;  meiatentheila  aber  wird  ea  sieh  um  solche  Bracfaelmmgen 
handeln,  die,  wenn  gleich  oft  in  groaaem  Maamtab  auftretend,  doch 
an  Handatflcken  wohl  wabraunehmen  oder  ertcMipfend  an  stndiren 
sind.  Diese  Vorkommnisse  sind  grösstentheils  der  Art,  dass  jedbr 
praktische  Bergmann  sich  ihrer  vielfach  erinnern  wird ;  zur  konkre« 
ten  Beweisführung  aber  ist  eine  Sammlung  derselben  wOnschens- 
Werth.  Eine  solche  ist  in  grösster  Vollkommenheit  von  Cr.  L. 
Schmidt  in  Siegen  zusammengestellt.  Durch  Aufhebung  dea 
dortigen  Bergamies  ist  dieselbe  in  den  Beaita  des  Königl.  Oberberg- 
aaatea  in  üoiiii  fibergegangen  nnd  im  natnrhiatorlichen  Moaenm  ao 
Scbloaa  Pop^ehäarr  anrgeatellt.  Sie  iat  geordnet  nach  dem 
Bjateme,  wolohea  Bohiiidt  in  aeinen  »Beitilgen  an  der  Lehre  ton 
den  Gkngen<<  {Siegen  iSSn)  verflffentlicbt ,  und  wodurch  er  anerat 
die  verachiedemm  Erscheinungen  auf  den  Mineralgängen  unter  all» 
gemeine  Gesichtspunkte  gebracht  hat.  Diese  Sammlang  und  die 
vielen  interessanten  Gangstücke ,  welche,  zum  Theil  auch  von 
Schmidt  geordnet,  sich  schon  früher  in  dem  reichhaltigen  akademi- 
schen Museum  befanden,  haben  der  folgenden  Abhandlung  zum  An- 
haltspunkte gedient;  ich  erlaube  mir,  dem  Herrn  Geheimen  Bergrath 
Prof.  Dr.  NdoniKAn,  Direktor  dea  Moaeoma,  mefaien  heralichiton 
Dank  aoainapiochen,  ffir  die  freundliche  Znmkommenhcil.  mit  wel- 
cher er  mir  nicht  nur  jene  Sammlungen  au  benutsen  geataltete, 
aoodem  Oberhaupt  meine  Studien  durch  Rath  und  That  unteratflute. 
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Wenn  die  Gänge  nicht  älter  sind  als  das  Nebengestein,  und  wenn 
auch  diejenige  Anschauung,  welche  einst  von  Charpentier,  dem  be> 
rühmten  Forscher  auf  diesen)  Gebiete,  aurgcstellt,  und  noch  von  MoHS 
ernstlich  vertheidigt  worden  ist,  nämlich  die  Hypothese  einer  gleich- 
zeitigen  Bildung  mit  dem  Nebengestein,  wenn  auch  diese  in  unserer 
Zrit  kaum  widerlegenswerlh  genannt  werden  darf,  so  hinterbleibt  nur 
die  Möglichkeit  einer  späteren  Bildung.  Die  Gänge  sind  jünger  alt 
«las  Nebengestein.  Diesen  Satz,  welcher  in  jedem  einzelnen  Momente 
über  die  Bildungs-Art  der  Gänge  eine  Beftüligung  findet,  müssen  wir 
zum  Ausgangspunkt  unserer  Betrachtungen  nehmen.  Dass  es  ein- 
/eine  Fälle  gibt,  die  sich  der  Anschauung  noch  nicht  recht  fugen, 
diess  wird  dieselbe  nimmermehr  umstürzen,  besonders  so  lange  eine 
andere  Hypothese  uns  nicht  weiter,  gewöhnlich  nicht  einmal  so  weit 
bringt.  Das  merkwürdige  Phänomen  an  dem  Basaltgange  bei  IVan- 
notP  in  Böhmen  ist  bekannt;  es  erscheint  gleichsam  dem  Streichen 
nach  ein  parallelepipedisches  Stück  aus  dem  Gange  herausgeschnit- 
ten, and  daa  sitzt  ein  Fuss  weit  daneben  in  Sandsteine!  Mohs  führt 
dieses  Vorkommen  zur  Stütze  der  von  Ihm  vcrfochtenen  Theorie 
an,  allein  die  letzte  erklärt  so  wenig  das  Beispiel,  als  dieses  ge- 
nutzt hat,  jene  aufrecht  zu  erhalten.  Es  sind  in  der  Natur  noch 
viele  Räthsel  der  Zukunft  zur  Lösung  aufbewahrt. 

Wenn  wir  sagen  die  Gänge  sind  jünger  als  das  Nebengestein, 
so  bezieht  sich  diess  zunächst  auf  ihre  Substanz,  auf  die  Gang- 
Masse  im  weiteren  Sinne;  da  aber  jedes  Ding  zu  seiner  Entstehung 
das  Vorhandenseyn  eines  Raumes  voraussetzt,  wo  es  sich  bilden  soll, 
80  liegt  auch  in  jenem  Satze,  dass  die  Räume,  welche  jetzt  mit 
Gangmasse  erfüllt  sind,  zu  gewissen  Zeiten  nicht  damit  erfrillt,  dass 
sie  leer  oder  mit  anderen  Substanzen  ausgefüllt  waren.  Denkm  wir 
una  nun  aus  einem  beliebigen  Gange  die  Ausfüllung  einmal  ganz 
hinweg,  und  der  ganze  Gang  ist  ja  jünger  als  die  Massen,  welche 
ihn  umschliessen ,  so  wird  Wohl  in  allen  Fällen  ein  leerer  Raum 
hinterbleiben,  welchen  wir,  wenn  wir  ihn  offen  sähen,  seiner  Dlmen- 
sions- Verhältnisse  wegen  eine  Spalte  nennen  würden.  In  diesem 
Sinne  ist  mithin  jeder  Gang  ohne  Zweifel  die  Ausfüllung  einer  Spalte. 
Bs  würde  aber  sehr  irrig  seyn ,  wenn  wir  die  Raum-  und  Maasen- 
Bildung  in  der  Weise  trennen  wollten,  dass  wir  annähmen,  es  habe 
einmal  bei  jedem  Gange  ein  der  jetzigen  Gangmasse  genau  ent- 
sprechender offener  Raum  exislirl.    Viele  Tbal^achen  deuten  daratjf 
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hin,  dass  im  Laufe  der  Zeiten  Veränderungen  der  Ganirräuni«^  ftheili 
in  naher  leiiehnng  fur  Mmen-Bildong,  theili  unabhängig  fon  der- 
leihen  dorcb  bewegende  Gewalten  üallgefünden  haben. 

Demnaeh  erfibt  fleh  Iftr  Iheoretitefae  Betiaeblnngen  Iber  die 
Genetii  der  Ganggebilde  folgende  einfache  Bintbeiliing: 
Erster  Theil.    Die  Gangräume. 

1)  Die  ursprflngUcbe  Spalten-Bildung. 

2)  Veränderungen  in  der  Gestalt  der  Gangräume. 
Zweiter  Theil.    Die  Ausfüllung  der  Gänge. 

Der  zweite  Theil  wird,  wie  schon  angedeutet,  hier  auwchUew> 
lieb  mit  R&clLtiebt  auf  die  Mineralginge  liebandelt  werden. 

Erster  Theil.    Die  Gangrilume. 
1)  Die  anpiflngliche  Spalten-Bildong. 

Wir  kdnnen  uns  in  Being  auf  die  orsprüngliche  Bildung  der 
Gangspalten  die  Fragen  vorlegen:  Wie  können  überhaupt  Spalten  in 
der  £rdrinde  entstehen,  und  wodurch  liann  die  Richtung  und  Aus- 
dehnung derselben  bedingt  scyn  ? 

Eine  Spalte  ist  wesentlich  etwas  Negatives,  ein  Ding,  deaaen 
Entstehung  sich  niclit  auf  irgend  etwas  Materielles,  sondern  nur  aal 
ehi  Breigniif  larflekfilhren  lltat  Welcher  Art  dieaea  Breigniaa  ge- 
wesen i^,  du  können  wir  nnr  durch  lietCimnite  hiftoriacbe  Zeng- 
nisie  beweisen,  oder  dnreh  Analogieen,  welche  dem  betreBiBndcB 
FMl  am  nlcbilen  liegen,  roebr  oder  weniger  wahncheinlieh  maehen* 

Wenn  eine  fenchte  Masse,  Lehm,  Thon  etc.  austroclinet ,  so 
nimmt  durch  die  Verdunstung  der  Flüssiglieit  ihr  Volumen  ab;  und 
wenn  die  Adhäsion  an  der  Unterlage  und  den  Seitenwanden  stärker 
ist  als  die  Kohäsion  der  Masse  selbst,  so  müssen  von  Aussen  nach 
Innen  Risse,  Spalten  in  derselben  entstehen.  Es  ist  das  eine  Vo- 
lum.Verminderung,  eine  Kontraktion  der  Maase  dorob  Aoalrocknung. 
In  fthnlicher  Weiio  können  in  einem  Bdrper  Spalten  entateben  doreb 
bloien  Wlrmcfcrlttit,  wenn  er  beim  Obergang  aas  dem  beiaa-flüiaigea 
fai  den  feilen  Zustand  aein  Volomen  fcrmindert,  —  lontraktioa 
dnrcb  Erstarrung.  Bei  Massen,  welebe  togleieb  erstarren  and  aoa- 
trocknen,  die  also  auch  beim  Festwerden  noch  Gas -förmige  Sub- 
stanzen ausscheiden,  ist  das  doppelte  Moment  lur  Spalten- Bildung 
gegeben. 
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Es  ist  aber  nach  den  Grundsätzen  der  Geologie  unzweifelhaft, 
dass  der  eine  oder  der  andere  dieser  Zustände  bei  allen  Gebirge- 
Massen,  welche  unsere  Erdrinde  i usammensetzen ,  eintreten  konnte; 
es  ist  mithin  in  jedem  Gebirgs-Gliede  die  Möglichkeil  einer  Bildung 
von  Kontraktions-Spalten  gegeben.  Werder  legte  bekanntlich  allen 
Gängen  eine  solche  Spalten -Bildung  vornehmlich  durch  Austrock- 
nung zu  Grunde;  es  wird  unnöthig  seyn  die  Argumente  hier  zu 
wiederholen,  welche  schon  v.  Beust  gegen  die  Verallgemeinerung 
dieser  Theorie  aufgestellt  hat,  dagegen  mag  es  gestattet  seyn,  za 
untersuchen,  in  wie  weit  dieselbe  Geltung  haben  kann. 

Wenn  wir,  wie  es  sich  gebührt,  alle  Gänge,  grosse  wie  kleine, 
von  einem  Gesichtspunkte  aus  betrachten,  so  müssen  vrir  et  als 
höchst  wahrscheinlich  ansehen,  dass  ungleich  mehr  Gangräumc  durch 
Kontraktion  ^  als  durch  irgend  eine  andere  Kraft  entstanden  sind. 
Dem  einfachen  Gesetze  ihrer  Bildung  entspricht  auch  gewiss  die 
Häufigkeit  ihres  Vorkommens,  und  in  der  That,  wir  sehen  in  allen 
Gesteinen,  sedimentären  wie  eruptiven,  eine  Menge  von  Gang-Gebilden, 
die  sich  ohne  jede  Schwierigkeit  auf  jene  Vorstellung  zurückführen 
lassen.  Die  Erscheinungen,  welche  unter  den  Namen  von  Adern, 
Klüften,  Absonderungen  etc.  bekannt  sind,  mögen  die  Entstehung 
ihres  Raumes  grossentheils  einer  Kontraktion  des  Gesteines  durch 
Austrocknung  oder  Erstarrung  verdanken.  Es  fehlt  auch  weder 
die  Möglichkeit,  noch  die  Thatsache,  dass  solche  Kontraktions-Spalten 
des  Gesteines  später  mit  nutzbaren  Mineralien  angefüllt  sind,  allein 
nur  selten  lohnt  es  sich  der  Mühe,  sie  bergmännisch  zu  gewinnen; 
sie  müssen  dann  entweder  massenhaft  an  einem  Orte  auftreten,  oder 
mit  Lagerstätten  anderer  Art  in  direkter  Verbindung  stehen;  und 
der  lauschwerth  des  betreffenden  Erzes  kommt  natürlich  noch  be- 
sonders in  Betracht. 

Bei  Altenberg  in  Sackten  wird  eine  Porphyr-Maue  von  uniihligen  klei- 
nen ZioDstein-Gängeu  durchscbwärint,  and  das  Gestein  ist  derart  mit  dem  Ene 
imprignirt,  da«  die  ganze  Masse  abgebaut  wird.  Es  ist  gewiss  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  die  Räume  solcher  feinen  Ginge  eines  Stockwerkes 
nichts  weiter  als  Kontraklionjs- Spalten  sind.  *  Dasselbe  mag  von  den  THn- 
Floor*  zu  St.  Yvet  und  St.  Austie  in  Comtrall  gelten.  *'  In  Derhytkire 
ist  der  Kohlen-KnIkslein  vielfach  von  Kontraklions-Kluften  durcbsogen,  welche 


"  Gangstudien  II,  463. 
^*  Cotta,  die  Erz-Lagerslitten  Eurofa'9  %.  233  ff. 
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in  der  Nihe  von  Erzgängen  aach  hAallg  so  MeUiU-fftln«B4  wwtden,  6um  fich 
der  Abbaa  lohoU  *  In  Ueimn  Ifauestabe  finden  licli  eolclie  Bndieinnngen 
Mhr  Unllf.  Den  Mch  die  tomen  oder  tugefBlttra  QneiUf Ite  in  den  Gin- 
gen iiwe  BtiwiHnif  wihneHninllek  einer  KomtnMnn  der  fienipMew  ve»* 
dinken,  dleee  hat  etlmi  WtoiniWn  Iwrofgelieben.  Ale  fcidnin^ei  Bei* 
•piel  mag  d^r  von  vielen  iolchtn  jttngeien  Blldunffen  durchseute  GaogiioclL 
des  Stnhlbergfs  bei  !flü4sen  genannt  eeyn.  —  Auch  die  Reambildung  HBt 
die  PIaUen-rörnn(;en  Sekretions-Bildungcn  in  den  Melaphyren  ist  durch  Kon- 
traktion erfolgt.  Über  die  Absonderung«  -  Formen  der  Baaalte»  Tra- 
eliyte  etc.  lietracht  in  dieser  Beaiehung  gewiss  kein  Zweifel. 

Man  muss  sicli  indess  hüten,  der  Kontraktions  -  Kraft  mit  Rück- 
iioht  auf  die  Spalten -Bildang  der  Ginge  nicM  eine  in  groaie  Be^ 
devtang  belsniegen.  Die  Kraft  liegt  Imnfer  In  der  belrellbnden  Ge- 
iteint-Maiae,  nnd  Itt  daher  niebl  teranttnaelten,  wo  ein  Gang  aus 
einem  Geilein  In**  andere  Abenelit  Bei  LenliknIer* Gingen,  die 
aieb  bald  naeh  allen  Selten  hin  anskeHen  nnd  In  einer  Geateine» 
Masse  ausgebildet  sind,  hat  jene  Anschauung  zwar  im  Allgemeinen 
Vieles  für  sich;  allein  man  bedenke,  wie  selten  eine  solche  That- 
sache  absolut  festzustellen,  wie  gewöhnlich  es  ist,  dass  man  die  For- 
men der  Erz-Massen  fCir  die  Formen  der  Lagerstätten  hfilt ,  da  mit 
den  ersten  auch  die  bergmännische  Thätigkeii  nnd  hiermit  die  Kennt- 
niia  von  den  letalen  aufhört,  Vielfaoh  nag  In  iolehen  BiUen  die 
nifpfAngliohe  SpaHen-Bildnng  eine  greaiartlgereb  anaenunenUngendeve 
gnweaen  leyn,  ala  die  apMere  Bn-Bildnng, 

In  der  Regel  Hegt  indeaa  die  Unache  einer  Spallen-BBdnng 
nkhl  in  einer  Verlnderung  der  Maaae  oder  dea  Bnatandee  elnea 
I4rperf^  aondern  erfolgt  rielmehr  durch  eine  fremde  an  ihn  heran- 
tretende Kraft,  welche  bewegend  und  zerreissend  auf  ihn  einwirkt. 
Jede  Kraft  also,  welche  eine  Bewegung,  ein  Heben  oder  Senken  un- 
serer Erdrinde  veranlasst,  kann  auch  als  Uraacbe  von  Spalten- Bil- 
dungen auftreten. 

Ba  hiA  in  neunter  Zeit  die  Ansicht  viel  Wahrscbeinlichkeit  er- 
langl,  daaa  gavliae  nicht  nnbedentende  fiialekationen  der  Bidaiadn 
dvrch  Inneie  AulMtnngen  und  Auawaaefanngen,  dadnrefa  bevirUe 
Bhatttrie  ete.  veranfaait  wurden.  Die  Mftgliehkeit  aolcher  Phlno- 
mene  lu  bettreiten  wftre  ebenio  Ihdriebt,  irie  der  Veifucb  aie  in 


*  CoftA,  E.  B's.  §.  242. 

**  Gesanunte  Ralerwisaenacballen}  NeaeaBAia,  Geojpoele  S.  336. 
***  NAinAaii,  Lehi(b.  d*  Geognoaie.  3.  Aul.  I,  435. 
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alJgeroeiner  Weite  zur  Erklärung  der  Brdbeben  benulien  zu  wollen. 
Wenngleich  nun  derartige  Vorgänge  für  die  uriprfingliche  Bildung 
der  Gaog-Spallen,  wie  wir  dieselben  hier  vorzüglich  im  Auge  haben, 
gewiss  nicht  sehr  thttiig  waren,  da  der  Charakter  der  Grbirgt-Mauen 
sowohl  als  der  Spalten  dieser  Hypothese  meistens  widerspricht,  so 
ist  sie  doch  za  erwähnen  der  Vollständigkeit  we^en,  und  weil  solche 
oder  ähnliche  Ereignisse  für  spätere  Veränderungen  der  Gangräume 
von  nicht  geringem  Einflüsse  gewesen  sejn  mögen.  Es  kann  auch, 
wenn  auf  irgend  eine  Weise  eine  Dislokation  der  Massen  stattgefun- 
den hat,  ihre  Lagerung  gegen  einander  eine  solche  werden,  dass  ein 
einseitiger  Druck  auf  einen  Theil  des  Gebirges  ausgeübt  und  da- 
durch  ein  Zerreissen  der  Masse  bewirkt  wird. 

So  enihlt  fffiecsiiATii  einen  interessanten  Fall,  welchen  er  an  der  Eisen- 
bahn von  Pari«  nach  VertaitU*  beobachtete.  Bei  dem  Bau  des  ViadukU 
von  Valfieury  haue  man  den  oberen  Tbeil  des  Tbalf ehinges ,  der  aiu  Grob* 
kalk  bestand,  abgetragen  und  die  Massen  an  dem  sanften  Abhänge,  wo  ein 
plastischer  Thon  lagerte,  aufgestürtt.  Durch  den  einseitigen  Druck  waren 
in  (iiesem  Thon,  welcher  auf  fester,  .vielleicht  wie  das  Thalgehinge  abfal- 
lender Kreide  ruhte,  bedeutende  Spalten  gerissen.  Der  Fallwinkel  derselben 
war  nach  der  drückenden  Masse  gerichtet,  das  Hangende  war  prchoben 
worden,  ond  dabei  aucb  liemlich  betrikcbtliche  an  Mauern,  Baum-Reiben 
etc.  bemerkbare  Seiten-Verschiebungen  veranlaast.* 

Wenn  wir  in  den  bisher  betrachteten  Fällen  einfache  Grund- 
gesetze der  Natur  als  Motive  zu  Spalten  -  Bildungen  hinsleiien  konn- 
ten, auf  welche  freilich  nur  selten  bestimmte  Vorkommnisse  mit 
einiger  Sicherheit  zurückzufahren  sejn  mögen ,  so  ist  dagegen  bei 
dem  letzten  wichtigsten  Momente  das  Verhältniss  umgekehrt:  die 
Wirkunsen  sind  klar  und  deutlich,  nicht  so  die  Ursache. 

Der  Vulkanismus,  oder  wie  A.  v.  Humboldt  und  nach  ihm  so 
viele  andere  Schriftsteller  sich  mehr  umschreibend  als  erklärend  aus- 
drücken, die  Reaktion  zwischen  dem  feurig  flüssigen  Kerne  und  der 
starren  Schale  unseres  Planeten,  ist  eine  Thatsache,  welche'  in  ihren 
allgemeinsten  Wirkungen  den  nothwendigen  Grund  zu  manchfachen 
Trennungen  der  Gehirgs-Massen  einschliesst.  Wir  wollen,  ohne  anf 
allseitig  bekannte  Phänomene  näher  einzugehen,  nur  kurz  die  di< 
rekten  Ursachen  der  Spalten-Bildungen  hervorheben.  , 

Bekanntlich  erfolgen  bei  den  thätigen  Vulkanen  die  Eruptionen 

*  KAHsnn  und  v.  DacHaN's  Archiv  \V,  S.  210.  ' 
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feurig  flAMiger  Mmmh  verbAHniMnitflg  leiten  aas  dem  GipfBl  de» 
Berget,  dem  eigenlUelieB  Kreier,  eondem  en  den  AMiiigeii  Mben 
tUb  neue  oder  aHe  SpeMen,  am  denen  der  gUhende  Stran  tover- 
Mebt,  wenn  der  Dmck  der  flANigen  Levn  die  KebMeii  der  febwe- 
ehen  Binde  ftberlrMI.  Dteie  IQektfent-Spallen  etelien  elfo  mit  der 
Brapdon  der  Lava  in  direkter  Verbindung,  and  eine  Bewegung,  ein 
Erzittern  der  Oberfläche  in  der  nächsten  Umgebung  ist  bei  ihnen 
Wirkung,  nicht  Ursache.  » 

Wir  müssen  aber  zu  derartigen  Spalten-Bildungen  immer  eine 
lokale  Verdünnung  der  Erdkruste  voraussetzen,  wie  eine  folcbe  oline 
Zweifel  bei  den  lieatigen  Vulkanen  besteht.  Denn  wenn  in  groMer 
Tiefe  der  Druck  empordringender  MaNen  die  Rinde  aerreiaal,  dann 
mOiaen  an  der  Oberllkelie  gewaltige  Oialekatloiien  bewirkt  und  weil 
yaiinde  SpaHea  geAünet  werden,  welebe  nicht  oMhr  ten  unterfe- 
ordneten  Gebirga  -  OUedern,  von  Gängen  aoamfUlen  find.  Dann 
milgen  aicb  Spalten  blfden  wie  diejenige,  welebe  den  aftdlicfaen  Theil 
des  Erzgebirges  unter  Böhmen  versenkte,  dann  werden  geschich- 
tete Gebirgs  Massen  zur  Seite  geschoben  und  gefältelt  wie  ein  Tuch, 
dann  steigen  mächdge  Bergketten  empor,  und  von  den  hervorbre- 
ebenden  eruptiven  Massen  werden  weite  Linder  überdeckt.  Das 
aind  die  gewaltigen  Epochen  der  Natur,  denen  die  Erde  ihre  Relief- 
GealaHnng  ▼oraAglicb  f erdankt,  nnd  deren  Wabibeit  in  dan  friUie- 
ran  Perioden  dnrob  gar  fiele  Tliatneben  erwieaen  tat.  So  groiaar- 
lige  Broigniaae  werden  indem  euch  eine  taatendfiebo  Zenpaltnng 
dea  Bodens  nnlergeordneler  Art  im  Gefalge  bai»en,  nnd  wo  ein  ee^ 
aber  Rim  binnnter  gebt  Ma  anm  fiftssigen  Kern,  da  wird  die  pluto- 
niscbe  Masse  als  Apophyse  hineingepresst  mit  grosser  Gewalt,  so  dass 
sie  mächtige  Schichten  durcbbricbi  oder  die  feinsten  Adern  aus- 
f&iit. 

Wir  dürfen  aber  nicht  vergessen,  dass  das  Empordringen  erup> 
tlver  Mamen  aellMt  nnr  eine  Folge  der  Reaktion  von  Ionen  nacb 
Anisen  tat,  da«  ea  nur  ein  Glied  iiUdet  in  der  greisen  Kette  der 
fnttaniacben  Brsebelnitngen,  und  obglaieb  ala  Ursocbe  der  Spetten- 
BNdnngeo  gon&gend,  doch  nicbt  allgemein  als  solebo  UngeateBt 
werden  kann.. 

Dan  eine  Tolkaniscbe  Spalten-Bffdung  obne  Braplion  erfolgen 
kann,  beweisen  die  meisten  Erdbeben  unserer  Zeil.  Wenn  nun  auch 
die  letzte  Ursache  der  Erdbeben  dieselbe  oder  eine  ähnliche  se>n 
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mag,  wie  diejenige,  welche  die  Erhebung  plutonischer  und  vulkani- 
scher Massen  bewirkt,  und  wenn  auch  in  beiden  Fällen  ein  Zer- 
reissen  wegen  übergrosscr  Biegung  stattfinden  kann ,  so  müssen  wir 
uns  doch  von  der  Entstehung  der  meisten  Erdbeben-Spalten 
eine  etwas  andere  Vorstellung  machen.  Eine  Biegung  mächtiger 
Gebirgs-Schicbten  hat  ohne  Zweifel  häufig  stattgefunden,  und  wenn 
die  Blaslixität  derselben  uberwunden  wurde,  so  mussten  sie  brechen. 

Nun  aber  finden  wir  häufig  Spalten  in  völlig  umgebogenen 
Schichten,  oder  in  ihrer  Richtung  ohne  alle  Beziehung  zu  den  Bie- 
gungen, und  eine  konstante  Abnahme  der  Mächtigkeit,  ein  Verhält- 
nisB  der  oberen  Weite  zur  Längenausdehnung  und  Tiefe ,  wie  es  ja 
nothwendig  bestehen  mössle ,  ist  kaum  jemals  beobachtet  worden, 
weder  bei  den  am  genauesten  bekannten  Mineral-Gängen,  noch  bei 
den  unmittelbar  in  Verbindung  mit  Erdbeben  wahrgenommenen 
Spalten-Bildungen.  Die  Ursache  der  letzten  ist  desshalb  wahrscliein- 
lich  anderer  Art ,  sie  liegt  nicht  in  einer  Bewegung  der  Massen, 
sondern  in  einer  Bewegung  der  Massen-Theilchen,  auf  welche  auch 
die  meisten  Oberflächen- Veränderungen  bei  Erdbeben  zurückzu- 
führen sind. 

Die  Elastizität  der  Masse  oder  der  Oberfläche  eines  Körpers 
ist  sehr  zu  unterscheiden  von  der  Elastizität  der  Massen-Theilchen. 
Diese  ist  unter  denselben  physikalischen  Verhältnissen  stets  eine 
gleiche,  an  sich  nur  insoferne  überschreiibare,  als  dadurch  die  Ela- 
•lizität  der  Masse,  der  Oberfläche  angegriffen  wird.  Jeder  Stoss 
auf  einen  festen  Körper  wirkt  zunächst  auf  die  Massen-Theilchen, 
und  setzt  sich  durch  dieselben  fori  nach  Art  der  Wellen-Bewegung 
elastischer  Flüssigkeiten,  der  Luft,  des  Äthers  etc.  Die  der  Kraft 
zunächst  liegenden  Massen-Theilchen  werden  zuerst  in  schwingende 
Bewegung  versetzt;  diese  pflanzt  sich  so  lange  in  der  Masse  fori, 
bis  sie  durch  den  Widerstand,  welcher  in  der  Ruhe  der  anliegenden 
Theilchcn  liegt,  vollständig  paralysirt  ist.  Gelangt  auf  diese  >Yeise 
die  Wellen-Bewegung  bis  zur  Oberfläche  des  Körpers,  so  tbeilt  sie 
sich  der  umgebenden  Materie,  falls  diese  selbst  elastisch  flüssig  ist, 
einfach  mit,  sie  strahlt  aus.  Wenn  wir  eine  völlig  homogene  Masse 
und  die  Kraft  in  einem  mathematischen  Punkte  wirkend  denken,  so 
würden  solche  Schwingungen  der  Massen-Theilchen  weder  im  Innern 
noch  an  der  Oberfläche  des  Körpers  Trennungen  oder  Erhöhungen 
bewirken.    Die  Theilchen  kehren  ihrer  Elastizität  entsprechend  in 


4S 

die  frühere  Lage  iiirikok.  Nan  iil  aber  die  Zusammensetiung  unse- 
rer Erdrinde  Mieiwegt  liMicge«,  «IM  Mieb  Dichi  gleicb  elailiidi, 
nnd  die  bewegende  Kraft  dmm  «leb  aleb  gleiebieHig  auf  eiMr  gtoa- 
.  aee  innera  FJiebe  ioiaern.  Daber  entrteben  am,  «eil  Ton  eiMB 
Pttokle  dieaelbeo  Sehwingungeii  avagehen  wie*  vea  dem  andefen, 
Begegnungen  derielben,  Inlerfefenien.  Sebwingungs  -  Kneten  mni 
BeugungCD,  welche  dann  ihreneitf  anf  die  Keblsien  nnd  BlatUfitfl 
der  Masse,  nicht  mehr  der  Massen -Theilchen,  wirken.  So  bilden 
sich  La  n  g  en- S  ch  w  i  ng  u  n  g  e  n,  die  man  sich  allenfalls  wie  die 
Bewegung  einer  gleichzeitig  auf  und  nieder  schwingenden  und  sich 
für  Seite  fortbewegenden  Kbeoe  vorstellen  mag:  sie  haben  nicbla 
gemein  mit  den  i>ei  Biegung  eines  Körpers  erieugten  Transver- 
•al-Scbwingnngea.  Beiebt  die  Blaitiaitit  der  Maaae  bin»  die 
Ungen-Schwingungen  au  Oberwindenb  ao  erAplgen  nur  ihnen  entp 
aprechende  Hebungen  und  Senkungen;  im  andern  iUle  reiaien 
SpaUea^  aber  nicht  etwa  an  der  Oberlttcbe  de»  Kftrpera  beginnend, 
•eodem  an  einem  oder  mehren  beMebigen  Punkten  im  Inneren,  wo 
die  Blastiziiäl  am  ersten  überwunden  wird.  Die  Schwingungen 
brauchen  natürlich  nicht  immer  rechtwinkelich  gepen  die  Oberfläche 
zu  entstehen,  und  ibre  Lage  kann  sich  beim  Fortschreiten  in  der 
Masse  modifiziren.  An  der  Oberfläche  erzeugt  diese  Fortbewegung 
die  Propagation  der  Erdbeben,  in  jedem  Falle  die  charakteristische 
wellenförmige  Bewegung,  peraielie  Berge  und  Tbiler,  resp.  Spalten. 

Wir  kennen  aber  aumer  dieaen  raachen  instanten  Schwingungen 
auch  langsame  afikulire  Bewegungen  der  Oberlbehe,  Aber  deren 
leisten  Grund  wir  freilich  noch  mehr  im  Dunkeln  sind;  es  bilt 
schwer,  sich  der  Ansieht  KsiUUU*s  ansuschUessen,  wekher  beide 
Arten  ton  Bewegung  auf  dieselbe  Ursache  surfiekffibren  will. 

Ob   mit  diesen  langsamen  Emporbebongcn   oder  Senkungen 
grosser  Gebiete  auch  Spaltungen  des  Bodens  verbunden  sind,  oder 
ob  jene  nicht  vielleicht  eben  durch  die  bereits  vorhandenen  manch- 
fachen  Trennungen  begünstigt  werden,  darüber  au  urtbeileo  fehlt  • 
nns  noch  jeder  Anhaltspunkt. 

Wenn  wir  nun  die  verschiedenen  Arten  einer  ursprünglichen 
Bpalleo-Bildung  vergleichen,  so  werden  wir  keinen  Augenblick  swei- 
feln,  dass  die  vulkaniache  Thitigkelt  unter  allen  die  wirksamste  sej; 
nnd  da  wir  in  jeder  Periode  unserer  Brdbildnng  energische  inme* 
rangen  jener  TbStIgkeit  nachweisen  können,  so  müssen  wir  ihr  auch 
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vor  Aliem  <len  ersten  Anlass  zur  Bildung  der  Gangräume  zuschrei- 
ben. Welcher  Art  diese  Thäligkeit  in  den  einzelnen  Fällen  gewesen 
tej,  das  lässt  fiicb  natürlich  niemals  mit  Bestimmtheit  nachweisen, 
da  die  Gründe ,  welche  nach  ihrem  jetzigen  Aussehen  gegen  die 
eine  oder  andere  Bildungsweise  sprechen ,  durch  den  Einwand  ge- 
schwächt werden,  dass  die  ursprönglicben  Dimensionen  ganz  andere 
gewesen  sejn  können.    Indess  wenn  wir  den  allgemeinen  Charakter 
der   meisten   aufgeschlossenen  Gangspalten  betrachten ,    und  iwar 
kennen  wir  nur  das  Verhalten  der  Mineral-Gänge  mit  einiger  Sicher- 
heit, so  ist  es  gewiss  die  ungezwungenste  Erklärung,  wenn  wir  sie 
als  eigentliche  Erdbeben 'Spalten  bezeichnen.    Selbst  die  Apophjien 
zeigen  sich  meist  in  gewisser  Weise  unabhängig  von  dem  Haupl- 
körper  der  eruptiven  Masse.    Wenn  ihre  Spalten-Bildung  direkt  mit 
dem  Empordringen  derselben  in  Verbindung  stände,  so  müssten  sie 
vor  allen  eine  Erweiterung  nach  oben  zeigen,  da  Raumbildung  und 
Ausfüllung  sich  unmittelbar  gefolgt  wären.    Sie  zeigen  aber  im  Ge- 
gentheil  meisst  eine  ErAveiterung  nach  unten,  und  desshalb  mag  auch 
ihre  Entstehung  zunächst  auf  Erdbeben-artige  Erschütterungen,  die 
ja  gewiss  mit  dem  Emporbeben  des  Massen-Körpers  verbunden  waren, 
zurückzuführen  seyn. 

Gewisse  eruptive  Gang -artige  Gebirgs-Glieder,  Kühn  bezeichnet 
sie  treffend  als  Trichter-Gänge,  wie  sie  besonders  häufig  bei  den 
eigentlich  vulkanischen  Gesteinen  zu  beobachten  sind,  haben  übrigens 
noch  viel  Rälhselhafles  in  ihrer  Raumbildung.  Man  sieht  keinerlei 
Einfluss  auf  benachbarte  Schichtungen,  und  es  hat  ganz  den  An- 
schein, als  ob  die  einzelnen  Kuppen  ruhig  herausgeschmolzen  wären. 
Vielleicht  ist  eine  eigenthümliche  lokale  Explosion  vorhergegangen, 
wie  solche  auch  die  Maare  in  der  Eifel  und  Auvergne ,  die 
Kalderds  der  Azoren  und  die  Krater  der  Vulkane  gebildet  haben 
mag. 

Fragen  wir  nun  zweitens,  wodurch  die  Richtung  und  Ausdeh- 
nung der  Spalten  bedingt  wird ,  so  müssen  wir  dieselbe  im  Allge- 
meinen von  mechanischen  Gesetzen  abhängig  machen.  Wo  wir  es 
mit  bestimmten  Kräften,  der  Kontraktion  oder  der  Schwere  zu  thun 
haben,  da  käme  es  also  auf  Messung  dieser  Kräfte  und  der  entgegen- 
stehenden Kohäsion  der  Gebirgs-Massen  an,  um  den  EfTekt,  die 
Spalte  in  ihren  Dimensionen  und  ihrer  Richtung  mathematisch  be- 
rechnen zu  können.    So  unausführbar  das  in  Wirklichkeit  sejn  mag, 
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•O  Iii  et  doch  eine  denkbare  Möglichkeit;  beim  Vulkanismus  aber, 
der  UDRlreitig  die  roeiiteii  Spaltungen  bewirkt  but,  da  find  wir  über 
das  Weeen  der  Krall,  Aber  ihre  Entstebong  und  QrsprAiigUcbe  Rieh* 
tnng  fo  Mbr  Im  Dankdn,  dait  et  Tfaorheit  seyn  wflrde,  an  eine 
Meaaitng  derselben  so  denken.  Wir  find  vorilnfig  gewöbnt  umge- 
kebri  10  Terfobm,  and  indem  wir  die  Effekte,  welebe  Jene  Kraft 
an  der  Oberflftcbe  hervorgebracht  hat,  nach  physikalischen  Oetetsen 
beurlheilen ,  hieraus  Schlüsse  über  das  We^en  der  Kraft  und  das 
Fortschreiten  der  Bewegungen  zu  machen.  Mit  Rucksicht  auf  die 
eigentlichen  Gänge  erscheint  es  fruchtlos,  die  Theorie  in  dieser  Hin- 
sicht weiter  zu  verfolgen.  Wir  kennen  nur  sehr  wenige  Gang- 
Systeme  mit  einiger  Genaoigkeit,  und  auch  bei  ihnen  ist  eine  Gleich» 
leltigkeit  der  Bildung  einxelner  oder  aller  Gangrimme  niebt  abselat 
festsaitellen.  ledenfrils  können  dureb  Begegnungen  ferscbiedener 
Ungea-Scbwlngnngen  aaeb  seliiin  gleiebieitig  alle  möglicben  SpaHeo« 
Systeme  bervorgebracbt  werden. 

Durch  Interferenz-Schwinpungcn  erklären  sich  auch  wohl  die  radialen 
Spallen-Bildungen,  wie  sie  z.  B.  von  dem  Erdheben  bei  Jerocnrne  bekannt 
sind.*^  Möglich  auch,  dass  ähnliche  Ursachen  die  Entatehaog  der  Maare*  und 
Trichter-Gänge  bedingten. 

Betrachten  wir  aber  die  einzelnen  Gangspalten^uod  untersuchen, 
wodurch  ibr  Verlauf  in  den  Gesteinen  geleitet  ist,  so  werden  wir 
SU  nicht  uninteressanten  und  in  mancher  Hinsiebt  wichtigen  ftesul* 
taten  gelangen.  Wir  wollen  vor  Allem  die  Brdbeben -'Spalten  im 
Auge  bebalten ;  für  andere  Spalten-Bildungen  gelten  Im  Allgemeinen 
dieselben  Geselle,  und  die  einseinen  modiflslrenden  Umstinde  hier 
fO  berfieksiehtigen ,  wOrde  vielleicht  der  Deutlichkeit  schaden,  ohne 
für  unsern  Zweck  zur  Vollständigkeit  Vieles  beizutragen. 

Eine  Erdbeben-Spalte  entsteht,  wie  wir  gesehen  haben,  dadurch, 
dass  die  Elastizität  der  Erdmasso  nicht  hinreicht,  die  erregten  Län- 
gen-Schwingungen zu  überwinden.  An  allen  Punkten,  wo  diess  der 
Fall  ist,  entsteht  eine  Trennung  der  Masse,  In  ihrem  Zusammen* 
bange  eine  Bbene  darstellend,  welche  am  Sebeitel  der  Wellenberge 
durch  die  Mitte  der  LIngen- Schwingung  gelegt  ist.  Die  Scbwln* 
gung  verliert  dadnrcb  an  IntensitSt,  sie  gibt  sie  an  die  Spalte  ab, 
und  diese  settt  nun  mit  eigener  Kraft  in  dem  Gesteine  fort  nach 


*  NAtnumi.   Lehrb.  d.  Geogn.   2.  Aufl.    I,  224. 
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aJlen  Richtungen ,  welche  der  loerst  entstandenen  Trennung«>Ebene 
entsprechen.  Dieses  Portlaufen  der  Spalte  erfoigl  mitbin  rechtwinke- 
lig gegen  die  Propsgations-Porm  der  Längen  -  Schwingungen,  d.  h. 
gegen  die  Richtung  der  Kraft,  welche  zuerst  den  Anlass  zur  Spalten- 
Bildung  gab.  Wenn  durch  die  selbstständige  Kraft  der  Spalte  die 
Kohäsion  der  Gebirgs-Masse  nach  allen  Seiten  gleichmässig  überwun- 
den wird,  so  läuft  jene  in  den  Richtungen  der  ursprünglichen  Tren- 
nongs-Ebene  fort,  bi«  ihre  Kraft  durch  den  fortwährenden  Widerstand 
gänzlich  gebrochen  ist.  Die  Kohäsion  der  Gesteine  ist  aber  sehr 
verschieden,  sowohl  der  einzelnen  Arten,  als  auch  in  einem  und 
demselben  Gestein  nach  verschiedenen  Richtungen.  Die  Spalte  folgt 
desshalb  der  Linie  des  geringsten  Widerstandes  zunächst  in  der  ihr 
eigenthümlichen  Richtung;  wird  aber  die  Kraft,  durch  welche  diese 
bedingt  ist,  durch  die  starke  Kohäsion  der  Masse  in  dieser  Richtung 
überwunden,  so  kann  die  Trennung  sich  nach  einer  andern  Richtung 
doch  noch  fortsetzen.  Die  Spalte  hat  dann  noch  Kraft  die  schwä- 
chere, aber  nicht  mehr  die  stärkere  Kohäsion  zu  überwinden.  Bs 
ist  häufig  beobachtet,  dass  Gänge,  welche  die  Schichtung  quer  durch- 
setzen, plötzlich  umbiegen  und  derselben  folgen,  besonders  wenn  die 
Dichte  des  Gesteines  sich  verändert,  das  ist  der  eben  erwähnte  Fall ; 
auch  die  häufig  vorkommenden  Gang -Trümer,  welche  parallel  der 
Schichtung  sich  auskeilen,  gehören  hierher. 

Ein  sehr  interessantes  Beispiel  einer  solchen  Ablenkung  der  Spalte  durch 
die  Schichloni;  ist  mir  von  der  Grabe  Orün«  Hoffnung  und  Norgenttem 
bei  Burimek  im  Hitfen'tchta  bekannt.  Der  Gang  schlägt  fast  einen  recht- 
winkeligen Haken  und  xertrümert  sieb  allmahlig  in  der  Schichtung. 

Wenn  nun  eine  Spalte  bei  ihrem  Verlaufe  auf  eine  andere 
ältere  Spalte  trifft  ,  was  dann  ?  Man  kann  sich  von  dem  Erfolge 
durch  ein  einfaches  Experiment  überzeugen.  Überzieht  man  dickes 
Papier  mit  einem  beliebigen  Leim  oder  Gummi  und  lässt  diesen 
langsam  trocknen ,  so  entstehen  nachher  bei  einer  leichten  Riegung 
des  Papiers  in  dem  spröden  Überzuge  Spalten,  und  der  aligemeine 
Verlauf  derselben  ist  durch  die  Art  der  Biegung  leicht  zu  dirigireni 
Man  schneidet  sich  am  besten  runde  Scheiben  aus  von  3  bis  4" 
Durchmesser,  und  nachdem  man  in  der  Mitte  eine  oder  mehre  Spal- 
ten gebrochen  hat,  biegt  man  tu  den  folgenden  Versuchen  daa 
Papier  nur  am  Rande,  aber  so  stark,  dass  die  neue  Spalte  noch  mit 
einer  gewissen  Kraft  an  die  mittlere  herankommt.    Dabei  wird  man 


folgnid»  BiMMomf  wihinefcmen ;  Livfl  Üe  neue  ipilte  In'  eioeni 
wbr  tpitien,  mp.  ttrnnpren  Wi»lel  gegen  die  INere,  to  gekC  ile 
nicht  Mndnvsh,  eondern  veritaft  in  derselben,  sie  eciieert  ileb  mH 

Mir;  kommt  die  Spalte  hn  rechten  Winkel  heran,  so  setzt  sie  in 
ihrer  Verlängerung  gerade  hindurch :  ist  aber  der  Winkel  kein  rech- 
ter und  auch  nicht  so  spitz,  dass  eine  Schaarung  statlfindef,  so 
springt  die  Spalte  ab,  sie  wird  verworfen,  und  iwar  regel- 
massig nach  der  Seite  des  stumpfen  WinkeU.  Die  terworfene  Spalte 
ift  demnach  in  diesem  Fall  die  Jüngere. 

An  ninfiieli  dieae  Thetaeche  eranbeinl,  an  lat  aie  doch  lelir 
aahirieffif  Iheofetiieh  an  erUSfen,  und  wir  wnllnn  «la  Uer  mit  den 
Mtam  begnflgnn«  Dienee  glh  nber  natiMieb  ebenan  gut,  wenn  wir 
una  die  Spelten  ala  Ibenen  denken,  wie  doH,  wo  aie  nna  mehr 
elf  Linien  eracbeinen,  und  die  Richtung  gegen  die  Herizontal-Bbene 
honrnit  dal>el  nieht  in  Betracht,  denn  in  jeder  Höhe  erhalten  wir 
denselben  Durchschnitl,  dasselbe  Verhältniss  der  Streichungs-Winkel. 

Wenn  also  eine  Spalte  ihrer  eis:enlhämlichen  Kraft  folg!,  welche 
sie  in  der  Ebene  ihrer  ursprunglichen  Bildung  auseinander  treibl» 
und  bie  trifft  auf  eine  ältere  Spalte,  so  findet  enlweder  eine  Schaentng 
tUtt,  wenn  der  Streiahnnga- Winkel  gering  iat»  oder  eine  Yerwoifllnig 
nieh  der  Seile  dea  atonpfen  Winkela,  oder  wenn  Jener  Winkel 
betrigt,  ao  aetit  die  Spähe  gerade  bindnreh. 

VIelleicbl  ist  der  RITekt  Ihnlicb.  wenn  die  Bbene  der  nraprOng- 
lieben  BUdnng,  also  die  Ungen- Schwingung  eine  liiere  Spalte 
kvensl,  indeaaen  et  wird  aehwierig  aeyn,  dies«  durch  ein  Experiment 
feslsustellen.  Dass  sich  keine  bestimmten  Maasse  für  die  Grösse 
der  Verwerfung  und  ihr  Veihällniss  zu  den  Winkeln  finden  lassen, 
ist  natürlich,  so  lange  wir  den  nothwendigen  Faktor,  die  Kraft  der 
Spalte  nicht  ermitteln,  und  die  vielen  modifizirenden  Binfldaae  kaum 
iberaehen  können.  Die  Verwerfung  erfolgt  aber  In  jenem  Pelle 
Immer  nach  der  Seite  dea  atompfen  Winkela,  ala  naeb  deijenigea 
Ricbtnnf  der  alten  Spalte,  wekbe  ton  der  Bewegunga-Unie  der 
nanen  tm  wenigalen  abweicht. 

Ba  folgt  aber  aoa  dieaen  Beobachtungen: 

1)  Daas  eine  Verwerfting  der  Gangräome  nicht  nothwcndig  eine 
■ehung  oder  Senkung  voraussetzt. 

2)  Dass  der  alte  Sali ;  Der  verworfene  Gang  ist  der  iltere, 
rüeksicbilicb  der  Gangraume  keine  unbedingte  Gültigkeit  hat. 
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Wenn  wir  im  Vorigen  gewisse  IbeoreÜsche  Anhalts  -  Punkte 
öber  die  Gruppirung  der  Spalten,  Ober  ihre  Richtung  und  ihr  Vor- 
halten XU  einander  angeben  konnten,  so  sind  schliesslich  nur  noch 
wenige  Worte  über  die  Ausdehnung  der  einzelnen  GangrSunte  zu 
tagen.  Ua«8  in  Mächtigkeil  und  LSngen  <- Ausdehnung  liie  grösste 
Manchfaltigkeii  herrscht,  setze  ich  als  bekannt  voraus,  und  soweit 
die  Dimensionen  von  der  ursprünglichen  Kraflgrösse  abhängen,  kön- 
nen wir,  weil  uns  dieselbe  ihrer  Natur  nach  fremd  ist,  auch  keine 
bestimmten  Gesetze  darüber  auffinden ;  soweit  aber  in  den  verschie- 
denen Gesteinen  und  ihrer  Kohäsion  Momente  für  die  Spaltrn-Bil> 
dung  überhaupt  und  für  die  Richtung  derselben  gegeben  sind,  so- 
weit kommen  dieselben  Umstände  auch  rücksichtlich  der  MBchtig- 
keit  in  Betracht,  nur  ist  eben  hier  hauptsäcblieh  lu  berücksichtigen, 
dass  wir  in  der  jetzigen  Gang-Michtigkeit  nicht  auch  die  ursprüng- 
liche Spaltenweite  vor  ans  haben.  Das  eine  Gestein  ist  zu  Spal- 
tungen besser  geeignet  als  das  andere,  und  der  grosse  Einilnss, 
weichen  man  dem  Nebengestein  auf  die  Erzführung  der  Mineral- 
Ginge  zuspricht,  bezieht  sich  häufig  nur  auf  die  absolute  Erzführung, 
d.  h.  es  ist  dort  mehr  oder  weniger  Erz,  weil  Mich  mehr  oder 
weniger  Raum  dafür  da  war. 

Die  oilcbtigen  Bleierx-Gtoge  in  Cumierland  werden  lusaroineiigedrfickt, 
wo  sie  ans  dem  Kalkstein  in  den  Schieferlhon  übersetzen ,  zu  Andrtasherg 
im  Har%  und  su  Prihram  in  Böhmen  werden  die  Gang-Spalten  verengt,  wenn 
iie  aus  der  festen  Grauwacke  in  den  Thonschiefer  gelangen  etc.  etc. 

Auch  in  der  Hinsicht  ist  die  Natur  des  Gesteines  auf  die  SpaN 
len-Bildung  von  Einfluss,  dass  Zertrümmerungen  mehr  oder  weniger 
dadurch  begünstigt  werden,  und  dass  die  Spaltenwände  glatt  gelrennt 
oder  zerrüttet  erscheinen ,  so  dass  Bruchstücke  dazwischen  liegen 
oder  leicht  hineinfallen. 

Was  endlich  die  Ausdehnung  der  Gang-Spalten  nach  Länge  und 
Tiefe  betrifft,  so  kann  dieselbe  nach  dpr  Theorie  der  Spalten-Bil- 
dung sehr  verschieden  begrenzt  sejn.  Klein  und  gross  sind  relative 
Begriffe,  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Schwingun- 
gen ,  welche  die  Erdrinde  zerreissen  ,  sich  stets  über  einen  Raum 
ausdehnen,  welcher  unseren  Untersuchungs «Mitteln  gegenüber  als 
endlos  erscheinen  mag ;  aber  es  bleibt  immerhin  wichtig,  her^  orzu- 
heben,  dass  eine  Begrenzung  überhaupt  stattfinden  muss,  und  dnss 
einem  Auskeilen  der  Gänge  nach   allen  Dimensionen  theoretisch 


NichU  entgegensteht.  Was  die  praktifchen  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiet«  MrÜB»  $o  aind  sie  ungeroeui  dürftig«  und  dai  ui  sehr  ein- 
Aich so  erkiftren.  Wenn  di«  Giiif»,  .oder  vidnelir  wmm  die  nuts- 
baren  Miomraliea  ia  denadben  gßikigßiAtkli$ßt  werte,  ao  bAH  daa 
loloreaae  an  den  LageiraliICen  aof,  and  .nan  beliebtet  viel  lieber 
fnn  Gtafin,  die  eine  uneodlicbe  Bratrtekong  und  eine  eiri|e  Tenia 
~  beben,  ala  vnn  aoleben,  die  iich  anafceileii.  leoea  sind  «bor  vi^lüg 
imaginäre  Begriffe.  Es  ist  möglich,  dass  eine  GangspsMe  die  ganao 
Rinde  durchsetzt,  es  ist  aber  nicht  nolhwendig.  Nach  unten  fu 
reichen  unsere  Erfahrungen  ja  nur  in  eine  sehr  unbedeutende  Tiefe, 
und  sie  wird  immer  unbedeutend  bleiben;  von  oben  aber  gehen 
unsere  Untersucboogen  aus,  sie  folgen  den  Andeutungen  an  der 
Oberdftche.  daher  ea  aebr  orUirlich  ist,  wenn  die  firscheinonfl, 
welebe  wir  Übrigena  an  geringen  Gang-BUdongen  biofig  wabmebmei^ 
an  gröaaeien  MwecaMiingeB  nur  aeHen  beobaebtot  wird,  daaa  aio 
aicb  nacb  oben  anabeHen. 

leb  bebe  Uaber  nir  In  ilMUMM  IMegenbeit  gehdn  «aean  M 

3>  YerlBdeiaBgao  ia  der  CSesIal»  der  Gaog-Riima. 

Die  Tbeorie  der  Brdbeben-Spalten  begrQudet  tunlcbst  weiter 

ffichts  als  eine  Trennung  der  Gesteins  Massen ;  einen  Riss,  welcher 
mehr  oder  weniger  mächtig  seyn  kann  ,  womit  aber  nicht  unmittel- 
bar eine  Hebung  oder  Senkung  der  getrennten  Theile  gegen  einan> 
der  verbunden  ist.  Biegungen  der  Schichtung  gegen  den  Gang  bin 
können  durch  die  Lüngenschwingung  analog  den  Welleo-Formen  an 
der  OberiUi-he  veranlasst  sejrn;  war  die  Spalte  acbon  vorlianden, 
und  CS  ging  eine  Scbwiogong  bindorcb,  so  können  sokhe  Biegungen 
ancb  ongleicbmissig  werden,  auf  der  einen  Seite  alirker,  auf  der 
andern  aebwicher  oder  gar  nicbt;  Vorkommniiae,  wie  sie  in  der 
Tbat  biu6g,  beaondera  da  beobacbtet  werden,  wo  man  mebr  den 
Verlauf  der  einsehfiessenden  Schichten  als  den  der  Gänge  verfolgt, 
wie  bei  den  Rück»  !)  und  Sprüngen,  welche  das  Steinkohlen  Gebirge 
durchsetzen.  Andere  Thatsachen  aber  machen  es  auch  unzweifel- 
haft ,  dass  in  vielen  Fällen  eine  Bewegung  der  geUeonten  Massen 
auf  der  Fallebcne  der  Spalte  unabhängig  von  ibrer  uri|»r&nglicben 
Bildung  stattgefunden  bebe. 

Wenn  Störungen  dea  Gleiebgewicbtea  in  Folge  unterirdlacber 
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Auswaschungen  und  Einstürze  die  nllgemeine  Ursache  der  Spalten 
bildeten,  so  wären  solche  Bewegungen  nothwendig  damil  verbunden, 
und  ebenso  müssen  die  Wirkungen  seyn,  wo  durch  aursteigende 
Massen  die  Sdiichlen  zerbrochen  und  gehoben  sind.  Wenn  wir 
aber  auch  diese  dynamischen  Einflüsse,  welche  also  die  Massen  als 
solche  direkt  ergreifen,  nur  untergeordnet  als  nächste  Ursache  der 
eigentlichen  Spalten-Bildung  anerkannt  haben,  so  sind  doch  die 
Hebungen  und  Senkungen  der  einmal  getrennten  Massen  auf  das 
einfachste  durch  solche  \'orgänge  zu  erklären.  Dieselben  für  einen 
speziellen  Fall  mit  Sicherheit  genau  zu  charakterisiren,  ist  der  Natur 
der  Sache  nach  nicht  möglich.  Unterirdischen  Erosionen  ist  aber, 
besonders  in  den  älteren  geologischen  Zeiten  gewiss  kein  sehr 
grosser  Einfluss  zuzugestehen.  Plutonische  Hebungen  und  Senkun- 
gen der  Erdrinde,  in»lanlane  und  selbst  säculäre ,  mögen  in  den 
meisten  F&Hen  derartige  Veränderungen  in  der  Gestalt  der  Gang« 
räume  bewirkt  haben.  Dass  bei  der  Erklärung  einzelner  Vorkomm- 
nisse das  Empordringen  benachbarter  eruptiver  Gesteine  in  Anschlag 
zu  bringen  ist,  versieht  sich  von  selbst. 

Bei  den  historischen  Itrdbeben  sind  Hebungen  der  getrennten 
Massen  mehrfach  beobachtet  worden,  und  bei  den  Gang-Bildungen 
deuten  mehre  Erscheinungen  darauf  hin,  das«  und  in  weicher  Art 
sie  auch  in  früheren  Perioden  stattgefunden  haben.  Vor  Allem  sind 
es  die  Verwerfungen  der  angrenzenden  Gebirgs-Schichten,  resp.  der 
Gänge  durch  einander,  welche  wegen  ihrer  für  den  praktischen  Bergbau 
wichtigen  Konsequenzen  ^on  jeher  auch  das  Interesse  der  Theo- 
retiker in  Anspruch  genommen  haben.  Es  ist  bereits  oben  die 
Möglichkeit  einer  Verwerfung  der  (iang-Räume  durch  die  ursprüngliche 
Spalten-Bildung  erörtert  worden;  aber  wo  die  ein^chliessenden  Ge- 
birgs-Schichten gehoben  und  gesenkt  erscheinen,  wo  die  Ausfüllung 
des  Verwerfers  sich  in  ihrer  Bildung  völlig  unabhängig  darstellt  von 
der  des  verworfenen  Ganges,  da  ist  kein  Zweifel  möglich,  dass  die 
einzelnen  grossen  ErdrindenstQcke  sich  bewegt  haben  auf  der  Fall- 
Ebene  des  Ganges.  Dass  man  bei  den  Mineral-Gängen  erst  ver- 
hältnissm&ssig  spät  zu  dieser  Deutung  der  Verwerfungen  kam,  ist 
nur  der  einseitigen  Anschauungs-Weise  früherer  Forscher  zuzuschrei- 
ben, deren  Gedanken  sich  nicht  über  die  engen  Strecken  der  Berg- 
Gebäude  hinausbewegten. 

Man  hat  sich  nun  vielfach  bemühi,  für  die  Art  der  Verwerfun- 
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gen  irgend  eine  GflieUmäMigkeit  aufsuÜAdeii,  um  die  für  den  prak- 
liMheo  Bergmaan  so  wicblige  Frage:  Auf  welcher  Seile  ist  dai 
verworieM  Gang tlftck  wiader  la  finden,  naeb  aifihew  Anhaitiyiiphle« 
baaolwoflen  tu  könnnn.  Doroh  die  Theorie  der  Bewcguigea  wird 
dieaa  Frage  niaiiials  lo  eotaehtlden  aagrn.  Bt  itt  dvehaaa  heln 
firand  denkbar,  waniro  alcb  gerade  das  Hangende  geaenkl»  oder  daa 
Liegende  gehoben  habe  oder  arogekehrt;  auch  eigentliche  Seiten* 
Verschiebungen  sind  mdglich;  weiche  Ursachen  der  Bewegung 
wir  auch  annehmen,  sie  können  für  das  eine  Stück  so  guf, 
wie  für  dai  andere ,  für  das  eine  stärker  als  für  das  andere 
oder  für  beide  gleiahseitig  vorhanden  seyn.  Ich  will  den  prak- 
tiaehen  Erfahrmgen  Aber  dieaen  Gegenstand  nicht  lo  .nahe  treten, 
am  wenigaten  der  ScBHiDV'acben  Böget,  daaa  daa  vorloreoo  Stikck  in 
Baagondon  oder  Liogenden  so  aoeben  a^,  je  naebdon  der  Vor" 
Werfer  tu-  oder  abfült,  aber  ea  scheint  mir  nie  genug  herrorgeboban 
nt  aeyn,  daaa  dieae  Regel  eben  nnr  die  Brfabniog  sur  Baals  bat; 
nimmt  man  es  als  Grundsats  an,  dass  jede  Verwerfung  durch  eine 
Senkung  des  Hangenden  entstanden  sey,  dann  lüsst  sich  natürlich 
mathematisch  beweisen,  wo  das  verworfene  Gangstück  liegen  mtiss, 
und  in  dieser  Hinsicht  ist  z.  B.  die  Ausführung  von  ZlMMKailAMII 
aehr  gut  und  schön,  aber  jener  Grundsatt  aolbat  üaat  aicb  non  oin- 
mal  nicht  maCbematiacb  beweiaen.* 

Daaa  Abrigona  Auanabmen  von  *  der  Regel  koloeawog«  «elton 
aind«  iat  eine  jedem  erfabronen  Bergmann  bekannte  Tbaimcbe.  Fflr 
die  Praiia  kommt  ea,  wie  Sobiudt  richtig  bemerkt,  nur  darauf  an, 
an  entacbelden,  welches  StAck  liegt  oben,  welebea  unten;  die  Art 
der  Bewegung  selbst  kümmert  sie  nicht.  In  dieser  Beziehung  aber 
ist  es  bei  vielen  Gängen ,  besonders  wo  man  das  Nebengestein  ge- 
nauer kennen  zu  lernen  durch  den  gewöhnli<hen  Betrieb  Gelegen- 
heit hat,  gewiss  nichi  schwierig,  sich  aus  dem  Verhalten  der  ein* 
achiessenden  Schichten,  aus  durchsetzenden  Klüften  und  boreita  aoi* 
gerichteten  Verwerfungen  ein  richtigea  Urtbeil  so  bilden,  ao  doea 
man,  wenn  man  licb  in  dem  Gange  bewegt,  ateta  weisa,  diese  Seite 
liegt  bdher,  jene  tiefrt;  dann  kann  die  Aoaricbtong  oinea  Torwor- 
fsnen  Gangea  nach  Jenen  Konitruktionen  gewisa  nicht  fehlen«  Stolli 
aieb  aber  beraoa,  dass  keine  Hebong  oder  Senkung  suttgefunden 

*  Vgl.  C  ZuKERMANM.  Die  \MederausrichtuDg  verworfener  Gingey  Lager 
und  Flölae.    Dmrmttmdi  uod  Lei f  ig 
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bat,  99  matr  man  die  Verwerfungen  nach  jener  einfachen  Regel 
durch  die  ursprunplicbe  Spalten-Bildung  erklären. 

Mit  grossem  Scharfsinn  hat  auch  Schmidt  an  den  Rulsch-Flächen, 
welche  durch  die  Reibung  der  gelrennten  Stücke  gegen  einander  ent- 
stehen mussten  und  häußs  in  der  Gang-Mnsse,  an  den  Grenten  der- 
selben, oder  auch  auf  unausgefüllten  Klüften  zu  beobachten  sind,  ge- 
wisse Kennzeichen  über  die  Art  der  Verschiebung  aufgesucht.  Es  wird 
nicht  uninteressant  erscheinen,  aut  jene  Vorkommnisse,  deren  manch- 
fache  Modifikationen  wir  durch  den  Fleiss  jenes  aufmerksamen  Beob- 
achters kennen  gelernt  haben,  etwas  nither  einzugchen. 

Nicht  jede  ebene  oder  glänzende  Fläche  auf  Gang*Gebilden,  man 
kann  sagen,  nicht  jeder  Spiegel  ist  für  eine  Rutsch-Fläche  zu  halfen, 
das  ist  unbestreitbar,  aber  auch  unbestritten,  und  Qdemstbdt  hat 
durch  seine  skeptischen  Äusserungen  wohl  ni<ht  zuerst  darauf  auf- 
merksam gemacht.  *  Die  Unterscheidung  ist  im  einzelnen  Falle  dem  prak- 
tischen Blicke  des  Sachkundigen  zu  überlassen  ;  dass  aber  di<>  eigentlichen 
Rutsch-Flächen  in  der  That  in  Folge  eines  Abschleifens  durch  die  Be- 
wegung  der  Gang-Ebene  gegen  einander  entstanden  sind,  die^^s  be« 
weisen  am  besten  die  abgeschliffenen  Kryslalle  und  die  zwischen 
den  Spiegel-Flächen  liegenden  Trümmer  von  Gang-Masse  oder  Neben- 
gestein. Solchen  harten ,  zwischenliegenden  Körpern  schreibt  man 
bekanntlich  auch  die  Bildung  der  Furchen  auf  den  Harnischen  zu;  die 
grosse  Regelmässigkeit  derselben,  wie  sie  zuweilen  über  ausgedehnte 
Flächen  zu  beobachten  ist,  hat  dubei  allerdings  etwas  Befremdendes ; 
gewöhnlich  jedoch  entspricht  ihre  Ausbildung  vollkommen  jener  Hy« 
polheie.  Nicht  Bellen  sind  ältere  und  jüngere  Furchen  zu  unter- 
scheiden, welche  nach  verschiedenen  Richtungen  laufen,  so  dass  also 
die  Bewegung  der  Massen  eine  verschiedenartige  gewesen  seyn  muss. 
Dabei  ist  Jedoch  zu  untersuchen,  ob  die  fraglichen  Stücke  nicht  etwa 
zwischen  den  sich  bewegemlen  (iang-Ebenen  gelegen  haben,  so  dass 
ihre  Lage  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  andere,  die  Bewettuiig  aber 
dieselbe  gewesen  seyn  kann.  Interessant  sind  die  Furchen,  welche 
plötzlich  vertieft  auf  der  Spiegel-Fläche  enden,  indem  das  Ende  der 
selben  den  Zielpunkt  andeutet,  bis  zu  welchem  die  Auseinander/iehung 
stattgefunden  hat.  „Diese  besondere  Form  der  Furchen  lässl,"  wie 
Schmidt  sagt,  „keinen  Zweifel  tu,  auf  welcher  Seite  des  Ganges  die 


*  QuniiiTaoi,  Epucht  u  der  Natur  S.  198,  25H. 
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Geblrgf>8diMileD  Mier  Uegen,  aber  ttr  V^rlonmen  iil  doeh  i» 
Gänsen  to  telten,  .«m  eine  blafige  ABwendang  davon  erwarten  «a 
können.*  Wae  die  gebogenes  Porthen  lietiiii,  und  diejenigeni  Welcbe 
fieb  naeb  einer  gemelntelielUiebeii  8eite  bin  erweitem,  so  rniis  ieb 

bekennen,  dnss  die  Vorkommnisse,  welche  Schmidt  als  solche  be- 
leichnet  hut,  mir  in  der  That  die  angegebenen  Charaktere  nicht  deut- 
lich genug  aussprechen,  um  sie  hier  in  Iheorelisihe  Befrachtung  zu 
sieben.  Wenn  Stücke  an  mehren  Seiten ,  oder  nach  zwei  Hicli^ 
tungen  gefurcht  sind,  so  erscbeinen  die  \  ertiefiingen  hiufig  in  der  an* 
gedenleten  Weise,  und  so  lind  mindestens  alle  derart  [»eseiobnelea 
Meie  der  ScamoT'ieben  Satnmlaog  sn  erküren.  Von  den  ftbrigen 
Unteribtbeilangen,  welche  Scbmidt  den  Bolscb-Flieben  gewidmet  balt 
verdient  noob  diejenige  erwkbnt  su  werden,  welcbe  die  aofgestri- 
ebenen  Spiegel  tvrBeacbtung  sielit.  DerAosdraefc  tat  gat:  es 
*  ist  dorcb  die  Bewegung  der  Gang-Ebenen  von  der  zermalmten 
Masse  darauf  gestrichen  worden.  Weiter  dürfen  wir  nicht  gehen; 
Schmidt  schwebt  immer  e  n  weicher,  plastischer  Zustand  der  (>ang- 
AusfüUong  vor;  indessen  ist  ein  solcher  nach  den  bentigeo  An- 
sebauongen  der  Chemie  undenkbar,  and  wir  haben  auch  gar  nicbt 
BOtbwondig,  weder  bei  diesen  noeb  bei  anderen,  ibniieben  firacbei- 
noagen  eine  solebe  Hjrpotbese  so  sobititnlren.  Bs  kommt  aor.  daranf 
an,  dasi  die  anfj^ettriebene  INaife  sieb  alt  lermalmle  oder  überbeopl 
Molm-arllge  darileilt,  istdiesa  nicbt  der  Fall,  io  ilebt  ja  nfohts  der  An- 
nabme  entgegen ,  dass  später  zwischen  den  Spiegel-Flächen  wieder 
eine  selbslständi^e  Slcin-Bildung  stattgefunden  habe.  Schmidt  hat 
diesen  Fall  in  seinem  Systeme  auch  vorgesehen,  aber  in  der  Sammlung 
sind  mehre  Spiegel,  welche  hierher  gehören,  unter  die  aulgestrichenen 
rangirt.  In  manchen  F&Uen  ist  es  übrigens  schwer  tu  entscbeiden, 
ob  die  8piegei*Fttcbe  onprünglicb  abgesobliffen ,  oder  aufgeslrieben 
segr ;  die  ersten  brancben  naeb  der  Natur  der  Maiae  niebt  immer  glatt 
md  gliasend,  die  letstea  niebt  immer  matt  i o  leyn.  So  sebebien 
s.  B.  eioselne  poUrte  Bleiglsns-Spiegel  aufgestricbene  su  tejm. 

Zerbrochene  und  wieder  verkittete  Kryslalle  oder  Stalaktiten  sind 
ebenso  wie  die  Spiegel  Be>^eise  einer  mechanischen  Störung  in  den 
Gang-Räumen.  Sie  sind  nit  ht  eben  häufig,  weil  dtrariigc  Formen 
gewöhnlich  der  letzten  ruhigsten  Periode  der  Gang-Bildung  angehören, 
die  in  der  Regel  nicht  mehr  durch  gewaitaame  firschfitterungen  an- 
terbrocben  wurde.   Ancb  die  gebogenen  und  ^enehobeneo  Kry stalle 
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sind  anzuführen.  Schmidt  hält  auch  sie  für  Beweiac  eines  fruh(>r 
plastischen  Zustandes  der  Mineralien ;  allein  wenn  man,  wie  diess  durch 
den  Versuch  erwiesen  ist,  Glas  und  Eis  durch  einen  langsanten,  hef- 
tigen Druck  biegen  kann,  so  mö^en  auch  wohl  Bieiglanz»  und  Schwefel- 
kies-Kryitalie  nachgegeben  haben. 

Ähnliche  Ereignisse,  wie  diejenigen,  denen  man  die  erste  Ent* 
siehung  der  Spalten-Räume  zuschreibt,  konnten  ohne  Zweifel  später 
modißzirend  auf  dieselben  einwirken.  Erweiterungen  und  Verengun- 
gen der  noch  gar  nicht  oder  erst  zum  Theil  erfällten,  neue  Trennungen 
in  den  schon  ganz  vernarbten  Spalten,  sind  die  natürliche  Folge  wieder- 
holter vulkanischer  Reaktionen.  Die  Bewegungen  der  Massen  und 
die  Trennungen  erfolgen  ab^r  am  natürlichsten  in  sehr  kurzen  Zeit- 
räumen,  es  ist  ein  Riss,  ein  Bruch  des  Gesteines;  man  könnte,  um  ein 
langsames,  allmähliches  OeiTnen  zu  ermöglichen,  zu  den  säculären 
Hebungen  seine  Zuflucht  nehmen,  indess  wir  wollen  sogleich  unter« 
suchen ,  ob  die  Erscheinungen ,  welche  auf  eine  solche  Hypothese 
hindeuten,  sich  nicht  auf  andere  Weise  leichter  und  besser  deuten 
lassen. 

Glinge  in  GSngen  sind  sehr  häufig  zu  beobarhten;  gewöhnlich 
sind  sie  so  ausgebildet,  dass  kein  Zweifel  seyn  kann,  es  habe  nach  der 
völligen  Ausfüllung  wenigstens  an  der  betreffenden  Stelle  des  Ganges 
wieder  eine  selbstständige  Spalten-Bildung  staltgefunden;  man  kann 
die  korrespondirenden  Zeichnungen  auf  den  getrennten  Stücken  der 
älteren  Gang^Masse  sehr  gut  verfolgen.  Auch  das  Schleppen  der 
Gange  auf  kürzere  oder  längere  Strecken,  und  die  Lagerstätten,  welche 
man  Doppelgänge  nennt,  gehören  hierher,  und  so  können  auch  mehr  als 
zwei  Gänge  neben  einander  gebildet  seyn.  Ein  Wiederaufreissen 
neben  dem  Gange  am  Sal-Bande  hin  ist  nach  den  obigen  Theorien 
noch  naturlicher  als  ein  Riss  im  ausgefüllten  Gange. 

Doppelgänge  sind  in  allen  Gang-Gcbielen  aniiitrcfTen.  Merkwürdig  sind 
die  Bildungen  des  Jaroso  in  der  Sierra  Atmagrera  nnd  von  der  Wheal- 
Cathedral-Grohe  bei  Hedruth  in  Camieatl.  *  In  beiden  Fällen  erscheinen 
sechs  oder  mehr  sclbslitändige  Gang-Bildungen  neben  einander. 

Nicht  so  einfach  zu  erklären  wie  derartige  neue  Gang-Bildungen 
ist  eine  andere  sehr  gewöhnliche  Erscheinung,  welche  aber  unstreitig 
auf  den  ersten  Blick  so  viel  Räthselhafles  zeigt,  dass  es  nicht  Wunder 
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aimiBl,  «ean  sie  lefibt  eigenllich  zum  Kernpankt  der  meisten  theoreli  > 
•ebflo  Gaogftiidien  geworden  iit.  Das  tmd  4ie  BmeheUtok«  det  Melm- 
gtileiM.  Bi  Ul  gaag  aagaDiclietnlieli,  dieae  BrnehatielLe  siiid  hnner 
arge  Steine  dea  Anatoiaea  geweaen,  aie  haben  HwB,  dem  aaea  eine 
praktiarhe'  Brfahrnnf  auf  dieaem  Gebiete  gcwias  niebt  abapnebnn 
kann,  bewogen,  die  fabelhafte  Theorie  der  Kongeneration  krampfhafl 
festzuhalten,  sie  haben  Schmidt  zu  der  Idee  der  alimälig  forlschrei- 
tenden  Öffnung  und  fast  gleichzeilii>en  Ausfüllung  gebracht  ;  sie  mögen 
auch  uns  ein  UauplacblüMOl  aejrn  bei  der  geneüacben  firU&rung  der 
Qeng-BUdangen. 

Bei  den  folgenden  Betiecbtnageo  werde  ieb  gonölbigl  aeyn,  in 
getHaaer  Wela«  binüberaogreifen  io  dn  Gebiet  dea  iweitan  Tbeilie 
difaer  Abbaadlang,  welcber  die  Anaflliong  der  Geng-Binme  mm 
Gegcnatande  bal;  eine  Anachauung  der  dorthin  gehörigen  Vor- 
komm niiie  habe  ich  aoeh  im  MiMren  acbon  ranbrfbeb  votaitago- 
setzt,  und  eine  solche  zu  verschaffen  rechne  ich  überhaupt  nicht 
zu  meiner  Aufgabe ;  in  der  Theorie  berühren  sich  nun  Raum-  und 
Stofi-Bildung  sehr  nahe ;  einestheils  soll  die  letzte  aber  hier  nur 
in  so  weit  in  Betracht  gezogen  werden,  als  gewisse  mechaniscbe 
lürafl-Äaaaerwigen ,  för  die  Bildung  oder  Verindenmg  der  üang- 
Sioma  mn  griMer  Widbtigkeit,  damit  verbmiden  aiod,  endemtbeila 
«her  wird  na  hei  der  Behendlnng  dea  aweilen  TheOa  eine  aehr 
graaae  Bilelehtermig  gewihren,  auf  die  hier  gewonnenen  Anaehemm- 
gen  fiiaaen  au  können;  ao  mögen  die  folgenden  Brörieningen  m 
dieser  Stelle  gerechtfertigt  erecheinen. 

Die  Ansichten  der  früheren  Forscher  übergehend,  will  ich  «u- 
nich^t  dir^  Theorie  von  Schmidt  kurz  darstellen  und  kritisch  zu 
beleuchten  versuchen.  Die  Bruchstücke  in  den  Gängen  berühren 
aich  bekanntlich  niemals  unmittelbar,  und  sind  entweder  ton  den 
vera€bicd:!nen  Ausföllunga*  Mineralien  kooaentriaeb  omgeben  oder 
Uegen  in  einer  homogenen  Gang-Meaae  hont  dnrobeinander.  Sehei- 
hen^-iörmige  Braohatöcke  liegen  mit  ihrer  gröaalon  Dorobaehnilla- 
lilcbe  den  Sal-Bindern  paralleK  In  korreapondirenden  Btreifen- 
BÜdongen  Huden  aleh  keine  Fragmente  dea  Nebongeateina. 

Schmidt  stellt  nun  zuerst  den  allgemeinen  Satz  auf:  »Die 
BruchMucke  sind  die  sichersten  ße\\ei$niillel ,  dass  die  Gänge  vor- 
niah offene  Spalten  waren,  die  mit  der  allmlilig  fortschreitenden 
Öffnung  fast  gleicbieiüg  wieder  durch  aiulere  foeaUien  attagefiillt 
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wurden.^  *  In  wie  weil  dem  Salre  Geltung  zu  verschaffen  Ist,  mag 
hier  vorläufig  unenUchieden  bleiben ;  mit  Rücksicht  auf  die  ferneren 
Entwickotiingei)  jenes  Schriftsleilers  ist  aber  zunächst  ein  sonder- 
barer WidiTsprucb  hervorzuheben.  Dieselbe  Hypolhcse  nämlich, 
welche  durch  das  Vorhandenseyn  der  Bruchstücke  begründet  wird, 
soll  später  auch  durch  das  Fehlen  derselben  unterstützt  werden. 
Et  heilst  wörtlich :  „weil  diese  Erscheinung  (das  Fehlen  der  Bruch- 
stücke in  den  gestreiften  Gang-Massen)  für  die  Theorie  der  Gänge 
von  sehr  grossem  Werlhe,  und  ebenfalls  beweisend  für  den  Salz 
ist,  dass  die  Gänge  sich  nur  sehr  allmälig  öffneten,  und  in  beinahe 
gleichem  Zeilmaasse ,  wie  die  Krweiterung  di>r  Spnllc  vurschritt,  aus- 
gefüllt worden  sind.  Jenes  denkwürdige  Verhallen  gibt  ganz  allein 
schon  den  deullichen  Beweis,  das«  sich  bei  Bildung  der  Schaalen 
und  Streifen  die  Gangspallen  nie  auf  einmal  so  weit  öffneten ,  dass 
Bruchslflcke  hallen  hineinfallen  können ,  und  dass  die  Ausfüllung 
mit  der  weiteren  und  weiteren  Öffnung  der  Gangspalle  fast  gleichen 
Schritt  gehalten  hat."  Also  einmal  öffnen  sich  die  Gangspallen  nur 
so  weit,  dass  gar  keine  Bruchslücke  hinunter  — ,  das  andere  Mal  nur 
so  weil,  dass  gar  keine  hineinfallen  können.  Das  Hineinfallen  oder 
Hinunterfallen  wäre  aber  doch  nur  die  Folge  der  Schwerkraft  jener 
Stücke,  und  diese  Kraft  müsste  sich  in  jedem  Falle  äussern;  mag 
die  Bewegung  der  Ganu-Rbene  von  einander  so  gering  seyn  wie  sie 
will,  jene  Stücke  würden  nicht  an  derselben  theilnehmen,  sie  würden, 
je  langsamer  die  Trennung,  desto  langsamer  umschlossen  werden. 
Ks  ist  überhaupt  auffallend ,  wie  Schmidt  die  korrespondirenden 
Streifen,  die  gerade  den  besten  Beweis  für  ein  anhaltendes  Offen- 
sein des  ganzen  Baumes  abgeben,  und  aueh  schon  längst  dafür 
anerkannt  waren,  so  missverslehen  konnte ;  vielleicht  hat  er  bedacht, 
dass  häufig  auf  den  <iängen  sich  an  einer  Stelle  korre«pondirende 
Streifen  zeigen,  denen  über  anderswo  in  derselben  Lage  andere  Bil- 
dungen mit  Bruchstücken  entsprechen;  eine  Ihalsache,  welche  Burat 
»ehr  schön  hervorhebt.  **  Nun  müssen  entweder  die  Streifen  auch 
bei  successiver  Öffnung  entstanden  seyn ,  oder  jene  anderen  Bildun- 
gen können  nicht  dadurch  erklärt  werden. 

Lassen  wir  aber  jenen  Widerspruch  auf  sich  beruhen,  und 
sehen  wir,  in  welcher  Weise  Schmidt  die  Theorie  der  allniäligen 

*  ScaaiDT,  Beilrfige  S.  38  ff. 

°*  BiHAT,  Etüde*  ntr  tet  mittet.    Sufipl.  p.  166. 
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ÖiMiig  pntwickell,  wn^  dadureh  das  Vorkommea  der  Brudist&cke 
M  wUiran. 

Naekden  er  die  Tfceliechen  benrorgeboben  liet,  w«lebe  fegen 
die  Antiehl  einer  glei€liieili§en  Büdniig  von  Gang  «nd  NebeagetMi 
•pffecheo,  Ohrt  jener  ScIirÜUteller  ehe  fort:  ,»Bei  denjenigen  Brock* 
•Iftelen,  welehe  nar  durch  eine  liöcbit  dfinne  Knute  von  Gangge- 

siein  von  einander  getrennt  Merden,  reicht  die  blose  Kapillar-Attrak- 
lion  schon  hin,  um  das  Faktum,  dass  sich  solche  nie  unmittelbar 
berühren,  lu  erklären.  Die  wässerigen,  vielleicht  mitunter  aucb 
Daropf-förmigen  Flüssigkeiten,  in  welchen  die  Bestandtbeile  des  um* 
ballenden  Feesils  anligaldft  waren,  drangen  nal&rlieb  in  alle  switcben 
den  Braebatfleken  befindlichen  Ptogen,  and  tetiten  darin  dte  in 
Ihnen  aofgelgtten  Steift  ab.  Se  ooiiieben  kalkige  Wiiser  die  auf 
dem  Grande  liegenden  Band-  und  GroM-Kftrner  ringnm  mit  Kalk- 
tnlf  und  Kalksinter,  und  werden,  wie  et  mweNen  in  alten  Graben» 
Gebäuden  geschieht ,  kleine  Gestein-Stückchen  durch  herabfallende 
Tropfen  eine  geraume  Zeit  hin  und  her  bewegt,  so  erhalten  sie 
ringsum  einen  oft  mehre  Linien  dicken  Überiug  von  Kalksinler. 
Ähnlich  iit  die  Bildung  der  sogenannten  Erbsensleine  in  Kalk  ab- 
•eisenden  wannen  Spradelquellen  nnd  in  weit  gedehnten  Gebirga- 
Bebicbten  die  Fonnatinn  des  Rogensteins.  8andk6mcben  wnrden 
derl  doreb  die  Triebkraft  der  Kalk  abseilenden  Quelle,  hier  dnreb 
das  Wogen  des  mit  Kalk  gescbwlngerten  Heeres  in  steler  Bewegung 
erhalten ,  und  so  ringsum  mit  Kalkstein  nmsogen.  —  Stele  oder 
auch  nur  periodische  Bewegung  in  einer  Ganggestein  oder  Erz  ab- 
setzenden Solution  ist  also  das  ganz  einfache  Mittel,  durch  welches 
die  Bruchstücke  des  Nebengesteins  in  den  Gancraumen  weit  von 
einander  abgesondert,  und  endlich  mitten  in  der  Gangmasse  schwe- 
bend erhalten  werden  konnten." 

Wenn  man  diesen  Gedanken  folgt,  so  bat  man  eigentHcb  am 
Inda  die  sneeessive  altmllige  ÖSining  gans  wieder  Tergessen,  nnd 
denkt  sieb  eine  Spalte,  worin  die  Braebftfleke  in  einer  fortwibren- 
den  Bewegung  doeh  aoeb  den  gehörigen  Plats  haben  nrassten.  Das 
merkt  SenifiDT  anrh,  nnd  lenkt  desshalb,  wenn  auch  nicht  ohne 
Widerspruch,  folsrendermassen  ein  :  „Die  von  Gan&masse  umgebenen 
und  ausser  aller  Berührung  mit  dem  Netiengestein  beßndlichen 
Bruchstücke  beurkunden  aucb,  was  schon  aus  so  vielen  anderen  Er- 
scheinungen geseigt  worden  ist(?),  dass  die  Senkungen  des  Neben« 
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jtestPtns  sehr  allmälig  geschehen,  und  dais  die  Ausfüllung  gleichen 
Schrill  mil  der  ^uccesslven  Öffnung  der  (ianftsphlte  vorrückte.  Bei 
solchem  Hergänge  musslen  die  nur  ganz  »llmülig  tiefer  sinkenden 
Briichslücke  auf  allen  Seilen  mil  Gangmassc  umhüllt,  und  endlich 
eins  nach  dem  andern  in  der  Gangmasse  abgesondert  fesigeslellt 
werden." 

üie  Darstellung  des  ganzen  Vorgangs,  wie  S^chmidt  denselben 
sich  eigentlich  vorstellt,  lässl.  wie  man  sieht,  an  Klarheil  noch  vieles 
zu  wünschen  übrig.    Zwei  Theorien  schweben  ihm  vor:  fortwährende 
Bewegung  durch  sprudelnde  Flüssigkeiten,  um  das  Nichtberühr«n  und 
die  Kokardentexlur  zu  erklären:   allmäliges.  langsames  öffnen  der 
Spalten,  um  das  Nirhlhinunterfallen  der  Bruchstücke  zu  ermöglichen. 
Eine  stete  Bewegung  durch  sprudelnde  Flüssigkeilen  ist  aber  des»- 
halb  nicht  zu  vermutlien  .   weil   die  Ecken   und  Kanten  der  Bruch- 
Stücke  fast  immt-r  völlig  unversehrt  sind,  auch  sprechen  die  grossen, 
Scheiben.förmigen  Bruchstücke  und  ihre  Lagerung  gegen  eine  solche 
Annahme.  Geben  wir  nun  zu,  dass  auch  bei  periodischem  Niedersin- 
ken der  Steine  durch  succesix es  Öffnen  der  Spalte  eine  sphäroidische 
Umschliessun?  mil  Gangmineralien  stattfinden  könne,  so  erklärt  uns  das 
doch    noch  lange   nicht  das  ganze  Vorkommen.    Das  Niederfallen 
oder  Nichtniederfdlen   der  Stücke  hängt  in  jedem  Falle  von  dem 
Verhällntss   ihrer  Grösse  zur  Weite  der  Spalte  ab,   und  dadurch 
mOsste  also   auih  ihre  Lagerung  bedingt  seyn.     Nun  finden  sich 
aber  Fuss-,  Zoll-  und  Linien  -  grosse  Brurhstückc  nah  bei  einander  ; 
wenn  aMo  hier  die  Spalte  so  weil  geöffnet  war.  dass  sie  die  einen 
klemmte,  io  musslen  doch  die  anderen  hinunterfallen  !  Die  Einwen- 
dung, dass  diess  meistens  auf  einer  Täuschung  beruhen  könne,  da 
es  nur  darauf  ankomme,  welcher  Durchschnitt  der  Bruchstücke  sich 
uns  zufällig  darstelle,  wird  Niemand  machen,  welcher  genauer  mit 
den  in  Rede  stehenden  Erscheinungen  bekannt  ist.    In  den  meisten 
Fällen  wäre  es  ohne  Zweifel  eine  viel  grössere  Selbsttäuschung,  jene 
Täuschung  für  möglich  zu  halten. 

Wie  ist  denn  nun  dieses  merkwürdige  Phänomen  zu  eiklaren, 
wie  sind  die  verschiedenen  Thatsachen  mil  einander  in  Übereinstim- 
mung zu  bringen  ? 

Die  Anschauung,  welche  ich  hierüber  habe,  und  im  Folgenden 
zu  entwickeln  versuchen  will,  hat  Schmidt  sozusagen  in  der  Hand 


lelMbt  und  niehl  beachtot;  eia  einsiiteff  Schritt  ia  aiMr  gtwimn 
Rkbiuug  weiter  würde  ihn  lu  demeelben  Ziele  geßihrl  heben. 

Gelien  wir  von  der  Betraebtang  eines  Paktnme  eue.    In  dem 
heliennten  Baseltbroehe  bei  OberwUnier  am  Rkßin  findet  aich  ein 

Kaiksinler  auf  folgende  Art  ausgebildet:  Der  Basalt  ist  von  Loes 
überlagert ;  die  Tagewasser  sickern  hindurch,  sättigen  sich  mit  koh- 
lensaurem K<')lli  und  setzen  denselben  an  der  Grenze  und  in  den 
ILlüflen  des  BasaJles  wieder  ab  Wu  nun  Bdsall-BruchstQcke  zusam- 
mengebäuft  lagen,  da  sind  dieselben  durch  den  Sinter  nicht  etwa 
nor  eiafaeb  verkittet,  sondern  gerade  wie  bei  den  Gaag<Gebildeo, 
berührt  kehiea  der  Stücke  das  andere;  oft  Zoll-weit  von  einander 
getiennt,  sitien  sie  frei  in  der  iCalkniasse.  Wo  kleinere  GeaehielN». 
Sand  and  tiniaa  darmnen  liegen,  iat  die  BrscheinoDg  gena  dieaeHie: 
keines  der  Stüekehen  berührt  das  andere.  Nun  findet  man  aneh 
häußg  zwi5chen  den  grossen  n  Brui  h>^lücken  noch  leere  Zwischen- 
räume;  aber  jedes  derselben  ist  doch  rings  umsintert,  bald  niehr, 
bald  weriicer ,  je  nachdem  der  Prozess  forlgeschrillen  ist.  Es  ist 
,  kein  Zweifel  möglich,  die  btücke  sind  gleichseitig  allmäiig  umhüllt 
und  aaseinsnder  geschoben  worden.  Wie  ist  das  möglich  i  wird  man 
fragen.  In  dieaem  Falle  ongelabr  folgendermaaaea.  Denken  wir  «na 
die  Baaallstflcko  iu  einer  Kalklüaang  liegend,  die  förtwibrond  oboD 
aaflieast  und  unten  einaiefcert,  so  wird  der  Vorgang  ungoAhr  fol- 
gander  aejn: 

Die  Flüssigkeit  dringt  sirlsehen  die  BruchstOeke  in  alle  Fngen, 

und  hier  geht  ganz  derselbe  chemische  Prozess  vor  sich,  wie  in  den 
grösseren  Zwischenräumen.  Dem  ganzen  Volumen  der  eingedriznge- 
nen  Flüssigkeit  entspricht  die  QuanUtal  des  Niederschlags,  ist  aber 
sehr  viel  geringer  als  jenes.  Die  kleinsten  Theile  der  Flüssigkeil 
sind  indess  wegen  des  liesliodigen  Zu-  und  Abfliosens  in  forlwab- 
render  Bewegang;  aneh  in  den  feinsten  Spalten  hrrrseht  ein  an- 
haltendea  Kommen  and  Gehen,  und  nor  in  onendBch  kleinen  ZeiU 
theilchen  der  Buhe  setst  sieh  aua  der  den  Bruehalficken  eunlehal 
Hegenden  Schiebt  der  Lösung  eine  fiusserst  feine  Binde  kohlenaaoren 
Kalkes  ab.  Damit  ist  wie  mit  jeder  krjstallinischen  Abscbeidung 
rinc  auf  den  kleinsten  Räumen  gewiss  äusserst  schwache  mecha- 
nische Krsflausserung  verbunden,  die  aber  nun  zugleich  in  dergan- 


*  Vrgl  RoaeaBBATB,  der  fieigtdüapf  v.  30.  Dea.  Igdg,  S.  33. 
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xen  Misse  wirkt,  und  zwar  stets  in  der  Ricbliing  von  der  inneren 
Flüssigkeit  nach  den  äusseren  W&nden,  von  den  inneren  Fugen  nach 
den  Bruchstücken  zu,  Im  Ganzen  von  Innen  nach  Aussen  gegen  die 
umlagernden  Masten.  Kann  nun  das  Konglomerat  bequem  nach  der 
einen  oder  anderen  Richtung  ausweichen,  so  braucht  jene  fortwäh> 
rend  wirkende  Kraft  nur  so  gross  lu  seyn,  dass  sie  in  jedem  un. 
endlich  kleinen  Zeittheilchen  die  Bruchslücke  so  weit  auseinander 
drückt,  als  sich  in  demselben  Zeittheilchen  die  Kalkrinde  verdickt 
hat  ;  dann  wird  bei  roriwährendem  Wechsel  der  Flüssigkeit  auch  ein 
fortwährendes  Auseinanderschieben  der  Bruchstücke  durch  die  Stein- 
bildung die  ganz  nothwendige  Folge  seyn.  ' 

Weil  aber  die  Kriift  stets  in  einem  gewissen  Verhältnisse  steht 
zur  Grösse,  resp.  zur  Oberfläche  der  Stücke,  weil  sie  in  der  ganzen 
Masse  zugleich  wirkt,  so  ist  ein  derartiger  Effekt  derselben,  auch 
abgesehen  von  dem  faktischen  Beweise,  sehr  gut  denkbar.  .Man 
könnte  sagen,  dass  auf  diese  Weise  der  Raum  zwischen  den  Bruch- 
stücken niemals  völlig  ausgefüllt  erscheinen  dürfte,  indessen  das  Aus- 
einanderschieben derselben  hängt  zunächst  davon  ab ,  dass  in  der 
vorhandenen  Spalte  noch  freier  Raum  war;  ist  dieser  mit  den 
sphärischen  Gebilden  angefüllt,  so  werden  die  zwischenliegenden 
Räume  ausgekittet,  bis  die  Fugen  so  fein  werden,  dass  sie,  zumal 
nachdem  die  Bildung  längst  sistirt  ist,  nicht  mehr  sichtbar  sind.  Die 
neuesten  Forschungen  über,  und  insbesondere  die  mikroskopischen 
Untersuchungen  der  Mineralien  haben  uns  belehrt ,  dass  auch  die 
anscheinend  dichtesten  Körper  vielfach  von  Höhlungen  durchzogen 
und  daher  vielleicht  in  ihrer  ganzen  Masse  den  neuhildenden  Flüs- 
sigkeilen zugänglich  sind.  Demnach  kann  auch  in  anscheinend  dich- 
ten Massen  ein  fortwährende«  Wachsen  stattfinden,  und  durch  das- 
selbe ein  Druck  ausgeübt  werdj-n  auf  die  einschliessenden  Wände, 
derart,  dass  die  Zirkulation  der  Flüssigkeiten  nicht  gehemmt,  der 
Raum  niemals  zu  enge  wird. 

Die  Gangmassen  werden  in  der  Regel  kryslallinisch  abgesetzt; 
aber  auch  bei  eigentlichen  Krystallen  kann  man  diese  mechanische 
Kraftäusserung  oft  sehr  schön  wahrnehmen;  Bruchstücke,  welche  von 
wenigen  Krystallen  getragen  werden,  sind  nichts  Seltenes.  Ein  ein- 
faches Experiment  führt  uns  die  Thatsache  vor  Augen.  Man  lege 
auf  einen  Teller  den  Deckel  eines  starken  Zündholz-Döschens,  die 
rauhe  Seite  nach  unten,  giesse  zu  wiederholten  Malen  eine  Alaun- 
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Ldsang  daram,  itnd  ItMe  dieselbe  langsam  verdaiulen ;  so  wifd  der 
Declel  gehoben  md  endlfeh  ron  Kristallen  getragen.  Aasfibriiehe 
Verflache  Aber  das  Maats  und  die  Orenfen  dieser  Krystallisations- 

Kraft  würden,  zwar  muhevoll  und  zeilraubend,  gewiss  zu  sehr  inte- 
ressanten Resultaten  führen.  Als  Beweis  aber  für  die  Anv^endung 
der  Theorie  auf  die  Mineral-Gänge  führe  ich  noch  das  Vorkommen 
von  Gesteins-Bruchsiöcken  an,  welche  sich  als  zerbrochen,  und  durch 
die  Stein  •  Bildung  auseinander  geschoben  darstellen,  so  dass  die 
Broohilcben  noeh  vftllig  korrespondirend  .einander  gegettfiberateben. 
Mehre  solcher  Slficke  be6ndensieh  in  der  SoimiDT'seben  Sammlmig. 

Ähnlit-h<i  VorküinniDlssc ,  wie  das  bei  Oberwinter,  sind  gewiss  nicht 
selleo.  —  In  wie  weit  für  die  KmHt^tler  Spradeisleine  nnd  die  Crbsensteine 
die  alte  Antehauaiig  von  Waaraa  beiaobebalieii  ist,  huse-  ich  dahin  geslelU 
geyn;  erinaere  aber  dann,  dass  m  Waaii8a*s  Zeit,  so  wenig  wie  jetst,  ae 
deo  MmrUM9r  Quellen  die  Entstehung  jener  Bildungen  unmittelbar  au  he* 
obachten  war.  Mir  »0  die  Theorie  der  einfachen  •uccesivea  Raum-  und 
Stein>Bildung  mehr  zu,  und  dieselbe  Hast  sich  auch  auf  die  Gesteine,  Rogen* 
steine  und  Konglomerat- Bildungen  sehr  gut  anwenden.  Ein  Beispiel  gana 
ahnlicher  Art,  wie  der  Sprudelstein,  aber  in  einem  alten,  fertigen  Gange, 
scht'inl.  narb  den  Handätiickcn  tu  iirtheilen,  das  Vorkommen  von  Wolfittein 
u\  liheinbayern  ni  seyii**.  Es  sind  G.inge  eines  Magnesia  haltigcn  Knlksteinos 
im  Diurit  Die  Kokarden  haben  «tinige  Liniin  bis  I  Zull  im  Durchmesser, 
und  in  jeder  sit?.t  ein  Dioril-Siiu  ki  hen,  meist  nur  von  der  Grösse  ein«  s  Na- 
dclknopfes' *.  Zwisrhen  den  einzelnen  Kugeln  sind  zuweilen  kleine  Kryslall- 
Dmsen  ausgebildet.  —  Krystalle,  welclie  Bruchstttciie  tragen  oder  auseinan- 
der dfieken,  Inden  sieh  beaendeia  hluflig  auf  der  lateieittanien  Lageratitie 
„A/ler  EMkerf"*  bei  KUteiheher. 

Wenn  wir  die  so  gewonnenen  Anschauungen  bei  dem  von 
SCBMIDT  aufuostellten  Grundsalz  über  die  Gang  <  Bildungen  beruok- 
sichtigen,  so  kann  jener  fast  wdrilich  bestehen  bleiben.  Auch  uns 
sollen  die  Bfsebeinongen  an  den  eingeschlossenen  BruclistAckon 
die  slehofsten  BeweisniHtel  sejn,  dsM  die  Ginge  iformals  Spellen 
waren,  die  mil  der  forlsehreilenden  BrweHening  gldcbseitlg  mit  Mi* 
neralien  aosgefiWt  wurden. 

Man  wird  nun«  so  hoffe  ich,  folgende  Vorgänge  (rnnz  erklärlich 
finden.  Auf  einer  zerrüllcten  Erdbeben-Spalte  zirkuiiren  mineralische 


*  Vrgl.  Laomuno,  Jahrb.  iSSf,  S.  641. 
Je  kleiner  die  BruchstOcke,  desto  eher  mnuit  die  Unrindung  eine 
Kngelfenn  au. 


uiyiiized  by  Google 


61 


Lösungen.  Durch  die  Gewalt  des  Sprudel«  wird  die  Spalte  erat 
mehr  oder  weniger  gesäubert;  e«  mögen  aber  auch  in  Folge  einer 
sehr  geringen  Strömung  die  kleinsten  Fragmente  des  Gesteins  zu- 
rückbleiben; die  Spalte  hat  dann  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit,  oder 
ist  vielmehr  völlig  mit  zertrümmerter  Gesteinsmasae  erfüllt. 

Die  einzelnen  Stücke  werden  nun  gleichzeitig  umrindet,  und 
auseinander,  und  von  den  Wänden  nach  Innen  gedrängt;  die  Stein» 
bildende  Kraft  sucht  sich  nach  allen  Seiten  Raum  zu  sflhafTen ,  so 
lange  neue  Flüssigkeit  durch  die  Spalten  und  Poren  dringt.  Wo 
die  ursprüngliche  Gang.spalle  noch  freien  Raum  bietet,  wird  dieser 
erst  erfüllt,  wo  dies  bereits  geschehen  ist,  da  wirkt  nun  die  ganze 
Kraft  auf  die  Spalten -Wände,  hebend  oder  auch  verdichtend;  die 
Spalte  ist  immer  gefüllt,  und  doch  niemals  völlig  vernarbt,  so  lange 
jene  Flüssigkeiten  zirkuliren.  Inzwischen  wird  durch  vulkanische 
Reaktionen  eine  neue  Trennung  bewirkt;  sie  lauft  zur  Seite  hin, 
oder  auch  durch  die  alte  Gangmasse  hindurch.  Ist  sie  nicht  zer- 
rütteter Natur,  so  unjschliesst  sie  keine  Fiagmente  der  angrenzenden 
Massen ;  es  können  :iber  auch  wieder  vom  Nebengestein  oder  von 
der  älteren  Gangmasse  Rruclistücke  umhüllt  werden.  Die  neue 
Spalte  mag  zu  Anfang  wieder  enge  oder  weit  gewesen  seyn;  die 
Mineral- Bildung  allein  kann  sie  erweitert  haben.  So  mögen  sich 
oftmals  derartige  Vorgänge  wiederholen,  bis  endlich  die  Raum-  und 
SioET-schafTenden  Kräfte  erschöpft  sind.  Nimmt  man  nun  noch  Rück* 
sieht  auf  die  Hebungen  und  Senkungen  und  die  dadurch  bewirkten 
Veränderungen  in  den  Gangräumen,  subslituirt  man  für  gewisse  Fälle 
<lie  Möglichkeit  eines  anhaltenden  Offenseyns,  so  wird  man  sich  die 
Erscheinungen  auf  den  Mineral-Gängen ,  soweit  es  sich  dabei  um 
eine  Raumbildung  oder  Veränderung  handelt,  gewiss  erklären 
können. 

Der  letzterwähnte  Punkt,  das  dauernde  OfTcnsejrn  der  (>ang- 
räume ,  ist  bi>ber  absichtlich  bei  den  Enlwickelungen  übergangen 
w  orden ;  man  wird  indess  begreifen,  dass  jene  einst  so  vielfach  dis- 
kutirie  Streitfrage  für  uns  vollständig  ihre  Wichligkeil  verliert;  die 
Spalten  mögen  klaffend  gewesen  seyn  oder  nicht,  das  hat  mit  der 
Entstehung  und  weiteren  Ausdehnung  des  Ganges  sehr  wenig  zu 
thun ;  im  Allgemeinen  ist  nur  dieses  Resultat  zu  merken :  Wo 
Bruchstücke  sind,  da  war  die  Spalte  während  der  Ausfüllung  und 
Erweiterung  des  betreffenden  Gang -Gliedes  sozusagen  geschlossen; 
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wo  keine  Braehitücke  sind,  da  kann  fie  ofien  gewesen  teyn.  Dms 
aber  in  eiatetoen  Fillen  der  Draek  der  gelrennten  tiabirg^-Massen 
•drr  gtwitier  Schiebten  danelben  eiiieehriokead  und  verengend  bei 
den-  Gang-Bildangen  wirken  kann  ,  dai  itl  dureh  die  torhetigen  Be- 
traehtungen  kekieavegt  amgeieUetiem 

Zweiter  Tiieil.   Uie  Ausfüllung  der  Gänge. 

Nam  fittgenittm  ami  eseeogUmtimmy  Md  Inetnlwidif m ,  ^uU  matmrm 
fkeiai  M#  fnrntt 

Bs  hat  lange,  sehr  lange  gedauert,  bis  dieser  berflhmte  Grund» 
aale,  welchem  alle  healige  Naturwissenschaft  Ihr  Daseyn  verdankt, 
aueh  bis  tur  Geologie  durchgedrungen  ist.    Lingst  nachdem  In  der 

Physik  und  Chemie  der  Weg  des  Euperimcnles  als  Grundlage  alkr 
Theorien  anerkannt,  und  mit  dem  grössJon  Erfolge  schon  weithin 
beichritton  war,  bowegto  man  sich,  wo  es  galt,  Furm-  oder  Sloff- 
Rildungen  unseres  Planeten  zu  erklären,  noch  in  einem  Irrsal  vager 
Hypothesen,  erbaut  und  gestuttt  niif  das  Bewustseyn  eines  our 
mÜbevoH  erreichbaren  Gebietes,  und  durch  die  niemals  fehleodeo 
TrogblHie  allgemeiner  Redensarten  nur  tu  wirksam  ? ertheidigL  j^Fttr 
den  Natarforacher  heisst  begreifi^n:  sehen,*  (Quimstbot)  and  waa 
€t  nicht  auf  bestimmte,  durch  die  Sinne  wahrnehmbare  That- 
aielien  furicklWiren  kann,  das  gehört  nicht  in  sein  Gebiet,  son- 
dern zu  dem  Ressort  der  transtendentalen  Angelegenheiten.  Soll 
desshalb  die  Geologie  eine  Naturwissenschaft  sein,  so  muss  sie  sich 
bequemen  ,  von  dem  Kothurn  der  Metaphysik  herabzusteigen,  und 
sich  jenen  allgemeineren  Wissenschaften  unterordnen.  Physik  und 
Chemie  sind  in  der  That  die  Fundamente,  worauf  allein  die  syste- 
matische Erkenntniss  eines  jeden  Gebietes  der  Natur  sicheren  Halt 
gewinnen  kann,  die  Mathematik  aber  iat  der  Grund  und  Boden,  wor- 
ein jene  Fundamente  gelegt  werden  mflaaenl 

An  omsicbligen,  grQndlicben  Beobachtern  der  Vorlommnlaae 
auf  den  Mineral-Giingen  hat  es,  aomal  In  DmdiehUmd  nicht  gefehlt, 
und  man  ist  auch,  soweit  es  hierdarch  allein  möglich  war,  tu  sehr 
anerkennenswerthen  Resultaten  gelangt;  aber  sie  blieben  immer  nur 
Hypothesen  über  Hy[»olhesen,  denn  wenn  man  :m  der  eigentlichen 
Pforte  der  Wissenschsft  angekommen  war,  so  fehlte  der  Schl&ssel, 
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und  die  Mühe  ihn  zu  suchen  icheuend,  griff  man  zu  dem  in  d^r 
Fhiiosophie  des  Lebens  so  gewöhnlichen  Auskunflsmillrl,  man  he- 
gnügte  sich  mit  Worten,  nur  mit  Worten.  So  «ind  merkwürdiger 
Weise  schon  sehr  viele  Geologen  über  die  Ausbildung  der  Gänge 
vollständig  im  Klaren  grwespn ,  lanfre  bevor  es  noch  der  Chemie 
gelangen  war,  die  meisten  der  dort  vorkommenden  Mineralien  fu 
zerlegen  oder  könstlich  darzustellen.  Und  ist  heutzutage  denn 
das  Übel  ganz  gehoben  ?  Vor  hundert  Jahren  waren  Metallmutter, 
Rinwitterung ,  Gährung  und  Fäulniss  die  gebräuchlichsten  Wörter; 
aber  ist  denn  mit  Descension ,  Ascension  und  Sekretion  viel  mehr 
gesagt'^  Es  ist  noch  nicht  lan^ic  her,  dass  Hbrobr  endlich  auf  die 
gute  Idee  kam ,  es  möge  doch  wohl  keine  dieser  Theorien  eine 
allgemeine  Geltung  haben ;  und  wenn  wir  nun ,  diess  anerkennend, 
alles  dasjenige,  worüber  früher  in  dicken  Büchern  vielfai-h  hin  und 
wider  gestritten  wurde,  zusammcnrassen  und  in  die  Sprache  heuti- 
ger Naturwissenschaft  übersetzen,  so  heisst  dass  ungefähr :  Die  Sub- 
stanz der  GSnge  ist  ein  Produkt  physikalischer  oder  chemischer 
Kräfte,  und  entweder  von  oben,  von  unten  oder  von  den  Seiten  in 
die  Gangräume  eingeführt.  Das  ist  ganz  ohne  Zweifel  richtig,  nur 
schade ,  dass  wohl  für  kein  materielles  Ding  der  ganzen  Well  ein 
anderer  nächster  Grund  der  Existenz  zu  finden  ist!  Man  kann  nicht 
ausweichen  und  sagen:  die  Sache  gehört  nicht  in  die  Geologie,  son- 
dern in  die  Chemie ;  die  beiden  Wissenschaften  sind  nicht  koordi- 
nirt,  sondern  subordinirt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ein  Chemiker 
durchaus  nicht  auch  Geologe  zu  seyn  braucht,  aber  jeder  Geologe, 
sobald  es  sich  um  die  Erklärung  materieller. Bildungen  handelt,  nie- 
mals weiter  Thcorcliker  seyn  kann,  als  er  Chemiker  ist. 

Indessen,  solche  Grundsätze  sind,  Gott  sey  Dank,  doch  nicht 
gerade  neu  mehr,  und  die  deutsche  Geologie  darf  sich  viel  weniger 
ihrer  Vergangenheit  rühmen,  als  des  Verdienstes,  auch  die  neue 
Bahn  gebrochen  zu  haben,  ein  Verdienst,  das  sich  zum  grössten  Theil 
an  den  Namen  Gustav  Bischof  knüpft.  Wenn  auch  die  Grundsätze 
dieses  Gelehrten  vor  dem  kritischen  Blicke  erfahrener Geognosten  zum 
Iheil  nicht  bestanden  sind,  wenn  auch  die  Erklärungen  einzelner 
Natur-Gebilde  theils  nach  subjektiver  Grund-Anschauung,  theils  durch 
die  Erfahrungen  der  Zukunft  modiiizirt  werden  müssen;  es  bleibt 
ihm  immerdar  der  Ruhm,  den  Wortgefechten  der  Vergangenbeil  ein 
Ende  gemacht,  den  Forschungen  der  Zukunft  den  Weg  gexeigl  und 
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aie  mit  einem  reiehea  Schatze  unlSagbarer  TbaUacben  aiiigerfistet 
sa  iiaben.  Wi«  man  tein  Bach  beiirUieitoo  nig:  dts  gante  Bueh 
fit  Witteoaebafl,  das  kann  Niemand  liognenl 

Wir  haben  alte  meialentheilt,  wenn  ee  sich  nm  geogeneliaehe 
Unleraeehungen  bandeil*  niehl  gar  weil  anrOclLsnliliolien. 

»Bt  liann  in  nlcbto  fibren  y  die  Ansichten  (rftherer  Forscher, 
denen  jede  chemische  Basis  fehlte,  oder  späterer  Forscher,  die  eine 
.solche  verschmähen,  einer  Kritili  unterwerfen  zu  wollen.  Jene  längst 
dahingeschiedenen  Forschrr  können  nicht  mehr  bekehrt  werden ; 
diese  kann  nur  die  Zeil  bekehren.^  ^Bischof.; 

In  der  Geologie  aber  wird  stets  die  Uolersncbong  einxelner 
Oebiele,  sowie  einselner  Vorkomnnisse  von  gewifsen  Grundansehe«- 
ongen  abbingig  seyn.  Wenn  jener  Wisaeniohaft  die  Auljuabe  ge- 
stellt wire,  die  Geschichte  des  Brdkörpers  su  erforschen,  ond  sieb 
dabei  nur  aof  solche  Vorgänge  als  Thalsaehen  an  stAtten,  wie  sie 
noeh  eben  jetst  vor  unseren  Augen  an  der  Oberfläche  durch  die 
Natur  bewirlil  werden,  so  hätte  Bischof  die  Geologie,  wenigstens  in 
den  Theorien,  fast  zum  Abschlüsse  gebracht.  Es  liegt  ausserhrilb 
des  Zieles  dieser  Abhandlung,  jenen  Grundsatz  su  diskutiren;  oder 
an  untersuchen ,  in  wie  weit  auch  Biacnor  ihn  nur  mit  einer  ge* 
wissen  Unsicherheit  ergriffen  hat;  es  genüge  das  BekenntniM,  daea 
der  Verfasser  kein  Anhinger  desselben  ist.  ich  glaobe  an  ein  wech- 
selvolles Schicksal  unseres  Planeten,  an  Zelten  anderer,  groasaitigeror 
Phinoniene,  von  denen  nur  noch  sehwache  T5ne  bis  so  uns  herttber- 
klingen.  Gleichwie  den  verschiedenen  Perioden  Gebirgs-Bildungen 
anderer  Art  und  andere  organische  Wesen  entsprechen,  so  waren 
ohne  Zweir  I  auih  diejenigen  Ereignisse,  \Nel(he  die  Zeitabschnitte 
»ejr  es  im  (ianzen  oder  für  einzelne  Theile  der  Erde  bedingten,  es 
waren  die  Epochen  der  Natur  für  Jeden  Zeitraum  cbarakteri» 
stisch ;  die  Kräfte,  welche  sie  bewirkten,  von  den  jetst  an  der  Ober- 
fläche herrschenden  nach  lotensitftt  ond  Zosammenwirken  veraebiodeiiw 
Nicht  ewiger  Kreislauf  herrseht  in  der  Natur,  sondern  stete  Bat- 
wiekelang  I 

Demnach  erhalten  unsere  geogenetischen  Untersnchunf^en  einen 
viel  weiter  greifenden  Charakter.  „Es  ist  gerade  eins  der  letzten 
und  äusscrsten  Ziele  der  Wissenschaft,  aus  den  Monumenten  der 
Vergangenheit  die  verschiedenen  Bi^dinguiigen  aufzusuchen  und  fest- 
austelien.*^   (v.  Dbchsm.)    Diess  mag  der  leitende  Gedanke  sejrn, 
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womit  wir  ein  Gebiet  betreten ,  weiche«  vielleicht  wie  kein  anderei 
in  gleichem  Maasse  von  jeher  xugleich  das  Interesse  der  Wissen» 
acbaft  und  Praiis  in  Anspruch  genommen  hat. 

Wie  sind  die  Massen  gebildet  worden ,  womit  wir  jetzt  die 
Gangräume  erfällt  finden ,  warum  sind  sie  in  der  Art  und  gerade 
dort  ausgebildet,  wie  und  wo  wir  sie  finden?  Das  ist  die  Frage 
nach  der  Ausfüllung  der  Gangräume,  und  wer  sie  sich  nur  in  ihrer 
grossen  Allgemeinheil  vorhält,  der  wird  sogleich  einsehen,  dass  eine 
Antwort  auf  dieselbe  sich  niemals  in  ein  einziges  Wort  wird  kon- 
zentriren  lassen.  Wir  sehen  von  den  Gesteins-Gängen  ab;  bei  den 
Mineral-Gängen  aber  zeigt  schon  jeder  einzelne  derselben  und  wie 
viel  mehr  die  Gesammiheit  eine  so  grosse  Verschiedenheit  in  den 
Substanzen,  in  dem  Molekular-Zuslande  und  d^r  Lagerung^-Weise  — 
Umstände,  wodurch  doch  nothwendig  auch  eine  Verschiedenheit,  eine 
Abwechslung  in  der  Bildungsweise  bedingt  wird  —  dass  eine  ge« 
nauere  Beantwortung  jener  Kragen  immer  nur  für  den  speziellen 
Fall  möglich  seyn  wird,  und  auch  die  allgemeinen  Andeutungen, 
welche  die  Wissenschaft  auf  ihrem  heutigen  Standpunkt  geben  kann^ 
in  diesem  Aufsalze  unvollkommen  bleiben  müssen. 

Wir  wollen  die  eben  angedeutete  Eintheilung  festhalten,  und 
zunächst  fragen :  Wie  sind  die  verschiedenen  Substanzen,  welche  wir 
auf  den  Mineral-Gängen  finden,  gebildet  worden? 

Soll  ich  die  leichten,  oft  gebrauchten  Einwürfe  hier  wiederholen, 
womit  die  Theorien  feurig-flüssiger  Injektion  oder  eigentlicher  Sub- 
limation schon  hinreichend  bekämpft  sind,  oder  soll  ich  die  bewun- 
dernswerlhen  Ausführungen  Biscuors,  wodurch  die  Möglichkeit  von 
Gang-Bildungen  nach  heutigen  Vorgängen  bewiesen,  und  im  Wesent- 
lichen auf  Nebengestein,  Wasser  und  Zeit  zurückgeführt  wird,  hier 
noch  einmal  niederschreiben?  Erstes  wäre  zu  viel  Rücksicht 
gegen  die  „dahingeschiedenen'',  letztes  zu  wenig  gegen  den  leben- 
den Forscher.  Merken  wir  uns  aber  dieses  sehr  wichtige  Resultat: 
Eine  Gang- Bildung  durch  zirkulirende  Lösungen  hat  uns  im  ersten 
Theile  dieser  Abhandlung  alle  räumlichen  Erscheinungen  erklärt,  und 
eine  Gang>Bildung  durch  zirkulirende  Lösungen  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  Ausfüllung  der  Gänge,  durch  Bischof  als  die  allein  mögliche 
bewiesen  worden. 

Welcher  Art  aber  waren  die  Flüssigkeiten,  in  welcher  Verbin« 

Jalirbnoh  tHfiJ.  c 


4ong  wwdM  üt  vertebiedMiea  Stoib  ebgefllhrl,  doreh  welehe 
RealtioMB  die  tohwetlitliebereii  avigetcfciedeD  ? 

Hier  müssen  wir ,  wenn  wir  nicht  Bischof  unbodingt  folgen 
wollen,  zunächst  sein  Prinzip  angreifen;  die  allgemeinen  Gründe, 
welche  dagegen  sprechen,  können,  wie  bemerkt,  hier  nicht  bebandelt 
werden;  sie  sind  aber  wohl  in  Anschlag  zu  bringen,  da  sie  nalQr 
lieh  auch  für  den  spetiellen  Fall  gelten.  Ich  will  indeisen  nur 
einige  TbetMchen  hervorheben,  welehe  beweieeo,  datt  ferede  fQr 
die  Minerai-GlDge  Jenea  Printip  in  seiner  Allgemeinheit  dvreh  die 
Art  dea  Vorkommene  mehr  oder  weniger  mlialllMir  eracheint. 

1)  Tor  Allem  iat  noeh  einmal  an  hemerlen,  daaa  das  Prinilp 
nvr  in  seiner  Allgemeinheit  verworfen  wird.  Ba  mag  bei  gewesen 
Gängen  vollständig  zur  Geltung  kommen,  es  mag  kaum  einen  einsi- 
gen Gang  geben,  an  welchem  sich  seine  relative  Geltung  nicht  be- 
weisen Messe,  aber  eben  der  lelzle  Umstand  spricht  gegen  die 
Allgemeinheit.  Es  wird  jedem  erfahrenen  praktischen  Forscher  in 
den  meisten  Fällen  ein  Leichtes  seyn,  sekundäre  von  originären 
Gang-Mineralien  an  unterscheiden.  Auch  liierAher  laasen  sich  niobt 
allgemeine  Gesetse  aniitellen,  so  daas  man  a«  B.  sagen  könnte: 
Alle  SaunrstolTsalae  der  NetaHe  sind  Prodnfcte  s|>iterer  Umwandlang. 
Rilcksichllieh  der  grössten  Zahl  derartiger  Gebilde  (mit  Amnabme 
des  kohlensauren  Bisenoiyduls)  mag  diesem  Satse  nichts  entgegen- 
stehen, et  ist  aber  kein  innerer  Grund  für  seine  Allgemeinheit  denk- 
bar. Die  nähere  Erörterung  der  vorliegenden  Frage  ^  zu  deren 
Beantwortung  ja  die  Natur  durch  die  Pseudomorphosen ,  durch  die 
eigenlhümliche  Form  gewisser  jüngerer  Bildungen  hülfreiche  Hand 
bietet,  würde  uns  vom  Ziele  abführen:  genug,  der  Unterschied  ori- 
ginirer  und  sekundirer  Gang-Gebilde  ist  durch  die  Natur  deuUicb 
ausgespreehen.  Die  lotsten  nun  sind  unstreitig  Dokumeato  von 
Vorgingen,  wie  sie  BucHor  diskutirt»  wihrend  die  ersten,  weil  nach 
Natur  und  Vorkommen  anderer  Art,  aueb  dne  andere  BHdungawulao 
fordern.  Andere  Wirkungen,  andere  Ursachen t  Die  suknndlren 
Kieselsfiare-Bildungen  lassen  sich  durch  ihren  Wasser-Gehalt,  durch 
ihren  amorphen  Molekular-Zustand  sogleich  erkennen;  sie  sind  aber 
von  den  älteren  krystallischen  Quarz -Bildungen  sehr  verschieden. 
Nun  ist  es  noch  völlig  problematisch,  ob  jemals  durch  die  heutigen 
Zustände,  oder  etwa  durch  die  Zeit  allein  die  Opal»artige  Kieselerde  in 
krjrstallische  dbergefOhrt  werden  kann,  aber  wenn  dieses  möglich 
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wirf,  warum  Enden  wir  denn  auf  den  Gängen  niemals  einen  diesem 
Übergange  entsprechenden  Zasland  ?  Bischof  selbst  nimmt  an,  dasi 
dieis  in  der  Natur  nicht  das  Werk  eines  Aug«^nblicks  seyn  kann. 
(I.,  S.  759.)  Ferner,  warum  darstellen  sich  die  Wasser-haltigen  Sili- 
kale  immer  nur  als  eigenthOmliche  Schluss^Bildungen,  Klüfte  und 
Drusen  bedeckend?  Die  Stoffe  und  Mittel  ihrer  Bildung  waren  ja 
gewiss  immer  vorhanden,  aber  niemals  finden  wir  sie  in  die  Reihe 
der  eigentlichen  Füllungs-Mineralien  aufgenommen.  Warum  endlich 
st  das  Vorkommen  der  Wasser-freien  Silikate  ein  so  abgesondertes, 
den  gewöhnlichen  Erz-tiängen  völlig  fremd? 

„Die  grossen  Amethyste  und  Berg  -  Krysfalte  in  Drusen- 
Räumen  und  in  den  sogenannten  Kryslall-Höhlen,  welche  ohne  Wider- 
rede (f!)  Infiltrations  -  Produkte  sind,  bilden  sich  ans  Gewässern, 
welche  nicht  einmal  so  viel  Kieselsäure  als  Silikate  enthalten.  Sollte 
aber  eine  krystallinische  Abscheidung  der  Rieselsäure  aus  ihren  Sili- 
katen leichter  tu  begreifen  seyn,  als  eine  krystallinische  Abscheidung 
mehrer  Silikate  ru  einem  Ganzen?^'  (II.,  S.  786.)  Gewiss  nicht! 
Aber  warum  finden  wir  sie  denn  nicht  auf  den  Erz-Gängen?  Quarr« 
Krystalle  sind  genug  da ,  und  Alkalien  hat  es  immer  und  überall 
gegeben,  aber  —  anders  ist  nichts  da ,  als  Quarz-  oder  Wasser-hal- 
tige Verbindungen  1 

2.  BiscHOr's  Theorie  erfordert  eine  ganz  allmfilige  succesive  Mine- 
ral-Bildung. Das  passt  für  die  meisten  Erscheinungen  sehr  gut; 
man  ist  aber  in  manchen  Fällen  genöthigl,  zur  Erklärung  der  Vor- 
kommnisse eine  verhälinissmSssig  rasche,  oder  eine  gleichzeitige 
Ausscheidung  verschiedener  Substanzen  anzunehmen.  So  sind  z.  B. 
Porphyr-artige  Bildungen  nicht  eben  selten.  Auf  der  Grube  Caro- 
lina am  Harz,  auf  Battenberg  bei  Ramtibeck,  auf  Bandenberg 
im  Grunde  Seelbach  findet  man  Quarz-Krystalle  Porphyr-artig  Im 
Bleiglanze  ausgeschieden ;  auf  der  Schwabengrvbe  bei  Siegen  ist 
Schwefel-Antimon  mit  kleinen  Quarz-Krystallen  so  dicht  durchwach- 
sen ,  dass  die  Stücke  völlig  das  Ansehen  eines  krystallinischen  Ge- 
steins haben.  Das  lässl  sich,  wenn  die  Masse  nicht  in  feurigem 
Fluss  gewesen  seyn  soll,  höchstens  durch  rasche  Reaktion  aus  kon- 
zentrirten  Lösungen  erklären ,  und  die  kennt  Bischof  nicht.  Selbst 
hohe  Temperatur  wird  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  zur  An- 
wendung gestattet.  Erscheinungen  wie  die  Geyser  sind  Ausnahmen, 
auf  Erz-Gängen  »nicht  vorauszusetzen 
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8)  Der  Bioflon  dM  Nebengefteint  aaf  deo  Cliarafctar  der  Ganc^ 
FftHung  ist  durchaus  nicht  allgemein  zu  beobachten.  Und  wenn  die 
vielen  bekannten  Beispiele  noch  hundertrach  vermehrt  würden,  bO 
wäre  es  noch  ebenso  leichl  wie  jeUl,  der  Gesammtzahl  derselben 
die  doppelte  Anzahl  von  Fällen  des  Gegenlbeils  gegenüber  zu  Stellen- 
Mao  suche  aber  stets  nach  ersten  —  freilich  nach  ietxlen  braucht 
■um  nicht  fii  aaebenl  Mao  dtnik»  uherhaopl  nor  ao  die  Folge  der 
greigniMol  80  laoge  der  Gang  bleibt  irie  er  iat^  baut  nan  gana 
Qnbek&mmert  daraaf  fort;  tritt  eine  Veiinderaog  ein,  dann  wird 
ohne  Weiterea  Front  gemacht  gegen  die  Salbinder,  and  ohne  au 
bedenlien,  dass,  wo  daa  Geatein  verludert  itt»  die  Uraaebe  ja  eine 
gemeinsame ,  aber  ausserhalb  beider  Massen  liegende  seyn  kann, 
glaubt  man  in  der  einen  Erscheinung  den  Schlüssel  zur  anderen 
gefunden  zu  haben.  Nun  wird  zwar  ßiscHOF  sagen ;  Man  analysire 
nur  das  Gestein,  so  gleichartig  es  auch  zu  »eyn  scheint,  man  wird 
aleta  einen  Uotortcbied  wahrnehmen!  Ohao  Zweifel,  denn  wann 
hltten  jonala  xwei  Goateina'Analjfaen,  und  wenn  aie  von  demselben 
HandttOcb  benihrton,  voUstlndig  geatlnnitl  Und  aelbat  wenn  man 
keinen  Unterachled  wahrnimmt,  oder  wenn  ea.  sich  um  eine  rolativo 
Veiminderong  dea  Bra-Gehaltea  handelt,  da  aind  nor  unaere  Reagention 
f o  mangolhafi,  die  Differensen  nachzuweiten !  Den  Begriff  „gar  nieht 
vorhanden"  kennt  BiscHor  bekanntlich  nicht;  es  war  in  dem  einen 
Falle  vielleicht  »eine  Spur**  von  Silber,  l£upfer  Blei  etc.  in  dem  Ge- 
steine, im  andern  war  die  Menge  desselben  nicht  mehr  nachweisbar". 
Auf  die  Mangelhaftigkeit  der  Keagentien  kann  man  aber,  wenn  es 
aich  um  kleine  Quantitäten  handelt,  ebenso  gut,  und  noch  viel  eher 
daa  Plua  wie  auch  das  Minus  soiiiebeii,  und  wer  selbst  jemals  ana« 
^jairt  hat,  weiaa,  waa  eigentlich  von  aolchen  »Spuren**  meistenlhellc 
so  hallen  ist.  Ich  aweifelo  übrigens  nicht  im  Bnifoniteaten  an  einer 
relativ  aehr  allgemeinen  Verbreitung  der  GrundstolFe,  aber  ehenao 
bestimmt  ist  auch  doreh  ^li«  di  BiAiwoirr*«  Untersuchungen  einft 
gewisse  Ab>  und  Zunahme  derselben  in  den  geologischen  Perioden 
nachgewiesen  Warum  nun  finden  wir  so  häufig  ganz  die  nämlichen 
Gang-Substanzen  in  sehr  verschiedenen  Gesteinen  ?  Warum  zeigen 
die  Erzgänge  im  Gneiss  oder  Glimmerschiefer,  in  der  Grauwacke  und 
im  Kalkstein  oft  so  überraschende  Äiinlichkeit  in  der  Ausfüllung» 


*  ämikHn  ds  im  SoeU'iä  ge'oiogiiue  ie  fVwnes,  »  Berh,  T.  IV.  p.  1249. 
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warum  zeigen  in  demselben  Gesteine,  »o  doch  die  Unachen  der 
Bildung  im  Allgemeinen  gewiss  dieselben  seyn  müsslrn,  die  Gang» 
Massen  oft  so  grosse  Verschirdenheilen  ? 

\.  Eigentlirhf  primäre  Imprägnationen  des  Nebengesteins  sind 
gewiss  Terhälintssmässig  «ehr  sollen.  Unter  eigentlichen  primären 
Imprägnationen  versiehe  ich  nämlich,  dass  originäre  Gang-Mineralien 
sieb  in  der  Nähe  der  Lagerstältc  auch  als  unterp eordnele  Bestand- 
Iheile  des  Gesteines  zeigen.  Als  eklatante  Beispiele  werden  hier 
stets  die  Zinnerz-Lagerstätten  angerührt.  Dass  diese  Vorkommnisse 
einen  ganz  eigenthümlichen  ,  von  den  ubricen  Mineral-Gängen  sehr 
verschiedenen  Charakter  haben,  wird  Jedem,  der  sie  kennen  lernt, 
sogleich  auFTallen.  Wenn  man  aus  allen  Mineral-Gängen  irgend  eine 
Klasse  seihstständig  hervorheben  kann,  so  sind  es  die  Zinn-Gänge  ;  und 
nenn  man  für  irgend  eine  Kla<isedie  BiscHOF'schc  Theorie  im  Allgemei- 
nen anwenden  kann,  so  sind  es  wieder  die  Zinnizänge.  .'\ber  eben 
weil  wir  jene  Verhältnisse  auf  anderen  Gängen  nicht  wiederfinden, 
so  müssen  wir  dort  auch  eine  andere  Bildung<weise  zu  Hülfe  neh- 
men. Indess  sind  einestheils  die  Zinnerz  -  Lagerstätten  durch  jene 
Theorie  keineswegs  völlii?  erklärt  (woher  der  (Jlimmer?),  anderntheils 
schltesst  das  Vorkommen  derselben  doch  andere  Hypothesen  gar 
nicht  aus.  Die  Noihwendigkeit,  dass  die  Imprägnationen  gerade  von 
Aussen  nach  Innen  herpekonmien  seyn  müssen ,  sehe  ich  gar  nicht 
ein.  Denken  wir  uns  auf  einer  (Jranit-Spalte  Flüssigkeilen,  welche 
eine  äusserst  starke  Lösungskraft  besitzen,  emporsteigen.  Sie  mögen 
Zinnstein  gelöst  enthalten  und  metamorphosirend  auf  den  Gr.mit 
wirken,  aus  dem  sie  vor  Allem  den  Feldspath  resp.  die  Alkalien 
fortführen,  so  erklärt  uns  das  nicht  nur  die  Imprägnationen,  sondern 
auch  die  Metamorphosen  von  Zinnslein  nach  Frld^palh.  In  wie  weit 
die  Möglichkeit  solcher  Vorgänge  zu  behauplrn  ist,  werden  wir  im 
Folgenden  sehen. 

Ich  zweifle  niehl ,  dass  ailen  diesen  Einwendungen  Bischof 
seinerseits  wieder  Mögli«  hkeilen  entgegenstellen  kann ,  und  das  ist 
nur  ein  Beweis,  wie  seine  Theorie  durchdacht  und  auf  Thatsachen 
begründet  ist;  von  den  ällern  Theorien  so  weil  sie  überhaupt  diesen  Na- 
men verdienen,  lässt  sich  beweisen,  dass  sie  absurd  si  nd  ;  das  wird  man  ge- 
gen die  von  Bischok  vergebens  versticheii.  Sie  soll  ja  auc  h  nurunwahr- 
scheinlich gemacht  werden,  soweit  sie  exklusiv  ist,  und  es  scheint  fast  als 
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ob  BiiOHup  selbst  ihre  AoMebttewIielikeii  nicbt  in  dem  Naaite  in* 

tendirl.  als  er  sie  bei  der  Ausführung  in  Anspruch  genommen  hat.* 
Emanzipiren  v^ir  uns  nun  von  jener  LYELL'schen  Grund-Idee, 
die  Vorgänge  früherer  geologischer  Perioden  nur  auf  heutige  Za- 
•t&iide  {exitting  cau$es)  zurückzuführen,  suchen  wir  nicht  nur 
4oreb  lange  Zeiträume,  sondern  auch  durch  intensivere  Kiaft-Äusse- 
inngen  frOherer  Zeiten  die  Bracheiniuisen  au  erklären ,  welche  Ja, 
wie  aie  aaa  Jetat  enifl^ntrelen,  dorebaoa  den  Blndmek  Ikflber 
Totteadeter  fertiger  Geblide  machen,  an  denen  nur  die  Krifle  der 
Qegenwart  mehr  oder  weniger  aeratörend  oder  mnbHdend  gewhrlil 
haben.  Die  aekandären  Gang-Gebilde  werde  leb  im  Folgenden  nieht 
mehr  berücksichtigen ;  sie  sind,  wie  gesagt,  durch  BiacHor  hinläng- 
lich erklart,  und  wenn  sich  auch  über  die  Entstehungs-Art  einzelner 
Flüssigkeiten  streiten  lässt,  so  kann  das  doch  nicht  Gegenstand  dieser 
aUgenaeinen  Betrachtungen  seyn. 

Welcher  Art  sind  aber  die  Vorgange  früherer  Perioden  goweaoBi 
denen  wir  die  primären  Gang*fiildongen  verdanken? 

Der  Beantwortdng  dieser  Frage  und  mancher  ihnliehen,  deren 
ea  In  der  Geogenie  noch  so  viele  ea  Idaen  gibt,  sind  wir  nnverkenn* 
bar  in  den  letaleo  durch  lehren  dat  Verdienst  meiirer  auigeaeiehnetor 
Fortclter  einen  gewalligen  Sehrilt  näher  geröekl.  Die  Mlneral^BH- 
dangen  sind,  wie  wir  gesehen,  durch  chemische  Reaktionen  bedingt, 
und  letztQ  sind  in  ihrem  Verlaufe  wesentlich  >on  physikalischen 
Zuständen  der  Materie  abhängig.  Wir  arbeilen  in  unseren  Labora- 
torien regelmässig  unter  dem  Einflüsse  der  Gegenwart,  und  ausser 
Temperatur-Veränderungen  lassen  sich  bei  einer  gleidueitigen  freien 
Thäligkeit  dea  Arbeiters^  beim  Zuaammenbringen  Teraehiedener  Sob- 
•tanaen  etc.  auch  nur  achwierig  Modifikationen  der  ge»6hnlicben 
almoaphftilachen  2uallnde  einführen.  Seibat  r&ckalchllieh  der  Tem- 
peratur m&asen  wir  jene  aum  MaasMtab  und  aur  Richtachnur  unserer 
Beubaehlungen  machen.  Heiss  and  kalt  sind  aber  ebenso  wie  gross 
und  klein  ganz  relative  Begriffe,  für  die  sich  ein  absolutes  Maass 
nicht  finden  lässt,  und  deren  relatixe  Bestimmung  nur  durch  gewisse 
auffallende  Übergaogspunkle  in  dem  Zustande  der  Körper  ermög- 
licht ist. 

DIeaer  fiinflnaa  pl^iiikaliaeher  Zustände  auf  Form-  oder  Stoff 


*  Vigl.  Biscaop,  U,  a067,  9091. 
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Bildungen  isl  bei  gcogenelischen  Untersiichiingen  nicht  genug  zu 
berücksichtigen.  Ich  will  nur  ein  Beispiel  anfiihren.  Unsere  heuti- 
gen feurig  flössigen  Silikate  erstarren,  wrnn  sie  auch  dieselben  Be- 
standtheile  enthalten,  v>ie  die  krystallinischen  Feisarlen,  doch  in  der 
Regel  zu  Glas-artigen  Massen.  Nun  wird  durch  das  Vorkommen  ge- 
wisser Gesteine  unwiderleglich  bewiesen,  dass  sie  einst  in  homogenem 
Pluss  die  Schichten  der  Gebirge  durchbrochen  haben  ;  es  müssen 
also  die  physikalischen  Zustände  des  Magmas,  des  Nebengesteins, 
der  Atmosphäre,  welche  die  Erstarrung,  die  Ausbreitung  an  der 
Oberfläche  etc.  bedingten,  ganz  andere  gewesen  seyn  als  die  jetzt 
herrschenden.  Diese  modifizirenden  Umstände  bei  unseren  Experi- 
menten einzuführen,  das  ist  die  Aufgabe  dr>r  geologischen  Chemie. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bildung  der  Mineral-Gänge  ist  ihre  Lösung 
vielleicht  weiter  als  auf  irgend  einem  anderen  Gebiete  vorgeschritten. 

Bs  hat  zuerst  Forchhammkr  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
gewöhnliches  Wasser  bei  hoher  I'emperatur  und  entsprechendem 
Druck  eine  sehr  bedeutende  Lösungskralt  besitzt.  Im  PAPiN'schen 
Topfe  gelang  es  ihm  bei  177**  R.,  also  einem  Drucke  von  23  At- 
mosphären entsprechend,  Feldspath  völlig  zu  zersetzen.* 

SlI^NARMONT  hat  diese  Idee  viel  weiter  verfolgt ,  und  ist  gerade 
in  Bezug  auf  diejenigen  Mineralien,  welche  wir  auf  den  gewöhnlichen 
Erz-Gängeo  finden  ,  zu  wahrhaft  überraschenden  Resultaten  gelangt. 
Indem  er  die  belreflenJen  Substanzen  entweder  direkt  oder  mit 
Wasser  zusammen  in  zugeschinolzenen  Glasröhren ,  die  einen  enor- 
men Druck  aushalten,  auf  130 — 300  erhitzte,  gelang  es  ihm, 
dreissig  verschiedene  Mineralien  kryslallisch  darzustellen. 

Silber,  Kupfer,  Arsenik  schieden  sich  aus  den  Salzen  gediegen 
aas;  von  feinem  weissem  Sande  bildeten  sich  Wasser-helle  Quarz- 
Krystalle;  Eisenglanz,  die  meisten  Schwefel- Verbindungen  der  schwe- 
ren Metalle,  Mispickcl,  Rothgüldenerz,  die  Antimon-  und  die  Arsen- 
Verbindung,  hat  er  auf  ähnlich*  Weise  und  durch  gegenseitige  Zer- 
setzung auch  Schwerspath ,  t'lussspath  und  die  schweren  löslichen 
Karbonate  dargestellt.  —  Es  ist  auffallend  ,  dass  Bleiglanz  und 
Schwefeisilber,  diese  so  gewöhnlichen  Gang-Mineralien,  in  dem  Ver- 
zeichnisse fehlen.  Srnarnont  theilt  auch  keine  neptiven  Resultate 
darüber  mil**> 

•  Po««MD.  Ann.  XXXV,  S  353 

**  Experieneet   mr  la  formation  de»  mineraux  par  voie  humide  dans 
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Daubrbe,  welcher  schon  früher  auf  die  Mtdong  gewiraer  Otnp- 
Mineralien  in  den  Spallen  der  Thermen  von  Plombieren  aufmerk- 
sam gemacht  halle*,  hat  Senarmont's  Versuche  noch  weiter  ver- 
vollkommnet ;  indem  er  die  Glasröhre  in  eine  andere  eiserne  ein- 
schloMt  konnte  er  die  Temperatur  noch  bedeutend  steigern  und  to 
gelangte  er  auch*  zu  der  Darstellung  von  Wasser^freien  Silikaten  und 
fSnnücher  krjilalllniacher  Gesteine;  eine  Tbattaehe,  welebe  dem 
Aoadnieke  f earig-flftaaig  In  dar  Geologie  eine  gani  neue  Be* 
denUing,  und  dam  Metanoiphinniia  eine  bieber  niebi  gekaniite  An* 
erkennong  tersebaft  bat**. 

So  haben  uns  denn  diese  Gelehrten  so  ro  sagen  gant  neue 
Kräfte  unseres  so  häufig  schon  verkannten  Lösungsmittels,  sie  haben 
uns  ein  ganz  neues  Wasser  4ennen  pclehrt.  Denken  wir  uns  hier- 
mit noch  die  gewöhnlichsten  Gase  unserer  Quellen,  Kohlensäure  und 
Schwefelwasser-Sloff  vereinigt,  und  diese  kräftigen  Flüssigkeiten  mil 
erdigen  und  metallischen  Stoffen  geschwängert  auf  den  Gebirgs-Spaltea 
firkttlirend,  nehmen  wir  dabei  Rfirksiebt  auf  die  im  ersten  Tbeile  dieser 
Abbandlong  gewonnene  Ansebauong  Ober  Raumbildang  md  Brweite- 
mng,  so  ersebefait  in  der  TbatdasR&tbselder  primIren  Gang*Gebilde 
Ibsl  fftlilg  gelAst.  TwA  tend  ä  prauoer,  ^  ee§  §Um  ne  totil 
swfret  eheie»,  fU€  d^hnmnue»  eanaux,  plu$  ou  moins  o6tlni^s, 
p9Teo%inis  autrefois  par  des  eaux  incrustantes.  (Sknarmont.) 

Ob  die  Ausscheidung  der  Mineralien  nur  durch  allmälige  Ab- 
nahme der  Temperatur  in  den  Gangräumen,  und  dadurch  verminderte 
Lösungs-Fäbigkeit  des  Wassers,  oder  auch  durch  das  Zusanunen- 
treten  verschiedener  Flüssigkeiten,  durch  Gas-Eihalationen  etc.  lo 
erküren  ist,  du  wird  aich  achwerlicb  allgemein  entsebeiden  iasseo. 
Man  kann  t .  B.  daraus»  dass  Sj^akhomt  den  Bleiglans  dnreh  Jene 
Btperimente  nbsbt  dargestellt  bat»  nlebt  folgern,  dass  nun  aller  Blei- 
giana  dnreb  Binwhrkung  von  Srhwefelwasser- Stoff  auf  kieselsanre 
Lösungen  entstanden  sey.  WabrsebeinHch  waren  allerdings  gerade 
die  metallischen  Mineralien  nicht  immer  als  solche  Verbindungen  in 


le«  giies  mctalHfunt  eomeriH9tkn§9.  Ämutet  ds  cAlail«  af  i§  fky«<ftM 
XXVUI.  1849. 

•  Bult,  de  la  soe.  ge'oi.  de  France,  9.  Serie.  T.  XVI,  p  567. 

tiludeg  et  expe'rience»  «ijHlhetiques  sur  te  metamorphistne  et  »ur 
U  fbnnmtion  des  rocke*  crintailines.  Pmris  Iifö9.  Hxtrait  des  Annale* 
dat  «liiet  S.  BirU,  T.  XVI,  p.  155. 
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Lösung,  wie  wir  sie  jetzt  in  den  Gängen  aufirelen  sehen;  indess  es 
würde  voreilig  seyn,  in  dieser  Beziehung  aach  nur  Vermuthungen 
für  spezielle  Vorlionnmnisse  auszusprechen.     Die  Operationen  mit 
überhitzten  Flüssigkeiten  sind  noch  in  ihrer  Kindheit,  aber  die  be- 
wundernswerlhen  Resultate,  zu  denen  sie  die  Geogenie  bereits  gr. 
führt  haben,  berechligen  gewiss  zu  der  Hoffnung,  da<8  auch  die 
genauere  genetische  Erklärung  der   einzelnen  Minerul  -  Gänge  bald 
nicht  mehr  zu  den  schwierigsten  Problemen  jener  Wissenschaft  zu 
zählen  seyn  wird.  Namenilich  brauchen  wir  nicht  mehr  auf  trockene 
Gas-Bxhalationen  zurückzugehen.    Wir  haben  auch  keine  Flusssäure 
mehr  in  den  Gängen,  sondern  einfaches  Wasser,  worin  sich  z.  B. 
Fluorkalzium  zugleich  mit  Kieselsäure  gelöst  findet,  und  woraus  sich 
je  nach  dem  physikalischen  und  chemischen  Zustande  der  Lösung 
successive  oder  auch  abwechselnd  Quarz  und  Flussspath  ausscheiden. 
In  der  Regel  entspricht  vielleicht  der  Entstehung  eines  jeden  Mine- 
rales  eine  bestimmte  Periode  in  der  Gang-Bildung;  —  nalörlich  nur 
für  den  besonderen  Fall,  dass  sich  im  Allgemeinen  eine  Paragenesis 
der  Gang-Mineralien  nicht  durchführen  lässt,  ist  längst  erwiesen.  Auch 
bei  den  einzelnen  Gängen  muss  man  erst  genau  beobachten,  ob  sich 
an  gewissen  Steilen  vielleicht  eine  selbstsiändige  Raumbildung  für 
einzelne    Mineralien,   ob   sich    im  Ganzen  eine  übereinstimmende 
Reihenfolge  derselben  konstatiren  lässf.  Es  ist  nicht  genug  hervorzuheben, 
wie  wichtig  in  dieser  Reztehung  die  Anschauung  eines  grösseren 
Gang-Durchstbniltes  ist.    Die  grössten  Stücke  in  unseren  Gang- 
Sammlungen  sind  noch  viel  zu  klein,   und  in  der  Regel  auch  nur 
ausgewählt,  um  höchst  gewöhnlivbe   und   einfache  Erscheinungen, 
Sireifen  Bildungen,  untergeordnete  Gang-Bildungen  etc.  zur  Anschau- 
ung zu  bringen.    Sie  können,  wie  Borat  sehr  richtig  bemerkt,  zu 
ganz  verkehrten   Schlüssen   führen.     Man  •  kann   keine  Haus-hohen 
Gang  Stücke  in  die  Sammlungen  bringen,  aber  Zeichnungen  grosse- 
rer Durchschnitte  sind  bei  fortschreitendem  Berg- Bau  sehr  leicht 
anzufertigen ,  und  ohne  Zweifel  bei  weitem  instruktiver  als  jene 
Stucke,  welche  etwa  wegen  eines  Dutzend  korrespondirender  Streifen 
schon  zu  häufig  abgebildet  sind. 

Es  handelt  sich  also  bei  den  primären  Gang-Bildungen  nur  um 
hohe  Temperatur  der  Quellen;  hinreichender  Druck   ist  jedenfalls 
vorhanden,  wenn  die  Spalten  nur  in  eine  massige  Tiefe  niedersetzen. 
Es  ist  gewiss  nicht  tiel  ^erlangt,  wenn  wir  für  die  älteren 
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geologifcben  Perioden  aine  absolut  aUordiiigt  tIoI  Mbere  Tea- 

peralur  der  Thermen  in  Anspruch  nehmen.  Bs  gewinnt  aber  in  der 
G' üiogie  die  Ansicht  immer  mehr  Wahrscheiniichkeit,  dass  auch  die 
Atmosphäre  in  den  früheren  Perioden  von  der  jetzigen  nach  Tem- 
peralur  und  Druck  durchaus  verschieden  war,  und  es  brauchen  dem- 
nach jene  Quellen,  welche  die  Erz-üange  bildelon,  ihrer  Zeit 
entsprechend  gar  nicht  dasjenige  gewesen  tu  sejn,  was  wir 
jetat  »heisae  Qaelien^  nennen.  Man  aiebl,  die  Tbeorie  der  &ber- 
bitaten  FlQasigkeiten  gibt  tina  nieht  nur  die  Mittel,  die  AUageroag 
der  primiroo  Gang  -  Mineralien  ala  solche  ebemiicbe  Verbindungen, 
wie  wir  sie  Jetat  finden,  an  erkliren,  aie  aeigt  uns  anab  den  Wrg, 
wober  jene.Sobstanaen  gekommen  sind.  Der  Gmndsata  Biacnop's, 
dass  alle  Gang-Arten  vom  Nebengestein  abstammen,  ist  in  gewissem 
Sinne  unbestreitbar.  Die  Flüssigkeiten  haben  alle  Stoffe,  die  sie 
absetzen  ,  gewiss  nur  auf  ihrem  Wege  gefunden,  indess  nicht  nolh- 
wendig  oder  nur  selten  in  der  Zone,  wo  wir  sie  jetit  anlrefTen. 
Bin  Quarz-Gang  in  der  Grauwaciie  kann  möglicher  Weise  fon  einer 
einfachen  Waaierquolle  berrähren,  weiche  in  der  6ang»Spalte  daa 
klaatlaebe  Gestein  an  einem  ki^ystalllniiehen  verarbeitete.  Oberbaopl 
aller  mögen  auf  einem  und  demaelben  Gange  die  Steife  aoa  sebr 
veraebiedenen  Tiefen  berrObren :  dasa  aieb  nach-  den  gegenwirtigen 
Verbiltnissen  niebt  immer  eine  direkte  Einwirkung  des  anliegenden 
Gesteines  nachweisen  lässl ,  diess  ist  schon  früher  erwähnt  worden, 
und  ich  werde  auch  noch  einmal  darauf  zurückkommen  ;  im  Folgen- 
den mag  zunächst  kurz  gezeigt  werden ,  wie  sich  Form  und  Lage- 
rungs-Weise der  Gang-Mineralien  nach  den  bisherigen  Anschauungen 
erklären  lässt. 

Die  eigentlichen  Krystalie  bilden  auf  den  Mineral- G&ogen  ge- 
wdbniieb  nnr  bei  weitem  den  kleineren  Tbeil  der  Maaae;  anmeial 
finden  wir  diese  in  jenem  eigentbfimlicben  Moiekolar^Zostande,  wel< 
eher  gewisa  weil  ricbüger  krystalliniseb  als  amorph  genannt  wird. 
Die  Ansicht  FaAnKiiiBiiM'a ,  dass  es  Aberbaupt  keine  amotpben 
Körper  gebe,  hat  Vieles  für  sich;  hier  kommt  es  mir  indess  nur 
darauf  an,  in  Folgendem  nicht  missverslanden  zu  werden,  und  dess- 
halb  sei  bemerkt,  dass  ich  den  Zustand  der  chemischen  Verbindun- 
gen, wie  ihn  der  gewöhnliche  derbe  Quara  oder  Bleiglanx  aeigt. 
ki^stallinisch  nenne. 

Das  Vorberrscben  dieses  Molekalar^Zoatandes  auf  den  Mineral- 
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Gingen  ist  einfach  durch  die  fortwährende  Bewegung  der  Flüssig- 
keiten zu  erklären,  wie  solche  bereits  oben  (S.  58  ff.;  erläutert  wor- 
den. Auf  dem  so  äusserst  interessanten  Gebiete  der  Krystallogeitie 
sind  bekanntlich  noch  sehr  viele  Fragen  lu  lösen,  diess  aber  geht 
aus  allen  Ezperimenten  mit  Gewissheit  hervor,  dass  die  eigentlichen 
Individuen  der  anorganischen  Natur  zu  ihrer  Entstehung  eine  gewisse 
Ruhe  der  Umgebung  fordern.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch 
die  Moleküle  eine  gesetzmässige  Gestalt  annehmen  können ,  und  wo 
die  Flüssigkeit  in  steter  Bewegung  ist,  da  haben  zwar  die  kleinsten 
Theile  Zeit  sich  krystallisch  auszuscheiden,  und  sie  werden  sich  auch 
in  einer  gewissen  Regelmässigkeit  neben  einander  lagern;  aber  sie 
können  keine  Indiviiiuen  bilden,  oder  vielmehr  durch  die  individuelle 
Auabildung  der  Moleküle  ist  die  eines  Kryslalles  aufgehoben.  Zu- 
weilen ist  die  Tendenz  zur  Kryslall-Bihlung  so  stark,  dass  auch  die 
krystallisirlen  Moleküle ,  wahrscheinlich  bei  sehr  langsamer  Auschei« 
dung  sich  einer  gesetzmässigen  Ge»talt  entsprechend  gruppirt  haben. 
So  bestehen  die  bekannten  Kappquar/c  von  Schlaggenwald  aus 
kristallinisch  abgelagerter  Kieselsäure. 

So  lange  also  in  den  (iangräumen  die  Lösungen  in  Bewegung 
waren,  konnten  «ich  keine  Krystalle  bilden;  wenn  aber  der  Druck 
nachliess,  und  die  Flüssigkeit  in  den  noch  leeren  Räumen  stille  stand, 
so  schössen  Krystalle  an.  Diese  brauchten  substantiell  nicht  immer 
genau  dem  Mineral  711  cntüprechcn,  welches  »ich  früher  krystallinisch 
abgesondert  hatte.  Die  Kiesels.'uire  mag  z.  B.  meistens  zugleich  mit 
Basen  in  Lösung  gewesen  seyn;  bei  der  hohen  Temperatur  und  aus 
bewegter  Flüssigkeit  schied  sich  aber  nur  Quarz  als  schwerlöslichste 
Substanz  ab.  Später,  aus  der  ruhigen,  abgekühlten  Lösung  bildeten 
sich  dagegen  Krystalle  W.isser-halliger  Silikate  Das  .Auftreten  der 
Zeolithe  auf  den  Harzer  (jän^cen  macht  diese  Bil(lung»->Veisc  sehr 
wahrscheinlich. 

Wie  in  primären  Gang-Bildungen  die  leeren  Räume  für  Krystall- 
Drusen  zurückbleiben  konnten,  dies  werden  wir  erkennen,  wenn  wir 
die  Ablagerung  der  Gang-Mineralieti  verfolgen.  Man  muss  unter- 
scheiden: die  Lagerungs-Weisc  der  Gang-Mineralien  zueinander  oticr 
zum  Nebengestein,  —  die  Tcitur  des  Gange.«,  und  die  Lagerung 
oder  besser  Verlheilung  jener  Substanzen  im  Verhältnis«  zum  ganzen 
Gang«Raume  wie  er  uns  jetzt  erscheint.  In  ersterer  Beziehung 
pflegt  man  Mauige  Textur,  Bänder- Textur,   tmd   sphärische  oder 
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Kokardcfi  -  Texhir  zu  trennen.  Die  beiden  letzten  Arten  der 
Lagerungs-Weise  sind  aber  wesentlich  bedingt  durch  eine  Paragenesis 
ein  Nebeneinanderliegen  verschiedener  oder  durch  eine  Abwechselung 
des  Molekttiar-Zuilandes ,  der  Färbung  etc.  bei  einzelnen  Mineralien, 
und  wenn  man  von  diesen  Modifikationen  absieht,  ao  liegt  den  dfei 
Tenchiedenen  Teiloren  weaentllch  dieselbe  Ablagprongs*Weise,  die 
sueceMife  Inkrastation,  eine  mit  der  Ablagerangs-Fllcbe  parallele 
Fortbildung  zu  Grande.  Wie  die  Brochslftcke  sphäriseh  umschlossen 
werden,  ist  im  ersten  Theil  entwickelt,  und  zwar  sind  ohne  Zweifel 
alle  Bruchstucke,  wenn  sie  auch  in  ganz  gleichartiger  Masse  zerstreut 
liegen,  successiv  sphärisch  umhüllt  worden.  Bei  Icorre^pondirenden 
Streifen  fehlen  die  Bruchstücke.  Dieser  Umstand,  sowie  die  häufigen 
Drusen  zwischen  den  mittleren  Lagen,  deren  langgezogene  Form  dem 
Spalten-Raum  des  ganzen  Ganges  entspricht,  machen  es  wahrschein- 
lich, dass  jene  Bildungen  in  offenen  RSumen  successHr  entstanden 
sind.  Aus  ruhiger  Lösung  schössen  dann  in  der  noch  offenen  Spalte 
Krystalle  an.  Solehe  Drusen^BIldoogen  Idnnen  auch  hi  fir&herrn 
Perioden  des  Ganges  stattgefunden  haben,  und  die  Krystalle  spftter 
dureh  krystallinisclie  Ausscheidungen  wieder  öberdeckt  seyn.  Zuweilen 
findet  man  auch  Drusen  in  sphärischer  Gang  Teitur.  Sie  liegen  dann 
Immer  zwischen  den  einzelnen  Kokarden  ;  es  hat  also  die  Zirkulation 
der  Flüssigkeiten  nufgehört,  bevor  das  eigentliche  Auseinanderfcbieben 
der  Bruchstücke  gehemmt  war. 

In  massiger  Gang-Textur  lässt  si(h  zuweilen  doch  eine  regeU 
missige  lAgerong  der  krystallisirlen  Moleküle  nach  Art  der  Schlaff' 
genwiäder  ftapp-Quarae  wahrnehmen.  Bs  sind  das  jene  bei  quar- 
ziger Gang-Masse  nicht  eben  seltenen  Bildungen,  welche  man  treffend 
mit  dem  Ausdrucke  Fortifikations-artlg  bezeichnet.  Sie  beweisen,  dasa 
auch  die  derben,  gleichartigen  Massen  durch  suceessive  Inkrustation 
entstanden  sind.  Besser  noch  sprechen  für  diese  Ansch.nuung  diß 
so  häufigen  feinen  Schaalcn  von  Gebirgs-Gestein ,  Vielehe  den  Sal- 
Bändern  parallel  im  massigen  Gange  lagern.  Auf  den  Gänpen  im 
i9l0^etl'schen  sind  solche  oft  äusserst  feine,  kaum  mes.«>bare  Lagen, 
von  Thonschiefer  oder  Kieselschiefer  sehr  verbreitet.  Es  sind  me- 
chanische Sedimente,  welche  in  den  offenen  Blumen  mit  der  che* 
mischen  Portbildung  abwechselten,  und  deren  sucresslven  Fortschritt 
beurkunden.  Was  die  Natur  bei  der  Sphiren-  und  Binder-Textur 
mit  breiten  Streifen,  das  hat  sie  hier  mit  Linien  gezeichnet. 


Dlgitlzed  by  Google 


77 


Im  Gegensatz  zu  diesen  succesiiven  Inkruslationen .  denen  int» 
geaammt  rücksicblüch  ihrer  äusseren  Darstellung  eine  Parallel- 
leilur  entspricht,  steht  aber  die  oben  schon  enrähnte  Porphyr- 
artige  Teitur,  welche  vielleicht  durch  eine  Reaktion  in  konzen. 
Irirten  Lösungen  und  dadurch  bewirkte  gleichzeitige  Auscheidung 
mehrer  Mineralien  zu  erklären  sein  dürfte.  Es  ist  zu  hoflen,  dass 
torigesetzte  geologisch -chf*ini8cbe  Beobachtungen,  uns  über  diesen 
Punkt  wie  über  manche  Fragen,  welche  uns  zumal  mit  Beziehung 
auf  einzeln?  Fälle  noch  ungelöst  erscheinen ,  befriedigende  Auskunft 
geben  werden. 

Diese  Hoffnung  auf  die  Zukunft  müssen  wir  auch  ganz  vor- 
fügiicb  mit  hinübernehmen  in  di<>  Erörterung  derjenigen  Frage, 
welche  die  verschiedene  Vertheilung  der  einzelnen  Mineralien  im 
Gang-Raume  betriflt.  Die  einseitigen,  nur  auf  die  nutzbaren  Mine- 
ralien gerichteten  Beobachtungen,  die  Täuschungen,  denen  der  prak- 
tische Bergmann  bei  Beurtheilung  der  Vorkommnisse  so  vielfach  aus- 
gesetzt ist,  nöthigen  uns  hier,  bei  theoretischen  Erklärungen  ganz 
besonders  vorsichtig  zu  sejn,  damit  wir  nicht,  wie  es  so  oft  geschehen, 
die  Ursachen  der  Erscheinungen  in  fernen  wissenschaftlichen  Gebieten 
aufsuchen,  wenn  sie  in  der  Nähe  der  natürlichsten  Schlussfolge- 
rungpn  liegen. 

Dass  in  den  ursprünglichen  Gang-Bildungen  die  einzelnen  Mi* 
neralien  nach  Gestalt  und  Menge  ihres  Zusammonvorkommens  über- 
haupt manchfach  wechselnd  auftreten  können,  diess  wird  uns  nach 
dem  Bildungs-Prozesse,  wie  wir  ihn  verfolgt  haben,  gewiss  nicht  auf- 
fallen. Die  Spalte  war  hier  mehr,  dort  weniger  geschlossen,  an 
einigen  Stellen  fand  gar  keine  Zirkulation  der  Flüssigkeiten  mehr 
statt,  während  andere  noch  sehr  gut  erreichbar  oder  zu  erweitern 
waren ;  hier  wurde  bei  einem  neuen  Spalten-Riss  viel  Raum,  dort 
weniger  gebildet;  grössere  und  kleinere  Bruchstücke  des  älteren 
Ganges  wurden  von  neuer  Gang-Masse  umhülll,  kurz  eine  unregel- 
roässige  Vertheilung  z.  B.  das  Vorkommen  sog.  edler  Mittel  ohne 
irgend  gesetzmässige  Beziehung  zur  Ausdehnung  des  Ganges  bietet 
der  Erklärung  keine  Schwierigkeit.  Anders  aber  ist  es,  wenn  die 
Anhäufung  einzelner  Mineralien  allerdings  eine  gewisse  Gesetzmässig- 
keit, wenn  sie  sieb  von  äusseren  Einflüssen,  von  fremden  Kräften 
abhängig  zeigt.  Da  sich  die  vorliegenden  Beobachtungen  nur  auf 
die  Erze  beziehen,  und  vieileichl  auch  die  Vertheilung  der  metalli- 
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60  mögen  anch  sie  nur  berücksichtigt,  und  die  wichtigsten  bieher 
gehörigen  Erscheinungen  kurz  erörtert  werden.  Rine  sireng  theo- 
retische Bintheiiung  derselben  wurde  in  der  Folge  zu  vielen  Dffi- 
nitionen  und  einschräniienden  Erklärungen  nöthigen ;  ich  zi^he  es 
dtber  tor,  in  freier  praktischer  Anschauung  folgende  Punkte  getrennt 
n  bebandeln:  t)  Die  Veredlungen  auf  Kreofen  und  Scbaamngt- 
Ponlten  und  die  Brssialen;  2)  das  Nebengostoin  in  seinen  Besie- 
bongen  tor  Brs-Yerlbeilong. 

ad  1)  Kaum  eine  andere  prablisebe  Regel  ist  so  allgemein 
behn  Bergbau  anerkannt,  wie  diese»  dass  Kreote  und  Sebaarange* 
Punkte  reiche  Anbrüche  versprechen;  kaum  eine  andere  Thatsache 
6ndet  sich  in  den  Beschreibungen,  zumal  den  älteren,  so  überein- 
stimmend erwähn!,  aber  —  es  ist  kaum  eine  andere  Erscheinung 
auf  so  mangelhafte,  ungenügende  Weise  in  theoretische  Betrachtung 
gesogen  worden,  wie  eben  diese.  Bs  ist  in  der  That  unmöglich, 
aus  der  vorhandenen  Literatur,  und  sie  ist  voluminds  genug,  die 
citttacbsten  vnd  so  sehr  wiebtigen  Untersebiede,  welche  hier  in  Be- 
triebt kommen,  auf  bestimmte  Beispiele  so  beliebe».  Bs  sebeiiit, 
man  bat  sich  moistentheits  mit  der  Thalsacbe,  dess  von  solchon 
Punkten  mehr  Ers  als  Ton  anderen  gefördert  wurde,  begnügt,  und 
freute  sich  in  dem  Bewusstseyn,  wieder  ein  Beispiel  derartiger  Ver- 
edelungen gefunden  zu  haben. 

Zwei  Gänge,  auf  einen  engen  Raum  zusammengedrängt,  liefern 
dem  Bergmann  in  derselben  Zeit  und  mit  weit  weniger  Muhe  mehr 
Erz,  als  wenn  dieselben  Ginge  gelrennt  bearbeitet  würden.  Dieso 
einfache  Thalsacbe  genflgt  wenigstens  Yollsliadig,  um  jene  praklisobo 
Bogel  des  Borgmennes  f  o  reehtfertigon ;  f&r  die  Theorie  aber  koaanil 
es  gar  sehr  daraaf  an,  welober  Art  die  Bn-Vermehnmg  an  den  bo- 
Ireffenden  Punkten  ist.  Ist  sie  Gberbaopt  nlebt  relativ,  d.  b.  zeigt 
sich  niebt  dort  im  Verhillniss  tu  dem  vorhandenen  Gangraumo 
eine  Anhäufung  metallischer  Mineralien,  wie  sie  sonst  auf  diesen 
Gangen  nur  sehr  selten  oder  gar  nicht  beobachtet  ist,  dann  begnüge 
man  sich  mit  der  eben  gegebenen  Erklärung,  bedenke  aber,  dass 
eine  eigentliche  Veredelung  der  Ginge  gar  nicht  vorliegt.  Ist  aber 
eine  aolche  wirklich  vorhanden,  so  kann  sie  sehr  ▼orschiedener  Art 
sejn.  Bs  fragt  sieh,  ob  awoi  golrennto  Gang-BHdungea  vorbaadon 
sind,  ob  etwa  eine  iboMweise  Paragenesia  dotaelbeii  naebwelsbar  ist, 
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fb  die  Ginge  sich  völllcr  durchsetien,  oder  ob  sie  in  einander  ver* 
fliesten.  Wenn  nur  der  durchsetzende  Gang  eine  Veredelung  zeigt, 
10  ist  das  Vorkommen  vielleicht  nach  den  Anschauungen  über  den 
Einfluss  des  Nebengesteins  zu  erklaren ;  möglich  auch,  dasf  gewisse 
Erzmiltel  des  jüngeren  nor  Biucbstöcke  des  Siteren  Ganget  tind. 
Bs  kann  aaeh  die  Sraeheiaung  gtni  eiofach  durch  die  soceetiir« 
vertehiedenarlige  Ambüdiing  der  Ginge  erilirt  werden,  and 
du  sebeinl  mir  nieiil  der  angewdhnliehtte  Fall  tn  seyn.  Man  denke 
rieb  ein  Kreoi  tweier  in  einander  verflieMender  Ginge,  welehea 
f.  B.  aoa  derbem  Blelglante  bestehen  möge.  Wenn  non,  wie  diesi 
ja  bei  solchen  gleichzeitigen  Bildungen  ganz  natürlich  Ist,  der  Raum 
am  Kreuzuni'spunkt  erweitert  wurde,  so  dass  etwa  im  Horizontal- 
Durchschnitte  die  Ecken  abgerundet  erscheinen,  so  sind  die  Dirnen- 
tionen  des  gemeinschaftlichen  Gang-Körpers  grösser,  als  sie  einem 
der  l)eiden  Gänge  für  sich  enUpreohen  würden.  Nun  finden  auf 
cbiem  deraelben  Neubildungen  Malt;  der  Bieiglans  wird  völlig  um* 
schhMMn,  and  Jener  ebemab  genieiniehafllicbe  Gang -Körper  ftlK 
didurcb  allein  den  JAngeren  Bildungen  anhein.  Die  Ginge,  welebe 
Mber  inelnaiider  ferflosfen,  darehaettea  sieb  nao  follilindig.  Bi 
erbaut ,  dass  man  soxasagen  erst  die  ganie  Gesehich te  solcher  Vor- 
kommnisse  studiren  muss,  ehe  man  behaupten  kann,  dass  eine  aus« 
lergewöhnliche  Erscheinung  vorliege.  Wenn  man  diess  bedenkt, 
and  in  Bezug  auf  Beobachtungen  von  Micht -Theoretikern  einen 
sehr  heiisanien  Skeptitismos  bewahrt,  so  werden  wahrscheinlich  die 
Fille  iasaerat  seilen  werden,  wo  man  die  Ert-Vertheiloog  in  den 
Gingen  niebt  aoff  deren  elnlMhste  Bildanga  «Weife  auröcklBbren 
Unnle.  Damit  soll  aber  die  Biistena  derartiger  Aasnabmtlllle  kel- 
leiwpgs  goüagnet  werden.  Sie  sind  ebenso  rithielbaft  wie  die 
Brt-Sialen,  woranter  hier  die  regelmissigen,  ?om  Charakter  dea 
Nebengesteins  unabhängigen  Anhäufungen  der  Rrze  nach  breiten, 
dem  Fallen  oder  Streichen  mehr  oder  weniger  entsprechenden  Bän- 
der verstanden  sind.  Ich  wähle  absichtliih  den  aus  dem  Franzö- 
sischen entlehnten  Ausdruck  Rrs-Säulen  {colonnes),  nicht  den 
•Igeneineren  Veredioogs- Zonen,  weil  durch  ersten  die  Unabliin« 
gigkeil  fon  Nebengestein  passend  beseicbnel  wird.  Wenn  in  Kang§» 
Ur§  die  Ginge  beim  Dorebtolaen  der  Falt-Bindor  eine  Veredelang 
arigen,  ao  Ist  dieat  eine  gast  ihnHcbo  Brsehelnang,  wie  dor  Ers- 
Bricbihmn  der  BiBgeUdorter  and  KmiMä9Tfmr  Ginge,  wo  sie  den 
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Kapfenebiefer  darcbieteeo.  lo  bMden  FiUan  ttdil  die  VeredtliMg 
in  «inem  genmeB  ZoMmneiiliaDge  nil  den  MetaH-flkbrtndcii  Gebirge- 
Scbiehleo.  Das  iind  alio  aueb  Veradluagt^Zoiiao  aber  keine  Sff- 
Sialen.  Alt  lelGhe  bleiben  ? ielleicbl  nur  das  VorkooMBea  von  Pnd' 
Inouen  und  die  Tproler  »Adelavorffelillbe«  öbrig.  Ob  aaeb  in 
Sächsischen  Erzgebirge  regelmässige  Erz-Zonen  auftrelen  ,  durfte 
noch  nicht  hinreichend  nachgewiesen  seyn ;  jedenfalls  wären  die- 
selben wohl  oicbi  mil  dem  Vorkommen  von  Kongsberg  <u  paral< 
leliiiren.  * 

£•  käme  aiao  fdr  die  £ri-Sittleo  sowobl  wie  för  jene  auffal- 
lenden Veredelungen  auf  Krauten  und  Sebaaninga-PookCen  darauf 
an,  eine  Brklirung  an  luciieo,  weMbalb  ticb  in  jenen  Zonen  gerade 
metalUiebe  Yerbindongen  aanebieden,  wibrend  im  öbrigen  flange 
andere  Subatanien  abgelagert  wurden.  Legen  wir  die  biilierigen 
Anschauungen  über  Gang- Bildung  zu  Grunde,  so  kann  in  einem 
Gange  die  Ausscheidung  der  Mineralien  im  Aligemeinen  mehr  durch 
Temperatur  -  Abnahme,  an  einielnen  Punkten  aber  durch  andere 
physikalische  Kräfte  oder  auch  durch  eigene  chemische  Reaktionen 
bewirkt  werden.  Lokale  Gas-Exhalationen  in  den  Spatleo  aind  nicbl 
wabraebeiniicb ;  au  gaivaniaeben  Strömungen  nimmt  man  ungern 
leihe  Zufluebt,  allein  för  den  vorliegenden  Fall  mdobten  aiob  dieae 
Krifte,  welebe  in  der  Geogenie  vielleiebt  allauiebr  in  Miaifcrodit  ge* 
kommen  iind,  docb  nicbt  gana  abweiien  hmeu.  Dabei  lat  g»* 
Witt  mebr  Rfiekaiebt  tu  nehmen  auf  eigenthümlicbe  Anliiefüngen 
gediegener  Metalle  in  gewissen  Erz-Gängen  oder  in  der  Nähe  der- 
selben (gediegen  Kupfer  zu  Rheinbreitbach)  und  auf  die  gerechl- 
ferligle  Annahme,  dass  in  früheren  geologischen  Perioden  die  elek- 
trischen Kräfte  im  VerhäJtnist  lur  Jetit-Zeit  eine  grössere  RoUo 
ipielten,  als  auf  diejenigen  Experimente,  wodurch  noch  beutautago 
galvaniacbe  Stramungen  auf  den  Bra-Gftngen  mit  mehr  oder  weniger 
Brfölg  beobaebtel  worden  aind.  ledenfalli  waren  frflber  wie  aoeb 
jelat  nicht  jene  frlfte  an  aieb,  londem  nur  die  materiellen  aicht» 
baren  Bflfekte  denelben  den  En*Oingen  eigenthSrolleb,  und  bei  dun 
heutigen  Eiperimeoten  bleibt  et  immer  tweifelhaft,  ob  die  vorban« 


*  Vgl.  Cotta,  E.  E'm.  %%.  248,  99,  916,  16a  —  Ffh.  v.  Bauat,  die 
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denen  Bn«  Wirkungen  oder  nicht  vielmehr  Ursachen  der  beobach 
leten  Slrömang  sind.  * 

ad  2)  Auch  rticksichllich  der  Beziehungen  zwischen  Neben- 
gestein und  Ert-Vertheilung  sind  die  bisherigen  Beobachtungen  so 
schwankend  und  unzuverlässig,  dass  es  schwer  fallen  würde,  mit 
theoretischen  Erklärungen  unmiUelbar  an  jene  anzuknüpfen;  eine 
kritische  Berücksichtigung  aber  der  vorhandenen  LKeratur  erscheint 
mir  nicht  erfreulich  und  die  Zwecke  dieser  allgenieinen  Abhandlung 
zu  wenig  fördernd.  BiscHOP  allein  h.-il  den  Gegenstand  wissen- 
schafllich  behandelt,  jedoch  hat  er  ihn  nur  benutzt,  soweit  sein 
Prinzip  dadurch  befürwortet  wird.  ,M«n  vermisst  leider  häufig  die 
eigene  Anschauung:  die  fremden  Beobachtungen  sind  einzeilig  aus- 
gewählt und  leiden  auch  meist  «n  den  Fehlern  ihrer  Zeit  und  ihrer 
Heimath. 

Wie  der  Charakter  des  Gesteines  auf  die  ursprüngliche  Bildung 
und  Erweiterung  der  Ganij;-Räume  von  wesentlichem  Kinfluss  seyn 
kann,  ist  im  ersten  Theil  erörtert  worden.  Ab-  oder  Zunahme  der 
Mächtigkeit,  stärkere  oder  geringere  Zerrüttung  des  Ganges  und  dem- 
nach alle  möglichen  Unterschiede  in  der  absoluten  Erz-Führung 
können  dadurch  bedingt  sejn.  Es  kann  aber  auch  hier  durch  die 
Paragenesis  der  einzelnen  Gang-Glieder  eine  Lagerungs  Weise  her- 
vorgebracht seyn,  welche,  wie  sie  uns  jetzt  vorliegt,  den  Eindruck 
einer  relativen  Veredlung  macht.  Ein  Gestein  z.  B.  sey  der  ur- 
sprünglichen Spalten-Bildung  günstig,  ein  anderes  ungünstig.  Es 
reissteine  Gang-Spalte;  in  dem  einen  Gestein  ist  sie  klafTend  offen, 
im  andern  lerrOttet  geschlossen;  in  erstem  bildet  sich  natürlich  ein 
mächtigerer  Gang  aus  als  in  letztem.  Dort  ist  vielleicht  noch  eine 
mittlere  Spalte  offen,  während  hier  in  dem  Gange  einc^neue  Tren- 
nung entsteht,  die  nun  ihrerseits  mächtiger  ist  als  jener  noch  offene 
Raum.  Nun  wird  umgekehrt  der  neue  Gang  mächtiger  in  demselben 
Gestein,  in  welchem  der  ältere  schmal  ausgebildet  wurde,  und  j« 
nachdem  die  erste  oder  zweite  Füllung  arm  an  Erz  ist  oder  reich, 
erscheint  der  Gang  veredelt  oder  vcrunedelt.  Man  wird  eU.e  solche 
Erklärung  gesucht  nennen ,  aber  bevor  sie  für  ein  bestimmtes  Vor- 
 t  

*  Vgl.  R,  W.  Fox,  Some  olMervatiou«  ou  ^etaHiferottn  veina  and  their 
Ettetro ' uiagMtie  proptrtiet.     TraniacliouM  of  Ihe  Qe'ol.  Soe.    Vol.  IV, 

fm,  p.  21. 
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kommen  ta  verwerten,  iat,  mm  Mmm  jedfofalii  mt  «rdAaUicii 
netisch  untersucht  tayo. 

OhM  Zvaifel  wira  et  fiel  bequenMr,  wew  wir  eine  einieelie 
Beihe  gteiliger  und  angOattiger  Geiteine  bitten  •  anCar  denen  lich 
dann  die  MetalHiiger  lOkliit  forllieiUMfl  «weicbnen  wftrdea,  aber 
wo  sind  die  fibereiniilauneiiden  Tbatiaeben,  welebe  eine  aokbe  Tbeo- 
rie  rechtfertigen? 

Dass  Sokrctionen  aus  dem  Nebengestein  möglich  sind ,  hat  Bi- 
schof bewiesen ;  und  dass  sie  in  ein7elnen  Fällen  auch  mit  Grund  zu 
vermuthen  sind ,  soll  hier  nicht  bestritten  werden  ;  aber  diese  Er- 
lilirung  falii  fort,  wo  sie  nicht  nachweisbar  ist,  und  selbst  für  jene 
Vorfcomninitse  wird  dadnrcb  niobt  eine  SekreMon  des  ganten  Ganges 
neeh  LfBUi*ieiier  Grund-Ansebauang  bewiesen.  Seltrelioneii  eos 
den  Nebengestein  vertragen  sieb  sehr  gal  mit  Quellen-BUdanigan  und 
liAonen  nur  dedorob  befördert  werden»  Dass  die  Ginge,  wie  sie 
ttos  jeCst  erscheinen,  ein  Prodolt  sehr  versebiedenartiger,  gleiebteiiig 
und  getrennt  wirkender  Kräflc  sind,  ist  zwar  im  Allgemeinen  leicht 
«u  begreifen,  aber  es  ist  sehr  schwierig,  diess  bei  der  Interpretation 
besonderer  Fälle  stets  im  Auge  zu  behalten.  Immerhin  ist  es  auch 
möglich,  dass  der  chemische  CbaraJiter  des  Gesteines  auf  die  Ab* 
acbeidimg  gewisser  Verbindungen  ans  der  Lösung  fon  Binflusa  war, 
•der  dass  dnrob  gewisse  Sebieblen  soiusegen  oinielne  Beagentien 
sngeObrl  wurden,  dass  in  dem  einen  Gestein  die  Aqssfdieidang  onebr 
pbjsifcaUaelier,  wibrend  sie  im  andern  mebr  'ebemiseher  Art  war. 
Soiebfr  Vorgänge  sind  verfdglich  dort  lu  vermotbeo,  wo  die  Ver- 
Inderung  in  der  Erz-Verlheilung  eine  relative  ist,  die  sich  weder 
durch  die  successive  Gang-Bildung  noch  durch  eigentliche  Sekretion 
aus  dem  Nebengestein  erklären  lässt.  Die  Art  der  Einwirkung  ist 
dann  nach  dem  besonderen  VorlLoionien  und  nach  den  Erfahrungen 
der  Ciiemie  tu  beurtheilen. 

Von  gana  anderen  GesieblspunlUen  muas  man  ausgeben,  wenn 
man  im  Allgemeinen  die  veracbiedeoe  Ausbildung  der  Mineral-Ginge 
mit  einer*  Reihenfolge  der  eruptiven  Gesteine  in  Verbindung  a« 
bringen  auebt  Wenn  wir  die  primlre  Mineral«BUdung  in  den  Gingen 
wesentlich  von  Vorgängen  früherer  Perioden  abhängig  gemacht  haben, 
wenn  die  letzten  eine  fortlaufende  Enlwickelungs-Weise  darstellen, 
so  liegt  die  Vermuthung  so  nahe,  dass  sich  auch  in  den  Mineral- 
Gingen,  so  weit  sie  eben  Deuiiinäler  jener  Perioden  sind,  cbarakte« 
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vistische  Momente  für  die  einzelnen  derselben  wiederfinden  müssen. 
Der  Zusammenhang  zwischen  Melaphyr  und  Kuprererz  -  Lagerställen 
isl  so  uniäugbar,  dass  L.  v.  Buch  gewiss  mil  vollem  Hechle  jenes 
Gestein  einen  Rrzbringrr  nennen  konnte ;  fast  ebenso  unzweirelhaft 
sind  die  Beziehongen  des  Zinn-Erzes  zu  ftcwisspn  älteren  Gebirgs. 
Gliedern.    Aber  den  Gedanken  allgemein  diirclizuführen,  und  so  die 
Gang'Formalionen  in  einer  gercchtfcrtiglrn  Bedeutung  wieder  aufzu- 
nehmen, diess  wird   wohl  immer  ein  vergeblicher  Versuch  bleiben: 
erstens,   well  übcihaupl  die  IVIineral-(;;mgc  sich  nicht  wie  die  erup- 
tiven Gesleins-Massen  aU  etwas  Einheillichps,  Homogenes  darstellen, 
cweitens  aber,  weil  die  Fortschritte  der  ticognosie  immer  bestimmter 
darauf  hindeuten,  dass  sich  aui  h  für  jene  Gesteine  eine  consequcnte 
Paragenesis  der  einzelnen  Arten  nicht  durchführen  lüsst.    Für  ein- 
zelne Gang -Systeme    sind    zuweilen   nach  einfachen  geologischen 
Grundsätsen  interessante  relative  Allers-Bestimmungen  möglich,  aber 
eine  aiigemeine  genetische  Kin(heilun'2  der  Minoral -Gänge  würde 
weder  dem  Charakter  dieser  Vorkomnniisse  entsprcehen,  noch  auf 
bestimmte  ,  thalsächlieh  ausgesprochene  Abgrenzungen  zu  begründen 
sejrn. 


BriefwediseL 


A.   Mittheilungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Bu^tuth,  30.  Nov.  1862. 
Meine  kleine  Abhandlung  über  Kirchneria  wünschte  ich  in  dem  „Neuen 
Jahrbuch"  ^eroffinllif ht  zu  sehen,  was  desshalb  besonders  zeilgcniäss  seyn 
dürFle,  um  die  iiorddculschen  Korscher  auf  diese  (Icwächs-Form  aufmerksani 
zu  machen,  denn  sie  lehll  sicher  in  den  oberen  Bonebed-Gebilden  eben  so 
wenig  in  S'ord-  Deutschland,  als  in  hiesiger  Gegend,  die  Pflanzen  von  Rai" 
herstaHt  und  von  QuedUnburif ,  von  welchen  ich  in  letzter  Zeit  die  beiden 
der merkwOrdigateo :  Clathropteri»  piatyphyllt  BaoK«»,  Hcnitelites 
polypodioidea^GflvtniT  (welch*  leiste  jedoch,  naclilfemlnr  widFrachieD 
«ine  Thaunialopterit  tu  eejo  «cheint)  oel»!  mekren  andere»  foMUeD  Plansen 
dieaer  Periode  bier  anfgefimden  habe  und  dennichat  Im  Jahrbncbe  Bericht 
darttber  eniattan  werde. 

Dr.  Braun. 


B.    Mitlheilungen  au  Professur  U.  B.  Geinitz. 

Darmttadt,  4.  Nov.  1862. 

Mit  der  Untersuchung  der  paliiolithiflchen  Korallen  bin  ich  lebhaft  be— 
Bchiftigel  und  hoffe,  manches  ^elle  ^ebcn  zu  können.  Die  Trennung  der 
Pinnala  von  den  Flabellateu  hat  sich  biä  jetzt  als  durchaus  nöthig  be- 
wieaea.  Die  Pinaata  aind  ateta  EioEeller,  wihrend  die  Flabellata  theila  Bis- 
aaller,  Iheila  Sproaser  und  geaellig  lebende  aind.  Ich  mnaa  daa  artenreiche 
Gaachieoht  d^r  Cyathophyllen  in  mehre  Gaachlechler  traanen. 

R.  Ludwig. 


NnehavM,  7.  Nor.  1869. 

Ich  haha  Ihnen  die  angeneboae  Nachricht  mitaulbeilen,  daaa  ich  aoeben 

den  letzten  Drackbogen  meiaea  Handbucha  der  Geologie  revidirt  habe. 
Daa  Werk  ist  bis  800  Seiten  angelaufen,  eine  grosse  Zahl  für  ein  Text-Buch^ 
aber  aina  aebr  klanie  Zahl  für  eine  WiaaenachafI»  wie  die  der  Geologie! 

Jahis  D.  Dama. 
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Pratf,  10.  Nov.  1862. 
Ihre  Da  Imiiniopsis  der  Pyas  (Jb.  iS62,  S.  723.>  hat  mich  sehr  inter- 
i-säirt.  Ich  kann  kHum  glniiben ,  class  es  rin  Tribolil  gey,  denn,  wie  Sic" 
selbst  snj^en,  enthalt  die  eigenllirhe  Steinkohlen-Formation  keine  Spur  mehr 
von  ihnen,  (vielleicht  mit  Ausnahme  der  a.  0.  bezeichneten  —  d.  R.), 
und  die  Tribolilcn-Formen  der  unteren  Karlion-Formalion  sind  sehr  verschie- 
den von  Dalmanitcs.  Ks  ist  sehr  zu  wtinsrhvn,  dass  die^ie  kleine  Krustaccc 
vollstündig  i^eranden  werden  möge.  Die  Seiten-Partien,  welche  Sic  abbilden, 
sind  unseren  paläozoischen  Dalmaitilen  weniger  ähnlich,  als  die  glabclla. 

J.  ßARRANDR. 

Nevhoven,  21.  Nov.  1S6Z. 

So  eben  habe  ich  ein  Exemplar  meiner  Geologie  an  Sic  abgehen  lauen 
und  hoffe,  das«  Sic  dasselbe  als  iVeujahrs - (leschenk  im  Januar  empfangen 
werden.  Wiewohl  dasselbe  vorwaltend  ein  Amerikanisehes  Werk  ist,  so 
werden  Sie  doch  finden,  i\ass  es  ein  \ot  den  in  anderen  Werken  über  den- 
si$lben  Gegenstand  etwas  abweichendes  Bild  der  Geologie  gewährt.  Ich 
war  bemühet,  die  Geologie  zu  einer  lebendigen  WissenschaTl  untzuge- 
stalten,  die  nicht  nur  lodte  Gesteine  und  todtc  Fossilien  betrachtet,  aondern 
von  den  Begebenheiten  in  einer  ereignissvolien  Geschichte  und  von  dem  Leben 
in  ihren  grossen  Fortschritts-LäuTen  handelt.  Namentlich  glaube  ich,  dass 
die  (S.  596,  59)  aufgestellten  Prinzipien  bisher  noch  nicht  in  einer  gleichen 
allgemeinen  Form  ausgesprochen  worden  sind. 

Jamks  D.  Dana. 


Porpat,  24., 26.  Nov.  1869. 

Über  den  Passus  in  Nalmatik's  F.ehrbuch  der  Geognosie,  2.  Aufl.  Bd.  II, 
p.  660,  wo  Pakdfii  als  Milentdeckrr  des  Zechüteins  in  Kurland  und  Lithauen 
aufgeführt  wird,  werden  Sic  am  besten  urlhcilen  können,  da  Ihnen  die  Zeil- 
schrift der   deutschen   geologischen   Gesellschaft  Bd.  V,  p.  14   bekannt  ist. 
Diese  Note  spricht  vom  Vorhandenscyn  des  Zechsteins  an  der  Windau  über- 
haupt, die  aber  von  ihrer  Mundun"  bis  PopHafuy  in  gerader  Richtung  23 
deutsche  Meilen  missl.    tH2Ji   hielt  miin  die  neu  cnidccktcn  Jrira-Gehilde 
bei  Popiiaeny  für  Zechstein,  1844  dir  Kalksteine  bei  Sigrauden  für  juras- 
sisch, was  sollte  nun  die  Notiz  Panokr's  v  J.  1858  bedeuten?    Weil  ich 
in  7  Sommerferien-Rcisen  auch  das  ganze  Windaulhai  zu  Fuss  durchwandert 
habe,  so  mächte  ich  mir  dH'<  Quantum  Arbeit  sowohl  an  der  Windau  alt  in 
Lilkauen,  nicht  durch  eine  leicht  hingcwurrene  ^otiz  oder  IMiltbcilung  eines 
Dritten  nehmen  lassen     Dass  ich  mir  diese  Bemerkung  hier  erlaube,  werden 
■Sit-  naturlich  finden,  da  wir  Ihre  Dyas  doch  jetzt  als  unsere  Zochstcin  Bibol 
ansehen  müssen  und  Sie  vielleicht   kurz  iibor  lang   zu  demselben  Thema  zu- 
rückkehren. 

C  Grkwinük. 


Nmm  Utteratur. 


(Ol«  Redaktoren  melden  den  £mpf*&g  an  sie  «IngMendeUr  SchrifUa  tet«h  «la  dar*»  TIM 

b«if«MtBtM  H.) 

Bllclier* 

1861. 

A.  A.  UuxriiiiKvs,  Capt  mmI  IL  AtMT,  Limit,  R§p^l  Ufcm  the  PhffnM  tmd 
BudrmMct  ^  MlMUtippi  Mimn  wpm  Üb«  PrHmiMi  •f  fte 
AUmM  Mtfhm  «firfiMr  avtrß^m  mmI  wpom  ä§§p$idmf  fft# 
MdMffA«.  PhiMtlfkk,  4^.  8  1-4S6.  AppwdL  &  i-cnm,  pL  i-M.  M 

0.  D.  Ovni%  R.  PmH  fun  8.  Ltm,  J.  Lmubt»  L.  Lm^wwwi  «utf  B.  Gok  : 
f  F  rt^f  0^  !*•  |09L  MTMy      ICMliMlif «  lAM  mid  tS4S$,  JPimk 
ßuff  K0.  8*,  8.  1-616^  nil  ProfU-Tafelii.  M 

1862 

6.  Capkllihi:  «fM(<j  straft ffrafiei  e  paleontologici  ntlC  infralia»  nelU  Jfon- 

tagne  del  Oolfo  Hella  Spe^ia.    ßologna  4^.    74  SS.,  Tf.  II.  X 
 te  Schegge  di  Diaspro  Hei  flonti  della  Spe^ia  e  fepoca  della  Pietrm 

Bologna,  S«.    11  SS.,  Tf.  I.  >t 
 BaUnotera  fossile  nelle  argite  plioceniche  di  S,  ttorenvto  in  CoUina. 

Bötogn^,  6*.   11  SS.  X  ^ 
Cohtiuiam:  Atfia  4m  ietr&in  Jmnuttipi0  tmpHimir  (Portimnüm  «1  Miwm^ 

tiüm)  itau  la  J«ra,      Fnmaa  «ff  fAnghtmv^t  3«  eüt,  «vaa  BT 

pimk§9.   PaHt,  tfi.  (15  Fr.) 
—  —  atfifia  aa  JPmite  iesertfüom  fkgtipm  at  fä99tfipt9  i»  Varoniinnmit 

it  MantkeHüHl,  Äffte  deiuc  plmnühM  iß  eompB  ßt  tma  aarfa  jaMafifva. 

PmrU,        (5  Fr ) 
DiLAFossR :  eours  He  MineruUt§i€,   3  Bda.  nil  1  Atlaa  v«i  40  Tf.  Pmris^ 

8^.    (31  Fr.  50  Cts.) 
Fridrici:  npprctt  ge'ölogi<]ue  Hn  Dep.  He  la  Mosetie.  Pari».,  S^.  (1  Fr.  50  Ct#.) 
J.  D.  Hagib:  on  the  phosphatic  Guano  Islands  of  Ike  Pßcifie.  Nsw-Yorkf 

8^.    2t  SS.  X 

J.  Bebte  Jikks:  the  Sludents  Manual  of  Geologg,   lilew  ed.  Ediniurghf 
764  SS.    Mit  vielen  Abbilduogen.  X 
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.  KsKneorr:  Übersicht  der  Resultate  ininernlof^ischcr  Forschungen  im  Jahr« 

186/.    Leipiig,  8». 
.   H.  V.  KiTTLin:  Denkwürdigkeiten  einer  Reise  nach  dem  Russischen  Arne 

nka  ,  nach  Mikrot>c:>ien  und  durch  Kamldchatka.    2  Bde.    Gotha.  Neue 

wohlTeile  Ausgabe     I Thir. 
KoRCiiLiN-ScRU'VBxndBR:  If  tfrrain  de  Tranaition  dr»   Voitges;  Partie 

pate'nnloiofifue  far  W.  Ph.  Schimpbr.    Straitboury,  Fol. 
«.    L^mdgrrbr:  Ifaturgeschichle  der  Vulkane  und  der  dniilil  in  Verbindung 

stehenden  Erscheinungen     2  Bde.    Golhn,  x**,    Zweite  wohlTeile  Aus- 

icabe,  1  ThIr. 

..bcoq:  carte  ge'olo^que  du  Dep.  du  Vutj-dt-D&me,  t4  feuiU.  Pari*.  (250  Fr.) 
I.   R.   Lorenz:  Parallelo-chromatische  Tafeln  zum  Studium  der  Geologie.  9 

Taf.  in  Farbendruck  in  Fol.    Gotha     <1';2  ThIr.) 
Michavd:  deieription  dea  Coquillft  fosailet  de»  eneirons  de  Haulerive. 

iDr6me).    Pari»,  8«.    (2  Fr.» 
Carl  Zkrrbrkkr;  Lehrbuch  des  deutschen  Bergrechts.    1.  Abthoilung.  Gotha, 

18€2,  8«  X 

B.  ZeUneliriften. 

1)  J.  G.  PoMBNDoRPr:  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Berlin,  8" 
|Jb.  1869,  99 1|. 

1869,  9;  C.XVII,  1,  S.  1-192,  Tf.  l. 
F.  Mobr:  über  die  Entstehung  des  Hagels:  89-117. 

D«hlaiidrr:  über  den  Einfluss  ,  dun  die  rnebenheiten  der  Erdoberfliiche  und 
des  Mcercs-Bodens  auT  die  Veränderung  des  Niveaus  des  Meeres  aus- 
üben: 148-161. 

Chandlsr:  ein  neues  Metall  im  gediegenen  Platin  von  Rogue  River  in  Ore- 
gon: 190-192. 

2)  Zeitschrift  der  deutschen  ßco lo gi sch en  Gesellschaft,  Berlin, 

8"  (Jb.  teSt,  47^1 

t869,  .XIV,  9;  S.  235-532,  Taf.  Il-V. 

A.    Siltungs -Protokolle   vom  Febr. -April:  235 
Bvhtb:  Qber  den  Schneeberjf  Kilimandjarn :  236. 
G.  Rosb:  Kupfererze  aus  Namaqualand :  236. 

Ewald:  über  Pflanzcn-Rcsle  im  Bunchedsandstein  von  Seinstedt  im  Braun- 

schweigischen :  237. 
SöarrrRO:  die  Kupfererze  von  Corororo:  237- 
Bbtrics   Schichtenfolge  bei  Erfurt:  239. 

Splittbergbr  :  Asche  vom  letzten  Ausbruch  des  Vesuv  im  Dez.  1861:  239. 
G.  Rosa:  neue  Erwerbungen  des  k.  mineralogischen  .Museums:  239. 
Eck:  über  Pfullipora  annulata :  242. 

v.  Bkxüigsm-Fobrdkr:  nordische  Diluvial  Phflnomene ;  242. 
Taihu':  Spinell  ans  Amerika  :  244. 
Bbrhoixu:  über  Kieserit:  246. 


n.  Briefe. 
V.  Richthofrn:  die  (»cbirge  von  Siam:  247. 
PsTWs:  Eruptiv-Gestcioe  der  Tertiär-Periode:  248.  . 

€.  Abhandliagea. 

A.  Mmeauiai:  Ootonacbaiig  d«i  Altnntltiii  «id  det  Löivigitt:  358-M5. 
lim:  Ol»0r  die  ZnianneaMtamf  ▼  MtgiMitfÜmBer  «.  HomUeode: 

H.  KAWTni:  geofooM.  BaacMmbeil  d.  Gebirf»  v.  Cmmm  (Tt  II) :  383-988.  . 

B.  tat  iWr  dm  OpHowitier  Ifolkitda  dM  obOTteUetifcta  MMcMudket : 

288-313. 

H.  Fmobb:  Aber  Pechstein  und  Perbtein :  312-327.  * 

F.  T.  Ricrthopek:  ein  Ausflug  in  Java:  327-357. 

If.  V.  RicHTBOPim :  Vorkommeo  der  NmmwUten-FonMÜOB  Mf  frfii  wid  des 
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—  —  über  Slam  und  die  Hintcrindische  Halbinsel:  361-369. 

G.  voll  Rath:  geognosti$ch  mineralogische  BoobecblUBgeii  im  QueUen-^biele 

des  Rheins:  369-532. 


3)  Sitsungs-Beriebte  der  K.  Beyerlacbefl  Akedenie  der  Wie- 
•eBflebeflee,  HiMben»  8»  |)b.  im,  7341.  • 
fBi/,  Nor.-Dei.;  III,  S.  195-436,  Tf.  L 
Bob.  V.  ScBLAcimwiiT:  Iber  die  Hobea-VeiblltiiMe  hdWMt  oad  fleeheeiene 

361-380. 


4)  Verhandlungen  der  kaiserlichen  Gesellschaft  für  die  ge- 
sammte  .Mineralogie  zu  St.  Petersburg.  Jahrg.  t8ß2,  PelM 
bürg,  80.    Mit  2  ihn  ,  4  Karten,  9  Holzschn.    S.  1-274.  x 

E.  Steinpkld:  Tabellen  für  die  Berechnung  der  Ableitiiogs-Zahien:  1-57. 

—  —  ein  Melanit-Krystail  aus  Pitkaranda:  57-59. 

PnmUMnr:  roMifche  Apatite:  59-72.  • 

TjvTMRvr:  Aeelyie  eiees  Sumpfersei:  72-75.  * 

Bamot  n  ÜMvr:  geognott.  Sbisie  dee  Berg.Revien  Küew  im  Ural:  75^3. 

 BieereleglMbe  Nenlgkeiiee  vem  Ural:  83. 

FoffiiBWMiT:  neuer  Fundort  der  Horpbolite  in  Finnland:  83-87. 

W.  Bick:  Anelyae  einiger  mtsiscben  Mineralien:  87-95. 

N,  V.  l»4vnow:  Necii  aber  den  Ellon>See:  95-»ia3. 

T.  V.  SiAwracnvitow:  der  rnligor^kii:  103-105. 

E.  SöCHnno:  zur  Paragenesis  des  Glimaera:  105-126. 

—  —  über  Einschlüsse  in  den  Krystallen  russischer  Mineralien:  136-144. 
Holvrbrg:  Fortschritte  der  Mineralogie  in  Finnland:  144-157. 

Baabot  itr.  Marny  gcogn.  Beschreibung  d.  Hüttenbezirkes  v  Ufaleisk :  157-193. 

 geogn.  Beschreibun2[  des  Sserginischen  Hüttenbezirkes:  193-230. 

Pabdib:  die  Steinkohlen  an  beiden  Abhängen  des  Ural:  230-263. 
Mttua;  tber  den  geogn..  Horiiont  des  Sandjiteins  vud  Artinak:  263-274. 
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3  A  h  hnndliingen  der  Schlesischen  GesrllBchafl  Furvsterlün- 
dische  Kultur,  Breslau,  8f*,  t86l,  1-8,  S.  1-343 

*.  J\mscb:  zur  Charaktorisljk  des  Guano«  von  verschiedenen  Fundorten: 
150-164,  Tf.  1-2. 

■  UPPKHT :    Vorkommen    von  Liat-Pflanzen    im  Kaukasus  und  der  Alborua- 

Kette:  169-194. 
_   _  Tertiär- Flora  der  Polar-Gegeuden:  195-207. 


3)  Nenn  und  dreitsigater  Jahrccher  icht  der  Schlesischen  Ge- 
sellschaft für  va ter  lü  n d ische  Kultur.  Jahrg.  18ßt.  Breslau  B., 
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F.  Roeskr:  über  die  im  Sept.  1860  in  Besannen  abgehaltene  Versammlung 
Französischer  Geologen:  37. 

—  —  Notii  über  Auffindung  von  Posidonomya  Recheri  in  der  Grauwarke 

von  Österreichisch-Schlesien:  38 

—  —  geologische  Reise  nach  Russland:  39. 

St«chr:  geologische  Verhältnisse  Istriens,  Siebenbürgens  und  des  Bakonyer 

Waldes  in  Ungarn:  43-49. 
Göptbht:  Auffindung  der  Posidonomya  Bechen  bei  Johannisfeld  unfern  Trop- 

pau:  52. 

—  —  Thier-Fährten  im  Gebiet  des  Rothlicgenden  zwischen  Albendorf  und 

Mieder-Rathen,  Grafsch.  Glatz  52. 
Grlbb:  über  Serpulen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Deckel:  53-69. 
Aubebt:  Zusammenstellung  der  Kenntoisse,  welche  Aristotklbs  von  den  Ce- 

phalopoden  gehabt:  69. 
GörpRRT :  Cbersichl  einer  Beschreibung  der  Boden-    und  Höhen-Verhältnisse 

Schlesiens  mit  Rjicksicht  auf  Pflanzen  Geographie:  78. 
_  —  über  die  Familie  der  Cycadeen  mit  Rucksicht  auf  Miciats  Prodromus  :  87. 


7)  Bulletin  He  la  toeie'le  j/eologiifue.    Paris  H"  (Jb.  t86i,  993). 
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Thal:  789-802. 

G.  PB  Mortiixbt:  Ursprung  der  Schwefel-haltigen  Ouellen  Savoyens:  602-804. 
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6.  M  MoamuBr:  TOTglfliekMig  imt  FonmlioM«  im  llaUNlschra  Fl—  €tUi 
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Auszüge. 


A.    Mineralogie,  Kryslallographie,  Mineralchemie. 

G.  Rosb:  über  den  Asterismus  der  Krystalle,  iD5be8onderc 
des  Glimmers  und  des  M  c  ien  rei  sen  s  ( >lonatsb<^r.  der  k.  Akad.  der 
Wifsensch    I86f,  Sil/g.  \om  30.  Okt.).     Fa.sl  Wasicr-hclle ,  Papier-dicke 
Platten  des  Glimmert  von  Soulh  Barge»»  in  Canaita  lassen  einen  nbemiis 
ichönen  Asteriimui  wahrnehmen.     Wenn  man  diirrh  dieselbe  die  Flamme 
eines  Lichtet  betrachtet ,  so  (gewahrt  man  einen  grossen,  hellen,  secbsstrahli- 
gen   Stern,    dessen   Milleipunkt  die  LichtRammc    itt  und  twischcn  dessen 
Strahlen  aind  noch  sechs  kleinere,  schwächere  sichtbar.    Wenn  auch  ein 
Asterisraus  beim  Glimmer  schon  angegeben,  so  scheint  solcher  doch  sehr 
seilen,  d«  eine  Untersuchung  .«ümmllichcr  (liimmcr  des  mineralogischen  Mu- 
seums die  Erscheinung  nicht  zeigte.  —  Der  Glimmer  von  South  Bargest 
ist  nicht  völlig  durchsichtig:  betrachtet  man  die  Glimmer-Platte  mit  der  Lupe 
gegen   das   Licht,  ro  erkennt  man  zahlreiche,  äusserst  Feine  prismatische 
Krystalle.    Eine  durch  VocKt.  bei  etwa  SOO-mnIiger  VergrOsserung  von  die.<^en 
Kristallen  gemacht«  Photographie  reigte  nun  lang  Siiulen-rörmige  Krystalle, 
Tafel-artig  durch  Vorwalten  tweier  parallelen  Seilcn-FIachcn  mit  denen  sie 
den  Spahungs-Flüchcn  des  Glimmers  parallel  liegen,  unter  dem  Mikroskop 
wie  lang-gedehnte  Rechtecke  erscheinend.    Die  Ähnlichkeit  mit  Krystallen 
von  Dislhen  ist  so  gross,  dass  diese  Ansicht  von  den  Krystallen  die  grftsste 
Wahrscheinlichkeit  filr  sich  hat.    Neben  diesen  Krystallen  linden  sich  noch 
andere,  offenbar  verschiedene,  rechtwinklige,  auch  rhombische  Tafeln.  Die 
Krystalle  haben  meist  eine  bestimmte  Lage ;  die  prismatisi-hcn  gehen  parallel 
den  Seiten  eines  gleichseitigen  Dreieckes,  so  dass  sie  sich  unter  Winkeln 
von  60*  und  120"  schneiden,  während  andere  mit  diesen  Winkel  von  150" 
machen.  —  Der  Grund  des  .\sterismns  des  i  atiadiaehen  (iliinmers  ergibt  sich 
nun  einfach:  derselbe  ist  eine  (ütter-Er.'^cheinung  und  dir  Sirnhien  des  Sternes 
stehen  rechtwinklig  auf  den  Achsen  der  prismati.schen  Krystalle,  die  sich 
unter  Winkeln  von  120"  schneiden,  gehen  also  von  dem  Mittelpunkte  des 
Stemet  nach  den  .Mitten  der  Seiten  des  gleichseitigen  Dreietke.s,  dessen  Sei- 
ten die  Krystalle  parallel  liegen,  und  da  auch  Krystalle  vorkommen,  tlic  mil 
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den  «Tstcu  Winkrl  von  150"  inachrn.  so  ßridon  n'ich  iir  dem  Stern  anrh  kleine 
Slrahlfit,  die  den  Winkel  Non  6(y  der  ersten  Strahlen  halbiren.  Wenn  nun 
kleine,  zahlreiche  in  einem  grosseren  Kryslall  eingewachsene  Kryslallc  bei 
diesem  die  Krscheinung  des  Asterismus  hervorbringen,  so  nmss  sich  solcher 
auch  beim  Melcoreisen  einstellen,  dessen  Individuen  oft  mit  einer  bctrachl- 
Tchen  Zahl  kleiner  Krystalle  gemengt  sind^  die  nach  drei,  den  Hexaeder« 
IbuHen  ptrallelen  Bicbtaafen  liegen  «ad  wegen  ihrer  UnMidilteit  im  rw^ 
diliiiiter  Salpetorslare  l>ein  Alteo  einer  Speltangs^lldie  hervortreten.  Weil 
nun  H»  Meteoreiten  «ndardiaichiif ,  io  wnrde  von  einer  geiliten  Schnitt- 
liehe  det  Heleoreiaenf  von  Seefiefen  ein  Üanfenhlafen-Abdmck  geneeht, 
welcher  den  vieratrahllgen  Stern  «ehr  aehOn  Bei|;te.  —  Bs  iai  nun  aehr 
wahrscheinlich:  dast  der  Aslerisnins  bei  allen  übrigen  Mineralien,  wo  er  be- 
obachtet wurcle,  von  der  nimlichen  Ursache  herrührt,  d.  h.  dess  er  flberell 
durch  kleine  Krystalle  hervorgebracht  wird,  die  in  Menjje  in  einem  grössem 
Kry«tnll  —  durch  dessen  Struktur  ihre  Lage  bestimmt  wird  —  regelmässig 
cingew  ichsen  sind.  Allerdings  sind  (irrartige  Einmengungen,  weil  sie  mi- 
kroskopisch, schwer  nach/.nweisen ;  Irott  ihrer  j,'rossen  Veibreituog  in  der 
sie  umschliessenden  Masse  niaciten  »xt  nur  einen  geringen  Theil  derselben 
aus.  Diess  ergibt  sich  s.  B.  aus  der  Analyse  des  Sonneosteins  durch 
ScautiuR  \  ungeachtet  dee  atarhen  Schillern«  betrftgt  der  eingemengte  Eiaen> 
glann  nnr  0,34l^/e.  So  wird  ea  aich  noch  bei  anderen  Kryatellen,  die  Aelo- 
rlamna  «eigen,  verhalten;  die  Snbataasea  k«onen  für  die  Analyae  der  Kry« 
etallo,  worin  «ie  efaigenengt,  noch  unberAckeiehtigt  bleihon,  vrenn  auch  ihra 
Bikoannig  and  BeatiaHMHig  in  anderer  Riekaicht  wichtig  iat. 


A  Kkmncott:  über  die  Zusamnicnsclziint:  der  Pennin.  Chlorit  und 
Klinochlor  genannten  Minerale  i Viertel  Jahres.schr.  d.  Zürich.  Gesellsch. 
t869f  VII,  S.  113-1.38).  Die  Kesultate,  zu  uckhen  der  Verf  durch  seine 
Untersuchungen  gelangte,  sind  folgende:  Die  chluritischen  Phyllile,  \^ eiche 
ala  Peanin  mit  eotochieden  hexagooal'rhomboedriacher  Krystall-Gestalt,  «U 
Klinochlor  mit  klinorhombiacher  nnd  al«  Chlorit  mit  heiagonaler  Kryatalli- 
«ation  vorkommen,  etellen  eine  Reihe  von  Mineraliea  dar,  deren  okomiacke 
Konatitntion  darch  die  Formel  x(3R0.  HO  +  2R0.  SiO«)  +  HO.  AI,Oa  an«- 
«odrfloken  ist.  Bei  dem  Pennin  lige  x  swiacben  1,4  nnd  2,  bei  dem  KKmk 
chlor  «wiccheo  0s»9  nad  1,3^  bei  dem  Chlorit  «wischen  0,6  und  0,9.  Der 
Penoia  and  Klinochlor  zeigt  geringen  Eisen-Gehalt«  der  Chlorit  meist  bede«> 
tenden  nnd  zwar  meist  als  Kisenoxydul  die  Magnesia  vortroland.  Wae  Mm 
die  Frage  betrißli .  ob  die  nach  obiger  Formel  zusammengesetzten  hexagonal- 
kry.<itallisirenden  Mineralien  als  einer  Sper.ies  zugehörig  7.n  beirnchten  oder 
nicht,  d.  h.  ob  diese  Spezies  rhloril  /.u  nennen  oder  ob  ilcr  rcnnin  als  eine 
selbslständige  Spezies  zu  trennen  scy;  so  i»t  nicht  /.n  \i'rkciincn.  dass  der  Fennin 
entschieden  rhoniboedrisch  kry.'^tallisirl.  wahrend  bei  den  andern  C  hlorit  ge- 
nannten die  Krystall - (lestaltcn  vorwaltend  holoedrisch  sind;  da  jedoch  die 
MeigQDg  der  Basis  gegen  die  RbomboederFlicbu  des  Pennin  mit  einer  Py* 
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■mide  des  Cblorit  in  rbpreinstimmung  i;ebnichl  werden  kann,  üliurhaupl 
lie  PyrnmidL-n  des  Chlorit  mit  dem  Khomboeder  des  Pennin  xusanimenge- 
lörig  betrachtet  werden  können,  so  glaubt  der  Verf.,  es  rerdienc  eine  Spe- 
ie«, Chlorit  i^cnannl.  den  Vorzug,  als  dece  n  V  a  ri  etät  der  Pennin 
u  betrachten.  Mit  der  rhomboedrisrhen  Kryslallisation  de«  Penuin  kann 
ler  geringere  Eisen-Gehalt  in  Zusammenbang  gcbrarhl  werden  und  es  wür- 
len  diese  als  die  Eiscn-irmeren  Chlorite  anzusehen  «eyo,  wfih- 
rnd  die  E  i  sen- re  i  c  h  eren  Vorkommnisse  holoedrisch  krystal- 
isiren.  —  Es  besteht  nun  aber  noch  neben  dem  hexagonalen  Chlorit 
ila  zweite,  nach  der  nämlichen  Formel  zusammengesetzte  und  klinorbom- 
lisch  krystallisirende  Spezies  der  Klinochlor,  der  zum  Chlorit  im  näm- 
ichcn  Verhültniss  steht ,  wie  der  Biotit  zum  Phlogopil.  In  jeder  Beziehung 
aleibt  der  Name  Klinochlor  der  passendste,  weil  er  sowohl  an  die  Ver- 
wrandtschart  mit  Chlorit  als  auch  an  die  klinorhom bischen  For- 
men erinnert  und  weil  endlich  die  Verlauschung  des  IVamens  Ripidolith  stet* 
zu  Verwechselnngen  fährt  und  geführt  hat. 


A.  KK!NifOOTT:  Bemerkungen  über  die  Zusammensetzung  des 
Kftmmererit.  (Das.  S.  138  — 142.)  Eine  Vergleichung  und  Berechnung 
der  von  dem  Kamniererit  vorhandenen  Analysen  führte  zum  Ergcbniss,  dass 
für  solchen  die  nämliche  obige  Formel,  wie  für  den  Chlorit  und  Klinochlor 
aufgestellt  werden  könne,  welche  (wenn  man  die  Kieselsfiure  SiO,  schreibt),  ist: 
x(3R0.  H04  2RO.  .SSi0.p+HO.  Al.,0,. 

Es  drangt  sich  alsdann  natürlich  die  Frage  auf:  ist  der  Kümmererit  zum 
Chlorit  oder  Klinochlor  zu  stellen?  Die  Kryslall  Form  —  durch  N.  v.  Kok- 
tCBARow  als  hexagonal  bestimmt  —  Sprüche  für  erste  Annahme  ,  wäre  diese 
Bestimmung  nicht  zu  einer  Zeil  gegeben  worden,  als  auch  der  Klinochlor 
nocli  für  hexagonal  galt.  So  bleibt  es  nicht  entschieden,  dass  der  KSmmererit 
gleichfalls  klinorhonibisch ,  da  Dk»cuiizkaux  ihn  fiir  zweiaxig  erklirle.  Am 
wahrscheinlichsten  dürfte  der  Kämmercrit  als  eine  Rhrom- 
haltige  Varietit  des  Klinochlor«  zu  betrachten  seyn. 


N.  V.  KoKscHAHow:  Beschreibung  de«  .Alexandrits  Mit  3  Tafeln. 
(Jfe'm.  de  l'Aead.  imp.  He  aeiene.  He  St.  l'elersb.  J86t.  V,  N.  2.)  Die  mit 
dem  Namen  Alexandrit  belegte  Abänderung  des  Chrysoberylls  findet  sich 
in  schönen  und  grossen  Krystallen,  die  aber  fast  alle  Drillinge  Die  an  sol- 
chcn  bis  jetzt  beobachteten  Flüchen  sind  die  Pyramide  P,  die  Brjachypyra- 
miJe  2  P2,  das  Brachypinakoid  X  X ,  da»  Makropinakoid  X  P  QCi^ 
Brachydoma  P  QD  und  das  Prisma  Qt)  P,  so  wie  das  Brachyprism«  QD  P  2. 
Wie  bemerkt,  erscheinen  die  Alexandrit-Kryslallc  fast  ateta  in  regelmäs- 
siger Verwachsung  dreier  Individuen  nach  dem  Gesetz:  Zwillings-Ebenc 
t-inc  Fläche  vuo  P  (X-    ^*  (1>|$  Individuen  stets  durcheinander  gewachsen, 
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80  cnUleht  oft  eine  Gruppe,  die  einer  hexiif^onaleo  Pyramide  mit  nhgestumpflen 
Eodecken  gleicht.  Uiess  Ansehen  ist  sehr  tauschend,  weil  die  makrodiago- 
nalen End-Kanten  der  Pyramide  =  IJO®  46'  34".  Jede  von  deo  Mcli«  SetteO' 
Kaale«  eiier  aololM«  Mheia^aNB  hesugmitlaB  Pymaid«  ist  ans  rawi  mki»» 
diaHimalcB  Pol-Iaoi««  der  Pyramide  P  der  airei  beMetibaften  ladiTidaea 
amaweafeeent.  Naa  bildet  io  vier  diefer  fleiten-Kaaleo  eb  jedet  Paar  der 
awiuodiafaaaleB  Pol-Kaatea  elaea  Wiakel  voa  180*,  d  h,  eine  Uaie«  aad 
aar  ia  dea  Alvigea  gegenfiberliegeadea  swei  Seilea-Kaatea  bildet  jedet  Paar 
der  makrodiagonalen  Pol-Kanten  einen  Winkel  =  179'^19'42"  oder  eine 
gelmelMne  Linie.  Dosshalb  fällt  jedes  Paar  der  aa  dea  vier  Seiten-Kantea 
greaaeaden  Flächen  in  eine  und  dirM'llie  Ebene  und  nur  zwei  Paare  der 
«brigen  Flüchen  bilden  einen  einspringenden  Winkel  =  1790  32' 28".  Ob- 
schon  nun  die  Ähnlichkeit  mancher  Drillinge  des  Alexandrits  sehr  j^ross  ist, 
SU  erkennt  man  dieselben  doch  sogleich  durch  die  sternförmige  Streifung 
der  aus  drei  Makropinakoidcu  zusammengcsettlen  Fläche  und  cbensu  durch 
eine  stets  zu  beobachtende  Grenzlinie  auf  den  Flächen  der  scheiubarcu  hexa- 
fonalen  Pyramide  ia  der  Richtung  ihrer  Diafonalen.  Oft  lieamritt  mea  aaf 
den  ledividaea,  wdclie  die  betehriebeae  Gruppirung  bilden,  die  Flichea  der 
Bracbypyraaiide;  elf  dann  eracheinea  aa  deaRiadera  derDrilllafe  aecb«  eia- 
•pifngeade  Winliel.  Dieae  eiaspriageadea  Winitel  kerben  aicb  aecb  tiefer 
eia,  weaa  aa  der  Combiaataoa  der  ladlvidaea  aicb  die  Fllebea  dea  Bracby- 
piaaltoidea  biaaugeaellen.  Bei  dem  Eintritt  der  Fliehen  des  Bracbypriama 
entstanden  sechs  einspringende  Winkel  in  der  iMiite  des  Drillingt;  bei  grosser 
Entwickelang  der  Flächen  des  Brachypinakoids  entsteht  aber  ein  schöner 
Drilling  von  der  Form  eines  Sterns.  —  Zwillings-Krystalle  kommen  sehr 
selten  vor;  ebenso  einfache.  Die  Flächen  der  Alexandrit-Krystalle  sind  meist 
glatt  und  glänzend,  nur  die  der  beiden  Pinakoide  sind  der  Hauptaxc  parallel 
gereill.  Oft  sind  die  Alcxandrite  zu  Drusen  vereinigt;  solche  bestehen  aus 
vier,  fünf  oder  mehr  Kryslallen ,  von  denen  jeder  meist  ein  Drilling.  Einige 
Alexandffita  überraachen  durch  ihre  Grösse ;  denn  manche  Drillinge  erreiehen 
'  B  Centkneter  ia  ihrem  grOaaten  Darchmascer.  Gewöballch  komawa  Drilllaga 
iraa  1,2  bia  4  Ceatimeter  vor.  Daa  spea.  Gewicht  dea  Aleiaadrita  iat 
=  3,644.  Die  Farbe  meist  daakel  graa-frfia  iaa  Samragd-grflae,  aawailea 
gelblieh-grfia.  Aaageaeiehaet  iat  der  Alexaadrit  darek  aeiaea  Pleocbroiaauu, 
welcher  darin  beateht,  daaa  wenn  Licht>Strahlen  auf  einen  Alexaadrit  Mlea, 
er  dunkel  smaragd-grün  eneheiat,  beim  darehfillenden  Lichte  coloadda-rolk. 
Diese  rothe  Farbe  sieht  man  aber  nnr,  wenn  man  die  Krystalle  gegen  sehr 
helles  Licht  hält,  nicht  aber  gegen  das  gewöhnliche  Tagetlichl.  In  Folge 
dieses  starken  Pleochroismus  bieten  die  kleinen,  ganz  durchsichtigen  und 
zu  Schmucksteinen  verschlilFi iini  Stücke  des  Alexandrit  eine  recht  merk- 
Mriirdige  Erscheinung  dar:  hei  Tage  erscheinen  sie  wie  Smaragd,  d.  h.  von 
dunkel  smaragd-grüner  Farbe  und  am  Abend  hei  Kerzenlicht  fast  wie  Ame- 
thyst, von  röthllcho violblauer  Farbe.  Die  ehem.  Untersuchung  dea  Ale* 
aaadrit  (schon  früher  veröffentlicht)  durch  v.  Awdubw  ergab: 
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Thonerde 

Beryllerde 

Eisenoxyd 

Chrumoxyd 

Kupferoxyd 

BIcioxyd 


78,92 
18,02 
3,48 
0,36 

0,29 


101,07. 

Der  Alexandril  Hndet  sich  im  (ilimmenchierer  in  den  Sinari<K<l-<jruben 
des  Flusses  Tokowitja  ostwärts  von  Kaikarinenburg  in  (it- si-llscbaft  von  Sma- 
ragd, Phenakit,  Rutil,  Diphauil,  Apatit,  Flussspnth. 


A.  Dasour:  m  i  n  erat  og  isrh  e  Unlersu  chunf^  des  unter  drm 
Namen  Lherzolith  bekannten  Gesteins.  < Bull,  de  ta  toe.  ge'ol.  tS62. 
XXIX,  pg.  413-416.)  Das  Gestein,  welches  an  mehren  (»rten  im  Depart.  de 
fAriige  und  besonder*  in  den  rm^fbungon  des  Sees  Lher^  verbreitet,  driii 
es  seinen  Namen  verdankt,  wurde  von  Ciiakpentikh  als  ein  körniger  Augit- 
Fels  betrachtet  und  beschrieben.  Die  neuerdings  durch  DsscLoiiRtix  ge- 
sammelten und  mit  Hülfe  des  Mikrosknp's  untersuchten  llnndstücke  zeigen 
aber,  dass  der  sog.  Lherzolith  keineswegs  aus  einer  Mineral- 
Spezies  besteht,  sondern  aus  drei  deutlich  unterscheidbaren;  näm- 
lich: 1)  aus  ütivin;  2i  aus  dem  unter  dem  ^'amen  Enslatit  bekannten 
Silikat  der  Magnesia  und  des  Eisenoxyduls-,  3j  aus  Diopsid.  Diese  drei 
Mioertlien  bilden  die  wesentlichen  Gemenglbcilc  des  Gesteins  ;  als  unwesent- 
licher erscheint  in  schwarzen  Körnern  die  von  Manchen  unter  dem  Namen 
Picotil  (zo  Ebreo  des  Naturforschers  Picor -Laprvhousbi  aufgeführte 
Substanz. 

Der  Olivin  ist  leicht  von  den  anderen  Gemeng-Theilen  durch  seine 
Härte,  oliven-grüne  Farbe  zu  unterscheiden.  V.  d.  L.  unschmelzbar,  mit 
Siure  gelatinirend.    Spez.  Gew.  =  3,38.    Er  besteht  aus: 

Kieselsiiure  .  .  .  0,4059 
Magnesia  ....  0,4313 
Etscnoxydul  .  .  .  0,1373 
Manganoxydul .    .    .  0,0160 

0,9905. 

Der  Enttatit  ist  spaltbar  nach  den  Flüchen  eines  geraden  rhomlmidi- 
sehen  Prismas  mit  dem  Winkel  von  93°  und  87"  (unterscheidet  sich  also 
vom  klinorhombtschen    Augit) ,  von  graulich -brauner  Farbe,  sehr  schwer 
sckmelabar  v.  d.  L.,  in  Sauren  unlöslich.    Spez  Gew.  —  3,27.    Er  enthalt: 

Kiescisüure  .  .  0,5476 
Magnesia  .  :  .  .  0,3022 
Eisenoxydul  .  .  .  0,0935 
Thonerde    ....  0,lM90 

0,9923. 
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Der  Diopsid  findet  sich  in  nindlicben  Körnern  ron  Smaragd-fi^rüner 
Farbe  Er  schmilzt  v.  d.  L.  zu  durchscheinendem  grünem  (ilase,  löst  sich 
in  Phosphorsalz,  dem  er  eine  Chrom-grüne  Farbe  ertheilt.  In  i^ftore  nicbl 
auflöalicb.    Spes.  Gew.  =  3,28.    Gera.  Zus.  = 

Kiesel  siiure  .  .  .  0,5363 
Knikerde  ....  0,2037 
Maf(oesia  ....  0,1348 
Bia0Mnydal'  .  .  OyOSU 
TbMtnb  ....  0,0407 
ChiomHiyd    .  .  .   0,0  l'H) 

1,0037. 

Der  Pico  tu,  der  sich  in  sehr  kleineii  ichwanea  Kftrneni  Badd,  dflrile 
■la  eine  Varielit  des  cbnmdHilligeii  Spinell  m  belndilea  aeyn.  Spes.  Gew. 
SS  4,00  nnd  eben.  Zna.  = 

Tbonerde   0,5600 

Magneaia  ()J030 

Eisenoxydul  0,2490 

Chromoxyd    0,0800 

Kieseliger  Bückstaad    .   .  0,ü2U0 

1,0120. 

In  den  untersuchten  Handstücken  bildet  Olivtn  nahezu  drei  Viertheife 
der  Masse  Der  Enstalit  ist  häufiger  als  der  Diopsid.  —  Mit  obiger  Be- 
schreibung soll  aber  keineswegs  behauptet  werden,  dass  der  sog.  Lherzolith 
allenthalben  im  ganzen  Gebiete  seines  Yorkoniniens  sich  so  zusammengesetzt 
teigt ;  bald  wird  dieser,  bald  jener  der  Gemengtbeile  vorweiten  und  Ab* 
Merungen  bedingen ,  wie  dieü  «och  M  andereB  Gealeinen  der  Fall.  Hia- 
alchllich  dea  Voritenmeiif  iil  Boch  beaMiken ,  daae  der  LheraoUlli  ein 
Lager  im  lalkgebhrge  bildet.  —  Ein  gant  IhBlidiea  Geateio,  ana  Olivia,  B«« 
alatit  ondDiopald  beatehead,  wurde  kflntich  von  Bbubahb  aa  Lo«  Im  Granit- 
Gebiet  TOB  AfffMa ,  De|i.  JXaBle-Lelf«,  BBfgeAiBdeB.  BIb  aaderea  Geateia 
ibBÜcker  Art  komait  wokl  in  CiHm-TM  ia  Tifroi  tot.  * 


G.  TOBi  Ratb:  Aber  daa  VorkomBieB  tob  Graaet  nad  Bpidot 
iBi  Tbale  ITaifal«  ia  der  Nibe  dea  St  O^ühmrl.  (Wiederrkeia. 

Gesellsch.  f  Nat.-  u.  Heil-K.  zu  Bonn.  Sitanng  v.7.  Mai  1809.)  Der  Granat 
aeigt  das  Rhombendodekaeder  mit  Trapezoeder  und  dem  Hexakisoktaeder; 
er  ist  von  brnan-gelber  Farbe  und  gehört  aar  Gruppe  der  Kalkthon-Granala. 
Sehr  eigenthümlich  ist.  dass  das  Innere  seiner  grösseren  Krystalle  nicht  aaa 
Granat-Masae,  sondern  aua  grauem  £pidot,  ana  Malkapath  nnd  ana  Qaera  !>•> 


*  Nn.  h  V.  ZkphaROVICK  (Minor.  L«x.  S.  W3)  wird  Im  ntfu  Thal ,  auf  der  Srt/etder 
Alp,  u.  a.  O.  Olivin  iu  rundllchon,  Otivon •  grfioeii  Maasen ,  kleine  KÖrnor  rotben  OrauU« 
«Bd  KSrnar  grlam  Avglts  «las«bll«ü«nd  la  FlmDlag«!  getraflte.  D.  B. 
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üleht.  Hlufift  bilden  dieie  Mineralien ,  im  Gemenge  miteinRnder,  Schaalen, 
welche  der  Inneren  Form  de«  Grannt-Kryslalls  untrellhr  entsprechen.  An 
einem  durchbrochenen,  etwa  5  Linien  grossen  Kryslall  ist  die  Äussere,  t  Linie 
dirke  Halle  reiner  Granat.  Es  folgt  eine  Schicht  von  Kalkspath  mit  Quarc- 
Körnem  i^emenf^t,  alsdann  eine  Schicht  von  grauem  Epidot,  endlich  im 
Innern  ein  Kern  von  Granat.  llAufig  bedeckt  die  Granat-Hülle  einen  Taal 
reinen  Epidot-Kern  oder  ein  unregelmdssifres  Gt-mengc  von  Quarx,  Kalkspath 
und  Epido<,  ohne  dass  ein  (!ranat-Kern  zu  erkennen.  Die  verschiedenen  mit 
«inander  abwechselnden  Lagen  von  Granat  und  Epidot  sind  auf  das  schärfste 
von  einander  geschieden,  wodurch  nanienllich  die  Meinung  widerlegt  wird, 
das4  die  Mineralien  des  Innern  auf  Küsten  des  zerstörten  Granales  gebildet 
Seyen.  Der  mit  und  in  den  (iranaten  vorkommende  Epidot  ist  auch  nach 
dem  Glühen  durch  Sal/.saure  nicht  zcrsctzhar;  er  enthalt 


Kieselsäure   39,1 

Thonerde    28,9 

Knikerde    24,3 

Mignesia   0,1 

Eisenoxyd      .   7,4 

Wasser   0,6 


100,4. 

Zuweilen  ist  dieser  Epidot  in  deutlichen,  wenn  auch  nicht  Flflchen- 
reichen  Krystallen  ausgebildet,  dann  erkennt  man,  dass  es  wirklich  Epidot 
und  nicht  Zoisit  ist,  wofür  man  früher  diess  Mineral  hielt.  Wenn  nun  auch 
Schaalen-förmige  Krystalle,  zwischen  deren  Schichten  fremdartige  Substanzen 
liegen,  nicht  nngewöhnlich  sind,  auch  die  Rrscheinimg  fremdartiger  Kerne 
in  Krystallen  nicht  ohne  alle  Analogie  ist  (t.  B  hei  Leuciten),  so  erscheint 
doch  die  Bildung  der  Maigelter  Granaten,  Heeders  derjenigen,  welche  im 
Innern  einen  Kern  Ton  Epidot  einschliesscn ,  ausserordentlich  merkwürdig. 
Die  an  einem  Krystalle  abgesprengte  Granat  -  Hülle  leigte  den  Epidot-Kern 
nicht  nur  in  der  dem  Granat  entsprechenden  Form,  sondern  sogar  die  Strei- 
fung, welche  die  Dodekaeder-Flächen  auf  der  inneren  Seite  der  Schaale  trugen. 
Die  Bildung  dieser  Granaten  kann  nur  so  erklärt  Werden,  dass  die  äussere 
überfliche,  welche  stets  Granat  ist,  zuerst  entstand,  später  die  Ausfüllung  des 
Innern  geschah.  Volcer  hat  diese  tiranaten  für  Pscuduniorphoscn  erklärt. 
Es  können  aber  die  oben  beschriebenen  Granaten  mit  unversehrter  Ober- 
fläche unmöglich  Pseudomorphosen  seyn :  wohl  aber  komnten  an  derselben 
Kundstitte  Pseudomorphosen  von  grünlich-braunem  Epidot  in  der  Form  des 
Granates  vor.  In  Bezug  auf  diese  muss  man  Voi.gbrs  Beobachtungen  und 
Schlüssen  zustimmen.  Diese  UniAnderung  dringt  von  der  äusseren  Uberfläche 
allniahlig  in  das  Innere  ein.  In  Volckhs  Arbeit  „Epidot  und  Granat"  ent- 
behrt man  die  Unterscheidung  der  beiden  Epidot-Varietuten,  welche  hier 
doch  eine  so  verschiedene  Rolle  spielen. 
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'  Q.  VOM  Ratb:  Turoerit  bei  Su  rrheim  im  Tav  e  ttch.  (Das.  Sittf. 
V.  4.  Juni  1862.)  Der  Turnerit  war  bis  jetzt  nur  vom  Berge  Sorel  in  der 
Dauphine'e  bekannt,  wo  Livr  denselben  in  Begleitung  von  Quars,  Feld^palh, 
Tilaneiäen  und  Anatas  entdeckte.  Der  Turnerit  aus  dem  TavtUek  ist  in 
Gesellsciiari  von  Analas  und  Quarz  auf  Talkschiefer  aufgewacbseo.  Der 
Mir  IU«iM  Hwiig-gdb«  «af  dM  tiM«i  BUek  d«i  TilraH  ÜMiiciw  Kryilali 
itiM  im  hltaMlMmibiMhMi  8y<taM  Mk  Dia  an  danwaUioa  ftwamiri 
Wiakal  iüi— la»  aafallbr  ait  daa  vaa  Livt  aagtf abaaaa  ttbaiaiii. 


P.  PiitvRiwfnr:  ftbar  ainige  AaaalaaAa  Apatfta.  (Vai%aBA. i.  1. 
tnitiaali.  Geaellfch.  f.  4.  fft».  Miaeralagia.  IMt.  Pelanb.  S.  59—79.) 
la  Miaea  Mirteriali^B  lar  Mlyaralafia  ilnuimtd»  hat  Kobmbabow  daraaf 
aafmerktaai  Reaiaclil:  daat  bai  daa  Apalflaa,  dia  kaia  Cblor  aal- 
baltaa,  dia  Naifaag  dar  Plicbaa  dar  Oraad-Pfranida  aar  bati- 
sehen  EndfUcho  =  199*42'  batrift,  «ribraad  aalcha  bei  cblar- 
balligen  ApalUen  etwas  frdtaar.  Eiaa  gaaaaara  VaiarMicbang  mfri- 
•eher  Apalita  achieo  daher  um  so  eher  geeif^i^t,  als  wir  Taa  daatallieB  in 
Allgemeinen  noch  wenif;  Analysen  besitzen.  Nicht  alle  A|>atite  wurden  zwar 
einer  vollstümli^en  Analyse  unterworfrn.  sondern  in  manchen  Fällen  nur  auf 
den  Chlor-Gehalt  geprüft.  1)  Apatit  von  der  (irube  Ki  rjatinsk  im 
Vral,  Durch  schone,  grosse,  durchsichtige  Krystalle  ausgezeichnet.  P  :  Of 
=  139*  46' 30".  Spez.  Gew.  =3,126.  Ist  ginzlich  frei  von  Chior.  - 
2)  Apatit  vom  Berge  lilagodat  im  Urat,  in  gut  «ttagebiidetaa»  ibtr 
klaiafen  KryMallaa.  Die  gifiae  Farbe  i«brt  ainbar  m  atiiBMrbaB  Mb» 
bar,  dia  «ab  baiai  BrbHaaB  daa  Miaarala  TaHMcbtigen,  walabaa  aaobbar  brb- 
laa  anabalat.  6.  s=  3;i.  fiia  Aaal|aa  wiaa  0^1  Cblar  aack  9)  Apalit 
vaa  dar  Graba  JaAaiafataa^lai  Vrmi.  KaaMrt  ia  aaafaaalabaalaB  Cub* 
UaaB  IryalaUaa  la  Üblarit  aiagawacbaaa  var.  G.  »  3^091.  Cblar-Gebrit 
^4^51  PiOP  a  139*53'3(r.  4)  Apatit  aua  daa  Saiaraf d-Grnbea 
am  Fluasii  Tokowmjm  im  Ural.  Findet  aieli  la  groaaaa  oll  aber  «ehr 
riaaigon  Kryslallen.  G.  =  3,201.  Er  phusphorescirt  bMoadera  acbOa,  waaa 
man  aaia  Palvar  auf  gluhcndaa  Platia-Blecb  achQttal.   Die  Aaalyaa  a^pb: 


Wach  T.  KoK.scnvRows  Messung  ist  P :  OP  =  1.39®  4t' 37".  5)  Apalit  von 
dem  in  den  Baikal-See  mündenden  Sludjanka-F\us8.  Hier 
fladal  sich,  in  körnigem  Kalk  eingewachsen,  die  unter  dem  Namen  Mo r Olli 
babaaala  Abiadaraag.  Die  groaaaa  Kryatalle  sind  leider  so  an  Eckaa  aad 
Kanten  zugeruadat,  daaa  kaiaa  Meaaung  zulüMig.  G.  =r  3,17&  Ala  Mittel 
aaa  mehren  Aaalyaaa  argab  aicb:  a 


Phosphoraiora 


41,99 
49,65 
4,50 

0,01 
4,20 


Kalkerde 

Calcium 
Chlor 


Flaor  . 


10(),35. 
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Kalkerde   49,66 

Phosphonäure   41,98 

Calcium   4,32 

Chlor    .    .    •   0,109 

Fluor   4,02 


IOO,(K). 

Wenn  man  diesen  Moroxil  mil  Sali-  oder  Snlprlerrfiire  behRndell.  so 
bleibt  ein  unlöslicher  Rnckstand,  der  vorxfi|;lich  nus  (^>unrz,  (ilimmer  und 
inikroskopiichen  Kry«tallen  eines  Minerals  besteht,  welche  wohl  dem  hexa- 
(rnnalen  Systeme  angehören.  Das  spei,  (»cwirht  dieses  Minerals  ^soweit  eine 
Bestimmung  möglich  war)  ist  =  3,9  -  4,0.  Aller  Wahyrheinlichkeit  narh 
ist  solche«  der  Kryptolilh  WAhlkrs  von  Snarum.  —  Beim  Erhitzen  des 
Mnmxits  scheiden  sich  die  beigemengten  organischen  Stoffe ,  welchen  das 
Mineral  seine  Färbung  verdankt,  unter  brenxlichem  Geruch  aus.  6)  Apatit 
BUS  den  Bergen  von  Srhiaeki  mak.  Hier  finden  sich  awei  Abände- 
mngen,  deren  eine  wesentlich  von  allen  bisher  bekannten  Apatiten  abweicht. 
Rs  stellt  sich  dieser  Apatit  nämlich  im  körnigen  Kalk  in  grossen  aber  an 
den  Enden  stets  abgebrochenen  hexagonalen  Prismen  ein.  Spallbarkeit  sehr 
deutlich  prismatisch.  Farbe  braunlich  ins  Violette.  V.  d.  L.  verändert  er 
sich  luerst  nicht,  nimmt  aber  später  eine  Milch-weissc  Farbe  an,  wird  un- 
durchsichtig, wobei  Splitter  abspringen.  Er  enthtll  SchweTelsiure  und  etwa 
4  Prot.  KiesehUnre.  (Die  Analyse  soll  später  veröiTontlicht  werden.)  Die 
sweite  Apatit- Varietät  von  SckiMchimsk  ist  neu  aurgerundcn:  sie  seigt  die 
Comb.  X  P.OP.  G.  =  3,139.  Weiss,  durchsichtig:  kommt  in  körnigem 
Kalk  vor.  Der  Chlor- Gehalt  beträgt  nur:  0,19.  7)  Apatit  aus  dem 
Umen-GeWirte.  Findet  sich  im  Miascit  und  auch  in  körnigem  Kalk.  Nach 
einer  Analyse  durch  G.  voa  R*th  hat  erster  ein  G.  =  3,234,  ist  durch  or- 
ganische Stoffe  gefärbt  und  Chlor-frei.  Der  im  körnigen  Kalk  vorkom- 
mende enthilt  nur  Spuren  von  Chlor.  —  Vergleicht  man  die  Resultate 
obiger  Analysen,  so  leigt  sich,  dass  in  Rnmlanil  nur  Fluor- hahige  .\patile 
bekannt  »ind ,  indem  der  Chlor-Gehalt  in  keiner  Abänderung  0.8  übersteigt. 
So  gering  aber  auch  derselbe  ist,  so  übt  er  dennoch  seinen  Einfluss  auf 
Grösse  der  Winkel  und  auf  spezifisches  Gewicht  aus,  wie  sich  aus  folgender 
Tabelle  ergibt : 


Chlor- 

P:  OP. 

Orhalt. 

Oewirht. 

1.  ApsUt 

von  doiD  //wN-UabirKo  .... 

t  n 

von  dea  .Hm»ra^  Orub«n  .    .  . 

O.Ol 

i39»4r  37  ' 

3.  .. 

lÄ»«'  50  ' 

4. 

vom  KlUM«  SluHJanka  .... 

0.11 

s,m 

&. 

0i,l9 

9,1»» 

.. 

•.W 

3.1»} 

IJBP4J-  50" 

"■  » 

0,r.t 

139"  M' 

Jkiii  der  Zunahme  des  Cblor-Gehtilles  verringert  «ich  das  spez.  Gew., 

7 


100 


wlbrend  der  Neigiiim;t  -  WM»!  4er  PyiwMe  nr  Iwif  wIcImI,  4.  Hl  di«  * 
PynuBida  ftanpfer  wird. 

Tl.  KoRovARPv:  Aber  des  Ki*ükiim'?Bt\»\%.  rjoom.  f.  pnikt» 
Chmu  $8$»,  UXXV,  442.)  Dai  JÜMml  liid«!  M  aicte  kryttalliiirt;  m 
kat  eis  spet.  Cmr.  =  4,784,  Mibrtcbeh  leicht;  Peibe  daekel  gelMkli- 
brano,  Sltieh  kelJer,  beiilil  Fetthaltigen  Glaa-Olaaa,  ial  ia  klelaen  SMckea 
darehtichtif.  V.  d.  L.  aiatl  werdend,  gaiblicb,  bei  itlrkereai  GlAhea  leacb- 
tead;  aech  deai  Briiillaa  ilaik  gliaiaad«  Ziegel -roih.  Ia  Flaat-Mitlela 
aaftöilich.  Im  Kolbea  Waieer  gebend.  Gepalten  in  Schwefolelore  Floor 
eatwiciulnd.  Ia  fcoBsenlrirter  Salzsäure  unler  Enlwickelung  von  Kohlen- 
aiara  and  Spuren  von  Chlor  auriöslicb.  Sckwefelwasser-Sloff  g'thl  in  der 
saueren  Auflösung  keinen  Niederschlag,  in  der  nentralen  Schwefelammoniuni 
einen  Tarblosen  voluminösen  Niederschlag,  der  in  einem  (iberschuss  von  koh- 
lensaurem Ammoniak  aufloslicb.  Die  qnanlilative  Unlersuchung  ergab  im 
Allgemeinen  in  100  Theilen:  76,67  Oxyde,  19,31  WaMer  und  kohlensiure, 


0,96  Floor;  das  Millel  aus  drei  Analysen: 

Lanthan  36,56 

Cer   27,81 

Kühlensaure   17,19 

WaiMT   2,20 

Fiaor   «  .  .  6^ 

Saaenleff  ab  Verhat   9^88 


100,00 

woiaat  die  Penael:  6U0. GOi  +  <Ce>Ok  +  CesPa)  +  »HO  aafgartet 
warde.  Der  JKaeMa-PariiH  fladel  eiek  ia        GeMwAeebea  mm  Flava 
Bünämdm  in  KreiM  tea  Ki§eki§mMk  lai  IM  aad  lü  aller  WahtioheiaHck 
keit  aaek  Mealiaek  adl  dem  Paritil  aae  N§m§mmig, 


MeteorsleinTa  II  am  7.  Okt.  1862,  Mittags  iwi^ehen  12  und  1  Uhr, 
aaf  deai  Feldp  des  Crbpachtgula  Menotc,  am  Ausfluss  der  Havel  aus  dem 
ZUrma99,  ia  der  Nike  voa  FÜr9tmkerg  (^M$ekUnimrf8treliim).  Ver  dea 
Aagea  dea  Sckifenaeiatera  6el  plötillck  bei  völlig  keitena  Sinaiel  da  groaaer 
renriger  KInaipen  mll  ioleker  Gewalt  aae  der  Lall  kenrieder,  dea»  4tt  find 
fiagaaai  koek  aafapritile,  and  die  Matie  t'/i'  M  ia  die  Erde  Ikkr.  Der 
kiasalaafeade  Sekller  fuid  dea  Sieie  aekr  kein  aad  groaee  flitae  aai  aick 
ker  verbreitend.  Spitere  genauere  Uatenackaagea  kealiaiaitea  aeia  Gewickt 
auf  21  Pfund,  seine  apesifiacke  Sckweie  aaf  4,1  and  sein  Volumen  auf  134 
Kubikzoll.  Sein  Äusseres  leigt  eiae  aaregeMaaige  Pyramidal -Form  mit 
ziemlich  ebener,  aber  etwas  nach  innen  gebogener  Grundfläche —  eine  Form, 
welche  sich  erzeugen  wurde,  wenn  z.  B.  ein  Klumpen  weichen  Thons  eine 
Zeil  Innjf  auf  fester  Grundlage  geruht  hätte ,  oder  mit  Gewalt  aus  beträcht- 
licher Höhe  niedergeworfen  wörc.  Die  Oberfläche  ist  mit  einer  glatten,  gla- 
aigen,  schwarzen  Kruste  umgeben,  das  Innere  dunkel  Aach-gian,  das  üe* 
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menffc  feinkörnig  mit  xahilosen  Silber-glänzenden  McUll-Theilchen  (gediegen 
oder  Nickeleiien)  durchaeut,  welche  von  kaum  aichlbarer  (irötse  liit  zu  der 
eines  feinen  Srhrotkorns  vorhanden  sind,  und  vom  Magnet  lebhaft  angezogen 
werden.  Die  grauen  Bruchflüchcn  Tiirbcn  sich ,  wenn  sie  benetzt  werden, 
in  Folge  des  sich  bildenden  Eisenoxyds ,  braun-rotb.  Der  Stein  ist  Eigen- 
ihum  des  Besitzers  von  KeHow,  Um.  Rittkrs  in  Alt-Strelit». 

(Allgem.  Zeitung.) 


B.  Geologie. 

Parbto:  Profil««  durch  die  Apenninen  von  den  Ufern  des 
Mitteimeeret  bis  zum  /'o-Tbale,  von  Livorno  bis  A^i«««. 
(Bull,  de  la  aoc.  ge'oi.  iSßi,  pg.  2.39  —  320  )  Die  umfassenden  Unter- 
snchungcn  in  den  Apenninen  führen  zu  folgenden  Haupt-Resultaten:  1)  Der 
zwischen  Toskana  und  der  Provinz  Bologna  liegende  Theil  jenes  Gebirges 
darf  als  aus  zwei  Partien  bestehend  betrachtet  werden,  deren  eine,  der  eigent- 
liche Apennin,  vom  IHittelmeer  entfernt  ist:  dort  herrschen  eocSne  Ablage- 
rnngen,  tumal  am  nördlichen  Gehänge,  die  von  mioranen  und  pliucinen  Ge- 
bilden bedeckt  werden;  es  zeigen  daselbst  die  mehrfach  parallelen  Erhebung»- 
Azen  eine  Richtung  von  WNW.  nach  OSO.  manchmal  auch  von  NW.  nach 
SO.  Der  andere  Theil  liegt  dem  IHittelmeer  näher;  diess  ist  die  Erz-fäh- 
rende  Kette  von  Toskana,  wo  jurassische  und  palaolithische  Gesteine  auftreten 
und  wo  die  Hanplricbtung  von  NNW.  nach  SSO.  geht.  2)  Der  zwischen 
den  Meridianen  von  Genna  und  Parma  liegende  Theil  bildet  eine  einzige 
ans  parallelen  Stücken  bestehende  Kette,  deren  Richtung  von  WNW.  nach 
OSO.  geht:  hier  walten  eocine  Ablagerungen  gegen  N.  allenthalben  von  miocä- 
nen  und  pliucänen  Söhichlen  begrenzt  und  vielfach  von  ophiolithischen  Geslei- 
nen  durchbrochen.  Im  sudlichsten  Thcile,  gegen  Genua  zu,  ist  aber  eine  Rich- 
tung von  SSW.  nach  NNO.,  die  der  westliehen  Alpen,  nicht  zu  verkennen. 
3>  Im  Westen  von  Genua  haben  die  sedimentären  .Ablagerungen  —  wahr- 
scheinlich  eocine  —  durch  die  gewaltigen  Serpentin- Massen  von  Voltri, 
Pegli  und  Varagino  so  beträchtliche  Umwandlungen  erlitten,  dast  man  an- 
steht, sie  für  jüngere  Gebilde  zu  halten:  sie  haben  kryslallinische  Struktur 
und  den  Habitus  älterer  Gesteine  erlangt.  4>  Nicht  weit  von  Savona  da 
ttclll  sich  die  alle  Richtung  von  WNW.  nach  OSO.  wieder  ein:  es  erscheinen 
aufs  neue  paläolithische  Gebilde  von  jurassischen  Schichten  umgeben  und  der 
westlichste  Theil  dieser  Maasen  nähert  sich  vermittelst  des  westlichen  Endes 
seiner  grossen  Axe  der  Stelle  ,  wo  bei  Largenliere  die  westlichen  Alpen 
endigen  und  wo  dann  gegen  Norden  aberroaln  die  Richtung  von  NNO.  nach 
SSW.  beginnt,  die  in  dem  ganzen  Theil  jener  Kette,  wie  von  den  Umgebungen 
von  Coni  bis  zam  MonlUane  die  herrschende. 


H.  VoOKUiiM:  <ler  Kngelporphyr  9mfKorMika.  (Niedcrrheln. 
Ge»ttlltch.  f.  N»tur-  und  Heil-Kunde.  Sür^.  t.  $,  Aug.  tSSt.)  Der  Kugel- 
porphyr,  auch  Pyromerid,  Porphyre  Napoleun  genannt,  find«!  sich  nahe  der 
We«l  -  Küste  Korsika  g  in  einer  unbevOlkcrten  ,  aber  an  Walur  -  Schön- 
heiten reichen  (Irgend  am  Felsen-Golf  von  Porto.  Wenn  man,  von  Süden 
kommend,  die  interi^ssaiitc  (iranit-Pnrtit'  von  la  Piana  verlausen  nnd  im 
Tiefsten  des  Golfes  den  wilden  Porlo-V\ü»s  überschritten  hat,  so  gelangt  man 
auf  der  Nord-Seite  der  Bucht,  ungefähr  eine  Viertelstunde  westlich  der  Gens»  * 
darmerie-Sialioa  PmrHmU^  Ib  ete  Mi«!  dtektm,  dunklen  Schiefen,  im  AJl- 
IIMMiMB  von  9.  nacli  8.  itreicheiid  vwi  Heil  gegen  WmIm  niiibllnnd.  Dan 
GetMfai  itl  »etol  deallicli  gwcUHilel;  Gveibab»,  dar  n  AnfiMig  der  iwan- 
•iget  Jihre  KmvM*  bemehte,  atnllt«  dinan  Schicblen  «i  den  ttbrigm  (neln- 
«orphiaelMiii  ScWefeni  der  laad,  wie  aolche^  nllerdimrs  in  eHrat  «bwel- 
ekender  BeichaiMell,  daa  Kap  C'orso  und  den  OM-Rnod  der  Geliifge  Iiis  nach 
99t€n9Mra  hin  lusammensetzen.  Seitdem  man  aber  Tor  einigen  Jahren  beia 
Dörfchen  OMni  mehre  nicht  anbedeutende  Kohlen-Flötae  in  dteaen  Schiefem  er* 
schürfte,  war  HulTniinir  auf  genauere  geolowisi  hr;  Bestimmungen  jfef»cbcn.  Dem 
Charakter  der  Schiefer,  dem  anthraziliächen  Aussehen  der  Kohle  nach  sollte  man 
an  Silur -Schichten  denken,  wie  solche  La  Mahioha  im  Süden  Sardiniens 
nachwies;  alleii)  die  von  Vocblsang  aufgefundenen  Petrefakteri  deuten  auf 
die  eigentliche  Steinkohlen-Foroiatioo.  Das  Vorkommen  solcher  älterer  Se- 
dimentir-Scbkkten  anf  JCerfifca  iai  inaofbm  von  grosser  Bedentung,  nb 
ffiaanr  den  eben  erwibaien  ScblehicB  in  »mriimim  anf  CetiiiM  groaanr 
Cbeniekif-Kerie  aeek  keine  Mieten  nb  J«m-6ekiekien  naebgewlnaan  eiai. 
Diceee  MnkeklenHkbiet  itt  von  vieles  Por|ibyr-€lngen  dnrebbincknn.  Vna 
0.  naek  W.  alreickead,  die  Sieklmig  aeia»  fackiwiaklicb  dnrikiBlaanJ,  aiad 
aie  beaoedera  awiackea  Cnme  and  tent  «ekr  kinflg  nad  lagea  ala  aieÜa 
Mauern  aaa  den  Schiefer- Bergen  enifor.  Die  meisten  zeigen  keine  Kugel- 
Bildungen,  sondern  bestehen  aus  gewöknlicbein  FelMl-Porphyr  von  gelblicii- 
grüner  FeUit-Masse  mit  Ein^prenglingcn  von  Qoars  nnd  Feldapatli.  Nur  ein 
Paar  dieser  (lünge  sind  durch  die  eigcnlhunilichen  Konkretionen  ausgezeichnet, 
welche  die  Benennung  Kugel-Porphyr  veranlasst  haben.  Oberhalb  Cur^ 
das  Bett  des  Baches  it  Tragtito  durchsetzend,  findet  sich  zunächst  die  gelb- 
liehe  VarietAt  des  Gesteins  als  Gang  von  4 — 6'  Mächtigkeit;  verfolgt  man  die 
nene  Strasse  nach  OMnt,  so  durchschneidet  man  nach  einer  Viertelstunde 
einen  eiwn  ein  l«nekter  macbtigen  Gnag  dea  rolken  Kngel-Porphyrs  nnd  bald 
davkaf  winder  eiaea  Gang  dea  gelbückea,  der  aeiaen  fllrelckaa  naek  «dl 
daai  kei  Omrm  ideaüaek  aeyn  ddrfle;  Br  iai  kier  S  kia  S'/t  Lackier  «ackHg 
aad  neigt  die  keneikenawaflke  Braekehiaag,  daaa  afok  die  Kngelfe  aaak  daa 
Gaag-Fliekea  kia  aaklafea,  wikraad  die  Hüte  faat  glaaKdi  IM  davoa  iaI. 
Dia  Kngdn  aind  */i  bia  a  KoH  diek,  in  der  rolkea  Varietät  Moiaer  ala  la 
der  gelkliehen.  Sie  fallen  aus  dem  verwitternden  Gesteine  leicfcl  ketana  and 
Beigen,  zumal  die  gelben,  anf  der  Oberflichc  blasige  RrhAhungen.  Das  In- 
nere iMssi  ht'im  Zerschlagen  oder  besser  beim  Anschleifen  eine  divergireod- 
strahligc  Zeichnung  wahrnehmen.  In  der  Mitte  befindet  aick  entvreder  dichte 
Forphyr-Masae  oder  auch,  und  awar  meist  bei  der  rolken  Varielil»  ein  grOa- 
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serer  Fcld<path  Kryslail  und  nnt  diesen  hnben  «ich  hinxliche,  gelhliriio  oder 
weisse  KArper  Steni-fomii);  ^uppiii,  welche  durch  (>uanc-Masse  miteinander 
verbunden  sind.    Jene  Ki>rpcr  er(;cben  sich  aber  bei  näherer  ünlcrsuchuDK 
vermittelst  DflnnscblilTa  »\s  keine  Kry^^talle,  weder  gleichmussig  durrhsichli);, 
noch   irgend  rcKclinttssig  beKrenzl.    Allerdings  liegen  auch  Feldspaih-  und 
Quiirz-Krytlalle  in  der  Alasse  der  Kugeln  verthcilt,  aber  diese  stehen,  wenn 
erste   nicht  etwa  das  Zentrum  bilden,  in  gar  keiner  Beziehung  cur  KugeU 
form,  sondern  sind  unregelmassig  zerstreut  nnd  gew(>hnlirh  von  jener  dich- 
teren,   aach  beim  feinsten  Schleifen   nur  durchscheinenden  Porphyr- 
Substanz  amhiilll.    Diese  zeigt  häufig,  besonders  gegen  die  Mitte  hin,  einen 
gans  mnden  Durchschnitt,  so  dass  die  Kugel-Bildung  auch  im  Kleinen  her- 
vortritt ;  stets  sind  die  Formen  von  einer  hellen  Areola  umgeben  und ,  wie 
bemerkt,  durch  ^oorz-Masse  verbunden.    Dunkel  metallisch-gliinzendo  Kry- 
slalle,  welche  man  in  der  Porphyr-Masse  und  in  den  Kugeln  findet,  deuten 
durch   Ihre  Heiaeder-  oder  Pentagon -Dodekaeder- Form  auf  Eisenkies  zu 
Brauneiaenerz  umgewandelt.     Häufig  trifft   man  zwei  oder  mehre  Kugeln 
traobig  mit  einander  verwachsen;  im  Durchschnitt  erscheinen  dann  aber  die 
Strahlen  der  einen  von  denen  der  andern  durch  eine  feine  Quarz-Linie  ge- 
trennt.    Mohtbiro  verwirft  in  seiner  Beschreibung  des  Gesteins"  die  passende 
Beneonaog  Kugel -Porphyr  und  verlheidigt  den  von  IIauv  vorgeschlagenen 
Namen  Pyromerid,  wodurch  man  übrigens  nur  daran  erinnert  wird,  dass  der 
Feldspath  leichter  schmelzbar  i^t  als  der  Quarz.    Nach  dem  geognustiscben 
Vorkommen  und  der  petro({raphi>chen  Beschaffenheit  ist  kein  limnd  vorhan- 
den, diesem  Gestein  —  dessen  Kigenthumlichkeit  nur  in  lokalen  Struktur- 
Verhiltnissen  besteht  —  einen  besonderen  IVanien  zu  geben   und  die  ohne- 
hin reiche  Nomencialar  der  Pctrographie  nocji  mehr  zu  belasten. 

B.  V.  Cotta:  über  Agordo.    (Berg-  und  Huttenminn.  Zeitung  ISßi^ 
XXI,  S.  425— 427. >    Agnrdo  liegt  in  einem  von  hohen  Kalk-  und  Dolomit- 
Felsen  umgebenen  Thal  •  Kessel.    Im  Innern  desselben  bildet  Thonglimmer- 
Schiefer  niedrige  Berge;   er  wird  zunächst  überlagert  von  rotbem  SHnd.Hlein 
(Werfener  Schiefer,  Buntsandstein),  auT  diesen  folgt  ntVrdlich  tSttttetuttiner 
Kalk  (Muschelkalk),  sädlich  im  fmperina-Thale   Dachstein  Kalk.    Die  ge- 
nannten triasischen  Schichten  stehen  aber  zu  den  miichtiiren  KupTererz-Lager- 
statten  von  Agordo  in  keiner  nachweisbaren  Beziehung ,  obwohl  sie  solche 
fast  unmittelbar  berubren;  die  Erz-Lagerslattcn  gehören  dem  Thonglimmer- 
scbiefer  an.  Der  Hauplkies-Stock  des  /m/>erina-Thales  ist  von  lang-gestreckter 
wulstförmiger  Gestalt;  Streichen  und  Fallen  der  zwei  grosslen  Dimensionen 
dieser  En-Masse  entspricht  jenem  des  sie  umschliessenden  Thoiiglimmcr- 
schiefqrs.    Die  bergmännischen  Arbeiten  haben  den  gewaltigen  Kiesstoi'k  auf 
eine  Unge  von  524  Mct<  r,  auf  eine  mittlere  Höhe  von  MO  bis  90  Meter,  in 
einer  Nichtigkeit  von  20 — 40  Meter  aufgeschlossen.    Das  Erz -Lager  zeigt 
sich  allenthalben  von  einem  hellen,  talkigen,  Quarz-reichen  Schiefer  umgeben, 
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(irr  rlni  so«;.  Skobr  hei  FaMun  enUpricbl;  gleich  die«ein  ist  er  oTl  von  Kie»- 
lkiM.s»e  im|irM^iiirt  und  bildet  zuweilen  unre^vlniissigc  Verzwei|[ungen  in  die 
Kics-lUatse  hinein.  Seine  Dicke  ist  sehr  verschieden:  zuweilen  betrügt  sio 
nur  einige  Zoll ,  aber  auch  mehre  Fuss ,  sogar  Lachler.  Ersl  hinter  dem 
WMMM  Schiefer  ven  KieMlock  eoe  beginnt  ^  TiMNigUiBinerschiefer  und 
Mnor  ail  Mhr  viel  QMis-Wttrtea.  Die  Hesfl-lliiM  4m  Bn-L^ei»  UMmi 
UeM  te  tochel  foiakOnigaM,  tut  diebt««  ZmHutäb;  eie  ftkea  n  tSan 
Stelle  der  IwyHw'SeMMlit  demliqli  m  Tife,  eiae  Feb-Gnppe  UUmif 
iker  welclw  elek  eis  WeiMf-Pell  hentaM.  Die  femlleMle  Bim  li^ 
liieiMees  ■Meeidea  elelll  eieli»  Iweeadeii  In  der  Rihe  von  Qmn,  KapCw- 
kies  ein,  ferner  Blelglene  umä  Blende.  Nach  deo  ▼ewchiedeMleo  Richtungeo 
wird  die  Kief-MeMO  VOM  Ratock-Fllchea  dnrchzogen,  die  OMitt  denUiche 
parallele  Slreifnng  feigen,  welche  oft  an  einem  Handstück  in  versehiedeeer 
Bichlang  laufen.  Diese  Rutsch-Fllchen  lassen  ausserdem  sehr  oft  zu  ihres 
beiden  Seiten  einen  nufrallend  vcr^chiedeiuii  Kupfer-(jehalt  wahrnehmen.  — 
Da  der  Kupfer-Gehall  in  den  Kies-Massin  ein  sehr  ungleicher,  so  pflegt  man 
SB  unterscheiden  und  durch  llandscheidung  zu  trennen:  1)  arme  Erze  mit 
'/a — 2  Proz.  Kuprer-Gehall;  2)  gute  Erze  mit  2—4  Pros.;  3)  reiche  Erze  mit 
4—^  Pros.;  auaaerdem  weide«  Mck  Silber«halUge  Bleierse  aosgeschiedeo, 
A«f  weicke  Weiee  «Im  fo  «Icklife  lokato  Biee^aHahag  iwiiekMi  de« 
TkeefKaneiMkiefcr  — liliadee  aeia  k«M^  iel  eekwer  la  eBückeidea.  AU» 
adMieke '  AMaferaSf  eat  SckwafeUBelae  eetheheadea  QtüUm  kleibl  aaek 
die  WakfMkewBckale.  Uaverkeaakar  iM  jedealalle  die  Aadi«le  ad»  de« 
Kiee-Lateta  vea  MatWatt«,  Oo9Ur,  Fmktun,  vialleiekl  aaek  mü  Bia  Tial» 
ia  d^paafipa» 


J.  Bf.btb  JuNBs :  Anrede  an  die  geologische  Sektion  der  British 
Association  zu  (  amkridge ,  d.  2.  0kl.  Ii!i69.  (Address  e.lc.)  b°.  18  S. 
Professor  Bektr  Jukks,  der  äusserst  thätige  Lokal  -  Direktor  des  Geological 
Survey  von  Irland,  blickt  als  diessjihriger  Präsident  der  geologischen  Sek- 
tion mit  Dankbarkeit  auf  die  Zeit  suruck,  wo  er  in  Cmm^ridge  vor  32  Jahren 
ela  Sekaler  des  ekrwirdigen  Sumwick  soersl  ia  die  Geologie  eiagefäkrl 
waidea  ia».  Br  ka»  ab  Beepi  Gegeeaiaad  eeiaer  „Addreei*  dia  laeeara 
Oe«»al»aaf  der  Brd-0 kerflieke  gawikH  aad  kik»  aeaiallieh 
karvar: 

Die  Br4-Biade  ka»  aewekl  ma  iaaaa  ale  aaeeaa  Zafakr  aa  ikvar  X»* 
MMaeaaeUang  eikallea,  sie  ia»  gleickMU  voa  iaaea  aad  aaeeaa  dea  vat- 

indemdeo  BialAsjen  unterwatfea  gewesen.  Ihre  gegenwirtige  Form  bei  aia 
mehr  insseren  Einflüssen  ni  deakeo,  als  der  iadirekten  Einwirkung  jener 
tiefer  liegenden  inneren  Krfifte,  welche  anf  sie  nur  durch  eine  uokekaaa» 
dicke  Masse  der  starren  Erdkruste  reagiren  können.  Viele  Verinderuogeo  auf 
der  Obcrfliche  der  Erde,  die  man  oTl  ^rrossen  Konvulsionen  der  Natur  zuge- 
schrieben ha«,  aiad  anr  die  Produkte  der  allmäklickea  Wirkaag  der  AtaM>- 
spkirilien. 

Der  Bedoer  erlHutert  die  Bildung  der  Ebenen,  Berge,  Gebilde  und  des 
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«snmmlcn  Festliindes  Aberhaiipt.  Kinige  Ebenen  «iiid  aweirelloü  da*  Re- 
ultal  ciuer  ursprünglichen  Bildung.  Sic  sind  eben  und  flach,  und  die  Schieb- 
.Sil  unter  ihrer  Oberillche  la^t-rn  horizunlal  Gerade  solche  Ebenen  beaitxen 
killen  eine  eiaraohe  Oberfläche,  vielmehr  isl  diese  durch  Erosion  und  Fort- 
Lihrung  höherer  Scbichlco  durch  die  Gcwfisscr  oft  sehr  manchrarh  rerfindcrt. 
n  vielen  anderen  Ebenen  v«eicht  die  Form  der  überflache  von  der  ungleich- 
örmigen  Lagerung  der  unter  ihr  befindlichen  Gcbirgs-Schichten  sehr  wesent- 
ich  ab,  so  in  der  grossen  Ebene  zwischen  Dublin  Bay  und  Galtratf  in  Ir- 
and  mit  einer  mittleren  Erhebung  von  weniger  als  300  Fuss  über  dem  Meere. 
>ie  unmittelbar  unter  ihr  lagernden  Schichten  des  Kohlenkalks  sind  wellen- 
Ormig  gebofen,  vielfach  lerbrochen,  unter  allen  Winkeln  aoTsteigend  und 
inch  allen  Riebtungen  einfallend.  Dagegen  sieht  man  die  flacheren  Theile 
1er  Oberfliche  nicht  selten  horizontal  durch  die.-se  gewundenen  und  senk- 
rechten Schiebten  himlurcbschnciden.  Hier  haben  die  inneren  störenden 
\gentien,  welche  die  Schichten  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  in  die  ver- 
Bchiedeosten  Stellungen  gebracht  hatten ,  Kichts  mit  der  gegenwärtigen  Äus- 
seren Oberflichen-Gestaltnng  gemein,  welche  letzlere  erst  dann  wieder  ver- 
ändert worden  ist,  nachdem  jene  von  innen  ausgehenden  Störungen  beseitiget 
«vareo. 

Mit  Aasnahme  der  Vulkane  oder  „mountatns  of  cjection*'  sind  alle 
anderen  Hügel  und  Berge  entweder  durch  Fortfdhning  von  (tcsteins- Massen 
in  der  Umgebung  gebildet  worden,  oder  es  haben  sjchon  vorhandene,  durch 
Erhebung  entstandene  Berge  und  Gebirge  durch  oberfliichlichc  Zerstörung, 
\b8toaaung  ihrer  Gipfel,  in  Folgo  der  über  sie  hinwegslrömcnden  Fluthen,  mehr 
3der  weniger  von  ihrer  früheren  Hohe  verloren  \  Die  orsteren  „hillt  of  cir- 
r^mdetiudation"  sind  durch  Vertiefung  ihrer  Umgebungen  hoher  geblieben, 
die  letzteren  sind  trotz  der  sie  spHler  trclTendcn  theilweisen  Abtragung  immer 
noch  höher,  als  ihre  Umgebung. 

Auf  Gebirgs- Ketten  Ittüsl  sieh  dieselbe  Betrachtung  anwenden.  Die 
geologische  Axe  einer  Gi'birt«s-Kelle,  die  sich  meist  längs  der  Linie  aus- 
breitet ,  wo  die  ilteste  Gruppe  von  Gesleins-Schirhten  an  die  Oberfläche 
tritt,  ist  allermeist  abhängig  von  der  Wirkung  der  Kräfte,  durch  die  ein  Ge- 
birge erhoben  worden  isl;  die  geographische  Axe  eines  Gebirges,  welche 
ineist  mit  der  Wasserscheide  znsammenfillt ,  hängt  oft  von  spateren  äusseren 
Einflilssen  ab. 

Der  Redner  spricht  sich  gegen  „Erhebungs-Krater",  sowie  überhaupt 
gegen  plötzliche  Niveau-Veränderungen  der  Gesteins  -  Lagen ,  ans  und  meint, 
dass,  mit  Aasnahme  der  Vnlknne,  die  gegenw  ärtige  Oberfliichen  -  Gestaltung 
der  Erde  nie  durch  eine  direkte  Thätigkeii  der  inneren  KriiTie,  sondern  nur 
durch  allmihlich  wirkende,  Ausscrc  Ursachen,  Erosion,  im  .Allgemeinen  mecha- 
nische und  chemische  Wirkung  der  verschiedenen  Gewässer  und  Atniosph&ri- 
lien  herbeigeführt  worden  sei.  Er  wünscht,  dass  seine  .\nsirhten  norh  mehr- 
fach von  Anderen  erwogen  und  erörtert  werden  möchten.  —  Dieselben  sind 


*  Die*»  ist  lehr  »luchaullcti  vnn  „H.  C<'TT\,  der  innere  U«n  «Icr  n^blrftv.  Fr«iher(c. 
18St.  8.  39,  36"  dsrswMitt  worden.  (G.) 


•nrh  in  einer  sweileo  AblNu^luof  dcMelbea  Vcrfiffart:  llker  die  Bil- 
dung«-WeUa  einiger  Fluss-Thtler  im  8l4en  von  Irland  <B. 
JuKM,  on  ihe  mode  of  formation  elc  )  Qnat.  Journ,  of  the  GedofietU  So- 
ciety,  Nov.  I86i,  XVIII  S.  378—403,  IM.  19,  20  —  mit  Anwcndoiif  «af 
diese  «peciellereii  Verbilloiftc  ooch  tusrahrücher  eatwickell  worden. 


J,  ten  Joni;  ik$  StmimUf  Ihm^i  e/  tfeeleff,  mm  vwladme 
Annafe,  veiiMfart  dvieb  Liften  «nd  AbhUdMfen  chandrtefiilMer  VewUt 
Mraagea»  vea  W.  H.  Bau  in  thiklkL  Edbibwgb,  fMt.  8«.  8. 1-^784.  H 
Der  Verrasser  vcrtheiU  den  reichen  Stoff  ia  drei  UeoplliieUe:  GeagBOeie 

(ji.  11—372),  PalSontologie  (S.  373—433)  nad  die  Bildungs-Ge- 
schichte  der  Erd-Rinde  oder  der  «e  imnwnifiMelwden  CerteiM 

ScbicbUii  (S.  425-710). 

1)  Unter  (loognosie  hegreifl  er  das  Studium  der  Strulttur  der  (ie- 
sieirie,  unabhingig  von  ihrer  Anordnung  in  chronoiogitcheo  Reihen,  und 

trennt  «ie 

»)  in  Lithologic,  diu  sich  »uF  innere  Struktur,  minernloi^igcbe  Zusam- 
raenaeUnngf  Textur  und  andere  Cliaraiilere  der  Gesteine  bexieht, 
welehe  aclMn  moh  Buid-Sraniilnren  erkannt  werden  kdnneo,  nnd 

h)  in  Pelrologie^  wo  eiM  «IlgenieiMre  ChomlileristUL  der  GeWffn- 
Aflen,  die  Weiee  ihrer  Abaoadeniag,  Ihre  inaaefe  Fm»,  ihre  WieilMg 
nad  gegeateiligea  Beaiehaagea,  «berhanpt  aalehe  Cheiahiew  bahaa 
dek  weidea,  die  aar  iai  Freiea  >  ihe  field**  stadirt  weite  kinaaa» 
ohM  jedarh  hier  auf  die  Fngea  tther  ihr  geolegiaehea  Aller  aad  ihva 
Entstehung  nfiber  einsugehen. 

2)  Die  PalSontologie  ist  im  weiteren  Sinne  aufgefasst,  da  der  Ver- 
fasser bemühet  iitt,  nicht  aliein  den  praktischen  Nutzen  dieses  Zweige«  sowohl  in 
i/vi^Henächafiiicher  :iis  ökonomischer  BcKichung  durziithun,  was  ihm  mit  Hilfe 
der  schön  luisgefuhrien  Holzschnitte  dus  Herru  W.  II.  Baily  von  Lcitfussilien 
der  verschiedenen  ForniatiDuen  vollkommen  gelungen  ist,  sondern  auch  all- 
gemeinere wichtige  Fragen  in  das  Reich  seiner  Betrachtung  zu  ziehen,  wie 
das  Gesetx  der  Verlheiinng  des  Lebens  in  dem  Räume  und  der  Zeit  und  die 
Betiehang  der  antergegangenen  Schöpfung  aa  te  lelieBdea  Wdk 

8)  Haler  dem  Titel  „Erd-Bildaaga-Geachichte**  wird  eia  ge- 
dftaglea  Bild  hienrea  ia  der  Fena  eiaer  ehreaolegiadMa  KlaafÜhatioa  fa-  ' 
•  gchea,  wahei  jeM  Tefela  aail  LeitÜMsiliea  aar  EriMlarmg  dieaan. 

INe  Grappirung  der  geichiobtelea  FormaliMea  ia(  die  ellgeaeia  iUiehes 

Cep.  XXVI.  Palleaoiache  Bpaehe:  Vor-CaaribriacheaadCeaihfiaaba 

Periedea. 

„  XXVIL  0atere  (oder  Caaihro-|  8iiariache  Periode. 

„  XXVni.  Obere  Silnr-Periede. 

n  XXIX.  Devon-Periode. 

„  XXX.  Carbon-Periode, 

tt  XXXI.  Pemiisclie  Periode. 
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r«p. 

XXXII. 

Secnndürc  od«r  Mcsoioisrhn  Kporhc:   Trins  oder 

Periode  des  neu-rolhen  Sondsteins. 

»♦ 

XXIII. 

OoMth-  oder  Jurn-Periode. 

»» 

XXIV. 

Kreide-Periode. 

♦» 

XXV. 

Terlinre  oder  kninoioisrhe  Epoche:   Eocönc  Pe- 

riode. 

«  n 

XXVI. 

Miocine  Periode. 

XXVII. 

Plioclne  Periode. 

„  XXXVIII. 

Pleisloränc  Periode. 

XXXIX. 

Pliocfin  und  Pleistucän:  Organisches  Lehen. 

XL. 

Reoentc  Periode. 

Es 

erscheint 

das  Gnnze  als  ein  mit  vieler  Umsicht  und  grosser  Sarh- 

kenntniss  geschriebenes  l.ehrhnrh  ,  Ann  nicht  allein  seinen  Zweck  ,  Studiren- 
den  als  Leitfaden  zu  dienen,  vollkommen  erfiillt,  sondern  worin  auch  Geübte 
viele  schitzbare  Winke  erhalten,  die  sie  von  einem  in  lang:jihri{{er  Praxis 
Erstarkten  dankbar  hinnehmen  werden. 

Weniger  einverstanden  sind  wir  mit  dem  Cap.  IV  ,  welches  „Igneous 
Rocks"  behandelt  (S.  57-97) 

Dietelben  werden  naltirgemäss  in  zwei  Klassen,  vulkanische  und 
platonische,  einjfcthfili.  Die  vulkanischen  scheidet  er  nach  Abic«  io : 
a)  Trachyte  oder  Feldspitlh-Laven  ,  mit  Trachyt,  Trachyt  -  Porphyr ,  Perl- 
Stcin,  Domil,  Andesit,  Clinkstone  ^ statt  Klingstein)  oHcr  Phonolith ,  Obsidian 
oder  Volk  an  i  sehe  s  Glas.  Bimsstein;  h)  Polcrite  oder  Aupit -Laven  mit 
Dolcrit,  Anamesit,  Basalt,  Nephelln  -  Dolcrit ,  Leucit-Fels:  und  c)  Trachy- 
Doleril,  welchem  vulkanische  Tuffe  oder  Aschen  als  Anhanc  folgen. 

nie  plutonisrhen  Gesteine  zerfallen  nach  ihm  inTrapp-Gesteine 
(Trappean  Rocks)  mit  Felstonc,  welcher  dem  deutschen  Feldstein  oder 
Felsit  entspricht,  Pechslein,  Grünstein,  Melaphyr,  Serpentin,  „White 
Hock"  Trap,  Basalt  und  Wncke,  welchen  al.«  Tuff  ^Jcsleiiie  „Feldspathic  Ash" 
(unser  Felsit-Tuff>,  „Grcenstone  Ash"  (unser  Grtinslcin-Tuff)  angehingl  sind; 
nnd  in  Granit-Gesteine  mit  Granit,  Syenit,  Eurit,  Protogyn ,  Minetto, 
Pegmatit,  Granutit,  Elvanit,  (einem  kömigen  Gemenge  von  Quarz  und  Fcld- 
*path,  von  dem  Comisrhen  hiefür  «blichen  Worte  „Eivan"  eninnmmen', 
Hiilleflinta  nnd  Aplit,  welche  dem  Elvanit  nahe  verwandt  sind. 

Man  ersieht  hieraus  übersichtlich,  welcher  Missbrauch  noch  heute  mit  dem 
Worte  „Trapp"  in  Britannien  getrieben  wird  und  wie  die  meisten  pluto- 
nischeii  Geb i rgs  -  Arten  von  dem  vcr.nchiedensten  Aller  und  der  verschieden- 
sten Zusammensetzung  unter  diesem  allerdings  »ehr  bequemen  Namen  zu- 
tammengefasst  werden. 

Der  Unleraehied  «wischen  Gneiss  nnd  Granit  wird  S.  91  u.  f.,  sowie 
in  Ctp.  VII,  S.  169  u  f.  scharf  hervorgehoben  und  vor  einer  Verwechselung 
des  wahren  Gneisses  mit  Gnei-is  artigem  Granit  gewarnt.  Wenn  aber  aller 
Gneiss  mit  den  andern  kryslallinischen  Schiefern  hier  als  me- 
lamorphosirte  Gesteine,  hervorgegangen  aus  einem  mehr  oder  weniger 
thonigen  Sandstein  betrachtet  werden,  so  können  wir  dieser  Ansicht,  mit 
welcher  der  Geognosic  aller  Grund  und  Boden  geraubt  wird,  abermals  nicht 
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beitreten,  tondern  mfiMM fMaiehr  den  irhlcn  alten  Gnei»s  fär  eine  primilive 
Bildnag  halten.  Wir  verweisen  hier  auf  das  vortreffliche  Lehrbuch  der  Geo- 
gnosic  von  Dr.  C.  F.  Naumahn,  Bd.  II,  /S62 ,  S.  148  u  f.,  und  auf  die 
neuesten  so  {gründlichen  Untcrsurhunßcn  des  Bergrath  Prof.  Dr.  Scbkfrkb 
über  den  Gneisi.  Die  AnMtallung  des  neaen  Uandbuchea  lisat  nicht«  lu 
wiinacben  übrig. 

Dr.  1k  Beatnmi  die  Gieatte  des  SipMsüktm  Brs«>6ebirfeg 
«■d  Terwaadln  Geiteine  (Zaittclir.  d.  dnatochai  geologiaekM  GeieH- 
•ctofl.  Berihi,  IM».  Bd.  XIV.  8.  33 -IM).  Wie  beieilt  behaeat  irt, 
MMt  f icb  der  engebirgif cbe  Gaeiu  ia  nvei  Haaplvefielilea  eder  Tiebaebr 
Craff ea  vea  Terietliea  aoadem,  deiea  eiae  lann,  so«  OanwcMedt  tob 
dem  gewöhnlichen  grauen  Gneiss,  rothen  Gneis«  genannt  hat,  weÜ 
der  Feldspath  in  demselben  häufig  eine  röthlicbe  Firbnng  seigt.  Nach  Cotta  : 
^Lehrc  von  den  Erz-Lagcrsl allen  F.  S.  144  u.  f.,  Freiberg,  1859^  giebt  sieb 
der  rolhc  (inciss  übcrnll,  wo  er  rrcht  charakteristisch  auftritt,  »L<  ein  erup- 
tive« Gestein  zu  erkennen,  wa&  bei  dem  grauen  Gneisse  oder  Frei- 
ker^er  Nor  m»  1  -  (>  n  e  i  s  s  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Der  ruthe  Gneiss 
uin.<<chlie8St  auweilen  sogar  deutliche  Bruchstücke  des  grauen  oder  bildet 
Glinge  in  ihm,  und  kann  daher  füglich  als  ein  Gnci««- artig  er,  d.  b. 
•cbieferiger  Greait  lieieicliael  werdea. 

AmF  Vereabataag  det  allgeaieia  verebiiea  Btrai  Otter-Berghaaptiaeaa 
Freibem  Bann  bat  e«  ProfMMr  Dr  ScaBaaBi  iberaeiAmea,  die  nbeaiiicba 
CoactkaHoa  der  vencbledeaea  Gneisae  de»  fir»-Geblrgea ,  aater  denea  jeWi 
Boeb  ebM  drille  VarlelM,  der  miniere  GaeiM,  aaterMUeda»  wild.  fMl 
8«  Stellen.  ' 

Der  eben  ao  feaaae  als  geistvolle  Cheeiiber  itl  darch  diese  mit  Hilfe 
•eiaer  Assistenten  (früher  Herr  l'rofessor  Kicrtbr  in  Leonen,  jetzt  Herr  Dr. 
ReBB  in  Freibergt  ausgefültrten,  ebenso  umTänglichen  als  mühevollen  Unter- 
suchungen zu  Resultatcti  gelangt,  welche  durch  ihre  Einfachheit  überraschen 
und  für  Praxis  und  Iheorie  gleich  hohen  Werth  haben.  —  Der  normale 
graue  (inuiss  enthält  aiä  wesentliche  Gemenglheile  Quarz,  Natron-hal- 
tifen  Orthoklas,  meist  von  weisser  Farbe,  und  Gümmer.  Der  letste  iai 
Magae«a-  aad  AHtalUbaltig,  Titaatlwe-beUig,  bis  iber  8  Prwwat,  Wbeteiw 
ballig»  bin  iber  4  Pieaeaiy  vea  daabelbtaaa-aebwaraer  Farbe,  optiscb  eia- 
acbaif  iai  gewAbalicbea  Sia«,  aad  aaeb  deai  allgaaiaiaea  Fonael-SeheM 
14  Sfi«  oder  der  Focawl  a(K)S  ^i  +  SllS^i,  vlelleiebt  aaeli 
ai(M  Si  +  aK  §i  rawiBwiBageniBi.  Der  Gebab  an  Kieeelelara  iai 
graaen  Gaeitae  beirlgt  6S— M  Pronat 

.\us  der  prozentischea  ZaaeaMaeaaetzung  der  analysirten  Proben ,  wozu 
tbeil weise  20-25  Fluad  varweadel  werdea  aiad,  ergeben  aich  die  Seaecalef- 
Prepertieaea  für 

Si  und  Ti  :  ]|'\  :  A  =  9  :  2  :  1 , 
was  dem  Alom-Verhalluisse  9:2:3  entspricht  und  aaf  die  cbeoiiscbe  For* 
ael  ((ft)»,  IRj  Si'  oder  3  ft)  S*i  -h        Si'  fuhrt. 

Der  graue  Gneiss,  als  eine  homogene  chemisch«  Verbindung  gedacht, 
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4  folgkich       ein  nenirales  Silikat  so  betrachten:  und  es  ist  der  ato- 

listitche  Kietelature-Gehalt  des  (ilimmers  in  ihm  gleich  dem  dritten  Thi-ile 

om  ■tomiatischen  Kieselsäure  -  Gehalte  des  Gneisses  überhaupt.    Ein  beson- 

eres  Interesse  gewihrt  nnmenlliih  auch  die  Beantwortung  der  Frage,  ans 

yie  viel  Atomen  Quant,  Urthoklos  und  schwarzem   Glimmer  der  normale 

.'Taue  Gneiss   zusammen geset7.t  ist.     Als   Resultat  der  hierauf  besuglichen 

(echnung  wird  gefunden,  dass 

10  Atome  Quarz 

+    3  Atome  Orthoklas  w        „  .  «  . 

I     4  A.      r-i-  _  l  =  ^  Atomen  grauer  Gneiss  (von  ooenstenender 

-4-    I  Atom  ülimmer  \  _  , 

.     „       ,  /  Formcl>  bilden, 

(von  der  Formel  ' 

2<ll>»Sfi  -f  3  jRSi) 

denn  es  sind  10  Atome  Quarz       =  10  Si, 

3  Atome  Orthoklas  =  '2  Si  -)-  3"n  +  3  ft, 

1  Atom    Glimmer    ^  5  S'i  -f  3'l't  -j-  6  (ft); 


Summa      27  Si  +  6fi  +  9  (ftj 
=  3(9Si  +  2R  4-  3  (ft) 
3  Atomen  grauer  Gneiss. 

Es  sind  diese  (»emeng-Theile  ferner  in  einem  Gewichts-Verbfill- 
lisse  vorhanden,  wehhcs  sehr  nahe  mit  25  Prozent  Quarz,  45  Prozent 
Jrtboklas  and  3Ü  Prozent  Glimmer  übereinstimmt.  — 

Der  normale  rothe  Gneiss  besteht  aus  Quarz,  O^rthoklas,  etwas 
Tiehr  Natron  -  hallig  als  im  grauen  Gneissc,  und  meist  von  rötblicher  Farbe, 
jnd  Glimmer.  Der  letzte  ist  Kali-  und  Mngnesia-haltig ,  Wusser-haltig  bis 
;egcn  5  Prozent,  von 'I  i  c  hter  Farbe  ,  grünlich-grau  und  graulich -grün  ,  in 
Schüppchen  fast  Silber-weiss  erscheinend,  optisch  ein-achsig  im  gewöhnlichen 
Sinn  und  nnch  dem  Formel  •  Schema  ((K>',  Ü)'' S  i  oder  der  Formel 
j\)Si  Häii,  allgemein  vielleicht  m4,H)  Si  -\-  nHSi  zusummen- 
Kesetzt. 

Der  rothe  Gneiss  enthält  75  —  76  Prozent  Kieselsäure.  Die  Sauerstoff- 
Proportionen  ergeben  sich  für  Sii  :  Ii  :  i  K)  =  It^  :  3  :  1 ,  was  dem  Atom- 
Verbiltniss  von  6:1:  1,  dem  Forme  1-SrbetiM  Ül'       ,  und  den  For- 

meln (A)'Si»  -f  «Si*  oder  (Hj^^i'  +       Si^  entspricht. 

Der  rothe  Gneiss,  als  eine  homoi;eno  Verbindung  gedacht,  ist  folglich 
als  ein  Anderthalb -Silikat  zu  betrachten.  Auch  in  dem  rolhen  Gneiase 
ut  der  atomistische  Kicsel»uure-Gehalt  des  Glimmers  gleich  dem  dritten  Theile 
vom  atomislischen  Kicselsiiurc-Gehalt  des  zugehürigon  Gneisses. 

Maa  kann  den  rothen  Gneiss  zusammengetzl  denken  aus: 
12  Atomen  Quars  | 
-f-   4  Atonsen  Orthoklas  l    =  5  Atome  rolher  Gneiss, 
-{-    1  Atom  Glimmer  ^ 
sowie  sehr  nahe  bestehend  aus 

30  Gewichts-Theiien  Quarz, 

60  Gewichts-Tbcilen  Orthoklas  und 

10  Gewichtstheilea  Glimmer. 


HO 


Anf  einem  von  dem  rechten  Geh&nge  des  MuUm-TiaA»  l'/i  fr^gr.  Meile 
N.  von  Freiberg  enUiomnienen  fro&lo  ersiehl  man  das  Auftreten  de«  rothen 
(jütiüäes  in  dem  grauen  (ineisso,  sowie  auch  schwache  Zonen  des  soge- 
uannteu  mittleren  Gnetsses,  dessen  genauere  FesUlellung  nocii  der  Zu- 
kuoft  vorbehalten  bleibi. 

Dar  Baaiu  gestatlel  ihm  aiciii,  apecicltor  aaf  di«  vi«bM  Uer 
laglM  forgnUigea  UitennclMuifM  ibw  die  cheMuehe  KemüHp«  der  Feld- 
apalbe  eed  Glii— er  der  venduedeeee  GneiiM,  aewie  tmt  dea  BieleM  dee 
fmeo  md  dee  rellMe  GneiMea  eef  die  Bn-Foknuf  der  in  ilmea  eeftfeteA- 
den  (singe  eimogelMe.  Langjährige,  beaondera  dercb  Heiro  Ohereinfabrer 
UüLUM  in  Freiherg  geaeeble  SrliiJiniagen  beben  beieaageatellt,  das«  die 
Freikerper  Era*GAnge  nur  im  grauen  Gneisse  Erz-reich,  im  roUiea 
Gneisse  dagegen  Erz -arm  und  Erz-los  sind.  Schbbhbr  ial  geneigt,  die  müg- 
liche  Ursache  des  Erz-Bringcns  ausschliesslich  im  (ilimmer  zu 
suchen,  dessen  wesentlich  verschiedene  Beschaffenheit  in  beiden  Gneissen 
auch  von  entsprechend  verschiedenen  chemischen  Eigenschafleu  begleitet 
seyu  muss.  Seine  Ansicht  ist  die,  da«  der  graue  Gnciss  durch  seinen 
•ehwmrsee  Giimner  prleipitirend  enf  die  Ers-Meaaea  dev 
GiBge  gewirlil  bebe. 

Bbeaae  eiad  vea  üua  der  chewiachea  aad  gcetogiadieB  Bediatiag  dea 
Waaaer-fleballee  der  filiauaer  ia  greaea,  reliiea  aad  auttleMa  4laeiaae  eehr 
gribidliche  Ueleraadinagea  gewidawit  arordea.  Oareb  dieae  beaMMut  alak 
eeiae  fkflbei«  Aoaiebt,  daas  daa  Weaaer^  gleiefc  Magaeaie,  Biaaaeiydel, 
Maageaeiydal,  Kalkerde,  Kali,  Natrea  aad  Lithioa  —  als  Base  in  Sil i«» 
katen  auftretead,  bei  der  Bildung  aewobl  dieaer  Silifcnie  nia  dar 
betreffenden  Silikat-Gesteine  sugegen  gevresen  aeyn,  ned 
dadurch  einen  chemischen  und  physischen  Einflusa  enf  dea 
gesammten  Akt  ihrer  Genesis  ausgeiibt  halben  niuss. 

Schliesslich  wird  der  l'lu  to n i s tn  u s  im  Ailgenieinen  und  diu  pluto> 
nische  Entstehung  der  Hr^gebir<fijtcheH  Gneisse  im  Besonderen  b<>> 
leuchtet.  Die  scbou  lüngst  von  ScuKaHKa  *  aufgüstellte  pluionische  Tbeo- 
•rie,  weleber  bebe  Temperatur  nnd  Waaaer  nater  anlaprecbeadeai 
Brack  '  ia  ▼ereinler  TbMIgkeit  angenoaHaaa  waadee,  iai  Gegeaaala  an  eiaer 
reia-fearigea,  Talkaaiaefaea,  aad  elaer  taia-viaaerigen,  neptaalacliaa^ 
wird  liier  weMeK  dar^felibri. 

Feiaer  iat  eiae  Vergleicbaag  der  Caataaa  dee  9MkttMkm  üi'Wfaifiyn 
mta  ibaliehea  Gealeiaea  eaderer  Liader  gegebea,  ia  Beiag  aaf  cbenrfeaha 
foaalitution  and  geologiache  Bedentnag«  £a  argebaa  aich  hier  lange  Relhea 
von  plutonischen  Gesteinen,  die  in  Beeng  enf  ibre  ebeaiiacbe  Konstitution 
und  das  dadurch  bedingte  Alem-Voluro  entweder  dem  grauen  Gaeiaa,  oder 
dem  mittleren  und  dem  rothen  an  die  Seite  gestellt  werden  können.  Er 
mecbt  den  Voracblag,  ein  pluloniacbea  Geatein  uberbnapt  Pluloait  na  aea- 


•  Pi»ru*»{on  #fir  ta  n»tvrt  ptufnnirfuf  du  (irnnitf  et  drt  $ififatr*  rri»tatHni  /;««"  $'p  ral- 
Htm,  (buii.  de  Ia  8oc.  gi»!.  ä«  tränet,  »  Hr.    T.  4,  p.  468   Wt}  T.  6,  p.  644—654  j  T.  8, 
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eD,  und  unterscheidet,  enUprechend  den  Silicirungs-Stufen  die«er  drei  Gnciate 
ineo  unteren,  mittleren  und  oberen  Plutonit,  wie  er  in  analoger  Weise  die 
crt«hiedenen  vulkanischen  Gesteine  als  Vulkanile  bezeichnet. 

Die  Silicinings-Sliife  de«  grauen  Gneisscs  aber  Uder  unteren  Pluto- 
its,  =  1  entspricht  dem  SaiierslofT- Verhältnisse  Si  :  W  +  (H)  =  3  :  1,  oder 
eni  Ron'schen  SauerstofT-^uotientcn  '/>  =  0,333.  Die  Silicirungs-StuTe 
es  mittleren  Gneisses ,  oder  mittleren  IMutouits  =  entspricht  dem 
auerstolT- Verhiitnisse  Si  :  )(  -|-  (  H)  ~  4  :  I ,  also  dem  KoTB'schcn  Sauer- 
U>ff-Ouolienten  V«  =  0,2S0. 

Die  Silicirungs-Sture  des  rothen  Gneiüses ,  oder  oberen  Plulonits, 
=  \  'jt  entspricht  dem  SanerntulT- Verhiitnisse  Si,  ]\  -|-  (A)  -=  4,.*)  :  1,  also 
em  RoTH'schen  Sauerstoff  Quotienten         —  ','«  =  0,222. 

Zum  Schlüsse  heben  wir  von  den  vielen  durch  ScnBKRan's  Untcrsuchun- 
en  gewonnenen  Resultaten  nur  noch  hervor,  dnss  man  in  Folge  der  streng 
csetzmtssigen  chemischen  Gneiss- Konstitution ,  welche  sich  wie  die  einer 
Itneral-Spezies  durch  eine  sehr  einfache  stöchionielrische  Formel  ausdrücken 
äsit,  nicht  umhin  kann  aninnehmen ,  A»»s  jeder  dieser  Gneisse  ur- 
prünglich  eine  ungetheille  chemische  Verbindung  mit  voll- 
ooimen  homogener,  plutonisch  flüssiger  Masse  gebildet  hat, 
ine  Annahme,  welche  jener  von  einer  Metamorphosirung  Thon-haltiger  Sand- 
leine in  Gneiss  (vgl.  deu  vorigen  Artikel^  direkt  rnigegentritL 


Sir  RoMRicx  J.  MiBcaisoN  und  Arcmibalp  Gkikik:  erste  Skizze  einer 
enen  geologischen  Kßrte  von  Schott  land ,  mit  Erläuterungen, 
dinburgb,  1961.  Wenn  soeben  der  Nachweis  geführt  worden  ist,  das«  die 
neissc  des  s%ek»i»cken  Er^-ftebir^eM ,  und  mit  ihnen  wahrscheinlich  alle 
Iten  normalen  Gneisse  printitiver  i^ntstehung  sind,  so  soll  hiermit  keines- 
regs  aoflgeaprochen  seyn,  dass  es  nicht  auch  jüngere,  durch  Metamorpho- 
rung  entstandene  Gneiss«  geben  kiinne. 

Nachdem  Sir  R.  Mvrcbiron  schon  früher  (Jb.  IS6i,  S.  104  ,  358)  die 
.xistenz  von  Gneiss-arti([en  und  anderen  krystallinisrhen  Schiefern,  im  Han- 
enden von  Versteihemngen  führenden  silurischen  Schichten,  in  den  nürd- 
cben  Hochlindern  SekottlanHa  nachgewiesen  halte,  findet  man  auf  dieser 
euesten  geologischen  Karte  Sehottland»  mehre  sehr  ansehnliche  Landstriche 
lit  derartigen  metamorphosirten  Gebilden  erfüllt.  Die  auf  der  Karte  übcr- 
aupt  onters'chiedenen  Gruppen  sind  folgende: 

t)  Laurentian'  oder  der  HekotHtche  „Fundamental-Gnciss",  welcher 
ie  Hebriden  oder  Western  lalnndg  und  den  nördlichen  Theil  der  We»t-Ku8te 
lekottlands  zusammensetzt.  Diese  Gruppe,  die  älteste  von  allen,  würde, 
uch  nach  mündlichen  Äusserungen  MtncBison's,  unserem  primitiven  Gneisse 


•  JC8TCS  KoTH:  dlo  G«tol»»-Analy»en  In  tabullArUvltcr  l'b«r<tl<-ht  and  mil  krttiachua 
TlHutenin^cn.   K«rlln,  I9$i. 

Dar  Name  Ut  von  dem  durcU   WilUAM  I.vUAK  für  fvnnäu  •uf^estellua  „Lkii 
»oÜ«a-ä)*t«m"  Uberirayea  «orduii. 


dei  Br«fMrfes  eatsprechen,  wlbreiMl  mmn  nnc\\  den  zur  Karte  fr^^^o^n 
ErlänteroDfen  weder  in  Enftmmd  wmi  Wmls»,  aoch  %m  IHmnd  mn  Getieta 
VM  gleichhohem  Aller  kennt : 

2)  Cambrian,  mit  purp« r farbigen  Sandsteioen  a.  w.,  sich  unmiiielbar 
davan  anschliessend  ; 

3;  Siiurian,  unlerei  mit  Quarsachiefer,  QuanMt  mad  Kalktlein-Ein- 
bgerooffeo,  GnowiekMi,  MUttum  «li  ffaluteiM  i«  iMMm  MmAM, 
im  TkM-t  CUoffil-,  611—Bwcfctofer  nd  tiMiaa  — tiiorphoiirt  ta  dea  0«*«»- 
HmIm  BodilaiidM;  wtldia  tm  dm  obenilvrM«!  MiefcMi  der  PmuImmI 
mit  «ad  TM  Lum&kwftm  ftfctrifrt  wtrdeo  ; 

4)  Old  BadSaadfloa«  (Pwaaiwi),  WMiadafa  ha  aord«findiM  TImM» 
Sek9itim9dif  towia  aadi  ha  tfldlichen  Theile  swiadieD  JtfottfrM«,  Fmik  aai 
Paaiiariliwi  aad  aaai  araien  Male  in  drei  Etage«  geglitdait, 

eine  untere  oder  „Forfarahire  flagstones", 

•iae  mittlere  oder    CRithness  fla^stonea",  aach  den  adfdlicbal— 

Thetlc  Sehottlands  benannt,  und 
eine  obere  „Gelbe  und  reihe  Sandsteine  (Dura  Den)"  in  den  Lam~ 

mi'imuir  HUI»   im  südöstlichen    SehoitUmd,  bei  Dumiarttm 

und  selbst  noch  im  Norden  bei  Elgin; 

5)  Carbaaif  eroa«,  unten  mit  kalkii^eB  SandsteineD  beginneod,  die  rom 
loUaalialk  Abariagert  werdea,  welcher  die  pradahtfre  MaheUev-ilonaatiaB 
dae  aAdlichea  MelKMr  Irtgt; 

€)  Permi aa,  aiil  dem  ralbea  Saadateiae  voa  Jhini/WüJdUra ; 

7>  Triaa?,  mit  geUbaa  Saadüeiaea  la  der  Nahe  voa  Mifim,  iem  Paa4- 
arte  dec  Teierpetoa  BIgiaeaea  Maiit,  waMwa  Bapiil  amo  dilmr  wähl 
mit  Unrecht  bia  jetst  als  das  älteste  der  Erdriada  belrechtel  hat ;  nnd 

8)  Ooiite,  mit  Kalksteinen.  Schiefem  und  Sandstehma  hei  Mmwg 
9inh  an  der  Nordostküsle,  l»U  of  Skye  an  der  Westkaste  u.  s.  w. 

Von  eruptiven  Gesteinen  sind  durch  Farbentöne  drei  Gruppen:  Granit 
und  Syenit;  Gninsteln,  Basall  und  Feldstein;  eingelagerter  (irünsiein  u.  ».  w. 
unterschieden.  Der  ersluren  Gruppe  verdanken  jene  aUariscben  Sdncbtea 
der  Schottiteken  Hochländer  ihre  Metamorphosirung. 

Mehre  Durchschnitte  von  Ost  nach  West,  von  NW.  nach  SO.,  nnd  durch 
Amaa'a  Seat  hei  9dMurg,  sahlraicbe  peirographiache  uad  peüealelagiecha 
Bemeritungen  aaf  der  Karle  aad  aaf  dieiea  Parrhealiaitina »  eamia  aaeh  dfa 
iMflichaa«  aagleich  biüeriMhaa,  BriAalerongea  ha  Taala  (S.  l^BD  «a» 
wAliren  efaie  lameift  prahlieche  aad  AhemielAHeha  BarHelhmg*  dea  €iBaa% 
hl  ebmr  gaaa  IhatteheA  Werne,  wie  dieat  Blr  Bmflmid  «ad  HUM*  eahaa 
frttar  voa  dem  hirthmtaa  Veifheear  «ehelea  wordea  iat. 

Der  Maassstab  dieser  Karte  ist  10  Bagl.  Meilea  »  t  CeaÜmilir. 

Ka  wAede  jedenfalls  ein  hohes  lotereaae  erregen  nnd  von  groaser  WicIh 
tigkeit  seyn,  sowohl  den  Seholtisehen  Urgneiss  (fundamental  gneiae),  ab 
auch  die  durt  vorkommenden  jüngeren  Gneiss-artigen  Gesteine  ge- 
rade durch  Herrn  Bergrath  Scttiwu  einer  ebenso  genanea  chemiacbea 


*  Sir  Boi>.  J.  MUECUISOn.   Qeologieal  Map  o/  England  a$»d  Watt».   4.  ed.  i9§S. 
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Untertachnng  anicrworfen  zu  «chen,  wie  diess  Tür  andere  Gneis»«  bereit» 
feicliehen  ist.  Gewi«»  würde  der  hochverdiente  Genrrnl-Direklor  des  Geo- 
'ofirmi  Survetf  of  tke  Vnited  Kin^om  Gelegenheit  hierzu  gern  vermilteln. 

Oeologieal  Society  of  DuHin,  ersle  llaiipliiliung  während  de» 
Zeitraiuns  t86t — 18M  (Saindkm»'»  Newa  -  l.etler.  m»H  Daihj  Adrertiner. 
13.  Nov.  1862)  Mit  VerKnüßeti  ersehen  wir,  diiss  der  wiinli^e  l'nifidenl, 
l'roftftaor  Uai-cvtor,  welchem  iiuin  schon  so  znhireiche  tinil  genaue  Analysen 
der  platonischen  Gebirgs-Arten  verdniikt,  wiederum  in  dieser  SilEung  „Be- 
merkungen über  die  Granite  von  Schu  eden .  \ortcepi-H  und  Finnland  ge- 
geben hat,  die  er  auf  Grund  eigener  Ansrhauting  mit  denen  von  Sckollland 
und  Donefal  in  Irland  verglit-hen  hnl  Derselbe  hebt  hierbei  den  lliufang 
und  die  Wichtigkeit  des  Studiuni»  der  physikalisehen  Geologie  im  Gegen- 
salze zu  der,  allerding»  nicht  minder  wichtigen,  palAonlologischen  Richtung 
hervor;  die  erste  »ey  auT  dem  Kontinent  weit  mehr  kultivirt  worden,  al»  in 
En§tünd ,  wo  reiche  paluonlologi^chu  Schittze  auf  Geologen  verfiihrerisch 
einwirkten.  In  der  UolTuung  einer  baldigen  VerolTcnllichung  der  neuesten 
von  Uacgbton  gewonnenen  Keüultalc  »ind  wir  namentlich  darauf  gespannt, 
zu  »ehen,  in  wie  weit  dieselben  mit  den  von  Schkzhkh  gewonnenen  Erfah- 
rungen im  Eioklange  stehen. 


In  einer  früheren  beachtcn»werihen  Abhandlung  des  R  c  v.  S*v.  H^iica- 
Tow :  on  th«  Origin  of  (iranile  {Ad  res»  delifered  kefore  Ihe  Oeolo- 
gical  Sociely  of  Dublin,  1862),  spriclil  sich  der  Verfitsüer  dahin  aus,  das» 
die  Verschiedenheiten  der  »peciiischen  Gewichte  der  bekannten  krystallini- 
schcn  Gebirgs-Arten  ihn  zu  der  Annahme  führten,  dasx  dan  Wasser  bei  der 
Bildung  der  Granite  und  Trappe  eine  weit  wichtigere  Rolle  gespielt  haben 
müsse,  als  bei  der  Entstehung  der  Trarhyte,  Basalle  und  Laven. 

Die  einzige  Art,  wie  es  ihm  möglich  scheint,  jene  entgegengesetzten 
Theorien  von  dem  Ursprünge  do»  Granites  zu  vereinen,  welche 
einerseits  auf  physikalische,  anderseits  auf  chemische  Gründe  gestützt  sind, 
scy  die  Anoabme  eines  hydromctamorp  bischen  Ursprungs  für  den 
Granit. 

Er  bezeichnet  al»  Ii  ydrometnmorphismus  die  allmähliche  Verindc- 
rnng  arsprflnglich  geschmolzener,  Keuer-flnssiger  Gesteine,  die  sich  als  Adern 
und  GAnge  in  schon  vorhandene  Gesteine  eingedrtingl  halten  und  die  durch 
heisses  Wasser  eine  Erhöhung  ihre»  specifischcn  Gewichtes  und  eine  andere 
Anordnung  ihrer  Gemengthcile  erfahron  haben,  wiihrend  IIiughton  mit  l'yro- 
metamorph  i»mus  die  Reihe  der  Um\%  andlungen  unterscheidet,  welche  ein 
durch  mechanische  Ablagerung  aus  den  (icwnKsern  ursprunglich  ge»chicbleles 
Gestein  alimühiich  durch  Hilze  erfahren  hat. 

Der  Granit,  wiewohl  im  Allgemeinen  ein  hydrometamorphisrhes  Ge- 
stein, kann,  wie  es  ihm  scheint,  hier  und  da  auch  das  Produkt  einer  p>ro- 
morpbischen  Thitigkeit  »eyn  und  diese  ist  HAtciiTON  geneigt,  für  den  Ur- 
Jatirbaah  I86J.  ^ 


flpninfr  der  Granite  in  Doneyat,  Nttmßftm  wmi  vitUaidü  «mIi  w  dar  AUßmm 
Malle  der  Schweii  •ntunehmen. 

Hauohto«  baiirt  übü^ena  seine  Theorie  iMtorfemiss  auf  die  Nebel- 
Theorie  von  Laplacb,  welche  letzte  in  der  neueren  Zeit  auch  Yon  mathe- 
matischer Seile  abermHis  eine  kraftige  Stütze  gewonnen  hat.  (Vgl.  F.  Ru»« 
tikbachkr:  die  anfiDglicben  und  die  gegenwirligen  Erwlr- 
««oft-Znatiatf«  4«r  Walt-Kftrper.  HwHiheia,  4^.  8.1— ItL 


C  Paläontologie. 

W*  H.  Bailv:  Ober  dns  Vorhommen  einiger  chanikt.  Gra p  t  olithen 
n.  s,  w.  in  der  unteren  Silur-Formation  der  (JmfjchRften  lHeath,  Jipperary 
und  (  farf.  (Journ.  of  thc  Geol.  Sor.  of  Dublin,  IS62  [S.  1—71,  Hl-  4.> 
Der  ^nmdlirhr  I'alftnntologe  nni  /rt*A  Musfum  in  Dublin  hat  das  Auftreten 
der  unleren  Silur  Formation  in  inrhren  Gcgonden  Irlands  sperieller  verfolgt 
und  beschreibt  hier  ihre  organischtn  Einschlüsse.  Unter  diesen  beanspruchen 
namentlich  die  von  ihm  abgebildeten  Graplolithen  ein  allgemeines  Intere!>se : 

I)  i  d  y  rn  ug  rap  sus  Murchisuni  Bbck  sp.  F.  1  von  Bsllbwstowm ,  Co. 
Meath ; 

Diplograpsus  pristi«  Hia.  ap.  F.  2,  3  von  BiLvotii,  Co.  Chre; 
Diplograpans  mucroDatos  Hall  F.  4,  ebenihher; 
Graptolithna  gracilia  Ball  F.  5,  ebandahcr; 
Grapt.  Iiamatus  o.  ap.  F.  6  von  GARBAKcnniA,  Co.  Tipperaryß 
Dldymogr.  Forchhammeri  Gum.  sp.  F.  7  von  KiLMAenBAcn,  Co. 
Clara; 

Tlieca  eomeloidoi  n«  sp.  F.  8  von  Bkltoib,  Co.  dar». 

B  c  ni  e  r  k  ti  II  IT  e  n  der  U  o  d  k  t  i  n  n  über  die  Gattungen  D  l  d  y  m  o- 
^rapsu.'«  M'Cov,  C  I  a  d  o  g  ra  p  s  u  s  Gr.ru.  und  IMiyllofraptu»  HAI.L.  Die  ron  BAItY 
•a^efllbrtea  DidymograpMU-ArtM  ward««  in  GKlNlTS,  Gr»ptollthen ,  iMJ  «ator  Olate* 
cmpwM  baaehiiabaB. 

Beüda«  dnroh  EanoHB  Enam  (Ammriem  tleäh§9,  F.  1,  AiUuif 
IM),  dnrdi  JAnaa  Hau.  {QmtrikMmm  fo  lAa  MmmmlUm^  «/  Nmß^ 
V0fk^  /Vom  f*«  üifMlt*  Heptri  fbr  i6ä8,.äMmHf  «.  A.  «•  HomI* 

irtia  der  Gtraptolithai  fviedemm  wetenilich  erwaiMfl  widü  il^  an  «racheint 
ea  allerdinga  zweckmiaaig,  die  Gattung  Cladof  rapsus  M  ttaMMB  nnd  dio 
aiefa  aar  in  2  diTergireade  Aale  theileoden  uater  Did ymofrrnptna  M'Cov 
tu  vereinen.  An  der  Spize  dieaer  Reihe  steht  D.  Murckiaoni  Beck  ap. 
Dieser  Arl  Folgen  die  smderen,  in  (ieinitz,  (iraplolilhen  S.  30,  sub  b.  unter- 
schii'drücn  Arten,  wo/.n  nur  noch  bemerkt  werden  soll,  dass  nach  einer  spä- 
teren njundlichen  Miuhcilung  FoHcunAMaKH's :  D  idymocrrapsus,  (Clado- 
grapsus;  Forchkaiumcr i  Gum. nicht  von  itormAa^m,  «oudera aua  NortMgen 
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mtf.    Cladog^rapsaa  im  eiiiami  Sinne  umfant  thetli  toldM  For- 
,  kei  deaea  die  TbeiivDf  der  Arme  sieb  «itderholt,  wie  rflaw  llci  6r. 

raaioaus  \l\u.  der  Fall  i«t,  der  an  die  Spilio  von  Clado^rapjui  geilellt 
morden  ist,  theils  solche,  wo  rahlreiche  Huthen  von  einer  genieinschaft- 
lirhen  Baais  ausgehen,  nnd  man  wurde  deinnacli  hierzu  mich  Gr.  Lo- 
?;ini  Hall  (I  c.  tSSS ,  p.  50,  51  f.  1—3^,  Grapt.  multifasci  atus 
ÜALL  «1.  c  iitö^y  p.  56,  57  f.  8)  und  Gr.  diveri^ens  Hall  (ib.  f.  9) 
Uetleo'  mösfeik  Grapl.  grncili«  Rall,  der  nach  den  nettosleo  Be- 
•okivftoaycn  ui  AWrtMlMiML.  «M  H4I.L  kI  c.  p.  I»,  H  10| 
fimis  Qmpi.  p.  19  «Ueitiiisi  mU  Uareeht  ■■•  FMÜle  4ar  6niplf»> 
hmitferlMM  war,  MtMut  awar  4«r  Gtkeloaf  NiMr  iweig», 
■fear  <iio<li  Bit  CMagniptM  ailMr  YenrasA  m  Mya,  alt  mU 
Rattvltea.— •  Graptollllin«  haaiaia*  ÜAttr  rnait  iMoii  iar  faftlMaM  Ab- 
bildon)^  als  ala  aalier  Verwandter  des  MoDOgrapcoa  Proleus  Babrammi  er» 
ickeiaeWf  an  welchem  der  Zweig-artige  Fortsatz  viclloirht  xuniHig  ist;  dMI 
VOM  Bailt  abgebildeten  Diplograpsis  priatiH  kann  auch  Kererenl  nur 
for  den  wahren  Dipl.  pristis  His.  »p.  (Gkin.  Grapt.  p.  22,  ib.  I,  f.  20  24) 
kalten.  Schliesslich  9cy  nur  lux  Ii  crwühnl,  dass  J.  IKll  in  der  rilirlen 
Schrift,  wie  mir  scheint,  ohne  (;eiuiKendcn  Grunde  einige  Arten  Diplograpsus 
»U  r h y  1  i n g ra p t u 9  hitTvon  ab{;etrcnnt  hat,  wuhrenil  er  übrigens  sehr 
ketero((eae  Formen  unter  dem  gerne iasameu  Manien  Graptulithus  tusammen- 
faasi. 


ll*Cof:  Iber  alte  «ad  aeae  Orfaniinea  la  ViüfritL  iAtm, 
tmd  Jby.     Nmt,  Mt.  IMt,  N.  SOi»  6.  139—150.)  Sehea  jetat  hM  ana 

Benafaaf  ll*Cei*t  an  die  UalvenItM  la  Meliouru4  aad  zur  Direktioa 
im  Wartnaal-Waaeprei  voa  FftoleHe  glünscndo  Errolgc  zn  verdanken.  Dar 
▼oa  Anderen  anfgestellten,  aus  cineai  Vergleiche  der  höchst  eigenthäin- 
lichen  lebenden  Thier-Welt  Austratien»  mit  gewissen  jarassischen  Formen 
Europa'*^  namentlich  Trigonien  und  den  bei  Sttmesfield ^  unweit  Oxford^ 
aufgefundenen  Säugthier-Re^ten,  abgeleiteten  Hypothese,  wonach  Avttralien 
als  das  ilteste  Land  der  Erde  betrachtet  wird,  setxt  M'Cnv  positive  That' 
tachen  entgegen,  welche  beweisen ,  dass  die  allmihliche  Entwickelung  dei 
organischeB  Lebens  dort  in  eioer  ganz  älmlicbes,  nrsprttnglieh  selbst  gleiebap 
Welee  erflblgt  irt,  wie  ia  MBrnnfm  and  Im  Am$rdtf  «bethaapt  aaf  der 


t)  IHeaa  gilt  waiahit  fitr  die  eselaeliee  a»d  aaterellafiaehea 
Milde.  WQm  hat  ia  das  SeWtfera»  N.  Tee  JUrfianriii,  weldie  die  CM4- 
mnmim  Qnn  Ade»  dar  GeM-Feldet  eaMUM ,  eiae  UaeaU  vea  Grap- 
telithan  aufgefuedea,  via  denen  viele  mit  ekfraklaiiatiicliea  Arte«  der 

«•rdlichen  HemispMre  genau  übereinalininMa. 

Die  in  Vicloriu  am  häufigsten  vorkommende  und  am  weitesten  verbrei- 
tete Art  iüt  Diplograpsus  pristis  His.  .  nclchstdem  Dipl  mucronatus 
H*LL,  Dipl.  rcc t  a  n  g II  I  r  i  3  MToy  ,  C  I  a  d  o g r  a  p  s u  .»»  rainosus  IUll, 
Dipl.  foliuro  Uis.  und  Dipl.  bicurnis  Uall.    Vou  Did ymograpsus 
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■kommen  in  ViäieHm  vor:  D.  ■•rratvlui  Hall,  D.  caduceaf  SUUHft* 
und  D.  furcBttis  Hall,  und  ebenso  fehlen  dort  nicht  Grapt  f  racilit 
Hall,  Gr.  Loj^ani  Hall  als  weitere  Vertreter  von  Cladofn^fMas ,  sowie  Mo> 
nogrepsus  Ludensis  Murcr.-,  M.  teniiis  Portl.  ,  M.  latus  M'Coy  und 
sagittarius  His.,  welche  letzten  in  ungefähr  100  Meiton  nördlicher  Ent- 
fernung von  Melbourne  sehr  liHiifi^  sind. 

lu  den  schwanken  Schiefern  von  ^.üeep  Creek",  von  BteHoume,  Migt 
«idi,  wte  to  den nllM  Schichten  von  HWe«,  Uynenocaris  Salteri  M'Cot, 
wifareBd  M  Bft&Mwt^  Cr§$k  ia  VkHHm  Moh  Pkicepa  (04wHeMo| 
^•■gicmtdalaa  elwno  Motg  ofMiieial,  wi«  HMotihflaiMi  M- 

immimsy  nd  ia  das  EinadiBhiaB  dar  Jatoaian-airtl  Ia  VaMaurM  der 
Orlbaceraa  ballataai,  walcher  daa  LadAMp-Fda  fa  ITalM  aaMafahaal 

Aai  Allaai  gahl  die  apaeifiaeha  idaatilit  dar  aarfaaa  Fauva 
wahrend  der  «Itestaa  pallaioisebaa  Zail  anf  dar  gaiaaiatten 
fird  OberfUcha  harvor. 

2)  Die  oberen  pa  lioxoischen  Bildungen  werden  sowohl  durch, 
marine  Formen,  Productus -Arten  des  Kohlenkalkes.  »Is  durch  ein  Lepi- 
dodendron  als  Vertreter  der  älteren  Steinkohlen-Pflanzen  nachgewiesen. 
Letzte  Art  ist  identisch  mit  der  einzigen  paläozoischen  Kohlen-Pflanze,  die 
bisher  in  Nete- South- Wale*  entdeckt  worden  war,  an  einer  Stelle,  welche 
200  Meilen  nördlich  von  den  schon  bekannten  Kohlen-Lagern  in  Nete-Soutk- 
Wuleä  gelegen  ist. 

3)  Dar  meactoiichaa  Pariada  wardea  dlaaa  KaUaa-Lagar  va« 
Ninp-jCaafA-HWca  atfd  Tanunäm  laerkaaaty  ia  wakhaa  alle  Iftr  die  iltara 
Xallaa-Fafaraliaa  charaktarlatitcliaB  Cbttaagan,  wia  Calamitaa^  liapidadaadraB, 
SiffiHarta,  Stigmarta  ale.  glailidi  fablaa,  wMaread  4  Arlaa,  n  Zaaiilaa 
fatogaaar,  Cyeadean  biar  Tofwaliaa  aad  aiaa  Tbaaiopbaila  fiHt  Idaaiiaefc 
«ilt  T.  vlltata  der  jurassischea  Kabia  von  Semrkorou^k  Ia  Yorkahir^ 
erscheint.  MTot  hflit  diese  Lager' für  nicht  iltef,  als  die  untere  Etage 
der  Trias,  und  für  nicht  jünger  als  die  untere  Ahtheilung  des  Great- 
Oolite  und  stützt  seine  Ansicht  Euglcich  auf  die  in  der  Nähe  von  Woi- 
ImmMla  vorkommenden  Fossilien,  wie  Beleniniten.  Penlacrinus  und  ver- 
schiedene Conchiferen,  die  den  Formen  des  Unter-Ooliths ,  des  Lias  und  der 
Trias  am  nächsten  stehen.  Zwar  fehlt  unter  diesen  die  Gattung  Trigonia, 
an  ihrer  Stelle  tritt  aber  Myophoria  anf,  die  auf  die  Anwesenheit  triadi- 
aeher  Sebfebtail  In  AuHnOlm  sobliaami  liaat. 

4)  Dia  Tariilr-Perlode  wird  vaa  M'Car  Ar  itajfraHia  Im  «laar 
wattea  Varbraiiayg  enrleeaa,  aiebi  aHeia  daroh  aiaa  ralcba  Dieatylado- 
aa«>Plora  dieaar  Eail^  weleba  jnier  weaeagiacbea  gaat  abUurficb  let,  ab 
«neb  darob  gigaatiaebe  Tbiar-Paraian,  walebe  hi  VMarte,  wia  ia 
•thm-SitUnH,  htUm,  Iford-  und  AM^iHaerMa  aad  ia  Airapa,  ab  AMi* 
typen  tu  den  dort  noch  lebenden  eigealblailichen  Formen  raraargegangen 
M  Ehe  Reibe  aiariaer  Teetür -SebidNe^  10^12  Meiien  ym  OmUmg^ 


*  Tlid.  radurous    bosrhriob  S  vLTHR   zuerst  aui  der  nud$on-H9tF^t^^  ImI  ^Ma> 

btck.  f^r.  JoKm.  0/  tk4  Qt9l.  Bot.,  Unuhn  i9M,  LX,  p.  9t,  U  I. 
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ill  er  für  miocin,  ein«  andere  Reihe  von  Schichlen  an  der  (^egenäber- 
egcnden  K&sXe  von  Hok»ont  Hay,  iwiscben  Mt.  Eli»n  und  IHt.  Martkm, 
ir  ober-eocän. 

Indem  M'Cot  den  Nachweis  führt,  dass  auch  der  gröasere  Theii  Arnttn- 
'\en*  während  Her  TertÜr-Periode  von  deni  Meere  bedeckt  seyn  atiusste,  wie 
iess  für  andere  Weiltheile  anerkannt  ist ,  weist  er  die  Eingangs  erwähnte 
lypothese,  nach  welcher  An'tralien  seit  der  Jura -Zeit  keine  Wasser- 
ledeckuog  erfahren  haben  solle,  mit  aller  Entschiedenheil  endgiitig  zurück. 

Wohl  hat  man  aas  tertiären  Schichten  Australien»  eine  neue  Trigooia, 
>.  semiu ndulata  M'Cot,  kennen  gelernt,  doch  ist  diese  von  den  dort 
lorh  lebenden  4  Arten  gänzlich  verschieden ;  die  letzten  scheinen  erst  in 
ler  modernen  Periode  oder  der  Neuseit  erscbalTen  worden  zu  seyn.  Die 
jverthvolle  Abhandlung  M'Cot's  wird  mit  einer  Schilderung  der  lebenden 
Organismen  geschlossen. 


E.  yf.  BiHKirr:  über  Sigi Ilaria  und  ihre  Wurzeln.  {Trantaet.  of 
the  Itlmnehetter  Geolofieal  Soe.  N.  6,  Ses».  1860—61.  8.)  Herr  Binkiv, 
wrliher  zuerst  den  Zuoammenhaing  von  Stigmaria  ficoides  mit  Sigil- 
Inrien  erkannt  hat  (  vgl.  auch  Göppkbt  ,  Ib.  186t,  S.  634),  giebt  hier  eine 
«urze  (seschichte  seiner  Entdeckung  und  der  verschiedenen  Ansichten,  welche 
über  beide  Pflanten-Formen  veröRenllichl  worden  sind.  Wir  vermissen  hier 
ndess  namentlich  die  wichtigen  Arbeiten  von  Göppbkt  über  denselben  Gegen- 
iland,  welche  auch  Herrn  BiNasv  nicht  unbekannt  sind.  Die  ersten  Exemplare 
Tossiler  Stamme,  welche  bestimmt  gezeigt  haben,  dass  Stigmaria  nur  die  Wurzel 
von  Sigillaria  aey,  wurden  in  Mr.  LiTTLim''s  Steinbruch  bei  Scolch  Row,  St. 
Heien'»^  Anfang  1848  aafgefanden,  worüber  Binxbt  der  Versammlung  der 
Brilitk  Association  in  Cork  noch  in  demselben  Jahre  Mittheilungen  gemacht 
hat.  Auf  S.  11  dieser  Abhandlung  ist  ein  ganzer  Sigillaria-Stamm  mit  Wur- 
zeln abgebildet.  Herr  Bikhrt  bemerkt  hier  zugleich,  dass  seine  Exemplare 
zwar  den  Beweis  lieferten,  dass  Stigmaria  die  Wurzel  von  Sigillaria  sey, 
dasi  man  aber  wahrscheinlich  noch  andere  Gattungen  von  Wasserpflanzen 
aarfinden  werde,  deren  Wurzeln  den  Charakter  der  Stigmaria  in  einer  ganz 
ihnlichen  Weise  zeigen  wflrden.  Wir  mOssen  dem  vollkommen  beistimmen, 
und  haben  z.  B.  schon  längst  die  Stigmaria  inaequalis  Göpp.  als  die 
Wurzel  der  Sagenaria  Veltheimiana  SisiiNBBao  betrachtet  (Gkitiitz  d- 
Verstein.  der  Steinkohlen  -  Formation  in  Sachsen,  1866,  S.  48),  haben  aocb 
die  zu  Sagenaria  rimosa  Stkbhb.  gehörende  Worzel-Form  mit  Stigmaria- 
Charaktcr  (a.  g.  0.  S.  36.  Ib.  4,  f.  1)  beschrieben,  sind  aber  noch  immer  der 
Ansicht,  dass  eine  wirkliche  Stigmaria  ficoides  Brokon  auch  als  seibst- 
Btündige  Gattung  auftreten  kann,  wie  diess  im  Koblenbassin  des  Plmuen- 
sehen  Grundes  bei  Dresden  der  Fall  ist,  wo  zwar  diese  Pflanze  nicht  selten 
Ut,  aber  noch  keine  Sigillaria  und  keine  grössere  Lycopodiacee  bekannt  ge- 
worden ist. 


iiS 

E.  Yf.  BiNNET  :  üher  cintj^e,  vStruktur  se  ig  ende,  Fflanzrn  nus  des 
tieferen  Schichten  der  K  o  h  le  n -Fornio  ti  on  von  l.ancathire.  (Qttmt. 
Jaum.  of  the  Geol.  Soc,  London,  ßtay  .Will,  S.  106  —  112.  PI. 

4 — 6.)  Der  Verfasäcr,  dem  man  schon  zahlreiche  mikroskopische  Analysen 
voB  Steinkohlen-Pflanzen  verdankt,  giebl  hier,  unter  Bezugnahme  auf  ähnliche 
UnlerMicliungeD  von  Anderen,  das  Resullal  aehMr  «e«e«lea  mlkroskopisclien 
BinhKifctiiiHiin  »wei  bifher  nt  Lepidodeadtoo  «der  flafOMria  gestaUiHi 
•   FanMO,  SigilUrin  TancleaUrit  <PI.4Md5)  iml  irit  kmpU 

d«4«a<roB  vaneicttUr«  <PI.  6)  btaeidtttt  Iwt 


F.  Römer  und  (iöppbrt:  Auffindung  der  Posydonotnya  Becheri  bei 
Johannetfeld  bei  Troppau.  (39.  Jahres-Ber.  d.  Scbles,  Ges.  f.  eatarl.  Kultur, 
Breslau  1869,  S.  38  «nd  53.)  Neben  PnaidoiHMiyn  Berberi  bonmeD  in  der 
Gnvwncben-Region  von  Jokmmnetfetd,  7  Heil,  wesllicb  von  TiVfpmt, 
vilM  tniniitionis  GOr.,  Sagennrin  VeltheiniMiBn  Stibrb.,  Lapidodnndroa  tetn* 
fonnm  St.  and  Nöggeniibia  BAcberinon  Gör.  vor»  dnreb  welcbe  Iieit-Pflannra 
die  dortige  Granwndte  m  der  unteren  Carbon-FormMioD  oder  dem  Cnlm 
verwiesen  und  die  Verbreitung  dieser  Ablngeningen  bis  in  die  Gegend  von 
OImÜ«  ervrieseo  wird. 


y.  B.  Ginim;  Aber  TbIerfAbrten  und  Crnmeeen-Rette  itt 
der  nntern  Dyns,^  oder  dem  nntermi  Rothliegenden,  ^er  Gegend  von 

UoheneUe.  4.  S  2.  Tnf.  (Boll,  zu  d.  $its.-B«r.  d.  Ui»  zn  Dresden,  Nr.  4— 6, 
Die  erste  Auffindung  der  als  Saurichnitos  laccrtoides  und 
Säur,  «lalamandroides  beschriebenen  Thierfährten  geschah  durch  Mad. 
JosKPHiNB  Kalbik  in  Hohenelie ,  die  Entdeckung  derselben  Kiibrlen  in  der 
Grafschnft  i.'laiv  ist  spüler  durch  Hr.  Dr  Bbineht  in  Charlatleubrunn  erfolgt. 

Dalmaniles  (V)  oder  Dahuaniopsis  hnblikae  Gkin.  ist  das  Kopf- 
schild eines  kleinen  Krebses  aus  den  tiefsten  Schichten  der  unteren  Dyas 
(oder  permischen  Formation  zum  Tbeil)  von  Nieder '  SUpunitm  bei  tfeAe»- 
elfte  genannt  werden,  dessen  glebella  (oder  Bopfbackel)  In  «nlMMhler 
Weise  en  die  sUnrlsobe  TfiboHlei>-tinltung  OnlnHniies  ei<MiBit> 

Knblikin  dynilicn  Gn».,  weleb»  niü  Dnlinnnie|iiie  BabKbae  mmm- 
msm  verknai,  isl  ein  huififnsmakler*  Mnlen  sieb  iNMlblliib  TnHBgnninr 
KAfper,  dtr  eine  Millelfin  twisebe«  dam  Menden  Tnieb4neMiMs,  Bm- 
chiopus  itngiialis  L.,  and  den  sHniMchen  Tribolilen  darstellt.  Der  ftnmpf 
lieslebft  nna  18  Ringen,  deren  gewölbte  Mittelstiicken  sich  su  einer  Axe 
gmppiren,  während  ihre  Sachen  oder  gefurchten  Seitenslücken  in  eine  schiefe 
nach  vorn  gekrümmte  Spita»  nosinnfen,  die  sieb  nneb  den  binteiea  bUiede« 
M  allmAhlich  verkürzt. 

Hinterleib  lang  -  kegelförmig ,  aus  mindestens  13  einfaoben  and 
scbroalen  Gliedern  gebildet. 

Kopf  wegen  Verdruckung  des  Originals  nicht  bestimmbar. 
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Lln^e  de«  irauen  Tbiere*  ca.  l'/i  Cm.,  —  Ffihrleii  von  Cru*ta- 
e  e  B  «US  der  untureii  Dyas  von  Hokenetbe  sind  auf  Tf.  2  abgebildet. 


C.  F«.  W.  BiL«ini:  Beiträf(e  zur  II  ry  es  chic  hie  dur  I' Fl  ante  n. 
um.  VII.  (Programm  d.  K  Kreis- Lundwirihsch.  und  Gewcrbsck.  zu  Bay- 
■uth.)  Bayrenth  1834  4.  15  S  3  TT.  Der  verdiente  Verfasser  giebt  eine 
•«fuhrliche  Beschreibung  der  Gattung  Kirrhneria  als  einer  neuen  fossilen 
flunzen-Gattung  aas  dem  unleren  Lias-Sandsteine  der  Gegend  von  Bayreuth, 
Bcbdem  er  dieselbe  .s*'hon  IS40  in  ücineni  „Verzeichniss  über  die  Verülei- 
erungen  in  der  Kreis  -  Naturalien -Sniunilung  zu  Bayreuth,^  allerdings  ohne 
ioe  Beschreibung,  aufKcführt  hatte.  Indem  er  dieselbe  zu  den  Karren  stellt, 
nlwirft  er  von  ihr  folgende  l)iagno!«c:  „Frons  simplex,  vcl  pinnatn,  pinnae 
icul  frons  integrae,  coriaccac  ,  margine  sinuosae,  partim  Ainuuüo  lacinialae, 
ndupitcatae,  sensi  basi  cuarclatHc.  altera  piirte  rarhide  alata  affiiae :  decur- 
eutes  ,  opposilae.  Nervus  medius  dihtinctuü,  partim  obsrurus:  nervi  secun- 
larii  flabellatini  dichotomi.  Fructificatio  ignuta."  Es  werden  6  Arten  untcr- 
«chiedoB.  Vielleicht  wird  man  diese  auf  nur  drei  zunirkführen  können,  auf 
\.  de  c  u  rrens,  mit  langen  spitzen  Fiederchen,  von  wcl('bi;ii  K.  Irichomanoidcs 
iiir  eine  spärliche,  schmalere,  auf  truckcuem  Bodtii  gewa<'hsene  Abiinderung 
ieyn  dürfte,  auf  K.  ovata,  mit  kurzen  rhombuidisch-ovalen  Fiedcrchen,  wozu 
uich  K.  ntutabilis  i.  Th.  Tf.  '<  f.  9  gehören  mag,  und  K.  trapezoidalis, 
nit  fltumpf-lansettrörmig  lrapezuidalen  Fiederchen,  woran  sich  als  Ba»al-Ficder 
und  andere  Theile  des  Wedels  wahrscheinlich  K.  polymorpha  und  K.  niulabilis 
t.  Th.  Tf.  3.  f.  7,  8  anschliessen  konnten. 

Die  Gattung  selbst  anlangend ,   weist  Bhaiik  sehr  richtig   auf  die  sehr 
grosse  Abolicbkeit  mit  Thinnfeldiu  von  Ettingshausen  nach,  die  in  den 
Abh.  d.  k.  k.  geol.  Rcichsanst.  I,  3,  I85t  aufgestellt  und  zu  den  Coni- 
feren  gestellt  worden  ist.    Th.  rhomboidalis  Ett.  (1  c.  Ib.  1.  f.  4 — 7) 
aus  dem   Lias-Sandstein  von  Steierdorf   im  Bannt   gleicht  auffallend  der 
Kirchoeria  trapeioidalis  Bhain,  und  es  wird  sich  ihre  Identität  wahrscheinlich 
kpAtcr  noch  ergeben,  wenn  erst  durch  .Auffindung  von  FruktiOkation  die  wahre 
Stellung  beider  Galtungen  im  Systeme  festgesleilt  ist.    Bis  dahin  kann  man 
diese  Gattnng  unbedenklich  neben  Pnchypieri."  und  Sphmopteris  reihen.  Auf 
die  Ähnlichkeit  der  Kirchncrien  mit  i'achypteris  Brungn.  weistauch  Brauk 
hin ,   doch  war  er  nach  der  von  Broncmart  dafnr  aufgestellten  Diagnose 
^Ms  nervures  ou  Irnvcrsccs  par  une  nervures  simple"  berechtiget ,  seine 
Gattung  mit  mehrfach  gethciltenSeiten-Nerven  davon  zu  trennen. 

Dagegen  finden  wir  kein  Bedenken,  Kirchncria  mit  der  ülteren  Gattung 
Thinnfetdia  zu  vereinigen,  bedauern  aber  zugleich,  unsere  An.sicht  auch 
über  Cycadopteris  Zigmo's  noch  zuriickhalten  zu  müssen,  da  uns  von  der 
trefliehen  „F I  o  r  ■  fossil  is  formationisoolithicuc,  dal  Barone  Achills 
Dl  ZiflHO,  Padovo  1866"  erst  zwei  Heft«  vorliegen,  in  welchen  gerade  diese 
Gittnng  noch  nicht  behandelt  ist. 
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GiMBKi. :  die  S  I  re  { t  ber  r  Schwamm -I.  aper  und  ihre  Fom- 
III  i  ni  ff  r  e  n- E  in  seil  I  II  «sc.  (Würllcmbcr);.  ISalurwiss.  Jiihre^heite.  Jahrsr. 
XVIII.  1869,  S.  192  23H,  Tf.  III,  IV.)  Ein  lÄnjjerer  Aufenthalt  in  dem 
Kur-Orte  Streitberg  während  des  Sommers  t86l  guh  dem  Verfasser  Ge- 
legeoheit,  jene  durch  die  AManttloBfen  des  Gnhm  ÜMsr  aad  die  Be- 
ulMkhtmg'tm  vtn  Gounm  bevthint  gewerdcuM  Paiid*Oite  fir  PalrebktMi 
in  Friwftfwtoii  Jura  «iW  »  wiierauclMii.  Hierbei  felMf  m  Um,  iunk 
SchliMinea  einet  grflBlicb'-fnmeii  krtMellgeo  Mergeb  MMreidie  Poraail- 
■Ifereii  m  entdeekea,  dere«  Ariea-ReielrthiiM  leboa  JetH  die  AafiaetlMHiH 
keU  fwselB  mms  niid  feeifeet  ifl,  jene  Wslier  nocli  vorlMndeM  Uelfee  w»- 
sentlicll  ewsaffillen,  die  in  dieser  BeeleliaeK  f^r  den  oberen  oder  weisses 
Jere  in  Denttehiimd  noch  vorhanden  war.  Es  ist  die  Lifteratar  ühcr  Fofi. 
miniferen  in  der  gfesammten  Jura-Formation  anf  den  enten  Seilen  der  GOnm- 
aehen  Abfinndlung  »nfferülirt  worden. 

Der  dorlipe  Merjjel  eulhHil  Knollen  vnn  Kalk  und  Kalk-Merjjel  mit 
Schwflmmen  oinceslreuet ,  und  man  sieht  diese  Knollen  besonders  in  den 
oberen  Schirhlen-I'artien  sich  *u  jtesclilosseiien  Blinken  vereinigen,  die  durch 
Schichten  weicher  Mergel  geschieden  werden.  Zuerst  bilden  sie  Bioke  von 
3'— 5'  Mächtigkeit  und  schliessen  Ibit  gieieb-slmke  Mergel-flirelfeQ  swiscben 
•ich  ein;  nach  olmi  hin  werden  sie  immer  michtiger  und  gehen  bei  fiaa* 
liehem  Veraobwinden  dea  Nergela  inletst  in  mlrhlige  I^atf-Meaaea  tber,  walckn 
bebe  aleife  Winde  bilden. 

Alt'  nnmilielbare  Unlerla|{e  dieaer  Meifel  beobacblel  man  kenalal  efaea 
dnreh  schwarte  8telnnier|(el  •Knfeln  nnd  gclblich-weisse  Kiike  nrti  Hin»» 
konit-Körnchen  ausgezeichneten  wenig  mächtigen  Kalktnergel -Streifen, 
der  durch  die  ganxe  Württembergiteke  und  Bayerische  Alp  forlEieht.  Hier 
sind  Animonites  hiplex.  A  hiarinntus.  A.  Lamberti  und  Belcmniles  hastatua 
eharnkteristiach.  Dieser  Horizont  entspricht  der  G  ren  »-S  c  h  i  cht  »wischen 
braunem  und  weisüeiii  Jurn,  weiche  (^hsKSTROT  als  „sriincu  Ooiilh  der 
L a  mpe r  t i  -  K  ej; i  o  n"  bezeichnet  hat,  und  es  entspricht  (leniiiiu-h  der  dar- 
über folgende  S  c  h  wamm  mer^el  dem  Niveau  der  Schwäbijichfn  Klage  a. 
Dagegen  stimmen  die  organischen  Einschlüsse  des  Schwammmergels  genan  mit 
denen  Aberein,  welche  (Jibnstkdt  von  gewissen  Pnnkten  dea  wniasen  Jura 
MM  Eloge  f  anfahrt,  und  mit  weleben  deraelbe  die  BtrM&rfur  ScUchlea 
pnreHel  atelll.  Dem  widerapricbt  neeb  GUnrnn,  die  Lagenmg  eniaehleden,  nnd 
mnn  bitte  mitbin  bbr  einen  jener  Anannbmalille,  wo  Lngemng  nnd  organiecbn 
Iteiehliaae  nicht  in  überehMtfannmng  atindan.  Der  Vetiufer  weiat  wm 
nach,  daat  die  tieferen  Schichten  der  Btreithtrfr  Mergel  ndnr 
die  Schwammmergel,  nur  eine  loknie  Facies  der  anMollnsken 
reichen,  grauen,  wohlgesch  ichteten  Kalkmergel  sind.  Kr 
weist  darauf  hin.  das«!  etwas  Ähnliches  aurh  in  dem  Sekträbitehen  Jura 
vorkomme,  wie  schon  (^)iKr«sTKDT  dailunh  andeute,  dass  er  wiederholt  von 
einem  tieferen  Hernhgehen  einer  Schicht  in  da?  Niveau  einer  anderen  spricht, 
was  jedoch  dort  für  die  Folge  von  Abrutschung  gehalten  wird.  .Ahnlichn 
Verschiedenheiten   in    der  Entwickeluog  gleichalteriger  Ablagerungen  hat 
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iiirh  Frau  (Jb.  tSSO,  S.  171.  299)  für  die  jüngsten  Glieder  des  Dfultch- 
^raH9Ösisehen  Jum  durch  NBchweiMing  dreier  gleichzeitig  neben  einnndcr 
luflauchenden  Fiiunen,  Curiiilen-.  Mollusken-  und  Verlebralen -Fnries  ron- 
lalirt. 

Es  fHllen  die  r  r  i  fier^rr  Seh  w  nni  m  me  rge  i  in  das  tiefste 
Niveau  des  weissen  Jura  und  stehen  demnach  mit  dem  Oiford-Thon 
larallel.  Von  der  Entwickelung  jeuer  eben  angedeuteten  Facies  gibt  GOmbkl 
Iiis  nachsiehende  Bild ,  nachdem  die  sehun  beschriebenen  glauknnitischen 
(alkmergel  nnter  denselben  n\a  i)  hingestellt  worden  sind: 


FsoIm  der  wohlgesehl^htetco  Kftlke. 


Srhwamniritrles. 


'/)  B'  Untere  gthue  Kalke  und  Mergel  mit  TcrebratuU  k  A'  tinter  i^raiicn  mcri;pllgco 
.mprr«aa  oder  Verwandten  und  rostigen  kleinen  ' 

Aiiiai«nlt«n.  ^  A''' Schwamm  SchlrhteD. 


3)       Weiu«  Werk»tetnk»lk  - Bänke    mit    ulilrcii  hen 
Planalat«n. 


A'  Manalger  Sponj^itoDkalk. 


1  A*  und  viollclohl  von 
4»  B«  Ob«.r  »raner  Mepgclkalk  mit  Ammonlt«  per  »    ,  j^^,^^  ^^  ^^^^^  ^  .^ 

^  armato.,  A.  planul.tu.  In  Men^o.  )  .„„^hend. 


h)  A*  und  A'^  KCr  beide  Fa^lM  ((telrhe  hrcicklicK  lirprhnnd«' ,  dUnn-bankiRc  .  nft  itnlnnil- 
tljcbe  Kalke. 


61  A»  Dlrhle,  Wf!««  Horn»teln-rclche  Hchwaminkalke  odrr  Dolnmlt  —  Amhrrijfr  Sriilrhten. 


Die  tabircichen  in  jeder  dieser  Schichten  von  Giihbel  beobachteten  or- 
^niüchcn  Einschlüsse  sind  S.  201 — 206  aufgefithrt  worden.  Die  Foramini- 
'cren  linden  sich  nllennei!>l  in  der  Schicht  A'.  wenn  es  auch  Herrn  GDmbrl 
leliingen  ist,  in  sehr  verschiedenen  anderen  gchlämmbaren  Schichten  der 
Fränkischen  Iura -Formation  wenigsten«  Spuren  davon  aufzuiinHen.  S.  213 
bis  238  werden  von  ihm  4t  neue  Arten  beschrieben  und  auf  Taf.  3  und  4 
in  20racher  Grösse  abgebildet  Dieselben  vertheilen  sirh  auf  folgende  Gruppen 
und  Gattungen: 

I.    Monostegin,  mit  dem  tienus  La|;ena        in  3  Arten. 
II.    Stic  hos  legi  a :  Genera 


III.  HeiicosteKia: 


Nodosnria 

4 

F> 

Dcntalina 

2 

H 

Vagulina 

1 

n 

Frondicularia 

»• 

t 

n 

.Mar^iinulinn 

tf 

5 

•t 

Cristellarin 

it 

6 

n 

Robulina 

1 

»1 

>'oni(inina 

•1 

2 

t» 

Spirellina 

n 

2 

n 

Kotalinn 

<) 

2 

tt 

Polystomclla  ''l 

) 

1 

'» 

Spirolina  (^) 

r 

1 

M 

IM 


V.  Ag»tbiit«ffia: 


iweifeihaft 


RoMlinR 

AltM 

.  TcKtilcria 

it 

*> 

(?)  Bilnculina 

•  1 

I» 

Siderolin« 

n  t 

w 

Bultniaa 

.  1 

« 

•  1 

n  « 

IMM 

MM  4t 

Hin«irhtlii  h  der  Afteo  «clbil  niUMO  wir  »af  di« 
bungen  und  Abbildnagea  des  VerTaaMC»  «erwMM«. 


J.  P.  Whimiw:  Psla«alol«gi«  4aa  Caralliaa-Ooliiha  to  d«* 

Geltend  vmi  Oxford  {Ann.  Va^^.  <>f  \al.  Higt.  1861,  Vlll.  142  —  14' 
pl.  9.)  Der  VT  gibl  eine  Li«te  von  über  lOU  OrgRititmcn- Arten  aus  den 
aaoBlea  Schichien  jener  (irgend,  dnmit  ama  deren  Fnans  mit  der  glaScl— 
tigaa  aad  aadera  Ortlichkeitea  vaigMchaa  ktaaa;  ar  begMlai  tkmm  11* 
dieser  Arton  mit  krilisrhcn  Rrmerkanf^en  und  bildet  einige  neac  ab  T- 
selbsl  hebt  als  loliale  Eigenlhumlirlikriten  hervor:  das»  die  Brachiopo<l<i 
fast  giniiich  fehlen;  —  dass  die  dortigen  Cepiialopoden-Arlen  die  mitiia 
Oolillie  aicbt  ttbancbreitaB;  —  wibrcad  vial  Bivalvan  aa4  Caalropaiaa  m 
Arn  Coralline-Üolithen  bis  in  die  (iro.«.4-  und  (ts  Artea)  ia  die  UnterOeBAr 
hinabreichrn,  deren  Ziihl  sich  noch  inisehnlit  h  vpr^^rosscm  würde,  wenn  ■■■ 
die  Beobechtungen  in  einem  grosseren  geograpbUcbrn  Gi-bul  ausdehnte  eba 
.Cvral-rqf''  aa4  «r.Me«r  CaleartoM«  frff*«  walclm  beMaa 
in  Oxfordahir«  niehl  idMff  von  einander  gesehiadea  aiad  aad  daher 
dem  obif^cn  Nntnen  rtiimmmengerasst  werden. 

Die  bis  io  duu  l'nlcroolilb  reirhenden  Arien  sind:  baatmea  explaaata 
NO.,  Oslrea  gtegaria  Sow.,  0.  aolitaria  Sow.,  Peelea  laaa  Saar.y  P.  «agaii 
Sow.,  P.  vimineus  Snw.,  P.  nrticiilatiis  Sciilth.,  Ilinnites  abjectos  PaiLL.,  Liw 
pectinifonnis  Schi.th  .  Moiliiiln  bipartita  Sow.,  Trigonia  •rostata  Sow.,  Op-> 
rhiliipsi  MoRR.,  Cyprina  dulabra  Pmiix.,  Quensledtia  laevigala  Philu  ap.,  Jij»- 
cilea  Jaraasi'Qv.,  Nerita  ailaala  Sow.  aad  ChcBMitaia  stfiala  Sow.  Die 
oder  allea  laaf  Tf.  IX  B  abgebildetea)  Aftea  siad: 


PUrunopcU  •laiiUt  N.,  p.  t4fi,  tg.  I,  «. 
Litiia  elliptlea  M.,  p.  146,  fg.  3«  4. 
Cvpricardla  Uorardlna  Rrv.,  p.  IM,  fl^ 
8ow«rbym  trlaafoUris  Pkux.  V<  f 

—  (Owallasa  I».  PauL.)  j  '* 

-  I>e.h»ytsla  W.  I  *  • 
«Isodonu  D,  BOT.)  J  1^  t  a. 


Lyc«til  n.,  p.  IM,  tf.  S. 
Ccritalla  cmuu  ».,  p.  146,  tg.  10. 
NprItAptU  Oarrret  HIB.  DST.,  y.  fg.  II 

CyUadril«  Umy^i      |^.  MO»  1^. 


C.  M.  Waa*nar:  Saarier*  a.  a.  Beale  in  Batbaa  8aa4ataia« 
l^ef •  Pe«»«f lvaii<«fi«  (Sauua. Joaim. /M/,  XXXI, 801).  §■  daa  echwaiaai 
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Srhiefrrn  des  Tunsrls  von  PkoenixriUe  isi  ein  wahres  Bonc-bed  gefunden  worden 
Mit  Wirbeln,  Kippen,  Tibien,  Schenkel-  und  RabenschenkeUBeinen  von  Sau- 
ricm,  deren  Sippen  noch  nicht  uiiher  bestimmt  sind.  Sic  sind  in  FelsblAcken 
eingeschlossen,  die  man  nicht  von  der  Stelle  schaffen  kann.  Unter  den  kon> 
kaven  Wirbeln  i.-st  einer  von  2'/»"  Durchmesser  mit  6"  langem  Dornen-Fort- 
tatx,  vom  .>iittel|iunkt  de«  Wirbris  an  gemessen.  —  Dann  kommt  damit  vor: 
Equisetum  culunioare,  Stücke  von  7"  Länge  und  15 — 16"  Umfang. 
Die  Art  ist  schon  früher  im  Kohlen -Becken  von  Ricumohd  Va.  gefunden 
worden.  Pterozamites  longifolius,  so  wie  er  in  Ebhohs'  North  Cm- 
raiima  rejtort  abgebildet  ist.  Gymnochulus  alternatus  En,  ein  3" 
langer  und  1"  dicker  Kiefer-Zapfen.  Ferner  Estheria.  zwei  Arten,  Cypris, 
Slyacites  Pennsylvanicus  Conr.  u.  a.  Reste  von  Knistern  oder  Insekten. 

A.  E.  Rbuss:  Die  Foraminiferen  des  Senonischen  tirttnsandes 
TOB  \ew-Jerseff  (Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Akad.  ,  mathem.-natnrw.  Kl.  18$!^ 
XLIV,  334—340,  Tf.  7—8).  Die  bisherige  Ausbeute  besteht  in  der  Regel 
nur  in  sehr  unvollkommenen  Bruchstücken  folgender  Arten: 


S. 

TU. 

=  •■-1 

B. 

Tfl. 

Kg 

■§••3 

<  '* 

1.  KbAbdoldaa. 

4.  Kotallde«. 

Nodoearia  polygoaa 

Rntalea  itiiid«  Iis».    .  . 

3» 

"  »P  

3M 

Mlrh.-1inaiiA  l»*0.     .  . 

poligraplies  Uhff.     .  . 
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• 

MlIlgAU  n  

.W4 

7 

4 

Morixiii  II  

8 

1 

flaaeMCnipl  Use.    .  . 

336 

Kar^toiil  KSi<.     .    .  . 

i-n%  »  

336 

7 

5 

Ko^allnu  .\nininnnidi'«  H)iü>. 

t 

t 

UnsipiPti  ItH.s.     ,     .  . 
TiiniratuliiiA  roiivexa 

3J8 

I.    C  r  i «  t  « 1  1  «  r  l  <1  0  k. 

U<-ka>'i  H  

7 

6 

Nwi^nulina  fnsls  Itsa.  . 
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).  I*  0 1  y  m  0  r  p  Ii  i  u  t  d  c  a. 

.t3b 

R 

2 

ßalimina  tnrtill.i  n. 

H 

3 

33b 
336 

1 

7 

• 

tp  

(f lolMilina  t;lob')»w  Ml'.  . 
larryma  IIHS.      .    .  . 

Robaliaa  irachyoroptial«  U. 

- 

3.  Lituolide». 

Guitiilma  rr>'ta<<'a  Al.TK. 

Potyninrphliia  .nihrhom- 

Uaplopbra(;fniuiii  «7». 

3J6 

7 

3 

Von  diesen  im  Ganzen  28  oder,  verlftssiger  bestimmt,  25  Arten  sind  7 
neu  und  der  Örtlirhkeit  eigen,  und  1H  auch  aus  anderen  oberen  senonischen 
liegenden  bekannt,  wovon  5  ausschliesslich  in  solchen.  Vier  nndere  sind 
auch  in  unterseeischen  Schichten  gefunden  worden ,  und  5  auch  im  Planer 
vorgekommen.  Zwei  Arten  (f  )  reichen  bis  in  das  Ccnonianien  ,  zwei  (")  bis 
in  den  Gault  hinab,  eine  (**)  bis  in  die  MiocSn- Schichten  hinauf.  Unter 
allen  diesen  Arten  sind  aber  nur  zwei,  Rolalia  Mortoni  und  Bulimina  Tor- 
lilis,  als  häufig  in  der  Kreide  Neu-Jer»ey»  zu  bezeichnen. 


En.  r.  EicrwaId:  der  Grünsand  in  der  Umgegend  von  Motkmn. 
e^.  36  S.  (Brnil.  de  In  Soe.  Sen  Sat.  de  IHoseom,  ISÜt).  Nachdem  der 
Verfasser  die  Untersuchungen  der  palfiozoischen  Formationen  in  Ru«»t<md 


t 

tu 

beendet  ImI  (Jb.  t€Si.  112),  i«t  er  sur  Beschreibung  der  mevoBOitchen  G«^ 
bilde  übergegangen,  in  drren  Kenntnis»  die  frOheren  Uotersachungen  des 
•ildlichen  RunslantU  noch  fühlbare  Lücken  hinterlassen  haben.  Die  gegen- 
wirlij^e  Abhandlung  ist  dem  AuTtreten  der  Krcidc-Fonnalion  in  der  (iegcnd 
von  Moskau  jjewidmet,  deren  dortige  Existenz  sehon  1S3?  von  Fischf.r  von 
}yrt(dheim  in  der  Oryclographie  du  Gottv.  de  ßloscou  nnchgcNvirsen  und 
durch  L.  V.  Buch  anerkannt  worden  sey,  während  die  belreGTendeo  Schichten 
in  „MuMiauoii,  i*  Vermmtü  und  v.  KKtsnaiH«,  Oeologjf  of  Hu99m^  t%4f^^ 
Mit  Jllr  JaraHiwb  ilwils  Mr  ierüftr  |{cIhiIimi  wvrdea,  weieber  Atiiclrt  Jl« 
meiiltB  nmierra  Focidker  gefolgt  sind. 

Bkiwal»  w«iit  Midiy  dMs  der  Jan  det  Goir.  Motkmm  bei  de«  Dmrfe 
Chonmktw  osweit  üiiiirt  von  eiaem  heitea,  MBdifWCtfaMgeB,  alcbl 
IboiiifeA  CrtMiade  Iberleiiert  sey;  den  er  mImmi  184$  i«  selaer  Geofooeie 
Ye«  BmsHmmd  fttr  eine  Kreide  •  Bildung  erkifirt  habe  imd  in  welchem  A  m- 
mesites  cateaiilatus  Fiacnii,  Rhynchonellt  oxyoptycha  Pisoe.  imd 
■  plycha  Fisci. ,  Terebratula  Fischcrinn«  d*OiiB.  und  Royeriaa« 
d*ORB. ,  Auccila  mosquensis  Fiscii.  am  häufigsten  sind.  Darin  kurnmt 
aber  auch  als  für  die  Kreide  -  Formalion  besonders  bezeichnende  Form  der 
Rndiolithe  s  ve nlri  cos us  Eiciiw.  vor. 

II.  Trai  tucuuld,  welcher  diesen  Grünsand  zur  Jura  -  Formalion  stellt, 
halt  EiCHWALM  Kadiolitbes  für  eine  Koralle,  die  er  tsßl  als  Pleurophyl- 
lem  erfff  llaceniii  besehtlebeo  beu  (Jb.  Ib$9.  S.  757—759.) 

Eine  andere  Lobalilit>  die  dem  Grilnsande  von  Cükerosdkdtro  (oder  Kkm- 
rmekowo)  dem  Aller  aarb  lanicbsl  siebt,  ist  der  loee  Granstnd  von  TmiiHiij 
dessen  schon  RouiLLim  und  pAanaiuioM.  184f,  jedoch  eis  Jani-Scbicbl,  er* 
wlbnea  and  der  nach  pAaaaüsonL's  nenester  SobiMeruag  im  J.  tiM  an« 
Grflasnnde  gehöien  soll.  Er  entbilt  in  losen  Snndsieinblöckeo  Ammonitea 
inlerrnpltts  Sow.,  Oberreste  von  Fischen,  Hölzern,  Piniles  nndniatna 
E.  und  von  Buhrmuscheln ,  Teredina  lingnicola  KicBW  Es  werden 
S.  8-18  die  Meeres  Gebilde,  S.  19—29  die  Ufer-Gebilde,  S.  29  -36  die 
l.and  Bildungen  dieses  (Iiutisandes  inil  ihren  or;ianisrhen  Cherreslen  beschrie- 
ben, unter  denen  vcrscliiedene  neue  Arien  sind.  Als  eine  in  den  Land  -  Bil- 
dungen von  Klenotcka  bei  KÜP.n  häufig  vorkommende  Form  ist  besunders 
Weichselia  M  u  rc  h  i  s  u  n  i  a  n  a  =  (Plerophyllum  Murchisoniauuoi  GöPf.,  Pe- 
cupteris  Murchisoniana  Ausan  >  hervorgehoben. 


En.  V.  EicawALD:  Die  Fnnna  and  Flora  des  GrOasandee  in  4nr 
Umirefread  von  »••kmm,  56  S.  {BwU,  i§  Im  89»*  4t  Mtm^ 
IMI).  Diese  Abhandlnng,  webtba  sieb  eng  aa  dhi  versiebende  eneeblienü» 
ist  besoaden  gof«n  die  |Jb.  t86i.  S.  757—759  aufgerührten)  Besthn«uogcB 

TaAVfScaoLOS  forichtet,  welche  eine  Kritik  von  dem  Standpunkte  aus  erfah- 
reo,  dass  Eichwald  mindestens  20  Arten  derselben  als  srhon  in  der  Kreide- 
Formation  bekannte  Arten  betrachtet,  wahrend  sie  Traitscbold  sinimtlich  für 
jurassisch  hält.  Als  wesentliche  Stutze  für  Eicbwald's  Ansicht  wird  na- 
lacAllicb  auch  des  Vorbpamcas  der  ^ieilhca  (|ain<|aecostata  Sow. 
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Wai  VM  Rudi«  iea  Itt  deai  flrtlMnd  von  M^tkau  wiederholt  gedacht,  wosii 
MMer  Radiolithes  vetlricosut  Eumw.  ^^elUidM  «Mli  Cibi«id«t  Ho» 
••vii  Fiican  and  Enar^etes  Fifcn.  gehören. 

Wir  müssen  die  Entscheidung  der  angeregten  Frage  denen  überlassen, 
welchen  die  nöihigcn  Materialien  lu  Gebote  stehen ,  und  welche  namentlich 
auch  jene  GegenHen  aus  eigener  Anschauung  kennen,  und  beben  schliesslich 
nur  hervor ,  dass  ausser  dem  Grünsande  (Chloritschichten)  von  Choroschotra 
(die  obere  uad  mittlere  Jura-Schicht  Rouiuau's  und  TRAVTscaouD't),  und 
■MMT  TatUui  MMb  bei  4ffMi  Dwrfe  Wmßwmkm  \m  der  Ribe  von  7%WI«y, 
m  dm  a^in^sterfm  bei  Kotkwm  md  fiellti.  hl  «noh  nocb  b«l  ««IrliilW 
CilMMiiI  lühliwiy  hehwt  geworto  änd,  mlche  IbdlwelM  mIiob  vm 
AuwitcsM»  Md  Aodefti  für  —law  crvtwdfeb«  Miohlra  ftballMi  werde*. 
«VfL  apilert  F.  lUMn,  Beriehi  flb«r  «hM  ««otoff.  Halte  !■  RmtlmUL)  Ha- 
mentlicb  hat  kacb  Kifbunoff  in  dan  an  Fiach-ZAhnen  und  aadarea  Retten 
lekhen  GebMdaa  M  Vrwiimf  die  frtaale  Ihnllchlieit  nil  jenen  VM  Kmrwk 


El  6.  DMLOMGCHAap:« :  11  b  c  f  die  E  ii  t  w  i  o  k  e  In  n  g  des  Dcllidiunis 
bei  den  Brnchiopoden  (Bull  de  la  Soc.  ge'ol.  de  France,  1862^  XIA\ 
S.  409.  |)l.  IX).  Die  grosse  Schwierigkeit  für  die  Geologen,  nach  inneren 
Cbankteren  die  Galtnngen  su  bestimmen,  veranlasst  den  Verfasser,  das  Stn* 
dhun  der  Braeliiapeden  dadurch  n  arleiehtera,  daat  er  Ihre  UMeiaefaiede 
wiedemni  anf  inaaere.  leiehler  augiingliehe  ChankCera  bagrdndel.  Wie 
hei  den  ScheaWThieren  Aharhanpt ,  aw  Hart  aieh  dieaa  nemeniHch  anch  flkr 
die  Btnehiapadan  veUhemnien  radureitigen,  deren  Rohaale  aieh  nrti  snneh- 
enadam  Alter  In  einer  ihnliehen  Weke  Terlndefi,  wie  der  innere  Or|{ania» 
nras  des  Thieres  selbst. 

D.  schildert  hier  die  Verindemngen  ,  denen  das  Deltidinm  der  Tere* 
bratuliden,  Spiriferiden  und  Rhyiichonelliden  unterliegt,  eines 
Scbaalen -Stückes ,  dessen  hohe  Wichtigkeit  fär  die  Untersrheidong  dieser 
Thiere  bcüondeia  L.  v.  Buch  (über  Terebraleln,  i6S4,  S.  16)  scbon  bervor- 
yehoben  hat. 

Im  jugendlichen  Zustande,  wo  sich  alle  diese  Thiere  sehr  ähnlich  sind, 
■eigen  sie  an  der  grösseren  Schaale  eine  grosse  dreiseitige  Area,  die  von 
einer  IMla-ftonigen  Öffnung  durchbrocben  ist.  Mit  zunehmendem  Alter  lidM 
■nn  hei  den  Terehrntnilden  daa  Dellldlnn  nnter  da»  Maniikel,  hei 
dan  8f  iriferlden  Aber  deaaelhen,  «nd  hei  dan  R  jnehenelliden  aieh 
ilnfa  mm  denaeHien  mehr  md  «Mhr  eMwidkeln. 

Bwmmmouam  TaraieheM,  daaa  daa  Rmdinni  dea  DaMdlnnM  inr  ünier«> 
adMsdnnf  der  Juaeiiaeban  fomien  dieaer  Familien  reHkematcn  genüge»  vnd 
beschreibt ,  unter  Beifügung  von  mehren  charakteristischen  Abbildungen  aus 
der  Familie  der  Tere  bratul  iden  die  Gattungen  Terebratula,  Terebr»tella, 
Terebratulina,  Argiope  und  Morrisia,  aus  der  Familie  der  Spirifcriden  die 
Gattungen  Spirifer  und  Spinferina .  und  aus  der  Familie  der  Rhyachoael- 
iidea  die  tiatUiagee  ftbyncbooell«  und  Uemilhyris, 
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Abiaw:  Benerk«Df(  über  die  Kreide  der  Dordoyne  (Bmit.  de 
Im  Soe.  9M.  de  France,  1fi§2 ,  V/A ,  S.  465—500).  An  dor  Basis  der 
Kreide  -  ForiTialiuii  beobachtet  man  im  Dept.  der  Charente  gewöhnlich  eine 
unregelniässi^e  Schicht  von  Sund  und  Kohienlellen ,  worauf  wiederum  Sand 
foifft,  der  zuerst  locker,  nach  üben  hin  aber  verdichtet  erscheint.  Ks  bilden 
die  bald  grünen,  bald  ruthlich-braunen,  Sandsteine  der  Charente  meist  einen 
von  den  sie  bedeckenden  Caprineu-Kalken  geUrennle  Ablagerung,  während 
mm  wm  ■aiwr—  Orte«  des  ÜMiiM,  wit  ia  Oofl.  4er  OkvmtU*imßHmrm 
«M  M  d«r  Eleu  dm  Ommm^  eiaM  wMmImIIm  Wtchiel  switcbM  dkmm 
Kelkea  and  caranloaitcbe»  SaadMaaa  aialMlM  titlM.  Die  lalke  iM 
diu  WMk  der  Capriaea  aad  Sfkiralitea,  die  lüer  m  trdca  Meie  te 
de«  ••dweetUeliea  KraideaMeie  eiaehicaen' eiad.  Wie  Ia  deai  lif«rl««fcaa 
Bassin  ist  in  der  Gegend  von  AnyouUme  dieser  Kalk  von  einem  fast  reinen 
filiniBer- führenden  Thune  bedeckt,  welcher  in  der  ferneren  Umgexend  durali 
verschieden  - farbige  Sande  und  Sandstein  -  Massen  vertreten  wird.  Dieser 
Zone  entspricht  das  Ilaupt-Lnger  der  Austern  in  der  caratnnisc  he  n 
Etage.  Unmittelbar  über  diesem  Lager  erscheint  noch  einmal  eine  schwache 
Bank  mit  Caprinen,  während  man  in  den  darüber  folgenden  Schichten 
keine  Spur  dieser  grossen  Rudisten  wahrnimmt.  Die  Sphäruliten ,  die  die 
Caprinen  noeh  in  der  unteren  Bank  begleitet  haben,  sind  hier  ginslich  ver- 
eebwaaden»  Plotalick  slellea  alel  vea  aaa  an  gnne  uder  grfine  Gliiiaier- 
MMreade  Merfet  eia»  lail  welcben  eiae  aeae  Vaeaa  beginnk  Otirea  Co* 
laaiba  bat  voa  dea  OrgaaiaaMa  der  IMbeiea  Faaaa  aeeh  aai  Uanilea  daa 
vanüeblaadaa  Xiallaiea  «identaadaa.  iIIhRihlich  aienal  aaeb  obea  bin 
4»  Kalk-Mall  sa,  bit  taea  talolit  aebr  laiebliie,  iwbM  oder  «elMidi» 
Kalksteiae  aollrelea  eiebt,  welche  die  eigeallicbe  Kreide  beaeicbaea,  nnd 
jaob  l»ia  su  75  Meter  Höhe  erbebea.  Die  Kreide  der  C4«rett<«  serfällt, 
wie  in  England,  in  eine  untere  nnd  obere  Ablheilnnf.  Coquaup  hai  ia 
einer  früheren  Abhandlung  die  Gruppe  der  unteren  Kreide  in  vier  Btagen 
getrennt:  Etage  gardonicn,  E  t  a  ge  c  nr  e  n  t  o  n  i  e  n  ,  E  ta  ge  angouniien 
und  Ktnge  pruvencien,  und  unterscheidet  ebenso  vier  Klagen  der  obe- 
ren Kreide,  die  er  alu  6tage  coniacien,  santoiiien.  cani|)anien 
und  dordonien  hezeichuet.  Arnuu  weist  dagegeu  nach,  dass  zw^r  die 
Trennung  der  Kreide  des  SAd-westlieliea  FrankraiiAs  in  jiwei  Gruppen,  eine 
•alere  aad  obere  gereebifoHlgl  eey»  aewebl  danb  die  Vertebiedeafceit 
ibrar  Ftaaea  aU  darvb  Are  Uferaiife^VerblllaiMe;  daae  aber  jade  dieier 
Perledea  dareb  eiae  oUnlbliclie  Beilieafiilffe  ron  Rnnea  ebankleiialn  aaf» 
iie  dareh  Oberganiis-Xoaea  aui  «iaaader  verbaadea  w«rdea  aad  deaiaaih 
eiae  Scheidung  denelbea  ia  veraebiedeae  Btecea  aaaübif  eiaebebiea  leaeaa; 
deaa  die  AnnAbernng  der  ersten  Fauna,  oder  der  bl  der  aaleren  Kreide,  n  deai 
.Grün Band  von  Man*  durch  die  Entdeckung  von  neuen  beiden  geaiäla 
schaftlichcn  Arten  bestätiget  werde;  dass  die  Fauna  der  Ilippuriten- 
Kalke  der  Dordoffue  den  Kreis  der  Fossilien,  weiche  der  korrespoodirendcn 
Periode  des  mcditerninisclicn  Bassins  i;eniein  sind,  erweitert  habe,  dass  der 
Grünsand  von  (  o^nac  und  die  niergeli;;en  und  Pudding-artigen  Kalksteine 
aiil  Adern  \ou  roihliche^u  Sandsteine  deui  rotben  Sandüteine  von  IchmuB 
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entsprechen,  und  data  eMlIlch  die  R«dl«t«a  4er  «b^r«»  Kf «M«  M«r 
keiae  bc»siMMaieD  Nivetw  cinoebHcii. 


EblBbum:  Aber  den  ThoB  nit  Kietel-Gerftllea  (eiftlle 4 «Ues]^ 
die  lerliAren  Meeres-Sande   und  die  SOtt we«terkalbe  des 

■  ord  -  wo  s  titchen  Frankreich*  (Bull  de  la  Soe.  gdol.  de  Frmißgf 
t8€Z,  XIX,  S.  445-464).  Dieser  „argille  k  silex"  wird  vo»  Hient  eil 
eine  dem  plastischen  Thone  des  Pariser  Beckens  gleichzeitige  Bildung  er- 
kannt und  seine  Lagerung  durch  mehre  Profile  erläutert,  von  denen  nnmenl- 
lich  das  eine,  von  SSW.  nach  NNO.  durch  die  Ilugel  vun  l'erche,  Souanee 
und  Senonche*  gesogene,  besondere  Beachtung  verdient.  Den  oberen  Glie- 
dern der  Jura-Formalion  bei  Souanee^  au  dem  sudlichen  Ende  ,  folgen  n<tch 
eben  aU  Glieder  der  Kreide-Formation:  glaukonitische  Kreide,  creta- 
eiflcber  Send  (Ober-Qaadenand  Gbi«.)  wnI  Kreidemerf el ,  worauf  mit  ua- 
f  leicirfilrNiiger  Lagerung  ala  nnlentea  Glied  der  TeriMr^Formelion  der  Thon 
arit  Keeei-Gerftllen  sieh  anabreitel.  Er  wird  von  tertHren  Sand  und  diäter 
von  StMwnaaerknlk  aberlagert.  Die  Abbaadlong  verbreitet  iicb  beaonden 
Aber  die  TerlUr^Gebilde  in  der  Gegead  von  ilTafanf-dle- Jlofmii  in  der  ebo- 
uMligen  Grafscliaft  Pcrehe  nnd  von  Midm$,  eowie  Aber  den  SOaswaiaerbalb 
der  Touraine  und  von  Anjou,  wo  der  argilie  A  ailex  gleichfalli  durch  lerliAp 
reu  Sand  und  Sandstein  von  dem  zuoberst  liegenden  Süsawaiaerkalke  go^ 
trennt  wird.  Die  in  den  einzelnen  Schichten  gefundenen  Leitfossilien  werden 
angeführt.  Die  Schluss  -  Betrachtungen  sind  der  früheren  Physiognomie 
dieser  (legenden  gewidmet.  —  Jedenfalls  erinnert  das  Vorkommen  dieser 
Ger«>ll-Sehicht  an  der  Basis  der  Tortiiir-Fonnation  und  unmittelbar  über  der 
oberen  Kreide  an  das  ganz  ähnliche  Yorkonunen  im  südlichen  England.  An 
der  Eisenbalin-Station  Ckarllim  bei  Woolwich  wird  die  obere  weisse  Kreide 
durch  ein  Eiaen-e chAaiigea  GeröUe  mit  Feuersteinen  von  1'  MAcbtigkeit  über- 


tngert,  worauf 

chloritischer  oder  glanlionitlaeher  Sand    ........  40% 

QMn-GerAlle  1', 

Ihoaiger  Sand  12% 

fibttiacher  Thon   r-IO*, 

Sand  mit  sehr  vielen  Qnam-GefAllen  nnd  endlieb 

London -Thon,  inaannien  •   .   .  •  •  200' — 300' 

■Achtif,  folgen.  (Gnia.) 


J.  JoiKLY :  Pflanien- Reste  aus  dem  Basalttuffe  von  Alt- 
Warnadorf  in  Sord-  Böhmen  Üahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs-Anst.  in 
Wien,  XII.  3  S.  379— 3H1).  Die  bei  Alt-\Varn*dorf  \n  Böhmen  und  Seif- 
kfMtierfidorf  in  Snrhjten  mit  BiishIiIuIT  und  Letten  -  Schichten  wechselnden 
Brand-Srhiefer-  und  Sandhtein-Flolze  enthalten  Überreste  von  Fischen  und 
lahlreicheu  1  flauzen.    Dioavs  Stüh  bat  unter  den  leUten  folgende  Arien 
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UDtertchieden:  Taxodium  dubium  Hkbh,  Glyptoitrolmii  europaeus  Hkek,  Driao- 
droide«  hakeaeroli«  Ung.  ,  Cinnamomuin  poiymorphum  Hkkr,  Planem  Ungeri 
Ktt.,  Carpinufl  gracilis  Unc,  Carp.  oblonga  Ung.  ,  Acer  Irilobatuiii  U&kh  ,  Sa* 
pindtu  falciroliu«  Hbkm  und  Carya  biiinica  Ett. 

Aa  tllleriielitB  ObmiMlM  tiad  aw  diataa  SeUeUaa  Tritaa  baial- 
lieaa  v.  Mar.  aa4  aiehra  Fliehe  bekaaat  gewordea,  wihreod  ia  dea  aehr 
ilmlidiea  Braadfchiafora  voa  Frttidemkmin  aad  Kmrkßrsdörf  bei  ÜdftailMft- 
ffasMll«,  Salanaadra  lalicepi  v.  Maf.  ala  SeJteaheit,  Palaeobalra- 
eliai  Geld  fatal  Tacaiiai  (PM.  dilaviaaua  Goldf.  pan)  Ia  grotaer  Aaaahl 
(gefunden  worden  sind.  Aus  dem  BasalttulT  von  JHmrktrtiorf  bewahrt  dai 
K.  miaeralogische  Muaeani  in  Dresä^m  Bruchstücke  elaea  Oberkleferi  mil 
Zihnen  von  Rhinoceroa  Schleier aiachcri  Kp. 

Es  werden  diese  Sedimenten  und  vulkanisrhen  Gebilde  hinsiohllich 
ihres  relativen  Alter«  mit  ähnlichen  Gebilden  der  KAWit-Gegendcn  als  äqui- 
valent emi  htet,  wie  dies«  schon  früher  von  Rausa,  v.  Mavaa  und  Uas«  ge- 
achehen  ist. 


Dr.  Ka.  Zaa:  aeae  Beaehreibnng  eiirai  kraaliea  Kaocheaa 
elaef  verweltllchea  Thiere  (LAaei«aaci*a  Arehiv  lülr  hliaiaebe  Chi- 
fvrgle  IIL  Heft  ll  p.  412  -  415).  Aaieer  deai  velletiadigeB  SkeleU  dea 
Certaa  Hfberaleat  aaa  deai  Totfaioore  voa  iAmtriek  (Jb.  1S$I.  S.  $67) 
beaitit  daa  K.  Maeralogiacbe  Muaeaai  ia  Dmiem  eiaea  Uaieritlefer  dieaer 
Art,  welcher  gleich  falls  aus  Irland  stammt,  deaaea  biaterer  Thell  aaaieatlleh 
auf  der  äussersten  Seile,  aufraliend  aufgetrieben  ist.  Seiae  gaaxe  Besob«flSas> 
heit  weist  darauf  hin,  dass  das  Thier,  dem  jener  Kiefer  angehört  hat,  aaf 
der  Äusseren  Seite  des  Unterkiefers  eine  Verletfung  erhalten  habe,  worauf 
Periostitis  und  Ostitis,  wahrscheinlich  auch  die  nekrotische  Abslossung  einer 
oberflfirhlichen  Knochen  -  Lamelle  erfijlgl  ist,  denn  hierrOr  spricht  besonders 
eine  durch  Substanz  Verlust  bewirkte,  flache  Verliefung.  Wahrscheinlich  ist 
darauf  Heilung  erfolgt,  während  die  Produkte  der  Knochen-Entaündung  nicht 
vollkeaiBiea  wieder  veracbwunden  sind.  * 
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die  seologischeu  AttfuAiiiuea  Scliwedens 

Hans  Tasche 

«I  Mammen. 


Bei  meiner  Anwesenheit  in  Sekwtämi  im  HerbeC  vorige« 
Jebrs  rieb  tele  Ich  nnter  Andm  meine  Bernftbongen  aneb 
itkrmmf,  allee  Dnsienige  bennen  so  lernen,  was  sich  svf  Ü» 
geologlBcbe  Anfhebme  des  Landes  bezog.   Indessen  waren 

meine  Nachforschangeii  mir  von  einem  g^ering^en  Erfolge  be- 
gleitet,  weil  sicli  nach  den  mir  gemactiten  Mittlieiluiiu^en  die 
betreffenden  Arbeiten  erat  in  der  i^ntsteliung;  befanden.  So 
borte  ich»  daaa  Herr  Prof.  Axel  Erdmann  zu  Stockholm  mit 
der  Heraasgabe  der  geologischen  Karten  des  SekweÜtekem 
Reiches  bescbiftfgt  sey,  bis  {etst  aber  davon  nor  die  Omge- 
bangen  des  schönen  Mlür»€9*9  In  die  Mentiichkeit  gedrnn- 
gen  wiren.  Leider  traf  Ich  Herrn  Esdiiaiim  ,  dem  Ich  einen 
Besneh  maelien  wollte,  nfeht  an  Hanse  an,  so  dasa  es  mir 
Tersagt  blieb,  nähere  Anfldärnng  liber  jenen  Geg^enstand  zu 
erhalten.  Auch  Herr  Prof.  Nordenskiöld  war  nicht  in  Stock- 
kotm,  sondern  auf  einer  wissenschaftliciien  Expedition  nach 
Spitzbergen  begriffen  und  kam  erst  zurück,  als  ich  Schweden 
bereits  verlassen  hatte.  Da  übrigens  mein  Aufenthalt  In 
Si^eäMm  so  knra  war,  nm  Weitere  Schritte  anr  aiabaldigen 
AnscbaffiBng  der  Karten  sv  thnn  nnd  der  mir  empfohlene 
Bnchbindler  wenigstens  for  den  Augenblick  nicht  Im  Stande 
war,  meine  Wftnaehe  an  befriedigen,  so  sog  Ich  es  vor,  solche 
jakAwh  isn.  9 
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EU  bestellen  nnd  die  Lucken  in  Mtnein  Berichte  später  ant- 
tnfullen.  Vielleicht  i^eben  aber  aech  dieee  Zeile«  *  Herr« 
AxiL  EROMAim  oder  einem  anderen  SektMMtekem  Geologen 
Veranlaaaunfi^}  über  den  Plan  aur  geologiacben  Bearbeitang 
Sekmeietu  und  den  Omfang  der  bis  jetat  gedlebenen  Arbeiten 
eine  umfassende  Abiiaiidluiig^  für  dieses  Jahrbuch  zu  liefern, 
URS  von  Seiten  der  Redaktion  gewiss  mit  grossem  Danke 
entgegengenommen  wi'irde. 

Unter  diesen  Verhältnissen  durfte  ich  es  als  einen  giück- 
liehen  Zufall  betrachten,  dass  Herr  Landeshauptmann  Pah- 
aAava  au  G§fkenburg  die  Güte  liatte,  mir  mllanthellen ,  dass 
die  unter  aeiner  Verwaltung  atebende  Provina  Bokui'Ldm 
gegenwärtig  dnrcb  einen  Herrn  E.  W.  OLaaaa  geotoglacli 
aufgenommen  würde,  und  dabei  ao  frenndlleb  war,  mir  die 
bisher  erschienenen  Karten  nebst  dazu  gehörigem  Texte  zum 
Geschenli  zu  maclien.  Ich  erfuhr,  dass  im  Ganzen  17  Tafeln 
herausgegeben  %verdeii  sollen,  auf  denen  die  horizontalen 
Bilder  im  Massstabe  von  1  :  100,000  nnd  die  Profile  nach 
der  Länge  im  Massstabe  von  I  :  &0,000  und  nach  der  Höhe 
Im  Massatabe  f on  1  :  fttO0  aufgetragen  wurden.  Die  185S 
nnd  tB69  ferdirentlichten  beiden  Karten  mJt  Taat  foa  iSSB 
oad  i6S0  sind  die  aonftehat  vollendeten  nnd  Bmftaaen  die  Qe* 
riobtssprengel:  /filoMlf  -  und  Mandl ^SMre  und  eine» 
Thell  von  Inlands  -  Norire  nebst  der  Umgebung  der  Städte 
Maistrand  und  Kongelf.  Diese  Landschaft  liegt  nördlicli 
von  Gothenburg  und  wird  anf  der  West-Seite  eine  grosse 
Strecke  weit  von  deu  Finthen  des  Skager^Bok  beapiiU,  auf 
der  Ost- Seite  aber  von  der  Qötha-elf  begrenat. 

Nach  der  Karte  von  Aul  KaoMANM  über  Pftumiu  Thal> 
becken,  alod  die  fraglichen  Karten  als  die  ilteaten  gaologi- 
schea  Detall-Aofnabmen  von  Sfkmeden  In  griaaerem  Dmiu4(e 
an  betrachten.  Sie  haben  hanpttachlicb  den  Zweck,  laad« 
wirthschaftlicben  nnd  gevierblichen  Bestrebungen  aar  Baala 
zu  dienen  nnd  sind  ,  wenn  icli  mich  recht  entsinne,  durch 
den  landwirthsehaftlichen  Verein  zn  Gothenburg  auf  Au« 
regung  des  Herrn  Fahraeus  herausgegeben  worden. 

Ich  darf  voraussetzen^  duaa  es  für  die  Deutschen  Fachge- 
•oaaen  nicht  ohne  Intereaae  aey,  allmählig  in  dea  Beaita 
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pftaen  zn  komnien,  wns  anderwärts  zur  Krforschnnjf  Her  Ge- 
irgs  Verhältnisne  ^eRrhieht  uiiil  daAs  namentlich  der  Skart' 
inavitehe  Norden  für  die  Lener  des  Jalirbiiclis  eine  erhöhte 
{edeutiinfi^  gewinnen  möchte,  seitdem  Herr  Dr.  Th.  Kjbrulf 
u  CkrisHania  in  vorigem  JahrgHii»;e  die  (lüte  hatte,  eine  Zn- 
nrnmeuKtellnng  der  bislierigen  Kr^ebnisse  der  geologischen 
hiterauchung  Norwegen»  zu  liefern,  sowie  der  glückliche 
Jmntand,  dass  der  von  ihm  l>eschrlebene  Thell  Norwegen» 
Ich  beinahe  an  denjenigen  anschliesst,  welclier  jetzt  über 
Hokut-Lan  veröffentlicht  worden  ist  oder  in  der  Kürze  7,nr 
^eröffentiichnng  kommt.  Es  dürfte  sonach  gerechtfertigt 
leyn ,  anf  eine  näliere  Besprecliung  der  Karten  des  Herrn 
Olbkrs  einEDgehen. 

Die  beiden  herausgekommenen  Karten  berühren  die  glei> 
chen  Gebirga-Verhältnisse ;  sie  können  daher  auch  znsammen 
)ehandelt  werden.  IJberlianpt  stimmt  die  hier  dargestellle 
Gegend  in  Rucksicht  auf  topographische  nnd  geognostisclie 
fteachaffenlieit  mit  dem  hei  weitaus  grössten  Theil  des  Schwi- 
jt>cA«n  Reichefl  uberein,  so  dass  sich  bei  den  späteren  Karten- 
Iknfnahmen  sehr  Vieles  wiederholen  dürfte.  Die  hier  zur 
Sprache  gebrachten  Karten  sind  in  Farbendruck  ausgeführte 
Lithographien,  wobei  der  Verfasser  hinsichtlich  des  Farben- 
Schema's  für  die  einzelnen  (iehirgs-Bildungen  Herrn  Erümann 
in  der  früher  erwähnten  Arbeit  über  Fyritaru  Thal  hecken 
gefolgt  ist. 

Wir  haben  hier  eine  niedere  (iebirgs-Landschaft  vor  uns, 
die  in  der  Richtung  von  MO  nacli  SW.  von  dem  KjöUn- 
Gebirge  abläuft,  und  sich  nacli  Süden  hin  verflacht.  Min- 
destens ^/«  der  Oberfläche  sind  von  Bergen  geringer  Höhen 
»der  von  abgerissenen  Gebirgs-Triimmeru  eingenommen!  Der 
liöchste  unter  den  ersten,  der  Varyklint ,  erreicht  nur  eine 
i^leeres-Höhe  von  660  schw.  Fuss,  Anf  der  West  und  der 
tlem  Meere  zugekehrten  Seite  ist  die  Erhebung  stärker  als 
gegen  Osten,  wo  sie  sich  naclt  der  Göfha-e/f  herabsenkt  und 
mit  diesem  Fluss  einen  längeren  Thal  weg  von  ungleicher 
Breite  bildet.  Ausserdem  ist  das  Terrain  \on  einer  Menge 
kleiner  Thal-Rinnen  d  nrchfurcht,  von  welclien  die  längeren 
und  zusammenhängenderen  in   der  Mehrzahl   die  Richtung 

9' 


V«»  Westen  nach  Osten  bebaHptiiOi  die  kleiama  aber  unter 
ttMohie^noii  WleMii  ««f  sie  eleeeheei^^  i$m  edhiieee 
lieh  4«rch  die  eieoelifeltlgee  eick  eieeeiler  kieaaentai  Veiw 
tIelMgen  ein  nnregetoiealget  NetEvverli  entsteht,  liareh  wel- 
ehes  die  Wssserläufe  ihren  Weg^  neeb  dein  Meer  oder  der 
Göiha  etf  nehmen.  Nur  im  Norden  ergiessen  sich  einige 
Bache  in  den  Ör^See,  aus  dem  ihre  g-emeinsamen  Gewässer 
durch  den  UdäevaUa -  Fluas  ins  Skager-Rak  gefuhrt  werden. 
In  Süden  spaltet  sich  der  Hanptgebirgs-Rücken ,  indem  siek- 
de  Ast  in  nord-sudlicher  Richtung  nach  Kengelf,  ein  anderer 
fen  NO.  nach  SW.  nach  desi  Kar^kf^XM^pul  wendei  und 
bis  siim  Meere  fortstreicbt,  wo  er  eich  in  den  Klippen-relche« 
Üfver-lmeln  serthellt.  Da  wo  die  kleineren  Gebirf»>Zweige 
am  Meeree* Strande  oeraehlitst  werden,  rufen  sie  die  engen 
Buchten  hervor,  welche  unter  dem  Namen  Kilar  (Zwickel, 
Keile)  bekannt  sind. 

Grössere  Ebenen  sind  in  diesem,  nach  allen  Seiten  hin 
Wellen-förmigeo  Gebii|;s*Lande  selten ,  dagegen  werden  die 
bbheren  Btnaenknngen  neisteoe  von  kleinen  Binnen -Seen 
eini^eneaiinen,  die  In  aahirelcber  Menge  vorbanden  sind.  Oft 
sind  die  TUl-BinsebnItte  tief  nnd  eng  und  von  jfth  abntir- 
senden  Fetewindeo  begrenzt,  so  dass  nianciM  darunter  eine 
Höhe  von  250  bis  300  t'nss  über  der  Thaisohle  besitzen. 
Man  hat  hier,  wie  Olbeks  sich  ausdrückt,  ein  Miniatur-Bild 
von  iXorwegen  vor  Aiio;en. 

Wie  schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Karten  bestätigt, 
ist  die  geognostische  Zusammensetzung^  des  Landstriebs  eine 
sehr  einfache.  Gneiss  mit  elng^escblossenen  gröeserea  oder 
kleineren  Granit- Partleen,  welobe  insel-föraiig  ans  dieeeeK 
Oeateine  berrerragen,  Ist  die  veriMrrseheade  Oeblrge-Art. 
Die  bdiieren  TbMer  nnd  die  sanfteren  Mulden  oder  auch  die 
Höhen  sind  mit  Gebirgs-Tr&mmern,  Omss  nnd  Sand  erfüllt, 
die  einen  mageren  Boden  für  den  Getreide-Bau  liefern  ,  da- 
gegen für  den  Wald>Wuchs  sehr  geeignet  zu  seyn  scheinen. 
Trotz  der  in  Schweden  leider  noch  allgemein  üblichen  Wald- 
Vcrtilgungs- Metbode  (die  sich  dereinst  noch  schwer  rüehen 
d&rfte,  wenn  Ihr  nicht  bald  ein  entschiedener  Widerstand 
geboten  wfard)  konnte  es  nftmllcb  bis  dahin  noch  nicht  ge* 
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Ihige«,  ilie  Wilder  ««f  dfesem  Soden  ansserotten.  Her  ie 
dee  «Ii  tieüiten  efiig^efiireliteB  «ed  breiteren  Thitem,  beeon> 
dem  4er  Mka^eif  und  in  den  VerHefnngen  eaeb  dem  AAe^er- 

Kmk  SU  haben  sich  Lehm-  und  Thon  •  BUdniiffen  abgesetzt, 
welche  der  Laiidwirfhschaft  ein  dankbareres  Feld  eröffnen. 
Die  öftere  Vermisclinng  jener  Diluvial  -  Ablagerungen  mit 
Oberreiiten  von  See > Muscheln  zeigen  deutlich  genug,  dass 
sie  zum  grössten  Theil  in  einem  Meere  niedergelegt  worden 
find.  Man  hat  Uaafwerlie  solcher  See- Schneolien  bin  aü 
einer  fl6be  ven  Sid  Fvas  Aber  den  Tbalaohien  angetroffen^ 
Be  gebt  bferana  aar  Genftge  hervor »  daaa  jene  Gegend,  wie 
8ekm€äem  liberbaopt,  in  einer  verbftltniaamftaalg  noetr  aebr 
jogendliohen  geoiogiscben  Epoche  mit  Meer  bedeciLt  war, 
au8  welchem  nur  die  höchsten  I  lieile  als  Klippen  oder  Inseln 
hervorragten  und  ein  weitverzweigtes  Scheeren -System  dar- 
atellten. 

Die  auf  den  Karten  angegebenen  Gebirge  •  Formatloifc 
■en  Bind:  r. 

I.  Prlmitlvea  oder  Ur- Gebirge  nnd  plnteniaebe  BlU 
dnngen; 

II.  Olluvial«Ablagerengeii  nnd 
III.  AlloTionen. 

Gegen  die  Bezeichnung  des  Gneisses  und  der  übrigen 
krystallinischen  Schiefer  •  Gesteine  als  primitive  oder  Ur- 
Gebirge  lässt  sich  in  Schweden  nichts  einwenden,  wie  man 
auch  ihre  Entstehung  ertLÜren  will,  da  man  bis  Dato  keine 
illeren  Feie- Arten  daranler  naebgewleaen  bat.  *  Die  0enea» 
wmg  pintonMi  Ar  Granit  und  verwandle  Geeteine  wnede 
Mwb  den  hesHgen  Standpmifcl  der  Wieaennefaafl  viellelebt 
angeoMaeener  dnrcb  kryptogene  Blidnngen  eraetct  worden 
seyn,  Iftdeaaen  bat  es  Herr  OLBaas  vorgezogen,  diese  einst- 
weilen noch  beizubehalten ,  da  der  Streit  über  den  feueriofen 
oder  wässerigen  Ursprung  der  granitischen  Gesteine  nocb 
keineswegs  als  abgeschlossen  zu  betrachten  ist. 

Wiewobl  die  Grenz- Linie  zwischen  Diinvial-  und  Aiiu» 
vial  BlldoDgen  bekanntHeb  aebv  acbwierig  SR  sieben  lat,  no 
konnte  «an  deeb  In  dem  vorliegendeB  Pall  eine  gana  paa* 
aende  Trennung  dadnreb  bewerkalelligen ,  daaa  man  an  den 
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mehren  allt  diejenigen  iftlilCe^  wvldie  znr  Zeit  abf^eUgcrl 
wurdeii,  alt  sieb  bdiMibe  noch  gaiii  S€km0i§m  ««Iv  4mm 
WaMr  des  Mwm  befand  und  ao  dan  letitan  alle  ataaraa 
Bildaagea  alellte, 

1.   Primitivet  Gebirge  und  plotonifcde  Bilduagen. 

Es  kann  nicht  der  Zweck  dfpfier  Abliandlung  »eyn,  den 
Text  zu  den  Karten  des  Herrn  Olbers  vollständig  in  Deuticker 
Sprache  wieder,  an  ||;eben,  sondern  es  muta  aicb  darauf  be- 
•dirftakl  wardea,  aar  daa  Wichtigste  daraus  mitzutheilen, 
an  ain  BIM  des  Qaasan  an  arbakan.  Obnadiaaa  kabra«  Ba- 
aahralbnngan  petrographlaaber  oder  gaognaaCiaebar  Varhilt« 
alaaa  gana  varacbledaaar  Pankta  dar  Brda  oftaiala  wiadar 
und  es  würde  eine  ebenso  emindanda  als  nberflnnaigc  Srftad*' 
liebkeit  seyn,  wollte  man  iiberRlI  ins  Detail  eingehen. 

Unter  den  vorstehenden  (iebir}j;s- Alten  bildet  der  Gneiss 
aanft  öber  die  Boden-Fläche  sich  erhebende  Wölbungen,  die 
alsbald  wieder  in  die  horizontalen  Versenkungen  verlaufen 
and  dort  vnn  Jfingeren  Bildnngea  bedeckt  sind.  Bald  iat  ap 
dAnn-acbiaferig,  bald  entfernen  aleh  die  Straktnr-Bbeaan  ¥011 
einander.  Seine  Farbe  tat  am  UkafigaMa  grau,  berTorgerofen 
dareh  eine  Misebnng  von  acbwarsan  GUaHaar,  welaaaai  ader 
rothlicb  weissem  Peldspatb  und  grauem  Qnarz.  Dnveli  Über> 
band  nehmen  von  Feldspath  «^  ird  er  röthlich,  was  namentlich 
an  den  Stellen  geschieht,  wo  er  in  Granit  iiberofeht,  was 
»ehr  häufig  der  Fall  ist.  Manchmal  wird  der  Glimmer  von 
flornblende  verdrängt  und  die  Berg- Art  wird  Syenit  ^  artig; 
manabmal  ninuit  aber  auch  dar  GUnuaer  uberband ,  ao  4aBa 
Gliiameniebtelbr  aatstabt  Zattallaa  achaidaa  aicb  graaae 
ffetba  Ortbaklaa-Kryalalla  la  dar  iibrlgen  mehr  MikifBlgea 
Manne  Porphyr- artig  aua  ond  treten  bei  der  Vennitterong 
la  grttaacraa  oder  kleineren  Rrhöbnngen  hervor.  Man  be- 
zeichnet diese  Varietät  mit  dem  Namen  ögongueiss  (Augen. 
gneiss). 

Als  fremde  Beimengungen  sind  zu  erwähnen;  Horn- 
blende, in  der  Form  von  Schuppen  oder  stänglleben  Par* 
tieen;  Granat,  besonders  an  Stellea,  wo  Giimawracblefar 
eaCwkkelt  tot,  «ad  Seliwefelkiea. 
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Das  allgemeine  Streichen  des  Gneisses  geht  in  der  Rieh- 
Mnfr  von  NNO.  nach  SSW.  und  weicht  nur  an  einigen  Stel- 
en auf  der  West-Seite  nach  verschiedenen  Welt-(iegenden 
ih.  Das  Fallen  ist  vorherrschend  westlich  unter  einem 
kViiikel  von  15"— 75<)  S^^cn  die  Loth-Linie,  indem  die  Schtce- 
ten  abweichend  von  den  Dettischen  die  Neigung  nicht  auf  die 
Joiizontale  beziehen. 

C>  1  i  m  me  r s ch i  e fe  r.  Diese  im  Gneisse  eingelagerte 
Fels- Art  ist  in  ausgedehnteren  Mnssen  eine  Seltenheit.  Am 
nächtigsten  zeigt  sie  sich  bei  Tjufkifsktifoud  und  Säfreiycke 
entwickelt,  an  welchem  letzten  Ort  sie  zur  Oachbedeckung 
nrid  zu  anderen  architektonischen  Zwecken  henützt  wird. 
Sie  ist  eine  innige  Mischung  von  feinschuppigem  grauem 
oder  grau-grünem  Glimmer  und  weiss-granem ,  Glas-glänzen- 
dem, durchscheinendem  Ouarz  und  besitzt  eine  ziemlich  srhief- 
rige  Struktur,  welche  jedoch  in  dem  Innern  der  Herge,  wo 
das  Gestein  weniger  der  Verwitterung  ausgesetzt  ist,  mehr 
verschwindet. 

Bei  TjyfkiUhufoud  ist  das  Streichen  der 

!•  eis  Art   ....    N740O— S740W; 

„    Säfrelycke  N44«W-S44«0; 

9    TorneviAsbergen   O     —  W. 

Das  Fallen  ist  an  den  bezeichneten  Stellen  unter  einem 
Winkel  von  40^—70"  <fie  Loth-Linie  östlich. 

Fremde  Einmengnngen  konnten  nicht  beobachtet  werden, 
dagegen  tritt  Quarz  in  grösseren  oder  kleineren  Linsen  •för- 
migen AusscheidiMigen  auf;  ebenso  häuft  sich  zuweilen  ein 
Tomback-brauner,  halb  metallisch-glänzender  Glimmer  in  Ge- 
wächs-artigen oder  Gurben-fOrmigen  Aggregaten  an. 

Granit,  t^igentliclie  selbstsländige  Bt'rge  von  Granit 
werden  nicht  wahrgenommen.  Derselbe  bildet  häußg  die 
Kuppen  der  Gneiss- Hügel  oder  deren  höchste  Her\orragnn- 
gen ,  auch  kommt  er  in  untergeordneten  Lagern  im  Gneisse 
vor  oder  geht  in  denselben  in  manchfncher  Weise  über.  Die 
Grosse  und  Farbe  seiner  Bestandtheile  ist  sehr  abwechselnd, 
doch  ist  er,  mit  Ausnahme  des  Gang  -  Granites  oder  Pegma- 
tites,  meist  feinkörnig  und  grau-roth.  Eine  Varietät  sehr 
feinkörnigen  Granits  von  einer  licht-grau-rothen  Farbe,  welche 
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AHN  OiMioklns  mit  etwas  Aibit,  Quarz  und  sparsam  eingo- 
6preiig;teii  sclmarzeti  (ilimmer-Blättcheti  besteht,  nähert  sich 
äem  Grantilit  und  ersclieiiit  öfters  io  untergeordneten  Lagern. 

Der  Granit  zeigt  zuweilen  eine  ganz  regelmässige  Zer- 
iil&itaiig,  e«  dm  er  nich  in  p«rallel««plpedi«elie  Blecke  vo« 
Miirereii  KvbHi-EileN  Grdese  sera|Niltet;  MpehMl  eiadl  ebrr 
aod)  die  Trümioer  Itleiner,  so  dm  sie  wie  ZktgdMUkp  die 
Abliinge  der  Berge  bedeclien. 

Der  Pegmatlt  ist  ein  grobliörnigefl  Gemenge  ans 
grossen  dunkelrothen  Orthoklas •  Krystatlen  oder  krystalliui- 
sehen  Partieen  desselben,  ueissem  durchscheinendem  Quarr 
oud  weissem  Kaliglimmer.  Letzterer  tritt  entweder  ganz 
zurück  oder  erscheint  in  Blättern  von  ein  bis  zu  mehrea 
Qaadrataeiien.  Neben  dem  Ortlioidaa  atellaii  aieb  mitunter 
iiielaere  liryatalllnladie  Meai^D  von  Oligoiilaa  eia,  die  dereli 
die  feivea  Siriclie  aa  ilirer  Oberflaclie  Icidit  erkeaobar  aiad« 
Der  Pegmatil  ereeheint  eatweder  In  Stoeli  •  Arm  igen  Maaaea 
oder  in  Gängen,  welche  gewöhnlich  den  Gneise -Schichten 
folgen  und  die  Eigentliümliclikeit  zeigen,  dass  die  letzten  in 
ihrer  Nähe  häufig  umgebogen  und  zerbrochen  sind.  Südlich 
von  Home/anäa  beobachtet  man  Pegmatit  •  Gänge  voa  8— 10 
Fuss  Mächtigkeit. 

Der  Pegmatit  lerfilit  aa  der  Luft  leieliter  ala  dia  fela- 
k5rnlgen  Graait* Arten,  wmlialb  die  Bein«,  1«  deaen  er  aifh 
fiadet,  imaier  mM  Grata  and  anragdmiaeif  abfaaoadertea 
BIAekea  iberetraat  aind, 

Dioril,  lIorableade-6«tlelB  and  HorableBde-Sclilef  er. 

Diorit  ist  im  Ganzen  eine  seltene  Erecheinung^  aber 
wo  er  auftritt,  ist  er  in  bedeutenden  Massen  entwickelt.  Aus 
Ibaea  bestellt  der  3S8  Fuss  liohe  AlekläUm  uad  der  bei 
weitem  niedere  Marieberg  ^  welcbe  mitten  ana  dem  aofelieii- 
dea  Gneitee  emporsteigen  and  an  ibrea  Rindem  aUmihlig; 
la  deniellien  verianfen.  Griialich^grana  Hernblaade  la  Var« 
Madaog  mit  einer  geringen  Menge  grau-gHhier  Fcldspatli- 
Masse,  die  Otigokias  zw  seyn  scheint,  setzt  die.se  Fels -Art 
zusammen.  Bei  Tjufhilthufoud  ist  der  Diorit  ein  feinkörniges 
Gemiach  aus  schwarz -griioer  Uoreblende  und  weias-graoem 
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FMwptAh  und  bedeckt  dort  den  Giimmertclilefer.  Die  Feld- 
^Clb  AH  IM  «Ich  tbeUweiM  In  Sulmiire  iiii4  eatb&lt  Kalk; 
Mii  iMt  sie  daher  als  Labradi>r  aagcn^ooben,  M  Si§^ 
Mm»  aicli  DIorlte,  weleba  suglaieh  Labrador  oad  Oligaklaa 

Armide  Balaieiigiingen  entballea.  An  mancban  Orten 
sind  dem  Gesteine  Glioamei-  und  Chlorit-Blättchen  und  kleine 
Körner  von  Magneteisen  beigemischt. 

H  or n  b  I  e  u  d e  •  G  e  s  t  e  i  n  ßndet  man  ziemlicli  häufi»^  in 
Botergeordneten  Lagern  im  Gneiss,  meistens  jedoch  in  sn 
geringer  Menge,  dass  nMs  es  nicht  niher  untersuchen  kann. 
In  etiras  grenaerer  Menge  beebaolitet  SMn  die  Fela-Arl  als 
Berablende-Selilefer  Im  Rm^hmäa* KU^ktßiti  and  anf 
dar  lhrrwmmk§'Trifl  als  kleine  Erbdbnng  ebne  alle  Sebleb- 
tattg.  An  erster  Stelle  Ist  der  dlerltlseben  Omnd-Mnsse 
brsun-gruner  Kaligiimmer  eingemengt ,  während  an  der  letz- 
ten das  Gestein  aus  einer  verworrenen  Anhäufung  von  grau- 
licb-grünem  Schalstein  ohne  sonstige  Beimischung  bestellt. 

Hyperit  wurde  bei  dem  liaodgute  Hd§ü  am  Elfvc^ 
Fj9rd  in  einer  Reibe  esbmaler  Kuppen ,  die  zum  Theil  als 
Sabeerea  ans  dem  Meere  auftanelien  und  anf  der  Insel  8rmU§ 
naebgewieaea,  wo  der  aeg enannta  BUMten,  der  bdebste  Berg 
ba  aidlleboB  B^äMt-Lath  z«n  grösatea  TheH  ans  diaiar  Pela» 
Art  bestebt.  Sie  ist  an  beiden  Orten  ein  fehikirniges  Ga> 
mische  von  grau-griinem  Labrador,  schwarzem  oder  schwarz- 
grünem  Hyperstheii  mit  innig  eingesprengten  Körnern  von 
Titaneisen.  Ausserdem  bemerkt  man  mit  der  Lupe  einige 
(eine  Glss- glänzende  Nadeln  von  grüner  Farbe,  jedoch  in 
an  geringer  AnsabI  und  Grösse,  dass  ihr  mlaeralogischer 
Cbaraktor  nicbt  niher  featgeatellt  werden  kann.  Anf  deai 
ebctatea  Gipfel  dca  MiMiem  beetebt  das  Gestein  haapt» 
Milfeb  ans.  weisa  gianesi  oder  liebte  grao«grft«eai  Labrador 
alt  einaeliien  kleinen  Kryetallen  von  Hyperstben  und  Kör- 
nern von  magnetischem  Kisenerz.  Hin  und  wieder  ist  auch 
Schwefel,  und  Kupfer- Kies  in  kleineo  Partikelchen 
cigenspreugt. 

ttuarzit.  Kr  findet  sich  theiis  in  der  Form  von  Gän- 
gen nad  cwar  la  elaer  Maehtigkeit  bis  zu  4  Fnsa,  tkeils 
Lager-Ümilg  fn  Granit  and  Gneiss^  tbella  In  Ofnaea  «nd 
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Aimkeiiiingeii  In  der  Nähe  von  Bmflaho,  an  weit  der  Gotha- 
0t ifelit  -eiiie  dnanlt»  Haste  «n,  welche  eicli  in  betrftclil- 
Heber  Flächen  Ava^ebanng;  ifO  Pnes  Glier  die  flache  OBi|r«- 
bitn^  erbebt,  anf  ewei  Selten  frei  In  das  nnberllegende 
Thon>Oebirg;e  nledersetst  nnd  auf  den  andern  unmittelbar  an 
das  Gueiss-Gebirge  angrenzt. 

II.  DiluviaUBildoagen. 

Bier  wird  im  Sekwediscken  ein  Unterschied  gfemacht 
EWiarhen  Rull-ateii,  Rullstens-grua  und  Rullatena-aand  (tie- 
rÖlIC)  6eröllg:rn8S  and  Gerdllsand)  und  Kroaa-sten,  Krean* 
atenagnia  and  Kreaa-atenaaand  (Malniateint  MaluMtetagmaa 
und  Mahnatelnaand),  welebe  letste  Beselcbnang  wir  jedoch 
a»  besten  mit  erraliacbeu  Geachlebe«  iberaelsea  wfirden. 
Die  erstji^enaanten  nnteracheiden  afeh  von  denaweltfa  hanpe» 
sächlicii  durch  eine  bestimmte  Schichtung,  welche  zwischen 
den  j^roberen  und  feineren  oder  verschieden  gefärbten  Geröll- 
Lag;erii  wahrzunehmen  ist.  HauHg  sind  sie  auch  durch  an- 
dere Tiion*  und  Erd  Arten  vou  einander  getrennt  Weoa 
ale  aacb  nicht  in  der  Aiiadeiinung  wirklicher  Asars  auftreten, 
ao  tragea  ale  doch  ganz  die  cbarakteriatiacben  Merkmale 
derselbe»  an  eich.  8le  bilden  In  dar  vorliegeaden  Gegend 
kleine  Bftnke  oder  Lsger  Im  aufgeaohwemmlen  IMirge  und 
beatehen  ana  abgerollten  Geatdaa- Fragmenten ,  In  welchen 
man  anaaer  den  vurhermcbondeN  Oraiiiten  und  Gneiasen  auch 
Diabas,  Hyperit,  Hälleflinta  und  mauchmRi  auch  Bruclistücke 
von  Aiuunschiefeni  und  älteren  Sandsteinen  vorfindet.  An 
einigen  Stellen  hat  mau  aucii  kleine  Lager  von  Überresten 
acrtrummerter  Muacbclachaalen  zwischen  den  Geröll-Schichten 
naehgewiesen.  Augenscheinlich  hat  daher  die  Ablagemng 
unter  Wasser  stattgefunden.  Blne  siicbtige  Sntwichelang 
dieaer  Gerftll-  nnd  Sand-Bildungen  tritik  man  aaf  dem  Kxer- 
clerplats  MlfslasAa,  nftrdllcb  von  der  Stadt  K9Hgelf^  an,  wo 
ale  ein  Plateau  von  circa  3000  Ellen  darstellen  und  von  dem 
Rande  der  Götha-elf  bis  zu  220  Fuss  Höhe  schroß  aufsteigen, 
dsun  aber  sich  gegen  Westen  verflachen. 

In  Bezug  auf  die  erratischen  (ieschiebe,  welche  durch 
Ihre  graaea  Vorbreltnng  hi  AMdaa/icA/Md,  üw/mrf,  Ay« 
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Umä  n.  ff.  ffcM  MMMTonlMtltolie  Ikdaatw^g  bMNM«, 
■ige  M  getUttet  aejo,  dm  Berra  Oimm  ScMtt  für  Schritt 
n  Mkm.   Er  Mift: 

der  BestlMiung^  dieser  Bildungen,  welebe  t«f  der 
Karte  In  no  weiter  Aasdehniing;  angegeben  worden  sind  und 
mit  Rüciisicht  auf  die  Besclireibun^,  welciie  Herr  Prof.  Erd- 
MAWN  hiervon  geliefert  hat,  war  icli  in  grosser  Verlegenheit, 
wie  ich  hierbei  verfahren  sollte.  Es  ist  gewiss,  daaa  man 
mm  elaieleen  abgesonderten  Steilen  Steine  nnd  Grnaa  fem 
wmm  eUea  Berges  Aber  die  Bbeee  serttreat  findet  end  deae 
ale  aacb  fa  Berg-Oegeaden  aater  eolcbea  VerMUtaiaeea  ver» 
fco«mn,  daaa  man  aar  Aanabaie  geaötbigt  Ist,  ale  aaymi 
daerb  aadere  Ageatlen,  ala  die  gegenwärtig  wirbaamea  dalHa 
gef&brt  worden;  im  Allgemeinen  war  es  mir  aber  unmöglich, 
einen  bestimmten  Unterschied  zwischen  diesen  Bildungen  und 
denen  sn  finden,  welche  noch  tilgtäglich  unter  unseren  Angeu 
entstehen.  Von  der  Zeit  an,  wo  die  Berge  gebildet  wurden, 
waren  nie  aaeb  der  mechanischen  und  chemlaebea  Einwirkung 
daa  Waaaera  and  der  abrigen  AtmoapbiriHea  aaagaaetat,  aad 
da  diaaelben  aoeb  beaie  vorhaadea  aiad,  ae  laiaaeil  ale  aaeb 
die  aiaiilebea  Polgea  berverbringen ,  die  Berge  fai  taiawr 
Uelnere  aad  blalaere  Thellebea  treanea,  weraaf  die  Betneer« 
fcraft,  nnteratfitzt  von  Regen- Finthen ,  liestrebt  Ist,  diese 
Thelle  so  weit  als  möglich  niederzufiössen.  Nimmt  man  nun 
an,  dass  das  Land  theilweise  hnib.  tlieilweivse  ganz  von  Meer 
bedeckt  war,  so  musste  ein  Theil  dieser  (iebir2;sstiicke  über- 
all da,  wo  er  dem  Weilenaclilage  aaageaetzt  war,  abgeaatat 
aad  abgeschliffen  werden.  In  den  engen  Vertiefnngea  swi* 
achaa  daa  Bergaa  waren  dagegea  die  WUrkaagea  daa  Wel- 
leaaeMaga  nad  der  Btrfimnngea  gewiaa  nnr  gerlag,  die  Ab» 
aataung  kenate  aar  anbedeatend  aeya  aad  die  dabin  ge^ 
fniirten  BruchstQcke  behielten  meistens  Ihre  Kanten  nnd 
Ecken.  Eine  Schichtnng  zwi8chen  den  feineren  nnd  grobe* 
ren  Theilen  war  keine  Noth wendigkeit,  weil  bei  der  Lang- 
samkeit der  aufeinanderfolgenden  Operationen,  bald  das  eine, 
bald  daa  andere  Fragaient  in  die  Tiefe  niederfiel,  ae  daaa 
ala  abae  aUa  Ordaang  artt  elaander  geailaebt  werdea.  Daaa 
diaaea,  wie  geaagt,  aar  ia  daa  eagea  VartlafMagea,  die 
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nlffeiidi  wrmimli  werden,  g^eecbelieii  konntet  iai  klar;  in  den 
weitereo  RiliMti,  wo  4le  Wofen  wd  Ströiiim||en  des  Meeres 
freieren  Spielraon  hsttett,  maMten  die  Gesteins- Bmcbeticke 
lierumgerolIC  nnd  «bi^tttit  werden,  wedoreii  es  sieli  sneh 
fugte,  dsss  sie  in  re||;eindisslf en  SeiiieliteB  sJbi^escIst  wnr^a. 
Anf  diese  Weise  erklärt  es  sieli  eneti ,  wsrnm  sMin  ioT  AM» 
gcnneinen  eine  (irenz> Linie  zvvisciien  (jeschieben  älteren  uihI 
neueren  Ursprunges  niciit  wohl  ziehen  kann  ,  dn  die  meisten 
noch  als  ständige  nnd  fortdauernde  Bildungen  anzusehen  sind. 
£s  ist  datier  eigentlich  nicht  cosse4|uent,  die  erratisclien  Ge- 
schiebe nur  als  diluviale  Bildungen  zu  belraebten,  aber  bei 
derSehwierigbeit  einer  tbetsncbliebeii  Trennung  dürfte  eolebes 
webl  zu  entsehnidigen  aeyn.  Übrigens  gibt  en  nneb  Fuebte» 
wo  diese  Ablngemng  nicht  blos  der  Wirbeambelt  der  Atiao* 
spiiärlllen  nnd  der  8ebwerbraft  sngesehrieben  werden  kann 
und  wo  ihre  Massen  theils  von  anstehenden  Bergen  entfernt, 
theils  anders  zusammengesel/.t  sind,  als  die  Berge ,  worauf 
sie  ruhen.  Unter  solchen  Verhältnissen  kann  ^:ir  kein  näiierer 
und  wahrscheinlicherer  Rrklärungs- Grund  für  ihre  Erschel- 
nnng  gefenden  werden,  als  in  der  Beihilfe  von  £is,  sey  es 
WM,  daes  es  die  Gebirgs-TräoMner  in  der  Ferm  ton  Glet- 
eebem  «il  sieb  geaeble|i|rt  oder  in  aebwiameDden  Blftebea 
fsrtgefubrt  nnd  die  angesdilosaenen  festen  Stoffe  nneb  dem 
Sebmelnen  abgesettt  bat.  Fftr  den  TroMport  der  nngeliena* 
ren  Fels- Blöcke,  welche  öfters  die  höchsten  Berg-Gipfel  krö> 
neu  nnd  von  einer  »anz  anderen  BeschaflFenheit  als  die  Un- 
terlage sind,  lässt  sich  iveuigateus  kein  anderes  Vehikel  sub« 
stitiiiren/' 

Als  Beispiel  einer  wahrscheinlichen  Bildung  durch  Glet- 
scher di'irfte  eine  grosse  Gessbiebe- Messe  in  der  üäbe  des 
l«endgntes  Jssi^m  nngefnbrt  werdeu,  welebe  eleb  grade  vor 
der  Offnnng  eines  Thai«Wegee  befindet,  anf  drei  Selten  von 
bobOn  Bergen  eingesebioseen  ist  nnd  den  AnbÜeb  einer  Endo 
nH>rane  gewahrt. 

Scharfe  nnd  wenig  abgenutzte  Kanten,  sowie  nnebene 
Flächen  der  Bruchstücke  und  Mangel  an  jeglicher  Schich- 
tung charakterisiren  vorzugsweise  die  Krossstens- Bildengon. 
in  der  Kegel  haben  aneb  die  bierbor  gebArigen  Grnss-  «od 
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MiDieii  Paroli  H—iecliwg  w  lodmvr  Me  «Im 
teUm  r«ito;  Am  buknm  SMIm  M  mcH  4mr  Stmi  Tbo«. 
hsitig:,  WM  YtM  vott  «Itttr  cbe«teciiMi  ZcMttittaf  if« 
i^cMspAthes  herrahrfn  mag. 

Unter  Fucus  lera  (Fiicusthon)  wird   von   Herrn  Olbers 
eine  schwarEe  thoni^e  ßrde  verstanden ,  welche  entweder 
■nmittelbar  auf  den  Rnllstens-  oder  Kroasstens-AblagferungMi 
o^r  dem  festen  Feis  Gestein  aufrnlit  und  von  Erdmamm  anter 
Sans  gMeben  VerliaUiiiasen  in  der  üagegend  %oa  FytMla 
beobaditet  worden  ist.  Hoch  ttUirookapioelm  Untorsocboo» 
fOB  eoMiC  dlooe  Erde  ftbrig«u  keioo  PüäAam,  die  aof  FoeiM» 
ArtcB  IMeeleo  «od  ee  nöehte  daher  paseeod  seyn,  eine  an* 
dere  fiezeiehnnog  für  dteeelbe  e«  wählen.    Ks  tritt  jener 
Thon  an  den  Ufern  der  Qölka-elf  nnd  in  den  tief  eingeschnit* 
tenen  Tliäiern  zu  Tag,  welche  diesem  Flusse  zulaufen.  Ob* 
schon  er  unter  dem  Fluss-Bette  fortsetzt  nnd  die  Tiefe  unbe< 
kaiint  ist,  bis  zu  welcher  er  niedergeht,  so  darf  oMm  doch 
wohl  aanehnien,  does  Miachen  iluB  ond  den  oben  erwihotee 
midoogeo  keine  andere  AldagemNi;  vorhaoden  aey.  Die 
hMwte  Stelle,  wo  man  Ihn  anstehend  beobachtet  hat,  be- 
Mkt  sieh  bei  HmhrHy  etwa  1T9  Pnas  iher  de»  Waaser- 
9fl^«l  ^  ^9tkä-eff.    iMe  Miehtigkett  dieses  Thons  Ist 
gar  nicht  unbeträclitlicli  und   misst  bei   Intagan   über  dem 
Fluss  ca.  85  Fuss,  während  man  nicht  weias,  lyie  tief  er 
onter  dem  Wasser  hinabreicht. 

Was  fleine  phyaikaUachen  Eigenschaften  anbetrifft,  so 
ist  aeine  Farbe  im  nassen  Zuatand  grau-blnu  oder  schwars« 
graa,  naeh  den  Trocknen  lichte  gran-grun.  Frisch  hinweg* 
genonmeo  selgt  die  Erde  einen  stariieu  Geroch  nach  SebweiBU 
wnaner- Stell  und  erthellt  de«  Silber  bei  der  Bervfcrnng 
sciiwen-hmmie  Plecken.  Im  nassen  Zontand  Int  ale  fein  nnd 
schlftpferig  wie  Seife,  dabei  jedoch  zähe  nnd  plastisch;  trocken 
haftet  sie  stark  an  der  Zunge  und  nimmt,  mit  einem  harten 
und  .schneidenden  Körper  behandelt,  Politur  an.  Unter  dem 
tinHnss  der  Atmosphärilien  zerfällt  sie  in  eine  schwer  bear- 
beitbare, aber  ganz  gute  Acker* Erde.  Wenn  man  mit  einem 
Sfoten  eine  fiieohe  Fliehe  bloalegt,  so  sieht  man  an!  dem 
dnnklen  Onmde  rnnde  oder  MogÜchn  llehle  Zelchnnnfen  «It 
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scharf  begrenzten  Kanten;  während  des  Trocknens  sondern 
sich  diese  sh  nnd  bilden  eylMrieehe  oder  Kefcel-formli^e  ¥^ 
geren,  weMe,  Ten  einer  Linie  Durelinieeeer  nnd  ein  «der 
nnderlialb  Zoll  Lnn^,  bisweilen  einen  Onrehmeener  ven  efN 
Paar  ZoMen  nnd  eine  Länge  ton  eine»  2iill  and  trüber 
erreirben.  Diese  OonereClonen  heben  Inuner  einen  feine» 
hohlen  Kanal,  so  Hass  kleinere  Stücke  Ähnlichkeit  mit  abge- 
brochenen Stücken  irdener  Pfeifen  -  Rohre  haben.  Diese 
ei^entliümli^eii  Formen  kommen  oft  In  so  g^rosser  Mengte 
vor,  dass  das  ganze  Feld  davon  bedeckt  Ist.  bis  rühren  die* 
selben  wahrscheinlich  von  Wnrzeln  her,  welche  nach  der 
Verwitterung^  diene  Gebilde  znrAckgelaoeen  nnd  den  Kalk 
Ihrer  Uni|(ebnng  abgeeebieden  haben.  In  den  jSngervn  Ab» 
lagernngen  ereefaelnrn  dieselben  nbrf|cene  nMt  vileder. 

Herr  Ouias  hat  vemchMene  Thon-  rnid  Erd- Arten  jener 
Oegfend  ohemiech  untersncht  nnd  die  Analysen  aufgeführt. 
Wir  wollen  dieses  hier  nur  andeuten  .  nm  die  Aufmerksam- 
keit derjenigen  Fach  -  Genossen  darauf  zu  lenken,  welche 
sich  mit  der  Zusamnieostelluiig  voo  frVlsartcn  Analysen  he 
achaftigen. 

Auf  der  eben  besprochenen  Erd-AK  mhl  eine  andere 
Thon-haltige  Ablagemnn;,  die  Aber  lern  fenannl  wird.  En 
ecbeint  dieselbe  mit  nnseren  Leb«  oder  Lte  an  niehetan 
verwandt  an  aejpn,  fnr  welche  Geatelne  die  aekmHm  Mme 

Benennung  haben.  Anch  werden  dicaelben  wie  oneere 
Arten  enr  Darstellung  von  Ziegeln  nnd  Backsteinen  benutzt, 
in  der  Regel  nehmen  sie  die  oberste  Fläche  des  Landes  ein 
nnd  hlideu  ausgedehntere  Landstriche  von  ungleicher  Breite 
längs  den  Flüssen  und  Thal  Wegen,  auch  finden  sie  sich  üi 
einzelnen  zerstreiten  Anhäufungen  na  den  Ör-S^e.  Ihre 
Mächtigkeit  ist  verhaltnisaniaaaig  gering  nnd  weehaeln  nie 
zoweilen  Mit  Schichten  von  Relletelnen,  Sand  nnd  Gmea  oder 
bilden  dnrch  ungleiche  Färbung  nnd  Beinlscboag  von  Sattd 
veiechladene  Abtbellnagen  nnter  alcfa.  im  Ailgemehien  He» 
fem  nie  einen  guten  Acker  Boden. 

Schnecken -Luger  (Snäckbäddar),  aus  zerbrochenen 
Meer- Muscheln  bestehend,  bilden  an  einigen  Stellen  und 
zivar  in  sehr  versehiedeuer  Höhe  aelbatstäudige  Hanf- Werke. 
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estlicii  vom  Ör  -  See  hat  man  sie  z.  B.  auf  einer  IVIeerps- 
the  von  360  Fuss  angetroffen.  Die  darin  vorkommenden 
ollusken  gehören  hauptsächlich  zu  den  Geschlechtern : 
ixicava,  Astarte  und  Baianus.  An  andern  Orten  beob« 
htet  man  vorherrschend  Mytiius ,  Mya  und  Modiola,  dann 
jRtern- Arten.  Zuweilen  bilden  solche  geschichtete  Mol- 
sken- Bänke,  die  durch  Thon  oder  Sand  von  einander  ge- 
ennt  sind ,  die  Unterlage  von  Torfmooren.  Bei  Ingetorp 
»gen  in  circa  150  Fuss  Meeres- Hölie  zwei  Lager  über  ein- 
ider ,  von  denen  das  eine  Meeres- Cnnchylien,  das  andere 
üsswasser-Schnecken  enthält. 

Schliesslich  sind  die  dieser  Periode  angehörigen  »Rie- 
en  Töpfe",  kleinere  oder  grössere  Vertiefungen  in  dem 
>8ten  Gestein,  zu  erwähnen.  Viele  trifft  man  längs  dem 
leeres-Ufer  an,  andere  aber  auch  in  dem  Innern  des  Lau- 
es. Sie  sind  z.  Th.  klein  wie  bei  Kolfränna ,  z.  Th.  sehr 
ross  und  Nischen -förmig  wie  bei  KäUeröd.  An  den  Mar- 
randt- Inte/n  sind  nie  ziemlich  häufig  und  in  einer  Höhe 
OD  iO  Fuss  über  der  Meeres-Fläche. 

III.  Alluvial-Bildungcn. 
Hieher  gehören: 

Alluviallera  =  Alluvial-t)rde.  Sie  erscheint  nur  in 
nbedeuleuder  Verbreitung  an  dem  Strande  der  GStka-elf 
nd  einige  Fuss  über  dem  Wasserspiegel.  Sie  ist  eine  mit 
rganischen  Stoffen  und  feinem  Sand  gemischte  t^rde,  die 
ich  von  den  älteren  Bildungen  durch  eine  dunklere  Farbe 
interscheidet.  Ihre  Mäciitigkeit  ist  im  Ganzen  nur  gering 
Mid  übersteigt  selten  einen  Fuss. 

Brenn  torf.  Dieser  bildet  mehr  oder  weniger  ausge- 
»reitete  Moore,  iu  denen  er  zuweilen  eine  bedeutende  Mäch- 
igkeit  erreichen  muss ,  da  er  an  ihren  Räudern  öfters  eine 
Stärke  über  6  Fuss  zeigt.  Als  eine  besondere  Rigenthum* 
liebkeit  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  bei  den  meisten 
Mooren,  welche  durchschnitten  worden  sind,  sich  auf  ein 
oder  mehrere  Fuss  Tiefe  unter  der  Oberfläche  parallele 
weiitsgefärbte  Lagen  von  1  —  1  Vi  Zoll  Mächtigkeit  befiodeu, 
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die  mir  an  BMon*  Rinde  mH  efegeelreeteii  Wersefai  mmä 
Asten  beeCeben. 

Die  Meefendeeen  Moore  treten  fn  den  nMIMen  nnd 

nord- wettfirlien  bMer  gelef^neo  Berf^- Gegenden  aef.  Biii 

grosser  TheH  ist  bereits  schon  ßfsnit  aosgebentet,  die  dbrffgen 
werden  durch  die  dei'ma)ig:e  Holzwirthschaft  mit  der  Zeit 
noeh  einen  beträchtlichen  Werth  erlangen. 

Bei  Lockebergg  IVIoor  besteht  die  nnterste  bekannte  Lag'C 
ans  Sand,  darauf  folgt  ein  Lager  von  zähem  blau -g;rauein 
Thon  von  uniü^leieher  Mächtigkeit,  der  sich  allmählig  aaskellt 
nnd  In  welcbem  man  Meerea-Mnaebeln ,  banpleieblleb  ein 
dem  Gescblecbte  Llttorlna^  antrilllt. 

Anf  diener  Ablagerung  rubt  Torf»  der  nlederwirta  aoe 
Wnrzeln  und  Stengeln  von  Binsen,  Strandrobr- Arten  vnd 
Haseln  zusammengesetzt  ist.  In  einem  Abstand  von  7 — 8 
Fuss  von  dem  Grunde  des  Moores  bemerkt  man  zahlreiche, 
manchmal  noch  aufrecht  stehende  Baumstümpfe,  weiciie  ihre 
Wurzeln  in  die  Torf-Masse  hinabsenken,  oder  umgefallene 
Stämme  and  Ante  von:  Eichen,  Brien,  Aspen,  Birken,  Hasel 
nnd  Föhren ,  von  denen  einaelne  noch  als  Brenn  Material  an 
Verwertben,  andere  aber  vermodert  sind. 

Darüber  atebt  nun  das  eigenilicbe  Torf*Lager  von  5— § 
Pnaa  an,  so  dasa  sieb  die  geaammte  M&chtigkelt  auf  drea 
Ii — 14  Posse  berechnet. 

Gyttja,  M  y  r  d  y.  Hierunter  verstellt  man  einen 
Schlamm,  der  aus  Sand,  Gruss  und  Erde  besteht  und  in  selir 
inniger  Weise  mit  verwesten  vegetabilischen  Stoffen  gemengt 
ist.  Es  hat  derselbe  im  Allgemeinen  eine  schwarse  oder 
sebwara* braune  Farbe  und  nach  dem  Trocknen  einen  ao  ge* 
ringen  Zuaammenbalt,  dass  er  In  ein  ach wara- graues  Fniver 
aerfillt.  Dieae  Erd-Art,  wiewohl  aebr  blluminAa  nnd  In  ge- 
nügender Masse  vorhanden,  eignet  sieh  doch  nicht  als 
Brenn*  Material,  dagegen  wQrde  sie,  vom  Wasser  befreit, 
einen  vortrefflichen  Boden  liefern  nnd  verdiente  daher  mehr 
wie  bisher  berücksichtigt  zu  werden. 

Quellen.  Es  tinden  sich  wohl  Quellen  in  Menge  auf 
dem  durch  die  Karten  dargestellten  Terrain,  jedoch  zeichnen 
nie  sich  weder  ,darch  ihre  Bestand- Theiie,  noeh  durch  ibrea 
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Wamr-RdelitliBni  am.  Bei  Torp  entspringt  du  icbwacbes 
WaMff,  ffw  0,87%  Kocbtals  eothilt  nnd  M  8(r9m  eine 
•einmeh  Etoen-Iml(ig;e  MIneniMaelle.   Eine  anilere  mit  Spn- 

reii  von  Chlornatrium,  Chlorma^nesiiim ,  Schwefel -saurem 
Kali  und  Kohlen- saurem  Kalk  fliesst  bei  Solberga.  Durch 
ihren  Wasser  -  Reichthum  bemerk  lieh  ist  endlich  eine  süsse 
Quelle  bei  Hatteröät  deren  Temperatur  zwischen  6»5^  und 
^  Celn.  «veeliaelt. 
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BeltrAge  zur  Pal&outolagie  von  Neuseelail 

Herrn  Dr.  Karl  ZIttel. 


(Resultate  aus  der  Bearbeitung  der  von  Prof.  Dr.  Ferd.  v.  Hochstetter 
geMjnmelten  und  im  Ifovara- Werke  abgebildeien  Venteiaerungeii.) 


Vor  dem  Jahre  i8S0  war  aber  die  Pal&ontolo^e  mnl 
Geologie  Neiueelmiis  liaiini  etwas  anderes  bekannt ,  als  das« 
Reste  von  gewaltig^en,  ei^euthumlichen  VSgeln  daselbst  ge- 
funden weiden.  Von  den  übrig;en  {geologischen  Verhältnissen, 
von  den  höchst  interessanten  Vulkanen,  von  den  Kolileii- 
führenden  Schichten  nnd  den  reichen  Gold -Lagern  dieser 
Insel-Gruppe  war  theils  noch  gar  nichts  bekannt,  theila  kaum 
eine  Knude  in  die  wissenschaftliche  Welt  von  Europa  g;e- 
drangen,  trotzdem  daas  Neuteeimd  bereits  von  Sttgltmi  ans 
kolonisirt  und  In  anderer  Beaiehnng  vielfach  bekannt  war. 
Es  war  allerdings  nicht  an  wnndern,  wenn  daa  Interenae 
einer  mit  den  ersten  Schwierigkeiten  der  Kolonisation  ringen* 
den  Bevölkerung  sich  zncrst  praktischen  Gebieten  zuwandte 
udd  lintersuchiingen  theoretischer  Art  einem  späteren,  günsti- 
geren Augenblicke  zuwies,  und  wimiii  dalier  schon  frühe  der 
HUer  Europäischer  Conchy  liologen  durch  reiche  Belohnung  zum 
Sammeln  der  elgenthümlichen  Seuteeiandiscken  Molluakeil  an- 
feuerte, und  wenn  hierdurch  oder  auch  dnrch  grossere  wis- 
nenschaflilche  Eipedltlonen  ein  Material  anaammengebrarht 
wurde,  daa  au  den  trefflichen  oonchyliologlachen  Werken  von 
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Martvn  lind  QuoY  et  Gaimard  Veranlasauiig  geben  konnte, 
so  blieben  doch  die  paläontologisrhen  Reicbthümer  noch  lange 
Zeit  vollAtandfg  unbekannt. 

Im  Jahr  1850  erschien  endlich  im  Quarterly  Journal  of 
the  Geological  Society  of  London  *  eine  VeröiTenllichiing  von 
Mantbll,  worin  deraelbe  die  erMten  Aufachli'isse  über  Fos> 
Kitien-fülirende  Schichten  der  siidlichen  Insel  von  Neuteetand 
e^ab.     Eis  werden  in  dieser  Abhandlniig  3  Schichten. Abthei* 
liiiigen  unterschieden,  wovon  die  ältere,  der  sogenannte  »Ota- 
tara  Kalk"  nach  Nantp.ll  entweder  der  oberen  Kreide  oder 
der  Eocän- Formation  entspräche.    Es  werden  Versteinerungen 
erwähnt,   tbeilweise  auch  beschrieben  und  abgebildet,  unter 
>%-elcbeii  Terebratula  Gualtieri  Mant.,  ein  Belemniten-artiger 
Körper  und  eine  Reihe  von  Foraminiferen ,  die  von  R.  Jones 
bestimmt  und  thcllweise  mit  Arten  aus  der  Kreide-Formation 
identifizirt  wurden,  be-tonders  nenneiiswerth  sind.    Die  nächst 
jüngeren,  zur  „Pleistocän -  Formation"  gehörigen  Schichten 
6nden  sich  vorzüglich  bei  Onekakara  auf  der  südlichen  und 
am  Wanganui  auf  der  nördlichen   Insel;    sie  besteheu  aus 
einem  blauen  Thone  und  enthalten  grösstentheils  noch  jetzt 
lebende  Arten.    Unter  diesen  werden  von  Onekakara  nainent- 
lieh  angeführt:  Turritella  rosea  Quov,  Struthiolaria  strami- 
nea  Sow.,  Triton  Spengleri  Lam.,  Fusus  Anstralis  Quov  u.  a.j 
vom  Wangmnui:    Fusus  nodosun  Quoy  ,    Murex  Zealandicus 
QuoY,  Venus  mesodesma  Gray,  Venericardia  Quoyi  Lam.  und 
Pecten  asperrimns  Lam. 

Als  Bildungen  jüngsten  Alters  erwähnt  Mantkll  AIIu- 
vionen  verschiedener  Art  und  Tilaneisen- haltige  Sande  der 
Küste  mit  häufigen  Überresten  zahlreicher  gro8.Her  Vögel- 
Arten  (Dinornis,  Palaeopterys,  Notornis  etc.). 

Der  Abhandlung  von  Mantei.l  ist  eine  kurze  Notiz  bei- 
gefügt, worin  Prof.  Forbes  '1  neue  Lnkaliräteii  der  Südinsel 
erwähnt.  Die  eine  derselben,  Banks  River,  enthält  die  Fossi- 
lien in  einem  grauem  Sandstein,  die  andere,  the  Cliffs,  an 
der  Blind  bny  bei  Nelton,  in  einem  grünlichen  Glaukonit- 
reichen  Konglomerat.    Forbes  schiiesst  die  Aufzählung  dieser 


*  i/umrt.  Joum.  Oeol.  Soc.,  1860,  p.  343 
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von  CuMiNO  dem  Miiseiini  für  praktische  Geologie  geschenkten 
Vei*8teinerunf|;en  mit  den  Worten:  „Keines  der  Fossilien  aus 
den  beiden  Lokalitäten  kann  mit  irg;end  einer  itliendeB  Art 
idcatlfllelrl  werden.  Ilir  ftllgemeiner  Babitue  erinvert  aefar  an 
Boefin-RonchylieB  aus  den  Bognor-Seiiieliten.* 

Ah8  dem  ernten  Fundorte  liegen  mir  leider  keine  Ver« 
Steinerangen  vor,  für  die  ClflFs  jedoch  werde  ich  später  nach- 
weisen ,  dass  sie  den  jüngsten  Tertiär-  Bildungen  angehören 
und  in  der  That  noch  jetzt  lebende  Arten  enthalten. 

Ausser  diesen  beiden  Anfsätzeu  im  Quarteriff  Jm^mal^ 
die  aosachliesslicfa  geologischen  nnd  paläontologischen  In- 
baltea  nlndy  wire  der  VolUtftndigkeit  balber  aocb  die  neben 
Im  Jahre  194$  eraehlenenen  Travels  In  Hw$99imd  von  Dr. 
B.  DurmmAOH  sn  erw&bnen,  worin  In  dem  soologineben 
TheM,  annaer  einer  bdehnl  ncbitnbaren  nnd  Ar  die  damalig 
Zeit  möglichst  vollständigen  Liste  der  lebenden  Konchyllen 
Neusee/anäs  von  Gray  hie  und  da  eine  gelegentliche  Bemer- 
kung von  fossilen  Vorkommnissen  enthalten  ist. 

Mit  den  ausgedehnten  Untersuchungen  von  Prof.  Dr. 
F.  V.  HocHSTBTTsa  tritt  die  Geschichte  der  Geologie  von  NeU' 
fss/mf  in  eine  neue  Phsse^  und  durch  die  in  Folge  der  giftek- 
Heben  Entdeeknngen  dieses  Porscbers  von  der  dortigen  Re- 
gierung utttemommenen  Detsil  -  Untersnebungen  durch  eine 
AnzsM  von  Geologen  dftrfen  wir  hoffen,  dass  sich  diese  fern 
gelegenen,  vor  kurzem  noch  gänzlich  unbekannten  Inseln, 
bald  den  genauer  durchforschten  Muropäiscken  Läudern  an- 
scbliessen  werden. 

In  das  bei  J.  G.  Cotta  in  Stuttgart  erschienene  Reise« 
werk  von  Prof.  Dr.  v.  Hocbstittis  *  über  NettSßeUmd  wurden 
vom  Verfasser  nur  die  allgemeineren  Resultate  seiner  geelo- 
glseben  Forsebungen  aufgenommen,  w&brend  die  Detail- 
Beobachtungen  nnd  Insbesondere  die  palftontologiscbe  Bear* 
beltnng  der  von  Prof.  Hochstetter  nach  Europa  gebrachten 
Sammlung  von  Versteinerungen  einem  zweiten  Werke  vorbe- 
halten blieben,  das  zum  Druck  bereits  vorbereitet  in  der 


*  Neuseeland  voo  Dr.  Fsw.  Y.  Hoowfimn.  J.  Q.  CoTTA'tibtr  Variag. 
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leilie  dar  wiMensc-liaftlichen  Piil)likatioiien  der  Novnra-Ex- 
edition  aln  ein  besutideter  Band  ansschiiesslicli  die  Geulogie 
on  Neuteefand  iimfasseii  soll.  Durch  die  Vorsorge  der  Öster- 
eichiscken  Regierung;  int  fi'ir  eine  reiche  Ausstattung  des 
iVerkea  an  Abbildungen  Sorge  getragen,  so  dass  dieser  Be- 
;inn  einer  Geologie  und  Paläontologie  Neuseelands  für  die 
Jntersnchinigen  der  dortigen  Geologen  von  einigem  Vorflieil 
eyn  durfte. 

Die  von  Dr.  v.  Hochstettrr  nacli  Europa  gebrachte 
Sammlung  von  Fossilren  kann  zwar  auf  Vollständigkeit  kei- 
icn  Anspruch  machen,  indess  ist  sie  bei  weitem  die  bedeu« 
endste  bis  jetzt  bekannte  und  reicht  hin,  um  über  das  Alter 
lier  verschiedenen  Schichten  Aufschlüsse  zu  gewähren. 

Prof.  Unoer  hat  die  Beschreibung  der  fossilen  Pflanzen 
übernommen  und  bereits  vollendet:  Bergrath  Franz  v.  Haucr 
hat  die  beiden  Cephalopodeu  von  Waihato  benannt  und  be- 
schrieben und  von  Prof.  Suess  ist  die  Bearbeitung  der  Bra- 
chiopoden  zu  erwarten:  Karrer  und  Dr.  Stäche  haben  die 
Lutersuchung  der  zahlreichen  Fornminiferen  übernommen. 

Da  die  Mollusken  und  See-Igel,  deren  Bearbeitung  mir 
zußel,  durch  ihren  verhältnis.smässig  günstigen  Erhaltungs- 
zustand, ihr  häufiges  Vorkommen  und  die  leichtere  Möglich 
keit  der  Vergleiclinng  mit  lebenden  Formen  für  die  Bestim- 
mung des  geologischen  Alters  vorzüglich  geeignet  sind,  so 
erlaube  ich  mir  die  wichtigsten  Resultate  dieser  Arbeit,  deren 
Spezial-Aunführang  seiner  Zeit  im  Novara- Werke  erscheinen 
wird,  schon  jetzt  mitzulheilen. 

I.    Tritts- Formation. 

Die  ältesten  Bildungen,  ans  denen  Versteinerungen  be- 
kannt sind,  finden  sich  auf  der  Süd -Insel  bei  Richmond  un- 
weit Nelson,  und  bestehen  aus  einem  bald  licht-  bald  dunkel- 
gefärbten, mehr  oder  weniger  Eisen -.schüssigeu  Sandstein, 
der  mit  Grauuacke  und  insbesondere  mit  dem  Rheinischen 
Spiriferen-Sandstein  grosse  Ähnlichkeit  besitzt.  Die  Anzahl 
der  bis  jetzt  aus  diesen  Schichten  bekannten  Versteinerungen 
ist  nur  gering  und  beschränkt  sich  auf  wenige  Arten,  unter 
denen  sich  vorzüglich  2  Bivalven  durch  ihre  grosse  Indivi- 


duen-AniMilil  «nd  dnrcli  ihr  eif^entliilnilldiM  Vorkomman  In 
hoben  Masse  ausseichiie«.  Die  grissere  und  bftafigere  der- 
selben g^eliört  dem  Genes  Monotls  an;  Ihre  meisl  naeh  elecr 

Richtung  flach  liegenden  Schalen  -  Abdrücke  erfüllen  ganze 
Schiciiten  und  lassen  kaum  einen  freien  Zwischenraum  übrig. 
Wenn  nun  schon  diese  Art  des  Vori^ommens  anf  das  Leb* 
bafteste  an  Monotis  salinaria  Br.  aus  der  oberen  Trias  er* 
Innert,  so  wird  dieser  tlindrucli  noch  unterstutzt  durch  die 
gresse  Übereittstliiininnf  Ihrer  Merlioiale.  Die  Nems$9läm» 
iUtk»  Art  erhftU  allerdini^s  dnreh  eine  hcdentendere  Oröese, 
stärkere  Rippen  und  hdhere  WMbnng  «Inen  etwas  abwel* 
ehenden  Charakter,  allein  es  finden  sieh  einzelne  Rienplare, 
die  von  der  M.  salinaria  kaum  zu  unterscheiden  sind  und  die 
dafür  sprechen,  dass  dieselbe  nur  als  eine  vikarirtMide  Form 
aus  der  andern  Hemisphäre  zu  betracliten  sey.  ich  habe  die- 
selbe daher  aus  diesen  Gründen  als  Monotis  salinaria  V^a« 
Rlchmondiana  beschrieben. 

Die  sweite  erwähnte  Bivalve  kosnnt  swar  in  etwas  we* 
niger  grosser  IndWIdnen-Zahl,  Innierhis  aber  noeh  hlnfig 
genug  vor  nnd  Ist  von  UaloUa  Looraieli  Wibsm.  niehc  zu 
«nfersehelden. 

Das  gemeinsame  Auftreten  dieser  beiden  Arten  und  ihr 
allerwärts  so  charakteristisches  Vorkommen  sprechen  mit  so  viel 
Entschiedenheit  für  das  triasisrhe  Alter  dieser  Sciiichten,  dass 
Gründe,  welche  sich  für  ein  paläozoisches  Alter  der  Schich- 
ten anführen  Üesseny  diese  Anschauungs- Weise  kaum  zu  er* 
sohiittem  vermögen.  Unter  den  übrigen  Versteinerungen  von 
BuhrnmUt  befinden  sich  noch  Stein  kerne  einer  Spirigerui  die 
mit  Sp.  nndata  Dm.  ans  dem  Spiriferen*  Sandstein  einige 
Ahnllehkeit  hat,  aosserdem  kommt  Mytllos  problematleus  nsp. 
In  grosser  Häufigkeit  vor,  sowie  eine  Anzahl  nicht  näher  zu 
bestimmender  Steinkerne  von  Astarte,  Turbo  nnd  einer  Auster* 
ähnlichen  Muschel.  Die  weite  Verbreitnog;  der  oberen  Trias 
iHalUtädter  Schichten),  die  in  neuerer  Zeit  auf  der  Türkischen 
Halbinsel  und  im  Himalaya  bekannt  wurden,  erhiiit  durch 
das  Auftreten  derselben  in  Neua$0imd  eine  neue  hächst  be- 
murkenswerthe  Bereicherung. 
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II,    Jui-a-  (oder  Kreide-)  Formation. 

All  der  Went-KÜNte  der  iiördliclien  Insel  beim  Waikalo 
outkkead  und  nin  Kawkia- Hafen  Huden  sich  mein-  oder  we- 
lker dunkel-gefärbte  Katkmergel  Scliicliten ,  die  in  grosser 
läuß^keit  Belemniten  und  etivas  seltener  uucii  Aminoniten 
iuschlies^en.  Oer  ßelemnites  Auklandicns  Hauer  gehört  in 
ie  Gruppe  der  Canaliculati  d'Orb.,  die  bis  Jetzt  nnr  ans  der 
•  ura- Formation  bekannt  ist,  nn<i  zeigt  nach  der  üntersuchnng 
'a.  V.  Hauers  so  groN.se  C'hereinstinininng  mit  dem  Beiern* 
k\tes  caiialicnlatus  Schloth  .  dass  es  beinalie  schwer  fällt, 
;eiiüf^<'nde  Unterschiede  anf/.ufinden.  Der  Ammonite-s  Novo 
^elandiciifi  v.  Hauer  dagegen  trägt  einen  sehr  unbestimmten 
Charakter,  und  gil>t  kaum  irgend  weklien  festen  Anlialts- 
punkt  zur  Feststeltnng  des  Alters  der  fraj^liclien  Scliicliten. 
Ausser  diesen  findet  sich  noch  am  IVaihato  eine  Ancella  (A. 
plicata  ZiTT.),  ferner  IMacuiiopsis  striatnla  /itt.  und  ein  ge- 
falteter Inoceramns  von  ziemlich  grosseu  Dimeiisiunen ,  den 
Prof.  V.  HoCHSTKTTER  1.  Ilaa.sti  genannt  hat. 

Wenn  schon  das  Vorkommen   von  Amniuniten  und  Be* 
leroniten   an  und  für  sich   mit  Bestimmtheit  dieser  Schicht 
ihren  Platz  in  der  Jura  oder  Kreide- Formation  zuweist,  so 
ist  bei  der  geringen  Anzahl  von  Versteinerungen  eine  ge- 
naue Alters-Bestiminung  sehr  schwierig.    Iiidess  scheint  der 
entschieden  jurassisclie  Charakter  des  Belemnites  Auklandicns 
V.   Hacbr,  sowie  (las  Vork<  mnien  der  Ancella  plicata  und 
Placunupsis  striatnla  sehr  /u  (Minslen  einer  Eintlieiinng  der- 
selben in  die  Jura- Formation  zu  sprechen,  während  allerdings 
der  grosse  gefaltete  Inocerainus  und  der  Ammonites  Muvo 
Zelandicus  mehr  Ähnlichkeit  mit  Kreide- Arten  besitzen. 

in.    Tertiär-Form  atinn 

Eine  Reihe  von  Versteinerungen  ans  den  verschiedensten 
Gesteinen  und  Fundorten  zeigen  einen  völlig  abweirhendeii 
Charakter  von  deu  vorlierbesproclienen  und  lassen  sich  schon 
bei  einer  flüchtigen  Betrachtung  als  einem  jüngeren  Alter 
und  zwar  der  Tertiär-Periode  angehörig  erkennen.  Die  Ge- 
schlechter und  selbst  die  Arten  schliessen  sich  den  noch  jetzt 
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lebenden  mein-  uii  und  stimmen  theilweise  so^ar  übereilt. 
Vun  dem  liesiclitspunkte  der  grösseren  oder  geringeren  Ähn- 
liehkeit  mit  der  jetzigen  Fauna  von  Neuset Umd  ausgeheod 
lamn  sich  nach  einer  genaueren  Uateranefaeng  der  einzelnen 
Arten  1  Abtkeiiongen  unterseheldeii,  ton  welelicn  jeiie  «kirch 
dne  AsmIiI  von  Loiialilfttfln  vertreten  tat  md  wevon  -die 
Mtere  keloe  reeente  Art  enthalt,  wihrend  diese  In  der 
geren  Abtbellung  einen  nicht  nnbedentenden  Tliell  der  6e« 
sammtsomme  der  vorhandenen  Arten  ansmachen  und  an  ein- 
zelnen Orten  sogar  die  vorherrschende  Anzahl  zu  bilden 
acbeinen.  Die  beiden  Gnippen  sollen  in  Folgendem  etwas  ge- 
nauer betrachtet  und  die  Zasammengehdriglieit  der  einselaea 
Pendorte  nachgewieeen  werden. 

a.  Altar«  Abibailaaf. 

Die  Gesteine  dieser  Abtbeiliing  sind  tlielb  thonige  Ohui- 
konit-rfiche  oder  Eisen -schnsaige  KaUcinergel ,  tkells  hell- 
farbige, licht  gri'inlich-giaue  Tlionmergel ,  theils  fein  köi  iilge 
Sandsteine ,  die  an  manchen  Orten  sehr  an  die  Gesteine  der 
Böhmischen  Pläner  nnd  Quader-t^ormafion  erinnern.  Die  Ver- 
steinerungen nnd  zwar  vorzüglich  die  Mollusken  sind  von 
Blenlicb  oubeatimoiteni  Habitus,  tbeilvreise  sehlecbt  erhalten 
und  Buweilen  siir  nAheren  Bestlmnong  gans  ontangiichs  sie 
selgen  mit  der  Jetslgeo  Meeres-Faena  von  NtuMdmd  wenig 
Ühereinstlmninng  und  gehftren  alle  ansgestorbenen  Arten  an. 
Obwohl  nnn  aneb  sor  Vergleiebnng  mit  den  BurepäitchenTwMr' 
Abtheilungen  wenig  Anhaltspunkte  vorliegen,  so  deutet  doch  das 
Vorkommen  einer  Knnchenbreccie,  sowie  einige  Scalaria-  und 
Pecten-Arten  auf  ein  jugendliches  Alter  dieser  Schichten  hin, 
eine  Ansicht,  die  durch  den  Umstand  bestärkt  wird,  dsas  dl« 
zahlreichen  Ecblnodermen  alle  solchen  Geschlechtern  ange- 
hören, die,  wenn  nicht  ansscbliesslich  auf  die  Tertlir-  oder 
Jetzt-Zeit  besebrinkt  shid,  so  doch  Ihre  Haupt-Enlwlekelnng 
darin  linden. 

Folgende  Lokalittten  lassen  sich  nnsbhSngig  von  stratl- 

graphischen  Beobachtungen  nach  ihren  Versteinerungen  als 
gleichaltrig  erkennen  und  sind  durch  einzelne  gemeinsam 
vorkommende  Arten  mit  einander  verknüpft. 
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Whaingaroa  oimI  A9tm^kmfmi  M4%  an  der  West-RoRte 
Jcf  NfPfd-lnsel  gelegen»  stiiniiien  patrographleeh  Mif  4m  üe- 
MUMite  mit  elDMder  nbereln  nnd  haben  Pecteii  HoehstetteH 
wU  WaMheffliU  aap.  lait  einander  gearaineaaD. 

In  Wkakifar—  finden  slcli  sah I reiche  Foramlniferen, 
Meinbranipora,  Tiirinnolia  sp. ,  Baianus,  Waldlieimia  nsp., 
Pecten  Hochstetteti  Zitt.,  Plioladoroya  sp.  und  eine  Natica; 
CmI  alle  diese  Versteinerungen  sind  schlecht  erhalten. 

Aua  A^tea  be6nden  sich  in  der  8aninilnng  des  Prof.  v. 
HecaariTTaa:  Brissus  eximius,  Waldbeiaiia  aap.,  Pecten  Hoeh- 
ilalterl,  Pecten  WilliaaMonI,  Velatea  ap«^  Cacallaea  alogv* 
Ms,  Panopaea  ap.,  Sealarla  lyrata»  8calaria  Browai. 

Kap  Fwmell  aaf  der  Svd-Iaael  (Prov.  Mlieai)  aaiebael 
fleh  dareh  eefnen  g  rönnen  Refchlhnm  an  woblerhafteaeB  See* 
igeln  ans.  Es  finden  sich  daselbst:  Hemipatagus  formosiis, 
Hetnipatagiis  toberculatus ,  Schizaster  rotundatns,  Brissus 
eximius,  ferner  Ostrea  Nelsoniaua ,  Lima  sp. ,  Pecten  Hoch- 
ftetteri,  Teredo  Heaphyi  und  ein  Gastropodeo-Steiniiern,  der 
TeriDuthllcli  zu  Struthiolaria  gehört.  Alit  den  vorigen  Fnud* 
Orten  hat  Kap  ButtweU  Schizaater  rotendatua,  Brteaaa  exi- 
«Ina,  Waldhehaia  aap.  and  Pectea  Herhatatterl  geaieln- 
Mbafllleb. 

Wmkmh  S§utkkMi^  an  der  Weat-Kfiste  der  Nord-laael 

gelegen,  schlieaat  aich  zunächst  an  die  vorigen  an,  es  liegen 
mir  folgende  Arten  von  da  vor:  Cidaris  sp.,  Nucleolites  pa* 
pillosus,  Scliizaster  rotundatus,  Fasciculipora  mammillata,  Re« 
tepora  sp.,  Cetlepora  sp.,  Waldheimia  nsp.,  Pecten  sub- 
pniyaMrpiMia  und  eine  Knocheubreceie. 

Voa  abweichender  Geatciaa-Beachaffeaheil  alad  ehie  An- 
uhl  aaderer  Lokalitäten,  die  ladeaa  dareh  elaaelaa  Artea 
Mter  alch  nad  mit  dea  fr&ber  erwihataa  ferkefipft  alad  nad 
ntch  den  atratlgraphlacbea  Dateraachangen  Prof.  v. 
HecRSTETTER  In  den  gleichen  Horizont  gehdreu.  Dieselben 
sind  beiiialie  alle  bemerkenswerth  durch  ihren  Reichtluim  an 
Pectines,  doch  findet  sich  an  einzelnen  aucli  jene  ziemlich 
«Trosse  glatte  Waldheimia  wieder,  die  aclion  aus  Waikato^ 
i^tp  Farettetl  und  Aotea  angeführt  wurde. 

Voa  der  Sud-laael  ist  hier  üafny^'  la  der  MüUücreUif 


Digitized  by  Google 


154 


(Prov.  Neison)  zu  erwähnen,  wo  in  einem  g;elben,  etwas 
bisen  scliÜHsig^en  Kalkstein  Pecten  Athlet«,  Pecten  Burnetti 
«iid  Waldheioila  osp.  vorkumoieii. 

In  den  Kalkstein  •  Brüchen  von  Drurif  bei  Aukland  mal 
der  Nerd-lnael  werden  fefnnden:  Tnrbinolln  af!.»  Scblanater 
•p.,  Terebmtttk  nsp.»  Pecten  f  ieeberl,  Pecten  (ans  der  Gruppe 
Plenroneetes)  «nd  Neritopnia  sp. 

Der  außerordentlich  Poranfniferen-  nnd  Bryozoen-reicbe 
Sandstein  der  Omhybuy  bei  Aukland  ist  auNg;e7.eichnet  durch 
kleine  Pecten-Arten,  wovon  der  eine  i'ecten  Auklandicus  der 
Lokalität  eig;enthünilich  ist,  der  andere  vermuthlich  zu  P. 
Fiacheri  nnd  der  dritte  zn  dein  Plenroneetes- artigen  Pecten 
von  ihurfß  icehört»  Anaaerdem  6nden  «ich  hier  zahlreiche, 
allein  sehr  achlecht  erhaltene  Abdröclie  nnd  Steinkeme  vmi 
kleinen  Blvftlven,  sowie  ein  kielner  BelennlCen  •  arti((  ge- 
Btalteter  Körper,  der  vermnthHch  von  dem  Stelokerne  einer 
Vaginella-Schale  herrührt. 

Die  Liste  sämmt lieber  im  Novara- Werke  beschriebener 
und  ab»;ebildeter  Arteji  aus  dieser  alt*  tertiären  Schichteu- 
Gruppe  ist: 

Brissns  eilmioa  nsp.  Kap  FwrewtU^  Aoiea; 

Schiaaster  rotundatus  osp.  Kap  ForMM/f.  J^teM^  C0iiim- 
fwootf; 

Heaiipata(;os  fomiesua  nsp.  Kap  Fotwetf; 

„        tnbereolatna  nsp.  Kap  » 
Noeleolltea  papillosos  nsp.  Wmhmi^'^ 

Pascicnlipora  niainmillata  nsp.  IVathato'^ 
VValdlieimia  nsp.  Molupipi^  Waikülo^  Wkaimgiw^a^  A9Ua\ 
Terebratula  sp.  l)rury\ 
Terehratulina  sp.  1Vuikalo\ 
OOrea  Melsonlaiia  nsp.  Kap  Fmrew6U\ 
Lina  ap.  Kap  Fotmm//; 
Pecten  Athlet«  nsp.  M^kij^^ 
Burnetti  nap.  n 
^       Wllllamsoni  nsp.  AoteH\ 

^       Hochstetteri  nsp.    Wkainj^aroa^  /iotea^  Kap  fa- 

reweil ; 

„      Subpui>nH»rphns  nsp.  WaüiUo'j 
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Pecten  Ffsebek^l  nsp.  DruiTf  (^f  Orak^bay)  -^ 

»       AnklaiHltefM  nsp.  Orahyhay\ 

n       Sp.  Drury  Orahybay); 
Cucullaea  siiiu^iilaris  iisp.  Aotea ; 
Neritupsis  ap.  Drury^ 
Scalaria  Browni  nsp.  WüäutU^* 

yy       lyrata  nsp.  „ 
Baianus  sp.  irciiara; 
LamnapZibBe.  ir«£jUi/o; 
KaociMabveccIe. 

bb  Iflaf ero  Abtheilnsf. 

biiieii  ziemlich  schroffen  Gegensatz  zu  den  Verateiiie 
rungen  der  vorhergehenden  Gruppe  bildet  die  Fanna  der 
jüngeren  Abtheüung;,  die  sich  in  ihrem  Gesamint- Charakter 
■abe  an  die  jetzt  lebende  Molinsken- Fauna  van  Neuseeland 
•Meblieast  uud  etwa  in  demaelbM  Verbältniaan  %m  Ibr  atabt, 
wie  die  SnbepeniiiiieD'PenDatlan  ItmUtm 
Ee  aebeieea  lüeae  Abla|fenin|;en  Im  Cknsen  eiecai  echr  Ja* 
fenJUdiea  Alter  aosagebdren  nnd  aleb  so  einer  IaM  |{cbiMel 
m  haben,  wo  KÜnia  und  L«bena-Bedlng;ungen ,  sowie  die 
geog^rapliisehe  Verbreitung  der  Thiere  im  WreentUcbeu  der 
Jetzt-Zeit  entsprechend  werden. 

Dieselben  Genera  finden  sich  fossil  und  lebend  uud  uicht 
selten  sind  sogar  die  Speaies  Identisch;  die  anafeaterbenen 
Arten  aeblieasen  aleb  an  die  lebenden  an  -  «nd  »eigen 

nfcbf  aelten  Interessante  Mltteifemmi.  So  Isi  das  Genna 
Stmfirioiaria  dnreb  %  fesslie,  ansgeatevbene  Arte«  vertreten, 
ve«  denen  die  eine  der  Str.  Anatraifai  flow,  nalie  atelity  will* 
read  die  andere  sebr  abweichende  Merkmate  zeigt  nnd  nnr 
dorch  die  vorige  Art  mit  der  lebenden  vermittelt  wird.  Da 
abrigens  die  jetzige  Meeres- Fanna  von  Neuseeland  einen 
sehr  eigenthrimlichen  Charakter  trägt  und  nicht  wenige  Ge- 
schlechter enthält,  deren  geographischer  Verbreitnngs- Bezirk 
sehr  beaebrankt  kit,  ae  iat  die  Verachledenhelt  dieaer  AUa- 


*  Yielleichl  identisch  mit  Scalaria  niguloM  Sow.  auf  Hmm  JuU&m  in 
^flfi^fMM#n* 
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l^erniig^eii  mit  Bmifpäiitken  jmigterHftreii  Bil^ngM  eine  iie 
bedeutende,  dem  kaiun  irgend  welehe  Aehelte- Punkte  zur 
Verglelchung  der  beiden  Paaneu  torhenden  sind.  Wenn 
ferner  eucii  evweflen  der  Erhelfungfs-Zuftteiid  ein  bdheres 

Alter  anztideiiten  scheint,  und  Menn  einzelne  Arten  wie  z.B. 
Crassatella  ampla,  Limopsis  insolita  8ow. ,  Pectunculus  lati- 
costatns ,  TrocIiUa  Hilatata  u.  a.  m.  auf  den  ersten  Blick 
einiK;e  Übereinstimmung  mit  Europäischen  Eocän  -  Bildungen 
vermntlien  lassen,  so  Hnden  sich  doch  in  den  meisten  Fälien 
in  dem  Meere  ?on  AVuiee/eiuf  und  Australien  ReprsHentanCen, 
die  denseliien  weit  näher  stehen,  als  die  betreflTenden  EodUi- 
Arten. 

Auffeilend  lel  die  grosse  Ähnlichkeit  der  Panne  dieser 

Abtheiiung  mit  den  von  Sowerby  und  o'Obbiokt  beschrie- 
benen Tertiär-Verstelnernugen  Süd- Amerika  (Chile  und  Pa- 
tagonien).  ICs  lagen  mir  leider  keine  Orio^inal  -  Stucke  zur 
Vergleichung  vor  und  nach  den  Abbildungen  nar  es  nur 
möglich ,  Limepsis  insolita  mit  Bestimmtheit  lu  identifiziren, 
allein  die  grosse  Abnilohkeit  mehrer  Arten,  aut  die  ich  hin» 
gewieeen  habe,  ist  liemerkeiiswerth  genug  und  lieweist,  dasa 
die  Ohereinstinmung,  die  neeh  jetzt  awisdien  der  Bleeree» 
Pauna  van  A^eeleatf  und  de«  sidlichen  Theile  Sud- 
Amerika  besteht,  schon  zu  der  Zelt  der  Bildung  dieser  Schlehe 
teu  geherrscht  habe. 

Die  wichtigeren  Fundorte  von  Versteinerungen  dieser 
Abtheiinng  sind  Mähe  Point  am  K^p  Rodney,  nördlich  von  Auk- 
land,  Wanganvi,  Akuriri  und  Hawkes  Bap  auf  der  Nord-Insel 
und  das  AwaterrC'Tkmii  ika  Ciifi  bei  NtiiM  und  Onekaimrm 
eof  der  Bid-Inael.  Unter  diceen  aind  Wmigmmi  und  (hukth 
Aare  aehon  von  Mahtiu.  nntersaeht  worden  und  echon  Mlier 
erwähnt. 

Die  reichste  Fundstelle  ist  unstreitig  das  Awaterre-Thaf^ 
wo  die  Versteinerungen  in  einem  blauen  festen  Thone  in 
grosser  Anzahl  und  meist  vnrtrefTiicli  erhalten  vorkommen. 
Leider  ist  gerade  dss  vorliegende  Material  aus  dieser  von 
Prof.  V.  HocBSTSTTBa  selbst  nicht  besuchten  Lokalität  sehr 
unvollständig,  so  dass  die  vorhandene  Liste  nur  ein  höcbeC 
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gelhaftes  Bild  von  dem  Reichtlium  derselben  zu  geben 
nag. 

Recente,  noch  jet7.t  lebende  Arten  sind  hier  nicht  selten 
Süden  und  nnter  diesen  sind  vurziiglirli  zu  nennen  Voluta 
itica  SoL.,  Trocliita  dilatata  duov  und  Pectunculus  lati- 
atus  QüOY. 

Unter  den  ausgestorbenen  Arien  sind  besonders  *1  Stru- 
laria» Arten  bemerkensuerlli. 

Weit  weniger  gut  erhalten  sind  die  Versteinerungen  von 

Clifft  bei  Nelson]  dieselben  befinden  sich  Tn  einem  sehr 
ukonit-reichen ,  lockeren  Grünsand  und  sind  häuhg  fast 
z  zersetzt  und  unbestimmbar.  Unter  den  zahlreichen 
en,  die  hier  vorkommen,  konnten  nur  wenige  beschrieben 
rden  und  unter  diesen  befanden  sich  von  recenten  Arten 
cluncuhis  laiicostatus  Quoy  und  Solenella  australis  Qvov. 
sser  den  in  der  Schluss- Liste  angeführten  Arten  liegen 

noch  Arten  aus  folgenden  Geschlechtern  vor:  Trochos- 
ia  sp.,  Cardium,  Bulla,  Cerithium,  ßnccinum. 

Von  Ubaphy  wurde  zu  Make  Point  am  Kap  Rodney, 
dlich  von  Auklnnä^  eine  Anzahl  Versteinerungen  gesam- 
It.  die  in  einer  meljr  oder  weniger  grobkörnigen  Breccie 
I  schiefrigen  Gesteins-Stückei»  von  dunkler  Farbe  vorkom- 
n.  Es  befinden  sich  nnter  diesen  tnelirere  lebende  und 
ige  ausgestorbene  Arten;  zu  den  ersten  gehören  Turitella 
ea  QuoY,  Purpura  textiliosa  Lam.  und  wahrscheinlich  eine 
ir  häufig  vorkommende  Waldheimin.  zu  letzten  Crassa- 
la  anipla,  Teredo  Heaphyi  und  Tnrbo  superbus. 

Weniger  reich  an  Arten  sind  einige  andere  Lokalitäten, 
ter  denen  Wangnnui  River  durch  das  Vorkommen  der 
Msen  Ostrea  ingens  ausgezeichnet  ist.  Zu  Ahuriri  und  in 
r  Hawkeg  Bay  auf  der  Nord  «Insel  linden  sich  meist  nur 
ilecht  erhaltene  Steinkerne,  worunter  sich  Venns,  IVIylilus 
d  Pectunculus  und  die  lebende  Trochita  dilatatu  Quoy  er 
m»en  lassen,  ausserdem  kommen  Ostrea  Wülleistorfi  und 
'Cten  Triphooki  vor. 

Folgende  Arten  dieser  Abtheilung  sind  im  Novara-Werk 
«chrieben  und  abgebildet; 
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*  WaldheiMiA  sp.  Kap  Rodiu^i 
üstraa  ing^eiis  nsp.  TFiMfOiiiit; 

ff      Willerttorfi  ntp.  Akurtri; 
PeelM  TripbookI  nsp.  ffamku  sltg;  ^ 
Llmtpgta  inaollU  Sow.  «p.  IA#  Clifft ;  > 

*  Solanella  Australls  aoov.  fk€  Cliffi\ 

*  PpctiiiiGulus  laticostatiis  Qüoy.  Awaierretkaly  the  Cliffs'^ 
Leda  sp.  Awaterrethal  \ 

Ci'Hssatella  ainpla  nsp.  Kap  Rodneff^ 

Doaiiiia  fSreyi  iisp.  Jwaterretkai; 

Teredo  Heapbyi  nsp.  Kap  Roäntf; 

Devtaliimi  ManteNi  nsp.  AmnierMlkoL,  ike  CHfi; 

CftpMflIa  ittoirva  Mp.  JkMimfrMtii  * 

9       Ap.  Atnhrrßiä&l\ 
« TrodiiU  dikitate  Qoot.  Amakrrßikmit  BmkM  Buf ; 
Trochii8  Stoticzkai  nap.  Awaferrefkal\ 
Turbo  siiperhim  nsp.  Kap  Hodney\ 
Natica  Denisoni  nsp.  Awnterretkal,  the  CH09\^ 

*  Voluta  padfica  Sol.  Amaterrethal\ 

yy      KimciK  coatata  nsp.  the  Ciiffs; 
Parpiira  eooaldm  aap.  Ammi€rrMai\ 

*  ^      iMtillaaa  Lan.  Kap  JM««y; 
BacdiHini  Robinaoai  nap.  lAa  Ciiffw; 
Sinilblolafia  eanalicnlata  nsp.  Awührr€iktä\ 

^         dnfpilata  nsp.  AwQterretktd\ 
Lamna.  Kap  Rodney. 

Die  Scliwieii^keiten,  hei  Her  Bearbeitung;  der  Versteine» 
rnng^eii  dieser  Gruppe  zu  einem  befriedigenden  Resultat  zu 
gelangen,  waren  nicht  nubedenteud,  da  eine  aorgGUtige  Ver« 
gleiclMiag  wii  der  jetzigen  Genchyliea  •  Faaaa  Nimtmkmi» 


*  IK0  nrii  flfM«  8lm  kaeichnMoi  AiWn  %mmm  noob  laM  vnr. 
'  Vielleida  idiüiMh  aU  Peel«  nidii  Sow.  ans  CMIm  (leililr). 

*  Limoptis  (Ti^raocoeiit)  iniolila  8ow,  Andel  ticli  antteidMi  in  Tnr» 
liir*Ab1af  ennigMi  von  St.  Cmm  in  Pei9§emSm, 

*  Vahe  Terwandt  bH  Cinpidnia  fregaria  8ow.  ans  St.  Cmm  ia  Pnl»- 

^  Der  Natica  solida  8ow.  aas  daa  Taftiir<^oiii«pnaa  van  CaUia  in  Pmtm- 
fomiem  aaliattahand. 
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Mifvii«!  erforderlich  wer.  Leider  iet  dieselbe  aber  noeli 
kdeeeviefa  ?olletindl||^  bekennt,  end  eelbet  dae  betellB  be* 
kaenfe  Ist  nor  mit  vieler  Bflbbe  in  theÜweise  schwer  zn- 

gänglielien  Werken  aufzufinden.  Dr.  F.  v.  Hochstettbr  hatte 
EWnr  eine  zJemlicli  reiche  Sammlung  Neuseeländischer  Coii- 
chylien  mitgebracht,  die  mir  zur  Verglelchung  von  wesent- 
lichfltem  Vorthelle  war.  allein  wenn  ich  trotzdem  bei  diesem 
Tiieile  meiner  Arl>eiC  die  Nachsiebt  der  Fechg^enossen  in 
iiakem  Meese  In  Aneproch  nebmee  miiss,  eo  derf  webl  fifr 
sMncbes  ßberseben  nnd  etweig;e  IrrtbDmer  der  Umstand  ent* 
sehnldig^en,  dann  in  einem  Muropäiiehmi  BimietUmi  der  Be- 
irbeitvnj^  dieser  Possllien  auf  Grand  eines  ziemlich  mangel- 
haften Materials  und  ohne  vollständige  Kenntniss  der  jetzl> 
gen  Fauna  von  Neuseeland  weit  grössere  Hindernisse  im  Wege 
standen,  als  diess  für  einen  in  jenem  Lsiide  heimischen  Fur- 
teber in  späterer  Zeit  seyn  wird. 

Die  Tatein  znm  Novara-Werlie  werden  im  Ii.  Ii.  iiefmine- 
Tiften-Rabinet  ansgeföhrt  end  sind  theilwelse  sehen  voll> 
esdet,  es  elnd  II  für  die  CenehyHen  und  Eehlnedermen  be- 
Hhsmt,  wovon  die  *i  ersten  anf  die  Sekundlr^.  die  ihrigen 
ssf  die  Tertiär-Formation  fallen. 
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BeBierkHigMi  Ueu  Mker  de  Htrt  vm  NMMdiiii 

▼<on 

Herrn  Prof.  P^Mltaand  Hoohstotter. 


Da  nach  den  beeliaehteten  Lagern  ng^s -Verbiltnlseen  die 
Braunkohlen-führenden  Schichten  der  Nord-Insel  {Drury  bet 
Aukland)  und  Snd-lnsel  (Jenkin's  Kohlenbau  bei  \eison  und 
die  Kohlen-Lager  von  Mofuptpi)  <i^leichfalls  der  älteren  Ab- 
theilnng  der  Tertiär-Formation  angehören,  ee  ndgen  aur  Ver- 
vollständigung der  vonitehenden  Mittheilung  meines  Preondes 
Dr.  KaaL  A.  ZirriL  hier  aneli  nocli  einige  Bemerliongen  ober 
die  von  mir  gesammeilen  Pflanaen- Reste  dieser  Abthellong 
Plata  finden,  welche  Herr  Prof.  Dr.  Onosa  die  6&te  hatte, 
an  nntersnehen  ond  so  bestimmen.  Zahlreiche  aber  melit 
sein-  unvolUtändig  erhaltene  Reste  von  Blättern  dikotyler 
l'flanzen  fanden  sich  bei  Ihury  unweit  Aukland  und  ebenso 
auf  Mr.  Jenkins  Kohlen -Grube  bei  NeUon.  Herr  Prof.  Dr. 
ÜMOBa  theilte  mir  ala  Reaultat  seiner  üntersnchungen  Fol* 
gen  des  mit:  «Von  der  ersteren  Lohalitat  waren  nur  ein  Paar 
der  Gattung  nach  au  bestimmen ,  die  übrigen  konnten  aar 
mit  dem  ailgemelnaten  Ansdroehe  beseicknet  werden.  Bei 
den  Abdrucken  von  Jbskiiis  war  es  noch  weniger  leicht,  anch 
nar  von  fernhin  die  Verwandtschaft  zu  errathen.  Kein  ein* 
ziger  der  Pflanzen-Reste  war  mit  Europäischen  Tertiär- Petrc- 
fakten  zu  vergleiclien  und  auch  die  •Neuseeländische  Flora 
der  Gegenwart  hatte  unter  denselben  keine  deutlich  erkenn- 
baren Repräsentanten.  Beatimmt  wurden  folgende  Artea  von 
Drunt  bd  AtUdmtd'. 
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fafM  Nfnaiatana  Uno.   Onter  den  lebenden  Arten  stellt  am 
n&ehaten  Pagus  proeere  PftfPie  jMm  dem  südlichen  Chili. 
Lorsatbophyllum  Giiselinia  Ovo.    Abnlich  mit  Loranthos  For* 

sterianus  Schult.  ,  nm  meisten  jedoch  mit  der  zur  Fa- 
milie  der  Carneen  gehörig;en  und  durch  ganz  Neuseeland 
verbreiteten  Griselinia  lucida  Pobst. 

Lsranthophyllnm  dubium  Umo.  Das  nur  unvollkommen  er- 
haltene Blatt  zeig;t  einige .ÜberelnsUmmang  mit  Loranthua 
IsngifeUw  JkND. 

Nyrtifolinm  llngna  One.  hat  weder  nnter  den  fossilen  Blät- 
tern, noeb  unter  den  Pflanaen  der  Lebewelt  ein  Analo- 
gen. Onter  den  M^frtaeeen,  wohin  es  am  eheateo  an 
stellen  wäre,  hat  uur  Angophora  cordifoUa  Cat.  von 
Australien  einige  Ähnlichkeit. 

Phyllit«.  Purchasi  Uno.  \  ^  „.„„fc^.,,  erhalte.« 

Ficcdes  Uno  f  b,^.r„,     dwea  Sattyng 

,       N««eZela..di.eü«o?  ^^^^         be.««»«  U»l. 
9       Laaelninm  ümo.  ] 
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Mo  SckidtoMfilge  ies  imteroy  mi  ■Mticrai  Um  iä 

Horddeotscfaland 

Herrn  V.  SeMoentecli 


In  NachsfeheiNleni  erlaube  ieh  mir  einige  voriäofig^e  Be- 
merkungen über  die  Gliederung  des  Norddeutschen  unteren 
un.d  mittleren  Lias  mitzntlieilen ,  ivie  sicli  dieselbe  nach  Un- 
tersuchung zahlreicher,  zum  Tlieil  erst  in  der  neuesten  Zeit 
bekannt  gewordener  Aufschlüsse  herausgeatelU  bat,  leb  habe 
mieb  namentlich  bemuht,  die  Übereinstimmung  unaerer  Nord- 
ämOtekM  Blldung^en  mit  den  SthwäHtckm^  die  fcb  ebenfalla 
ana  eig;ener  Anaebaunng  kennen  gelernt  babe,  nnd  mit  der 
£lntbellaag,  wie  aie  von  meinem  hoebverebrten  Lebrer,  Berrn 
Prof.  Oppil,  f&r  8ek»aiem,  England  nnd  f^wikreieh  featge- 
stellt  ist,  nachzniveisen.  .Dem  mittleren  Lias  ist  eine  spe- 
ziellere Arbeit  gewidmet,  welche  demnächst  in  der  Zeitschr. 
d.  deutsch,  geol.  Gesellschaft  erscheinen  wird;  in  derselben 
werden  auch  die  unten  envähnteu  neuen  Arten  beachrieben 
nnd  abgebildet  werden. 

Waa  zunächst  den  unteren  Llaa  betrifft,  ao  zeigt  der- 
aelbe  eine  auffallende  Ubereinatlmmuog  mit  dem  SekMUekan. 
fiber  den  Scblebteu  der  Avieola  eonCorta  Portu  , 'welche  In 
neuerer  Zelt  an  mebren  Orten  In  ziemlieber  Mächtigkeit  nacb- 
gewieaen  wurden,  folgen: 

1)  Gelbliche  Thone  (unterer  Versteinerungs-Ieerer  Thon 
c  nach  v.  STROMBBca)|  oben  mit  zwischengelagerten  harten 
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indig-en  Kalken,  ivelohe  Hnri-Ii  das  Vorkommen  von  Ammo- 
tes  Johnstoni  Sow.  (■=  psilonotn.s  pliratns  Qu  )  gnt  nnd  {je- 
igend  cliarakterisirt  sind.  Diese  Schichten  finden  sich  gnt 
ifgeschlossen  z.  ß.  in  den  Umg^eliunßfen  von  Sahgitfcr  (f/an 
jtJcr),  im  Stübchenthai  bei  Harzburg  ^  bei  Gebhardshagen 
Hrauntckweig),  u.  s.  \v  Auch  die  Schichten  mit  Ammonites 
ageiioivi  Dunk.,  von  dem  ich  das  Original  kiirzlich  zu  nnter. 
ichen  Geleg;enheit  hatte,  werden  liierlier  zu  reclinen  seyn. 
'biigeiis  scheint  Amin.  llau;eiMM\i.  nanientiicli  in  der  Loben- 
eiclinung,  docli  u-irkticli  von  deiu  typischen  A.  planorbis 
•ow. ,  noch  dem  Oppel  diese  Schicht  benannt  hat,  spezitiscli 
erschienen  zu  seyn,  letzter  ist  mir  ans  NorddenUchland  noch 
icht  bekannt. 

9)  Durch  ein  Lager  von  sandigem,  wahrsclieinlicii  Ver- 
teinerungs  -  leerem  Tlione  von  der  vorigen  Scliicht  ge- 
rennt  ,  folgt  jetzt  eine  Saiidstein-Scliicht  (z.  B.  in  der  Ge- 
;eud  von  ffe(mstedt)  oder  ein  zweiter  selir  sandiger  Kalk, 
velchei'  sehr  leicht  verwitfert  nnd  dann  ebenfalls  zu  Eisen- 
chfissigem  Sandstein  wird  (z.  B.  Gegend  von  Salzgttler).  An 
inderen  Orlen  fehlt  diese  feste  Schicht .  ist  aber  durch 
Phone  vertreten  (z.  B.  in  der  Markoldendorf  er  Mulde).  Diese 
Schichten  führen  viele  Pctrcfakfcn ,  namentlich  Ammonifes 
ingulatns  v.  Schloth.  und  Cardinien  (daher  rardinieii  -  Lias 
'.  Stkomb.)-  Irrster  6ndet  sich  besonders  schön  erhalten  nnd 
läufig  in  den  Thonen  bei  Wellersen  unweit  Eimbcch  und  ver- 
liest bei  Neuenheerse  in  Westphalen. 

3)  Nochmals  folgen  Thone  mit  einzelnen  dünnen  Satid- 
ichichten  (Verateinerungs- leerer  Thon  e  in  dem  Str«»mbeck- 
«chen  Profile),  welche  sich  am  hcHten  mit  den  darauf  lagern- 
ilen  mehr  oder  weniger  oolithischeii  Kalken  vereinigen  la.s- 
Nen;  diese  letzten  sind  theils  von  graner  (z.  B.  bei  Sal%- 
giller)y  theils  —  und  zwar  meistens  —  von  gelb-braiiner  Farbe, 
von  starkem  Ei.Hen  •  Gehalt  lierrnlirend ,  theils  endlich  sogar 
uolithischer  Eisenstein,  von  vorzüglicher  öiialität  (z.  B.  Som- 
merschenburg  bei  Helmstedt .  (M  ube  Friederike  bei  Hanbiirg). 
tberall  schliessen  diese  Schichten  zahlreiche  Hetrefakten  ein; 
namentlich  sind  solche  von  Hocklum  und  Ohrsleben  (.Provinz 
Sachsen)  in   viele  deutsche  Sammlungen  gekommen.  Eine 
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Mesge  von  AmmoiiUeii  ans  d«r  Familie  &w  Arletan,  na»tMl- 
lieh  aaeli  Ammonltas  Baeklandi  Saw.,  hnttr  Gryphaea  ar- 
euata  Lam.  ,  Avieala  sinemariensfs  d*Orb.  und  grosse  Card!« 

nien  charakterisiren  diese  Schicht  als  identisch  mit  den 
Schwäbischen  Arieten  -  Kallieii.  Belemnites  acutus  Blainv. 
•cheint  hier  zu  fehlen,  wenigsteos  ist  er  wohl  noch  nirgends 
mit  Sicherheit  iiacligewiesen. 

Die  oberen  Lagen  der  Arieten -Schichten  sollen  sich  nach 
Oppil  In  Sekmäkm  doreh  daa  Vorkommen  sweler  Ammoaltaa 
Msseiehnen ,  welche  In  .dem  unteren  Tfaelle  fehlen,  nioUieh 
A.  geometriens  Opp.  ond  Sanseaans  o'Oaa.  Er  stellte  deis» 
halb  in  seinem  Jnra  bekanntlich  eine  Zone  des  Amm.  geo* 
nietricus  zwischen  der  des  Arom.  Bucklandi  und  der  des  Pen- 
tacrinus  tnhercniRtus  auf,  welche  er  allerdings  vorläufig  nur 
für  Schwaben  gelten  Hess,  da  es  ihm  noch  nicht  gelungen 
war,  sie  auch  in  Frankreich  und  Englomd  nachzuweisen.  Es 
durfte  desahalb  einiges  Interesse  haben,  dass  die  neuestes 
Beobachtungen  In  N&rädemiseklmi  entschieden  f&r  das  Vor. 
handensejn  dieser  Zone  aneh  hei  uns  spreeben.  Nach  Wa- 
einta  (Verb.  d.  naturb.  Terelns  d.  prents.  Rbelnl.  17.  Jahrg. 
1860,  pag.  161)  liegen  nämlich  über  den  Arieten-Ralken  bei 
Falkenhagen  im  Lippeschen 

4)  „  Arietenthone*' ,  aus  weichen  derselbe  Arom.  nodo> 
saries  und  Kridinn  nebst  einigen  anderen  Ammoniten  anfuhrt; 
unter  diesen  betinden  sich,  wie  Exemplare,  die  mir  Herr 
Waobnbr  gütigst  mittheilte,  beweisen,  deutliche  Amm.  gen- 
metricus.  Denselben  Ammoniten  erhielt  Ich  in  neuerer  Zeit 
ans  Thonen  und  Mergeln  gleichen  Altera  Ton  ffM6rlßk'1fm§ 
bei  8tU%gilUr^  von  LsmgMimm  bei  tfetlsr,  von  WeUersem  bei 
EMeek^  von  ffuUersem  bei  BMeck  und  von  INekr§ek  bei 
fferford.  Ausserordentlich  häufig  Ist  A.  geometriens  in 
dunkelbraunen  oolithischen  Kalken  bei  Scheppau  unweit  Kä* 
nigsluifer  Cßraunschweig')]  seltener  sind  dort  auch  andere 
Arieten.  Ein  ^anz  analoges  Vorkommen  sah  ich  auch  im 
vorigen  Sommer  bei  Gipf  im  Kanton  Anrgau,  —  An  allen 
diesen  erwähnten  Lokalitäten  fand  alcb  Amm.  SatiEeanus 
d'Orb.  nicht I  sehr  häufig  dagegen  In  grauem  oolitbleehem 
Kalke  in  einer  bestimmten  Schicht  am  KmfmmAer§a  bd 
ffßtktritmU  und  bei  Bmukhm^  unweit  Bthöppemtedl^  snaam* 
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leD  mit  Spirifer  Walcotti  Sow,  —  Noch  mehr  gewinnt  die 
ermuthung;,  dass  Amm.  g^pumetricus  und  Saiizeanus  einer 
esoiideren  Zune  (vielleicht  son^ar  zweien?)  angehören,  an 
Vahracheinlichkeit  durch  den  Umstand,  dass  an  den  beiden 
ekauntesten  Surddeutschen  Fundorten,  au  denen  die  Bucklandl- 
chichten  typisch  entwickelt  sind ,  und  seit  langer  Zeit  eif- 
i^^st  ausgebeutet  werden,  ich  meine  bei  Ohrsleben  und  Rock- 
tm,  meines  Wissens  niemals  weder  von  A.  georaetricus,  noch 
on  A.  Snuzeauns  eine  Spur  gefunden  ist. 

5)  Unmitteliiar  über  diesen  Schichten  beginnen  die 
iTROMBECRSchen  „Versteinerungs-Ieeren  Tlioue  g«,  welche  in- 
essen,  wie  sich  seit  Publikation  jenes  ProHles  herausgestellt 
lat,  durchaus  nicht,  oder  wenigstens  nicht  überall  Verstei- 
lerungs-leer  sind.  Sie  sind  sehr  mächtig  und  haben  an  roeh- 
eii  Aufscbluss  -  Punkten  ,  nameutiich  bei  f/arsburg ,  Gotlar, 
Langelsheim  y  SaUgilter  .  Falkenhagen .  LuUer  Hm  Barenberge 
ßrautiBchweig) ,  Lühnde  unweit  Hildesheim,  Markoldendorfs 
lauptsüchiich  folgende  Petrcfakleu  geliefert:  Ammonites  ob> 
usus  SüW.  (1  Exemplar  von  Goslar),  Amm.  planicosta  Sow., 
V.  raricostatus  v.  Ziet.  ,  A.  lacunatus  Bucrm.  (1  Exemplar 
on  Sal%giUer  durch  Herrn  v.  SceBACH  mit  A.  pinuicosta  ge- 
linden), A.  /.iphus  V.  Ziet.,  Cardium  (Protocardin)  oxvnuti 
lu.,  Rhynchuiiella  oxynoti  Ur  spe%.  {=  rauiua  Suess.),  Pen- 
acrinus  scalaiis  Gr.,  Belemniles  acutus  ist  in  zweifelhaften 
[Exemplaren,  aber  wahrscheinlich  bei  Sa/zgiller  vorhanden. 
\mm.  bifer  Qu.  und  oxynotus  Qu.  habe  ich  in  Sorddeuttchland 
loch  nicht  gefunden,  sie  sollen  aber  bei  Falkenhagen  nach 
Waobner  vorkommen. 

Diese  Thon- Bildung ,  in  der  sicli  augenblicklich  noch 
keine  den  OppKLSchen  Zonen  entsprechende  Unterahtheiinngen 
machen  lassen,  würde  also,  vvie  schon  Herr  von  Strombbck 
richtig  vermnthete,  dem  Schwäbischen  Lias  ^  ätiuivalent  seyn. 
—  Von  der  Zone  des  Pentacriuus  tuberculatus ,  welche  in 
Schwaben  darunter  liegt,  ist  wohl  in  Surddvulschland  noch 
keine  Spur  bekannt  geworden. 

Im  mittleren  Lias  sind  ausser  den  bekannten  Fundorten 
in  der  Gegend  von  Schöppenstedt,  Calefeld  iHannoter) ,  Göt- 
tingen^  Diebrock  bei  Herford  etc.  in  neuerer  Zeit  einige  Auf- 
schlüsse hergestellt,    welche    wegen  der   Feststellung  der 
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Scliichteii  -  Folö;e  von  jrrossem  Interesse  waren;  iiaineiitlich 
g^ehören  dazu  der  Stolle»  kriederihe  bei  Har%hwrg  und  einif;« 
Schürfe  bei  Liebenburg  tiinveit  SaiMgitter.  Diese  erg^eben  in 
VerUndnng,  aiil  den  AufsdilüMen  bei  CaUfM  folgeade« 
Pro6l: 

•)  Oolitbische  Kallie  oder  BlaenetelDe  mÜ  lahlreiebeii 
Petrefalcteii,  nnter  denen  ich  namentlich  hervorhebe: 

ßeleinnites  elon^atus  Mill.  ,  Ammonites  Jamesoni  Sow., 
brevispina  Sou  (  ~  Uipinictatus  Horm.),  araiatiis  Sow.,  Heu- 
leyl  Smw.,  caprarius  Qu.,  (irum  brecht!  iiov.  sp. ,  Oppeli 
nov.  sp.,  pettos  v.  Ziet.^  I^oscombi  Sow.,  b)  brida  u  Orb.,  Val- 
dani  u'Orb.  (in  dieser  Scbicbt  selten),  Taylor!  Sow.,  centau- 
rus  o'Orb.,  Trochus  laevia  v.  Schloth.  glalier  Uoiix.), 
Torbo  ac vteum billcatua  nov.  ap.,  Plevreloaiaria  ael«^ 
riam  Koch,  granusa  v.  Sobloth.  (b  prindpalls  Goldt.)»  Ar- 
ce«ya  elongata  Robm.  sp. ,  Pholadonya  decorala  Babtii«, 
HauBoianni  Gr,  ambio;na  Sow.  sp.,  Beyrfchi  nov.  sp.,  Plea- 
romya  ovata  Roem  .  Lnicardiim)  Jantbe  d'Orb.,  Opis  earu- 
sensis  d  Orb  ,  Cypriraidia  ruciillata  Gr.  sp. ,  Isocaidia  cingii- 
lata  Gf.  ,  Mytilus  niimismali.s  Opi>. ,  iJiiia  acnticosta  Gr., 
Avicula  siueinurieusis  d'Orb.,  caivanov.  sp.,  Pccten  pauci 
plicatus  nov.  sp. ,  subulatus  Gf. ,  iiasianua  Nyst,  Ostrea 
arietis  Ciryphaea  gigaa  v.  Schloto.,  oblique  Gr.,  Spirifer 
.roatratua  von  Schlotb.  ap.,  Muneteri  Dav.,  Terebratnla 
•  nicifera  nov.  sp«,  enblagenalie  Robii.,  punctata  Sow., 
aabovalis  Robm.,  Waterhousei  Dav.,  cornnta  Sow.,  Roemerl 
nov.  sp. ,  Heysoana  Dunk.,  Ilby nclionella  Buch!  Roem.  sp., 
curvlte|)s  (lu.  sp.,  rimosa  v.  Buch  sp.,  parvirostris  Koem.  sp., 
furciliata  Theou.  sp.,  triplicata  I^hill.  sp.,  cf.  retnsifrons  Orp., 
subserrata  v.  Mü.  sp. ,  Mlllericriiiua  Uausmanni  Ront.  sp., 
Peptacriiius  basaltlforinis  Mill.,  Ijamna  Ii  aale  a  nov, 
ap. ,Sphaerodn8  Roenerl  nov.  ap. 

Dieae  Schicht  würde  hiemach  der  Zone  dea  AmoMRltea 
Jaamonl  entspreehen,  Indeaeen  Itomsm  auch  aehon  einige 
Petrefaliten  darin  vor,  welche  nacli  Oppbl  erat  apftter  aaf* 
treten.  Die  Thon«,  in  denen  bei  Diebroch  die  verkicston 
Petrefaicten  (Ammonites  Jamesoni,  Loscombi  etc.)  vorkommen, 
werden  von  gleichem  Alter  seyii. 

7)  £8  folgt  jetzt  eine  Schicht,  die  an  vieieu  Lokalitäten 
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fehlen  scheint,  besoiiderH  deutlich  aber  bei  Catef'eld  ^  Ot- 
»hausen  und  Markoldendorf  (./Hannover)  vorhanden  ist.  Sie 
ebnet  .sich  meistens  durrh  eine  grünlich  braune  Farbe  und 
'ch  die  Häufigkeit  von  Ammonites  (imbriatus  Sow.,  Valdani 
Irb.   und   Loscnmhi  Sotv.  uu8;  daneben  erwähne  ich  Tro- 
tts calefeiden.sis  nov.  sp. ,  Turbo  Rettber^i  nov. 
.  IMiHericrinus  Hausniauni  Roem  sp.    Diese  Schiclit  scheint 
PELS  Zone  des  Aminuuite.s  ibex  Qu.  zu  vertreten,  obgleich 
ibex  .  der  wohl  aus  Sorddeulsckland  überhaupt  niclit  mit 
clierheit  nachzuweisen  ist,  nicht  darin  vorkommt. 

8j  Daran  schliesst  sich  ein  System  von  Thonmer<(eln 
id  oolitliischen,  grauen  Kalken,  welche  p.iiänntulo{>isch  nicht 
Ml  einander  zu  trennen  sind  und  durch  die  Häufigkeit  der 
\x\\\  vorkommenden  Belemniten  für  die  ganze  untere  Hälfte 
PS  mittleren  Lias  Veranlassung  zu  dem  RöMBR'achen  Namen 
Jelemniten  -  Schicht"  gegeben  haben.  An  Petrefakten  ent- 
ilt  diese  Schicht  namentlich  Amm.  capricornns  v.  Schlotu., 
er  entschieden  vorwiegt;  ferner  A.  fimbriatus  Suw.,  Loscombi 
ow. ,  margaritatus  Montf.  (tritt  hier  zuerst  auO,  Davoei 
ow.,  riirvicornus  nov.  sp  (dem  capricornns  nahestehend), 
entriglobns  Opp.  etc.;  Belemnites  paxillosns  v.  ScHr.oTU., 
mbilicatus  Blaiw.,  clavatus  v.  Schlüth  ,  breviformis  v.  7av.j. 
noceramus  ventricnsus  Sow.  und  Millericrinns  Hansmanni 
toRM.,  sp.  erreichen  hier  ihre  grössle  Häiitigkeit  und  lassen 
n  Gemeinschaft  mit  Pentacrinua  nudus  nov.  sp. ,  der 
lamentlich  in  dem  Tlionmergel  ungemein  häufig  ist,  diesen 
iorizont  leicht  wieder  erkennen.  In  derselben  Schicht  liegt 
tei  Lüerdissen  am  /th  {Braunackweig)  sehr  liäufig,  seltener 
lei  Goilar  und  Schöppenttedi,  Avicula  cygnipes  Young  und 
B.  Ans  dem  Verzeichnisse  der  genannten  Petrefakten  scheint 
klar  hervorzugehen,  dass  diese  Schichten  die  OppRLSchc 
Kuoe  des  A.  Davoei,  nebst  der  unteren  des  A.  margaritatus 
umfassen. 

9)  Mit  einer  scharfen  Grenze  treten  meistens  über  der 
letzten  Kalkbank  plötzlich  dunkelblaue,  plastische  Thone  auf, 
welche  einen  grossen  Reichthnm  von  verkiesten  wohlerhalte- 
nen Petrefakten  einschliessen.  Da  Amm.  spinatus  Baue, 
ebenso  wie  A.  margaritatus  Montf.  in  diesen  Thonen  mit 
g;leicheot  Erhaltungs-Zustande  vorkommen,  und  erster  nicht, 
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M'ie  in  Sch%Doben.  in  Kalk  -  Schichten  nein  Lager  hat,  wi 
es  in  Norddeulickland  meistens  schwer,  die  Grenzen  zniKk 
den  Schichten  des  A.  roargaritalns  und  denen  de«  Abb. 
iiatns  zu  ziehen;  indenaen  gelingt  dies«  doch  an  einiges  U 
kalitAten,  (z.  B.  Haverlah- Wie*«  bei  SaUgitier)^  w  o  die  Aii 
Acliliisse  sehr  deutlich  sind.  Es  ist  daher,  da  es  ausaeiin 
inehre  Lokalitäten  giht,  wo  A.  Mpiiiutus  nie,  Hohl  aber  tai 
reiche  verkieste  Exemplsre  von  A.  mnrgaritatus  im  TV« 
gefunden  werden,  wohl  kaum  mehr  zu  be/.weifpln,  das«  diar 
hiaue  Thon  wirklich  zwei  Schichten  von  verschiedeneai  Ala 
enthält,  von  denen  die  nnlere  durcli  A.  margaritatua  wh 
gleitnug  von  Bei.  compressus  Stabl,  die  obere  dnrdi  i 
apinatua  charakterisirt  wird.  Ausserdem  sind  die  BMiiD 
ans  Schwaben  bekannt  gewordenen  Petrefakteii  aorb  r 
Norideulachland  in  diesen  Schichten  aufgefunden,  auch  diti 
Franken  so  häufige  Khynchonella  acuta  Sow.  in  der  Ge^a 
von  Gotlar. 

Darüber  schliesaen  sich  die  PoNidunieii.Schiefer  »v. 


Es  würde  aich  iiiernach  etwa  folgende«  Schicliten  SjKs 
ergeben : 


Sfkirabrn  n»rh  OPPEI.. 

.Vi"-ffiV'l«  UrklaHil. 

Zone  dw  Adud.  apiuatu. 

1  ;^oue  d«s  Anm.  spicusto*  BBi& 

Ob«r«  ZoM  des  A.  marKsriutu». 

{  Obere  Zone  de*  Amm.  matcwru» 

Uotera  Zone  des  A.  margertUto».  l 

9)  Obore  Zone  do*  Anun.  fiabriatw  Sc* 

,    de*  A-  DaToel  l 

Zoue  des  A.  ibes. 

7)  l'ntere  Zone  des  A.  fimbrlauu  $«* 

Zone  de*  A.  Jametool. 

1  6>  Zone  de*  A.  Jaine«onl  5ow. 

Zone  des  A.  r«rlc-o«uius.  j 

1 

5)  Zone  des  A.  planirosU  Sow. 

Zone  des  A.  oiynotos.  ) 

Zone  de*  A.  obtusus. 

Zone  de«  Pentacr.  tnbercalatus. 

fehlt. 

Sub-Zone  ie<i  Ainm.  geometrtctu. 

4)  Zone  des  A.  geometriras  OrP.  («^  ^' 
Manus  D'OBB.r). 

Zeno  des  A.  Rncklandl. 

S>  Zone  dw  A.  HiwUutdl  Sow. 

Zone  das  A.  aDfulattt*. 

i)  ZoM  das  A.  aaruUtiu  v.  SCRMT»- 

Eone  des  A.  planorbta. 

1)  Zone  des  A.  JohiMt«nl  8ow. 

Zone  der  Avicala  contorta. 

Zeno  dar  ATie«la  oontonn  PoCTL. 

.  Coogte 


über 

e\ü\gti  krystalliiiische  Gesteine,  welche  im  Ries  vor- 
kommen, 

von 

Herrn  Carl  Kötlie 

in  Sürditnrfrn. 

Die  Uingebiing  von  Nörd/ingen,  „das  Ries"  ist  eine  Ver- 
eiikung  im  Jura  von  S  Qiindratincilen  Flächen  •  Inhalt ,  au8- 
;ehettet  mit  Tertiär  Srhirhten  von  Kalk  und  Lehm,  welche 
II  bis  jetzt  nnergriindetfM-  Tief«  nuteinander  lag;ern.  Diese 
ruchthare  Riesebene  mit  dem  IVörnigdurckbruche  ist  eine 
ullkomniene  Grenzschcide .  um  den  Sckwäbu^hen  Jwra  vom 
?ränki$cken  Jnra  zn  trennen. 

Nicht  yergehllch  sucht  man,  was  der  Grund  der  Ver- 
lenkung  gewesen  fie>n  mag.  Schon  bei  oberflächlichem  Be- 
rächten  fällt  anf,  dass  stellenweise  Urgestein  und  Basalttnflf 
instehen.  In  anderen  Gegenden  des  Jura  -  Cebirges  findet 
man  ein  ähnliches  Vorkommen  nicht.  Basalttnfte  kommen 
£war  Im  SchtcdbiMchen  Jnra  vor,  allein  sie  sind  nicht  begleitet 
von  Granit,  und  um  diesen  wieder  zu  seilen,  hat  man  die 
Wahl  zwischen  Sehwanwaid  einerseits,  Fichiel -  Gebirge  und 
Bayrücker  Wald  anderseits,  deren  derbe  Gesteine  alle  weit 
und  ziemlich  gleich  weit  von  den  meist  mürben  Graniten  des 
Hietet  entfernt  liegen. 

Von  diesen  krystallinisi -hen  Gesteinen  habe  ich  einen 
Rosen. rotheu  Granit,  dann  ein  griines  und  ein  braunes  Ge- 
stein näher  UMtvrsucht.     Der  Rosen  -  rothe  Granit  tritt  an 
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mehren  Orten  im  su^lfclien  Ries  auf:  s.  B.  bei  Lierkeim. 
Wenn  man  von  AppcUhofen  nach  Uerheim  g:eht,  wird  er  am 
Weg  g;efunden.  auch  scheint  der  Hiig;el,  auf  dem  das  Schloss 
Steht,  zum  grössten  Theil  aus  diesem  Granit  zu  bestehen; 
niclit  g^anz  wie  schon  vermuthet  ivarde,  denn  uebeu  demselben 
bricht  an  SeklMberg  auch  weisser  Jura.  Ebenso  kommt 
hier  auch  das  grfine  Gestein  vor,  nnd  zwar  wie  ^schichtet; 
Banchmal  findet  man  Brochst&che,  die  mit  einer  rotheo,  dem 
Granit  ähnlich  gefirbten  Rinde  umgeben  und  die  jedoch  nicht 
fest,  sondern  mehr  erdige  ist.  Der  Rosen-rotbe  Granit  kommt 
ferner  bei  HerKhetm  an  dem  ersten  Auslaufer  der  Hug^el- 
Reihe,  welclie  sich  von  Nördlingen  bis  iiber  Reimiingen  hin- 
zieht, vor.  Ks  ist  Iiier  Susswasserkalk  auf  ihm  g^elag^ert. 
Auch  hinter  Herhheim  in  einem  Hohlweg^,  auf  dem  Wege 
nach  ffarnheim,  steht  er  an.  Ferner  wurde  er  an  dem  Kirch- 
berge  bei  Schmdkingen  g:efnuden.  Ks  sollen  da  zwischen 
dem  anstehenden  rothen  Granit  Felsblöcke  vorkommen,  die 
in  einer  gr&nllch  gefftrbten  sehr  harten  Masse  Rosen -rothe 
Granitstlicke  enthalten.  Auch  findet  sich  dieselbe  noch  g:eg^en 
fiber  der  Ruine  Nieäerkav»  In  der  Nfthe  des  ffnmkemer  Trass- 
brnches,  an  der  siidwestl.  Seite  des  Albuchs .  eines  Berg^es, 
der  zwischen  den  Orten  Schmfihingen  und  Hi\mheim  lieg^. 
Derselbe  besteht  hauptsächlich  ans  weissem  Jura,  nicht  aus 
Süsswasserkalk,  wie  es  in  einer  Abhandlung;  über  die  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  des  Rieses  heisst.  Nur  dem  an 
diesem  Berg  vorkommenden  krystalllnischen  Gestein  tot  etwas 
Susswasaerkalk  aufgelagert  Die  Stelle,  wo  der  GranH  hier 
tu  Tage  geht,  erkennt  man  schon  an  dem  maasenhaflen  Br- 
scheinen  des  Heidekrautes  (Colluna  vulgär.  Sal.).  Auch  hier 
kommt  der  Rosen-rothe  Granit,  der  sich  In  kleinen  Stückchen 
ablösen  lässt,  die  jedoch  noch  eine  g:rosse  Härte  haben,  nnd 
wie  ab^esprung^eu  aussehen,  mit  dem  grünen  Gestein  vor.  Beide 
Gesteine  treten  hier  auf  einer  Steile  von  wenigen  Schuhen 
Entfernung  auf  und  man  kann  sie  sogar  ganz  unterein- 
ander gemengt  treffen.  Man  findet  da  beide  noch  ganz  hart, 
jedoch  auch  schon  sehr  verwittert  und  selbst  8and-arti|(. 
Stellenwelse  erscheint  der  rothe  Granit,  Im  Vergleich,  wie 
er  gewShaNch  vorkommt,  sehr  Mass.   Du  Zusammen •¥<»r- 
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nett  dieser  Genteiiip,  und  iiani<>iitiicli  Hhs  ei^eiitliiiiulirlie 
elieii  am  Albuch  hiAcliteii  mich  niif  die  Vermutliiing;,  dasH 
Iben  nur  aus  einem  Gestein  hestelieii ,  uas  durch  die 
'ittei'uiig  mehr  oder  weiii;;  zersetzt  worden  ist.  Ich  Imhe 
lalb  von  beiden  und  zwar  mit  StiU-keit,  die  vom  Albuch 
ihren,  eine  Analyse  unternommen.  Mittelst  der  quulitn- 
t  /Vnalyse  konnten  in  beiden  Stein- Arten  nnclio;ewie8en 
len  :  Kieselerde,  Tlionerde,  Eisenoxyd,  Eisenoxydul,  Bitter- 
,  Kali  und  Natron  und  Spuren  von  Mang;An  und  Phos 
■säure. 

Uei    der  quantitativen  Analyse  wurde  folo^euHcr  Ganrr 
|o;t:   5   bis  6  Gramme  des  höchst  fein  gepulverten  Mi 
ils  wurden  mittelst  Fluss.säure  auf<;eKclilos.sen,  alsdann  mit 
wefelsäiire  behandelt,   abgedampft,    inn  die  Kieselfluor- 
isserstoffsRure  zu  beseitigen  und  der  R(ickstan<l  in  Snlz- 

e  gelöst.  Die  salzsaure  Lösung;  wurde  mit  etwas  Sal- 
;rsäure  versetzt  und  gekocht,  nisdann  fast  {janz  abge- 
ipft,  mit  Wasser  verdünnt  und  mit  kohlensHurem  Autmo- 
i  abg;estumpft ,  sodann  essigsaures  Ammoniak  im  Lber- 
nss  zup^esefzt  und  einige  Zeit  gekocht.  Die  nicdcrge- 
iagenen  Se.squioxyde  wurden  gut  ausgewaschen,  getrocknet. 
;\Viht  und  gewogen.    Alsdann  wieder  in  Salzsäure  gelöst, 

das  Eisen  volumetrisch  bestimmen  zu  können.  In  die  von 
I  Sesquioxyden  ahfiltrirte  Lösung  wurde  Chlor  eingeleitet, 
das  Mangan  abzuscheiden,  aber  nur  hei  dem  Rosen 
he»  Granit  schieden  sich  einige  Klöckchen  Manganperoxyd 
»,  die  jedoch  zu  gering  waren,  um  sie  wiegen  zu  können, 
p  Flüssigkeit  wurde  alsdann  in  2  Theile  getheilt  In  der 
leu  Hälfte  wurde  die  BIttererdc  mittelst  plKtsphorsanrcin 
itron  und  Ammoniak  gefällt.  Die  andere  Hälfte  wurde 
•gedampft  und  schwach  geglüht,  um  die  Aminoniaksalze 
I  entfernen,  dann  mit  Wasser  aufgenommen  und  mit  Chlor- 
ir>nm  gefällt;  das  Filtrat  mit  Ätzharyt  gekocht,  um  die 
ittererde  zu  entfernen  und  der  Baryt  wurde  alsdann  wieiler 
lil  Schwefelsäure  herausgeschlagen.  Die  Alkalien  wurden 
Is  schwefelsaure  Salze  gewogen  und  alsdann  durch  indirekte 
»nalyse  bestimmt.  Das  Pulver  des  griinen  Gesteins  nahm 
'ährend   des   Glühens   bei    der  Wasser  Bestimmung  eine 
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braune  Parbe  an  Dasse^lbe  enthielt  in  100  Theilen  ml  wä||;- 
hmnn  BeslAMidieilen : 

Kall  Ml» 

NairoB  5,660 

Biltererd«  5,333 

Thonerde  17,567 

Etsenoxyd  4,086 

Wasser  1,126 

Kieieltittre  62,313 

100,000. 

Das  Pulver  des  Rosen- rotlieii  Granits  naliin  wälir.eud 
des  Glühens  eine  etwas  diinkle  Farbe  an,  erlitt  jedoch  keinen 
Gewirhts- Verlust.  In  100  Theilen  wnren  an  wiigbareii  Be* 
atondtbeilen  vorbanden: 

Kdl   .  4,57« 

lltlroB  3,216 

Billererdo  0,646 

Thon«rde  15,489 

Eifenozyd  1,994 

Wasser   — 

Kiefeltinre  74,077 

100,000. 

Über  dieecD  beiden  krystalllnlschen  Gesteinen  kooiail  im 
JUm  anter  andern  aueh  noch  ein  brauner  Granit  vor,  der 
binfig  acbleferig  anasicht  und  In  Gnelas  &ber||;eht  und  mei- 
•tena  In  einen  achon  sehr  verwitterten  Zustand  Ist»  Es  int 
dieser  das  am  meisten  verbreitete  krystalllnlscbe  Gentein 
Im  Ries.  Man  findet  ihn  bei  Maihingen,  wo  der  :)0  bis  40 
Fuss  tiefe  Keller  in  ihn  gegraben  ist.  Fr  kommt  in  dem- 
selben sehr  abgesondert  vor  und  lässt  sich  leiclit  in  kleinen 
Stöcken  abnehmen.  Ferner  kommt  er  noch  vor  bei  Markir 
ffflimgen,  ünUrmiflingen^  WengeHhamim^  Dirgenheim  u.  s. 
wm  «eisten  Ist  er  an  den  Höbensng  swischen  NöräUmgm 
und  HmUingem  bloss^elegt.  Man  findet  Ihn  da  von  nnrei- 
ner  brauner,  häufiger  In's  Ordne  spielender  Fsrbe,  gewöh«» 
Ueh  sehr  verwittert,  wie  an  Sf§0i§kerg,  der  s weiten  Knppo 
auf  dem  Höhenzug  von  Nördlingen  nacli  Keimlingen  und  mit 
Süsswasserkalk  überlagert.  In  diesem  Hügel  wurde  beim 
(iraben  eines  Keilers  (Lainmwirths-Keller)  auch  das  grüne 
Gestein  gefunden  und  «war  strahlig,  wie  es  auch  am  AHu€k 
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kommt.  Ktwas  weniger  verwittert,  kommt  er  nii  der 
ten  Kuppe  vor,  der  Mnrienhöhe  (früher  Galgenbcrg  ge- 
int). Wenn  man  von  der  Seite  des  Friedhofes  hiiiauf- 
it,  so  findet  man  ihn  einige  Fuss  hoch  mit  aiigebniitem 
iid  bedeckt  nnd  es  kommt  vor,  dass  dasselbe  bei  starkem 
tvitterregen  ivegge.schnemmt  wird  ,  so  dass  derselbe  ganz 
SS  liegt.  Ich  habe  denselben  von  diesem  Fundort  Hnaly» 
t,  er  enthält  qualitativ  dieselben  Bestandtheile  wie  die 
den  obigen  Stein-Arten.  Er  war  leicht  zu  zerreiben  und 
I)  ein  gelbliches  Pulver,  was  nach  dem  Glühen  braun  aus- 
I.  In  100  Theilen  waren  an  bestimmbaren  Bestandtheilen 
Ihalten : 

Kali   1,865 

Nütron  2,311 

Bittererde  3,783 

Thonerde   15,677 

Eisenoxyd   2,692 

WaMcr  2,879 

Kieielilure   70,793 

100,000. 

Dm  die  3  Analysen  vergleichen  zu  können,  habe  ich  die 
eselsäure  gleich  100  gesetzt  nnd  die  andern  Bestandtheile 
dem  Verhältniss  berechiret. 


Orünc«  G«- 

Ro«cn-rother 

Rrtunvr  Granit 

«telD  Tom 

Ürkolt  vriRi 

voD  (lor 

Albueh. 

Albueh. 

MarifHhöÄe. 

Kieieliiure 

.  100,00 

.  100,00 

.  100,00 

Kali     .    .  . 

6,28 

6,17 

2,63 

IVatroD      .  . 

9,08 

4,34 

3,26 

Bittererde 

8,55 

0,87 

5,34 

Thonerde  .  . 

.  28,19 

20,90 

22,14 

Eifeoozyd 

6,55 

2,6» 

3,80 

Waster  -  .  . 

1,80 

4,06 

Bei  der  Vergleichung  dieser  Analysen  könnte  man  an- 
ekmen,  dass  der  Rosen-rothe  Granit  durch  den  Verwitte- 
onps-Prozess  ans  dem  grauen  Gestein  hervorgegangen  Ist. 
>as  einzig  Störende  hierbei  ist  nnr,  dass  der  Kali. Gehalt 
esselben  grösser  ist  als  der  Natron-Gehalt,  was  bei  dem 
p'ünen  Gestein  umgekehrt  der  Fall  ist.  IVlan  muss  hierbei 
iber  bedenken,  dass  man  es  nicht  mit  Mineralien,  sondern 
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nft  genengten  Fels- Arten  s«  thiin  hat,  hh^  iwar  nM  a^lclien, 
fi eiche  swei  Alkali«  halti|re  MiueraKen  enthalten.  Allet« 
deaaenanf^eaclitet  halte  ich  obige  Annahaie  deeh  für  mm  ge» 

wagt,  weil  beide  Oeatetoe,  wie  ackon  oben  bemerkt  warde, 

in  einem  verschiedenen  Grad  der  Verwitterung  gefnnden 
werden .  nhne  dass  sie  ilne  Farbe  verändert  hätten.  Das 
grüne  Gestein  kommt  von  /iemliclier  Härte  vor,  dann  lionimt 
CS  scliieferig  vor,  so  dass  es  im  (rociienen  Zustand  leirltt  zer» 
bröckelt  werden  kann.  In  diesem  Zualand  wurde  es  zur 
Analyae  verwendet.  Von  dem  Roaen*rothen  Granit,  der 
aelbat  ina  Sand-artige  übergeht,  werde  ein  noch  gar  nielit 
verwittertea  Stfiek  analyalrt 

^Vielleicht  tat  ea  eher  anannehnen,  daaa  daa  brenne  Ge- 
stein, woliln  der  Granit  von  der  MarienkÖhe  etc.  geiiört,  atia 
dem  grünen  dnrcli  Verwitterung  entstanden  ist,  weil  man  es 
nicht  nur  itfter  findet,  wo  es  ins  Grüne  hinüberspielt  und 
meistens  sein-  verwittert  ist,  sondern  weil  man  auch  beide 
Gesteins  Arten,  %\ie  am  SloffeUherg  zusammen  vorBiidet.  Bei 
dem  Durchschnitte  des  Reüsberges .  durcii  welchen  aich  an 
der  MifgerUck-  iFMritm^erg,  Greese  die  Giaeobahn  von  Nötä» 
iimggm  nach  Shäigmrt  sieben  wird,  habe  ich  npiter  auf  der 
Seite  nach  Troekieifingen  an  alle.  3  In  Rede  atehenden  Ge- 
ateine,  und  swar  auf  einer  ▼erhaltnissmüsslg  kleinen  Stelle 
beobachtet.  Sie  waren  sämmtlicli  in  einem  sehr  verwitterten 
Znstand  vorliauden :  und  das  ist  wieder  die  Ursaclie ,  was 
mich  abliält ,  dieselben  ursprünglirli  ans  derselben  Fels- Art 
durch  Verwitterung  entstanden  zu  denken.  Die  Fels-Arten 
im  Ries  sind  wenig  luifgeschlosseu  und  man  kann  nur 
bei  besonderen  Gelegenheiten,  wie  s.  B.  beim  Graben  von 
Bronnen  und  Kellern,  Aber  Manches  aich  klar  machen.  Viel- 
leicht gelingt  ea  mit  der  Zeit,  weitere  Beobachtungen  Uber 
die  drei  in  Spraclie  stehenden  Pels-Artos  eu  machen. 

fie  kooMht  im  Ries  aodi  an  mehren  Orten,  wie  bei  Bälg* 
heim,  Zippimgen  etc.  ein  bunter  grün*braun-rother  Thon  vor, 
welcher  von  Frickhinger  dem  Keuper  zugetheiit  wird.  Kr 
findet  sich  gewöhnlich  in  der  Nähe  von  krystallinischem  Cie- 
stein  und  ea  ist  anzunehmen,  dass  er  durcli  totale  Verwitte- 
rang  aua  jeaem  entatanden  ist,   Ao  eben  erwähnter  Stellt 
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4m  Reistkergei^  wo  mMm  jetet  itbon  limiieb  tief  |;e|(fabeii 
hat,  htkm  leb  vor  weaifen  Tagen  aar  «eeh  graaaa  Oaateia 
htiarkt  aai  ia  aaldier  Featlgkeit,  daas  aa  aiit  vieler  Mftiie 
Maftaggcspreagt  werden  Bmeate»  In  Begi^ifnng  dieaea.  6a* 
alelna  war  aaeii  Immer  dar  Thon,  wie  er  bei  Balgkem  rer* 
kommt.  Wo  an  der  Bahn  -  Linie  dieses  Gestein  zum  Vor- 
schein liam ,  war  aiicli  dieser  bunte  Thon  vorhanden.  Ich 
habe  eine  Probe  von  dem  Thon,  wie  er  sich  auf  der  Höhe 
xwischen  Retmlingen  und  Balgheim  findet,  analysirt.  Er  tindet 
sich  da  mitunter  mit  viel  Sand  gemengt.  Ich  habe  eine 
Probe,  die  weniger  Sand  entbleU,  gewiblt;  derselbai  welcher 
vor  da«  Löthrobr  atwaa  aaboMiUbar  war  and  beim  Glftbea 
7,8§S^  am  Gawkbt  verlor,  warda  mittolal  flcbwefeUaro 
aafigaaebloasen,  and  mit  Waaaer  verdAoet,  der  gel  anafe« 
lao^e  ungelöste  R&ckstand  mit  einer  Lösung  von  kohlen- 
saurem Natron  gekocht,  um  die  lösliche  Kieselsäure  wegzu- 
nehmen. Der  Rückstand  wurde  alsdann  mit  verdünnter  Salz- 
saure  ausgewaschen,  getiocl^net  und  geglüht.  Die  allialigche 
Löanu^  wurde  mit  Salzsäure  übersättigt  und  zum  Trocknen 
verdampft,  um  die  Kieselerde  /u  bestimmen.  Die  oben  er* 
balleoe  Lösung  wurde  in  %  Theile  getheilt,  in  dem  einen 
wurde  daa  Eisen  volumetrlseb  bestimmt,  In  dem  andern  die 
äbrigen  Beatandtbelle.  Die  lettte  Hälfte  wurde  eingedampft, 
nm  die  Kleaelerde  abaodebelden ,  alsdann  wieder  gelöst,  mit 
salpetersanrem  Blei  versetzt,  und  das  entstandene  schwefel- 
saure Blei  abiiltrtrt.  Ans  dem  Filtrat  wurden  nun  die  letzten 
Spuren  Blei  mittelst  Schwefelwasser-Stoflf  abgeschieden.  Als- 
dann filtrirt,  eingedampft  und  einige  Zeit  anf  220^  C.  erhitzt, 
bis  ein  mit- Ammoniak  befeuchteter  Giasstab  keine  fintwicke- 
long  von  Salpetersäure  mehr  anzeigte.  Die  Mause  werde 
aMaon  mit  einer  concentrlrtea  Löanng  von  salpeteraanrem 
Ammoniak  befeaebtet  und  gelind  erhitzt.  Diese  Operation 
wurde  öfter  wiederholt,  bis  keine  Ammoniak  •Entwlckelung 
mehr  wahrnehmbar  war.  Hierauf  wurde  Waaser  zugesetzt 
oad  bei  gelinder  Wärme  digerirt.  Thouerde,  Eisen  und  eine 
Spur  Mangan  blieben  hier  zurück.  Aus  der  Lösung  wurde 
nun  der  Kalk  mittelst  oxalsaurem  Ammoniak  gefällt  und  das 
tiltrat  zur  Trockne  verdampft,  nachdem  vorher  Oialsäure 


Digitized  by  Google 


176 


MUfesetxt  worden  war,  und  g^glalil.  Die  feg^uhte  Maase 
Iii  «Mann  müt  «le^nileai  Waaaer  aoigezogen  worden,  tar 
Rficliatond  bentanil  ans  der  BIHererde.  in  der  iÄmng  wnren 
die  AlkaNeii,  jedoch  In  so  geringer  Nenfe,  dnoa  dieneren 
nieiit  gewogen  werden  konnten.  In  190  Tbeiien  waren  eni* 
halten : 

Thonerde  10,179 

Eisenoxyd  5,646 

MaDganuxyd  Spur 

Kftlk   3,737 

Biltererde  1,908 

Alkalien  Sparen 

lieeeliinre  ■■■  der  eehweMeanrea  Lftranfr  0^94 
Kieteltlnre  miltelft  kohlensaur.  Natron  felAit  1,906 
UmufgegchleMeaer  ROokaUuid  ....  69,026 

Glflkverioal  ^862 

100,660. 

Bei  der  Zeraetonng  des  Geatein'a  wäre  hiernach  Kalli  einge- 
drungen, denn  in  den  durch  Schwefelafture  nicht  semetnbaren 
Theil  de«  Thones  konnte  ich  keinen  Kalk  nachweisen.  Mit 
der  chemischen  Untersuchung  allein  Ist  such  hier  nicht  viel 
geholfen,  so  langte  die  Lagernngs  -  Verhaltnisse  nicht  mehr 
aufgeschlossen  gefunden  werden,  was  im  Ries,  wo  fast  alles 
augebaut,  nur  bei  Bauten  möglich  ist. 

Ich  zweiOe  nicht,  dass  das  Ries^  wenn  es  den  Geologen 
hesser  beliannt  ist,  vielfach  untersucht  werden  wird,  denn 
man  durfte  hier  in  dem  eigenthunlichen  Kieslieupersand  und 
hnnten  Mergel  wichtige  Fingerzeige  finden  nher  die  Ent- 
ntehnng  und  Bildung  der  grossen  Keuper- Formation ,  den 
oberen  Gliedes  der  Trias. 
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des  Rieses 

Herrn  Carl  Rötlie. 


Von  den  Tranen,  vulkanischen  Tuffen  oder  Trümmer* 
6e«telBeD,  wie  aie  aiieb  achon  genannt  wurden,  die  daa  iUü 
ILrela-fftraiig  unig;elien,  aeüeo  einige  liei  den  Pcatanga-Ban 
In  iw§§UhuU  und  im  Jalir  1847  snr  Hersteliang  des  Beten 
ffir  Brilclien*Pttndatlotten  etc.  brim  Ban  der  Boj^eriicken  Sod- 
iiordbahn  verwendet  worden  seyn.  Unter  andern  soll  auch 
der  Trass,  der  bei  dein  Dorfe  Mauern  bricht,  gemahlen  wer- 
den  seyn  und  ähnlich  dem  Trass  aus  dem  Brohl- Thal  am 
m#M  als  Cement  daselbst  benutzt  worden  seyn.  Von  allen 
Trassen  hiesiger  Gegend  hat  aber  nielit  ein  einziger,  waa  cRe 
piiyalliallselien  fiigenseliafiten  anbelangt,  Aiiniiebiielt  mit  dem 
Traaa  1»ei  AniertMek  und  ich  glaubte  dicnelbe  vielleicht  In 
der  chemischen  Zusammensetzung  finden  su  m&ssen  und  habe 
dcsshalb  die  Trasse  von  Aiauemj  Lierheim,  Schmähingen^ 
ffümhem,  ans  dem  Spitalforstamt  Windhau,  ^on  der  /Uten- 
Burg  und  von  der  Aumühle  bei  Wassertrüdingen  untersucht. 
?on  dem  ersten  machte  Ich  eine  vollständige  Analyse,  bei 
den  andern  lieschränkte  ich  mich  nur  auf  die  in  Salzsaure 
Itellchen  Bestandtbelle  und  Kochen  des  Kuclistaitdes  mit 
einer  Lösung  Ton  iiohlensiittrem  Natron,  um  an  erfiihren,  ob 
Bicb  dadurch  Tielleicht  noch  etwaa  Kieselslnre  auflast  Bei 
dem  l>orfe  Mauern  sind  swel  Trassbrilche  Torhanden.  Un- 
mittelbar nebenan  steht  weisser  Jura  an.   In  beiden  ist  der 
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Trass,  dem  äusseren  Ansehen  nach  zu  urtheiien,  nicht  ver- 
schieden. Die  HaupUMasse  ist  hellgrau,  bterin  liegen  schwarze, 
stark  f«tt*gl&ii£ende,  wahrscbslnlich  oDEersetste  Tbeile,  und 
dann  noch  gt\h%  Stollen.  Letzte  scheinen  nur  ein  Produkt 
der  Verwitterung:  zu  seya.  Ferner  findet  man  neben  Blase»» 
Rftnnien  darin,  kleine  abgerundete  bis  Erbsen^grosse  St&ckehen 
von  Granit  und  üuarz.  Sämmtliche  Trasse  hiesiger  Gegend 
ziehen  ziemlich  viel  Wasser  an  und  haben  dann  einen  Thon- 
artigen Geruch.  Auch  schmelzen  alle  hier  untersuchten 
Trasse  vor  dem  Löthrohr  mehr  oder  weniger  schwer  zu  einer 
grünlichen  oder  braunen  oder  auch  schwarzen  Schlaclie. 

Von  dem  Trass  von  Mmum^  welcher  In  einer  Achat- 
Schale  sehr  fein  gepulvert  worden  war»  wurden  tO  Gm.  ab« 
gewogen  und  nach  Gmblih's  Methode  mit  einer  misslg  ver- 
dünnten Salzsäure  lAngere  Zelt  erwärmt.  Die  Lftsnng,  aus 
der  sich  der  nicht  gelöste  Theil  abgesetzt  hatte,  wurde  ab- 
gegossen und  auf  den  Rüclistand  neuerdings  Salzäure  ge- 
bracht, bis  sich  nichts  mehr  löste.  Zuletzt  wurde  filtrirt  und 
der  Rückstand  gut  ausgewaschen.  Die  Lösuog  wurde  nun 
in  Wasserbad  zur  Trockne  abgedamfilt,  um  die  Kiesel- 
saure abzuscheiden,  und  das  Filtrat  in  vier  Thelle  gethellt. 
Der  erste  Theil  wurde  zur  qualitativen  Analyse  verwendet 
und  darin  noch  nachgewtesen :  Thonerde,  Eisen  als  Oxyd 
und  Oxydul,  Kalk,  Bittererde,  Spuren  von  Mangan,  Alkalien 
und  Phosphursäure  und  ferner  eine  Spur  organischer  Stoffe. 
Um  die  Bestimmung  der  Alkalien  und  der  Piiosphorsäure  zu 
versuchen,  wurde  der  zweite  Theil  des  Filtrats  verwendet. 
Dieselben  waren  jedoch  in  so  geringer  Menge  vorhanden, 
dass  sie  nicht  beatimmt  werden  konnten.  In  einem  dritten 
Theil  worden  die  beiden  Sesquioxyde  als  essigsaure  Salae 
mlttelat  Kochen  abgeschieden,  nachdem  das  Kisenozydul  vor- 
her erst  mit  Salpetersäure  oxydlrt  worden  war  und  susans» 
men  gewogen.  In  dem  Filtrat  ist  dann  der  Kalk  mittelst 
oxalsaurem  Ammoniali  gefallt  worden  und  die  Bittererde  in 
dem  hierbei  erhaltenen  Fiitrat  mittelst  kohlensaurem  Natron 
etc.  Das  Eisen  wurde  in  dem  letzten  Viertheil  mass-analy- 
tisch  nach  Pennt  bestimmt.  Der  in  Salzsaure  unlösliche 
ftnckstand  des  Trasses  wurde  getrocknet  und  mittelst  der 
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Uge  in  vier  gleiche  Tbeile  gelbeilr.  Der  eine  Tlieil  ist  mit 
nem  Gemenge  von  liohlensaurcm  Kaii  und  lioiilensanrem 
atron  aufgeschlossen  worden.  Die  geschmolzene  Masse  in 
NrdanDter  Salsaiore  gelöst,  alsdann  «bgedaapft  und  der 
ftckstand  aebwaeli  gtgluht,  um  dIeiLieselsanre  •bsaachefden. 
ieraiif  sind  die  Basen  In  Salssftnre  f*rel9st  nnd  das  Elsen, 
le  Tbonerde,  der  Kalk  und  die  Bittererde  bestimmt  worden. 

Ehi  anderes  Viertbeil  des  In  Salzsaure  nnidsllehen  Trasses 
'orde  mit  Barynnöxyd  aufgeschlossen,  um  die  Alliaiien  so 
estlomien.    Die  geselimelBene  Masse  fvnrde  in  Balisinre 

elöst  und  abgedampft,  um  die  Kieselsäure  abzuscheiden;  die 
Islichen  Bestandtbeile  mit  verdünnter  Salzsäure  wieder  auf- 
genommen, dann  mit  Ammoniak  und  lioblensaurero  Ammonialt 
reraetil»  fiürlrt  und  das  Plltrat  eingedampft  nnd  geglftlit. 
Oer  BiclMtaiid  aledann  mit  Wasser  wieder  aufgenommen  ned 
nit  Barytwasser  geliocht,  um  die  Magnesia  zu  fallen,  hernach 
iltrirt  und  das  Filtrat  mit  überschussiger  Schwefelsäure  ver- 
setzt, den  schwefelsauren  Baryt  abfiltrirt  und  das  Filtrat  in 
ilner  Platlnaeiiaie  eingedampft  und  geglAht;  auietal  miter  Zn» 
iatz  YOD  efnigee  Stüskehen  IbshienBamrem  Ammoniak.  Die 
whwefeisauren  Baise  imrden  aledann  gewogen,  hierauf  fHeder 
II  Wasser  gelöst  und  die  Schwefelsäure  mit  Chlorbar) um 
«gefällt.  Mittelst  dem  erhaltenen  schwefelsauren  Baryt  ist  als- 
iaun  die  Menge  des  Kails  nnd  des  Natron*s  beresbnet  worden. 

Das  Wdli^ifind  die  geringe  Menge  orgaiilseher  Sohifaiifc 

ist  bestimmt  worden,  indem  5.328  Grs.  des  gepulverten  Tras- 
ses längere  Zelt  gelinde  geglüht  wurden. 

Der  Trass  enthalt  hiernach  in  100  Thailen,  sämmtÜches 
ais  Oxyd  aufgeführt. 

In  jgkilssinre  lösUeber  Theii: 

Vksmwdn                            :«  SfitfOS 

•   >EifeiMi7d   f  ,3455 

■asfanoxyd   Spar 

bik   1,455 

BiHwwde  \  OßS»  .  ^/  l 

KifMlrihm   .  .   .....  .  <^147. 

8,047      a4M7»  . 
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In  Mtsäiire  onlöftltoher  TbeU: 

Thooerde    10,365 

Eii^enoxyd   1|435 

Manganoxyd                          .    •  Spur 

Kalk   1,680 

Bittererde     .  ^   0,792 

KaK     .   .   .  T   3,720 

llatrmi   0^ 

Kieselsäure   6^100 

FliotphorfiiiTe   Spur 

81,292  =r  81,292 

Glühverluul  10,848 

100,187. 

Vergldeht  nas  dleae  Uebenidit  mit  einer  Analyse  des 
TniMee  ave  dem  BrMhml^  so  IbenMrkl  man,  dasa  beide  nicht 
nur  dem  Äussern  nach  ganz  verschieden  sind,  sondern  dasa 
sie  auch  hinsichtlich  iiirer  Zusainmensetzting;  g;ar  lieine  Ähn- 
lichkeit haben  als  die,  dass  beide  Silicate  enthalten  und  dasa 
aia  denselben  Namen  führen.  So  enthält  der  Trass  bei  An^ 
iemaek  18,95%  Tbonerde,  wovon  17,70%  In  Salzsäure  Ida. 
Holl  sühI.  Siacnoxyd  11,74,  wovon  11,17  In  Salsaiore  Ids- 
llcli  sind:  Kalk  5,41.  Hiervon  gebdren  S,10  an  dem  fn  Sals« 
«lare  lAslklien  Seslandthelle.  Oer  Hanptvnterscliled  lieget 
aber  in  dem  Ctehalt  der  Kieselerde.  Derselbe  enthält  48,947^ 
Kieselerde  und  hiervon  haben  sich  11,50%  in  Salzsäure  ge- 
löst. Der  hier  untersuchte  Trass  enthält  03,247%  Kieselerde, 
und  hiervon  liaben  sich  nur  0,147\  in  Salzsäure  gelöst.  Der* 
aelbe  hat  desshalb  auch  aur  gemahlen,  nicht  als  Cement  ver- 
wendet werden  können,  well  ihm  die  gehörige  Menge  Kieael« 
erde  In  Idalicher  Modifikation  fehlt.  Derselbe  wird  aneh 
ana  diesem  Grnnd,  fein  gepulvert  mit  Wasser  angerührt, 
nicht  hart.  Ist  er  In  ingohtadi  beim  Festnngsbao  angewen- 
det worden,  so  iiat  deiselbe  Jedenfalls  erst  mit  Kalk  geglüht 
werden  müssen,  um  einen  Theil  der  Kieselerde  in  die  lösliche 
Modifikation  überzuführen.  Ist  er  aber  nur  als  Zusatz  zu 
einem  Cemeut  gebraucht  worden,  dann  würde  ihn  jeder 
Qnarzsand  ana  der  näcliaten  Umgebung  ersetat  haben. 

Die  oben  genannten  Trasse  sind  unter  sich  nach  dem 
ftnssem  Ansehen  mitunter  schon  sehr  verschieden.  Den  Trass 
von  der  Hfthe  bei  8ekmMmg€m  findet  ma»  noch  ganz  achlak- 
kenartig  geschmolzen.  Die  Blasenranme  sind  mitunter  von 
einem  Anflug  von  kohlensaurem  Kalk  ausgefüllt.  Die  Farbe 
deaaelben  ist  schwarz,  öfter  beller  werdend.  Aladann  euthält 
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fr  «Mb  bmIi  wh  TrtM  von  Mmvm  nnMraefste  aekwantt 
Maaiea  nnd  i^elbe  Stellen.  Am  nSchnteo  ntabl  dieaea  der 
TriM  von  AlorMtn;  nnr  entkill  letnter  odion  besfimnihare 

Mengten  von  Kohlensäure.  Der  Trass  ans  der  Alten  -  Burg 
besteht  niis  einer  schwach  g^elblich  gefärbten  Hauptmasse, 
in  dieser  liegen  schwach  bläulich  g^efarbte,  schlackenartige 
Stuckclien,  aucli  Kalkispath;  ferner  Gruss  von  dann.  Der** 
atlbe  fror  vor  dem  Löthrohr  scfawrer  ochnMlsbar;  er  eehoioli 
ti  einer  donklen  Sebincke. 

Bei  dea  Trae«  ann  der  Wmiknu  war  die  Grandmanae 
Iwübninn  and  entbleit  weiaae  nnd  retbe  Steilen.  Deraelbe 
■diniilst  aneb  vor  de«  Ldtbrobr  an  einer  grauen  Schladie. 
Der  Tras«,  welcher  auf  der  FInchsdörre  von  Hürnheim  an 
der  südlichen  Seite  des  Albucki  gefunden  wird,  hat  eine 
tebwach  röthlich  gefärbte  Grundmasse.  Wo  die  Verwitterunfi; 
faffescbritten  ist,  erscheint  derselbe  gelb.  Er  aebaiUat  an 
einer  gfrnnen  Schlacke,  und  enthält  Stucitcbeii  von  Qoara  nad 
Oraait.  An  der  Steile,  wo  er  getanden  wird,  brlebt  nebenan 
ImnHrotber  Granit.  Dieaeai  Mmkmmer  Traaa  iat  dier  voa 
itr  Att^iMUe^  bei  IF^isertrüdingen,  ziemlieb  ihnUcb. 

In  denaelben  konnten  alle  Beatandtheile,  welche  bei  der 
Analyse  des  Trasses  von  Mauern  aufgeführt  w  urden,  nachge- 
wiesen werden.  Einige  enthielten  auch  Kohlensäure,  was.leicht 
erlilärlich  ist,  da  sämmtliche  hier  in  Rede  stehende  Trasse 
in  weissem  Jura  ausgehen.  Der  Gang^  der  Analyse  wurde, 
da  icb  baoptaücblich  die  Idaliche  Kieaelerde  im  Ange  batte, 
%erfc&rat  and  nnr  die  von  Salzaaure  anfKoaemmeoen  Tbelle 
bcrficfcilcbtigt  In  der  aalzaanren  Löanng,  die  im  Waaaerbad 
eiug;etroeknet  wurde,  waren  Immer  nur  Spuren  von  Kieeel- 
erde  vorhanden,  so  dass  dieselbe  nicht  weiter  berücksichtigt 
werden  konnte.  Die  hierbei  erhaltene  Lösung  wurde  in  zwei 
Theile  getheilt.  Der  eine  Thell  wurde  unter  Zusatz  von 
einig;en  Tropfen  Salpetersäure  zum  Kochen  erhitzt,  um  alles 
vorhandene  ßisenoiydoi  In  Oxyd  überzufnbren,  aladann  mit 
kebieaeanrem  Natron  fast  nentraKalrt  nnd  eaoigaanrea  Natron 
I«  OberMhoaa  angeaeizt  und  die  Seaqnloxyde  aladann  durch 
fingeren  Koeben  gefällt.  Beide  wurden  Immer  zuaammen 
gewogen  nnd  anfg^efohrt.  Der  Kalk  Iat  aue  der  eaaigfsanren 
Losung  mittelst  oxalsaurem  Ammoniak  gefallt  worden  und 
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die  BMtarerde  alsdann  unter  Steaatx  fon  Anaoniak  ■Kteirt 

|plio8|^naureni  Natron. 

In  dam  sifcltan  TheU  dar  Lteung;  tot  veranebt  werden, 
die  Alkalien  an  Natinmen.  Dieselken  waren  aber  In  tu  ge- 
ringer Menge  vorhanden.    Ebenso  die  Phosphorsäure. 

Der  in  Salzsäure  unlösliche  Kückstand  ist  mit  einer  kon- 
centrirten  Lösung  von  kohlensaurem  Natron  längere  Zeit 
gekocht  worden,  um  zu  aehen,  ob  hiermit  Kieselsäure  aus* 
gesogen  wird.  Die  Ldsoog  ist  dann  mit  Salzsäure  übersättigt 
worden  nnd  snr.Troekne  abgedaaipft,  aehwaoh  geglnbi  wer- 
den,  mn  die  Rieaelaftnre  abioackelden.  Der  mit  kohleManraai 
Natron  anagekochte  Rnckatand  iat  aladann  mit  verdienter  Sals* 
aaore  ausgewaschen,  getrocknet  nnd  geglüht  worden. 

Das  Wasser  nnd  die  organischen  Stoffe  sind  gefunden 
worden,  indem  5 — 6  Grs.  des  gepulverten  Trasses  längere  Zeit 
achwach  geglüht  wurden,  b»  sie  an  Gewicht  nicbta  mehr 
verloren  haben. 

Die  Kohlenaanre  Ist  In  dem  Apparat  von  FaaaBiiiua  und 
WiLi.  beatfmmt  worden.  Dieselbe  werde  an  Kalk  gebna^n 
wie  folgt  aafgefHbrt. 

Trasa»  von 


Srhni'i- 
hingt». 

Lirr- 
keim. 

Altru- 
Burg. 

Wind- 
ha». 

Hürn- 
keim. 

4MNMi 

bei  t1  rt». 
»mrtrü- 

Eiscnozyd  und  Thonerd« 

4.580 

4,130 

6.016 

4,780 

7,060 

KohloiM«!«  Kalk 

I3,W3 

11,061 

6,113 

Kalk 

0,885 

0,288 

0,816 

0,137 

1,216 

Bittorard« 

0.3B& 

1,807 

1,478 

0,836 

1,410 

OiTIS 

I>arch  Kochen  mit  fcihliMaium  Na- 

tron gelöst«  Kieselerd« 

0,iI5 

1,041 

0,356 

0,110 

0,525 

0,591 

In  SaUsüure  anlöslicher  UUeksUnd 

88,540 

70,9?5 

70,034 

90,8^ 

69,580 

82.506 

CHBkVwlMt 

%,MS 

1,811 

%V» 

i4,9ai 

«WS 

Alkalien,  Mangftn,  Phosphonlttr»  ud 

Verlust 

0,349 

0,73,3 

0,130 

0.185 

l.?39 

1  100,000  1 

100,000  , 

100,000 

100,000 

100.000 

100,000 

Auch  bei  den  hier  untersochten  Trassen  ist  die  Kleeei* 
sänre  In  löslicher  Modl6kation  in  so  geringer  Menge  vorhan- 
den, dass  dieselben,  ohne  vorher  aufgeschlossen  zu  werden, 
nicht  als  Ceinent  Verwendung  finden  könueu.  Selbst  durch 
Kochen  mit  einer  con centrirten  Lösung  von  kohlenaaurem 
Natron,  ist  wenig  gelöst  worden.  Von  dem  Trasa  res  Xmt- 
Mm  werde  am  melatea  geldat»  etwas  über  1  Proeent 

Eben  ao  venBchieden  wie  die  hier  in  Rede  atehenden 
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TraM6  im  Ihren  Farben  etc.  sind»  eben  so  versebieden  sind 
sie  qnsDlitaliv  sasanmiettgesetst,  wen  die  Lösung  in  Sals- 
sanre  anbehng;t  Es  Itonint  hier  jedenfalis  darauf  an ,  wie 
weit  und  wie  fiel  der  {gehobene  Granit  mit  angeschmolsen 

ist.  Die  Zusammeosetzung^  des  mit  gehobenen  Granits  scheint 
zuweilen  nicht  sehr  vun  der  des  Trasses  abzuweichen.  Bei  dem 
Trass  aus  der  Windhau  ist  ein  Gneiss  in  einem  sehr  hohen  Grad 
der  Verwitterung  vorhanden,  so  dass  er  einem  Gneiss  gar  nicht 
Biebr  äbolich  sieht.  Frickhinoer  versicberte  mich  aber,  dass 
es  Gneiss  sei.  Ich  habe  denselben  ganz  so  wie  den  Trass 
aaaijBlrt,  «mI  Ilm  folgendermassen  auaammenf  esetxt  gefunden : 

Eisenoiyd  aad  Tbonerde    ....  3.466 

Kalk  0,308 

Billererd  0,375 

Daick  Bochen  hH  liolilenraiirMi  Ilttfoa 

aufgelöste  Kieselsäure   ....  0,215 
In  Salzsiure  nnlösliclier  Rüclisland  .  92,066 

Glübverlotl  3,834 

100,264. 

Dieses  Gestein  unterscheidet  sich  von  den  amieren  liry- 
stallinischen  Gesteinen  des  Hieses  iiauptsäcliiich  dadurcli, 
dass  es  Kalk  enthält.  Einige  Trasse  enthalten  auch  kohlen- 
sauren Kalli ,  ob  derselbe  von  dem  weissen  Jura  herrührt,  in 
welchem  die  Trasse  ausgehen,  oder  ob  er  in  dieser  Menge 
elnfiltrirt  ist,  wird  schwer  au  bestimmen  sein,  leb  möchte, 
da  er  In  dem  Trass  von  U»kelm  bis  zu  1S\  enthalten  iat, 
das  ante  amebmea. 

Manche  von  diesen  Trassen  wurden  früher  als  Bausteine 
benutzt,  man  ist  aber  wieder  davon  abgekommen,  weil  die- 
selben ziemlich  stark  verwittern  und  <lci'  im  Hies  vorkommende 
S&sswasserkalk  viel  dauerhafter  ist.  An  der  scliöncii  Kirche  In 
Mördliogen,  welche  ganz  von  dem  Trass  aus  der  Alten-Burg 
gebaat  werden  iat,  werden  mit  der  Zelt  bedeutende  Repara- 
tarea  aötblg  werden.  Ist  er  such  als  Baustein  au  Hoeb- 
bauten  alcfat  mehr  benfitat,  so  soll  er  dort,  wo  kein  Kalk 
beigemengt  Ist,  mit  Erfolg  als  Baustein  zu  Feuerstellen  die- 
nen, so  der  Trass  von  Hainsforth,  Jener  aus  den  Brüchen 
bei  Amerdingen.  welches  Dorf  ganz  auf  Trass  steht,  soll  jetzt 
noch  die  Donau  hinunter,  angeblich  nach  Wien  zu  dem  ge- 
nannten.  Zwecke  ausgeführt  werden. 
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A.   Mittheüungen  an  Professor  G.  LeonhABD. 

Salvffitter,  22.  Dezember  1869, 

Bf  wur  meine  Absicht,  Ihnen  einen  Nachtrug  zu  meinem  AuTsalze  über 
die  hiesige  Bonebed- Gruppe  im  zweiten  HeTle  Ihres  Jahrbuches  1869  znzn- 
stellen.  Ich  bin  jedoch  vor  dem  Eintritt  des  Winters  mit  den  nöthigen  Vor- 
untersuchungen nicht  zum  Schlüsse  gekommen ,  bei  denen  es  mir  vorzugs- 
weise darauf  ankam ,  den  genauen  Horizont  der  Anodonta  poptera  festzu- 
stellen, welche  an  vielen  Orten  hier  in  so  ausserordentlicher  Häufigkeit  er- 
scheint, dass  sie  sehr  wohl  geeignet  seyn  dürfte,  als  Leit-Muschel  für  eine 
bestimmte  Schicht  zu  dienen,  worüber  ich  mir  weitere  Mittheilangen  vor* 
MMhe. 

A.  SCBLÖMBACB) 
8alla«>lBspaklM. 


WmtmMy  20.  Febr.  iS$9, 

Dber  Erlai  in  Flchtel-Gebirgf. 

Erst  hente  kommt  mir  das  vierte  Heft,  Jahrgang  1869,  Ihres  Jahrbuchee 
znr  Hand,  und  ich  finde  in  einer  Arbeit  des  Herrn  Professor  Fischer  in  Frei- 
hurg  über  Zeolilh- Bildung  n.  w.,  S.  440  in  einer  Anmerkung  folgen- 
den Satz: 

„Fn.  Schmidt  bezeichnet  unbegreiflicherweise  ein  bei  Wunsiedei  brechen- 
des, angeblich  aus  Epidot,  Quflrz  und  Albit  gemengtes  Gestein  seinerseits 
geradezu  als  Erlan,  was  doch  bei  der  Differenz  der  Analysen-Resultate  und 
Mangel  an  sonstigen  Beweisen  der  Identität  mit  Briitb4ipt's  Erlan  gewiss 
in  keiner  Weise  gerechtfertigt  erscheint." 

Da  mir  der  lahrgang  18^  Ihres  Inkrbnchea  nicht  in  Händen  isi,  weiss 
feh  aaeh  den  Wortlanl  der  damals  von  Ihnen  gebrachten  Nolia  Mrt,  dagegen 
•rlinbe  feli  mir,  imeh  dem  Gmadsati  ,,andiaUir  et  ahem  para**  Naehfolgendae 
wdrtlieh  aas  einer,  im  mineralogischen  Korrespondena-BlaH  das  nalmrwia« 
aawehaMi^en  Vereins  an  Jtsfsweliiry  von  mir  erschienenen  Arbeit,  «die 
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«in-Lager  im  Fiehtelgebirge'\  hier  anzuführen,  wonach  die  Bezcich- 
des  friiglichen  Gesteina  ala  Erlu  doch  oichi  ao  gsiui  aagor«clilferti|{t 

rinen  dürfte. 

ch  schrieb  damals; 

Wenn  ich  hier  noch  eines  Gesteins  gedenke,  das  ich  früher  schon 
rlan  beteicboet  habe  * ,  so  geschieht  diess  weil  ich  glaube ,  dasa  daa- 
in  den  Kark-(«ingcn  in  naher  Beziehung  stehe.  So  ist  besoodera  in- 
ant,  dass  ea  parallel  mit  diesen  in  gleicher  Richtung  gehende  Spalten- 
)  (tai  Glinmerachiefer  und  Gneiss)  ausfüllt  und  dass  eine  nur  oberfläch- 
rorgenoBiBeBe  chemische  Untersuchung  in  der  Hauptsache  einen 
liMUVS  Kalk  eiii^  ImmerfaiQ  iat  achon  dem  Äusseren  nach  zu  be- 
im  ea  efai  gemengtes  Geatehi  ist,  das  in  grosseren  Mengen  (als  Be- 
¥)  PlMasit,  Qnan  and  Albit  mit  sich  führt  (was  sich  unter  dem  Mikro- 
Mich  deaUichor  aeigO  aad  4aa  venchiedeii  an  Farbe  and  Consiatens 
41,  je  lachdrai  dar  eine  oder  dar  andere  Bestandiheil  vorherrschend 
.  Die  Farbe  iat  hfaun,  grün-gelb  oder  waifi*bianD,  durch  die  eimaloeii 
ndlheile  oft  Iftmlich  geädert,  hlafig  aber  aach,  aameoUich  darch  den 
sileadsB  Plitaiil,  eine  fawiiia  hfallal-SlnihtBr  «rtar  Mi  aanahnand. 
;  Gew.  2,3^2^  An  accaiaoriacban  Baatandlhailaa  ladet  aich  noch 
ca)  Veiafian. 

Da  es  ein  aiamlich  dieht  gameagtes  Goatoin  iat,  iat  ofaM  ganana  Ab- 
daag  der  ainaelttan  Baalandthallo  nar  aehwer  möglich. 
Gehalt  in  100  Thoitan  iat: 

70—77  Thaile  Kiaaaialnva. 
8-14     „  Kalkof^. 
5—6     ^  Ihonerdo. 
3—  4     ^  BiMnonyd. 
0-  1     .  Waaaat. 
1     »  Natron. 

Sparen  von  lagnaaia. 


1)  Oaai  die  8i  in  daai  Znataad«  wie  sie  dnrdi  hoehaado  konaantiirln 
inre  aosgeschiedeo  wird»  gfttaatanihaila  in  kacbandor  Kallhviga  nalte- 
ist,  sie  kann  alao  der  Haaptaacha  nach  nnr  nad  awaf  nur  lai  kftraigan 
lalUnischen  Znstande  einen  Gemeag^Tbell  daa  ganannlen  Gaaloina  bilden. 

2)  Die  Kalkerde  ist  durch  kochende  konaantriilo  Salutore  nnr  achwnr 
aus  dem  feinsten  PuWer  des  Gesteins  anaaaaiahan,  aio  dfirfke  alao  mit 

^  Theil  der  Kieselsäure  chemisch  verbanden  aayn  und  da  die  leichten 
liblichen  Theile  des  Gesteins  einen  geringeren  Gehalt  von  Kalkerda 
en,  so  möchte  dieses  Kai ksi likat  ala  Bindemülol  fflr  die  anderen  bo- 
enden  Gemeng-Thcile  an  betrachten  aeyn. 

'^^  Das  Eisenoxyd  kommt  als  Eisen«qfdhydrat  im  Geatein  vor.  Allem 
em  nach  därfte  daa  fragliche  Goalein  awar  ein  Gamangjoalein  aayn,  dar 

*  ^  Ii"  GoKt«in«  dar  tolraMIrappatt  daa  FUhtäMbkfm  vw  gOHiOOT,  iraeilsrfit 
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BtapliMlie  «adi  ator  alM  Bam«ilfc»il  Ühmi,  Jir  Mtr  #i  Ktfte  itr 
ISiaiMl»  n  MlMB  My.  DI«  vorüefMiA»  AnalyM  4M«  tkriffM,  all  imm 
4«0  Brian  aas  Jtalf  verglieiMB,  bawoiiaa,  daft  wir  dia  lokaB  Mbat  fa» 
wlUla  BaaddiBaag  das  Gaüaiai  alc  lolelM  aichl  gaaa  Brit  Darackl  gawMilt 

So  weit  m€ine  Worte  dt  mal«.  Ich  flfa  nur  noch  bei,  daM  da^  wo 
noch  keiae  (gar  leicht  eintretende)  Verwitteraaf  des  Gestein«  «ich  aeigt,  aach 
das  Änssere  desselben  dem  Grian  von  Sachsen  ganz  ähnelt  nnd  dass  mit 
Borax  ein  grünliches  Glas  vor  dem  Löthrohr  erzielt  wird.  Ich  habe  nir- 
gends gesagt,  dass  das  Gestein  ein  Gemeng  aus  Epidot,  Quarz  und 
Albit  sey,  sondern  kieselsaurer  Kalk  (wie  auch  Rahiklsbkrg  von  dem 
Üächtufchem  Vorkommen  annimmu  mit  den  obeogeaannten  als  Gemeag- 
Beglaiter. 

Gapalvari  diaal  oad  afiatrt  daa  Miaafal  daa  Sairgel. 

Dr.  Schmidt. 


B.   Mtttheilimgeii  an  Professor  K  B.  Gediitz. 

Fnmkfkrt  «m  Mmin^  14.  Janoar  I0f9. 

Aus  einem  tertiiren  Thon  von  Hornau  bei  Soden,  am  Fusse  des  Tannms, 
theilte  mir  Herr  Professor  KiascHBAini  aus  der  Sammlung  des  Vereins  für 
Naturkunde  in  Nasjuin  Fisohe  mit,  welche  einem  kleineren,  nicht  niiher  zu 
bestimmenden  Percoiden  und  einem  Gobius  angeh^jren.    Letzter  ist  neu  und 
namentlich  auch  von  den  durch  Steikdacbnbr  aus  dem  Tegel  von  Hernats  int 
W  iener  Becken  aufgestellten  Arten  verschieden.    Ich  habe  ihn  Gobius  Nasso> 
viensis  genannt.    Die  Höhe  wird  5 — 6mal  in  der  Länge  enthalten  gewesen 
icyn;  das  grOffta  Exemplar  ergibt  0,095  Länge.    Die  Wiibel-Körper  aiad 
kaMD  Magar  ab  hack  Mas  tfUt  16—17  8chwaas«Wiri»al,  la  dar  Btakaii- 
Flaaaa  aalaeUadaa  6  +  10  Strahlaa;  dia  6  alaÜMhan  aafaffliadaftaB 
WHpderwi  Mekan-Fiaafa  aiad  alrtar  aad  Uraar  alt  dia  liatara«,  dar  taHa 
■ad  iaehala  StiaM  aMtaaa  Ami  aar  dia  halba  Uaga  dar  dayntwüaadeB 
Va«  dar  hlataraa  Rlekaa-Fiaata  war  dar  ania  Strahl  dar  achwichara»  ü« 
•hrigaa  sind  lang  nad  aaf  dia  HMfta  ihrar  Ltoga  galhallt  aad  gagliadatl. 
Die  After-Flosse  beginnt  nur  wenig  hinter  dam  Äafiing  der  hiatevea  Hocken- 
Flosse.    Sie  besteht  zweirellos  aus  9  Strahlaa,  vaa  denen  der  ante  nicht 
atürker  als  die  folgenden,  aber  einfach  war,  wihraad  dia  filirigen  auf  dia 
der  Rücken  -  Flosse  heraufkamen.    Die  Bauch- Flossen  waren  ziemlich  lang, 
die  Zahl  ihrer  Strahlen  aber  nicht  7a\  ermitteln,  man  erkennt  nur,  daaa  sie 
auf  eine  gewisse  Strecke  ungelhrilt  und  ungegliedert   waren,    über  die 
Brust-  und  die  Schwanz-Flosse  waren  keine  Aufschlüsse  zu  erlangen.  Da- 
gegen sind  die  Schuppen  welche  Gobius  entsprechen,  deutlich  uberliefert. 

Die  Smerdis  -  reiche  Braunkohle  voa  Siekiot  in  der  Rhön  unischlieaal 
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Ncl  eioen  gröfseren  Percoiden,  den  ich  unter  Perca  veterana  begreife.  Herr 
iMmcAV  hat  mir  mehre  Reite  davon  mitgethefU ,  welche  mir  folgend« 
AifwMlaae  gewibnei.  Dar  Fiach  emiekt  0,18  Unge ,  ia  dar  di«  Hake 
Mnl  cMkalten  lat  Der  Hinter-  md  Uolefmid  dea  Votkleaiea- Deckels 
H  Mb  feilbnelt»  olme  Sttebeln  oder  alirkere  ZMnm;  die  nefer  aiad  BOratee- 
llf«|g  mh  kleinen  Zihncken  beselit  ROckea-Floaae,  Brual -Floaae  and 
Bieeh-noaae  fefenallndif .  Die  Aller-Floaae  eBla|iriekt  dem  Untere«  Thell 
lir  Raeken-rioaae.  Die  Rflcken-Pbaae  ilbH  7  -f  1,5  fitmblen.  Die  Sieckel- 
Strahlen  dei  vordem  Theila  aind  stark,  der  vierte  und  fQntte  am  lingslea, 
Aa  «ficheii  Strahlen  meist  in  acht  FAden  ausgehend.  Die  Brust-Flosse  sihlte 
aicM  DTiter  12  Strahlen,  die  Banrh-Flosse  t  4-?,  die  After-Flosse  4  +  6 
oder  7,  der  erste  Strahl  war  der  küraesie,  der  zweite  der  stirkste,  der  vierte 
4er  dünnste  und  längste ,  die  weicheren  Strahlen  gleichen  denen  in  der 
Röcken-Klosse.  Die  etwas  gernndete  Schwanz-Flosse  war  nicht  nufrallend 
bog.  Die  Schuppen  sind  breiter  aU  lang,  und  ihr  unbedeckter  Theil  mit 
Strehlen-förmigen  Eindrücken  versehen.  —  Die  früher  frageweise  unter  Perca 
lepidota  aus  dem  Polir-Schiefer  von  Kutsehlin  in  Böhmtn  aufgeführte  Ver- 
flehiening  ( Palaeonlogr.  II.  S.  56,  t.  12,  f.  1)  halte  ich  jetzt  für  eine  eigene 
Spezies,  die  aich  schon  durch  die  Form  der  Schuppen  unterscheidet ;  ich  be- 
greife aie  mter  der  Beaennnif  Peren  Bokemica.  Biae  Ikallehe  flckappe 
MU  Bous  («toongsb.  Akad.  Wiea,  XXX,  ISSS,  8.  33,  f.  8)  aoa  den 
MidMea  voa  PrmUr$  {Baitkä)  ia  99tiermafk  mÜiL 

Unter  dea  ia  leuter  Zelt  mir  voa  Herra  HAaameAap  mItgellMniea  Ver> 
■minatmigen  ana  der  Braeakokle  Toa  MiUhM  gabea  alek  aaek  drei  venekie« 
diaa  FrOacka  la  eiiieanea.  Der  elae  iai  eia  nock  alekl  anagewaekaener 
Maeeketrachos,  deaaea  Bikaltoagi-Zaaimid  die  Ermitlelaag  der  Speiiei  nickt 
IMlatlet.  Bin  Paar  Jakre  zuvor  hatte  ich  eiae  Bead  oatetaaekt,  die  miek 
venratlien  liess,  dass  diese  Brannkokle  eiae  etwas  grössere  von  Rana  He« 
riani  ver^kiedene  Speriea  enlkalte,  von  der  nunmehr  Kopf  und  Vordermmpf 
vorliegen .  welche  meine  Vermuthung  bestätigen.  Ich  begreife  diese  Reste 
natcr  R«na  Sicbloscnsis.  Der  Frosch  ist  grösser  und  sein  Oberarm  verhftlt- 
aissmassin  länger  und  gleichförmiger  stark  als  in  R.  .Meriani.  Das  Skelet 
des  dritten  Frosches  kam  zwar  volLslandig  zur  Ablagerung,  doch  liegt  die 
hintert*  Hälfte  nur  als  schwacher  Abdruck  vor  und  die  vordere  Hälfte  ist 
etwa«  gedrückt,  so  dass  eine  Entscheidung  über  die  Spezies  sich  nicht  geben 
llssL  Der  Frosch  ist  von  Rana-artigem  Bau*,  er  lasst  sich  noch  am  ersten 
Im  aekwicheren  unter  den  von  mir  la  Ran»  Meriani  gestellten  Exemplaren 
na  der  RkM§ekt»  Braankokle  (Pnlaeaalogr.  YD,  S.  133,  t.  16,  f.  4)  ver- 
gMekea,  afcae  daaa  deiaea  anf  die  Speilea  geacMoaaea  werdea  k^aate. 

Aaa  dem  Llleriaellea' Kalke  voa  AadUfMÜ  kei  Bttum,  weraaa  lek  BeaU 
«ea  Pklaeoaierjx  keaae,  tkeilte  mir  Herr  Dr.  Bdaaua  ein  kereita  vor  10  Jnk- 
tm  gelkadeaee  Sekidelekea  aril,  daa  elae  der  ack«aalea  Veratelaenagea  dee 
Maaer^tfcdhaat  im  iweiteiea  Biaae  iat.  Ea  rflkrt  woki  okae  Zweifel  vea 
eine«  Neaarpialea  Inaektenfteaaer  nad  paeal  ia  GrOaae  ra  meiaem  Oxygoa»- 
phtQs  frequens,  von  dem  Ich  ZAkne  nad  Kiefer -Fragmente  von  Wehsetum 
kai  Iftfsaa  nad  ITeaM  kei  Ulm  kenae,  wonnck  daa  Thier  eiaea  Ueiaea  leMea 
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«Wim  BMkeatdm  teMM,  dM  ich  ia  den  Schideletoi  vm  ffMMNir  aiefc! 
MlÜBdra  kmiol«;  et  war  Mlich  die  Gmuaea-Seiie  oieht  n  eiilblliiee,  «•■ 
•■eli  die  Bmitteimg  der  Beectalbeheil  der  BeeimiilnM  auf  der  Kreae  aa- 
BiAflieh  Mchte.  leb  iMibe  daher  du  Schldeichea  voriiaflK  n  Oxyfoaiphiaa 
fieqaeat  fetlelll,  den  aaeh  eia  nil  fiberlieferlei  BraehtMeii  von  Unier- 
kiefer,  woran  freilich  die  Zfihne  weffebrochen  sind,  eoUprechen  würde. 
Die  Länge  des  Schidels  belief  sich  aaf  0,05.  Der  Eckzahn  ist  für  die  Klein- 
heit des  Schidels  lang,  und  die  davorlicgende  seitliche  Ausbuchtung  dea 
Kiefera  verr«th  für  den  Unterkiefer  einen  ebenfalls  nicht  geringen  Eckzahn, 
was  auch  aus  einem  srhönen  Unterkiefer  sich  ergibt,  den  ich  von  Oxygom- 
phiu.4  frequens  von  Haslach  kenne.  Die  Zahl  der  Backenzähne  betrug  im 
Oberkiefer  6,  war  der  kleine  letzte  wie  in  Oxygomphius  vorhanden,  so  er- 
hält man  7.  Sie  sitzen  in  geschlossener  Keihe,  so  zwar,  dass  der  erste  und 
»weite  Zahn  von  einfacher  Bildiintr  sich  nicht  berühren,  während  die  übrigen 
sich  dicht  aneinander  anschliessen ;  der  dritte  Backentahn  scheint  kweiwar- 
M»\ig  und  beatebt  «na  einer  starken  Uauptapitse,  welche  aioMallidie  Baehaa* 
lihaa  ibenagt.  Das  DaiefaageahiUea-Loch  eatf^riehl  der  Gegead  iwiachea 
den  dritlea  aad  viertea  aad  der  Yordere  Aagaabfthlea-Wiahcl  der  Gefead 
awlaehea  den  flallea  aad  teehilea  Baoheaiaba. 

Nedi  dea  adr  voa  Hena  Pfimtr  Paeatt  aiilgetheUtea  Realea  iit  die 
Faaaa  der  Melaaae  voa  Baltrirngm  nit  Nimtherfan  Beafgeri  aad  jeae  vob 
He0§Mk  nit  Dercatberian  Viadoboacaee  la  vemebiaa,  dae  ich  firfilMr  aaeh 
SB  MötMreh  nadifeariefen  habe. 

Professor  ROtivbtui  glaubt  das  von  mir  nach  einem  letzten  aalerea  . 
Backenzahn  aua  den  Bohners  von  iSferMafta,  im  Canton  Solothum,  tof* 
gestellte  Genus  Tapinodon  mit  llyopotamus  vereinigen  und  die  Spesiea  nit 
Uyopolamus  Gresslyi  Mkykr  .««p.  bezeichnen  zu  können  (Neue  Denkscbr. 
Schweiz.  Gesellsch.  XIX,  1862,  S.  70).  Nach  seiner  Angabe  ist  die  von 
mir  untersuchte  Versteinerung  verloren  gegangen.  Der  Spezies  werden  zwei 
andere  Zähne  aus  dem  Unterkiefer  beigelegt,  welche  jedoch  keineswegs  die 
Kennzeichen  von  Tapinodon  an  sich  tragen,  die  ich  inzwischen  an  einem  an- 
dern nicht  abgenutzten  Zahn  bestätigt  fand.  In  den  hinteren  unteren  Backen- 
sihnen  des  typischen  llyopotamus  (Owrn  Contrik.  of  Brit.  foM.  UmmmaU 
iH46y  p.  90,  t.  4,  f.  2,  3)  entspricht  aebr  entacbieden  je  einer  inaerea 
llanpt«pitze  der  Kreae  eia  iaaaerer  Hathnoadt  wodarch  olbae  Qaer-Thilar 
veraalatat  werden.  In  Tepiaodea  ist  die»  alcht  der  FbU  ;  hier  liegea  die 
BaaiMi^tieB  ia  Bewg  aaf  die  Halbaieade  etwaa  weiter  biatea,  io  daii  aaf 
die  vordere  Hanptfpitie  der  hintere  Schenbei  dea  vorderen  aad  der  vordera 
Scbeahd  dea  hialerea  Halbnoadea  honnt.  Eine  Mnlicbe  Lage  aiaaat  aaeh 
die  zweite  oder  hintere  innere  Hauptapttie  im  letnea  Baeheaubn  ran  swei» 
ten  Halbmond  und  dem  Halbmond- förmigen  hinteren  Aaaatz  des  Zahnea  ein. 
Bei  dieser  Lage  der  Theile  zeigt  die  Krone  keine  offene  Quer-Thiler.  Sind 
die  Ziihne  bei  Rütihbyer  (\.  5,  f.  66,  67)  richtig  abgebildet,  was  ich  kann 
bezweifeln  möchte,  so  besitzen  ihre  Haupttheiic  eine  Stellung,  welche  Tapi- 
nodon nicht  zusagt,  wohl  aber  Hyopotamus  and  selbst  den  unter  Dichobune 
MilUeri  ^i.  5,  f.  75—76,  S.  73;  aoa  deraelben  Ablagening  aufgefuhrtea  Zih- 
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MO,  woTN  w«b  ich  mehrere  Reste,  damnter  die,  welche  ROrinvui  vet- 
ÜMlIichl,  mersucht  habe.  Tapinodon  wird  IMurch  der  Verwechaeluof 
■H  Kftpeloinos,  Dichobune  and  anderen  Genera  entgehen,  aach  itahM  die 
ImereB  Halbmonde  der  hinteren  unteren  Backenzähne  mehr  vertilial. 

In  dptn  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  befindet  sich  aus  dem  Tertiir-Mergel 
TOD  Uänng  in  Tyrol  eine  mir  von  Herrn  Dr.  A.  Pichlka  mitgetheilte  Ver> 
ttrinerun^;,  welche  das  vollständige  Zahnbein  eines  der  Familie  der  Sphyrae- 
Boi<ieo  aa);ebörif(en  Fisches  darstellt.    Der  Knochen  ist  0,073  lang,  in  der 
forderen  Strecke  0,012  und  am  hinteren  Ende  0,02  hoch.    Er  erinnert  an 
dii  lebende  Genns  Sphyraeoa  iwd  an  da«  fosaile  Sphyraenodua  A«.  (Dictyo- 
Ih  fhu\  weniger  an  Hypaodoo  A«.,  elier  Boeb  ae  tavoeephalos  and  dalier 
imIi  aa  Cybioak  Sphyraewidiie  beailal  gieichfiBiBiiifer»  Zlhae  «ad  ketaen 
Pngnha  aai  vordetea  Bade.  Dieaer  ZaiUi  iai  fearilea  liefer  verweiat  aaf 
fl^jneaa,  walchae  Geaaa  fMtll  ana  de«  TerlÜr-GeMIdea  dea  Jelaa,  dae 
Ukmom  aad  dea  ¥fUm$r  B9ek$m§,  jedoeh  aieial  ata  Speaiea,  die  kleiaer 
mi  aach  aoaal  venchiedea  iiad,  foriiegen.   Sph.  Aaiicl  Toai  Böhm  ift  fföaeef 
nd  aalenchaldet  aicb  auch  aoch  durch  die  breit  pftaaridala  Geilall  der 
aattleren  Zähne.   Der  Kiefer  voa  Bäring  gehört  eiaer  aeaen  von  mir  Sphy* 
laeia  Tyrolensis  genannten  Speaiea  an.  Ibr  Zahnbein  unterackeidet  sieb  durch 
eiae  gedringtere,  kürzere,  dickere,  gleichrörmiger  hohe,  vom  schrfig  nach 
oben  and  vom  stptt  <«rhräg  nach  oben  und  hinten  »bgestunipfte  Gestalt  ;  der 
Eiascbnitt  zur  Aufnahme  des  (jelenkbcins  ist  weniger  tief,  und  von  den  bei- 
den durch  ihn  veranlassten  Schenkeln  ist  der  untere   nur  wenig  länger  als 
itr  obere.    Gegen  die  .Mitte  der  Reihe  nehmen  die  Zähne  etwas  an  Grösse 
tu,  hinterwärts   mehr  an  (irösse  ab.    Auf  die  Symphysis   kommt  in  jeder 
Uoterkieferhiiirie  ein  grosser,  vorn  scharfer,  hinterwfirts  gebogener  und  über- 
haapt  nach  hinten  geneigter  Fangzahn.    In  der  nächsten  Lieferung  meiner 
Meeentographica  werde  ich  dieae  Veraieiaemag  aiit  Abbildung  geaeuer 
dnfagoL 

Za  dea  Plrosoponiden  koBnaea  iaaner  aock  aeoe  kkna.  Aas  alaaai 
Mibraek  aas  obeieai  lata  aa  itaaiarfwfs»  bei  BMmtmffm  tbellla  mk  Henr 
Asi.  Wnsum  aiae  ecbOae  Speiies  mit,  die  ick  fti>ia|wwi  Aagasll  waale. 
Aw  TeUüiadife,  sekr  gat  eikalteae  Sekild  ergibt  0,015  Llage,  O^OOtft  la 
ie  hiateTe  Ufte  Iklleode  Breite  aad  kaum  mehr  als  0,OOB5  Hikeb  Das 
ffcdertheil  misst  mit  dem  swischen  den  seitlich  liegenden  Augen  auftretea- 
4n  Schnabel  die  halbe  Lfinge.  Die  Magea-Gaiiaad  geht  in  der  Gegend  der 
Aifeahöhlen  in  einen  schmalen  Fortsatz  aus,  an  dessen  Anfang  eine  Werse 
»fedentet  ist;  in  nngefibr  derselben  Zone  trägt  auch  die  Leher-Gegead 

»tarke  Warze  und  im  Rande  bemerkt  man  auf  jeder  Seile  zwei  starke 
Winen  hinter  einander.  Sonst  wird  keine  stärkere  Warze  wahrgenommen, 
"or  die  vordere  Querfurche  .ist  deutlich  vertieft  und  zwar  nur  mehr  nach 
»uiicn.  Die  Regionen  sind  nicht  scharf  begrenzt.  Das  Querband  der  Genita- 
lien-Gegend ist  im  Rücken  eingezogen,  die  Herz-Gegend  stellt  eine  dcut- 
iickere,  »pitz  viereckige,  mit  dem  spitzeren  Winkel  nach  vom  gerichtete 
kegioa  dar.  Die  Hälften  der  Kiemen-Gegend  werdea  aickt  Tollstiadig  darck 
<s  Isn^gend  getrennt.  Der  Hiaterraad  ist  sckwack  aasgaaekaiUea.  Dar 
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■H  ihr  flUtiih  OhMliilbm  ff tMM  k%  wi>  IWhMfcf  hiiiinii  M^tfiiohiiw 
in  40r  KitMi-GticMid.  ^Smm  im  rem  mit  TwMfeMliehlaB  Formb 
ItMNMiify.  VII,  S.  913,  t.  23)  lliH  ikh  die  mu«  bot  mÜ  PfMopM  will, 
P.  Beytel  «kl  F.  »eqiiini  vtifltiolwa.  Die  ■iclil  dnrdi  IhuA  TeraalaMta 
flaue  BeeebelMilMil  ief  Schiidee  kei  lie  anr  nil  P.  eefun  a^wi"»  ^ 
eaeh  dieMibe  GrOeie  errelebl,  aker  eioee  kAnem,  vecn  eiefMcbalttawe 
BehMbel  aed  eiif  der  Lebergegeed  ia  denelbea  Zeae  ewei,  iai  Baad«  aw 
eise  Wane  beiiut.  Die  Qaerfareheo  und  die  RegioDen  eiad  ia  P.  aaqvaa 
fiberbaupt  deutlicher  ausgeprigt,  die  Kieaiea- Gegend  ift  geriager  Mid  dai 
Verdertheil  waltet  mehr  vor.  Allei  dies«  gilt  auch  Ar  P.  oroatu«  aad  f. 
fleydeaii  die  oMia  ebea  te  weaig  Gefahr  Uiatt,  daaiil  ta  verwecheela. 

HbRM.  V.  MftYBR. 


Bayreuth,  30.  Januar  18SS. 

In  jüngster  Zeit  wurden  einige  neue  Pflansen  -  Lager  in  dem  Sandstein 
Aber  dem  Oberkeuper,  in  dein  als  Palissyen- Sandstein  bezeichneten  Gebilde, 
das  ein  mit  den  marinischen  Absitzen  des  Lias^a  gleichalterlichea  Land-Er- 
Mugniss  zu  seyn  scheint  und  sich  zu  diesen  wie  das  Rothliegende  znm  Zech- 
stein verhält,  ofTenbar  mit  dem  Lias  eine  geognostiscbe  Dyas  bildet,  ent- 
deckt.   Eines  derselben  in  der  Gegend  von   Forchheim  lieferte   die  merk- 
würdige Clathropteris  platyphylla  Bromc,  vollkommen  mit  der  von  Quedlin- 
kur§  übereinstimmend ,  aber  verschieden   von  der  Cl.  miniscioidea  Bnoa«. 
durch  lappig  getheilte  Wedel   und   gezähntem  Kande  der  Lappen.  Auch 
kam  mit  ihr  noch  ein  anderes,  ebeni«o  gigantisches  Farrenkraut  vor,  das  sich 
gleichfalls  durch  getheilten  eigentlich  gefussten  Wedel  auszeichnet   und  der 
Quediinhurger  Hemilelites  polypodioides  Göppert  gleicht:  aber  sowohl  nacb 
Ner\ation,  als  auch  insbesondere  nach  ihren  Früchten,  deren  einxelnstehen- 
den  nicht  zu  Häufchen  gruppirten  Sporangien  die  ganze  untere  Fied ertappen« 
Fläche  bedecken,  eine  Thaumalopteris  ist.    Sie  wurde  als  eine    neue  Art 
Th.  Braunii  Popp  beschrieben;  in  einer  unter  der  Presse  befindlichen  Ab- 
handlung von  dem  Herrn  Rechtspraktikanlcn  Dr.  Otto  Popp  dahier.  Beson- 
ders interessant  ist  eine  neue  Art  der  Gattung  „Jeanpaulia**  Unokr.     Dr.  Popp 
benannte  sie  in  der  erwähnten  Abhandlung:   Jeanpaulia  Schlagintweitiana. 
Von  der  J.  baruthina  weicht  diese  neue  Art  wesenllich  ab;  auch  liegen  von 
ihr  wahrscheinlich  Hhizome  und  Früchte  vor,  sowie  ciuzelne  Wedel  in  den 
vcracbiedenen  Entwickelungs-Sladien. 

Ich  beschäftige  mich  gegenwärtig  mit  der  Untertnchnng  aod  dem  Sto* 
dium  der  kleinblättrigen  Coniferen,  welche  ich  in  hiesiger  Gegend  beobachtet 
habe :  Palissya,  Widdringtonia,  Bracbiphylluro,  Schixolepis  und  anderer  neuer 
Gattungen.  Das  Schwierige  sieht  ans  ja  ganz  beaoDden  an  —  und  ao  hoffe 
ich  schon  deaanächal  aicht  nowichtige  Reaaltate  hieittlier  bekaoai  aiachea 
aa  kfinaea. 

Dr.  Fr.  Braun. 
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Snm:  Ftoeh-  und  Pflnnien-Refte  vm  Hohenelbe:  893;  F.  Ron»:  sllo- 
ritcbe  Schichten  von  Znleisctyki:  394;  Faul:  Anfinebmen  im  Mlieben 
Böhmen:  295;  Wotr:  Tertiir-Petrefakten  von  Jaromieric:  297;  Fenmu: 
geologifche  Karte  der  Licca:  298;  Lipold:  Siienstein - VoritoiHBen  voo 
Pratherg:  299;  Andriak:  Eisenstein-Vorkommen  vom  Kohlberg  und  Ko- 
gelanger: 300;  K.  V.  Ualkr:  Antimon -Erxe  von  Pinkafcld:  302:  Wolf: 
Geologie  des  Chrudimer  und  Czaslauer  Kreises:  303:  W.  Hmdixcbr: 
Glimmer -Pseudomorphosen  nach  Cordierit  von  Greinburg:  304;  F.  r. 
Haubr:  rur  Geognosie  Tyrols  von  Fichlkr:  304  ;  Woldrich:  Fossilien  aus 
dem  Tegel  von  Olmüli:  304;  NBlurwissensrhafllirher  Verein  für  Steier- 
mark: 305  ;  Sella:  Bericht  über  die  geologische  Landes  -  Aufnahme  von 
KeHeBtaoe. 
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4>  W.  Dmm  wai  ■«  v.  Ihmi  PaUe»Bt«jrr«plilca,  BeHrilfe  sat 
Hatsr-GeicliieUa  de?  Tot  weit,  bud,  4*  tili.  fM^  871). 
ia$9,  X.  IML  5. 

1.  T.  Hb«:  dar  MMal  daa  Balato  aaa  iaai  Swbapaaadnaia  das  obaiaa 
Kafa».  a.  897^m  Tat  98-42. 


5)    J.  G.  PoGesKDoarr:  Annalen  dec  Phyiil^  und  Chemie.   Berliti,  8* 

|Jb.  1868,  88). 

186t,  10;  CXVll,  Z.    S.  193—352,    Tf.  //-/II. 
im.  TtcuMAii:  BemerkttDf  i«      Scbrauv'»  Vergleichung  von  Zims  Yanadit 

■it  dar  Miaaral-SiMsiaa  Daacloizit:  348-3M. 


f)    Bmubr  md  Wanw:  iootaal  flr  prakliaaha  Chaaiia.  Ui|riiib 

II*  Pb.  ISÜ,  891). 
IMt,  R.     }  UXiri,  8.  8.  449-908,  Tt  IMF. 
F.      KoBHx:  flbaf  AuayiiaiM  md  dia  BanniM^ichai  Uaht-Fifwan: 

481-471,  Tf.  ll-iV. 
A.  Pamou»?:  sur  Natur-Ge«chichte  der  Torfmoore:  471-493. 
Haftiaaa:  über  Forcherit  501-503^  Bavia:  über  die  Kryilall-Form  des  Mng- 

aaaia-Hydniu  von  Tasaa  i«  PaaoiyWaaiaii  503;  photpfcofiauar  Malk  Ui 

Kalkataiaa«:  m 


7)    Emwahks  Archiv  für  wif senaehaftliolia  Kaada  Ton  Raaalaa^ 

Berlin,  S9.    (Jb.  186t,  992J. 
1809f  XXI,  S.  493-662. 
J.  F.  Biumyr:  dia  foftUaa  Wiibabhiar-Iiatta  daa  MfdOatlicban  Europa: 

551-553. 

IHe  Versaodaof:  des  Asowtcben  Meere«  (nach  einem  offiiiellen  Rnftltdiaa 

Berichte):  562-605. 
Walkoanow:  Ost-Turkeslan  oder  die  chineiische  Provinx  Nan-Lu:  605-638. 
Verschwinden  der  Insel  Kumani:  639-640. 


8)   Mikti9ikä$m9  mmi9§r**iU  da  ISfaadMi  J.  jMMaaa  dha  aaifMat 
fkg^fmu  a#  «afMMaa.  CMaa^  8^  {Ib.  M8). 
IMf,  8apl.  BO.  57.   XV,  p;.  1-80. 
Okt.  no.  58.    XV,  pg.  81-185. 

1laibaaadTl8fri|ilfi  Veraammlnng  der  Schweis.  Gosellsch.  f.  Naturwissensch. 
SB  Laxem  vom  23. — 25.  Sept.  1862.  Geolo^sche  Sektion:  Thbobald: 
Geolo^rie  von  Graubündten :  137-138;  Escbkr  v.  d.  Limth:  über  das  Ge- 
birge des  MurtBchenstock :  138^  Ha«»:  Physiognomie  der  Schweix  in 
verschiedenen  geologischen  Perioden:  138;  KvLFmANi«:  Foraminiferen  im 
Kreide-Gebiet  der  Alpen:  139;  Muaaca:  über  den  weissen  Jura  des  Kan- 
tons AargaA:  141-144. 


Digitized  by  Google 


194 


Um:  VerfteiierungM       Gegend  vMi  MaHMt  i44«i46:  Usmum  «M 
4eB  Bm       VHnuHi^fllMli  in  8.  4«  Riffi:  146-147. 


9)    AnumU§  4t  Chimt^  «r  4«  FAyt^fiif  |3.).    F«rit,  4^  t». 

mt,  994). 
IMf ,  JM»  LXY,  pg.  199-956. 

(Hidtti  Bfaudilai^w.) 


^T9kä  L#«4«%  Bdinkmrfk  m,  Mll«  PAII«#«fAI««f  V«f««li 
««tf  Jourmmt  •(  HcUntB  |4.|  LmmImi  6*  {Jk  IM^  911» 
'     1649,  Aug.,  N.  149,  JTjriF,  pg.  81-166. 

B.  8Ann:  9b«r  Brd-MagneliMiiBi:  97-191. 

V.  Vnu»!  9b«ff  abig«  MmA«  BuiiiMMilBe:  198-196. 

GmI.  'Gefellichafl:  BAMania:  Ober  4ie  BMlMMrphiiebw  fl^rtifae  4er  iMt 
TOB  BanBihire:  165;  BomiBAii:  Geelofie  4er  M4-Dialrikle  foe  Hm- 
eelwttltBd:  165-166;  Baitbr:  fo«tile  Bnaier  m  4er  StefakeMeB-  «4 
4eTODiecheo  FonneiioD  700  KeB-Braonicbweig  ia  Nea-8olMiiileii4 :  IN; 
Saltkh:  über  Brypterea- Arien  und  verwandte  Fenne«:  166;  9fLni: 
Peltocaris,  ein  neues  silurischea  Kntter-Geschlecbt:  166;  Saltib:  Iniftw> 

'     FibfleB  Ib  den  Llandcilo-PtaMen  tob  Chirbui^s  ShrepaUffe:  166;  CbOB- 
laa:  nenea  Melall  im  Platin  vom  Rogue-Fiuts,  OregOB:  148. 
tSBt,  Sept.  N.  tBO.    fXlV,  pg.  169—948. 

TnHALL:  die  Bildung  der  Alpen:  169-173. 

BBin:  Farbe  des  Wassers:  218-225. 

Mallbt:  Experimente  Aber  Bodea-Scbwingungen  bei  Holyhead:  229-232. 

Geol.  GeaelUch.:  FAUwaiR:  aber  das  aus  den  Furbeck-SebicbtBB  sumaieade 
Geecblecht  Plagiaulax:  240;  0.  Hbrr:  fossile  Pflancen  aas  den  Uem^ 
■taad-SttbUOiteB:  241:  Nonoa:  Gletacber-SpaceB  bei  UyrpmA:  241. 


11)  ANoaRsoN,  Jardink  a.  Balpour:  Sdmimrgk  »gm  PkUoaofkicai  Jumd. 
Eiinh.  «0   (Jb.  186t,  994). 

1862,  Jnty,  N.  31.    XVI,  p?.  1-173,  pl.  I-Il. 
J.  Duas:  über  einen  neuen  Erdschlipr:  25-3H. 
W.  CARRüTHKRa:  Geologie  von  Moffat.  Dumfriesshire :  33-40. 
MuBRAY  Thomson  und  Binnky:  über  den  Paeadoateattt:  55-57. 
Jobnstok:  über  den  Golf-Strom:  57-70 

A.  Sana:  über  eine  bei  Newatead,  Roxburgsbire  gefeadene  Met^wreUiB  Bnnt 

108-125. 

MuRRAT  iHOBsoa:  Analyse  derselben:  125-127. 

Verhandlungen  d.  k.  Gesellsch.  zu  Edinburgh:  Bhbwstkb:  Höhlungen  in  Topas, 
Beryll  umi  Diamant:  130;  A.  Grikir:  vulkanische  Gebilde  im  Kohlen- 
Becken  von  Förth:  145-146;  Thobson:  Abkühlung  der  Erde:  151*152. 
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IMt.  l  mim,  S*.  H 
Immm  Ambgmhaitca;  pg.  1-1». 
A*MM  4t0  Pfiik  W.  PAmAim:  Li-LXfil. 

l«ricliie  über  das  Stand  der  Wiii«Mohafte»i  f-S40«  pL  1-10  (dWMMw:  R. 
Maiut:  ExpmriaMnt«  za  Holyhead,  die  Durchgaags-Gcschwindifkeit  von 
4m  Erdbebeo  analoger  Wellen  durch  die  dortifee  Gealeine  lu  beatin- 
«en:  201-236  mit  Plioen  and  Profilen:  Ta.  Doeeee:  EsploeieMO  ia 
britischen  Kohlen-Gruben  im  J.  I8A9:  p(;.  236-239). 

Notizen  und  Au«züge  der  vencbied.  Mittbeileagen  ia  den  eioMlaea  Sektio- 
nen :  1-266,  pl.  1. 

a.  Mathematik  und  Physik':  1-74. 

Gen:  Ober  Haidihorhs  Mittheilungen,  den  Ursprung  der  Meteorsteine  betref- 
fend: 13;  Haidingkr:  Ursprung  und  Fall  der  »etvorsleine:   15-22;  W. 
Taeaeeii:  über  das  mögliche  Alter  der  Sonnen- Wirme :  27;  J.  GLAtfim: 
iber  JoHUon  Tiefiiee-TbenuMneter :  58. 
k  CheBie:  75-79. 

llAOMnnr:  AaoMaiek-Baliirichekiag  bei  Valkaaea:  77;  VesLOtni:  MmmmmMt* 
*  munmg  dee  kryHeNififftea  Mormit  von  JuiUla:  93. 
e.  GeeUfie:  95-137. 

Mbmhmm;  Anrede:  95;  Baut:  pelloMoL  BeMerkanfen  iber  illnrieelM  Ge- 
aleine Irleada:  108;  Baa— w:  die  »Baoohea- Höhle  vea  Crnveas  108; 
Bihicbt:  über  die  Umgegend  von  Manchealer:  109;  Bomwick:  die  er» 
loschenen  Vulkane  Aaatialieaa:  100;  A.  Brady:  äl>er  mit  Ifnochen  Ton 
Elephas  primigenius  susammengefundene  Feuerstein  -  Gerttthschaflen  von 
St.  Achcuil  b.  Amiens:  110:  A.  Brtson:  wisücrige  Entstehung  des  Gra- 
nits: 110;  Gordom:  nachweisbare  Gesetze  in  Betreff  der  Land-Bildung 
auf  der  Erde:  112:  Goilt:  Resultate  der  geologisrhen  Untersuchung 
Tasmaniens:  112;  Grbbk:  Verwerfungen  in  einem  Theile  des  Lancashirer 
Kolilenfeldes:  113;  H\gbi(:  Vergleichung  der  fossilen  Insekten  Englands 
nad  Bayerns:  113:  Harknkss:  der  old  red  »andstome  von  Sild-Pertahire: 
114;  den.  Aber  Sendatiine  von  Eden  nad  Caakevlaad:  115;  Man 
■oaa:  iber  haxgeiegeae  Rflckea,  sog.  Kaiaw  iai  lidl.  Sckoltlaad:  118; 
B.  Butt:  iaeoMtriMlM  LIaiea  nad  ibre  Vertheilany  Ia  dea  lllerea  kafld- 
|ea  aad  dea  jlaferea  aaadig-ilMMdgea  Sebieklea  der  BleiakoUea- 
FofMtiea  voa  Baglaad  nad  Bcboltlaad:  116;  Jona:  Fertoekritt  der 
geol.  Onteranckaagea  ia  Irtaad:  119;  MAaiBAtt:  Beilebnngen  des  Elf« 
deleaer  Greaitt  vea  Bootle  zu  den  Schiefer-Gesteinen  nebst  Bemerkna- 
gea  fiber  den  metamorphiscben  Zustand  des  Granita:  117;  G.  Monroii: 
pleistocine  Schichten  bei  Liverpool :  120;  Moorb:  über  zwei  aasgestellte 
Icbtbyosauren :  121;  Miltheilungen  Haioinquis  Ober  den  gegenwärtigen  Zu- 
atand  der  £eol.  Kcichs- Anstalt :  121:  Mirchison:  neuerdings  von  der 
^OBolo§ieal  9urvet/'  vcrüfTcntlichte  Karten  und  Profile:  121;  Owrn  :  über 
Scelidosaurus  Harrisoni.  einen  Dinosaurier  »(is  dem  unteren  Lias  von 
Charmonth:  121;  dera.  über  PieaiosRurua  australis  »us  dem  Oolith  von 

13  • 
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ta  StndtldM:  138;  PkiMULT:  mm  iMehMldMa  M  Bridunie  133; 
den.  Aber  mo«  Eingriffe  der  See  bei  Torbiy:  134;  den.  niativei  Aber 
der  SeUchteii  ven  Petberwio  ned  BarHtipies  133;  den.  AHer  det  fira- 
niu  von  Dertmoor:  127;  Phillips:  über  jtegeren  Send  der  Tliemie; 

129;  Readwin:  das  Gold  in  Nord-Wales:  129;  Ricuaudson :  über  dea 
durch  Eisenbahn -Arbeiten  bei  Almondabury  im  N.  ven  Britlol  eefge- 
•chloasenen  Kohlenkalk:  130;  Saltih:  Natur  der  Sigillarien  und  Bivalven 
der  Kohlen-Formation:  131;  Scott:  die  Granit-Felsen  von  Donegal  und 
ihre  .Mineral-Kinschlüsse :  131:  U.  Skkley:  über  den  Elsworth  -  Fels  und 
den  ihn  bedcckiMuien  Ihon:  132:  Syshonds:  mit  den  Drift-Ablafi^erungen 
des  Sevorn,  Avon,  VVye  und  Usk  verbundene  Erscheinungen:  123; 
Vauguan:  unteriniiäche  Bewegungen:  134:  Whincopp:  Ablagerungen 
rothen  Crags  in  SuQbIk:  134;  Wilkinson  und  Whitakxr:  das  Bumley- 
KeMeiifeld  and  seiM  Fonil-Resle:  135;  WniNg:  Geologie  voo  KMckibi- 
gewu'md  Tipperary,  Irlead:  135;  TAtn:  ObemeiM  tm  Wwm  bei 
Revteeleiid. 

e.  Geogrephie  and  Etbnologie:  177-301. 
Bme  die  Berge,  welebe  die  Otttelle  de«  NH-BeclMM  Uldea  Md  Iber  dea 
Unpmiig  ihrar  BeieicbMag  elt  Moed-Gebirget  184;  den.  rsHiioitcher 

AMbrucb  id  der  KAete  voo  Abyisinien:  180;  Bncm:  GIetoeber>Bewe- 
gengea  beim  St  Eliasberg  an  der  NW.  Küste  von  Amertke:  180; 
das  grosse  Erdbeben  bei  Mendoza  am  30.  Min  1901;  187. 
Afpendix:  300-309  £rlüiruBg  der  AbbildMgen. 


Digitized  by  Google 


Auszüge. 


A.   Mineialogie;  KrysUiUographie;  Mmendoheniie. 

Hatmngrr  :  Pseudomorp hosen  von  Glimmer  nach  Cordieril 
•  Jahrb.  d.  geol.  Keichs- Anstalt ,  1H$2 ,  Xlt ,  394).  Diese  Pseudomorphosen 
haben  bis  zu  zwei  Zoll  Länge  und  einen  Zull  irn  Durchmesser:  sie  sind  in 
(/uart  eingewnchsen  und  auf  dieser  Seite  gut  ausgebildet,  auf  der  enlgegen- 
feselzteii  Seite  stossen  sie,  wie  aufgewachsen,  an  ein  köruigcs  Orthoklas- 
Gestein  an.  Die  Form  ist  die  gewöhnliche  der  zwölfseitigen  Prismen  mit 
Eodfliehe,  ganz  analog  den  Piniten.  Im  Innern  mehr  die  Struktur  des  Chlor- 
ophyll it«,  di0  fitiMOT-Blitteben  towoU  mF  den  Endildtoa  «nd  pmllel 
icHelbra  nnd  des  Kryatall- Schalen  ab  auch  parallel  den  Priraien-Flftclien 
ablagert,  lo  dan  etee  aehelnbaic  Spallbarfceit  in  Aesen  Riehlungen  ent- 
flehl.  Keine  Spar  det  nnprflngliehen  CordieriU  mehr  TOihanden;  H.ss2,j^; 
&  a:  2,640.  Chen.  Zns.  nach  K.  v.  HAunn: 

Kieaelilttre.  44,94 

Thonerde  24,90 

Magnesia    ....  \   ....    .  2,64 

Kali  *.   .    .   .  8,94 

Natron  2,06 

Eisenoxyd  nebst  etwas  Manganoxydnl .  13,18 

Glflhverlust  2,74 

99,40. 

Es  verhalten  sich  RO  :  R^O^  :  SiO,  =  1:6:9,  woraus  die  Formel: 
310  .  3SiO,  4-  2AI,0s  .  SSiO,,  eine  Verbindung  von  Kalitrisilikat  mit  Thon- 
Mde-Singvloeilikat,  wibrend  der  ursprüngliche  Cordierit  aas  2  Atomen  Hng^ 
aeaia-BiaiHkat  nnd  1  Atom  Tbonerde-Singnioslliltat  bestand.  —  Fundort: 
0rslflltfr5  im  MMMreife  von  deferrsleh  ob  der  i^mie. 


A.  Knmeofff :  Aber  den  Fregrattit  (OBers.  d.  Resull.  mineml.  Forsch.' 
im  J.  IMI,  8.  58  *  55).  Der  Pregrallit  ist  unvollkommen  aebioMf, 
kiystalKniseh  kleinkörnig  bb  blitldrig,  nach  einer  Richinng  vollkommen 
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•|Niltb«r.  H.  n=  3.  G.  -=  2,89.  In  M«ue  gMelMB  lidile  Apfel  -  j^riin  nnd 
dun*lMi'heiiicn(i.  di«  einzelnen  körnifen  Lt<niellen  weiss  und  dorclMichtig,  ud 
den  Spaltungi-Flichen  starker  Perlinulter-Glanz.  Im  Glasrohre  wenig  Wasier 
febend,  weiis  werdend.  In  der  Zange  blattero  kleine  Stückchen  sich  aof, 
werden  weiss,  phosphoretciren,  die  Bliltchen  springen  ab,  so  das«  das  Mi- 
neml  nicht  sum  Schmelien  in  bringen  ist.  Auf  Kohle  ebenso.  Das  geglühte 
Pulver,  mit  Kobaltsolatiq«  befeuchtet  und  wieder  geglüht,  wird  blau.  Mit 
Phoapborsals  heiss  ein  schwach  durch  Eisen  gefärbtes,  kalt  farbloses  Glas, 
WWin  das  Kieselskelet  sichtbar  ist.  Mit  Soda  auf  Kohle  unter  Aufschäui 
tusammenschmelsend  zur  gelblichen  giatigen  Maaae.  SAaren  ohne 
Die  ehem.  Zna.  ist  nach  üillagbib: 

Kieieliim  44,65 

Thonerde  4t,41 

Kalkerde  0,S9 

Magaeiia  6,37 

Kali  1,71 

Natfaa  7,06 

EiaeBOKydal  0,84 

GhrwBoiyd  •  .  .  .  0,10 

Waaaer  5,04 

100,70. 

OamcBBa  alelh  die  allgeBeiae  Fonael: 

WO  .  SiOs)  +  3(2BsOa  +  38iOt) 

aaf  nad  die  aparielle: 

1  3(2AliOs  .  SSiOi). 

ladeü  ddrfle  diese  Fonnel  kaaai  befriladel  teys,  weil  Kalkefde^ 
EiMnoxydol  aad  ChnNBOiyd,  aaeamaeB  1,83  Proaeat  aad  5,0  Wi 
Acht  feloMen  wurden.  Wenn  auch  aiaaclie  Glimmer  etwas  Wafaer  eatkaKea 
nnd  dasselbe  als  hygroskopisches  betiaehial  Air  die  Formel  aicfcl  beriekp 
sichtigt  wird,  so  sind  doch  5,04  Froa.  eiaa  ao  erbebliehe  Meaga»  daaa  mm 
daaselbe  kaum  als  bygioakopiaehes ,  wenigfleaa  nicht  gnns  als  solcbca  be- 
trachten kann.  Das  zur  Gruppe  der  Gliamer  gebörife  Mineral  bildet  aber 
ohne  Zweifel  eine  selbststAndige  Speaiea;  es  wnrde  aacb  deaa  Faadeila  Prt- 
§rmtim  im  Pm§i§rik&U  beBaaal. 


Rammrurkrg:  Analyse  des  Skolopsit  (Beitrige  inr  chemischen 
Kenntniss  mehrer  Mineral  -  Körper  in  d.  IMunatsber.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d. 
Wissensch,  zu  Berlin  vom  .Mai  1869).  D«t  ru  Oberbergen  im  Kaiterihüä- 
QeHrge  vorkummciiHe  Skolüpüit  (bekanntlich  von  v.  KoBiLL  |>eachrielma  aad 
naterancht)  entJiilt  nach  xwei  Analysen  im  Mittel; 
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Kieselsiiure  . 

Thooerde     .  . 

Kiilkerde     .  . 

Magnesia     .  . 

Kali    ...  . 

Halroii    .    .  . 

Sckwefelilw»  . 

Gbbr.  .  .  . 

Wmmt  .  .  . 


34,79 
21,00 
15,10 
2,67 
2,80 
11,95 
3,70 
4,33 

3,29 


100,06. 


Dvdi  dicte  ZaaraMMiiMtnmK  wifd  die  Amiofie  doa  Skoloptil  vit  da« 
flfcditi  dw  MalHboCnipH  afwiwwi»  mm  lamm  Iba  flaialmai  aiaM 
triihdiiHiB  Ibaaas  Baasaa.  Al»ar  ar  lalfcm  3  Fraa.  Watiar,  walaha«  trakl 
atehl  aar  aapTfinglicbDii  Mischung  gahttH  —  9a  nun  in  der  nimlichen  Ge- 
fend  das  von  L.  GaicLiii  Ittnerit  benannte  Mineral  sich  findet,  aa  iBfl  aial^ 
•h  aalabaa  aiolil  mii  dam  SkAlapait  idaaiiacli  iai? 


BaaoAaa:  Vorkanmaa  voa  Rabidiam  and  Ciaiaai  iai  Car- 
atllii  (Joora.  f.  piakt  Cbamie  LXXXVI,  377.  ).  Dar  CaraalHl 
laa  daai  Staiaaali-Lafar  vaa  StmufM  eatbilt  aawohl  Rabidiam  a1# 
Claiam.  DMaalba  wird  aatar  dam  Mamaa  ^liaala**  aaagabBllaa  aad  ia 
dl«  Bmdal  gabia^t;  daa  sog.  „Abraumsals"  besteht  ebenfalls  tum  Theil 
ans  CaraaUiu  Ba  ist  daher  der  CamaliiI  jadaafaUa  daa  wablfailata  Material 


T.  V.  SaArracaamtow:  über  den  Paligorsliit  (Verhandl.  d.  liais.  Ge- 
Mllach.  f.  d.  gaa.  Mineralogie  in  St.  Petersburg.  Jahrg.  i86M,  S.  103—104). 
Das  mit  dem  Hamen  Paligorsliit  beieichnete  Mineral  gfehört  zur  Gruppe  der 
Ajbfste.  Es  findet  sich  im  Vral  im  PermUehen  Bergwertis-Besirlie  in  der 
piligorischen  Distanz  am  Flüsschcn  Pop&ieka.  Das  Mineral  ist  faserig,  weich, 
dabei  aber  so  zAhe ,  dass  es  sich  in  einem  Mörser  nicht  au  Pulver  zerreiben 
lisst.  Spez.  Gew.  =  2,217.  Farbe:  weiss.  V.  d.  L.  aaschmelalMir ,  ia 
Saare  unlöslicb.   Die  cfaenriache  Unterauchung  ergab: 


Hl  dia  GawiaaaBg  dar  baidea  AUtaiiaa. 


Rtaiabiira  .  . 
Tbattavda  .  .  . 
Magnesia  .  .  . 


0,3935  53,18 

0,2443  18^33 

0,1008  8,19 

0^0079  0,59 

0,1800  13,04 

0,1135  P,46 

1,3370  99JB4. 


37,53 
8,j80 


3,41  1 


8 


Ukaida  .  .  . 
Hy§wniia|i«  Waaaar 
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Au«  diesem  Sauerstoff-Verhiltniss  leitet  sich  folgende  Formel  ab: 
I  SiOa  +  AliOg  .  3SiOs  +  3H0. 

WltfMcrFoffnel  ninMl  die  Analyte  ■iekl  vftlllg  iboraiay  4och  Intel 
Mch  luHnü  wm  «rwwhmt  bfltflckiiehtlft  Mi  die  phytünlifckw  Bigmchall« 
aad  Bildugi-WeiM  des  Waertlf ,  wolcket  woU  ab  ein  UmweMleleefi-Fie' 
dekl  n  betisehtee.  Jedeeflilif  gehdrt  der  fefigenkil  nr  Gnppe  dei  Aibeii» 
MienelMidel  fich  eber  Tda  dietea  dmeh  dee  bedenteadereD  Gebell  la 
Thoeerde.  Ohtr  die  Entttehangs  -  Weice  dei  Paligorskit  lilail  licli  bis  jeM 
kelae  Auiclü  •■firtelleo,  de  eile  ABgebea  Ober  eem  VorkemM«  fftUee. 


L  Malt:  tiber  de«  Foteberit  (Joarn.  f.  prekk  Chemie  18£$f 
LXXXVI,  501-  S03).   Dm  von  AumwRi«  mit  dem  Namen  Pereberit  belegte 

Mineral  besitit  folgende  Eigentcliarten :  Amorph;  ^röde,  von  mnschelifeei 

Bruch.  Harte  des  Opals.  Gew.  =  2,17.  Farbe  orange -gelb  in  verschie- 
denen Nuancen.  Schwacher  Fettglanz;  durchscheinend.  Chem.  Zus.  =  KieseU 
läurehydrat  und  Schwefe larscnik  (2,65  bis  3,34  Proz.).  Das  Mineral  ist  also 
ein  mit  wechselnden  .Mengen  von  Schwefelarsenik  imprägnirter  und  dadurch 
gerärbter  Opal.  Es  findet  sich  in  l — 3'"  dicken,  leicht  vom  Muttergestein, 
einem  Quars-reichen  Gneiss,  abspringenden  Platten  oder  in  Nieren-förmigen 
Ferlien  bei  HtUMfeld,  nioicbBt  der  aogen.  HolmkrMnm'Uühl€  in  Oker- 
AfeitiVMfilKt 


TflOtte«  and  Bimnr:  ttber  dea  Pteadoiteetil.  (Ma*.  pMI.  JmriL  . 
l8Pf ,  X¥§,  55  -57).  Des  im  AaMera  den  SieetH  Ibaliebe  Miaenil  ladrt 
aicb  ia  nnregelmissig  gestreiften  daaket-grflBea  bi«  bfeeaea  Pertiea.  Braeb 
«neben,  lelcbl  serbrechlich.  H.  =:  S^.  G  =  2,469.  Strich  grünlich- 
grau. Fettig  ansnfahlen.  V.  d.  L.  brea«  weffdend,  aatebBMMwr.  Die  ebea- 
Dalertacbuag  eifab  narb: 

THOMSOR  :     BI55EY  : 

Kieselsäure                            41,89  42,78 

Tbonerde                             22,05  22,53 

Übende                           2,42  2^ 

■ifMeia   «,76 

Bise«ez|dal  6^  ff^l 

WiBMr  ,  .  20^  18,<W 

»,30  99,00 

Der  Peeadeeteelti  filH  eiae  Klall  ia  elaeai  Serpeatia-arlifea  Oeilehi 
aae  bei  MAfafe  Ia  LMlftfewe JUiw. 


HouiBmc:  über  den  Netaxoil  und  Pikrorialt  (Ober  die  Fecl- 
•ebritle  der  Mineralogie  in  Finnland  in  den  Verb.  d.  k.  GeMilich.  f.  d.  ges. 
Jliaeralogie  ■«  Su  Pelerfbarg,  &  144—149).  Bei  Lmfitk^  aaÜHB 
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PUMrmnia  in  Finnland  hat  man  vor  einiger  Zeit  darcb  SchArf -  Arbeitea 
l^ssere  Massen  von  Kupferkies  und  Blende  aufguschiossen,  als  deren  Bc« 
frleiter  noch  andere  Mineralien  vorkommen  ,  namentlich  Magneteisenerz  in 
Rhomben  -  Dodekaedern,  Araenikkies  in  sten^^eligen  Agref^aten,  Serpentin, 
FluMspalh,  Granat,  Vesuvian;  ferner  findet  sich  in  bedeutender  Menge  das 
rom  Axm  wegea  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  MetaxU  als  Metaxoit  beietcb« 
Mto  MiMni.  DiHMibe  UMtl  MA  I«g»l*linnige  Mmwi  vo»  iimUtgar  Z» 
iiMBiiBlwit,  Md  dichto,  tchdobtr  MkorplM  PMra.  Die  Hlrte  bt  grdiMr 
ib  4i«  QjpM$y  fwiagw  ab  Jmm  dM  IdkiptllMt.  G.  s  2^>8,6t. 
Bfdi  «Im  Mi  cvfff ;  klebt  Mbiiadk  der  Xmf«  wid  hM  Muken  nii«* 
t«eh.  FMka  Hebte  frttaReb-blee  Im  Weiw;  Ohas  bei  der  etrebttgeB  Ve- 
fMt  eeide»  itig,  bei  der  diebien  nwtt.  Wird  fir  tieb  erhHM  VMlgeib  eed 
gibt  We«er.  IBt  Pboaphonals  oed  Boies  ReektieBeB  eef  Bietn.  Die  dersti 
6.  Air  Bifelellte  Aealyse  ergab: 


KieselsSate  » 

.    .  37,90 

Thonerdc     .  . 

.    .  9,7>^ 

Knikcrde      ,  . 

.    .  18,78 

Magnesia      .  . 

.    .  12,23 

Eisenoxyd    .  . 

.   .  6,73 

Mnngnnoxyd 

.  2,05 

Wasser    .    .  . 

.    .  12,76 

100,M. 

BeiMM  die  Fernel:  9OR0  .  8iOf)  +  aRiOt.3SKH  +  WO;  et  eebein^ 
dM  der  ÜBtoeil  ear  Cklerit-C8t«p|ie  gehM  eid  ele  ele  Kelk-baltiger 
Chletit  n  ketracbiee  tat.  —  Dee  vee.Aem  nit  deai  Ummb  Plkroflnit 
Megie  IBaerai  ladet  aicb  fleiebfalla  bei  tMfikko  mit  Ftoaaapeih  md  Haf- 
■eteiaaa  Terfeaeliacbaflet.  Daalltaierai  fleicbt  am  NeiateB  deai  bei  Orüirvi 
■eiteaiaieadiiB  Harmolitb,  mI  wie  dieser  ein  Waater-baltiges  Magnesia-Silikat, 
BBtbilt  jedoch  Flaorkalcium.  Der  Pikrofluit  ist  amorph;  Bruch  eben.  H. 
=r  2,5.  G  =  2,74.  Weiss,  ins  Gelbe  und  Blaue;  schvtracher  Fettglans. 
V  d.  L.  leicht  aater  Aurblähen  schmelzend,  in  Siure  vollständig  au^öaUcl^ 
wt  Scbwefelsiure  viel  Fluorkieael.   Die  Aaalyte  darch  Galindo  ergab: 


Kieselsäure    29,00 

Kalkerde   22,72 

Magnesia  i   28,79 

Etsenoxydul   1,54 

Manganoxydnl   0,78 

Waaser   8,97 

ViBor   11,16 


«BBieb  die  PetBMl:  SRO .  SiO,  +  Cef  -f- 1  VtHO. 


DiacuNsaAOzt  Hotla  Aber  dat  forkoBiBieB  won  Flatttpatb  iB 
daa  UBgebBBgBB  ron  Bmmm^Bounet  in  den  Pprtmäem  (Bmü, 
ä§9mme,  9UL  IHM,  MX,  pg.  416-419).  Veriittt  bmb  Bmm-'Bmmtf, 
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am  sich  nnch  Eaux-Ckaude»  zw  wenden,  so  trifft  man  uinichft  kalkige  und 
thonige  Schiefer,  bis  man  zur  Schlucht  von  Eaujc-Bomne*  (gelangt;  hier  be- 
ginnen Gneis«  und  (iranii,  die  aich  bis  lum  Dorfe  Oahm*  ausdehnen.  Der 
Fuatateif»  der  von  da  zu  den  BMem  Toa  PmUie^sm  io  SpmmUm  Mut,  dvrdH 
■ehatSdM  abvfiMftMM»  ■■••mi  kOniiftr  lalkttoiM  «ad  tehfraiMr  odar  HÜt- 
Ndwr  Schtofer,  bi«  ms,  ttffa  3  nmi  ■/§  SUiad»  vm  Mm  oitlmtt,  md 
gylaribfi  Gabiel  tieb  niebl  ohae  BiflMMB  vtr  efam  «m  nMMpMh  b*-> 
HelifiidMi  Hif»!  Modtl,  «MteUoMM  ynm  dtefcn»,  gi—w ,  UtMHRHi  MM*- 
fem 9  deren  Klalle  loit  HeaMdsn  m  Fliiwfetfc  all  OaiiB-IrialallM 
MMkt  M.  Aa  der  maillelNiieB  Giene  dee  FlaMipetlMi  Mtt  ete  eifea» 
Mlinlichea ,  kOrnigea  Qmrzit-Gestein  von  grioKcher  Airbe  auf,  dai  BIINelM« 
Yon  Talk  entUlt.  Sicherück  verdient  diesa  niaaaeidiafte  VorkomMen .  des 
Fluatspathes  groMe  fieacbtong.  Die  Mine  der  Zeil  feelellele  diBMul  eicK 
die  niheren  Lagerung« -Verhfiltuiaae  m  ermitteln,  was  einem  weÜeiea  mmi 
lingeren  Besuche  der  Örtlichkeit  vorbehalten  bleibt.  Jedenfalls  dürfte  aber 
die  reiche  Flussspath-Lageratütt«  für  netallorgiecbe  ond  cbemiache  Zwecke 
voe  Bedeutung  werden. 


A.  Dahouii:  äber  den  Ttcberfkiait  ven  der  Kiele  von  Cere- 
mmmdßi  (BM  M  U  9oe,  fdW.  fMf,  jrUT,  550-553).  la  aeiae«  ^Trmid 
ä$  IfMrefeffe^  bei  Bm»«aT  eis  „Mineial  vea  Coiaaieadel*  eiae  vea  La- 
•canf4oiT  lailgebfacbte  Sabeleat  beeebriebea,  die  aaek  eteer  Aaalyee  ^Mm 
LAuetim  Ibigeade  Zaaaanaeateieaaf  kais 


Die  Araglicbe  Sabtlaai  wer  anf  eee  ebifer  Nolil  bekaaat.  SABuaa^ 
weleker  CoBDuae  Sanatlaag  erworbea  bei,  beaierkle  deria  eia  Miaefal,  aaf 
welekee  die  Banuwf'aeke  Beeebreibaag  peaele  aad  welcbeM  aateerdea  eiae 
Bllqaelle  beileg ,  aaeb  der  ee  voa  LatcaniADbT  voa  CVraaiaBdef  Mitgebracht 
wordea.  Dieaa  Miaerel  leigi  fblgeaie  Bigeaaebaftea:  anorphe  MaaM;  riM 
Gles.  G.  =  4,36.  Farbe  schwirdich-braaa,  acbwecb  darcbacbeinead  a.  d. 
K.  Strich-braun.  V.  d.  L.  unte  r  Aufbllben  zu  schwach  nM|pieti$cher  Schlecke. 
Mit  Pho.<phorsalz  in  der  R.  Flamme  ein  lichte  braunes,  in  der  0.  FleaiBM 
ein  Milch-weis.ses  Glas.  Mit  Burax  in  der  R.  Flamme  ein  dunkel  •  braanes, 
durchsichtiges  Glas,  welches  in  der  O.  Flamme  lichte  braun  und  undurchsichtig 
wird.  Im  Kolben  wenig  Weaaer  gebend,  in  erwirmler  Siare  getatiaircad. 
Die  Aoalyae  ergab: 


KieäcUaure 

Titenaiare  .  . 

Gerexyd    •  . 
Eiseaozyd 
Bhagaaoxydnl . 

Kalkerde    .  . 

Weiser  .   .  . 


0,1900 
0,0800 
0^800 
0,1900 
0,0130 
0,0600 
0,1100 


1,0330. 


i03 

Kieselsiwra   0,1903 

TUiDAiar«   0,2(m 

Ceroxyd                          .   i  0,3838 

Eiscnoxydnl   0,0796 

Kalkerde   0,0440 

Magnet  H   0,0027 

Manganoxydul   0,0038 

Thonerde   0,0772 

Waater  und  flüchtige  Stoffe  .   .  0,0130 

1,008a 

Dm  !■  ••iDem  Ausseren  an  Allanit  oder  Orthit  erinnernde  Minerai  alebt 
Ii  adMT  ZaMmnieDeeisonf  dem  Tacheffkinii  an  nttcbsten. 


A.  Smith:  über  das  Meteoreisen  von  Sevt  9t  ead  in  Roxburg- 
thire  (Edinb.  phil.  journ.  tS62,  XVI,  110  124).  Bereits  im  J.  1897 
ward  die  Eisen -Masse  beim  Dorfe  Newslead  am  Ende  des  Melrose  -  Thale» 
ii  Il0xhtrjf4hirt  in  Sehotltatul  bei  Gelegenheit  von  Bau-Arbeiten  entdeckt. 
Die  frteat«  Linge  derselben  beträgt  U'/i  Zoll,  die  Breite  7  Zoll;  sie  wiegt 
8  Ff,  II  Ubmd  und  Vft  Dracbaen.  Ei  Ist  diets  die  gröaete  MelMfelMB- 
Imm,  welelie  mta  io  OronMiamnUm  bis  jcitt  mirgoftiiideB  bat.  Du  tpes. 
Gew.  =  6,517.  Die  Farbe  ineaerlieh  Roft-bnan,  iai  laaern  neKr  StaU- 
fita.  Olivia  eatbilt  damelbe  keiaea.  Dareb  Ataea  der  Scbaitt-Fllche  trill 
Ae  krjitallliiiscbe  Bescbaffeaheit  deatlieb  berver.  Die  cbeaiitcbe  Uater- 
Ncbaag  dvreh  1k>aaoa  ergab: 

Bieea  93,51 

Kicltel  4ß$ 

Kieseleiare  0,91 

Kehleaatoff  0,59 

99,87. 


6.  Geologie. 

F.  Andriak:  über  das  G  n  ei  ss  •  G  ebi  e  t  des  C%a*lauer  und 
Ckruiimer  Krtiaet  (Jahrb.  d.  geol.  Reichs-Anst  1869^  Xll,  Sitt.-Ber. 
177—179).  Als  petrographisch  wichtigste  Abänderungen  lassen  sich  unter- 
•cbtidea;  eia  nitlelltörBlger  schuppiger  GaeiM-PbyllH,  der  den  grdeilea  Theil 
4m  GeUatee  aaiaaMBaaMM»  oft  aber  weehMlIagert  aüt  SeUcbtaa  elaee  leilea 
grame  Geetaiat,  daa  ale  nonaal-Typaa  dea  giaaea  Gaatwea  aagetebea  wer* 
dta  Imb.  Granit- Gadtee  konaMa  te  •Odlickea  Tbelle  dee  GeUetee  ver. 
Dir  watiftche  Tkeil  wM  rea  idrte»  GUauMr-GaeiMeB  fabUdel,  die  aber 
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mit  den  «ödem  Varietäten  Buh  Innigste  verflochten  sind.  Alle  diese  Varie- 
lllen  leigen  sich  geologisch  als  durchaus  glelchwerthig  und  es  hat  für  das 
vorliegende  Gebiet  z.  B.  die  Ausscheidung  eines  Phyllit-Gneiss  nur  petro- 
grapbifchen  Werth.  Von  den  zahlreichen  Einlagerungen  im  Gneisse  sind 
die  Stöcltc  von  TurniHlin-(iranit  von  Tity-Skaia  (C%a9lau)  und  bei  der 
Doudoic-Vü/iie  \on  luWrcAsc.  Sie  liejfcn  der  Struktur-Kit  hl  udü  des  >ebeD- 
gesteins  parallel  und  zeigen  zwischen  ganz  ItOmigen  Partien  auch  deutliche 
Schiererung.  Trotzdem  scheinen  sie  nicht  Kl<^>ct>sc>lig<ii'  Entstehung  mit  dem 
GneiM- Gebirge  zu  seyn,  wenn  man  die  ttbertna  deutlichen  Gtng<-f6nnigeD 
VoriwimMii  im  westlieb  «mtOMeadea  Gebiete  det  S^sMM-VMe«  damit  ver- 
gleicbt»  wo  zugleich  groiee  Bnicbilfloko  dea  Nebrafialeiw  In  der  Geig- 
Maate  dnfeachloaaiNi  äad.  Ba  Uaat  aick  alt  eisig««  Qimdt  vm4mi  Lag«* 
fftmigen  Anlltretea  deacelben  beban^teB,  waa  flir  die  achieferig»  Sinklar 
aebon  von  NAinum  Mebgewieaen  wofden  tat  * :  daaa  diese  inaaerea  Aoa- 
bildangaFonnea  nlekt  in  allen  Fallen  die  eralen  Beweia -Mittel  fflr  die  BH- 
dnog  einea  Geatelas  zu  liefern  geeignet  aind.  Die  Hornblendescbiefer  sOd- 
lich  von  lionnow  enthalten  Einlagerungen  ausger-cichneter  GrflnatalM  (Oieri^ 
Gabbro,  Aphaoit)  und  bilden  einen  Slocity  der  bei  Jliadotil»  von  SerpratiB 
üherlai;ert  wird.  Auch  der  Serpentin  von  Borek  steht  in  Verbindung  mit 
Hurnbicnde-Giieiss.  Iiier  lassen  sich  deutlich  zwei  Varietäten  unterscheiden: 
die  eine  ist  nicht  geschichtet,  nur  gestreift  und  enthalt  in  hellgrüner,  fesler 
lllasse  zahlreiche  Granat-Körner,  während  die  andere,  frei  von  (iranat,  dunkel- 
grün, von  vielen  Kalk -haltigen  Absonderungi»  -  Kluften  durchzogen  ist.  Der 
Serpentin  scheint  hier  ein  Umwandelungs  -  Produkt  aus  (irtinsteinen.  —  An- 
dere Vorkunininisse  von  Grunsteinen  im  grauen  Gneisse  .sind  bei  Pofycan, 
im  Maleschauer-Thate  f  bei  Skuhrow  u.  a.  0.  Diese  Ge.stt  ine  xeigeo  sicli 
In  ihrem  Anfireten  versebieden  von  denen  Im  Grftait  ao  btuHgen.  Sie  MMsa 
nnr  oinselne  Binlngemngen,  dnrcb  die  Erbfthnngon  der  Oberiicbe  kenntlid^ 
wlbrend  aio  Im  Granit  an  lablrelchon  ZOgon  vergeaellaebaltot  aind.  Vam 
'  rotben  Gneiaa  laaaen  aicb  mebm  Varietiten  untenebeiden,  almmliicb  ao  cba- 
fakteiiatiacb,  daaa  man  Aber  die  Erkennung  doa  Geateina  nicht  nwoiMaB 
iat.  Die  AnaÜnfor  des  Mikritek^  B9kmt$ehm  Grona*G«biifna  leigon  Ge- 
ateine  von  Tast  granitiachem  Typus ,  bei  denen  aber  die  Streckung  der  Be- 
atandtbeile  doch  nie  ganz  verschwindet.  Ein  eigentbümiiches  Aussehen  be- 
aitiaa  die  Gesteine  des  Studnit^-ßergeSf  wo  nur  eine  feinkörnige  Porphyr* 
Masse  von  röthlicher  Farbe  entwickelt  ist  Für  die  Theorie  von  Wichtigkeil 
sind  die  bei  Lholka  beobachteten  Bruchstücke  von  Gneiss-Phyllit  in  rothen 
Grieiss,  ferner  die  deutliche  Umwandelung  der  rrthonschiefer  von  Hlintko 
in  Knotenschiefer,  Umwandelungcti ,  die  nur  da  erscheinen,  wo  die  >las»fl 
des  Thonschiefers  am  kleinsten,  jene  des  rothen  (»neisjses  am  grössten.  Was 
die  Struktur  des  Gneiss-Gebieles  betrifft,  so  herrscht  im  W.-Theile  die  Rich- 
tung Stunde  4—5  mit  NW.  Fallen,  während  sich  solche  gegen  0.  in  eine 
mit  Stnndo  3S  hoaeicbnete  umändert,  so  dass  der  Einflosa  einer  Gebirgs- 
Bihobnof  paraHel  den  OnnfeamnAorar  Bergen  nicht  tu  vorkemott  iat,  — 

•  Dbar  dto  «ateMhünUflii  «rapttv«  Nsm»  aumlnr  Qaaltos.  itJtA*  IMf,  B.*97t. 
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4m  flibMC»  weicht  web  AUaffmnff  im  Qwdet  IfcnJurfM»  MtgetoM 
IwbeB  MMy  4m«m  ObtifMie  io  der  Pom  veideieller  Temee»  Ui^  dee 

IW.-Abhanfef  jener  Kette  flbriK  gebliebe«.  Ob  diete  Hebesf  deieb  die 
iwHie«  dee  rotbee  Geeistes  bedingt  «ey,  muai  debin  gestellft  bleibe«,  de  er 
Uer  |r«iis  regelmiftif  auf  dee  Schiebten  des  grauen  (ineiiaef  eaflieft  und 
«•iter  fege«  N.  vo«  Urlbe«-  ««d  Cireewecke-^iellani  ttberlegen  wifd. 


B.  V.  CoTTi:  der  Pfund  rerxüerg  bei  Klauben  in  Tyrol  (Berg- 
eed  Uuttenmänn.  Zeitg.  t86My  IS.  44,  381  — 382^  Der  in  der  Gegend  herr- 
■cbeada  Tbonglimmersdiiefer  wird  em  Pfumdrerskerffe  von  einer  mächtigen 
Oiaril-Ilatee  daiebwlei,  •«  deie«  tiieeie  ei«  eig eaibttnliebei  Getleio  eoftritt, 
fe«  de«  BerglealeB  Feldilei«  fene««t»  Diese  diei  Geelelae  tied  tob  En- 
fl«ta«  ^vrebsew,  eber  dev  CeheH  e«  Ene«  i«  ibne«  ein  m  «Sfleicber» 
dMe  «M«  eefleicb  bei  der  FdrdernH  «He  e«i  de«  «QritaMtei««*  ■te«Me«den 
ti«o  «le  eefleieb  Bleiei»>belii(  vo«  de«  swiecbe«  TbeogSaaereebiefer  ««d 
Mdelebi  gewe««e«e«  lre««l,  weil  diese  «ar  Kopferbiee  und  Bitenkies  e«l> 
bellen.  Die  Eraglnge»!  deren  drei  im  Ganeen  bekannt  sind,  streichen  aus  0. 
•ach  W.  und  fallen  ««ler  Wlokein  iwischen  60^  und  80^  nach  N.  Ihre 
Michtigkeit  steigt  bis  xn  mebreo  Klaftern  (bis  Aber  4),  aber  in  dieser  Micb- 
tigkeit  bestehen  sie  durchaus  nicht  vorberrscbend  aus  Gang-Maase,  sondern 
wesentlich  aus  Nebengestein,  d.  h.  es  sind  eigentlich  nur  Zonen,  die  inner- 
halb eines  konstanten  auf  350  KI.  Lange  und  300  Kl.  Hübe  bekannten,  d.  h. 
bergmännisch  Hufgeschlossenen  Streichens  und  Failens  von  unzähligen  Klüf- 
ten durchzogen  sind,  welche  vorherrschend  der  Uauptrichtung  Tolgen,  sich 
jedoch  auch  vielfach  Netz-förmig  verbinden  und  dabei  oft  eine  .Mächtigkeit 
Ton  1"'  bis  2'  erreichen.  Üiese  uuregelmassigen  Zerspaltungen  sind  in  ihren 
ErweHenwgee  mW  den  Erien  erfBllt  und  nur  ble  ««d  de  von  Geng-Aiteoi, 
f«lii»«tb  ««d  Qaen  begieilM.  Die  besoedere  Bifs«lUta«liebkeli  dieser 
Mage  baslebl  eber  deil«,  dees  bei  jede«  eiesel«««  Genge  die  Br«e  in  Tbo«^ 
^siiisibiiifer  «id  Feidüei«  ««r  e«s  bpfei^  ««d  Biseakiee  besUbe«,  wib» 
Mi  ise  Dioril  ge««  «eneel  e«eb  Bleigtoas  ni»  3— td  Leib  Sttbwr  «ndBleed« 
ti«s«be««is«  fomk  dese  i«  Alige«ai«e«  die  6l«ge  fa«  Dioril  ««  Bn-reiebsle«, 
elw«e  in«OT  i«  Feldalein  ««d  en  troMle«  Iv  SeUefer  sied.  —  Ein  sehr 
swii  II  iiiiges,  aber  seltenes  Bre*  Verkommen  bilden  die  söge«.  i^MagelD^t 
4  Ik  li«ee«-foCTiige  Koekrelionen  von  2—10  Zeil  Durchmesser,  deren  in- 
nerer Ben  ein  konaeniriseber.  Sie  seigee  einen  enphiboiischen  oder  chlori- 
tiachen  Kern  mit  kleinen  Hexaedern  von  Eisenkies.  Dieser  wird  umgeben 
von  konzentrischen  Schalen  .  die  abwechselnd  aus  Kiesen  oder  nus  Bleiglanz 
and  Blende  bestehen;  dieselben  sind  nicht  scharf  von  einainier  abgegrenzt, 
sondern  fest  verwachsen.  Es  entsprechen  die  Mügeln  den  bekannten  Ring- 
erzen  und  den  konzentrischen  Schwielen  von  Goldlanler  bei  Suhl:  iinwill- 
kfikrlick  wird  man  an  die  Bitdong  von  Erbsonstein  erinnert,  nur  sind  sie  nicht 
Kngel-förmig,  sondern  platt  und  länglich.  —  Die  oben  beschriebene  Nelnr 
dieser  Eragäuge  erklftrl  akb  dorch  die  grosse  AJ>8ltiigkeil  der  EfSrWiUel* 
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■•br  aU  gvwOimllch  Mn^a^**^  Ifebengefiein  im  flirttclw  loitealrt,  Ui 

tich  die  Klüfte  wieder  weiter  ölhien  nad  Krae  anfDehiaen.  Bbeato  «chefaM 
die  hier  aurrnllend  deutliclt  liervortretando  besondere  Elnwirkaaf  dar  ba« 

•oaderen  Beschaffeniieit  des  Nebengesteins  »uf  den  qualitativen  und  quinU- 
lativen  Gehalt  der  (iänge  durch  ihre  mechanische  Natur,  d.  h.  durrh  die 
bicdurch  bedingte  tirösa«  der  Geateina-Obedlichen  sebr  wesentlich  uaterstAW 
worden  xu  seyn. 


6.  von  Rath:  die  Granit-Masse  der  Cimm  d'Astm  (Niederrheta. 
eaaellscb.  f.  llatar-  md  IMI^KuMla.  Sitzg.  v.  4.  Dat.  18$»).  Dfo  Mi 
4u  mtkt  an  4ar  f  §m§HmtiHktm  6nm«  Magaadaa  GraaU-flaMrRM  4er  Um 
£AMm  ftü  eine  Slllpse,  defea  Ungerar  DwchaMatar  (vm  8W.  aaefc  Ml) 
alwa  3Vi  fc^gr.  MaHaa,  4ar  btiaara  «yob  HW.  meb  SO.)  l'/t  M.  arim. 
Obar  4laaer  Baaia  bIMal  daa  Gabirga  aia  bohaa,  acbteaa  G«w4Mba,  4eaiaa 
baiatandttar  PMbi  ia  dar  aoribtlliabaB  flüflla  dar  Bittpaa  Hfgaad,  la 
SS61  P.  ansteigt.   Erhoba  alab  das  vtaHa-tfa^'rfs  aus  einem  flacbea  oder 
ttber  einem  Häj|[cl  -  Lande,  es  würde  lAngst  als  alliaa  der  lehrreichsten  Bei- 
spiele für  die  Erscheinung  der  Granit-Massive  bekannt  seyn.    Zwischen  hobea 
Beri^-Ketten  (im  N.  von  der  Porphyr-Kette  Layormi,  im  S.  von  den  Gebirgea 
der  »ieieH  Gemeinden)  eingeschlossen^  ist  es  trotz  seines  hohen  geo^nosli- 
schen  Interesses  fast  unbeltannl  geblieben.    Von  N.  nach  NO.  gesehen  teigt 
die  Cima  H'Asta  eine  symmetrische  Dom-Form,  dem  Mont-Hlane  vergleich- 
bar.   Nach  jener  Seite   fallt  die  Grunit-Kuppel  mit  steilen  Winden  in  die 
Tiefe  des  Halbkreis  förmigen  Vanoi  -  ThaleM  ab.    Der  Breite  nach  wird  die 
Granit-Ellipse  von  den  beiden  Zweigen  des  TesMner  Tkuie^  durchschnittca. 
Das  Gaateia  der  dm«  i^ABhi  ist  keines  wagt  Toa  glaieber  BeachalRenbeit  hl 
da»  vaiaeMadtaan  Tbailaa  daa  Gebirges ;  die  variiarraebaada  Maaae  gleicbl 
an  aiaiaiaK  dam  Oraak  vaa  »riwm,  Orlhoklaa  md  Oligoklaa  rmt  aabaia 
wafaaar  Patba,  gfaaar  Om«,  Biaiii  bUdaa  ala  mÜtalMmigaa  Gamaga.  Im 
CtiiB  Craoi,  im  CaMrom  daa  Gabiigaa,  Met  Mk  aia  VetabMigaa,  amr  aas 
Oflhokbi  aad  Qaara  baalabaadaa  Gaiiaia  arii  vfalaa  Wanani  aabwanaa 
'hifmalfn.  HomMeade  Ut  ein  aelleiier  naweaaaüiebar  GaaMsglM.  Dm 
Aala-Gfanit  fehlt,  wie  dem  Brixensr  der  ttaaeovit;  beide  gebOrea  deamaA 
xn  dem  Granitit.    überaus  binlg  umschliesst  der  Asta- Granit  dankte,  aal 
Biotit  bestehende  Konkretionen  von  Faust-   bis  Kopf- Grösse,  die  suweilea 
fremden  Einschlüssen  flhnliih  sind.     Diese  dunkelfarbigen  Sphiroide  er- 
scheinen gleich  hftufie  im  Zentrum  des  (Trnnit- Gebietes,  wie  an  der  Grrnxr 
»wischen  Granit  und  Glimmerschiefer ;    wären  es  umgewandelte  Schiefer- 
Brocken  ,  eine       gleichmässige  Vertheilung  könnte  nicht  slatttinden.  Aaf 
der  nördlichen  Seite  des  Gebirges  haben  die  Felsen  vorherrschend  breite. 
Tafel-artige  Form;  auf  der  südlichen  Seite  herrscht  vertikal  -  prismati.<che 
ZeritlAflang.    Sowohl  oberhalb  Slrigno  als  im  Tolva^ThaU  erscheinen  die 
Qlpfcl  In  epiuiga  taafcaa  aafgelOst.   Dar  Granit  dar  CVm«  #ilafa  wind  f«i 
aiamn  Im!  gaacMaiaaaaa  Ringa  vaa  Gibmafachialw  «agabaB  —  alaa  b^ 
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— fcmwunln  TlMiMle,  tetai  im  Ailiwui  im  flu— mpiiifiiii,  m  ivilt 
t§Mtk  MM  ätor  Am  iet  Alpm  OMr09  fwMt,  «iMfetr  ^rak  da»  R«r* 
.M^iuiiii  Ol— Ki  Mhifl  wpt  warn.  OfeMgtaf»  l«Mw  ii 
MMbt  fM  «beaM  «caif  wi«  bei  Mom»  wikudtm,  hi  SeUdiBr  Mal 
tiek  4m  Qmr  tlieiU  in  Faut-frotM  Umom,  Mb  ta  m  dkh«  Mmmm 
▼erschlnngeBen  Bindern.  Der  nördliche  Theil  des  Sehiefef^Kifei  iwiiohaB 
Granit  nnd  der  wild  serriMenen  Porphyr-Kelle  hei  Im  AOfemeinen  ein  nörd« 
lidm  Fallen;  die  Schichten  heben  sich  alfo  empor  fef<m  dei  Granit- Gebirge 
md  feoken  sich  unter  die  Forphyr-Ketie  ein,  deren  Masse  sich  offenbar  über 
dem  schon  gehobenen  Schiefer  ausbreitete.  Über  das  Verhalten  des  Granits 
tnm  SchieTer  bietet  die  Vulie  Hegnana  bei  Cavoria  lehrreiche  Aurschlüsse 
Die  Kehwünde  am  mittleren  Theile  jenes  Thaies  bestehen  in  ihrer  unteren 
Hilfte  aus  weissem  Granit,  äber  welchem  mit  schwebender  Lagerung  ^ie 
daalile  Masse  des  Schiefers  erscheint.  Je  weiter  man  gegen  S.  im  Thale 
vevdriaft,  um  so  mehr  bemerkt  man  die  Schiefer-Decke  sich  emporheben; 
fie  bHiet  mm  mmk  die  ekenlea  SpHna  der  teiiiu  Gipfel  end  in  i«  mick- 
Ufe,  irerelielle  SekeHe»  Mirlne«.  Am  Cbl4e  €Hee  ealkil  bertekeii  recbli 
md  Me  «e  Beffe  mm  tat  kle  ter  Boke  eae  GiMrfl.  b  der  ]l5he  dar 
armMekea  Waad  dae  ü^aiM-fMaf  iadal  äek  kn  tUhnMiarkielH^  aaka 
der  Omll-GiBBa«,  ekM  graiai«Paadelilte.  Der  tfraaei,  toik  kit  kmnreik, 
Iv^laMairt  im  TkapeaaMker* 


H.  VooiUAH«:  über  den  Kugel -Diorit  nuf  Cortika  (Niederrhein, 
fieaetlack.  f.  Ifalar-  aad  Heil-Koade  la  Beaa;  Siug.  ron  6.  Aug,  t8$9), 
Bekaaaler  aeck  ab  der  Kagel-Porphyr  *  isl  der  Kuigel-Dioril  voa  rerelJw. 
Die  Aagake  der  aielfteB  LekrbOoker:  da«  deiaelbe  (auMer  aa  dem  gleick 
m  etwtkaeadea  One)  aack  ia  der  Nike  vea  ijmeh  rockoainie,  iel  irr- 
ikiBlicL  Br  fiadet  eiek  aiekr  im  SOdea  der  latel  anCBfo  der  Stadt  fliarfeae 
aa  deai  kaMenitea  Tenpraaf  dea  Crebiria-  Bflckeaa,  der  daa  Tkel  dea  üiV 
aeataa  tob  jeaem  daa  Fiuaäeieoli  trennt.  Daa  bapl-Gaaleia  der  Gegead 
bt  Granit  oder  Syenit:  der  schöae  Kugel -Grflnttein  bt  an  mehren  Stellen 
blossgelegt,  aber  wie  es  scheint  nur  aar  Gewinnung  von  UaadatAcken.  Die 
Kttgctn  sind  übrigens  nicht  so  reichlich  ausgeschieden,  ab  man  nach  Uand- 
släcken  urtheilen  möchte;  bald  liegen  ihrer  viele  beisammen,  bald  zeigt  sich 
aaf  einer  Fläche  von  5  l)is  6  Quadratfuss  nur  eine  einzige.  Glimmer  ist 
nicht  selten  in  allen  Varietäten;  auch  einzelne  Quars-Kurnfr  und  eingesprengter 
Vagnetkies  sind  zu  beobachten.  Dass  die  Diorit  -  .Ma.sseu  Gange  im  Granit 
bilden,  kann  ninn  mit  Entschiedenheit  nicht  behaupten:  allerdings  steht  der 
Granit  zwischen  den  einzelnen  Uiorit-Yorkomnmissen  an,  aber  hii  anderen  \ 
Ortea  sieht  man  ganz  ähnliche  diuritische  Gesteine  so  innig  mit  dem  Granit 
fwkaadua ,  daaa  Maa  an  einer  selbsUtändigen,  aumal  aekaadireii  Geaeaia 
fveilkla  BMua.  Völlig  blossgelegt  darck  den  Baa  der  aeaea  Straaae  aack 


•  Tgl.  Jabrb.  lAM,  HK. 
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•ohwari;  dl«  BoniMMde  dmkler  gaAfbc,  vi«l  Middtohtr  TOfhndes,  tltl« 
AMrtfcil.  iCiig«lif0  Aandbaidniigw  Mm  fieb  Mcb  lüar;  ito  btolM 
k^in«  koBMttttifehen  KreiM,  noch  jene  ftrahlige  Zeichnung,  wie  «b  den 
dem  Orten.  Die  Hornblende  seigt  duidi  die  gante  Kaf«l  «iM  gleiche  Spall* 
berkeit;  oft  lasten  die  Konkrelionen  geradlinige  Begrensangm,  der  KryilaU« 
Form  der  Hornblende  entsprechend ,  wahrnehmen.  Aus  solchen  Gesteinea 
besteht  die  Haopt-Masjte  des  Bernes  bei  Levie.  Unregelmiiiiaig  grrundete 
Mflssei)  von  allen  Grössen,  bis  zu  Lachtcr-machtigeu  Bhicken.  liegen  gleich- 
dam  auf  einander  gehäuft  und  sind  durch  helle  tiranit-Masse  verbunden  und 
zwar  so,  die  schwarzen  Gesteins -Körper  einander  nie  berühren.  Bei 

stärkerer  Verwitterung  ragen  aus  dem  Granit  die  mächtigen  dunklen  Bomben 
hervor,  und  ans  dieaen  wieder  die  kleinen  Kugelp  der  KookretioDen ;  wo 
nber  grOatere,  frische  Brach -PIMm  ftharf— ,  4m  liehi  mm^  inm  ito 
MMlem4lMMa  gtM  ianif  ail  den  hfaidradM  <3nuiit  wwtmwhmm  M  mä 
dM0  ihn»  dflolKoh«  AbMideiMf  ehM  sar  darah  dfo  Varwilluniif  hawiihl 
wird.  WahficheMieh  itahan  die  nmit  «rwihalaB  VorikMMMdife  ia  iha* 
Kchcai  VeridlltaiMa  aaai  fiiaait.  Sfaid  fkaarf-ailifa  «lafMcAlaaMM  HMMa 
«dir  •faid  at  hiMohe  Kaakratioaaa  in  Gtaait?  Das  Biae  iil  daveh  dia  An 
das  Vorkomawni,  du  Andern  aack  anseren  theoretischen  Aoadiauungen  we- 
niger wahrscheinlich.  —  Eine  unTarkeanbare  Analogie  seigt  die  Ku^l- Bil- 
dung mit  gewissen  Kunst-Produkten,  sog.  Krystalliten.  Ein  Beleg-Stück  ans 
einer  Glas-Hütte  in  den  Pyrenäen  lisst  radial-kryslallinisch«  Kugel -Bildungen 
von  1  Zoll  Durchmesser  wahrnehmen ,  erhalten  durch  langsames  Abkühlen 
eines  Alkali  -  reichen  Glases.  Bei  Erstarrung  eines  heissflüssigen  Magmas 
kann  durch  unglc ichmässiges  Erkalten  an  einzelnen  Stellen  stärkere  Kon- 
traktion der  Masse  und  hiedurch  kugelige  Absonderung  der  Masse  bewirkt 
werden.  Tritt  dieser  Umstand  ein,  nachdem  der  Er»tarrungs •  Punkt  der  ein* 
seinen  Mineralien  fiberschritten,  ihre  Ausscheidung  also  beendigt  ist,  ao  blMea 
ilch  kaaaaatritdi-achalige  Körper  ahne  beüiaiaite  Aaordaaag  der  Mlaarallea 
—  dia  iiekaaale  kugelige  Abaoaderaaf  Tieler  eraptivaa  Gaileiaa.  Tritt  ahar 
die  Tendeas  lur  Kagel-Bildung  ein,  wahrend  aoch  eiae  Trettaaaf  dae  KifMi 
la  einielae  MiaeraHeo  slattladea  kaan:  so  wild  aatarjieaiiM  eine  baedauale 
Aaordaaag  aach  dem  Mittelpaaki  la  hewfrkt  werdea.  Diese  Betrachlangea 
aaf  die  Geftetne  too  Cerafte  aageweadet,  erffeheo  Polgeadas.  Bei  dea 
Vugel-Dtorlt  nlt  gtas  weifaen  iCageb  ladel  naa  eiae  kryttalKaiache  Aa0> 
•eheidaog  eines  einzelnen  Minerals ,  genau  wie  bei  den  Krystallitea ;  dea 
Kern  und  Grund  derselben  bildet  ebendasselbe  Mineral.  Bei  der  zweltea 
Varietät  ist  ebenfalls  nur  der  Anorthit  radial  kryatalliDitrh,  die  gnlnen  Ringe 
find  wahrscheinlich  nur  durch  mechanisch  eiageachlotfCDe  Uomblende-Theil- 
chen  entstanden,  beweisen  aber  eine  gewisse  Periodicitit ,  ein  Stocken,  oder 
einen  verhältnissmässig  rascheren  Vorgang  der  Konkretion.  Als  Kern  findet 
sich  hier  eine  körnige  Grund-Masse,  nicht  wie  im  ersten  Falle,  dasselbe  Mi- 
neral.  Bei  der  dritten,  dunkeL><ten  Art  des  Kugel-Grünsteins  sind  die  Kugeln 
eben  nur  Verdichtungen  der  krystallinischen  Masse,  wobei  aber  eine  Tendenz 
aar  Mryatall- Bildung  nach  Hornblende  hervortritt.  —  Bei  dem  Kugel-Porphyr 
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1«  mtwAu  eis  Kr|il»ll  od«r  diefcHw  MuM  du  VmmmI  wr  Iag«l*BiMvH 
■fcfifibM  maä  swar  nacbdrai  iK*  AmiebeidiHir  der  kryiMlItelfchaii  IUim» 
nte  fltoadet  war,  deM  diese  finden  iieh  nnreffelmlaiiir  ui  den  Kngela 
Mrtrm.  Be  wird  eber  nech  liytliner  Qnan  in  die  Konteelitione- Spelte« 
lieeia  ibfmewdert,  welelier  nndi  die  kleinen  Perpliyr-KArperehen  dnrelidnnf 
wai  ven  Aoeenn  nneh  Innen  veiindeiie.  Mete  Qnen -Amtelieidnnf  nuf 
Mcb,  wie  din  ferne  KngeUtüdnnf ^  ^  Folg»  ^  BMerranf  eeyn,  HÜ 
luyieht  naf  die  einfBeehloieenen  QnMS-KryHelle  nnd  die  Fleitcb-felheB 
OnMJefe  ist  ein  JedeafnlU  sekvndir  tu  nennen.  Da««  eben  dto  geoie  nm» 
yplbnlidin  Smktar  eine  Folge  eigenibimUdirr  Erkaltung  ley,  dnittr  eprlebt 
ier  ffiber  nmibaie  Umalend :  das«  bei  dem  mftchtigen  Porf^iyr-  Qnnge  din 
lariimione«  naek  de«  Geag«Flieben  bin  engebinfl  encbeinen. 

JoBAWH  JoiiLT:   die  Quader-  nnd  PJiner- Ablagerungen  dea 

Bunmlauer  Kreises    in   Böhmen    (Sitz.  d.   k.  k.  geol.  Reichs- 

Aastalt  am    25.  Juli   1860.     Jahrb.  d.  k.  k.  Reichs  -  Anstalt  1861   und ' 

1S$Z,  XII.  III.    S.  367  —  378.     Man  erhfilt  hier  einen   tiberblick  ttber 

die  AufDahme  während  der  letalen  drei  Jahre  innerhalb  des  Quader-  und 

Pliaer- Gebietes  in  Böhmen  y  an  welchen  der  leider  so  früh  geschiedene 

JdiiLT  den  tkiligaten  Antheil  geaeaimen  hat.   Unter  Bemgnahnu»  auf  die 

ihera«  Arlbeitea  von  Rnuae,  Naumaiih,  Coita  nnd  Gbimitz  wird  die  Stcllang 

des  sogenannten  „Piinersandsteins**  zum  Quadersandilein  erörtert  and 

es  wird  der  Knehweia  gefiikrt,  dass  der  erste,  fflr  welchen  er  die  peasendera 

Beieichnang  „QvadermergeP  braucht,  eine  dem  Qnadersandateiae  vatar- 

feordaete,  theilweise  sich  mehrfach  wiederiiolende  Einlagerung  sey.  BhM 

Scbetdnag  des  letzten  in  unteren  und  oberen  Quader,  wie  diese  von  da« 

oben  Genannten  hingestellt  worden  ist,  findet  Jok^ly,  auch  im  Elnklnnge  mit 

Professor  Rsuss,  nicht  gerechtfertigt  und  belegt  seine  Überzeugung  durch 

zwei,  von  dem  Elhethal  nach  Jungbun%tau  und  von  Weinswaeeer  durch 

das  lierthal  über  Münchengräl%  nach  Witkerberg  von  WSW.  nach  ONO. 

geropene  Profile.     Ks  zcrFallen  hiernach  die  dortigen  Abingernnjjen  der 

Kreide -Zeit  in  die  Bildungen  des  „cenomnnnti  Quaders"  und  dio  des 

vtaronen  Planer".    Dem  ersten  gehören  der  Qunderäandslein  und  Qua- 

dcrmcrgel  ,  zum  Theil  auch  Letlenschiefer  und  plastische  Thonc  von  Ümni- 

Jcheni  Charakter ;   dem   letzten    der    eigentliche    Plänerkalk    und  dessen 

Vertreter  an.     Als  Vertreter    des  Plünerkalks    werden    von  ihm   S.  376 

auch  Schichten  von  Plftnersandstein  und  Planermergel  bezeichnet,   die  an 

dem  Bersr/uffe  von  DobrawUa  oder  Chomlek ,  SO.  von  Jungbunvlau ,  mit 

einander  werhsellagern  ,  worin  von  ihm  Venus  ovalis  Sow. ,  Nucula  semilu- 

nsris  v.  Buch,  Ostrea  vesicularis  Lai.,  0.  Naumanni  Hbiss  und  Pectcn  undu- 

Itlo»  NiLss.  (fefunden  wurden.    Wir  wollen  Iiier  den  Werth  des  Vorkommens 

fieser  Arten  nicht  abwälzen,  um  so  weniger,  als  uns  dieselben  von  diesem 

Faadorte  ans  eigener  Anschauung  nicht  bekannt  sind,  sondern  sehen  viel- 

■afcr  aiuer  durchgreifenden  palaontologisrhcn  Arbeit  über  die  rretacischen 

AUagemngen  BöhmenM  entgegen,  deren  Nothwendigkeil  auch  Jokbly  her- 

vwhebl,  und  die,  wie  es  scheint,  bereits  vorbereitet  wird, 
iskrbiah  1003,  .  ,1 
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Meitl  trii«rlsfflni  die  Pltacr-Sehicbliii  dM  QnidoriMditaia,  tfcellwibt 
ItofMi  ti«  tter  oowitialbtr  wt  QMdermergel  aaf ,  wie  tm  dem  HorM$rft 

bei  K§mdkengrät9 ,  in  einem  viel  tiereren  Hifeau,  was  durch  Hinwef- 
Wltckviff  des  Quadersandsleini  rot  der  Ablniireraef  dea  PliUrars  erklirt  wild, 
nnd  wonach  hie  und  da  eine  seitliche  Anlaprerang  des  Planers  an 
Quadersnndstcin  fiir  tmzweifelhafl  gehalten  wird.  Im  Allgemeinen  besitten 
alle  diese  hier  l)t  s|»r()(  ht  rien  Gebilde  eine  conrordarile ,  horixontale  oder 
aar  schwach  geneigte  Lagerung.  woTern  sie  nicht  mit  den  vulkaaiadien  iie- 
Iftirgs-Arten  des  nördlichen  Böhmens  in  Berührung  getreten  sind. 

Die  petrogrH|ihisch  stets  sehr  undeutlich  ausgeprägten  Baculiten- 
Schichten  lugeru  grösstentbeils  und  dann  gleicbmässig  auf  PlSncr;  nur  ao 
manchen  Orten,  wie  im  LaitaMWlaMr  Kreise  hei  BSkmisd^Leip*  nnd  MA» 
wfaril-genw't^,  liegen  tie  ala  iaolirte  Lappen  auf  QuadenaadatelB  uaaitlal- 
bar  oder  daswiachan^eiiifalieilt,  in  Folge  vea  VeiWiMrftii|ee.  Jovdur  liiit 
ea  üMiilacliledeB,  ob  dieae  tkbiehles  dem  Tmeiileo  oder  Seooaien  gleiebMi* 
atelleo  atodt  jedeafalla  aiad  ea  aber  aach  aeioer  Aoiiebl  die  obenlaa  Micb- 
lea  der  BtkmMkm  Kreide-Bildoeg.  — 

Indem  der  BeriebtenNatter  deo  leiaalgeo  nnd  giiodiidiaB  Arbeitaa 
JoK^LTs  alle  AneriLeMHnf  loHl,  atimmt  er  demaeibea  ebor  auch  gleichieidg 
bei»  daaa  die  hier  angeregten  Fragen  über  Deutung  der  verschiedenen  Abla- 
gerungen des  Quaders,  Ouadermergels,  Planers  und  der  Baculiten-Schichtea 
nur  auT  paläontologischem  Wege  eine  Erledigung  erfahren  können,  um  so 
mehr,  »Is  nach  Herrn  Jokblv's  For.si  hunsen  Fortwaschungen  ganzer  Sc  hichten- 
Complexe,  spatere  Anlagerungen  in  Folge  derselben  und  Verwerfungen  hier 
niehrfuch  in  Erwägung  gezogen  worden  sind.  Gleichzeitig  aber  ergreift  er 
diese  Gelegenheit.,  um  ferneren  MissverstHndnissen  über  seine  eigenen  An- 
sichten von  der  Gliederung  unseres  Deutschen  Quader-  iiiui  Kreide« 
Gebirges  voraubeugen,  hier  zu  erklären,  dass  die  in  seiner  Schrift  „H.  B. 
Guain,  daa  QuaderaaBdaleiB*6ebirge  oder  Ereido-Gobirge  in 
UmOMUM,  Fieiberg»  i94B—iese**  dnrcbgefttbrle  GKederang^aeil  eiaar 
Keibe  von  Jabren  *  aeboa  weieatiieb  anden  nnd  gewiaa  ricbliger  to«  ibm 
Mfgefuat  worden  iak 

Indem  man  den  nnteren  Quader  nnd  naleren  Ovadoraiargel 
b  eiae  Etage,  obeaao  dea  obereaQaader  and  oberen  Qnadoraio.rgel 
ia  eine  Etage  vereinigt,  erhält  man  folgoodo  Gliodemng: 

1.  Obere  Kreide  und  Kreidemergel»  oder  Ober-Ov«dor  nnd 

Quadermergel. 
II.    Untere  Kreide  und  Plänerkalk. 

III.  Unter-Quader  und  Qnadermergei  (Unt.  Flftner).  Toarllau 

Upper  Greensand. 

IV.  Gault  oder  Galt,  Flammen  ni  er  gel  z.  Th. 

V.    IV  e  o  k  o  m.  N  e  o  c  o  m  i  e  n  o  «i  e  r  H  i  l  s  -  L  o  w  e  r  Greensand. 
Bei  einem  etwaigen  Gebrauche  der  a.  a.  0.  gegebenen  iiibellen  über 
die  Versteinerungen  des  Deutschen  Quadereaodstein-Gebirges,  S.  84  —  277, 
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wird  lier  geehrte  Leser  daher  ersucht,  einerseits  die  zweite  und  dritte  Ko- 
loooe ,  anderseits  die  füurte  und  sechste  Kolonne  als  xuiammenfallMid  be* 
iricbten  ni  wolleo.  Bin«  Kolonne  für  den  bei  Erscheinen  dieser  Sehrill  ni 
Bmtteklauä  noch  anbekansten  GauU,  dessen  Entdeckung  man  bekannUicli 
Berra  Ten  SraoBMca  verdankt,  fehlt  dort  füniHcb.  AbgeaelieB  vmi  aHe« 
mkm  VerglMelMn,  evf  midie  wir  eber  oder  apiler  nrMnkoamMHi  ge- 
Mea,  stin«  «ÜMe  CKedtrupf  sehr  Kenea  mH  der  te  Mmfimi  aeit  iMfet 
m  mAmt  aber«». 

h  hsiLts  ellgeiiieine  Oberaicbt  Aber  die  Gli*deriing  nnd 
4\9  LagerMBKe-Verbiltniase  det  Rotbliegenden  in»  wealHchen 
Tkaile  dea  Jieimer  Kreiaea  ie  Bdhmen  (labrb.  d.  k.  k.  geot. 
laicba-Awl.  im  Wien,  Bd.  XII,  Heft  3,  8.  381  -  395).  Ea  iit  dem  Rotb- 
bmndwi »  Md-Babde  dea  Hi§um-G9Urff9  acboB  seit  gerauoMr  Zeil  groase 
AaAMrfcaamkeil  geacbeiikl  worden  und  namentlich  war  aeine  Auabrettnng 
teeb  Zim ,  Rbms  nnd  Bbirigb  bekannt  geworden.  Während  die  karlogra- 
phiMben  Arbeiten  der  k.  k.  geologiacben  Reicba- Analall  auch  hier 
iMif  Torscbreiten,  tat  dieae  Gegend  tum  Tbeil  ancb  auf  der  Ireflicben 
.larte  der  Herrwi  BBTttcn,  6.  Roan,  Ron  und  W.  Rimea  von  dem  JVIs- 
dtrartfaifiiJbaii  Gebirge,  Sektion  HMMwrf  nnd  Hirstkkergf^  bebaodeH 
midan,  nnd  dieae  verbreitet  sieb  insbesondere  speclell  Ober  die  verschiede- 
MB  Klagen  des  Rotbliegeodeii.  Ba  werden  nof  ihr  im  GeMeie  des  Roth- 
1ic|Ciden  B9kmM$  2  Eltgen  nnleracbieden :  ebie  nnlere,  nnd  «war 

a)  anleitt  Koagiomemie  nril  Koblen-Plölien, 

b)  niere  Ibomg-fnndige  Gesteine  mit  Ugeni  des  Ruppertdorfer  Kalk- 
ateiaa  und  bilomindsen  Schiefem,  und  eine  obere,  welche  aus 

c)  oberen  Konglomemten  und 

d)  oberen  Ihonig-anndigen  Gestohlen  mit  Lagern  von  Kalkslein,  Dolomit 
und  Knikseadsleia  beaiebl. 

)wtLi,  welcher  die  dortigen  Veiblltoisse  etwaa  nnders  nnl^elessl  bat, 
gibt  hier  folgendea  Bild: 

Untere  £tage. 

«)  Konglomerate,  grau  oder  gran -brenn,  mit  (Geschieben  und  Gerollen 
Ton  Qtiarx  nnd  krysUlliniicben  Schiefem .  gebunden  durch  ein  Sandstein- 
Milte],  das  örtlich  mehr  oder  minder  über  die  Konglomerate  vorwiegt. 
Schiefcrthon- Einlagerungen  nur  selten.  Eine  solche  entbftil  bei  St^fmuit«, 
W.  TOB  Hoheuelke,  schwache  Scbavatukoblen-FIbUe. 

b)  Graulich  bis  gränltch-branne  oder  gniue,  mitunter  Kalk  haitigu  Sand- 
steine, mit  verschiedenen  mächtigen  Bänken  eines  gleichgcfarblen  Schiefer 
vW^.  welcher  nach  oben  allmählich  herrschend  wird.  Darin  ein  von  einigen 
bij  über  30  Klaftern  mfichtiges,  von  grnuen  Schieferthonen  begleitetes  Mergcl- 
•»«ndschiefcr-Flölz:  m^it  Lagen  und  Ausscheidungen  von  MerKeikalkstein,  Horn- 
stein und  SehwarzküKlc,  stellenweise  auch  von  Tl»nneisenst<  in  oder  Sphärosi- 
derii,  uciMideui  eingesprengt,  seitcner  in  Schuüreo  und  Butjccn  hii|iiererze.  Reich 
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ra  Pbeheo  wi4  PItaiaii-RMiHi»  v«b  tmunm  Zwucwuhi  Dtdia«!  Bm 
•p«,  PftlMoniieat  Vmiihviciiilf  A«i  n.  t.  Vm  Am  teMea  «wte  Ami- 
krw  loAfifolm  Bmim.,  Nenroptorii  iMaifolUi  07.»  Cy«lMM  OwofUtiit 
G«rr.,  LyoopodiiM  Bfomii  Smum,  und  Hartaolri«  BmifBiivli  8t.  §mmm, 
ma»m  denea  de*  B«richlentelt«r  isdes»  aor  AiNMilaria  loBfUMia  dan  ka- 
««ffMi  i«t  ^  Dagagaa  eathiell  di6M  Blaue  jaaa  all  Saatichailaa  laBmoMw 
(Sn.  nad  Saar,  falaamadraidas  Guu  baMhriabaaaa  Thiar-FIliilaB. 

Miillere  Btage. 

a)  Arkdseo,  mehr  oder  minder  Feldspat- halUg,  jjrob-  bis  fein-kömi^e 
Sandsleinc  von  verschiedenen  ,  zumeist  aber  rothlirh-braunen  Farben.  Kalk- 
mergel  und  Hornstein  -  Lagen  selten.  Bankweise,  vorzüglich  auch  in  den 
Liegend-Schichten  conglomeratisch.  Von  Pflanzen «Restco  besoodeis  biufif 
Araucnritcs  Schrollianus  Göpp.  und  Psaronius-Artcn.  « 

b)  Ähnlich  gcfiirhte  Siuidslcine  und  mehr  oder  minder  Glimmer- reiche 
Schiefer  -  Thone ,  luiulig  mit  einander  wechselnd,  Eigcnlhümlich  mit  hell- 
grünen Flecken  oder  Lagen  eines  talk-  oder  Chloril-artigen  Glimmersi.  Btide 
Glieder  stellenweise  mit  Banken  von  >lergclkalkslcinj  auch  Hornstein:  Reich 
an  iMangandcndrilen,  arm  «n  organUcben  Cberresleo.  Bio  und  wieder  FischCi 
auch  im  Uornsteine. 

Obere  Bla^e. 

Lebhaft  braun-rothc  his  Ziegel-rothc,  mehr  oder  weniger  sandige  Schie- 
ferlhone  mit  untergeordneten  Lügen  eines  gleichfarbigen  feinkörnigen  Sand- 
steins. Ausgezeichnet  durch  mehrere  Mergclschiefer-  und  Brandschiefer- 
Flötze,  die  auch  hier  von  einige  Zolle  bis  mehrere  Fuss  starken  Lagen  vuo 
Hornstein,  Jaspis,  Carncol,  Thoneisenstein  und  Sphärosiderit  begleitet  werden. 
Letzte,  ebenso  >vic  bei  der  unteren  Etage,  auch  hier  abbauwürdig.  Der  Bi- 
lamen-(Jeliall  in  den  ßrandschiefern  25 — 45  Prozent,  annäherungsweise  wie 
in  der  unteren  Etage.  Fisch- Beste  hiutiig,  IMlan/en-tieste  seltener.  Im 
Brandschicfer  von  Kostaiow  angeblich  YolkmaDoia  pulystacbya  Sraafti. 
und  Araucarites  Cordai  Ung. 

Herr  JoKKLY  vermuthet ,  dass  die  als  obere  Etage  des  Rothliegeudeii 
auf  der  ,,harte  der  Mederschle«.  Geb."  unterschiedene  mit  seiner  mittleren 
Etage  identisch  sey,  während  das  von  ihm  aufgestellte  obere  KolhliegeDde 
in  jenen  Gegenden  fehlen  möge. 

Die  untere  und  miniere  Etage  Jokklv's  mit  seinen  drei  .Melaphyr- 
Strömen  entsprechen  jedenliills  dem  unteren  Bothliegendcn  in  Ä'acAfeH) 
wie  dasselbe  in  der  „Dyas"  aufgefassl  worden  ist. 

Sollte  auch  das  obere  Rothliegende  Jokkly's  dem  oberen  Rolhlie- 
g enden  Sachsens  entsprechen,  wie  er  vermuthet,  so  würden  die  beidea 
auf  seinen  Durchschnitten  klar  ersichtlichen  jüngsten  .Melaphyr  - Ausbräcfca 
sich  diesem  Rotbliegenden  gegenüber  iu  einer  ähnlichen  Weife  Tefkalteaf 
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wio  diess  für  Sachsen  von  dem  jüngslcn  Porphyre  Sachsens ,  dem  Tbon- 
»tein-Porphyr  vun  Hänichen  bei  Dresden,  erwiesen  ist. 

Wie  aber  Jokkly  seinem  Vorgän{(er  Porth  bezüglich  dessen  Darstellungen 
Jer  einzelnen  Rtac^en  des  Rothliegenden  in  Böhmen  und  deren  Betiehungen 
so  den  versehiedtMicn  Meiaphyr-Strömen ,  die  sich  über  sie  ergossen  and 
nnche  Störungen  ihrer  ursprünglichen  Lagerung  hervorgebncht  haben,  die 
frösste  Anerkennung  widerfahren  lässt ,  so  wird  man  genOthigk,  auch  ihm 
ittbst  gegeaäber  in  gleicher  Weise  zu  verfahren.  Btanatoi  wird  Ul  dar 
Urh  Daralalhing  S.  387  noch  hervorgehoben,  daaa  aa  bai  dam  teht  Ynl- 
Itaitekaa  Ch«r«1iter  daf  Malapbyro  bi«r  m  ÜMlnMlw  fawaltanMr 
DareUrrtdM  nicln  faUeo  könaa,  waa  aneh  dnrcb  Alibildaagwi  belegt  wird. 

Dan  Uar  «ad  da  te  dar  Ragbrn  der  BrandacbialiMr  bafOBMMB  Knpfev» 
Betgban  wird  keine  gAiitig«  Znknnfl  prupheseii  (S.  392) ;  an  Scbloaae 
Mgaa  noeb  BemefbvBfeii  «bar  die  Verbteitung  dar  Aravcaiiaa-StiauM  aü 
mm  Plane  ftber  ibr  Vorkoaunen  bai  Paefta  and  Aii^imI,  Janaa  dareb 
ftiiMu  klaaaiacb  gewordeaea  Faadoiiaa  daa  Araaearilea  Sebral» 
liiaaa. 


I.  JoaiLy:  daa  Jll##««f  alirf  a  ia  B$km4n  (Mfb.  d.  k.  k«  gaoL 
ftaiebf-Aaal.  Bd.  XH,  Heft  3,  S.  896—420).  Die  Virfcaaaikail  daa  VerftM> 
Ml  ia  jeaea  Cegeadea  erblli  eiaea  wirdigea  Abacblaaa  Ia  dteaer  dber- 
■eliücb«!  and  lebrreicbaa  Datalellnnf.  Ifaeb  eiaer  karsaa  Scbildemaf  der 
Olerlicbea*Geataltaag  daa  HU»em$Mrf99  werdea  aeiae  pelrograpblfcbea 
Tcririihalaae  nad  die  Verbrellaag  der  Geileiae  ia  eiaer  klaraa  Weiae  bebaa- 
Ml  wA  darcb  Pfeile  arlftatert. 

Der  Haapikaaiai  daa  Gebirgea,  Toa  eiaer  aiittlerea  Höbe  vea  750  WM- 
Im,  baMabk  Ha  aar  Hanpikappe  aaa  Graaltil,  vea  ibr  Aallieb  aaa  Glia^ 
aerscbiefer  oad  Urlboaaebierer.  Mllcb  acblieaaea  aieb  aa  daa  Haapl- 
kaaM  awei  Parallel •Rflekea  aa,  der  dea  Maaea  (700—750  Kl.)  ailk  deai 
fwaifi<rf  (756  KL)  nad  dea  Jraaalerje  (819  Kl.)  aiii  dem  «ajfaarietaii 
(740—760  Ki.)f  welche  darcb  daa  JVI»fM  von  eiaeader  getreaat  alad.  Aaf 
Ukmutktr  Seile  eracbelat  der  GmaitH  mehr  aaiergeordael.  Ia  addÜeber 
licMoag  graasea  Gliaiaieraeblefer  nad  Driboaaebiefer  deraa,  die 
aataptiTem  Gaeiaa**  darcbbrecben  werdea,  Ar  welchen  der  Nbbm 
„Protogya^  ala  der  geeigaetaie  eracbtei  wltd,    Der  eigentliche  Graail 
in  im  HieumyeHr§€  ontergaordael,  nnd  von  den  jangeren  Siaptiv- Gesteinen 
mchfinen  Porphyr,  Melaphyr  nnd  Basalt  nur  höchst  sporadisch.  In 
4cr  iegioB  der  Glimmer-  and  ürlhonachiefer  finden  sich  zahlreiche  Einla- 
prangen  von  Quarzitschiefem ,  grünen  oder  Amphibol  •  Schiefern ,  körnigea 
Kalksteinen  und  Erz -führenden  Malakolitben.   An  den  Sudrand  dea  GebirfM 
hat  Mfh  das  Aolh  1  iege n de  angelagert.    Maa  erhält  über  die  genanntea 
Gebirgs  Arten ,  sowie  über  ihre  Erz-Führung  aad  die  darauf  betriebenea 
^rg  Baue,  über  DilaviaJ-  und  AUavial-Gebilde,  aewie  Aber  Mineral-Qoellea 
•ddtibava  Erliaterangea.  * 
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Dr.  PiRiNiiAND  Srnpt:  die  Humus-,  Mancli-,  Torf-  und  Limoml-BUdangen 
als  Krzeiioungs  tMiUel  neuer  Erdrinde  Latren.  Leipzig,  W.  Emilhann,  18§M* 
8^«  226  S.  Die  Untersuchunf^en  der  Moraslerz-  oder  Ltmonit-Bildaii|(en 
haben  den  Verfasser  tur  Durchrorschun;;  der  Torf-Gcbildc  und  diese  wieder 
cur  BearbeituniK  der  Humus- Gebilde ,  jn  schliesslich  zur  BeobachtUDg  des 
Einflusses  gelrieben ,  welchen  auch  die  lebende  Pflanze  auf  die  Veriode- 
rongen  der  Erdrinde-Massen  ausübt. 

Gleich  vertraut  mit  der  lebenden  Pflanzen-Welt,  wie  mit  den  chemischen 
Pruz essen,  welchen  dieselbe  durch  iS'alur  oder  Kunst  unterworfen  werden,  hal 
der  wegen  seiner  umringlichen  und  grfindHclieii  Unleraucbungen  im  Gebiete 
der  Fels-Arten  *  liochgeteldMtl«  VmDmmt  auch  in  dtettr  Schrifl  den  reiche« 
Stoff  in  eiMr  elmuo  abenicbtlicbea  Weise  Tererlieitet  and  feoidnet,  sla  er 
deBiellMo  in  einer  aleta  nmielienden  Form  una  vor  Augen  fAbrt.  Übenll  gei- 
•lifo  Frische,  gepsarl  mit  scherfer  Beohichlanga-Gah«  nnd  Ireoer  Verfolgung 
des  Zieles,  nnter  sorgffeUiger  BennUnng  des  schon  vorhandenen  HmeriaU! 
Der  Inhalt  dieser  Schrill  ist  in  folgender  Weise  Torlheilt: 

Cap.  1.  Die  Pflanse  als  Umwandlerin  der  E rdrinde-Mnsieni 
S.  1 — 35,  and  swar  die  mechanische  Wirkungs-Weise  der  Pflanzen  aaf  die 
Erdrinde-Massen,  S.  3.  wo  die  Wirkung  der  Pflanze  als  Fels -Zcrsprengerin, 
als  Land-Schützerin,  als  Land-Bildaerio  und  als  Land  -  Sammleria  geschildert 
wird  die  Pflanze  als  Verwitterungs-Potenz  für  Fels- Arten,  S.  13;  die 
vegeiabiiischen  Verwesungs  -  Produkte  oder  Uumus-Substansen  nach  ihren 
Ginwirkungen  auf  iMincral-.Masscn,  S.  19. 

Cap.  II.  Die  M  a  r sc h - B i  I d  u  n ge n  ,  S.  37— 76.  Schlamm -Kraft  des 
Regen.«,  der  Bache,  der  Ströme;  Verschiedenheit  der  Land  -  Bildungen  eines 
Gcvvä>3ers  innerhalb  eines  Jahres.  Ablagerung  des  Schlämm-  und  Schwemni- 
Malerials  innerhalb  der  Flussbeitcn,  S.  46,  Land-Absati  in  den  Mündungen 
der  Strome,  S.  49,  am  Meeres-Strande,  S.  51;  die  Marschen,  S.  53,  Flnas- 
Mwrsch«Formatiooeo,  Seemarsch-Fonnetioaen,  Teich-Marschen. 

Cap.  III.  Moor-  nnd  Torf-Bildangen,  S.  77— ISS;  ihre  Bildungs- 
Orte  oad  Bildnngs- Weise.  Moor-grttndeade  Flamen,  Moor-Blldang  in  Land- 
Seen,  S.  S7,  Schwimmende  Inseln,  Phalbanten  der  Kellen ,  S.  93:  Verachie- 
denheit  der  Moor-Bildaageo  nach  Vegetation ,  Form ,  Tiefe  and  Lage,  S.  9T, 
Verbreitung  der  Moore,  S.  105;  Umwandlung  der  Moore  in  Ul>cfcenes  Land, 
S.  106;  Umwandittog  der  Moor-Pflanxen  in  Torf,  S.  113,  wobei  der  Gerb- 
säure eine  wesentliche  Rolle  zuericannt  wird,  eine  neue,  sehr 
heachtenswcrthe  Anschauung!  IVahcre  Beschreibung  der  Torf- Gebilde,  S.  126, 
Eigeuft  haften  des  eigentlichen  Torfes,  Produkte  aus  der  trockenen  Destil- 
lation des  Torfs,  S.  133,  Analysen  der  Torf-Aschen,  S.  135,  Einschlösse  im 
Torf,  S.  138,  Schichtung  und  Mächtigkeit  der  Torf-Ablageruagcn,  S.  153, 

-■\  ■  

•  Dr.  y.  ÖKMT:  Klaai>ilikation  und  lir^t  hrcibuog  der  FeU-Art«n,  ein«  frönte  Prei>- 
Schrift.  BrwUa  18§r,  «P. 

Wir  ercrcit'on  hi»'r  die  Gt^lf-n'-Mihcit ,  auf  «^In«  dleien  G^gensund  beriihrpiide  «ehr 
Mchkttndig«  AbliMndlung  hitiziiwfi.-.  ■»  :  Die  Auftnrstun;^  vf  r.vl*«w<r  Mu»«  !ujlkalk  -  Berg«  Im 
Fäntanthom  8ckw«r»bwrg'JludoUtadt.   Von  Ü.  v.  UoLLESE.f,  Laadjitg«rmeUter  «.  D. 


Digitized  by  Googl( 


2i5 


NachwaciMen  uad  AJter  dm  Torfe,  &  158,  Lag«r>Orle  nml  VerbreiUiog  4m 

Torf«,  S.  162. 

Cap.  IV.  Die  Morast-  oder  L  imon  it-BildungtMi,  S.  168 — 216. 
Die  Korprr -  >I;i>sc  der  Linionite,  physiknlischen  Ei^Rnschai'ten ,  mechanische 
und  chemische  Bestandtheile ,  S.  173,  lleiiiialh,  Lai^erungs  •  Verhältnisse  und 
)lächtigkeil  der  Limonit- Lager,  S.  179,  ßildtings  -  Weise  der  Limonitc, 
S.  187,  Bildung!>->laierial  und  Bildungs-Stätlen  ini  Allgemeinen,  Entstehung 
derselben  im  luftigen  Boden  durch  Pflanzen  -  Verwesungs- Stoffe,  namentlich 
dareh  Koblensflure,  S.  189,  durch  Auitcheidungs- Stoffe  lebender  Pflanzeo, 
■MHSBllieh  dnreh  Gerbtfiore,  S.  493;  Bildong  an  Lnft-vertcUoeeeneB  Or- 
ta«  dorck  Biaflme  abgMlorbeoer  P0muo-MMfeii,  S  195,  LiiaoBit  •  Bildang 
dareh  tierbeinre  in  Torfmooren,  S.-203,  v.  a.  Fori-  nnd  Nacbbildnng  der 
LunooHo,  S.  211}  Beaefkong  aber  den  Einfluss  der  Linionite  auf  das  Pflan* 
ao«-Lebea^8.  214. 

Register,  S.  217—226. 

Es  liann  diese  für  Geognosten,  Bergleute,  PorsI-  und  Lan4wirlbe  go- 
•ckriebene  SchriTt  nicht  verfehlen,  den  ebtm  genannten  Fachmännern  und  * 
namentlich  auch  den  CiviUIngenieuren,  für  welche  dasselbe  von  gleich  hohem 
Werthe  ist,  direkt  ru  nützen,  sie  wird  vielmehr  auch  der  Benrtheilnng  all- 
gemeiner geoloj^isi her  Fratzen,  wie  namenilioh  Stein-  uud  Braunkohlen rBü- 
dnog  betreffend,  wesentlichen  Vorschub  leisten. 

0.  Teroib«  und  F.  1'ikttk:  der  untere  Lias  der  Ifleurt he  und  j^loael, 
des  Grossherzoglbums  Luxemburg ,  von  Belgien,  an  der  J/aa«  und  in  den 
Jrdemm^m  {BtM,  da  im  8oe.  geol.  de  Franee,  t86i-6t,  T,  XIX, 
S.  322—394 ,  Tf.  Vlli ,  VUl  bis.).  Die  bonlen  Keupermergel  verbreiten 
ficfc  in  nichtigen  Lagern  in  den  Gegenden  der  Meurtke  und  ifoMf,  In 
Lujttmtimrg  nnd  Büfitn,  Ihre  bbnten  Farben,  sowie  das  Weiis  der  dolo- 
»ilaaehoa  KalltJieine,  die  mit  ihnen  wochieln  nnd  das  lebhafte  Roth  der  Do- 
lomite, von  welchen  sie  einige  Binke  enthalten,  endlich  die  tiefen  Erosio- 
nen, welche  anch  die  kleineren  Gewilsser  hier  bevnrkt  haben,  prägen  den 
gennniiteB Gegenden  einen  eig«intkämlicben  Stempel  auT.  Diese  Schichten  des 
KenpOin  werden  von  einem  System  von  Mergeln,  Sand  und  Gerollen  überlagert, 
welche  als  „bone-bed"  sowohl  von  den  hunten  Mergeln  des  Keupers  als  auch 
von  den  über  ihnen  lagernden  Schichten  des  Lias  unterschieden  werden 

Es  erscheinen  diese  Schichten  gewöhnlich  von  ol>en  nach  unten  in  fol- 
gender Ordnung: 

Fuddingslein  mit  kleinen  rundlichen  yuarz-Gcroilen,  die  durch  ein  thonig- 
kicseliges  Binde-Mittel  verkillet  werden  und  worin  zahlreiche  hnuchcn-Frag- 
mente  vorkommen; 

Grünlicher,  grobkörniger,  lose  verkitteter  Sandstein; 

Graoer,  aandiger,  sehiefertger  Mergel,  welcher  Glimmer-  nnd  Pyrit-kaitig  ist; 

Gelber  Glimmer-filhreBder  Sandstein  mit  vielen  Mangan-Flecken; 

Pnddingstein  mit  Knochen-Fragmenten; 

Gelber,  GÜmmor-IIIhrender,  Mangan-haltiger  Sandstein,  der  nnf  den  Ken- 
fermergeln  lagert. 
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An  diese  Schichten  reiht  sich  öfters  eine  mehr  liellü||e  Btak  ta 
welcher  Avicula  conlorla  vurkomiril. 

Über  nlle  diese  Sdiirhlen,  sowie  iiber  die  verschiedencD  Schichten  des 
über  ihnen  lugernden  Liaü  verbreiten  sich  sehr  zahlreiche  und  genaue  Profile 
und  Beschreibungen  mit  steler  Angabe  der  für  die  einzelnen  Schichten  lei- 
tenden Versleinerungen.  Wir  müjigen  uns  hier  begoügeo,  aiu  dem  reichen 
Inhalte  nur  das  R^sum^  wicdenugeben,  mkkß»  den  ScUbm  der  genauen 
DarflelhMgf  bttdet: 

1)  Dm  boae-bed  gehört  nieht  luii  Lim.  Ei  bildet  ▼iabnebit  etee 
von  dem  Keapemergel  Tenehindene  Etage  u  der  oberen  Grenie  der  Triai» 
wdcber  leliten  m  einuverleiben  ift.  Et  iai  dae  booe-bed  ndt  dem  Lite  te 
difcordanter  Lageranf ,  Wm  die  Plrofite  alletdlnfa  weniger  klar  eifcenneB 
laaten. 

2)  Der  untere  Lina  ist  durch  eine  Gesaramlheit  von  Versteinerangen 
charakterisirt,  die  man  in  allen  seinen  Schichten  wieder  indet.  Er  enibill 
aber  vier  Zonen  mit  eigenlhümlichen  Organismen^  vnd  iwar 

Schichten  mit  Belcmnitcs  brevis, 
Schichten  mit  Ammonitcs  bisulcatus, 
Schichten  mit  Ammonitcs  angulatus, 
Schichten  mit  Ammonitcs  pinnurbis. 

3)  Diese  beiden  untccicn  Schichten,  welche  hüufig  als  „infra-Lias"  be- 
zeichnet werden,  enthalten  keine  üstrea  urcuaia,  welche  in  den  beiden  obe* 
ren  Schichten  häufig  ist. 

Dieser  „infra-Lias",  welcher  die  Schichten  mit  Anua.  planorbia  nad 
Amm.  augulatnt  nrnschtiMst,  itt  nur  eine  Onterabtheilung  des  nntoron 
iiai  überhaupt,  worin  alle  Schichten  begriffen  werden,  welche  nnler  den 
Biniien  mit  Östren  Cymbinm  lagern. 

4)  Jede  der  bezeichneten  vier  Zonen  enlhilt  swei  Arten  gleichieilifer 
Hiederacblige ,  Mndige  nnd  mergelige,  deren  Fennen  Often  von  oinaadot 
etwM  nbwelchen,  wiewohl  lie  von  gleichem  Alter  tind. 

5)  Man  kann  den  unteren  Lias  in  dem  Landstriche  zwiaeben  den  Gr—* 
len  der  IHeurthe  und  Aisne  in  vier  Hanpt-ltegionen  theilen. 

Die  erste  derselben  besteht  aus  dem  BMin  der  MtmrtKe  und  dem 
Thale  der  Mosel.  Hier  zeigt  sich  der  untere  Liu  ganz  mergelig.  Die  Zonen 
des  Ammonitcs  planorbis  und  des  Amm.  angulatus  sind  hier  merkwürdig 
verkümmert,  die  des  Bcirmnitcs  brevis  ist  wenig  michtig,  die  des  Amm. 
bisulcatus  hingegen  ist  ganx  bedeutend  entwickelt. 

Die  zweite  Regi(tn ,  die  einen  weiten  (lolf  ausfüllt,  verbreitet  sich 
durch  die  Thälcr  der  Al^etle ,  Altert.  3lamer  und  beiden  Brenig.  Die 
Zone  des  Amm.  planorbis  erscheint  mergelig  und  am  mächtigsten  ausge- 
bildet, auch  die  des  A.  angulatus  ist  sehr  entwickelt  und  wird  in  dem  Öst- 
Heben  Theile  des  Golfs  durch  einen  Sandstein,  im  westlichen  aber  durch 
einen  Mergel  vertreten.  Weit  schwicher  aeigen  sich  die  Sandaleine  nnd 
Mergel  der  Zone  des  A.  bisulcatus,  wflhrend  die  wen^  mlchtlge  Zone  dee 
BelennitM  brevis  vorhemehend  mergelig  ist  and  einielne  Snnd-Iasela  bb> 
aebüemt. 
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Die  dritte  Region  zeigt  sich  in  den  Thilern  der  Semah,  Qd^r»  mid 
Mtäs.  Die  hier  Sandstein- artig^e  Zone  des  A.  planorbts  itt  verkttansft,  di« 
bald  sandige,  bald  mergelige  Zone  des  A.  angulalus  weit  weniger  michtig 
»Ii  in  Luxemburg,  die  des  A.  bisulcatus,  bestehend  aiM  Kalken  und  kalkigen 
Siod.<kin«'n,  ist  nicht  stark  entwickelt,  wogegen  die  günzlich  sandipe  Zone 
fies  Bcletiiniips  l)reviü  in  deo  Gegeodei^  voD  FiorenviUs  und  Sedam  ihre 
grossie  Mächtigkeit  zeigt. 

Die  vierte  im  Thale  der  Sormonne  sich  ausbreitende  Region  bietet 
auf  dem  Räume  von  einigen  Kilometern  sehr  auffallende  Verschiedenheiten 
ii  ihrer  Stärke  und  petrographischen  Beschaffenheit  dar.  Die  Zone  des  A. 
pbMfMiy  die  mmt  eelioR  bei  AiglemmH  vertoiaeo  be^  febU  hier  gänzlich, 
d»  dee  A.  aagvlatoi  zeigt  sich  lebr  ecbweeh,  beitebl  est  lalk-BiekeB  ead 
•iMB  Ptaddingitela  swiechen  CMrMIto  oad  JWeio^e,  wiid  eber  SendHeie- 
ailif  Md  reicb  en  Scbal-Tbiereii  weitlicb  von  dieee«  Dorfen  aad  veftcbwiadet 
mM»m  LmMi'Mfmtßff  oad  CMUy.  Die  Zone  det  A.  UanlceUM,  slobl 
«Miger  kelkig  nnd  micbtlf  bei  Wmr^  ele  ea  der  IfMel,  wird  weMlicb 
lee  Bmm^m  sandiger  «ed  «chwichcr  ned  vencbwindel  iwiicben  itmh9 
nod  Mauheri,  Die  Schichtea  det  Belemnites  brevia  zeigen  aich  alt  kalbige 
Sandsteine  ia  dea  Gegenden  von  CkarUvUle  nur  schwach ,  erlaagea  aber 
westlich  TOD  Rimopte  als  Eisen- reiche  und  an  Vent^aeraagea  reiche 
Sthichten  eine  grosse  Entwickelung.  Ihre  unteren  LageB  .Tertebwiadea  bei 
Mauert,  ihre  oberen  in  der  Gegend  von  Eteignere». 

6)  Die  Saiiii>leino  von  Luxemburg  bestehen  ans  Schichten  des  Anim. 
SBgulatus.  Lagen  des  A.  bisulcatus  und  Bänken  des  Belemnilcs  brcvis.  Sie 
bilden  mit  den  kalki<;en  Sandsteinen  von  Belgien  und  in  den  Ardennen  ein 
seibstütandiges  .Massif,  dessen  östliches  Ende  bis  Hetiange  reicht.  Der  Sand- 
ttein  von  tieUange  besteht  aus  den  Zonen  des  A.  anguintus  und  des  A,  bi- 
Micains.  Die  Stadtteiae  voa  Atiom^  Bremx^  FhrmuriiUf  Hitmerg  aad  Jlt- 
wutgme  gehörea  deaitelbea  Blettit  ea ,  wie  jene  vea  Luxtmhtrg^  aad  lattea 
vttMbiedeae  Heriioate  det  aalerea  Liat  erkeaaen;  bei  Himoges  reibt  ticb 
•B  fie  die  Zoae  der  Ottrca  eymbiaai. 

7)  Dieses  Mattif  ist  gada  venebiedea  voa  eiMm  eaderea  Saadsteia- 
litsif,  welcbet  sieb  aa  desbone-bed  von  JfaiflMarf  aascbliesst.  Dieses 
hestebt  aar  aas  Sebicbtea,  welebe  dea  rothea  Hergeln  oad  der  Zoae  des 
Amm.  planorbis  in  der  Gegend  von  Jamoigne  entsprechen  und  unischliesst 
eiaen  Theil  der  Scbichten  des  A.  angulatus  tiei  Wmtrinsarl  und  Saimt-Menge. 
Die  Seadsteine  von  Aiglemont  und  St.~Men§€  gehören  den  Zonen  des  A. 
lagalatus  und  A.  planorbis  an.  Das  Massif.  dem  sie  angehören,  reicht  mit 
»Hnem  westlichen  Ende  in  die  (ieifcMd  Non  Rünw€9^  bis  an  das  Saadstein- 
Massif  von  Het lange,  Breux  und  Homer y. 

8)  Eine  ausgedehnte  Mergel-Bildung  von  Schichten  verschiedenen  Allers 
trennt  diese  zwei  Sandstein-Massifs.  Sie  ist  unter  den  IVamen  der  „.Mergel 
von  DUlrof,  Heimgingen,  Jamoigne  und  Warcq*^^  bekannt.  Es  lassen  sich 
hier  Schichten  der  3  Ammonilen-Zunen  ,  der  Belemniten-Zone ,  bei  Jatmoigns 
•ker  aach  einige  Bänke  mit  Ostrea  arcaata  aad  ia  deai  Kalke  vea  Ifartf 
aar  Bkake  aril  Aaua.  bisaleaias  aaiertcbeidaa. 
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9)  Die  Gefeml  voa  Lmxtmtmrg  lässt  nur  geriof«  SlArwgea  «mI  Mehle 

Schwatikungnn  erkennen,  dio  während  der  Ablagerung  des  unteren  Liat 
stflltgerunden  heben.  Man  bemerkl  hier  Ainke  eiil  Lithophaga,  kleine  Ge- 
röK-Anhaufangon ,  schwache  Lagen  von  Eisen  -  schüssigem  Sanri,  SaiulsU  in- 
Knolicn  mit  koncentrischen  Eiteo-schüMtgeo  Legen  und  isescbiebe  niii  Bohr- 
löchern  von  Saxicavcn. 

10)  Diese  Gegend  ist  der  Schauplalz  von  weil  jüngeren  Störungen  ge- 
worden, welche  den  dortigen  Boden  geraltct  tind  zerspalten  haben.  Diu 
Richtung  der  Verwerfungen  gehl  von  S.  .35°  W.  nach  N.  35®  0.  Ebenso 
xeigen  der  Lias  der  /Hösel  und  in  Belgien  niuhre  Verwerfungen,  doch  schei- 
nen fich  dori  dio  Niederschlige  ruhiger  gebildet  sii  haben.  Die  Zone  des 
BeieeinHee  hrevb  fal  niehl  firei  von  Bieon-tehttasigeD  Lagen,  iheilweiee  eehr 
Bisen-reich,  nnd  e«  ikid  die  Sehelen  der  Blvelven,  welche  nie  nnechtieeet, 
in  der  Regel  getrennt. 

«11)  wahrend  der  genien  Lies  «-Periode  het  des  Peellend  der  Ardsmmm 
nieht  enfgehört,  sich  mit  seiner  West-Seite  lengsem  nnter  die  Gewisser  an 
senken,  wghrend  die  MUchen  AhhAnge  sich  erhoben  heben.  Die  scheukel- 
ertige  Bewegung,  die  ihren  Drehpunkt  in  der  Gegend  fon  Jmmoifm  gebebt 
tu  haben  scheint,  ist  durch  die  Verwerfungen  begflnstigct  worden,  die  in 
dem  paläosuischen  Terrain  vorhanden  sind  und  besonders  durch  jene  gewal- 
tige Spalte,  welche  dasselbe  von  ^'ord  nach  Süd  bei  üfs'eicrse  dnrchschneidet, 
wo  aie  die  Maat  durchströmt. 


CoQUAan:  über  die  Zweokmissigkeit  der  Aufstellung  einer  neuen 
Etege  in  der  unteren  Gruppe  der  Kreide-Formation  twiscben 
dem  eigentlichen  N^ocomien  und  dem  oberen  N^ocomien ,  oder  'd'OneienT^s 
Etege  nrgonicn  iBuU.  de  Im  See.  ftiot.  4$  Fmncs,  Af.Y,  531-541).  Co- 
QUANO  ertheilt  der  von  ihm  nnterschiedenen  Etage  den  Namen  Etage  bar* 
r^mien,  weichet  Wort  von  Barn^mc  entlehnt  i$t.  Sie  wird  durch  das  Vor- 
kommen von  Belemnites  minaret  Kasp.  ,  Animonites  ligatus  d'OKB.  und  Sca- 
philes  Yvanii  Piz.  charaklcrisirl.  Besonders  deutlich  aufgeschlossen  ist  sie 
in  den  Umgebungen  von  Marseitte.  Man  erhftU  fiir  die  Provence  folgende 
Gliederung: 


Nieder' Alpen. 

A.   Etage  aptien,  mit Ancyloceras 
Matheroni  d^One. 
(ilege  nrgooien  fehlt.) 

C.  6t.  harremien,  mit  Scsphiles 
Y\anii  Vvz. 

D.  Et.    neocomien,    mit  Ostrca 
Couloni  d'Oaa. 

E.  Unierer  Kalk,  wahrscheinlich  als 
Vertreter  der  tA,  Velenginien. 


AAone-M  find  un  gen. 

A.  Etage  aptien,  mit  Ancylocome 

Mntheroni  d'Oaa. 

B.  Et.  urgonien,  mit  Chama  nm- 
monia  Goldf. 

C.  Et.  barremien,  mit  Scaphile« 
Yvanii  Per. 

D.  E  t.    n  c  o  c-  (I  III  i  u  n  ,    mit  Ostrea 
Couloni  d'ÜKB. 

E.  Et.  va I enginien,  mit  Stromboe 
Senlieri  Coq. 
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Die  letzte  wird  von  ihm  als  ein  Aequivaleoi  der  Eufiischen  Wvaide»» 
ForroatiuD  belracbleU 


BorüGFMis:  Vcrlhoilnnjx  fler  Arien  in  der  K  rci  de- Forma  t  i  on 
At'i  Dept.  Loir-ct-Chpf  (Bull,  de  la  Soc.  geul.  He  Frauctf  XiX,  652—674). 
Der  Verfasser  gliedert  die  Etage  cönomanicn  in: 

1)  l^nter-Ccnoman,  oder  die  Zone  des  Pectcn  asper  Lam., 
2>  -Mittel-Ce  nonia  n,  oder  die  Zone  des  Scaphites  acqiialis  Sow., 
3>  Ober-Cenom  an,  oder  die  Zone  der  Ostre«  biauriculata  Lam.; 
die  Elacre  tiironien  in: 

1)  Unter-Turon.  o<lcr  die  Zone  der  Rhynrhonella  Cuvicri , 

2)  M  i  tl  el -Tu  ron,  oder  die  Zone  des  Ammoniles  peramplus  Sow., 

3)  Ober-Turon,  oder  die  Zone  des  Spondylus  Irunralus  La«., 

ond  unterscheidet  in  der  Etage  senonien.  oder  d<'r  obersi^n  Kreidc-Bil- 
dnnjf,  die  eij^entlichc  Kreide  mit  Feuerslcihen  und  Thonschichlen  mit  Feuer- 
•Iciiieo.  Diese  ganze  Etage  wird  als  Zone  des  Spondylus  spinosat  Sow. 
Wseicbnet. 

Nach  einer  Erliotemiiif  durch  lahlreiche  specielle  Sekichten-f^rolH»  ver» 
Miel  nch  eine  tabellariicba  Obenkht  mit  927  Arten  über  dat  VoritowMa 
MmXktm  in  de»  vorber  natoneUedeiien  Etagen,  wodarcb  «ta  Vergleidi 
jcwr  KMungen  Minenllleli  aü  den  ia  Pwifirttlurf  «■lembtodtMa  QoadM^ 
«d  Kieido-Bildungcn  fefcr  «rldchtol  wild. 


V.  BiCHTHOFRN :  uhcf  d.Ts  Vorkommen  der  N  u  nnn  u  I  i  l  e  n  -  Kor  m  a  t  i  on  auf 
Jaftan  und  den  Philippinen  (Zeilschr.  d.  deulsc  h.  gcol.  Ges.  1S62 ,  XIV, 
^57k  Freiherr  v.  KiciiTHorRN  weist  hier  die  Verbreitung  der  Nunmiulilen- 
Fonnalion  bis  in  das  usllithe  Japan,  also  {ji'gen  50  Lönjjengradc  östlicher,' 
«U  ihr  bisheriger  «xtiichster  Fundort,  und  aul'  der  /.u  den  Philippinen  «,'(*- 
hörenden  Insel  Lu^on  oder  Manilla  mit  Sicherheit  bis  tu  dem  14.  Breite- 
Grade  nach. 

Wir  können  den  schätzbaren  Bemerkungen  des  kühnen  Reisenden  über 
einen  Ausflug  in  Jaeta^  wo  die  Nummnlilen  -  Formation  nicht  vorkommt 
'tbenil.  S.  327  —  356),  und  über  Siam  und  die  hinler-indisehe  Halbinxel 
«ebtnd.  S,  361-368)  hier  nicht  specieller  folgen,  sondern  verweisen  auf  die 
Origiiial-Mitlheilungen.  Dasscibr  gilt  ftir  die  «ehr  gründlic  he  Arbeil  des 
rrn  G.  vom  Rath:  gcoguostisrh  -  mineralogische  Beobachtungen  im  Quell- 
Gebiete  des  Rhein*   (ebend.  p.  369—532,    tb.  II  —  V). 


FaAAt :  i be r  den  Lehm  und  Diluvium  im  Allgemeinen  ( Würt- 
lemberg.  naturw.  J;.hrosheft«  i8$9^  XVlfl,  I,  S  61)  Dem  Diluvinai 
wird  hier  ein  baldiger  Untergang  prophezeit.  Zwischen  den  letalen  Bildun- 
gen der  TerlÜr-ZaH,  aagt  Prof.  Fhaas,  and  den  Realea  daa  «odani  Miatörlaa 
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G«4>irfw  IltsI  eia  System  von  Sehutltand .  von  Lehm ,  LftM ,  Lflxe  u.  t.  w., 
btld  nur  wenige  Fusf ,  bald  aber  viele  Klafter  mSchtisr,  das  die  ObcrflaclM 
MOMBtlich  der  Ebenen  bildet,  oder  in  die  Thäler  hinabsteigt  und  den  Geo- 
gOOlten  cur  VerzweiTInng  bringen  kann,  der  den  Furmation8-Gron7,cn  nach- 
gehen möchte.    Die  Mehrrahl  der  Geognosten,  fahrt  rr  fort,  neiijt  sich  heut- 
zutage offenbar  der  Anschauung  zu.  dass  dns  sogenannte  Diluvium  keiner 
grossen  Fluth  zuzuschreiben  sey,  die  Katastrophe  bildend  über  die  Erde  kam^ 
als  vielmehr  das  Resultat  einer  ruhig  aber  lang  v^irkenden  Zerstörung  des 
Alteren  Gebirges  wiire.    In  der  That  bestätigt  sich  dies«  auch  durch  jeden 
Tritt  und  Schritt,  der  zum  Behuf  der  {{OOgnofUfchen  Landes -AufiMihme  ge- 
macht wird.   Et  ist  r«iB  mmdgiieb,  AbIm-lliitOTseliiede  raGDiiiideii,  welche 
die  SrhicbiM-deekmdM  VerwitteniH**l''4*'vkle  !•  «ia  8yal«iii  bringen 
fcAmitM.  VoB  dtB  kaani  etwas  verwesebenen  Schichten  an  Üe  anai  reiasa 
Lehm ,  den  maa  selaen  Unpruaf  lediglich  nicht  mehr  ansieht,  fibl  es  tea- 
seadfache  Schattimagea  and  Meag aagen.  An  der  Wimlerkmidt  bei  CsmisMI^ 
deai  grossea  Maauaathfeid  vob  Jahr^IMO,  lagea  die  Zabae  aad  Kaochea  dar 
Blaphaataa  aad  ffaeborae  eheaso  ia  dem  reinea  Keaper-SchoU  «Is  wie  ia 
dem  bis  xar  letsten  Verwitterung  vollendetea  Lehm^  dessgleicben  fanden  sie 
sich  ebenso  in  dem  alluvialen  Remssand  von  Sehormä^rf  wie  in  dem  Ab- 
echutt  von  AmMMten.    Von  allen  Seiten  Eurofta»  aber  laufen  Nachriehlaa 
eia,  die  an  der  Fossililät  der  Mamniuthe  und  Nashome,  beziehungsweise 
deren  hohem  Aller,  stark  zweifeln  lassen.    Anerkannte  Autoritäten  bcstatigeo 
aus  England,   Frankreich^  der  Schweis  und  DeutschianH,  dnss  an  ur- 
•  sprünglichen  Lagerstätten  Mammulh   mit  dem   Mcn sehen  zusammen 
gefunden  wurde,  einige  der  schlagendsten  Erfunde.  die  E.  Labtet  in  Aurig- 
nac (.haute  Garonne)  machte,  hatte  Fbws  seihst  zu  sehen  vor  kurz'm  (le- 
Icgenheit.    Feuerstein- Waffen,  Menschen -Knochen,  Mammuth-  und  Nashorn- 
Reste  liegen  in  vollständig  gleichem  Zustand  der  Zerstörung  resp.  Erhaltung 
bei  einaadw  in  dem  gleichen  Leger.  Indem  er  gleichseitig  seine  Angen  saf 
8L  Aekeuif  swischen  Amiens  und  ilMenüle,  lenkt,  worfiber  Lyell  berichtet, 
er  erkenne  in  den  dortigen  Kies-Binken  ein  altes  Leger  menschlicher  Ur- 
Einwohner,  die  in  Gesellschaft  des  Mammnth  den  FrmmnMsek^n  Norden 
bewohnt  beben,  and  sich  auf  ihnliche  Htttheilnngen  von  Stvdhi  nns  B$m 
beraft,  will  er  biwmit  aicht  eia  höheres  Alter  der  SIeaschea  beweisen,  sea> 
dern  nur  auf  das  offenbar  jüngere  Alter  der  vermeiatlich  dila- 
vialen  Thioro  hinweisen.    Der  Fund  von  Mammuth,  Rhinoceros,  AneroT'hs, 
Riesen-Hirsch,  Höhlen-Bär  u.  s.  w.  sind  nachFnvAs  keine  Beweise  für  eine 
Epoche  in  der  Bildung  der  Erd-Oberflache ;  es  fallen  nach  ihm  alle  petro- 
graphischen  und  palaonlolo^ischen  Momente,  die  für  eine  Unterscheidung  von 
Alluvial  und  Diluvial  s|ira<hcn:  vielmehr  bleibt  ihm  nach  Bildung  des 
letzten  und  jüngsten  Tcrtiiirs  am  Sud  Rande  der  A/p  nur  eine  grosse  Pe- 
riode, die  Periode  der  Neuheit,  auf  Karlen  zu  verzeichnen,  die  Zeit  der 
Verwitterung  der  (trsieinc,  die  sicherlich  niemals  eine  andere  war,  als  die 
heutzutage  noch  ist. 
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C.  JAKiflC«:  tnr  Ckirakterittik  des  Gtttao'f  v«b  Tericbiede- 

len  Fundorlon.  I.  (Abb.  d.  Scbles.  Ges.  f.  viiterllnd.  Koltor,  tSBt^  II, 
S.  151—164.  Tt  1,  2).  Wir  erhalten  hier  Beecbreiboofen  and  Abbildungen 
4tt  Oiatoneen,  die  von  ihm  in  Psru-,  An^mHöB»^  PatttyonUchem  und 
/<ribak#-Gu«po  aurgefutidcn  worden  sind.  Actinocyclus  Chr.  25  Arien, 
Actinoply  ehu  s  Ehb.  9  Arten,  A  nt  p  Iii  i  e  Ira  s  Ehk.  1  Arl,  Amphora 
Ehr.  1  Art,  Anaulus  Ena.  1  Art,  Ära  c  Ii  n  o  d  t  s c  us  Bulky  2  Arten,  Aste- 
romphalus  Ehr.  11  Arten,  Aulacudiscus  Ehh.  6  Arten,  Auiiscus 
Ebr.  6  Arten,  Biddulphia  (iray  2  Arten,  C  a  ni  p  y  I  o d i s  c u s  Ebb.  2  Arten. 
Im  weiteren  VerlauT  dieser  Abhandlungen  werden  mikroskopische  Analysen 
des  Guano  von  Bolivia,  Chile  y  Jarvis-  und  Backer  ~  Inseln ,  vom  Cap  und 
YW  AtMrmlien  in  Anssicht  gestellt.  Es  sind  diess  dieselben  Sorten,  die 
livr  Hofraih  Prot  Dr.  StdcBiAKK  in  Tlummi  clMmiicli  nteiradit  wA 
kn»  chenrfsche  Eesaltnle  er  In  seinem  „Goano-Bachleln"  verOffeailieht  hnf. 

b  dieser  nog edenteten  Ansdehnong  wird  diese  Arbeit  insbesondere  fftr 
OeksoonMo  von  grossem  praktischen  Nnlien  werden  vnd  man  kann  es  nur 
ücrleaaen,  wenn  hier  einmal  die  Chemie  nnd  Mikroskopie  ein  gemeinscbaft» 
Ikhcs  Ziel  Terfolgen,  was  leider  gar  blnllg  nicht  der  Fall  gewesen  Ist. 

Wie  vieles  fSr  mikroskopische  Untersuchungen  werthvolle  Material,  das 
bei  chemischen  Untersuchiinnen  in  der  Asche  urflchblieb,  bt  in  dieser  Be- 
äebang  gänzlich  unbeachtet  geblieben  1 

Bekanntlich  werden  die  Diatomeen  (Naviculaceen  Enamaino^s,  Bacll- 
laricn  oder  Slabthierchen  der  Autoren>  von  den  meisten  Nalurrorsohcrn  jetrt  zu 
den  Algen  ^czojien  und  nicht  mehr  »Is  Infn-sorien  betrachtet.  Für  ihr  Studium 
empfiehlt  sich  eine  Jedem  leicht  zugangliche  Schrift:  „Die  S  ü  s  s  w  ass  e  r- 
Diatomaceen  (Bacilhtrien)  von  Dr.  L.  R \BgNiiORsT ,  Leipzig,  iS33^*  und 
de^ien  „Kryptogamen-Flora  von  Saehsen^  der  (Mer-Laastla,  Thüringen 
and  Xord-Böhmen.    Leipzig,  1868.** 


lins  PowRis:  äber  die  alten  roth  en  Sandsteine  von  Fife- 
ikire  (Quat.  Joum.  Geol.  Soe.  London,  XVIII  ^  427—^437.  Die  alten 
leihen  Sandsteine  von  Fifeghire  werden  durch  einen  von  SW.  nach  NO. 
kafenden  (irünstein-Zug  (Trap-rocks)  in  zwei  Abiheilungen  geschieden,  deren 
Aasdehnung  man  aus  MimcHisoN's  und  Grikib'.s  unr  geologieal  Map  of  Seot- 
l*»d,  1861 ,  sowie  aus  einer  Skizze  in  Powhik's  Aufsatze  selbst  S.  429  er- 
sieht. Die  obere  Etage  des  Old  Red,  an  weiche  nach  Süden  die  Stein* 
koitlen- Formation  angrenzt,  bezeichnen  die  „yellow  Sandatones**  von  Dum 
9m  f  io  deren  Liegendem  dunkelrothe  Sandsteine  and  rothe  IbngloaMfato 
dar  altderaa  «ad  nnteren  Biege  des  Old  Red  lagern. 

INe  Snadetoloe  von  Dmrm  D^m  enthalten  6  aosgoBaichaoto  Gatmngan 
vtnrischaa,  Holoptychlns,  Glyptolaenvi,  Phaneroplenron,  Pte- 
richthys,  Olyptopomna  nnd  Glypiolepta,  von  denen  etoa  jede,  mit 
Aasaahma  von  8ok>ptyehios,  nor  dwcb  atoo  Art  Mar  vartfalaB  wM.  Der 
pm  vaiacUedene  Cbavaktar  dieear  orgairiicban  Biaaehllife,  «Mar  wolchen 
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man  noch  kein«  Plane  beobaelitet  IMI,  vo«  Jen««  in  dm  iunn  gWBMa^M 
und  conform  attflagenideB  carboiiischen  Sandsteinen,  ta  welchan  Spheaap- 
lerif,  Lepidodendron  and  andere  vegetabilische  Cberreila  litaSf  sind,  wrili- 
rend  Fische  gfinzlirh  an  fehlen  scheinen,  bestAtii;et  vos  Maem  die  Stellna|t 
der  Dura  I>«n-Srhichten  au  dem  Old  Red  und  die  TreBBinif  deraelbea 
der  Carbon^PomiatioB. 


Ü  beraichlf-Kartc,  der  dem  Kr%§ekirgi9ek§n  Steinkohlen* 
Baaaia  nngekftrenden  Thei I c  des  Kunlgreirhs  Sachsen  in  'siaM 
der  natürlichen  Grösse.  Im  Auftrage  des  KOnigl.  Sächsitchen  Ministeriums 
des  Innern  bearbeitet  im  topographii^chrii  Bureau  des  Königl.  Generalstabei 
im  Jahre  lf^S9.  Mll  den  auf  den  Kohlciibcrg  -  Bau  beriifjlichcn  Nachtrfijron 
versehen  durch  die  Konigl.  Kohlcnwcrks  Inspekliuii  itii  Jnhrc  tfißt—  ISGit. 
2  LielcruDgen :  Tilclblall,  und  die  Sektiunuu  Zfeiekau ,  Wiirschuilz,  Hohen- 
«/etil,  Crimmit^Mchati,  (Uauchau^  Chemnitz  und  Werdau  euthalteud.  Dre*- 
den,  1  S6i-  6S.    Gross  Folio. 

Dieses  unter  specieller  Leitung  des  Frofe.xsurs  lur  praktische  Geometrie 
und  höhere  GeodOwie  an  der  polylecliuischen  Schule  £u  Dresden,  Uerm  Ae* 
eusT  Na«il,  anageCahrte  Karten -Werk  gibt  genaue  AubchlOfae  Ober  Lage 
nad  Audehnung  sflnundlcher  Sleinkohlen-Untemebmnngen  in  diesem  Kobica* 
leicbea  Landstriche,  und  wird  Allen,  welche  sich  fDr  die  Steinkohlen  >Inda- 
Blrie  in  SaeAsM  interessiren ,  eine  willkommene  Erscheinung  seyn.  Wir 
unterscheiden  darauf  79  grossere  Steinkohlen- Unternehmungen  und  56  klei- 
nere, welche  letston  iich  auf  den  Fluren  von  ffodhM  und  Okerhokmi&r[ 
bei  Zwiekau  bewegen. 

Diese  genaue  und  prachtvoll  ausgestattete  Arbeit  bildet  gewissermassea 
den  Schlussstein  au  den  auf  Veranlassung  des  Kttnigl.  Sächsischen  Ministerii 
des  Innern  vorausgegangenen  Untersuchungen  über  „die  Steinkohlen 
des  Könijrrcichs  ^aehsen^,  welche  in  rollenden  schon  im  Jahrbache 
liesprochenen  Schriften  veröfTentlicht  worden  sind: 

1)  Geognostischc  Darstellunj;  der  Steinkohlen  -  Forniaiiou  in  Sackten, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Rolhliegenden ,  >on  Hakiis  Bbuko  Gbi* 
am,  Leipxig,  1856.    Gross  Folio.    S.  1  -VIII,  1-91,  12  Tf. 

2)  Chenrische  und  chemisch -technische  Untersuchung  der  Steinkohlea 
SmAmsw,  von  Professor  W.  Sma.  Leipaig,  4^  8.1— Vm,  t-W. 

8)  UMeiaacbungen  6bwr  die  Heia-Kiift  der  Steinkohlen  SmAmm.  Unlir 
Aufaich*  von  P^ofinsor  Itrnum  Bannunn  Scmim»  ausiefahn  und  bearbeiiet 
von  B«RBT  Bamm.  Leipaig,  t8$0,  8.  1— X,  1--509,  4  Tf. 

4)  Geschidkliiehe,  technische  und  alatislisdie  NMiaon  «her  des  Stein- 
koblen-Beigbmi  Voabaeiie,  von  B.  P.  Kortm,  Kohlenwefka-Iaepoklar  ia 
Dresden.  Leidig,  tSßt. 

Die  neuesten  Mittheilungen  aber  den  Stand  der  neueren  Ste  i  nkoh- 
len- Un ternehmu ngen  in  Sach*en  von  Dr.  H.  B.  Guniia,  sind  in  den 
Jafarbdchem  fflr  Volke-  und  Landwirthsckuft  (Neue  Folge  der  Schriften  nad 
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Verli.  der  Ökonomischen  tieselifchafi  im  KOolgraiebe  Bmek§em  (Bd.  VIII, 
149-171.   DreMien,  t8$9)  niedergelegt  worden. 


Edwabd  Hall:  über  iso- ilianielriicbe  Linien  behufi  der  DarsleU 
luQiT  der  verschiedenen  VertJieUiuig  VOB  thonigen  und  sandigen  ScklclltM 
fincrseiis  und  ICalk-AblageningCO  anderseits  in  der  Carbon- Formation 
BriUmmiemM  igu&i.  Joum,  Qeol.  Soc.  I86i,  XVtll,  127-146,  PI.  7). 
Mii  jf rosse m  Interesse  verfolgt  man  die  hier  niede^eleglen  Remiltate  einee 
Kharfsinnigeo  Beobachters,  welcher  berufen  und  bemühet  ist,  die  geologi- 
xbea  Verhältnisse  der  hochwichtigen  Steinkohlen  -  Formation  Britmtmimi9 
Mwohl  in  ihrer  Allgemeinheity  als  in  ihren  Einxelnheiteii  n  erforschen. 

Nachdem  der  Verfasser  zunächt  den  Unterschied  zwischen  der  Bildnsf 
Too  sandigen  und  thonigen  Schicht  -  Gesteinen ,  gegenüber  den  Kalk-Ablage 
roofeo  hervorgehoben  hat,  indem  er  den  ersten  einen  rein  mechanischen, 
den  letxtcn  aber  im  Wesentlichen  einen  organischen  Ursprung:  zuerkennt 
uni]  sie  daher  von  den  eigentlichen  sedimentären  Gesteinen  trennt,  gibt  er 
Beweise  dafür,  da.ss  in  allen  Gebirgs-ForniHtionen  diese  zwei  Klassen  von 
Ablagerungen  sicii  nicht  selten  vertreten,  und  zwar  so,  dass  eine  derselben 
haufiff  nur  schwach  ausgebildet  ist  oder  ganz  fehlt,  während  die  andere  si«  Ii 
om  so  mächtiger  entwickelt  hat.  Als  Hauptgrund  für  diese  Verschiedenheiten 
frkennt  vt  die  Beschaffenheit  der  Gewässer  an,  aus  welchen  Gebirgs-Schich- 
ifD  sich  abgelagert  haben.  Wahrend  Kalksteine  aus  klarem  Wasser  erzeugt 
worden  sind,  in  welchem  der  Kalk  durch  freie  Kohlensaure  gelöst  war,  und 
in  welchem  Korallen.  Bryozoen  und  See-Schwäiiime ,  Cyllicriden  und  Fora- 
ininiferen  oder  andere  Organismen  sich  anhäuften,  um  durch  ihre  Hüllen 
fe5lc  ricäteins->lassen  zu  bilden,  entstanden  thonige  und  sandige  Schichten 
JUS  einem  trüben,  schlammigen  Wasser,  welches  durch  grössere  Ströme  oder 
auf  andere  Weise  mit  den  Zertrümmernnga-Produkten  der  Gebirgs-Arten  er- 
füllt worden  war. 

Die  Thatsache ,  dass  in  verschiedenen  Gebirg8-(iruppen  eine  mittlere 
Kalk-reiche  Etage  von  einer  Sand-  und  Thon-reichen  unteren  und 
ftbtreo  Etage  eingeschlossen  wird,  schreibt  der  Verfasser  Bewegungen  zu, 
^  den  Anfang  und  das  Ende  der  verscbiedi:nen  Epochen  und  die  Ruhe  in 
^•r  Mitte  derselben  bezeichnen. 

Hall  nennt  iso  -  diametrische ,  oder  isometrische  Linien  solche  Llalen, 
fam  Lage  gleich  starke  Schichlen  oder  Schicbtea-CoBipleie  angebea. 

Alf  einer  Übersieh  ts-Karte  Yon  EmgUnd,  Wmi$9  nnd  tUmm  IMb  ▼•■ 
MsMM  beteiebnen  die  dickeran  Umm  die  Mkigen,  die  dtnrnnree  LMee 
<•  «ndig*th— ig—  SeUehtea  der  Sleiaitolileo-FonMIioii,  wodefeh  die 
lipilblwlicfce  VeririÜlidM,  de«  aieb  dieM  iM-diMBelriidMii  Lieien  beider 
«iBBder  rfiweiebeiidee  Gerteiai-Bildnegee  nech  TCfffelMeiie«  RidKmi- 
«tt  aniMieo«  aebr  ider  ver  Aegen  Mtl. 

Die  UeteifBclHnie«  den  VeHbaeen  bake»  Hm  ni  der  f^beneaffneg  ge- 
Met,  dMi  dee  atftllen  Jbiftad  vKdumid  der  Keble«- Periode  eis  Vmm^ 
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«tffe«  imkoiM  Und  fdnMet  liibe,  4m  ■OtlidMr  WeiM       Mm  Sks- 

MmmoiHlk*m  Vorgebirge  zusammenfi^hangeii  ImI,  wie  dietg  fchon  Godwir 
AusTSM  verrouibele.   Hierdurch  werden  die  Getteine  der  CaibM-FormtiM 

Britannien/t  in  zwei  g:Rnz  bcstimmie  Regionen  (geschieden. 

Nördlich  von  diesem  D.imme  nimmt  die  .Mächtigkeit  der  sandig -tho- 
nigen Ablagerungen  von  NW.  nach  S.  hin  nlhnithlich  ab,  wahrend  dieselbe 
bei  den  kalkigen  Ablagerungeti  von  S.  nach  N.  vermiadert  und  in  üerhjf' 
skire  ihre  grössie  Enlwirkclung  zeigt. 

Die  südlich  von  diesem  Damme  sieh  ausbreitende  Kohlen -Formalion 
zeigt  eine  Verminderung  in  der  ^Flüchtigkeit  der  sandig -thonigen  Schichten 
von  Yf.  nach  0.,  hingegen  der  kalkigen  Bildungen  von  0.  nach  W. 

Wihrend  in  der  nördlich  von  jenem  Damme  gelegenen  Region  die  aeft- 
mentllrMi  Getteiite  von  Nordel  herbeigeflllirl  worden  alod,  so  wurden  die 
ta  der  afldlich  gelef^enen  Region  abgelagerten  TrOnmer  von  W.  herbei- 
goAhrt* 

In  den  öttlieben  Gegenden  fehlen  reichere  Anhinfnngon  von  Steinhohle, 
die  grOsste  Michtiglteil  erreichl  dieselbe  bei  IHriir«y,  wo  sich  ein  Fiöli  vee 
10  yards  =  30  Poss  SUIrke  zeigt. 

Die  Kohlen  Formation  überhaupt  gewinnt  in  Engtand  ihre  grösste  Mächtig- 
keit in  Leiira«Atre,  wo  diu  obere  Etage  der  sandig-lhonigen  und  Kohlen-fnhrendei 

Bildungen  (Coal-measures)  2000',  die  mittlere  3200'.  die  unlere  2000',  der 
>lillstone  grit  aber  mindestens  3000'  und  die  Yorednie  Rocks  2000'  stark 
auHrelen,  was  einer  Gesammt-Machtigkeit  von  12200  P'uss  entspricht.  Der 
Kohlen-Kalk  erscheint  am  mächtigsten  in  Derbythire^  wo  er  nicht  weniger 
als  5000  Fuss  hoch  lagert. 


Ann.  (jbsmkr:  aber  Steinöl-Onellen  in  Nordmm§riltm  (Qvat. 
Joum.  of  tke  Geoi.  Sac.  1862,  XVIII,  p.  3).  Daa  Vorkommen  von  Steinöl 
(Erdöl,  IVaphlR  und  Petroleum)  ist  nach  Gbsmer  über  einen  Raum  vom  65. 
bis  znm  12H.  Grade  westlicher  Lange  verbreitet  und  umfasst  Theilc  von 
l'nter-  und  Ober-Canada.  Ohio,  Pennayßrania ,  Kentucky^  Virginia.  Ten- 
ne*ee,  Arkansas,  Texas.  New-9lexico  und  Californien.  Ohne  Zweifel  ver 
dankt  dasselbe  dort  seinen  Ursprung  allermeisl  der  Zersetzung  von  Vegela- 
bilien,  welche  im  Laufe  der  Zeil  in  die  mächtigsten  Steinkohlen-Lager  und 
Anthracite  jener  Landstriche  umgewandelt  worden  sind.  Die  zur  Gewinnung 
des  SteinöU  dort  angelegten  Bohr-Löchcr  haben  in  der  Regel  Eisen-schüssi- 
gen Thon,  Snndeteln  vnd  Konglomerat,  Schiererthon  und  bituminösen  Seliierer 
dnrcJischnilten,  bis  sie  dio  öl-rflhrende  Sebleht  oinos  Poner-fosten 
Thonos  orreiebon,  in  wdebor  Überreslo  von  Stigmorin  nnd  tndefen 
cbtrakierisiboben  Pflnninn  gnlnnden  werdon.  —  Sobtld  tis  'dioso  Öi-brln- 
gfindo  Schiebt  «iImM  itl,  findot  gewObnIieh  ein  boMges  Bntweicben  von 
Kohlen -Wnssersloff  statt,  oft  mH  ioiebor  Milr»,  doss  die  Bobfiüngen  weil 
in  die  Luft  geschleoderi  worden.  Jhm  folgt  ein  Gemenge  dieses  Gtses  mit 
Ol,  biomuf  das  öl  selbst,  weiebcs  ofl  weit  «bor  du  Bohrloch  (bis  inr  Hohe 
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IM  m  Fmm)  hmnmtmH  wM.  Di«  IMu  iMtailicIlMii  ümv  Qw« 
in  ukm  Mm  mtknm  ^UBM9ä  Vewnhimny  fofoben.  Nni  Mh  tm»  ttmtm 
Bnaam  tw  330  Vmu  Ttofe  dif  öl  100  F«m  bock  hmofiprimMi,  m  f«- 
iM  Umtf  baM  im  Bnmd  wmA  bimato  mtm  Mowiie  lauf,  eb«  et  felnif , 

itM  AiitlluM-Rohr  SU  ventopfen.  Mtii  ««ikt  Im  du  meist  nv  4  Zoll  tlMbo 
Bohr-Loch  eioe  eiserne  Rdhre  eia,  in  wolobe  ein  Hulspioeli  golfioboB  wlgi^ 

mM4  das  öl  darin  erscheint,  um  dessen  Ausfliessen  au  verhüten,  wih* 
rend  man  sich  zu  seiner  Ansammlung  vorbereitet.    Nach  dem  spiteren  Za- 

röcktretcn  der  Fiiissigkcit  in  den  Bobr-Brunnen  zieht  man  das  öl  mittelst  einer 
Pompe  daraus  hervor.  Einige  solcher  Brunnen  haben  anfangs  nicht  weniger 
»U  400(J  Gallons  iä  4  Quart)  Öl  in  24  Stunden  producirl  und  Gksmbr  fchätst 
die  Menge  des  täglich  in  den  Vereiniyten  Staaten^  theils  für  eigenen  Ge- 
brauch, thciis  zum  Export  gewonnenen  Steinrtls  auf  50,000  Gallonen.  — 
Das  Ol  zeigt  gewöhnlich  eine  dunkelbraune  Farbe  und  ist  in  einigen  Bohr- 
Bmnneo  vollkommen  hell  und  durchsichtig.  Eine  einfache  Destillation  macht 
MC  iiamilicb  vollkommen  rein  und  brauchbar  für  Lampen.  Specifiiches  Ge- 
«icbl  doMolboa  swiacboa  0,795  nod  0^881. 

R.  HARKifUs:  über  die  Sand. steine  und  die  sie  begleitenden 
Schichten  im  nordwestlichen  England  und  in  Dnmfriesshire 
(Qual.  Journ.  Geol.  Soc.  XYlll,  205—218).  Diese  neuesten  Untersuchung 
l^n  von  Harnkkss,  die  sich  über  dyadische  (oder  permische)  und  tria- 
dische  Schichten  von  WeMlmooreland  im  Thale  des  Eden  durch  die 
Ebenen  von  Cumbfrland  bis  in  die  Gegend  von  Annan  in  Dumfiies- 
ikirty  ühngefahr  über  einen  Raum  von  800  Quadraimeilen  verbreiten, 
lekHeiaen  iicb  eng  ao  die  (Jnterauchungen  von  Edw.  B.  BimiT  an,  auf 
wdcbo  bi  naaertr  Dyai  S.  306  and  313  tcbon  BjBsug  genommen  worden 
bl.  EuHaast  nateneboidet  dort  eiao  onlore  und  oino  oboro  Saadstoin- 
Kffioa,  wtlcba  dnreb  tcbioferig«  Lagea  von  einandor  getrennt  wnrden,  bi 
denen  bier  nnd  da  beirlcblticbo  fleagea  von  Gypt  vorkommen  oder  an 
welcba  aicb  kalkifto  Sebiebtcn  aaMblieaaen.  Slmaulicbe  Schiebton  sind  mit 
cinindtr  eonfonn  golagert,  nor  leigt  sieb  im  Gebiete  des  nnieren  Sandateina 
von  Penrith  eine  falsche  Schichtung,  nad  sie  werden  von  den  Siteren 
Schichteo  der  Carbon -Formation  in  Folge  von  Verwerfungen  meist  scharf  • 
getrennt.  Die  untere  Sandstein-Region,  die  in  einem  Durch.srhniltc  von 
Great  Omuide  nach  Romanfell  2000',  in  einem  anderen  aus  der  Gegend 
H'.  von  Penrith  nach  HarUide  5(MX)'  möchtig  gefunden  wurde,  besteht  in  dem 
Thale  des  Eden  südlich  von  Kivkby  Stephen  aus  einer  Brec«  ie,  in  welcher 
eckige  Bruchstücke  eines  licht-grauen  Kalkstein.s  durch  einen  feinkörnigen 
niihen  Sandstein  verkillel  sind.  Diese  Breccie  wird  dort  bei  festerer  Be- 
Kbaffenheit  als  „hard  brockroam",  bei  weicherer  aber  als  „rotten  brockroam", 
bezeichnet.  An  die  harte  Breccie,  die  hier  60'  mächtig  auf  einer  15'  ilarbmi 
Lage  v«m  rolbem  Thon  oder  LeUen  mbet,  walcbor  iio  von  dem  „rottan 
bfoekraam*  oeboidet,  grenti  naeb  obon  bin  aaadttolbar  dar  dAnngOicbiebtele 
obere  rolbo  Saadatein  aa. 

JakrkMh  IM  15 
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Kann  e>  hier  Moh  aiTflUMMl  wntkätam,  «ft  ««•  iKcBii«  MMt 
•dtr  obere  Rothliegeado  vertreten,  to  fcheint  «fai  Dorakeckiül  wm  Owmt 
Ormiiit  aber  IMMmi  necb  AesMii/WI  dleM  Fiaft  ta  orlediiaB.  IBot  Mf« 
der  HegioD  des  ueteren  Sandateiof  dann -getebiebtete  gelUicbo  Imgm, 
nlebtig,  welche  dem  marl-sbite  YM  Miäderid^  in  Itairftfln,  d&m  ¥erinttr 
Bnaerei  Kupfertcbiefers  eicht  nur  lebr  •belirh  sind ,  iondern  aucb  eberaktt- 
TieÜecbe  Vertteinerunf^en  desselben  so  enthalten  icheinen.  Die  Aafibeii 
TOD  Hamhom  bieniber  beziehen  sich  wabnebeinlich  auf  UIIbbmmi  »elnfi- 
Doidei  Bbown.  sp.,  Ullm.  BroMii  Gö.,  Cyclocarpon  Eiaelianuni  Gnii.  «od  etae 
Sphenopterif ,  nebe«  weleben  auch  thierische  Überreate  gefondeo  w^dea, 
die  mit  Cyithocrinn«  ramosus  Scbl.  nnd  Terebratula  elongata  Scbl.  ideotiscb 
eficheinen.  Bestätigen  sich  dies^e  Bestimmungen,  so  wärde  der  iiotMe  Saad- 
atein  dieser  Gegend  das  untere  Kolbliegende  oder  die  uetore  Dyas  vertreten, 
während  die  obere  Abtbeiiiuig  deraelbea  baer  eU  ■eri-elele  und  die  mf  Iba 
lolgesden  Schichten: 

dünn-geschichteter  roiher  Sandateui  dO", 

grauer  Schiefer  3% 

dunkelfarbiger  Sandstein   d*, 

und  dunkel-farbiger  Kalkstein,  ohne  Versteinerungen  .  .  7', 
der  Zechslein-Forujation  gleichgeslilll  werden  können,  auf  weiche  die  Tria? 
mit  rothen  Thonen,  80',  und  oberen  Sandsteinen  ,  700'  mächtig,  gelagert  i>i 
Nach  einem  Durchschnitte  westlich  von  Penrith  nach  Hartside  scheint  cioe 
mächtige  Ablagerung  von  rotheni  Thune  ein  noch  höheres  Niveau  einzunehmen, 
und  im  Gebiete  des  oberen  Sandsteines  selbst  aufzutreten.  In  dem  uotereo 
Sandsteine  kommen  hier  und  da  auch  Thierfahrten  vor,  welche  m  ähniicber 
Weise  in  analogen  Schichten  von  Dumfrienshire  gefunden  wurden. 

Welcher  Geslein.sarl  jener  Trap-Gang  angehört,  der  zwischen  Meimerhjf 
und  Hartside  den  oberen  Sandstein  noch  durchsetzt,  können  wir  bei  deai 
vagen  Begriff  des  Wortes  Trap  nicht  ermessen. 

Ein  vierler  Durcbschnill  durch  die  Ebene  von  Cumberland  nach  Dum- 
friexshire  lasst  die  Trennung  einer  dyadischen  Breccie,  oder  des  Rothliegen 
den,  durch  rothen  Thon  von  dem  oberen  Sandstein  noch  erkennen,  dagegen 
findet  man  in  Dumfriesshire  bei  Annandale  und  Mthtdale  zuunterst  Breccien, 
hierauf  eine  iikk  htige  Reihe  von  Sandsteinen,  theils  nur  lose  verkittet,  theili 
schieferig  und  mit  Fahrten  von  C h e  I  i c h n u s  Duncani,  wie  in  Westmoor*' 
land  ^  und  zuoberst  abermals  eine  Breccie  von  ansehnlicher  .Mächtigkeit,  die 
das  Rothliegende  vertreten,  wahrend  die  marine  Abtheilnng  der  Dyas  oder 
die  Zechstein-Forntatiou  hier  gänzlich  zu  fehlen  scheint. 

Wirklicher  Zechstein-Dolomit  oder  Magnesian  limestone  mit  eiateleai 
Bivalven  ist  dagegen  bei  Barrow  lHoulh,  unweit  St.  Bees,  entvrickelt^  wo 
er  auf  einer  Breccie  von  nur  geringer  Mächtigkeit  aufliegt  und  ron  rotbaa 
Mergeln  und  Gypa  fiberlagert  wird. 


V.  Bibra:  Aber  die  ebeniaeheii  Bei tandlbeile  einiger  Saad- 
sleio formen  (BmAim,  Jommmi  ßrChtmU  18$$,  Bd.  87,  p.  985— 41l> 
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Der  VerfMser  hat  15  Sandsteine  der  KreMelbrmation,  33  vwcMedtM 

LMS-äuiditoiM ,  42  Sandsteine  des  oberen  Keupcrs,  17  des  unteren  Kcupers. 
23  Arten  von  buntem  Sandateis,  6  Arten  de»  Grau-  und  Rolhliegenden ,  9 

Kohlensandsteine  und  5  Grauwackensandsteine  einer  (^enniien  quantitativen 
Untersuchung  unterworfen  und  fast  in  allen  Proben  sowohl  Kali  alsNntron 
gi'fuaden,  hemerkenswerthe  Quantitäten  davon  aber  eigentlich  nur  irn  Roth- 
liegenden und  ini  Kohlensandslein.  v.  Bibra  verbreitet  sich  hier  zugleich 
über  die  physikalischen  Eifjenschaften  der  untcrsuclilen  (le^tcine,  oamentliclv 
ihre  Festigkeit  und  aber  die  Ursachen  ihrer  Zerstorbarkeit. 


J.  H.  Kry:  über  die  BoTcy-Alilaferoageii  (Quai.  JaumM  ofths 
Q€oi.  Soc.  186t,  XVIIL  9k 

Seit  länger  als  100  Jahren  hat  das  ÄorPi/-Becken  in  Devon  bclrarht- 
liche  Massen  von  Pfeifen-  und  Töpfer-Thon  geliefert,  welche  von  Teignmoulh 
aus  Dach  allen  bedeutenderen  Seehäfen  Britannien»  geführt  werden,  und  in 
einer  bei  Borey-Tracey  im  nördlichen  Theile  des  Beckens  angilewlcn  Thon- 
waaren-Fabrik  Verwendung  finden.  Sie  gehören  der  Braunkohlen-Formation 
as,  welche  auch  hier  einen  manchfacheo  Wechsel  verschiedener  Thon-  nnd 
SnA  SchicfcleB  teigt,  woria  Lager  von  BnHmkobleB  „Bovey-eoei'*  eta- 
gebaltet  aiad.  Wir  erlialteB  hier  Rnchrichleii  Aber  die  tpeciellereo  Lege- 
rmgaveiliiltBiMe  uad  Kn'a  ABtIchlen  Aber  IlMre  Entalehnng. 


OsHOTfD  FiscRRR :  überdicBracklcsha m-S chichten  auf  der  Insel 
Wight  {Quat.  Journ.  Geol.  Soc.  1862,  Xrill,  U5— 94^  Schon  Prkst- 
wiCK  hat  gezeigt,  dass  die  an  der  Südküste  von  Sussex  bei  Brackleshcnn 
and  Selaea  auftretenden  Schichten,  die  ihre  Stellung  bei  den  Eocänbildtio- 
geii  einnehmen,  -sich  von  dort  ana  über  den  nördlichen  Theil  der  Insel 
IFtfA«  Terbrriten.  (Vergleiche  «och  MoMniOii,  QMt^fM  Uap.of  Engiawd 
md  Hbfot).  Ber  Vtriueer  hat  des  BrMilMibMi-SchichteB  der  laael  mfM, 
we  mm  dieaelbea  beeondefs  aehöa  aa  der  WkUatUf  M»^  tnfiieichlosaaa 
lieht,  aiae  eiafeheade  Ualeisacbaag  gewidiaet,  aad  betehreibt  ihrea  pelio- 
grephiechea  aad  palloalologiichea  Charakter.  Sie  werden  voa  dea  iftagecaa 
Schichtea  der  BarfM-Reihe  l>edeclrt,  die  dorch  Nummaliaa  Preatwi- 
chiana  ausgeseichaet  sind.  Einige  Durcbschnilte  bringen  säromtliche  an 
High  Ciiff  und  Barton  CItjf,  aowie  in  der  AImm  Bm$  aafiretende  Schichten 
der  Braekleshant'  und  Bcrfon-Reihe  zur  Anschauung.  Am  Schlüsse  be- 
schreibt T.  R.  Jo>Ks ,  der  genaue  Kenner  der  Polylhalamien ,  die  Nunimu- 
lina  planulata  Lam.  Var.  Prest  wi  c  hi  ana  Jones,  weiche  in  dem  sandi- 
gen Thone  der  Alum  Bat/  und  in  dem  Thone  des  Uigh  CUff^  oder  dem 
AtfrloM-Tbone,  su  häutig  ist- 
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0.  Hm:  fotiile  Pflanien  Ton  Bem^HMi,  isU  of  VHgkt  (ffwtl. 

Joum.  Geol.  Soc,  XViii.  369—377,  PI.  XYIII)  Hemp§ieaU%  keine  Pflnoe 
mit  dem  Preirentbone  von  Atum  Bay,  lifo  of  Wight  geiMin.  So  weit  mnn 
nach  dem  Doch  mangelhaften  Materiale,  welches  PBNaiu.T  an  Ukkh  lur  Be- 
stimmung gesandt  hat,  urtheilen  kann,  hat  die  Flora  von  nemptteai  mehr 
^hnlichtieit  mit  der  in  den  Äorf'y-Schichten  in  Devonskire ,  welche  nach 
Hkkh's  Untersuchungen  dem  unteren  Miocän  angehört,  als  mit  jener  eo- 
'einen  Flora  der  Betniridge-^ciho  und  von  Alutn  Bay. 
Von  Hempstead  werden  folgende  Pflanzen  beschrieben: 

1)  Sequoia  Couttslae  Hrkr,  PI.  XVIII.  f.  1—7. 

2)  Cyperites  Forbesi  n.  Fl.  XVIII.  f.  20.  21. 

3)  Sabal  major  Umg.  sp.  (?). 

4)  ABdron«da  feticiilata  En.  PI.  XVni.  f.  13.  f3. 
5}  Nymphaea  Duria  H.  PI.  XVIU.  t  8—11. 

6>  Nelambiimi  Bodü  En.  PL  XVIII.  f.  19. 

7)  CupoHthaa  Webitari  Bot.  tae  C.  Ihalielraldei,  Yar»,  B««.,  Follioolllas 

XahemonllMiiiiiaBaia  ZmoL,  FoU.  ■iDotalna  ftionB). 

8)  Carpolithes  «lobnlof  «.  PI.  XVÜL  f.  14-16. 

9)  Chara  Escheri  Bgt. 

10)  Chan  tahwcnlata  Lnu,  rar.  (?). 

Al.  Pktzhoi.dt:  zur  Naturgeschichte  der  Torfmoore  (Erdmasns 
Journal  für  praktische  Chemie  /S62j  N.  16.  Bd.  86.  p.  471—492).  Diese 
Arbeit  erstreckt  sich  auf  eine  chemische  Untersuchung  des  Torfmoures  von 
Atcandus  und  des  Grünlandnioors  von  Haththof  nördlich  von  Dorpat.  Die 
'  gegenwärtigen  Untersuchungen  sind  besonders  dem  Aschengehalte  dieser 
Toffarlen  fewidmet,  Indem  der  Verlbaaer  bemtlhel  war,  womöffUeh  doreb  daa 
Aacbengebalt  BMbnwelaeo,  weleber  Art  die  PHanieB  geweaen  alad,  die  aar 
BildoBf  dieaea  oder  joMa  Torfmoora  jetal  oder  ia  irgend  eiaer  fMberaa 
Periode  mwoBdet  woidoD,  uad  ob  oameatlicb  bei  eineai  md  demtalbaa 
Torflager  su  allen  Zeltea  dieiolben  Pf  aoaen  vegelirteB. 

Beittglich  der  eralerea  Frage  aebeiai  die  ArbeÜ  keiaeewega  reaallalla« 
aa  fela,  da  sich  ein  wesentlicher  Uaterschled  in  der  procentischen  ZasaniBeo- 
Setzung  der  Asche  beider  Torfmoore  beraaagealelk  bat.  Naeh  Abaag  dar 
Kobleaaiare  eaihAll  dieaelbe: 

von  Atcandn»  von  HatK^ho/ 

Im  Hltlel  der  Scblelitaa.    In  Mittel  der  Sehtcbteo. 

Unlösliches  4,714  4,968 

Lösliche  Kieselerde    .    .     0,775    1,204 

Cblor  0,310  0,341 

Schwerelsinre  .    1   .   .   25,570    13,646 

Phosphorsäure  ....     4,135    2,041 

Eisenoxyd   17,383    4,719 

Thoaetde   0,678    1,350 

Kalkerde   43,291    75,657 

Magnesia   0,975    5,473 

Kali   1,477    0,785 

Natn»   0«693      •   .  .   .  0,016 

Sa.  100,000.  Sa.  100,000. 
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Bemerkoa«;  100  Tlwile  da»  Torrcs  diäter  Sdrichtw  enthielten  dsrek- 
M^ttlich  3,433  7,685  AscIm, 

100  Theile  der  Aftche  dieser  Schichten  aber  darcbschnittlicb 

10,736  26,104  Kohlensäure. 

Der  Verfasser  i>t  (k:r  Ansicht,  dass  diese  Verschiedenheilen  lediglich 
durch  die  Verschifdenheil  der  Pflanzen  bedingt  sind,  aus  denen  sich  der 
Torfmoor  gebildet  hat.  —  Die  zweite  Frage,  welche  derselbe  durch  diese 
Untersuchungen  zu  beantworten  gehofft  hat,  ist  nach  seiner  eigenen  Ansiebt 
Ueniorch  noch  nicht  zur  Erledigung  gekommen. 


C  Paläontologie. 

EmniBEiiG:  über  die  obersilurisch  en  und  devonischen  mi- 
kroskopischen Pteropoden,  F  ol  y  i  ii  a  I  a  mi  e  n  und  Crinoidcn  bei 
Petersburg  in  Itussland.  Berlin,  Munntsb.  1862,  599  601;.  Den  früheren 
Xittheilangen  über  die  mikroskopischen  organischen  Formen  im  untersiluri- 
scbea  Gräntuide  tob  Petersburg  (Jb.  1862,  509)  folgen  bier  die  Beanltale 
f»  temoM*«  Uataimicbongen  iber  ihalicb«  Fftmaa  aua  obenilariffebaii 
■1  daroBiaebao  fiabildaa.  Wir  eibahaD  Baacbreibongaa  md  AbUldungen 
m  Paodarella  involvta  B.  — >  f.  1^  Cjaibnlia  iBraebjgptni)  cy- 
dapaa  B.  —  f.  8,  9,  C.  pritea  B.  -9  f.  4,  Craaeiaf  Difitoa  B.  — 
IS,  HilioU  (Holoeoceoa?)  Pandari  (TfoeUHseiw  Pandar)  —  t7— 11, 
mi  TOB  cjÜBdriacbaB  CriBoidea-GliederB  —  f.  13—14.  —  Craiaia?  Digitaf 
Md  die  lelzlen  tind  durch  gräncs  Eiaen-Silikat  versteinert. 

Deraeibe  gibl  CBerlin.  Monalsb.  I6^J,  2Ö2— 222)  aiaa  ausführliche 
Criintminf  ataes  neuen  wirklichen  Passatstaube«  ans  dem  AUantitehen 
Dunkelmeerf,  welcher  eine  Übersichts-Karte  boipffügl  ist ,  ans  der  sieh  er- 
Eibt,  dass  Staub- Fülle  von  rother  Erde  oder  Blut-Rcgcn  bisher 
Our  in  der  Nord-Passat-Rccioi»  mit  Sicherheit  beobachtet  worden  sind.  — 
Eine  vorläufige  Mitlheilung  Ehrkubkngs  lurirhtel  über  den  Orkan  mi* 
rothcni  Passat-Stau  b,  der  am  27.  Marz  tS6i  in  I,yon  und  Umgegend 
«laugefunden  hatte  (Herl  Monatsb.  1869,  23,'i);  eine  spätere  ausführliche 
Analyse  desselben  unermüdlichen  Forschers  über  die  rothen  Meteorstaub- 
Fille  im  Anfang  des  Jahres  1862  in  den  Gaeleiner  und  Hmur%9§r  Alpen 
lad  bei  Ly<m  (ebead.  511—536). 

fibtr  das  rattiaa  SebBaa-Fatl  ia  Mmimrf  am  9.  and  6.  Pabroar  IMt, 
«Mer  fieb  waitbin  Aber  daa  mam$mrfiMU  GMrfi-Ltnidt  lOdUcb  van  dar 
Ifafinwd,  bei  MHitHmrf,  am  MHititr  Tmurm,  ia  Ouißln  aad  itmurU^ 
«d  Haga  dar  gaaaaB  Caatial-Ialta  awifebaa  Mutmrg  and  Kimtktm  daroh 
4m  Waafwi  vatbraHata,  fdaafla  dia  arala  Nacbriabi  bb  BAianKma  darcb 
KwMcami,  wafcbar  an  aiaigaB  Stellen  eiaa  rolba  Sebnaa-Sebicht  von  oha- 
refihr  einem  halbaB  Ball  Dicka  verfaBd  (Wiaaar  SHaaagibar.  d.  Ab.  d.  Wim. 
Bd.  45.  S.  796>. 
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J.  W.  Dawaoii:  aber  die  Flora  der  Deven-FeraailoB  in  lerd- 
Oitlicbea  Amerikm  iQtuü.  J&mrm,  Geol.  gee.  Lud—,  XYIU^  3MMRNI. 
Pf.  Jfit — XVII).  Nach  Angibe  der  Localitttea  fftr  devooiiche  Pfltaüa  fai 
Staate  New-York,  in  JfMfie,  Cmnadm  and  Neu- Braunaehweig  werden  simmt- 
Hebe  Arten  beschrieben  and  ein  grosier  Tbeil  derselben  abgebildet.  Ihre 
geologisch«  und  ge^^imphitche  Verbreilaag  geht  ans  der  aacbsleheadea  Ta* 
belle  benror: 
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IS.  CalamiU»  transitionis  Oö. 
I4>  C.  e«nn«eforuiis  8cHL. 
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3X  P«.  elegeas  D  
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n.  C.  Jackaoiil  D.     .    .   .  . 

43.  C.  ohtiisa  Lksq,      ,   ,  . 

44.  0.  valida  D.    ,  •  ,  ,  . 

45.  C.  Taria  D.  ..... 
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XIII,  IJ. 


XIII,  16. 


XVII, 
XIII,  16.  -jr. 
XIII.  17. 
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XIII.  21. 


XIII.  n. 

XIV,  96-18;  XVn, 

xn.  18. 


XVII,  57. 
Qnat.  Joam.  Oeol. 
Soc.  Lond.  XV.  478. 
XIV, 91. 30^  XV. 42. 

XII,  8;  XVBi  il« 
XIV.  31. 


""1 

XV,  33. 
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XV,  38. 
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XVI,  48. 
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XVI,  51. 
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XV,  39. 

—   0  DtUftUODUS  UO. 
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XV,  37. 

j7.  Aifltnopicru  uccurroa»  L). 
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XV,  40. 
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XV,  41. 

39.  —  0  Meura  ,*  L)  

— 

XVI,  49. 

w-  Trirnomanites  .... 
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XVI,  50. 

61.  Unacniopt4>rls  pinnata  0.  , 
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XVI,  60. 

6i.  —  cydopteroldes  D.      .  . 

— 
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— 

Od.  —  pQnciaia  Lt.      .    .    .  . 

• 

XVI,  61. 



 . 

« 

• 

•? 

66.  —  tenuistrlata  D.  ... 

• 

XIV,  3J  ;   XVI,  45, 

66.  Cardiocarpon  cornutum  1>. 

XIII,  23,  '24. 

• 

Xiri,  "25. 

6N.  Trigonocarpon  ra«eraostun  D. 



• 

XVI,  47. 

W.  AcADthophyton  spin  sum  U. 

• 

XII,  6. 

7t.  Up)iaau«aia  Chemun^nsis 

Vaauxem  

- 

• 

XVI,  62. 

Zu  dieser  Tabelle  (gestatten  wir  uns  einige  Bemerkungen : 

ad  1.  Syringoxylon  mirabile  gen.  et  sp.  nov.  Holz  eines  höhe- 
ren Dicotyledonfn  vom  Brie  -  See  ^  angeblich  aus  einem  Kalkstein 
der  Hamilton-Grup|ie,  vielleicht  aber  nur  als  jüngeres  Geschiebe  zu 
betrachten. 


■d  2 — 3.    Dadoxylon  UMcnt  =  Arancarites  Prbsl. 
■d   4.    Aporoxylon  an?  Araucarites. 

md  9.  Syringodendron  gracile  unterscheidet  sich  von  Sigillaria, 
wozu  Syringodendron  gehört ,  durch  3  senkrecht  über  einander 
stehende  Punkte  auf  den  kleinen  linglichen  Blatt-Narben. 

•d  10.    Stigmaria  exiqua   wird  auf  eine  Lycopodiacee  zurückführ- 
bar  seyn. 

ad  17.    AsterophyUi  tes  latifolia  sieht  dem  A.  foliosus  Lindlby 
sehr  nahe. 

ad  23.    Pinnularia  dispalans.  —  Wir  betrachten  Pionularia  nur  als 
Wurzel-Fasern  von  Asterophyllites  oder  ähnlichen  Pflanzen. 

ad  32 — 34.    Psilophyton  D.,  wahrscheinlich  Wurzel-Stöcke  und  Wurzel- 

Fasern  von  Lycopodiaceen. 
■d  36.    L  e  p to  p h  I  u  e  am  D.,  eine  an  Lepidodendron  tetragonum  St.  (Grikitz, 

Flora  d.  Uainicken- Ekertdorfer  Kohlen-Bassins  tb.  3^  f.  1)  und 
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Aspidiaria  Suckowiana  Cr.is.  (Vertt.  der  SieinkoUenf.  in  Sachten 

ib.  9.  r  4,  5;  erinnernde  Form 
•4  61—65.   K  h  a  c  b  i  o  p  t  e  r  i  •  D...  eine  um  auf  «ollanbl«  Farren  -Spiadcla 

begründete  Gattung 
ad  66-67.    Cardiocarpoii.    Beide  Arien  zeigen  die  Charaktere  eines 

wahren  Cardiocarpon  oder  der  Frucht-Schuppen  von  Lycopodiaceeii 

(vgl.  fiEiNiTr,  Dyas  143  —  145). 
ad  69.    Acanlhophyton  D.    Uftckerige  Zweige,    wabrscheiolich  von 

Karren  herrührend, 
ad  70.   Uphantaenia  Chemungeoaia  Vanuxem    (Rsport,  Ottf, 

Ncm-Yorkf  p.  153,  f.  50)  wird  t««  D.  nur  wÜ  Sweifal  sa  dea 

Algen  gettelH. 

Am  aoiMB  gManntten  BeobtdituigeB  leitet  D.  die  folgendem  SeUtM  ab: 

1)  Im  AilgemeiMn  gleicht  die  deveoiaelie  Flora  darvh  daa  Venraltatr 
von  Gynmoapermea  snd  Kryptogamen  der  Sieinkolilen-Floni  and  beide  habe% 
afiit  wenigen  Ananabmen,  die«elben  Gattnnga- Typen  gemein.  Unter  den  31 
Gattungen,  welchen  die  hier  beschriebenen  Arten  angehören,  können  aar  6 
der  Devon-Zeil  anaachlteMlich  zuerkannt  werden.  Einige  Gattungen  sind  in 
derselben  besaer  vertreten,  als  in  der  Carbon-Zeit,  und  mebre  cnrfaoniacke 
Gattungen  fehlen  in  devonischen  Gebilden. 

2)  Einige  gehen  durch  die  verschiedenen  Etagen  der  Devon -ForinatioD 
hindurch,  ohne  in  die  Kohlen-Formation  einzutreten,  und  gerade  der  grössere 
Theil  der  devonischen  Arten  geht  nicht  in  die  Carbon-Zeit  über:  nur  einige 
Arten  vermitteln  den  Übergang  von  beiden  Floren  Es  existirt  eine  weil 
geringere  Vei-wandtschaft  zwischen  der  Flora  der  oberen  Devon-  und  onte- 
rea  Carbon-Zeit,  aU  zwischen  der  letalen  und  der  produktiven  Steinkohlen- 
Fomwiimi.  Von  der  unleren  Devon -Formation  an  nehmen  Galtungen  nad 
Arten  nach  der  oberen  bin  an,  wibiend  die  untere  Cerbon-FormnttOD  (odar 
der  Culm)  weit  Inner  daran  iat,  und  neue  Gnttungen  und  Arten  erat  in  dar 
obeien  oder  produktiven  Carbon -Formalion  wieder  in  grüaaerer  Zahl  vor- 
kommen. 

3i  Der  Unleraehied  awiaeben  der  dovoolaehen  und  earbonlachoB  Flom 
mag  allerdings  von  verschiedenen  geograpbiicheo  Bedingungen  abhingig  ge- 
weaen  aeyn.    Failophyton  hatte  während  der  Devon-Zeit  die  MIe  abemom- 

men,  welche  Stigmaria  in  der  Steinkohlen-Zeit  getpiell  hat. 

Die  Devon -Flora  in  Amerika  ist  der  in  Eurofw  sehr  Ahnlich,  wiewohl 
die  Zahl  der  in  beiden  Conlinenten  miteinander  identischen  Arien  nicht  SO 
■grOBs  ist  wie  in  der  produktiven  Steinkohlen-Formation. 

5)  Diese  allgemeinen  Schlüsse  von  D.  stimmen  im  Wesentlichen  mit 
jenen  uberein,  welche  Göppf.rt,  U>gbk  und  Bro.>n  aus  der  Yergleicbung  der 
devonischen  Flora  in  Europa  gewonnen  haben- 


Jamus  Hall  :  Einneucr  Krebs  ausdem  Potsdam-S  a  n  d  s  t  e  i  n  von 
WUeousin.  (TAe  Canadian  Nat.  et  Geol.  Vit.  6.  December  1862,  p.  443 
— 4d5).  Dof  aiemlieb  flache,  halbkreiafbrmige,  an  den  Seiten  gerundete  und 
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cfaifekerble  Räckeiitehifd  iii  ringfuin  von  etaem  Mkm  Wtmie  besnim. 
Ow  u  der  Seil»  dei  »ehr  erhobenen  mittleren  Theilei  tteik  benrerlretenden 
Anfen  erinnern  nn  die  der  TrllobHen.  Hau  glenbl,  dert  du  Thier  einen 
feinden  End«8ttichel  brrewen  hebe,  wie  Linolns,  nnd  nennt  et  Afletpii. 

Wie  wohl  es  noch  unentschieden  ist,  ob  jene  im  Pofedem-Sendsteine  gefnn- 
Sinehel,  je  vielleicht  anch  die  am  Black  AIner  beobachteten  Crutsta- 
»Fihrten,  gerade  von  diesem  Krebs  herrühren,  so  ist  doch  imm^ij^i^^ 
in  der  Piimocdiel-Fenne  anfgeftiodene  Form  von  Wicfaligheil. 


Vuinniwi;  Bericht  thnr  einen  von  PkeAncR  nnd  Cbomtn»  in 
doni  Kenpermergol  von  Poligny  <Jnni)  enidechlen  Dinotnnrier. 
iOtmfi  rmd,  19$9  LVL  390).  Das  in  dem  oberen  Kenper,  nnmiltelbnr 
nnleihnlh  des  Batu  nnfjielMeno  Festil  ist  ein  linher  Fnss  eines  gree- 
een  Reptile,  Ittr  vrelchee  PniAnciT  den  finmen  Dimodoseoroi  vonchligt, 
nnd  mit  wdehem  anch  Zlhno  goAinden  worden  sind.  Diese  Ueberreite  ge- 
Mren  snr  Gattung  Negalosnnrus  und  zeigen  mit  Megalosanmi -Besten 
nns  dem  mittleren  Jnra  Ton  Sfonee/leM  sehr  grosse  Ähnlichheit. 


JoHK  Morris  und  Grorcr  E.  Ronars:  geographische  Verbreitung 
der  Fische  des  Kohlenkalkes  (Quat  Journ,  of  the  Geol.  Sor. 
Lontttm  ,  1862,  XV!  II.  99  u.  f.)-  Da»  Malerial  für  die  nachstehende 
Tabflle  ist  für  die  Hrili.rchen  Arien  von  Agassis  und  MXoy,  Tür  diu  Bei- 
fischen  von  dr  Komsck,  für  die  liu.rsixehen  von  Eicbwai.d  entnommen. 
Die  Angaben  für  Irland  beziehen  sich  besonders  auf  Armagh  und  um- 
schliessen  zugleich  mehre  noch  unbeschriebene  Arten  aus  der  Sammlung  des 
Eam.  op  Erniskiixen,  welche  Aoassu  und  MTor  su  beschreiben  gedenken. 
Bio  ortle  Colonne  enthält  die  bei  •refon  nnd  FMmo,  Clse  UÜU  bei  JM. 
Imo  in  ShropsMrB  anl|Renindenen  Oberreste.  Prolimsor  Moaais  nnd  6.  E. 
Bonam  haben  Ule'doA  eotblAsete  Schiehten-Beihe,  von  dem  Old  Bed  Saad* 
Steno  an  dnreh  die  Yellow  Sandstonee  oder  Obergangs-Schiehten  hiadnreh, 
nns  denen  Sir  Beanton  Pteriehthns  maeroeephalns  anhangsweise  be- 
schreibt und  auf  PI.  3  abbildet,  bis  an  den  vonehiedenoB  Schichten  der  un- 
teren Carbon-Fonnation  genaa  verfolg,  nnd  geben  Aber  dieselben  a.  a.  0. 
S.  94  u.  f.  einen  ausführlichen  Bericht,  an  welchen  sich  diese  Tabelle  an- 
tchliesst.  Die  Kolonne  für  Sord-  Brilannien  bezieht  sich  auf  die  unteren 
Cerbon-Gestoino  von  WMiwMrtUmd,  NorihmmMmmd  nnd  SekottimmiL 
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—  prUcu«  Ao.   .    .  . 

—  Jenklnionl  M'C.  . 
MesA^mphns  lingaa  Ag 
MyLacodiu  quAdrstiu  Au 
M>Ux  batoidea  Ao.  . 
N>iDAranthus  priaciu  M'C. 
Onrbtu  (klcataa  AO. 

—  hjiniatus  Ao. 

—  plicatos  Aü.  .  . 

—  rectos  Ao.     .  . 

—  solratiu  Ao.  .  . 
üracanthus  confluens 

—  Milleri  Ao.    .  . 

—  minor  Ao.     .  . 

—  pQatuIosiu  Au.  . 
Orodtu  an^ustiu  Ao. 

—  cateoatus  Ao. 

—  rinctu«  Au.   .  . 

—  cotupreMas  M'C. 

—  gibba«  Ao.    ,  . 

—  poroens  M'C. 

—  raznosus  Ao. 
PetatAduji  acuminntiirt  Au 

—  Hastlni^siae  OwtS 

—  laevlaalmus  Ao. 

—  mar^ioalis  Au.  . 

—  »agitt-atiu  Ao. 
Peulorhyncbu»  psitUcinus  AU 
Pelrodus  petalifonnls  M'C. 
Finarodos  gelaainua  Ao. 

■-  gonoplax  Ao.     .    .  . 
PhyaonemuB  armatus  M'C. 

—  »übt«!*»»  Ao.      .    .  . 
Platyrauthos  Uosrele«  M'C. 
Plearogomphaa  aurlculatua  AG 
Poecilodu*  aliformis  M'C  . 

—  foveolatua  M'C.      .    .  . 

—  Jonmi  Ao  

—  obliqtiiu  Au  

Polyrbixodus  paalllu»  M'C. 

—  radkrana  Ao  

Prbtodtt»  faleatus  Ao.  .  . 
Priatlcladodiu  denutua  M'C 
Paanmodua  Goughi  M'C.  . 

—  porocoa  Ao  , 


—  rugoaua  AO  

Pa«phodua  tnagnua  Au.  . 
Khlxodos  ferox  Uw.   .  . 
KhyinodD»  traiuvvn>aa  Ao. 
ätr«blodua  Colei  Au.  .  . 

—  Egertonl  Ao.     .    .  . 

—  obloagns  Ao.  ... 
Tomoda«  conrexus  Ao.  . 
Xyatrodaa  aognatos  Ac.  . 

—  atrlalua  AO  
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IlyboduB  polyprlon  (?) 
Ao.  in  Hnssland. 
Uyb.Panderi  ElCHW.  eb. 


Leptaranthua  remotus 
Eicnw.  In  Buuland. 


BvMtland. 


PoeriloduH  RoMlcua 
KEYb.  in  Butsland. 


Belgitn,  Bustland,  War- 
tair in  Illinois. 
Belgitn,  Eifrl  (?}. 
Sordamrriiea, 


m 

IMeM  Liste  ist  durch  üt  «asgezeichnetdo  tdklhyologen  Eabl  or  Eimi* 

•■IL»  aad  Sir  Pbiup  Egkrton  revidirt  worden,  so  dass  die  neuesten  Bcslim- 
niuDgen  von  Agassiz  wilirend  seines  leisten  Besuchen  m  Suffimmd  1€M  nit 
bttoutsl  werden  lionnten.    Miin  erfährt  hierdurch,  dass 

Cochliodus  mag^niu  von  Bristol  jetzt  Tomodus  convexiis, 

— '      roagnus  von  Armagh^  Richmond  und  äendal  jeta  Paephodoi 
magnus : 

—  acutus  von  Armagh  Jelst  Deltojjtychius  acutus j 

—  acutus  von  liviatol  Jetzt  Dell,  gibberulus ; 

— •      obloDgus  Ton  Hook  Point,  O».  Wexford^  jetxt  Streblodns 
Egerloni ; 

—  obloBfnt  voo  Anumsh  jetzi  St.  oblongnt  aad  Sc  Colti; 

r—      flriatiis  Yon  Armmgk  j«tat  Xyslrodu  ftriattu  and  X.  aofOflai 
bMeiebael  w«rd«q. 

GloModos  lingoa  —  bovii  bill  A«Atnt  flür  aia«B  Vordembs  det  Hdodw 
didynof. 

Helodus  planus  wird  jetct  mit  Pfephodu  magmii  vereint 

Helodiu  nidit  fcbeinl  nur  ein  junger  Zahn  dieaer  Art  <t;  ni  aeyn. 

Orodus  ramosus  kommt  auch  in  Motmouthshite  vor. 

Petalodus  nrumiuBlus  und  P.  llastingsiae  scheinen  nur  einer  Art  mn- 
gehören,  welche  den  INanien  P.  Hastingsiae  behalten  muss. 

Petalodus  riidicans  ist  jetzt  Polyrhixodus  radicans  und  Petalodua  rectos 
iat  ein  juns[er  Znhn  derselben  Art. 

Petalodus  psiltacinus  ist  jetzt  Petalorhynchus  psittacinus:  Poecilodus 
anblaevis  =  Deltudus  sublacvi^i,  wuzu  auch  Poecilodus  paralellus  gehört. 

PoecUodns  Iransversus  ist  ein  halber  Zahn  das  P.  Joneai. 

Priatodna  Mcitoa  bildet  ein  nenea  Genna  und  eine  nene  Art. 

Paammodna  mnalicnlatna  iat  in  Paamm.  porosua  nnd  rnfoana  nnffe- 

«■■II«»* 

Die  typiacbe  Form  fllr  Pa^  mgoana  atanunt  Ten  Etk^Pf  Ca.  Sii§^ 
Pa.  comntna  endlich  iat  in  folgende  Gattungen  nnd  Arten  feachiedea 
worden:  Charaeodna  angniatua,  cnaeatna,  Copodna  corantna,  fnreatna,  Innn- 

latus  und  spatulalus  von  Arnrngk,  Diuylena  Woodi  von  Riehmond  ^  Yorki^ 
I>Bbndus  planus  und  prototypus,  Mesogonpbns  lingua,  Mylacodna  quadratus, 
.Mylax  batoides,  Pinacodos  gelasinus,  P.  gonoplax,  Pleorogomphna  anricnlatoa 
nnd  Rbyaiodtta  tranaveratta,  aimatlich  von  Arwuifk, 


Jaxks  >V.  KiRKnv:  über  neue  Chiton-Arten  im  Bergkalke  von 
Yorkskire  {Qual.  Journ.  Geol.  Soc.  London,  Will,  233—237).  Den 
von  .MÜMSTKR,  DB  KoNiKCK,  DK  RvcHHOLT  und  Bailv  hus  carbonischcn  Schichten 
schon  beschriebenen  Arten  werden  hier  4  neue  aus  dem  unteren  Kohleni(allie  von 
SotiU  hinaugefügt,  Chiton  Bnrrowianua  K.,  Cb.  coloratna  K.  nad  2 
nnbenannlo  Arten,  wodurch  die  Anaabl  der  in  der  Carbon-Ponnalioa  Aber- 
banpt  bekannten  Art  von  Chiton  anf  18  «ealiogon  tat,  neben  welche«  Ghi- 
tonellna  Barrandeanna  m  Uvea,  auch  dieae  nahe  atehende  Gaitaaf  vortritt. 
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R.  Ow»:  Ober  die  voa  IKiwMir  Ii  der Stt(ake%UB-F0rttflioa 

VOD  Soulk  Joggin«,  Seu  -  SehoMmiä  entdeckten  rossilcn  Reptilien 
C^MT.  Joum.  Ueol.  Hoc.  London,  XVlil,  238—244,  PI.  9,  10).    Die  tkeil- 

weis«  .schon  (Jb.  1862.  S.  512)  aufgeführten  Replilien-Re«te  wurden  von  Dr. 
D\wsoK  dem  Museum  der  gcoiogiüchen  Gesellschaft  in  London  übersnndt  und 
sind  vüD  OwsN  einer  genauen  Prüfung  unterworfee  •  wetdeo.  Der  kritiaclM 
Bud  eingehende  Bericht  bezieht  sich  auf : 

Hylonomus  Lyelli  Dawson,  Fl.  9,  f.  1  —  5,  14,  von  welcher  Art 
Wirbel,  Rippen,  Fussglieder  und  da«  Bruchstück  eines  Schädels  nebst  Ober> 
kiefer  vorliegen; 

HyloBOBiBs  «ciedentataf  Dawsch,  PI.  9,  f.  6,  7e,  «uf  Ober-  iiad 
Üeterkiefer  baeirt; 

Hyleaooius  Wymanoi  Dawso«,  PI.  9,  f.  11,  43,  ven  den  Pots- 
leeeben  nnd  Scbwans- Wirbel  bekaoot  sind;  and  einige  mdere  auf  Bylo- 
aeMos  besogeeea  Reste,  PI.  9,  t.  8,  9,  10,  13,  15;  PI.  10,  f.  1,  2,  8,  4, 
Büer  denea  wir  Hanl  ved  Schildplallea  erkeBoeii,  aef 

Hylerpetoo  Dawaonl  Ow.,  PI.  9,  f.  16,  wie  eio  für  neu  febalteaer 
Uateikiefef  feuaat  worden  Ist,  and  einen  fast  Tollstindigen  Scbidel  des 

Dendrerpelon  Acndianum  Ow.,  PI.  10,  f.  5a,  6,  7. 

Hylonomus  zeigt  die  Zabn-Bildnng  eines  kleinen  Inseliten-  oder  Wflr« 
MT-fretaeoden  Reptils.  Zahl,  Form  und  Stellung  der  Zahne  stimmt  am 
meisten  mit  Archrgosanrus ,  unserem  deutschen  Steinkohlen -Reptil  überein 
Ihre  Krone  ist  über  der  Basis  etwas  erweitert,  bevor  sie  in  eine  stumpfe 
Spitze  verlSun.  Ein  Kiefer  enthält  mindestens  40,  von  denen  zuweilen  25 
auf  13  in  eine  Länge  zu  stehen  kommen.  Die  Aussenflache  des  Oberkiefers 
las»t  ähnliche  Gruben  und  Furchen  wahrnehmen  wie  Archegosaurus.  Die 
Haut  war  mit  kleinen  oviileu  Schuppen  bedt  i-ki.  dtTcii  konkave  innere  Fläche 
■eilige  /kmktur  zeigt ,  wikrend  die  fast  flache  Oberfläche  die  Hlrle  der 
Ganeiden-Scbuppen  beaiUt. 

Vorderfiüe  wabracbeinllch  mit  ^  Zeben ,  deren  GrAaae  bia  aar  vierten 
albnlbHeb  unianrt  nnd  ann  Scbwinunen  eingericbtel.  Sebwani-Wirbel  lang 
fcHreekl,  ibniich  den  ProCena. 

Hylerpeton  beaaaa  frOaaere  ZIbne  nnd  eine  geringere  AnaaU  ala  Hy- 
leaaaiwa  nnd  Dendrerpelon.  Ibra  Krone  iil  dieker  nnd  atnmplbr  wU  bei 
tfaaan  Gnttnagen.  9  Zihne  liommen  auf  10  mm  Länge  tu  stehen.  Bei 
der  grossen  Analogie,  welche  Kiefer  und  Zibne  dieses  FossUa  aiit  Fiscben 
daAieten,  hat  Ow»  die  Stellung  des  Thiers  sn  den  Reptilien  aorgOlt^  er- 
wogen und  sieh  schliesslich  für  die  letzte  entschieden. 

Dendrerpeton  hat  einen  breiten,  niedergedrückten  Schade!,  welcher 
^orn  stumpf  gerundet  ist.  durch  seine  Form  den  Labyrinthodontun  weit  ähn- 
licher ist,  als  dem  Archegusnurus.  Die  grossen  runden  Augen-Höhlen  stehen 
fast  in  der  Mitte  der  Länge.  Wie  die  beiden  anderen  Gattungen ,  so  zeigt 
auch  Dendrerpeton  manche  Verwandtschaft  oder  Analogien  mit  den  Ganoiden, 
und  zwar  nicht  allein  durch  die  Form  des  Schädels,  sondern  auch  durch 
seiae  Körper-Bedeckung,  welche  in  elliptischen,  immer  glatten,  Ansserlieh 


baiteht. 

Keine  dieser  Gattangen  kann  mit  einer  der  Ordnungen  der  Reptilien  ver- 
eini|{t  werden,  welchen  die  Arten  der  Jura  -  Formalion  oder  jüngere  Arten 
angehören,  sie  bezeichnen  vMlmebr  eine  eigealbünliclM  Ordoang  der  Rep- 
tilien, die  Goniocephalan. 


HinoBT:  aber  neue  Labyrinthodonten  aus  dem  Edinbur gcr 
Steinkohlen-Felde  (Quot.  Joum  Oed.  Soe.  London,  XVIIl,  391— 296, 
PI.  11).  1)  Loxomma  Allmanni  Hüxl.  —  f.  t,  2  —  ist  ein  grosser  Lt- 
byrinthodonte  nus  dem  Eisensteine  von  GHmerlon,  von  welchem  der  hintere 
Theil  des  SchädelB  und  Bnistschilder  gefunden  worden  sind.  Die  neue  Gat- 
tung unterscheidet  sich  von  anderen  durch  die  verhältnisismässigc  (Irüsse, 
die  hintere  Stellung  und  eine  fast  Birn-förniisjc  Gestalt  der  Augen-Holilen, 
deren  Längs-Arhse  eine  schiefe  Richtung  nach  hinten  besitzt.  Hiernuf  be- 
zieht sich  <h  r  Name  von  Xo£d/,  schief,  o/i/^a ,  Auge  —  Die  Lingc  de*  re- 
staurirten  Kopfes  wird  auf  14  Zoll  geschätzt. 

2)  Phelidof  euer  pisciformU  Hinn.  —  t  S,  4.  Dna  feil  vell- 
•tindife  Skelell,  weichet  lo  dertelbeo  Gegend  gefanden  wnrde,  liefi  jelit 
das  BritUh  Mntenm.  Seine  gense  Unge  betrilgt  43 — 44  Engl  Zoll,  wovon 
der  Kopf  weniger  als  einnimml. 

Bei  eller  Ahnliehkeit  mit  ArekegoMnn»  antenckeidel  aich  dieie  oeoe 
Gattong  dafch  die  Pemi  dei  Eopfei,  welcher  vom  gemndel  iat,  dnrch  eine 
weiter  fortgeschritteoe  Otattkation  der  Wirbel-Siule  nnd  durch  die  Bedeckung 
der  Haut.  Der  Nene,  von  cpoKis ,  Schuppe,  und  ya6xi)p,  Bauch,  entlehnt, 
weist  auf  langgezogene  Schuppen  hin,  die  in  doppelten  schiefen  Reihen  den 
Ktium  zwischen  Brust-  und  Bauch-Flossen  bedecken.  Der  Spezies-IVamc  deutet 
die  grosse  Ähnlichkeit  mit  einem  Fisch  an.  Diese  Uaferkom-ertigen  Schup- 
pen werden  0,7  Zoll  lang  und  0,15  Zoll  breit. 


Xn,  H.  Honsr:  ftber  einen  ttlelingigen  Krebt  eni  der  Stein- 
kohlen-Formation von  PMejf  iQnwi»  Jmun,  0ml,  See.  Lomd, 
XViltf  480—  432).  Dieser  kleine,  nnr  0^85  Zoll  lange  Ireha  werde  Im 
loWeiMeblerer  der  Gegend  von  MM^  In  Stketthmd  anfjpBTundett  nnd  aeheim 
ein  aweites  Exemplar  des  früher  von  Hcxi.BT  beschriebenen  Fygoeephalns 
zu  seyn ,  welcher  zu  den  Decapoden  oder  Stomatppo^ten  gestellt  worden  Ist. 
(Quat.  Joum.  XiU,  363),  doch  fehlen  zu  setner  genauen  Bestimmung  noch 
einige  Elemente.  Bei  der  grossen  Seltenheit  Ähnlicher  Fennen  in  liieren 
Foromtionen  verdient  dieser  Fand  alle  Aafmerkmmkeit. 


Digitized  by  Google 


W.  B.  Cunott:  tbitr  das  Yorkomnien  einer  metoxoitchen  und 
vermisch Fnonn  in  Ost-Auttralien.    iQuui.  Joum.  Oeot.  Sop, 

LmuloH,  XV Iii ,  244).  Die  allerdings  noch  unsichere  Annahme  von  dem 
Vorkommen  einer  permischen  Fauna  in  Australien  beruht  auf  einigen  Exem- 
plaren F'rt>ductu8,  die  für  Productus  horridus  Sow.  (T.  calvus  Sow.)  gehalten 
werden,  und  einer  Strophalosia  (oder  Aulosleges)  von  Mantuan  i)own*f 
200  Meilen  nördlich  von  WottumUlla ,  sow  ie  von  Productus  und  Säulen- 
(iliedem  des  Cyathocrinus  (?)  vom  Dawsoh  Riner  in  Qu^srnsUmd^  welche  nur 
Inedai  der  Dju  oder  der  Caiiwn-ForronUon  angehö^n  dtffiM. 


Bbyrich:  Aber  das  Vorkommen  St.  Catufianer  Versteinerun- 
fen  bei  Füssen  (Berliner  Monatsber.  1S6i,  27  —  40).  Die  schmale  Zone 
voo  Triaä-Bildungen,  weiche  der  Lech  bei  Füssen  durchschneidet,  umschlicsst 
eine  Schichten-Folge,  deren  organische  Resle,  wenn  auch  in  geringer  For- 
luen-Zahl  vorhanden,  dennoch  die  Überzeugung  vollständiger  Identität  mit 
da*  Fauna  von  St.  Cassian  im  südlichen  Tyrol  hervormren.  Der  Verfasser 
kabachtete  dort  Schalen  m  CMnia,  welche  er  denon  der  C.  anbeoroiiaia 
Ma.  «ad  C.  Uifateini  Du.  vei^cichl,  ffBnff  ab  Radlolni  mHcfacbledeno 
Stacheln,  die  sich  aar  Cidnria  donpta  MDn.,  C.  alata  Ac,  C.  flaanntnat 
Witii.  C.  baeollfeni  MOn.  mid  C.  flexaoan  MOii.  belieben,  Kronentboile  «nd 
8lnlan-Glied«r,  die  tn  Encrinna  KlHrormb  Lab.,  B.  franalosoa  MOir.  and  Fan- 
laerina  pvopiaqnaa  Ml)»,  tn  fehamn  aeheiaoa,  sowie  Terebratnia  indistincta 
1=  T.  volfMii  Binor  Mfin.,  S%  CMfAm  p.  (t),  l.  6,  f.  13)  und  T.  Bam- 
laneri  SOss. 

Übersichtlich  zusammengestellt,  ordnen  sich  die  Lager  Asilich  nnd  west- 
lich des  LtoJu  in  folgender  Weise: 


H.  FALComa :  über  die  Saugthier-Gattung  Plagiaulax  aus 
itn  i'«r6ecir-Schichten  {Quat.  Joum.  OeoL  Soe.  London^  XVIIIy 
318-309).  Diese  schon  1867  von  Fauorhi  fUr  ein  Nagethier- artiges  Bentel- 
tbiir  anfgeatelhn  Gallnng  {Q^M.  Jtmm.  OmI.  Ate.  Jriil,  p.  Mi)  wwde 
van  OwBH,  naMrtilcb  wvfaB  dar  grossan  VwdnrMb—,  an  6m  BtnblUir- 
MigaB  BasInMiiantt  in  din  wnltttibain  Raba  nfaiaa  weit  giMiMra  Flabab- 
busala  ana  dieaer  tirappe,  im  Thylncnlno  «aa  umiiui  SeUeblai  yob  J«- 
«Mbs,  gaaialb.  P.  fadai  dagafaa  die  aichrtn  Yanraadiicball  iwhMbaa 


Haupt-Dolomit. 


Dolonril. 


8i,  Cmstimtsr  Sebieblen-FMg». 
Malkalaia. 


SM 


PlamlMlIz  tiietiell»  mi  4mm  Itthmitm  fffpilpffMM  «14  €Mram^  m 
dar  Gfopp«       P0«M«D-rrMieiidra  ÜMleltMMw  «iiderMita. 

Am  4w  S.  366  wd  367  gogdMMB  AbbiUufW  der  PI«  Beek«eli 
F.  imd  PI.  ninor  Mid  9lmm  VerfleiclM  aH  de«  Zikne  vm  Hfpi<|icyn 
Ikinmdi  366.  f.  6),  Mwfo  da«  Iteteililcfbr  dw  Aj«»Aj«  odar  CMnmp 
IMilunfiawi»  L.  (p.  368,  f.  30)  g«hl  «UMdia«!  die  fMMte  AUichki» 
Mit  dieMB  GaMiuigMi  l^rvor,  wlhraad  dia  Zitaa  d«a  TkfiacolBo  «araifci 
<p.  366»  f.  16—16)  mil  gatinfaia  Analofiaa  darbiMWL 


Rod.  Kram:  kleinere  Beitrige  zur  Keontniss  der  TossileD 
Fische  Österreich»  (Wien.  Sitz.  Ber  d.  k.  Ak.  d.  WIm.  Bd.  45,  S.  48^ 
498,  T.  1,  2).  Indem  zunächst  der  aus  dem  Leilha-Kalke  schon  durch  Mcmm 
nnd  Ubckkl  beschriebenen  Fische  gedacht  wird,  lenkt  Kner  die  Aufmerkiaa* 
keil  aaf  die  Thatsache,  daia  die  meisten  jener  Fijche  zu  den  Siachel-Flossem 
gehören f  und  fügt  sn  ihnen  noch  3  nene  Arten:  Julis  Sigianandi  K. 

—  f.  1,  PnliDiphemui  ancepa  eine  neue,  Palimphyes  Ao.  varwaodie  Gal- 
tang (von  nQ\ljjq>if^tof ,  widersprechend)  —  f.  2  und  Pagrus  priscna  I. 

—  f.  3.  —  Das  Alter  des  Leithe  «Kalkei  wird  von  ihm  etwas  höber  ange- 
schlagen, aU  jenes  der  übrigen  das  miocftne  Wiener  Becken  ausrüllenden 
Schichten,  und  seine  Fisch-Fauna  entspricht  noch  mehr  den  Chani^iMsr  der 
iadMcAen  als  Emropäitehem  Meere  der  Gegenwart. 


W.  BüYD  Dawkins:  über  eine  llyä  n  c  n -H  ü  Ii  I  c  zu  Wookey-Hole 
bei  Wells  am  Süd-Abhange  der  Hendi  p  -  II  u  g  el  in  Sommerset 
{Quat.  Journ.  Geol.  Soc.  186Z,  XVIII,  115-125).  Neben  rahlreicbca 
Zähnen  und  Knochen  der  liyaena  spelaca,  die  hier  in  verschiedeneu  Ge- 
nerationen gelebt  haben  mag,  wurden  nur  wenige  Oberreste  von  Ursus  spe- 
laeus,  von  Caniü  vulpeä  und  Caiiis  lupus  gefunden;  ferner  Zähne  und  Knochen 
von  Equus,  von  Rhinoceroä  tichorhinus,  Bos  priniigenius,  Cervus 
(Megaceros)  Hibernicus,  (leweihc  von  C.  Bucklandi,  C.  Gucttardi. 
C.  Tarandus  (?)  ,  C.  Darna  (t)  und  Zahne  des  Elephas  primigenia«. 
Das  gleichzeitige  Vorkommen  von  roh  gearbeiteten  Pfeilspitzen  aus  Feuer- 
stein in  dieser  llohlc  wird  als  ein  neuer  Beweis  gelten  können  ^  dass  unsere 
ältesten  Vorfahren  schon  Zeitgenossen  jener  diluvialen  Thiere  gewesen  aiad. 


'  Dr.  Hbnszl :  über  Säuget hier-Keste  von  Plkermi  in  der  Mün- 
chener Sammlung  (Berlin.  Monatsber.  186Z^  560—569,  f.  1 — (i;.  Diese 
AbliHiidlung  verbreitet  sich  über  H i  p parion  brachypus  n.  sp.,  Rhinoceros 
und  Chalicotheriuni,  Dinotherium,  M  a  c  ro  t  h  e  r  i  u  ni  pentelicum  Gaudrt  et 
Lartbt,  einen  neuen  riesenhaften  Edentaten  S i m o c y  o n  primigenius  A. 
WAeaiR,  mit  welchem  Gulo  primigenius  Wagmiw,  1864  ^  Canis  lupus  prioii' 
geains  Wao.,  t864,  Pseudocyon  robustus  Wag.,  1867,  Siniocyon  robu«tus 
Wa«.,  18^ f  nnd  Hetarctos  diaphorus  GAunni,  iS$i,  identisch  sind;  Thn- 
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ItMielii  fraeilft  d.  sp.,  woM  Jto  Mtmitlt  Mit  6all«af  le'tiikertiM 
Vii.  Mit  Tlialastielif  Jfnnmm  bervorgahobM  wM;  Ly eyaana  a.  gaa. 
(fia  X«hi0f  aa4  tlknra),  fUr  wdclie  Hyaaaa  ChaaraU«  llAvaaf  dar  Typai  iil; 

OitiBBg  Hjaaaictit  Gaimv,  üa  aaf  Hyaaaa  MfttrkgalUM  wird,;  aad 
■aahairadat  parvalat  a.  Uta  Badet  darin  AiiMIdaagaa  vaa 

iMfochniaai,  JBppariaa,  Thahaiielii  vivaniaa,  Tk  fiaeilla  naJ  MacM- 
radat  parralat. 


L.  AcAsdiz:  über  die  Anordnung  nnturhistorisrher  SHnimlun- 
gen  und  über  Le  it  -  Po«siIien  (Annuat  Report  of  the  Museum  of  Com- 
f«ratire  Zootogy.  Botion,  1862).  Die  Erfolge,  weli  he  in  dem  erst  1859 
begründeten  Museum  fOr  vergleichende  Zoologie  in  Cambridge,  Mattaehu- 
tttUf  schon  erreicht  worden  sind,  würden  fast  unglaublich  erscheinen,  wenn 
■cht  die  Arbeitskrart  des  geistvollen  Aoassu,  der  als  Direktor  das  wiMOii- 
•cbalUicha  Baapl  diaaaa  laatituu  ist,  ebaaaa  bekaaat  wirea,  wla  dia  LIba- 
lallil,  aii»  wakbar  dararÜBa  laalitala  to  Ntri&mtrtkm  voa  Baböaiaa  aad 
hifBlaa  anlanlllit  la  waidaa  pflegaa.  8a  bat  dar  Jabraabarlcbl  dea  DI- 
nkloia  fir  tSiO  aiaa  Vanaabraaf  det  MaaaaaM  aHaia  te  dtaaaai  Jbbia  aai 
IMN»  Biaa^lafa  ia  10,86d  Arlaa  aaabfairiaaaa,  wibraad  Lnmia  ia  aabwr 
urtUlaa  Aafflaga  daa  SyalaaM  Kalaiaa  dia  flaafadiabi  dar  Abarbaapi  ba* 
ksaateo  Tbiara  aoch  auf  ohngefähr  8000  Arten  gescbAIxt  hat.  Eine  IbaMaba 
Veraabraaf  dar  dartifaa  SamalaafaB  bal  aaab  iai  Jabra  IM  üaNga- 
itaajiaii* 

ffief  legt  Agassiz  den  Plan  vor,  den  er  bei  Aufatellung  dieser  Massen 
▼erfolgt.  Er  hat  die  zoologischen  Sammlungen  in  syste  in  »ti  sehe 
Sammlungen,  welche  die  Genera  durch  nur  wenige  Arten  chnrakterisiren, 
und  in  Lokal-  oder  Fauna  1- Sa  ni m  I  u n ge u  geschieden,  welche  das  Stu* 
diun  der  Arten  und  ihrer  geographischen  Verbreitung  erleichtern. 

In  ahnlicher  Weise  verrthrt  Agassiz  mit  den  fossilen  Überresten. 
Baa  ayatema tische  Sammlung  derselben,  welche  den  natärlichen  Yer> 
waidtoibiftaii  dar  taracbiad— an  BapiinalHaa  afaar  jedaa  gaalaftoahaa 
Bpaeba  eatapriabt,  zeigt  daai  Sladiraadan  daa  geologiscbaa  Cbanklar  diaaar 
Ipaabaa  abaa  aa  daaiHcb,  wia  dia  ibr  aatopracbaada  SaauahMf  aaeb  laba»- 
dar  Oifaaiann  dia  CbahJttaffa  dar  latalaa  aaebwaiat. 

Daa  Faaaal«  adar  Labal-Samn laagaa  dar  labaadaa  Siibipftin 
a^ipracbaa  ia  dar  paMaalolagiaabaB  Abliwilaag  Auamhmgaa,  dia  aacb  f  aa- 
fraphiacber  Verbreitottff  ianerbalb  jadar  dar  aaf  aiaaadar  falgaadaa 
faalaniacben  Epochen  geordnet  sind. 

Bia  weaentlicbar  Vartheil  der  leisten  besteht  namentlich  auch  darin, 
iua  diese  Sammlnngan  nmfilnglichere  Vergleiche  mit  den  Faunen  der  Gegen- 
wart gestalten.  Aoassiz  ist  durch  dieselben  ru  einer  Ansicht  gelangt,  welche 
die  Lehre  von  Leit-Fossilien  für  Schichten  von  gleichem  geologischem 
Aller  empfindlich  berührt.  Wie  die  Faunen  der  geffcnwärligen  Periode  in 
entfernten  Kontinenten  wesentlich  von  einander  abweichen,  so  scheint  ihm 
dies»  auch  für  die  Faunen  von  Alteren  Perioden  der  Fall  zu  seyn.  Eine 
Jkhrbaeh  1S63.  16 
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MmMi  od«t  «ab«  VerwtndttdMft  terjeaiftn  Obemtta  mm  TMgmgMMi 
Stile»  in  «iMr  Miid  4«nelb«i  geologitcheii  BpoeM  In  mdi  AtAtus  bupl- 
ilohlfoh  der  ThaltwiM  nt  verdenke»,  datf  dieee  te  deeeelbett  feof  rephi* 
■  Ghen  Zonen  geiannell  werden  find,  wie  man  noch  gegen wirlif  eine 
ihnlichc  Übertiaftinnnttng  iwischen  der  lebenden  Thierwelt  in  der  geaie- 
riflen  Zone  von  ftireyg,  Atien  und  N&rd'Amerika  vorfindet. 

Seitdem  Agassii  angefangen  hat,  die  Fossilien  Amerika»  mit  denen  von 
Europa  zu  vergleichen  ,  ist  er  allmählich  lu  dem  Schlüsse  geführt  worden, 
dass  zwischen  den  Thieren,  die  in  einer  grossen  Enlfernung  von  einander 
gelebt  haben,  wahrscheinlich  keine  specitischc  Identität  nachzuweisen  scyn 
wird,  wenn  sie  auch  Genossen  von  gleichem  Aller  gewesen  sind.  Viel- 
mehr glaubt  er,  dass  Arten  derselben  Familie,  die  aber  verschiedenen 
geologischen  Epochen  angehören ,  einander  naher  verwandt  seyn  werden, 
wenn  Ü9  nnr  aus  gleichen  Breitegraden  herstammen,  ab  Arten  desselben 
geologiaeben  Alleia  ena  vetieliedenen  geogmpfaiadMn  Zonen  ea  vnler  eln- 
•ndir  abid. 

Diane  von  biaberifan  Brlbbmngen  aebr  tbweiebeiden  Reanbaie  wttr* 
den,  wofbn  aieb  dieaelbtn  fai  einer  grtaeeven  Allfeawinbeit  beatiügen 
•eilten ,  die  Geologie  einer  ibrer  krilUgalen  Stttaen  berauben ,  woDlr  nie 
durch  die  ihr  von  AaAaan  in  Anaaicbl  gealellten  «ebr  Ibeoreüaeben  ala  prA* 

tischen  Vortheile  bei  weitem  nicht  eniacbidifel  werden  könnte.  Zur  Zeil 
nber  därfen  wir  die  alte,  wie  nna  adheint,  genügend  fest  begründete  Lehre 
von  den  Leit-Fossil ien,  wenigaiana  Ar  alle  paläotoischen  und 
mesozoischen  Formationen  noch  anfreclit  erhalten,  während  die  neuen 
umfassenden  Errahrungen  von  Agassu  nicht  verfehlen  können,  manche  Rathsel 
i>eaögUch  der  kainosoiachen  Formationen  su  löaen.  (D.  H.) 


Dr.  A.  Ukllhann:  die  Petre Takten  Thüringen»  nach  dem  Ma- 
lerlale des  Herzogl.  Naturalien -Kabinets  in  Gotha  {Ptdaeonlo- 
§ruphiea,  Suppl.-Bend  Mit).  Erste  Lieferung:  die  Dilnvinl-Rnnna 
von  V^NMMi,  Wwnin§9kemM§m  und  WmiitrMtm,  S.  1^10.  Ib.  t— 4. 
Der  gennneren  Beaebreibnng  der  Lagemnga-Veibkltnlaae  folgt  eine  Obenicbl 
4er  In  den  dortigen  Tuff- Bildungen  aufgefundenen  Orgeniamen,  nail  deren 
mUb  eladenn  Parallelen  awiaeben  dieaen  und  anderen  dihivitlen  CebiMen 
(Mögen  werden. 

Die  dem  älteren  Diluvium  nngebörende  TurNDildnng  bei  Bnty- 
tonnm  ist  den  Sand-  und  Kies -Bildungen  des  RKeitUM»,  der  Ttf- Bildung 
bei  CannMtaHt,  dem  Sand  und  Kies  bei  Wemimf»hau»en  und  van  AeaAbetui 

bei  Erfurt  gleichgestellt  werden;  als  jüngeres  Diluvium  werden  die 
Lehm -Lager  von  Halletedt  und  lloehheim,  sowie  der  Lehm  und  Torf  von 
Werningshausen  angesprochen,  wobei  sie  dem  Löss  im  ÜAetii-  und  Neekmr- 
ikale  parallel  gestellt  sind. 

Die  wohl  ausgeführten  lithographirtcn  Tafeln  zeigen  treue  Abbildungen 
von  Mammuth-Zihnen ,  Überreste  von  anderen  Snugethieren,  Eier  von  Emys, 
mehre  Arien  von  Uellx,  Pupa,  und  einige  Pflanzen-Heste. 
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Bf  lit  4iBkoBfiVMth  «MMihaBMB,  4na  «tor  VerfafSMv  sb  DMtor  def 
Inogl.  Ihtanlim-BiAiDau  te  CM«,  bcgoiiBM  .Ul,  kieidsich  die  i»U*- 
MidM  Srhitse  der  Vorweli,  Mweit  ticli  dietalbeB  wat  Pwdort«  !■  fHi* 

riefen  Mlbtl  bezieben,  auch  io  weiteren  Kreisen  bekennt  in  machen,  ff«* 
^ch  osaerer  WuBenschafl  sof^letcli  neae  Verehrer  cugerührt  werden. 

Die  iweite  und  driUe  Lieferung,  S.  11  —  16.  Tf.  5  —  13,  'i»t  den 
ITIanzen  und  Fischen  «las  Kupferschiefer.«»  gewidmet,  von  denen 
im  Texte  eine  (  ixTsichl  nach  Gkimtz:  „die  Leil-l*flaiuen  des  Rnthliegendeo 
und  der  Zechslein-ForiiiRlion,  tS68^  und  nach  Gikbrl:  ^Fauna  der  Yorwelt, 
Fi.«che,  gegeben  wird.    Die  neuesten  Arbeilen  <iber  diese  Organismen 

sind  nicht  benutzt  worden,  wodurch  in  den  liciden  von  dem  Verfasser  wieder 
gegebenen  Verzeichnissen  einige  Unrichtigkeiten  verblieben  sind.  Sebr 
liwebbar  eiod  die  AbbildunfM  in  dieses  Lieferungen  tob: 

UlkMMia  fruweülerin  (Tf.  5),  PletyeonMw  «ibboew  (Tf.  6),  PL  laltr* 
mUlm  itmt.  7),  In  mkebfler  MliiBf ,  PI.  mtkm  (Tt  8),  ebaafille  ter- 
kabit  gMialll,  PI.  ibonbne  (Tt  9),  PI.  panm  (Tt  10,  f.  1>,  den  eebon 
Int  eebr  riekif  ab  ein  jnngM  Individun«  dne  PL  miaUii  «rkianl  bnl, 
Zikae  der  lanatm  bitnminaia  (f.  2>,  alnam  Kopralilbea  (f.  3),  Pfuaptanii 
iMaboldii  (Tf.  11),  Palaeoniaeof  aagMi  (Tf.  IS)  nnd  Aeralapb  at|Mr 
(Tf.  13). 

Wir  vermiasen  in  allen  3  Lieferunftn  aar  angem  die  Namen  der  Auto- 
ren bei  den  verechledenen  Arten,  die  man  ana  rioblignn  Veartiadaiaa  dar 
ktiteiaa  Mohl  faaa  aaibahrea  kann. 


Lal'gbl  schildert  die  pliocäne  Fauna  vun  St.  Prent   bei  Char-  , 
tres  (Depl.  Kure-et-Loir)    {BuU.  de  la  Soc.  de  France,  XI 709—718). 
iHetclbe  ist  durch  Elephas  nieridionaiis  ISksti,  iitiiiioccros  leptorhinus  Cirv., 
Hippopotaanis  aiajor  Cuv ,  Megaceroa  Carnutorum  n.  sp  ,  Cervua  3  sp.,  Equus? 
a  a^  Baa  ap.  nnd  Caaadoaiaa  Baifvittal  a.  ap.  ebafakieriairt. 

Ab  Coaadoataf  Boiivillai  wild  ein  aaaae  NagatUar  aiaiaflhil, 
dM  aa  flfOaw  daa  Biber  ibarivifl.  Man  kaani  tan  ihai  den  BapT  and  Bi- 
Hiadmau  »Knoebaa.  Baaoadafa  Aafaierkaaaikail  rardiem  dia  Bnlm-Bildnaf 
<>üiibf,  dia  aae  daa  3  biateren  Baekaibnan,  daai  awailea,  dritten  und  Tiar* 
laa  Zabaa  daa  TMaraa  banraifabt.  Voa  dam  emten  iat  aar  die  Waraal  in 
öer  Alveole  gebUebea.  Dieselben  sind,  mit  Aufnahme  des  letzten  lang-drei- 
eddgen  Zabaa,  faat  cylindrisch,  nnd  besiuen  eine  glatte  Oberfläche,  ohne 
einen  inneren  Aaaachnitt  zu  zeigen.  Die  beiden  ersteren  laaaen  im  laaem  dea 
Ring-förmigen  Schmelz- Randes  zwei  isolirte,  ihrer  Lünge  nach  gefurchte 
SciHnelz •  Falten  wahrnehmen,  deren  convexe  Seile  nach  der  Mund  -  Öffnung 
hin  gerichtet  ist.  Die  Kau-Fläche  des  hintersten  Zahnes  iüt  fast  doppelt  so 
lang;,  als  die  der  vorhergehenden,  und  verengt  sich  nnch  hinten  nllmtthlicb, 
wodurch  sein  Umriss  einem  gicichschenkeligen  Dreiecke  gleicht.  Auf  der 
Kau  Fliehe  dieses  Zahnes  finden  sich  4  isolirte  Schmelz-Falten,  von  denen  die 
kiatcrsten  eine  schiefe  Stellung  gegen  die  beiden  vorderen  einnehmen. 
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PoÖbch:  äber  die  Knochcn-ftl  hrcnde  Höhle  \om  tferm,  Dept. 
äHi§€   {BuU.  äs  io  8oe,  ge'ol.  ds  France,  186»,  XIX,  564  -  599).  Der 
gelehrte  Abt  ^ihi  eine  eingehende  und  aiixiefaeode  Betchrrtbong  dieser  ohn- 
gefrihr  2000  Kilometer  von  dem  Dorfe  Herrn,  an  einem  zwischen  dem  Thale 
von  Herrn  und  von  Pradiereit  sich  ausbreitenden  Hügel,  ausmündenden  Kno- 
chen-Höhle, deren  Ausdehnung  und  Verhältnisse  durch  Profile  erläutert  wer- 
den.   Die  tjrosse  Menge  der  darin  aufgefundenen  Überreste  von  Stugethieren 
und  die  Art  ihres  Vorkommens  haben  zu  interessanten  Schlüssen  gefDhrt. 
Vor  allem  lassl  sich  dadurch  nachweisen,  dass  Ursus  .spciaeus  in  ver- 
■chiedeDeD  Generationen  Jiihrbunderte  hindurch  diese  Höhle  bewohnt  babei- 
wmm,  ÜM  iwvHe  Art  Bir,  ▼ielfoicht  Uriaa  priacna  Goup.,  a»ch  Ptlii 
•ptlieiif  mRKHyaena,  Ctnis,  Eqaaa  and  uidere  HtiWroreB,  wdelie  jaMS 
RiBblliierwi  nr  NabriMiff  dievtea,  wwden  in  gwint  AaitU  immI  Ib  tiMai 
vwfcbiMleneD  ZotiMde  der  ErbalUiaf  enldeekt.  Ilao  Mwt  Biif  to  den  Emmi 
•i»,  der  darch  du  Vorikemcben  tm  Kiocben^FirtfaMieB  der  BerMvem 
die  Siatie  beseichnel,  wo  iieb  jeoe  HöMen-Belieineher  gerttHget  habee; 
die  Beeil  wohl  efballeBea  SlMlettheile  deraeibee  in  eine«  aaderen,  an  melalae 
•bfeachlossenen  Raum  mochten  die  Ruhestitte  fllr  dieae  BeeblMere  eecb  ge- 
tlMieer  Arbeit  und  vor  ihrem  Tode  bezeichnen. 

Sfimmtliche  Raubthiere  scheinen  die  Hohle  von  Anfang  an  bewohnt  zu 
haben,  doch  miissen  die  Biren  lange  Zeit  hindurch  vorgehcrrschl  haben. 
Nach  dem  Vorkomnu'n  einiger  menschlic  her  Skelet  -  Theile  zu  schliessen, 
denen  man  hier  begegnet  i.*»!,  sind  einzelne  Menschen  erst  sehr  spat  in  diese 
Hohle  gelangt,  wahrscheinlich  nur,  um  sich  in  ihr  zu  verbergen  oder  darin 
vorborgen  zu  werden,  ohne  dass  man  menschliche  Kunst  I'rodukte  dort  auf- 
gefunden bitte,  die  einen  längeren  Aufenthalt  unseres  tiescblechtea  hier  be- 
«ifcendea  kdoBteD. 

Der  genteen  Beaebreibaeg  der  ThalMebeB  fotiieB  die  bieiaoa  gezogeM 
SeUleae ,  Ueteranebeegen  fiber  dea  relatiTe  Aiter  aod  den  Unpmg  diaaer 
Hftbie,  die  ona  bb  in  die  Zelt  der  Ireide-Bildnoff  nrfieklMren.  Der  en  Ie> 
rallen  leiebe  Kellutein,  welcher  von  Jenen  Bi^bhingen  dnrebiofon  wird,  ge- 
hört der  Torielalen  iCreide-Bildong  der  Un^eegend  an.  Die  AnMchtnng  aefaMT 
Schichten  und  die  gleichzeitige  Entstehung  von  KiAflen  und  Höhlungen  darin 
Mll  mit  der  Uanp4*Attfrichtung  der  Pyrenäen  gegen  Ende  der  Eocfin-Epoche 
zusammen.  Ob  er  während  der  Miocan- Epoche  noch  eine  Hebung  erlitten 
hat,  ist  unbekannt.  Man  hiii  in  «ler  Höhle  weder  diluviale  noch  alluviale, 
marine  oder  limnische  Schichten-Bildungen  angetroffen.  Ihre  Niveau-Verhalt- 
niaae  aind  seit  der  Diiuvial-Zeit  wenigstens  nicht  mehr  veriodert  worden. 

Dr.  LoeAl  in  aaermtaentQ  berichtet  über  die  Auffindung  eines  "Zahnt 
von  Mealedon  in  ilrnnder  Co.  In  Ktiiftmieny  welcher  von  N.  gigantena  ber- 
■nrAbran  aobatal,  ein  nenar  Beweb  fiHr  die  weile  geograpbiaehe  Veifcinituug 
dieaer  Tbiere  dtaioun'a  ifanar.  Jmm,  19$9,  XXXIV^  135). 
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A.  GAimiT:  Ober  Vogel-  und  Raptilien-Rest«  bei  Pikmrmi 
in  Orieehenland  (Bult,  de  im  SßC.  ge'ol.  de  FtWHM  XIX,  629  —  640. 
pl.  16>.   Derselbe  gibt  Abbildasfail  «14  Beschreibungeo  voa  Phatiiniis  Ar- 

rhiaci  n.  »p. ,  Gallus  Aesrtilnpii  n.  sp  .  Gras  Penlelici  n.  sp.  und  Te«Uido 
marmoruni  n.  sji.  Das  (icbilde,  worin  dicae  Überreste  gcTunden  werden, 
wird  als  ein  Produkt  von  Strom-Anschwellungen  botraditet .  wie  «ick  di«» 
•elbea  in  ihalidier  Webe  in  ürieehetUmnd  noch  jeUt  erxeugea. 


Almub>  Nkwtoi:  Entdeckung  nlter  Überreste  von  Emys  lu- 
Uria  ia  Nmrfmtk  (Anm,  tmd  Kag.  of  Nmt,  M9jf.  m».  V.  X.  N.  57. 
^  tH%  ObvRMl«  von  8cblldkf5tmi  Akerhaiipl  tollen  nack  Nbwtoii  tn 
Etifßmd  bUier  !■  keiner  jangeren  PonnntioB,  nie  in  de«  LMNlM-TkoM 
■rf^fndei  W0f4aB  feyn,  mid  ee  iel  das  VerkowMB  einer  Stteewuier- 
MiMkrftM  mT  den  BriiMim  iuatim  befipemdead.  Um  so  inteiewaater  ' 
MMbeiol  Ikre  AsIMnig  la  einer  Torfgrabe  bei  Auf  HVefAem  nawail 
Tkttfori,  nngeftbr  7  Fuss  unter  der  Obeiileke  Der  VerToieer  verbreüel 
lieh  gleic  hzeitig  über  des  Vorkommen  dieser  nook  lebenden  Art  in  Torschie- 
denen  Tboile»  JBttrof»  nnd  Ober  deren  Übenofte  in  den  jtagilea  £rd- 
SckicktOB. 


A  r  r  h  H  (M)  p  t  i- r  y  X  lithugraphica  v.  Mky.  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  v«in  Solenhofen.  Über  die  erste  Knideckung  einer  wirklichen 
Feder,  und  zwar  einer  Schwing-  oder  Schwungfeder,  aus  deni  lilhographi- 
seken  Schiefer  von  Solenhofen  hatte  H.  v.  Mkykr  schon  unter  dem  15.  Aug. 
t8$t  au  BnoRH  berichtet  (Jb.  ISBt,  561).  Ulan  Andel  eine  genaue  Bescbrei» 
hang  nnd  AbbÜdoHf  dertetbeii  foo  IL  Ihfn  ia:  Falaoontographica,  X,  2, 
fdft,  S.  53-^.  Ib.  8,  r.  3,  oad  wird  geitekeo  mflaten,  data  dieselbe  toa 
dar  Feder  «iaea  Vogeb  aiekl  abweicki. 

la  elaoa  avreilea  Briefe  aa  Baomi  voai  Ml  flept  t9n  (ik.  t9$ty  698) 
hai  8.  V.  Mana  daa  Tkier,  welckeai  dieae  V^der  ai^j^dtt  kat,  alt  Arekae- 
eplerf  s  lilkograpkica  beaeichnel,  indem  er  sofleich  auf  ein  neuerdioii 
im  lithographischen  Schiefer  gefundenes  Skelei  rines  mit  ähnlichen  Federn 
bedeckten  Thierea  hiaweial.  Dasselbe  befind  sich  in  der  Sammlung  des 
Laodanlea  Härrrlrii«  in  Pappenheim,  wo  es  der  Obergerichtsarzt  Wittr  in 
Hannover  und  Professor  Oppki.  in  München  gesehen  halten,  nnd  ist  durch 
Prof.  A.  Wagkkh  in  ^tünchen  ( Silzungsber.  d.  Aknd.  d.  Wis«.  tSÜI,  p.  I4rti  als 
tin  neues  mit  Federn  hedeckles  Keptil  unter  dein  IVamen  <i  r  i  ph  os  a  u  r U  f 
prob  i  e  ni a  ti c  u s  (von  ypicpof,  Räthsel)  beschrieben  worden. 

Kaum  war  die  Nachricht  von  diesem  merkwürdigen  Funde  nach  Kng- 
Umdy  dem  Lande  der  Paläontologie,  gedrungen,  als  auch  dort  die  ndthigen 
Sckrine  snr  Erlangung  desselben  ftlr  das  BrUigk  Umsmm  gethaa  worden. 

ist  diene  dea  Bemftkaafea  de«  Prof  Owia,  weleker  kekaaalliek  die  Di- 
nkliea  der  gaaaailea  aaiaikialorisekea  Ablkeihmgea  dieaea  aaegeaeioKnelea 
B|MtaaM  leiie^  aad  dea  Bra.  G.  R.  WAiaaBODSB,  alt  Spoeial-Diraklefft  Mr  die 
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€«l0riea       FoMilirn,  ■liteld  •«di  fftlviffM,  —  der  l«tg|0  idiewli  u 
dieMM  Zweckt  kernt  Reite  neeh  Pnpptnkmm. 

FroüMMr  Owie«  wacher  dae  Thier  Ittr  eiMO  Vogel  IAH»  keHe  «Im 
dcHlni  Naaee  defir  vorgetclihHiee ,  Griplioralt  loBgleaadalei,  m- 
imk  die  Vefel-Natvr  beieichDel  werden  foll.  HM  wird  iodeet  den  MlteHM 
ReMea  aefirecbl  erhalte«  »Aasen,  wie  dieai,  anfleieh  nit  (hmt^t  Obenia» 
itimmmif ,  aaeh  in  der  neoeilen  Abiwwidhiny  Aber  dieaea  helederte  Faal 
von  Hnm  WoenwAan  {f1^  imitUeetutt  Okmrntr,  R§view  M.  Sin. 
alr.   Itondan,  Hae.  313-319)  geschehen  ist.   Aaf  einer  dieser  Ab- 

hnndlnag  heigefigten  Abbildang  in  sorgflUtiK  verkleinertem  Maassube  tritt 
uns  dieses  merkwürdige  GesehApf  entgegen.  Dem  Skelette  fehlen  leider  der 
Kopfy  Hals  und  die  Rückenwirbel ,  dagegen  sind  des  leehle  Schalterbliu, 
der  rechte  Oberarm-  und  Vurdcrarm-Knochen  gnt  erhallen,  auch  sind  die- 
selben Knochen  der  linken  Seite  vorhanden  ,  wenn  auch  unvollständig.  Der 
Vorderarm  bestehl  ans  radins  nnd  ulna,  und  ein  Mittelhand- Knochen  iit  iil 
der  Unken  Seile  in  erkennen.  Einige  Zehen -Knochen  liegen  in  der  Rihs 
desselben,  wie  man  auch  in  einiger  Entfemang  von  diesen  noch  eings 
Mrellen  bemerkt,  diu  denen  an  den  Fnss-Zeben  gleichen  und  sn  beweisen 
scheinen,  das«  auch  die  Vorderllsse,  ibnlicb  wie  bei  FlerodacljlaaY  nril  tol- 
len versehen  waren. 

Fast  Fächer -Törmig  breiten  sich  jedurseit«  (11  — 13)  lange  Schwasf- 
Federn  aus,  weicht'  jetzt  auspezciehnet  erhallen  erscheinen,  nachdem  lie 
früher  durch  Hrn.  Hahrhlkin  von  dem  sie  f)e(lrckenden  kalkiacn  Schlamme 
befreit  worden  sind.  Wer  die  eleganten  Sannnliiiij;en  Hrn.  HABF.nLFi?«  s  kennt, 
wird  der  grossen  Sorgfall,  mit  welcher  alle  Stucke,  die  durch  seine  Hunde 
geguugen  sind,  der  Anschauung  und  dem  genauen  Studium  sugäogUch  ge- 
mecht  wurden,  die  vollste  Anerkennung  zollen  müssen. 

Ein  kleiner  Bogen-förmigcr  Knochen  zwischen  beiden  Flägeln  wird  ih 
der  charakteristische  (lahclknochen  (oder  furcula)  gedeutet. 

An  diesem  Skelette  zeigen  sich  mehre  schwache,  denen  eines  VogeU 
ziemlich  unähnliche  Rippen.  Von  den  hinleren  Kxircmitfiten  ist  die  rechte 
Wühl  erhalten  und  besteht  aus  reiniir,  tibia.  nietatarsus  und  4  gegliederten 
Zehen,  welche  1,  2,  3,  und  wahrscheinlich  4  Glieder  besitzen,  wie  Hie  Vögel, 
und  mit  einer  Hacken  -  förmigen  Kralle  enden.  Das  Becken  ist  auf  seiner 
linken  Seile  wohl  erhallen,  dajregen  kann  das  für  alle  Vögel  so  chrrakle- 
ristiscbe  us  sacrum  nicht  beobachtet  werden.  Der  Schwanz  des  Thierci 
besieht  aus  20  schmalen  und  verliingerlen  Wirbeln,  deren  Grosse  nach  hintrn 
au  allmählich  abnimmt,  und  wird  seiner  ganzen  Lange  nach  mit  langen, 
paarweise  an  jedem  Wirbel  sich  befestigenden  Federn  bedeckt,  von  descn 
die  lernen  weit  Aber  diji  Wirbel  binansreioben  und  den  befiederten  Scbwaos 
als  abgesintil  enebelnen  Inasen.  In  dieaen  Charakteren  des  langgeatreektsa 
■nd  beSederlen  Scbwnnaes  liegt  die  grössle  Abweiehnag  dieses  Tbieres  laa 
allen  bekannten  Formen. 

Zwar  wArde  die  Linge  dea  Scbwanaea,  weleber  bei  lebenden  VAgeh 
aebr  knra  nnd  KrAfiig  ist,  wie  WponwAa»  nndentei,  ibr  Annlogen  in  dsa 
Altasien  feaailen  Pisdwn  Indnn  kAnnen,  wie  Coocostena  od  Pieriehthys  dss 
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Old-Ked,  deren  lang  peslrpckler  Schwanz  glfichfalls  von  dem  kurzen  Schwänze 
der  lebenden  Fische  sehr  abweichend  ist,  uliein  die  Federn,  die  unmiltelbHr 
an  der  Wirbelsäule  befestigt  erscheinen ,  »\nd  bin  jetzt  ohne  eia  jede« 
Anlogon. 

Wir  wollen  die  Achtheit  dieser  Schwanzfedein  nicht  bezweifeln,  wie* 
wobl  aof  den  8clli«feri>rflcbea  von  Sotenhofen  schon  so  manches  mit  einer 
hwaei  8epi6  kAnttlich  Kemalle  btikt,  eliM  Spinne ,  oder  aadM«  nachge- 
ibM  FonDen,  benrorgegangea  tiad,  wtlehe  um  Tbvil  ooeb  io  Stnailungen 
tb  icbl  asfbewabil  wwde>,  mogra  «ber  obm»  eigane  AiwehMianf  dieaet 
•der  eiaea  ifcaliehea  FaaaHa  aoeb  beiae  feite  Aaeiebt  dMiber  bildaa.  Aaeh 
icbeiaea  die  Paebgelebiiea  iPafiaadf  aar  Ibeilwebe  Owm'e  Aariebl  Ober 
die  Hatar  dae  TUeief  sa  tbeilea.  Der  eebarlMBaiga  AaaCoai  bat  flbrigeae 
■eeh  in  der  Sition((  der  Heyal  89^9tf  voai  20.  Ifov.  t9$9  Beweise  fir  die 
nagfeiligliail  dieaea  Tideiae  gagebea.  —  Vgl.  Jebrbaeb  f MIT,  & 


H.  V.  Meyrr:  Pterodactylus  spectabilis  v.  Mby.  ana  deai  litliogTa- 
pkiscben  Schiefer  von  Eie/mtatt  und  Pterodactylus  micronyx  Mit. 
»es  dem  liihographischen  Schiefer  von  Sotenhofen  {^Palaeontographiea^ 
1861-62,  A,  S.  1  —  10.  Tf.  1  und  S.  47—52,  Tf.  H,  f.  1,  2>.  Von  dem 
ersten  gelangte  ein  vollständiges  und  trefflich  erhaltenes  Skelet .  welches 
1860  bei  Kichatätt  gefunden  wurde,  in  den  Besitz  des  Dr.  Kr^mz  in  Bonn, 
am  Skelette  des  letzten  fehlt  nur  wenig.  Von  beiden  erhallen  wir  hier 
durch  den  ausgezeichneten  Paläontologen  ausführliche  Beschreibungen  und 
geaane  Abbildungen  der  beiden  Gegenplatteo,  woran  interessante  Vergleicbe  mit 
dea  baralle  bakaaataa  Arlea  dieaer  merkwOrdigea  Gaachdpfe  angalnrtlpfl 
sind.  VoB  dem  Pt  aiieroayx  wifd  gezeigt,  daaa  es  dag  dritte  bekaant  ge- 
weideae  Szeaiplar  dieaer  Art  aey.  Imaieriiin  ial  es  aafffbllend,  wie  aeltea 
eine  tbereiaaliainaag  der  venebiedeaaa  Cbenreate  der  ia  dea  lilbograpbl- 
scbea  ScMafera  geAiadeaea  i*lerodartylea  aacbwaiabar  Ül,  aa  daia  die  wiÜ- 
itiBdigeran  Bsemplara  saai  allergrOaileB  Tbeila  ala  aalbalaüadiga  Aflaa  er- 
wbeiaea. 

0.  C.  Marsh:  über  Eosaurus  Acadianus,  einen  neuen  Enalio- 
•  aurier,  aus  der  S  te  i  n  k  o  h  I  e  n  -  For  m  a  t  i  on  von  Neu-Sehottland 
(American  Journal  1862,  XXXIV,  I  16,  Tf  1,  2).  Diese  Gattung  wird 
auf  2  zusammenliegende  Wirbel-Körper  begründet,  welcbe  deaea  der  leb* 
diyoaaarea  aebr  fthnlicb  sind,  sich  aber  durcb  Mtriiere  YerlieAmgaa  der  lla> 
iMk-Pttcbea  aaterarbeidea,  wae  «wbr  aa  die  Wirbel-Körper  vaa  Fircbea  ev- 
ieaeit.  Aacb  AaAaHS  erkeant  ia  ibaaa  eina  Mitlel*  Stufe  awiachaa  Piiefc 
aad  Berlil,  wie  aie  bia  jelal  aacb  aiebt  aaageseicbaeler  TorgakoaiMi  aey.  Ibra 
lieile  beMgl  etwa  6  eai.,  Ihm  Hobe  5,5  cm.,  Ibra  fftMe  Uage  an  dar 
Aimeateite  aar  waaig  Aber  3  con.  Sie  wardea  iSSS  in  der  Kohlen-Foram- 
tion  von  üouth  Jofglmt  Ia  NM-8ehetilmmi  eatdeckl,  aad  awar  ia  Scbicbtaa 
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L.  Lrsoic-Rki  \ :  ubt-r  die  Priansen-Sippen  unil  Arten  lA  der 
N  ord- Arne  r  i  kii  ni  s  c  Ue  n  S  te  i  n  k  oh  len  -  Fo  nniilioo  (Sillim.  Awterie, 
Journ.  1862,   V  V.l///,  20(5— 21H).    Fortsetzung  von  Jb.  1862,  760—763*. 

Gyromyces  Amnionis  Cicpp.,  welcher  uamenil  ich  in  den  Stcinkohlea* 
Lagern  von  Illinois  gefunden  wird,  ist  von  dem  Verfasser  zu  Planorbis  ge- 
Btellt  worden,  während  Oawson  diesen  kleinen  in  der  Steinkohlen-Formation 
von  Neit-Schottland  häufig  vorkommenden  Pilz  als  Spirorbin  carbonn- 
rius  (früher  Microconchus  carbonarius)  bezeichnet  hat.  — 

Die  Farren-Familie  Pecopterideae  wird  ganz  in  Brongniarts'  Sinn 
■afgefasst,  nur  möchte  aus  der  Diagnose  für  dieselbe  „Fruclification  zuweilen 
randlich  und  zusammenhangend,  wie  bei  Pteris'',  entfernt  werden,  <U  dieae 
an  den  fossilen  Pecopterideen  noch  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Diejenigen  Arten ,  deren  allgemeine  Form  und  Nervatur  der  lebenden 
Gattung  Pleris  gleicht,  bilden  die  Gattung  Alethopteris  STKRifBanc,  von 
welcher  A.  lonchitidis  St.,  A.  aquilina  Scnt. ,  .\,  Scrli  Bbgt.  und 
A.  marginata  Brgt.  in  Amerika  wie  in  Europa  vorkommen,  während 
A.  Fennsylvanica  Lb^qx.  ,  A.  Oweni  Lbsqx.  {Arkanaas  Geot.  Rep.  II,  1860, 
p.  309,  pl.  2,  f.  1)  und  cioige  noch  nicht  veröffentlichte  neue  Arten  Amterika 
eifaiilhanilich  •inil. 

Cailipterif  Bmt.,  deren  Fiederchen  die  Nervation  von  Neuropteris 
aeigen,  wihtaad  sie  aa  ihrer  BasU  bald  mehr,  bald  weniger,  oft  nur  in  der 
Hitta  darsalbcD  mit  derRbadiii  aiuammeuhfingen ,  wird  als  Verbindungsglied 
swiadieo  den  NanroplerideeB  and  PecoplerideaD  an  die  Spitze  der  letzteren 
Ceatalll.  b  Amtriku:  C.  Snllivanii  Laox.  n.  A.  Von  Europaisehen  Arten 
waidaa  Uaae  gereclmal:  Pacopleris  gigantea  Bbgt.,  P.  puociulaia  BRer^ 
ReuioplarU  conferta  6ö.,  Nenr.  «bliqaa  6d.,  Pecopt.  lioiula  BiMr.,  Ifeor. 
(Pacopleria)  ovala  Germ,  und  Naur.  conjugata  Gter. 

(Wir  nOMao  geslehaD,  daM  wu  die  Aafracht-SrlialtiuiK  diaaer  Gattm^ 
Calliptaris  anoOUiig  ancbelol,  iodem  sich  ihre  Artan  Iheili  auf  Naarop- 
taria,  tbeils  auf  Alalboptarif  aod  Cyatbaitas  G«rr.  oaUiifa«iflt  mm- 
rflekfiibren  laiMii.  Dia  beiden  letaleren  Gattnngea,  in.  welche  Pecoplerii 
Bnar.  gatrennt  worden  iit,  ontencbeiden  sieb  dagegen  wewntlicb  dnrcb  ihre 
Fnictification.  BeiCyalbeilet  ajuen  die  mndlicben  Pnicbt-Kaptefai  (leim. 
Kapseln,  Spoiangien)  in  awei  Llngireiben  an  Fiederchen  eine  ein  in  der 
Gabelungs  Slelle  der  Seitennerven  oder  nahe  aa  deren  Enden,  wibiend  alcb 
dieaelben  bei  A leihopleri e  grappenwaiee  an  Pruehlbiarchen  anordnen.  ^ G.) 

Lbsquibiux  bat  für  die  Gattung  Cyatheilet  den  Namen  Peeoplarit  • 
beibehalten  und  hält  eine  weitere  Sebeidang  derselben  in  die  Untergnt- 
tnngen  Aplophlebi«,  Oicfepblebia  nnd  Cladophlebia  Bnei.  rar  nrnwiennllicb, 
worin  wir  ihm  beistimmea.   Viele  in  Emropm  gemeine  Arten  bommen  mwh 
In  der  SCeinkohlen  Formation  Nord-Awterikm»  vor. 

Für  mabre,  bisher  zu  Alethopierii  oder  Sphenopteris  gereebaele  Arten, 
wie  Pec.  nervoaa  Baar.,  P.  moncata  Baar.,  P.  Plnokeaeti  Baar.  mnl  P.  Loabi 


•  Jb.  iMf,  8.  7iP,  X.  la  von  lutan  II«:  Depaslt«s  BabenLorcti  (»uu  Deo». 
sHü  lUTWhonttJ,  8.  TN,  Z.  It  TM  abM  Uaa:  M.  Bttakeraaa  (aMI  M.  Bra«k«aaa). 
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Bmct.  ,  welche  in  AmerUauuMehen  und  Europiisek§H  Kohlen-Lagerfi  gemeln- 

«chartlich  geTunden  werden,  h8lt  er  den  GHtttings-Namen  Atpidites  Göpp. 
geeignet,  und  es  würde  diese  (lattung  am  Ende  der  Familie  der  Pe- 
ropteridcen  ihre  VerwandUchafi  mit  den  Sphenoptorideen ,  welche  folgeoj 
bezeichnen. 

Diplazites  Göpp.  ist  nach  dem  Verfasser  von  Pecopleris  nicht  zu 
trennen.  D.  emarginalus  und  D.  longifolius  Göpp.  =  Fee.  longifolia  Brgt., 
würden  mit  Pec.  unita  Brct.  =  Cyatheites  unitu«  für  identisch  gehalten 
werden  können,  wenn  nicht  eine  gani  andere  Fmctilleation  daran  beobachtet 
fiofdea  wlfo,  welche  nr  Anfatellung  der  Gattnng  Veranlatsang  gab  (G.). 

Aaplenttes  Gter.  und  Polypodites  Gdrr.  tind  rem  Pecoptnria  (oder 
Cyalbeilea)  airlit  yerachieden.  Zweifelbafl  tat,  ob  CroBttoptorii  8av., 
■ü  eisfaeh  foSedirton  Wedel  und  lOttkrechl  nbHolioiideo,  oifdraiigOBy  ling- 
fidboa,  gOB»-nadifOB  Fiodercheo,  in  denen  keine  Nenren  orkaaat  worden, 
n  den  Pocopterideen  geatellt  werden  können ,  wie  diess  in  der  Begel  ge- 
fdMt;  noek  nnaieboior  iel  die  Slolinng  von  Cr.  Pennaylvmkn  Leoau  bei 

Die  Familie  der  Sphenopterideen  wird  von  Göppbkt  in  die  drei 
Galtungen  Sphenopteri»,  Hynienophyllites  und  Tr  i  c  h  o  ni  a  n  i  ics 
geschieden  Mit  Ausnahm«  der  letzteren  Galluni;,  auf  welche  keine  Atneri- 
kanUeke  Art  surnckgefübrt  werden  kann ,  findet  LiaQumaux  die«e  Trennung 
gerechtfertigt. 

Die  in  den  Amerikamachen  Steinliuhlen-Lagern  sparsam  auftretenden 
Sphenopteria- Arten  vertheilen  sich  auf  GömuiT's  drei  Gruppen  dieser 
Gattung :  Dicksonioides ,  Cbeilantboidea  und  Dnvalloidea. 

Anck  Hymenophyllito«  Girr.,  womit  Pnchyphyllnm  Leox.  vor- 
oint  wird,  iat  In  mokren  Arlon  vortrolea,  wie  H.  leileanHa  Laos.  (Aee. 
tyarl  9f  Arlmm§m  t8$»t  P-  t>  t  1)  oto.  Ftckypkyllom  iat 

danjOBinoB  Fonoen  gowldnot,  woleke  von  Arnropiffeketi  Anloffoo  an  Mi- 
aoptofia  waA  Apkiobki,  Mkor  n  FHioiloa,  Fncoidoa  ind  Algieitea  goiofo« 
warde«  wnron,  ond  wom  Sckis.  Lactnca  Görr.  (Hyta.  gigantena  Liox.) 
wmi  Sekin.  ndnnaoena  L».  «nd  i.  (Hyok  adnaaoona  Laos.)  ffakArea. 


C.  Zikciirk:  Limulus  Decheni  ans  dem  Braunkohlen  -  Sandatoin. 
(Zeitschrift  für  die  ges.  Naturw.  1861,  p.  329).  In  dem  hei  Sehorlamf  unweit 
Tenchern.  Prov.  Hachsen,  Ober  der  Braunkohle  laf^ernden  Sandsleine  wurde 
als  höchst  interessanter  Fund  ein  Fossil  entdrrkt.  welches  Herr  Zinckhk  als 
Limiilus  Decheni  «infiihrl  und  über  welches  man  einer  genaueren  Be- 
srhreihung  des  Prof.  Giebrl  entgegensehen  darf.  Das  flachgedrückte  Fossil 
ist  H"  Khein  lang,  vom  Ende  des  Kopfschildes  bis  zu  dem  des  Abdominal- 
Schildes  gemessen,  die  grössto  Breite  des  Kopf •  Schildes  betragt  6'«  ZolU 
die  Linge  des  Abdomeos  3  Zoll,  seine  grössle  Breite  4^/4  Zoll;  die  Schale 
bat  eine  flUflio  vo«  Uoio».  M  do«  Abdonrinol-SokUdo  betodes 

aicb  13  Union  yob  oinondor  oatfont  iwoi  Hoikeo  von  je  5  lorboo  oof  boldoo 
iailan  der  loittloion  POToko;  dio  boidoa  ontoa  lorboB  fiod  5  Lkdoa  vo«  dor 
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mit  dem  Koprschikl«  gebildeten  Vu^e  entfernt ;  jede  Reihe  nimmt  pine  Lin|^ 
von  Pt  Zoll  ein,  so  dass  die  letitcn  Kerben  noch  l'i  Zoll  vom  Ende  des 
Abdominal  -  Schildes  liegen.  Die  ersion  3  Kerben  jcdtr  lUilie  sind  je  l'i 
Linien  und  die  beiden  ändert  ti  I  l.inie  Inn^.  Die  Mille  des  Kopf-Srhildes 
befindet  sich  2Va  Zoll  über  dem  unteren  Kande  desselben. 


Hitchcock:  fossile  Larve  in  (lern  Sandstein  des  Coririff/irM/ -  F|u<scs 
{SiHim.  Amer.  Journ.  1862.  X  XXII I .  Diesellx-       hört  nach  Dr. 

JouN  L.  Lkcomtk  zu  dt'n  KpliciiuTideti.  wessbalb  UiicucucK  für  sie  den  Namen 
l'alephemera  mediacva  vorschiaKl. 


S.  Lovih:  Aber  eilige  in  Wttter-  und   HVner-tf^«  gefne- 

dene  Crustaeeen  l'Übersetrjing  von  Fr.  Crbpu!«  in  Girbbl  iiid  HBiim, 
ZciUchr.  r.  d.  ges.  Naturw.  1862 ,  S.  34  68  .  Die  Auffindung  ven  M 
Cnistaeeen  Arten  in  <len  Rintien-Seeu  Schwedens  durch  den  Freiherm  (i 
C.  CKnKRSTRöM  und  Herrn  Hjai.mvh  Widkgukn  verdient  sowohl  in  Eoologischcr 
als  anch  in  jjeologischer  Bexiehnn^;  <iie  hoho  Beachtunff,  die  ihr  der  geist- 
volle Verfasser  geschenkt  hat.  Unter  diesen  Krebsen  gehurt  Mysis  relirta  - 
n  sp.  einer  (iRttung  an,  die  man  bisher  nur  im  Meere  gefunden  hat.  .Mehrr 
Arten  leben  im  höheren  Norden,  unter  ihnen  .Mysis  oculata  0  Fr.,  welch« 
der  M.  rvlicUi  am  Ihnlichften  iat.  Die  »weite  Form,  Idothea  Eitomei 
L.  lebt  noch  inder  M-Sm  and  indem  BU-Üteen;  Ponloporela  affiaii 
LmDsnian,  eine  drille  Art,  weldie  der  GrdnNhiHiekm»  P.  fenomln  Kn6f., 
am  niehalen  verwandt  ist,  wurde  Yorlier  nur  in  der  OH-8§0  nnfaireiin; 
Gamnarut  lorieatut  SABimt,  die  vierte  Art,  gebftrt  dem  Bit^M^tr^  aa, 
wKbrend  die  fUnfle  Art,  (iammarnt  eaneelloides  Gmiftwot,  ab  Sftsa- 
watser-Thicr  nur  im  Baikal  and  Ankara  gefunden  worden  war. 

Dm  der  Spiegel  des  Wetier-See'M  nahezu  300*  Aber  dem  der  Ott-!^ 
liegt,  so  ist  an  eine  andere  noch  mit  ihr  bestehende  Verbindung,  als  dast 
das  Wasser  des  ersten  sich  allmählich  in  das  Becken  der  letzten  ergiesst, 
natürlich  nicht  tu  denken.  Vielmehr  pewinnt  c<  hohe  Wjihr.^cheinUchktil. 
dass  diese  gegenwärtig  mit  su.<:sem  Wasser  erfüllten  BinneMee'n  Schtreden* 
friiher  in  direktem  Zu9»mnienhiinge  n)it  der  Osl-Ser  und  wahrscheinlich 
auch  mit  dem  Eis-Meere  gestanden  hnhcn,  dii.ss  ihr  Salt  (iehalt  im  Laufe 
der  Zeit  allniahiich  verringert  und  endl  i  h  ^iin/.lich  verschwunden  sey ,  uld 
daaa  einselne  Meeres-Thiere,  jene  4  Cruslaceen,  sich  allmählich  an  andere  Le- 
bena-VerikiJtniaie  gcwAhnt  hnben.  Dieae  Entoalaaag  det  Wnaaera  wilde 
■ehr  einfnch  dnrch  den  ZaHoaa  ven  Sdatwacaer  durch  einmAndende  FlAsaa 
erkürt  werden  können,  wlhrend  ein  demaelben  entsprechendes  Oonnlam  dar 
hicnittrch  verdünnten  FIftaaifkeit  aus  den  Seen  nach  der  OH-S—  kembfeai, 
ea  wird  indeaa  gellend  famnehi,  dnas  nur  unhedeniende  FIdaiehen  aieh  in 
beide  Seen  eifieaien. 

Indem  der  Verftuaar  jene  Gmatnceaa  nb  noeh  Iahende  naa  aeg.  der  Eia- 
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B«il,  m«UE«il  ol0r  filieUI-Periode,  «briff  ««UMbMi»  OrganiMMNi 

hrirachiel,  weldM  Mwoftcb  ikmi  besten  Platz  in  einer  geoiogi«0hmi  Samm- 
hif  nebeo  den  auügestorbeneM  Thierea  der  Diluvial-Zeit  cinDelmien  wArden 
fbchl  er  den  Nachweis  zu  Führen,  wie  sein  Norden,  ebenso  wie  En^und 
ud  das  nördliche  Amerika,  hnndprciflirhc  Merkmale  jener  Eis-Zeil  in  noch 
reicheren  Maasst-n  ntiFzuweisen  haben.  »Is  die  Zuge  der  Alpen,  nnd  wie  die 
Niveau-Verhältnisse  des  SchweHi^tchen  BodeiH  seit  jener  Zeit  sehr  bedenten- 
ica  Änderungen  unterworfen  gewesen  ^eyn  müssen. 

Die  treRliihe  Cbersetzuo^  Crrpli^c  s  in  einer  leicht  zugänglichen  Zeit- 
schrift erleichtert  es  übrigens  einem  Jeden  sehr,  den  reichen  Inhalt  von 
UvBM  Abhuidluiig  noch  genauer  kennen  ta  lernen. 


C.  tiiim.:  OmpbalU  in  d«r  aabkereynitchea  Kreid«-PorBa- 
tioa    (GauL  and  Anns,  Ztitaebr.  C  d.  «m.  NtUirw.  IMf ,  p.  250).. 
Kwai»  und  Gibbsl  haben  lo  ewem  mit  SandacbautaeD  venneoftoa  Tboae  im 

and  «m  Wtddersieben  bei  Quediinkurf,  welcher  der  oberen  oder  senonen 
Irride-Bildung  angehört,  Steinkeme  und  Scbalen  einer  Omphalia  aurgefunden, 
weiche  Gibbbi.  hier  als  0.  subhercynica  beschreibt.  BekiaiiUich  hntte 
Irnm  die  Gattmig  far  einige  Schnecken  der  Goann-Fermelion  noljpaielll. 


Znsz'VRR  (ZRisciiifER)  beschreibt  Pachyriana  Betnmonti  n.  ap.  nna 
den  Korallen-Kalke  der  oberen  Jura-Formation  von  iniriitd,  zwischen  ff«- 
imriee  and  Anlryehotr,  in  Ösiemieh,  Palm  (Bult,  de  Im  See.  fäol,  de 
frenre,  JT/IT,  529,  pl.  XII  >. 

J^SRs  D.  Daka  :  über  die  höheren  Unterabtheilungen  in  Her 
KlassifikKtiun  derSiiiigcthiere  (  American.  Journ.  XXX \\  ji.  65 — 71  *. 
Unter  scharfsinnigen  Vergleichen  der  von  Aristoteles,  Ct  vikii  und  Owen 
aufgefüllten  Klagsifikationen  der  Snngelhiere  >%ird  hier  die  selbstsländige 
Stclliin«;  des  Menschen  gegenüber  den  übrigen  Saugelhieren  nach  dem  in  dem 
ganzen  Thierreiche  tief  begründeten  Gesetze  der  ,,1'ephaliäation"  .  d.  h.  der 
UBmandlan|{  der  vorderen  Organe  eines  Organismus  zum  Gebrauche  des 
Kopfes,  für  Sinne  nnd  Mnnd,  featgeBielll.  Die  von  dem  Verfniaer  ao  genan 
Madirten  Cmateceen  baben  ihn  die  Frinctpien  Ittr  die  Unterscheidungen  nnd 
Kcibenlblge  der  verschiedenen  Ordnungen  der  flbrigen  Singelhiere  geUefert. 

flach  Anaacheidnng  des  Menschen  Bcrfallen  diearlben  in  Leben» 
diggebirende,  unter  denen  die  Megaatbena,  mit  einem  grösseren  nnd 
krifUgeren  Typus ,  den  Mi  c  r  o  i>  i  h  e  n  e  n.  mit  einem  kleineren  and  sehn  Scheren 
Typnii  gegenAberstehen,  und  Halb-Eierlegendeoder  Odticoidea.  Die  Gmp 


*  DtcMlben  babta  di«*«  Stellung  lo  der  geologisoben  Sammlang  sa  Drttden  auch 
«iaHsa.  Q, 
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pirniig  der  einMlneo  Ordnnngen,  4tnm  Analogien  mit  de»  Ordnungen  der 
CnMtaeeeB  Im  »ioer  geiitvalleo  Weise  hier  d«rcl^(effthft  werden,  iai  folffeade : 

I.   Arcliontia  (vel  Dipoda)  —  NeBtch  allein. 
II.    Mefitlhena.  III.  Microftbenn. 

1.  i^tttdrantMi,  Vierhinder.  1.   Cbeiropteniy  Fledermlneeb 

X  Cnraifnn,  FleMfiPMenr.  9.  laseclWoni»  IniaclMAriMor. 

3.  Herbivnrn,  PfluienfreMer.  9«  Rodentin,  Nigetliiera 

4.  Motllnti,  Sirenen  nnd  Cetnceen.    4.  Bmln  (Bdentaln)«  EabnlAckeff. 

IV.  Oöticoidea. 

1.  Mar«npi«lia,  Beutelthiere. 

2.  MonolrenMtn,  SdinnMlIiiere. 

Diese  gediegene  Abbandlnng  Daiu*s  ist  ihreni  grasen  UmAinge  nadi 
dnreli  den  BeriebtersUitter  in  des  JMnfsdbe  übertragen  worden  nnd  bat  be- 
reits in  dem  1.  Hefte  der  SItmngsbericbte  der  Gesellschaft  Isis  in  Dr§td9m^ 
i9$9,  Anhiabme  geftinden.  (D.  R.) 


L.  RüTiHRTRR :  eocäne  Säugethiere  aus  dem  Gebiet  des 
Sehweimer  }uTn.  Züricb,  1862,  4°,  p.  1  98,  tb.  t— 5  (Abdruck  aus 
Bd.  XIX,  der  neuen  Denkscbr.  d.  allgem.  Schweis.  Ges.  f.  d.  ges> 

I^alurw.). 

Vorliegende  sehr  schätzbare  Arbeil  giebt  wichtige  Aufschliiäse  über  die 
cocanc  Bevölkerung  des  den  Alpen  zugewendeten  Jura- Abhanges,  wo  sich 
lahlreiche  Siugeihler  -  Reste  in  Spalten  Torfinden,  welche  mit  Bohnen-Ge- 
bilden erflillt  sind.  R.  berichtet  Ober  die  Ergebnisse  von  swei  Panderten, 
von  denen  der  eine,  bei  Oker-Gö9gen^  am  linken  Aar-Ufer,  awiseben  Olfeti 
nnd  Amrmm^  nen  aofgedeebt  ist,  wibrend  der  andere,  bei  B§9rHm§m ,  we-> 
nige  Standen  nnteibalb  thiothmrm  gelegen,  schon  seit  t944  dnreb  den 
Pfarrer  Cvrtibr  in  OUrMKriim  bekannt  geworden  ist.  Wie  namentlich 
durch  die  Bemühungen  des  Letzleren  die  miocine  Fauna  von  Oler. 
kuehntmt  der  Wissenschaft  zugänglich  geworden  war  (Jb.  1S$9f  p.  635),  so 
ist  diess  gegenwftrlig  wieder  mit  der  eocinen  Fauna  von  Egerkingen 
der  Fall  gewesen,  über  deren  Vorkommen  man  durch  ihn  selbst  auch  in  der 
vorliegenden  Schrift  (p.  12  -19)  geologische  N'otizen  erhalt. 

Alle  bei  iiher-GÖHgen  aufgefun  !enen  Ueberresle  gehi»reii  na«  h  Kitiirthh 
fast  auss<  l>li»  sslich  schon  bekannten  Arten  des  Tariser  (Jypscs  an.  weiche 
das  Terrain  parisien  d'Orb.  charakteri.sircn.  Die  Palaeotherien  herrschen 
unter  ihnen  vor.  Dagegen  treten  bei  t^gerkingen  die  Lophiodou-Arlen  am 
stirksten  hervor u.  R.  verweistdiese  Fauna  in  das  Terrain  suessonien  d^Ona. 

Heben  der,  auf  den  kleinen  Raum  von  etwa  Vs  Vorgen  snsammen- 
gedringten^  grossen  Ansahl  von  Pflanienft«ssem  (26  Arten),  ausser  einem 
EichbOmchen,  nnter  denen  sich  17  Arten  Dickbfloter  befinden,  haben  eich 
nnr  noch  3  Arten  kleiner  Ranbthiere,  sowie  als  die  interessanteste  Zngnbe, 
das  Gebiss  eines  Affen  geielgl,  der  einen  Zebnban  mit  den  Makia  Mid 
einigen  Afcn  der  neuen  Weft,  insbesondere  dem  Brflilaffcn,  aeigt,  in 
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SdbMOiHB  »her  Mehr  dm  leMenn  TerwMdt  iü.  iMMMb  dbr  MiMfo 
i«t  (Hees  die  erat*  Spur  Aeter  8tag«lki«f-GnippCy  aberiwapt  aber  icMai  et 
die  zweite  Spar  TO»  Afra  aoi  in  Bocis-Pefftode  tu  feya. 

Im  AUfemeinen  trägt  die  eoelo«  Ftuna  von  Ef/trkinffm  deo  Charakter 
TM  jeaer,  welcher  die  Hurhebene  voa  Afrika  aosieichnet. 

In  dem  narhsitehenden  Verieichniss  finden  wir  alle  bis  dahin  in  der 
Schtceie  aufnefundencn  eociinen  Wirbellhiere  zusammengestellt.  Darin  beteichnet 
Eg.  =  E^erkingen ,  Gg.  ~  Ober-Götgen  ;  Mm.  =  Mauremont  ;  St.  L.  = 
Scial  !.oup  im  Waadtländisehen  Jura  :  Sol.  =  Solothum  und  it.  =  DeU- 
krf  oder  Delemont  im  Kanton  flem,  deren  Fauna  ian  WeseaÜkheii  mit  der 
Via  OUr-Odäjieti  übereinstimmt. 


A. 

RBPTILIA. 

Python  

I  

St.  L. 

PftboB  

8t  L. 

SUm  JEf. 

•      .  > 

PhcoaaarM  mfot m  Goit.  .  . 

Bf. 

•      •  . 

•   •  • 

Ciaixjf  T  

Um. 

itm. 

JHm. 

B. 

MAMHAUA 

I  Pachyderm'ata- 

1  Palaeotharinai  maffunm  Ci;v. 

p.  21.     .   .   • '  •  • 

Og. 

Mm, 

3-       —      latoai  Cüv.    .  , 

p  22.  .   .    .   • .  • 

.  . 

Gg. 

4.       —       crassum  Cuv 

p.  22  

Bg. 

Sol.  Gg. 

5.        —       turtum  Ci  v.  . 

p.  24.  tb  lY.  f.  58.  . 

Um.  Og, 

6.  Plagiolophus  minor  Puhkl  i  Pa- 

laeotherium  minor  Civ.) 

p.  27    ib.  IV.  f.  60.  61. 

Kg 

Hm. 

7.        —        minutus  Rltih.  , 

p  27.  tb.  IV.  f  62  . 

Eg, 

•  mm 

8.  Anchitherium  siderolithicum 

RiTia.  

p.  28  Ib.  IV.  f.  59 

Eg. 

•       •  • 

1.  Propalaeotherium  iiaelan.  Gaar. 

p.  30.  tb.  IV.  r.  53  57. 

Eg. 

•      •  e 

10       —      parwloai  ROna. 

Gg, 

It.  Uphiodoa  rliinocerodes  ROr. 

p.  38.  41.  45.  56.  <b.  I. 

r.l-13;tb.lV.r  42.43. 

Eg. 

... 

*  PaUoothcrinm  mt^rrmm  and  medlam,  löwle  Anoplothcrlum  commune,  wolrhc  H.  y. 
Ji£Tut  (Jb.  i84S,  p.  470)  von  Mgtrkimgm  baadvtob ,  atammaB  nadi  BilTUttYSB  (ß.  M) 
Tlahaafcr  tob  Obtr-antfeH. 
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12.  Lophiodon  tapiioldei  Cinr.  . 

13.  —      parUientif  Gnv. 
14      —      bniOfilluNit  Cor. 


IS. 
16. 
17. 

la 

1«. 
20. 
21. 


23. 

2i. 


—  nediofCw.  .  . 
— ~      Ctfliflri  ROi.  .  . 

—  FrevoMi  tenr.  (Pa- 
diypitpfciM  PravaaU).  «  . 

—  ap.  indet   .  .  . 
LophiotlMriiifli  cMTfaliia  Giav« 

—  elagaM  R6t.  .  . 
RhafathffiiiiB  Taldaue  Pier. 
Ch«a«M>dieriui  Caitieri  ROf« 

HyraotliMriui  aideiolHIiicQni 

Pw  

HyopotaniuGffeMlyUTapiiiodön 
Gr.)  V.  MBU«  ap  


25. 

26 
27 

28 
29. 
30. 
31. 

32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


37 
38. 
39. 
40. 


41. 

42. 
43. 


II.  RamiDaBtia. 

Asoplailierian  eonuiiooe  Cinr< 
X!phodoD  gracilis  Cuv.  . 
Dichobane  Campichi  Pier. 

—  Mülleri  RöT.  . 

—  Robertiaaa  Giav. 

—  apac.  indet. 
«~      apec. .  . 


—  apec. 

—  apee. 

—  apee. 

Oplulheriam  . 
Amphitragnlua  comaiDDb  Am. 

IH.    G  Ii  reg. 

Theridomya  «iderolithicnt  Pict 
Sciunia 


.... 


Spermophilas  ?   .  . 

IV.  CBrnivora. 
Froviverra  iypica  Rlt. 


p.  39. 41. 43.46. 56.  0».!!. 
f.  13—26;  tb.  IV.  1.44. 
p.40.42.43.50-56.tb.Ill 
X.27— 35-,  ll».IY»  1.63. 
p.  42.  43.  «I.  S6.  tb.  m. 
f.  37—86. 
p.  51.  tk  ni.  r.  36. 
p.ft2S6.  Iklll.  f.40.4l 

p.54.  tk  V.  t.6a 
p.  53.  tb.  IV.  r  45-^. 
p.61.  tb.lV.  r.so.  . 
p.  61.  tb.  IV.  1 49.  . 


iMY.  feil.  p.  63.  tb.  V. 
r.70  -  72. 


p.  66.  tb.  V.  f.  64-67. 


p.  70.  

p.71.  tb.V.  f.  7a  74. 


p.  73.  Ib.  V.  f.  75.  76. 
p.  76.  Ib.  V.  f.  77.  .  . 
p.  75.  Ib.  V.  f.  78.  .  . 
p.  78.  Ib.  V.  f.  79. .  . 


p.  72.  ib.  V«  L  69. 


p.  79.  tb.  V.  f.  81. . 


Viverra  

Fterodon  üaayuroide«  fiLAiav.'p.  87. 


nov.  gen.   p.  80.  ib.  V. 

f.  82—85. 
p.  86  


«f. 

Bf. 


Bf. 


Mg.  f 


Eg. 

Eg. 

E9 
Bg. 


Gg. 
G0, 
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44.  Cyiuxioo  beWeticiu  R&r. 

p.  86.  Ib.  V.  f.  86.  -  . 

•       *  • 

45.     —           —  ... 

Sl.  L. 

Mm* 

1  ^          A                Ek  ■  tttt 

•           •  • 

4^  Ve^riiiio  MorloU  Pict.  .  . 

49.  Caeaopilhecus  lemaroides  Rüt. 

MV.  g«ii.  p.  Bß.  Ib.  Y. 

t*  67«  88*    •  •  •  • 

•    •  • 

Y«  4m  Gamufwi  igt:  CliiivatkttrUa  ll0tta.»  Mrf  4  Um«p- 

IMw-IUiM  ki(iaa40l»  itt  so«lq|iicher  Besiahaif  maiitelkir  mUd  Aphe- 
hthtriMiGaiv.  vklEbifitlMriMi  Fun.  m  tttUt»)  Frovlverra  RQvm.|  «ro* 
IM  tM  in  2Mck«  MfffiiMNMr  MtM  mi%  si«Rlieh  mwM  «rlMllMMai  €eWti  4m 
OkiliitCm  hgaclwiebgn  wM,  fobOrl  •iae«  kteioeB  RMfclbien  «i,  wvIcImm 
in  üMiffra  BerpeHei  wui  YiT«m  am  aicbittii  vui  w—ili  iü,  vm  4taM 
« lieb  j«d#eb  daieb  «Im  urierolabB-Ftrael»  s  C.  |,  P.  f»  ILlt  —tw- 
icUi^t.  Dar  YetlbiMr  belnteblal  «i  alt  4m  «odlMB  Voilisfer  wtmr 

Ctenopilbecst  Rüiul,  Meb  «mm»  BjnMbfMob  tmt»  raefalM  Obar- 
kMhr*KaoclMM  mM  dnm  4nl  MumIm  Bacb-ZÜnan  MlarMbia4aii,  baaaiebMl 
4Ma  Alm,  4er  mit  4aHi  GabiM  iib4  aabam  4ar  GrOtia  aatarat  BrAllaffsa 
4e  Mri^a  8cbl4aliDrai  mi4  4ia  frattaa  Aagaabftblea  dar  OaittHit  varbaad. 
Er  |idk  die  ania  Aadaalaiif,  4aat  fai  Mbarar  TanMfwZatt  Alm  in  JBurafP« 
hbl«,  walaba  vaa  taganifaa  4as  baotigaa  AsUmB  iabr  varsabiadaa  waiaa; 
Umatlieb  gabftraa  siauMlicba  bla  jalst  attfgaAia4aBa  fwiila  Afta  dar 
Ktcia-Zail  m  dam  aacb  in  ilafan  labaadan  Gaani  SannapilbacBf  o4ar  daai 
Ml  alba  Tarwandlaa  Hylabalaf ,  nnd  aneb  dar  Mbar  dnrcb  Owan  babaaal 
pandana  aoeiBa  Ai^  vao  ITfaM  waifl  anf  daa  JaMMa  GaaaUacbi 


Arabaaaplaryx  lilbafrapbica  t.  Ihr.  (AmL  maermrm»  Owbh) 
m  4m  litbagrapUacban  Sebiafar  von  Hoitmhofm  (Am,  m,  M&$,  9f  Ntt. 
9kt.  t8$8,  Yol.  II,  p.  123).  Vgl.  Jb.  ia$9^  8.24».  In  aiaar  batoadaian» 
ail  AbbUdangea  varMbanan  Sabrih  lafi  PraCttior  Chrav  annicbtt  dia  Baral- 
Mt  Niaar  Untertncbunf  an  dar  OttaoKania  von  Ydgal-Enbryaaan  niadar  nnd 
■igl»  4tw  die  ZabI  dar  Wirbel  daaan  daa  Arcbaeaplaryx  anlspricbt.  -  Dia 
iMima  Sebwaaa-Wirbal  varwacbsan  aber  bei  den  Ydgaln  mil  dam  Baeban, 
ailfftid  die  hialaraa  Scbwan^-Wirbel  an  jnafM  Yttgebi  nrfl  radimantiran 
iiHgilB  aaeb  Abnilabbait  niH  denen  des  Arebaaopleryt  befitaen.  In  dam 
SchwMM  eines  jaB|{an  Stranftei  bann  man  18  bis  80  YVirbel  liblen;  bei 
Archeopteryx,  deatan  langer  Scbwana  80  Wirbel  enibllt,  iit  der  embryonale 
2irtaad  bettladif  geworden.  — 

El  bietet  demnacb  diOMr  Prololyp  der  Y4kgel  Analogien  mit  aadercn 
Wirbellhieren  dar«  naaiaatlieb  mil  den  Fischen,  deren  älteste  Formen,  wie 
'Mclihis,  Coccotlena  im  alten  lolben  Saadileiae,  aut  aiaam  langaa  ScbwanM 
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▼eiwbra  M,  wie  4H^  alleraieiilett  GmoMm  «Her  ptHaiplidiw  Foim- 
tioaen,  deiwiWIrbetrtiilabit.ia  dM  ober«  Bad«  d«r  SdiwiBi-Float«  Tcrltafl, 
«■d  Meli  mtikt  mit  Eatrichiern.  Der  embrjOMle  Ziutand  der  nnn;»- 
■ebwinHen  Rrteeb«,  die  lang-schwinxige  Kaulquapp«,  welche  im  SaUmander 
CGiMtant  geworden  Ut,  würde  vielleicht  am  besten  die  Sliifa  beaaidMMB, 
welche  Archaeoptoryx  in  der  Klasse  der  Vögel  einnimmt. 

In  einer  ähnlichen  Weise  fasst  auch  Prof.  Jamks  D.  Dkvk  dieses  Urthier 
auf  (Su.LiMis  und  Dana,  American.  Joum.  Jan.  1863,  XXXV,  p.  130  u  f.) 
und  betrachlet  die  eigenthümliche  Befestigung  der  Srhwans-Federn  bei  Ar- 
chaeopteryx  als  die  natürliche  Folge  der  Gestalt  dieser  verlängerten  hinteren 
Extremität.  —  Dieser  geistvolle  INaturforscher  hat  schon  wiederholt  *  nach- 
gewiesen, dass  eine  Verkürzung  der  hinteren  Theile  eines  Thierkörpers 
ebeaao  ein  Zelcbea  von  höherer  Eatwickelnng  ist,  wie  eiae  Cotteealriraag 
ieia«r  v«idaf«a  BilremlllleB,  oad  amgekebrk  Bs  gawlatl  ab«r  «eeb  aaa 
beb«  Wabfaeb«iiillebk«lt,  date  die  Pfolbtiar  Ortn  iPabwoalologiscba 
lllHbali«a|«B,  Slaltf.  iS$M,  8.  IM,  tb.  90>  alt  lebnitea  litbofrapbl- 

beicbri«b«B«a  Tbi«r-Fibrtea  yob  Menbe/iNi  Arcbaeopteryx  ber* 
fibreo.  Dieselben  gebörea  «feabar  eineai  ZweiffÜMer  aa,  detsea  na  abge> 
drackte  dtei  £«ben  in  Pom  .aad  flvBsae  aebr  wobl  aiit  de«  drei  (pftneiaa 
Babea  jeaea  HMibwArdifeB  Vogeb  veifHebea  wetdaa  köaaea. 


Bo».  Walkkb:  BeobachtVBf eo  Uber  einige  fossile  Fische  von 
Dura  Den  {Sehottland).  (Amt,  «.  Mag.  of  Nat.  Hitt.  1868,  F.  11,  Ff.  68, 
p.  73—80,  tb.  4.)  Ausser  einem  vollstindigen  Glyptolepis  von  Dura  Den 
aus  der  oberen  Etage  des  alten  rothrn  SRndsteins  behandelt  diese  Abhand- 
lung besonders  den  Kopf  des  H  o  I  o  p  t  y  r  h  i  n  s  Fletningi  aus  derselben 
Formation,  und  es  werden  Beschreibungen  uod  Abbildungen  «Her  seiner 
Hauptiheilo  gegeben. 


k.  XküULfüM  fbbrt  eiae  aeue  Trigonta  aus  der  iCtaiaMrIdfe- Etage  voa 
Jtom  als  Ti.  Baim  ete  (Mf.  i§  im  §§9,  fioi.  M  9rmim^  JTIX,  BI4, 
pl.  XVk 

D.  Minerafien-UandeL 

V  er  lei  chn  i  88  von  v  e  rkiu  f  I  i  ch  e  n  Mineralien,  Felsarten 
und  Versteinerungen  im  Schtesiechen  M  i  n  e  r  a  1  i  e  n  -  C  o  m  p  t  oir 
des  E.  LBUMia,  Lehrer  su  Waidenkurg  in  SehUsiem.  WaUenkurg^  i^t 
S.  17. 


*  J.  D.  Daha,  Iloport  oo  CnuUc««  p.  1396.  —  Amtrican.  Journal  XXll,  p.  It, 
U9ß;  XXXV,  p.  «.  f«f». 
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leber  Hiiietle  und  fillDime r-Porphyri(e ;  vorzflgUcli  im 

von 

Herr«  Heraumn  Famly« 

Dr.  phIL  la  Km-Tit,  ' 


Einleitmig. 

Bekanntlich  führte  Voltz  für  gewisse  sehr  glimmer-reiche  Gesteine 
der  Gegend  von  Framonl  in  den  nördlichen  Vogeaen  den  fdr  die- 
selben unter  den  dortigen  Berg-Lout'n  üblichen  Namen  >)Mi  nette* 
ein,  der,  so  >iunderli(h  er  l^lingt,  in  die  Wissenschaft  Aufnahme 
gefunden  hat.  Seit  Voltz  die  Enlleckung  der  Minelte  machte,  ist 
sie  auch  an  manchen  andern  Orlen  nurhg>  wiesen ,  indessen  bis  auf 
unsre  Tage  fast  völlig  unbekannt  geblieben,  weil  man  sie,  als  zu 
unbedeutend,  ziemlich  unbeachtet  Hess.  Srnpt  fertigt  sie  mil  wenig 
Worten  ab,  Nadmann  aber  in  seiner  Geognosie  und  Blum  in  der 
Litliologia  wandeo  ihr  mehr  AafmeriMinkeit  tu ;  jener  war  ? ielleiehl 
doiali  die  varwandten  Glimroar-Trappe  mehr  darauf  hingeleitet,  dieaer 
dagfgan  durch  das  Auftraten  uofwelfelhafier  Minelte  im  OdmuMid* 
Kr  war  ea  auch,  dar  meine  Blicke  luerti  auf  die  niebl  unbedeutende 
Verbreitung  dieaea  Getleins  richtete.  Sehr  zahlreich  sind  die  Vor« 
lommniaie,  wie  ich  später  tu  leigen  versuchen  werde,  aber  nirgend 
von  so  grosser  Bedeutung,  dass  nicht  die  kurze  Behandlung  in  den 
l<ehrböchem  gerechtfertigt  erschiene.  Jedenfalls  aber  ist  die  Ver- 
breitung grösser,  als  man  bisher  glaubte,  un  I  durch  manche  interes- 
sante Beziehungen  und  Erscheinungen  verdient  unser  Gestein  nfthera 
.Betrachtung. 

Zuerf^t  \on  der  Absicht  ausgehend,  nur  eine  peognoslis<  he  Dar- 
stellung von  dem  Vurkommen  an  der  Bergi/ratie  z(i  geben,  glaubte 
ich  zunächst  doch  die  wichtigem  Französischen  Vorkommen  kennen 
lernen  zu  mÜNsen,  wozu  mir  eine  längere  Reise  in  den  Vogeten^ 
Besichtigung  der  Sammlungen  und  das  Slndium  der  einschlagenden 
Utleralar  die  ite.  Dies»  Alles  wurde  mir  erleichtert  dur«  h  die  Güte 
ier  Herren  MütUNt  in  Ba$el,  L.  Köchlin  -  Sciiluiiberoir  und 
JahifcMfc  lao.  17 
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Weber-Blech  in  Mühl/imiaen  {Elsass),  und  der  Herren  Professoren 
Blum  umi  Leonhard  in  Heidelberg ,  welchen  beiden  ich  mich  gam 
besonders  ^p^pflichlo^  fühle,  da  sie  während  des  ganzen  vergangenen 
Sommers  mir  ihre  Sammlungen  und  Raibschlage  in  aufserordent* 
lieber  Weise  zu  Gebole  slelllen. 

Sehr  bald  merkte  ich,  wie  grosse  Verwirrung  noch  über  den 
Namen  MineUe  herrschte,  wie  manche  Gesteine  ibnlicb  beschaffen 
•ind ,  wie  so  manches  Interessante  fast  unbekannt  geblieben ,  andrer^ 
Kits  wie  sehr  das  Material  serttreat  war  In  horten  NeliMfit  flift  I9 
wenig  f  ugingliehen  Werken ,  wie  sieb  bemerkenswerthe  Anhaltspankte 
so  Vergleichen  boten,  wenn  man  namentlieb  F)rmikreieh  hlneioaog» 
so  dass  ich  gern  meinen  orsprünglichen  Plan  dahin  erweitert  hitle, 
eine  vollständige  Beschreibung  der  Minette  ond  ftbnlicber  Gesteine 
tu  liefern.  Aber  diese  war  nicht  so  erreichen,  ohne  aimmlliche 
wichtigeren  Funde  selbst  la  untersuchen  wegen  der  eben  erwihnten 
Verwirrung  und  den  oft  sichtlich  falschen  Angaben,  und  dato  war 
ich  nicht  im  Stande  schon  wegen  der  langen  Zeit,  die  ein  solches 
Unternehmen  erfordert  hätte.  Meine  Absicht  ging  desshalb  dahin, 
das  mir  zu  Gebote  stehende  Material  möglichst  /u  verarbeiten,  aber 
auch  diess  Ziel  war  zu  weit  gesteckt,  da  unvorhergesehene  Ereignisse 
mich  plölzlich  von  Heidelberg  abriefen ;  ich  gebe  es  denn  hier  in 
der  Form,  wie  die  kurze  mir  zugemessene  Zeit  es  gestattet  bat,  und 
hoffe  wenigstens,  dass  es  als  Beitrag  zur  Kennliiiss  dieser  ver« 
Wiekeitin  Gesteine  diene,  der  om  ao  wAnscbeaswertber  erscheint, 
als  Naomanm  sein  Thema  über  8d€h9Ueh$  Glimmer-Trappe  bn 
latsten  Sommer  som  sweiten  Male  gestellt  bat« 

Ala  Sloff  lür  spSlere  Untersuebongen  ist  der  äeidMerper 
geogno«titcben  Sammlang  eine  Suite  hierbar  gehi^riger  Gealeioe  Oberr 
geben  worden. 


A.  Beechreibung  der  eineelnen  Vorkommnisee  nach  Quellen 
und  eigenen  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  oder  an 

Handstüoken. 

L  Deutschland. 

Das  Gebiet  des  OdenwiUdet,  Aber  das  sich  meine  Untersu- 
ebongen  erstreckten,  gehl^ri  t,  Tb.  in  den  AeteiteAfn,  i.  Tb.  in 
den  BadUehen  Antheil,  ond  liegt,  bei  hdchslens  3  Stunden  Seilea- 
Aoadehnong,  von  der  B0ri$irat9€  ab,  twiacben  MUter^Hmumk, 
einem  IfeMureAen  Dorfe,  östlich  von  ITefffimAeiiii,  im  N.  und 
dem  Xeckar  bei  Heidelberg  im  S.  In  diesem  etwa  8  Standen 
lengeil  i«ebirgs*Strich  ist  ctne  euaserordentlhh  grene  Anaahl  voi 
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GSnfeD  anieret  Gesteins  Torlitndeti ,  fiber  deren  Zosammenhang  icfi 
leider  niebts  Beslimintes  angeben  kann ,  da  ich  sie  nicbt  kartirt  habe, 
vetibalb  mir  nichts  übrig  bleibt ,  als  die  einseinen  Punkte  der  Reihe 
Mcb,  fO«-S.  nach  N.  fortsehreilend ,  g«  bespreebeo  und  einige 
Vergleiche  luoiielleB. 

1.  Zleg elhaasen. 

Dieses  von  G.  Lsonharo  aufgefundene  *  Vorkommen  ist  fast 
im  Ende  des  Dorfes  Ziegelhau$en  nach  Heidelberg  su  in  einem 
Feldwege,  der  links  von  der  Hauptstrasse  an  dem  Gehänge  hinan- 
stfigt,  enlblöst  und  bildet  in  einem  sehr  Quarz-reichen,  Giimmer- 
4rmen  Granit  von  mittlerem  Korn  einen  12^'  mächtigen,  nirgend  in 
frischem  Zustand  befindlichen  Gang  (Fig.  1),  der  in  h.  11  streicht, 
und  mit  70^  in  0.  einfällt.  Der  Granit  ist  an  der  Berührung  mpi^t 
feil,  an  einigen  Stellen  zu  Gruss  zersetzt  und  zeigt  oft  wellige  Sahl- 
binder,  indem  sich  die  Minelte  von  diesen  in  nach  aussen  convexen 
Schalen  ablöst.  Die  Verbindung  beider  Geseine  ist  eine  sehr  innige, 
die  äussere  Gang-Schale  ist  Irots  der  deutlich  sichtbaren  Grenze  oft 
so  fest  mit  dem  ganz  unzer.<elzten  (iranit  verbunden ,  dass  beide 
darch  Schlagen  nicht  zu  trennen  sind.  Hier  und  da  finden  sich 
ganz  schwache  Anastomosen ,  wo  man  liann  zuweilen  Gemenge  von 
Granit  und  Minette  erhält.  Die  Grund-Masse  ist  hell  -  rötlilich  und 
gelblich  •  braun ,  von  erdigem  Aussehen  und  gelblich  -  weiss  bis 
weiss  gesprenkelt  durch  zersetzte  Glimmer  •  Blätlchen ,  von  denen 
taweilen  nur  gelbe  Flecken  Eisenoxyd-Hydrat  zurückgeblieben  sind  ; 
die  Blältchen  sind  selten  bis  ^/a"  lang  und  ^'e"  breit,  von  reclangu- 
lärem  Umriss  ;  alle  siml  sehr  in  die  Länge  gezogen.  Das  Eisenoxyd- 
Hjdrat  bildet  zuweilen  gelbe  Knötchen.  Scheinbare  Einschlüsse  bis 
la  Wallnuss-Grösse  bestehen  aus  fein-schuppigen  Glimmer-Anhäu- 
fangen,  worin  die  Schuppen  noch  einigen  Glanz  und  scbwach  griin- 
lebe  Farbe  haben. 

Vnler  der  Loupe  erscheint  die  Masse  porös ,  fast  hakig-körnig, 
tber  Wehl  nur  in  Folge  von  Zersetzung  und  Verschwinden  des  Glim- 
Mn;  in  den  HohlriuitoeB  waHe  der  Feltfipath-Teig  leichter  ange- 
liiliB,  weaaheib  jene  keine  regeittlüigd  ^orm  zeigen.  Die  Glim- 
■er-Menge  atrlH  sieb  eaeb  weit  grUHt  heraus^  alt  Mm  erile« 
AMek.  jedenfellf  trNI  der  PeMqwth  aebr  toHick. 

Sebr  aelten  alttd  Peidapetb-Rrystillebeii  von  linglieb  •  reebl- 
"Mgem  Omrias,  die  aber  aneb  in  eine  felbe  erdige  Sobalane 
«gewandelt  aind. 

Her  aeMen  ftndet  nan  efai  ehiaelnet  Qnen-Korn ,  dann  In  eiern- 
Bikar  Maae  Ua  sa  V  Dsrebmeaier,  niebl  kiyalelHalrt,  9m%  aleU 
Quhweislieb  mit  einer  Klnfl  In  Verbindung  and  wohl  seeomUren 


*  U  i^usuiAJU),  MioeUe,  ia  den  l^etife/^r^r  Jahrbüchern  1660,  S.  167. 
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Vrsprangs,  da  ofl  Hohlräume,  wie  von  Peldspalli-KijaUlleB  her* 

rührend,  dabei  sind;  auch  scheinl  an  der  Berührung  det  Quariet 
mit  der  GMg*MaMe  suweilen  elwas  Feldtpath-Substani  lurückf^ 
|>lieben  so  sein.  So  sind  in  einem  grotaen  Usnd^Sifick,  dai  ton 
einer  hier  und  da  unterbrochenen  Kluft  durchzogen  wird,  die  Wan* 
düngen  dieser  mit  Quarz  bekleidet,  der  wtlhii  acliwacbe  Anfiage 
?on  Krystallisation  zeigt. 

Aederchen  von  Quarz  dringen  in  die  umgebende  Maise,  und 
vereinzelt  findet  sich  in  dieser  Quarz  eingesprengt.  Auch  hier  ist 
spätere  1  ifiltiation  nicht  wohl  al>zu>^ eisen ,  um  so  mehr,  als  sirb 
diese  Erscheinung  nur  in  der  Nähe  def  Ausgehenden  uod  der  8«ht- 
bänder  zeigt. 

Der  Gang  ist  von  >ielen,  schwarz  braun  angeflogenen  kliiften 
durchzogen,  deren  Hauptrichiung  den  Sahlbändern  parallel  ist,  die 
ab^r  auch  in  jeder  Richtung  das  Gestein  thcilcn,  so  dass  beim  Ver* 
wittern  kleine  eckige  Stücke  entstehen,  kein  Gruss,  der  nur  hier  and 
da  am  Contakt ,  \ielleichl  als  Reibutigs-Produkt ,  auftritt.  Von  den 
Klüften  aus  geht  die  Farbe  von  ge  Iblich  *  braun  durch  rölhlich  •  gelb 
in  braun  roth  über. 

Auf  einigen  Kluft-Flächen  findet  man  ein  schwarzes  büschel- 
förmiges Mineral,  dessen  feine,  .Seiden  glänzende  Nadeln  nur  fjchwaih 
erhaben  aufliegen  ;  ihre  Zwischenräume  sind  zuweilen  mit  Quarx 
ausgefüllt,  dann  ist  die  Substnnz  selbst  weggeführt,  und  an  Stelle 
der  Nadein  erscheinen  entsprechende  Vertiefungen.  Es  ist  wahr- 
scheinlich Hornblende. 

3.  Sohrietheinu 

LoKTBT,  der  lingera  Zeil  in  MmdMerg  lebte«  aoll  hier  lad 
an  mehren  anderen  PiioUen  det  O^emmMei  lueril  Mioclle  »ge* 
liHMien  beben,  wie  Fopbkit  *  lagi,  oJkne  die  Qaelle  raeogebea; 
als  Minette  mag  er  sie  laersi  erkannt  haben,  aber  gefunden  waiea 
die  G$nge  schon  fr&her  von  den  Herren  LoMMtL  und  G.  Lmriav 
in  Meidelberg. 

a)  Der  von  LoeTBT  angeführt'^  («ang  von  SchrieBheim  stUi 
naeb  6.  Leonhard  im  Qoara-Porphyr  auf  im  lAtämigtthal,  an 
der  betreffenden  Stelle  nur  etwa  1"  michtig,  in  einem  nicht  sehr 
hohen  Grade  von  Zcrsetamig.  1«ooankt  erwähnt  noch,  dais  der 
olMre  Ibeil  weaenUicb  aas  Glimmer  beslelie,  während  dieser  nach 
nnlen  so  abnehme,  dasa  endlieb  faal  nur  eine  brenne  Ornnd-MssM 
loHlickbleibe.  i 

b;  Steigt  man  zwischen  den  letzten  Hausern  von  Schrieiheim 
kn  AlUtiba€h*Tkai  links  am  Abhang  hinaaf  über  den  Btahm$bef$*  j 

*   Fot  HNRT.   Memoire  sur  i€9  AlptM  in  den  Awm.  ie9  9C%i»c§i  ^  i 

Lvim.  T,  il ,  S.  488  ff.  I 

^  6.  IMIBAB»,  Mnatla  In  4m  IMM$.  Jabrb.  fflf#,  B.  W.  i 
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fo  Iriffl  man  auf  dem  Wald  -  We  g«'  Bruchstücke  von  Minclte,  die 
nach  uod  nach  häuBger  werden;  an  einer  Stelle  icheiot,  nach  den 
grvMeB^SfMen  tu  urtbeilen,  and  «eil  lieb  eberliilii  niebtt  Aebn» 
lirbet  HMbr  findet,  ein  tiang  dmebfaieUeii,  dessen  Streieben  nseb 
dieier  obern  firense  b.  1 — %  wire,  das  Rinfallen  sebfinbar  gegen 
W.  Das  ongebenile  Gestein  l»t  Granit 

Das  Gestein  ist  snerst  fast  dicbt,  von  rftlblieb  -  grauer  Farbe 
wui  onregelmtssig  serfclilflet.  Weiter  treten  weisse  Ptknkfehen  an^ 
feine  Glinnmer-SchQppcben.  Andere  Stöcke  haben  deutliche  Por- 
phyr-Struktur; der  nicht  sehr  häufige  Glimmer  ist  wei«8,  Taik-artig, 
in  schillernden  Flecken.  Die  Grund  •  Masse  hat  eine  braun  «gelbe 
Färbiinir  un  t  enthält  noch  ?.  Th.  kaolini<iirten  Feld«path ,  der  auch 
in  feinen  Adern  ausgeschieden  ist,  und  cijie  wi'isslich-crünc  Serpentin- 
artige  Substanz,  vielleicht  aus  Hornhlmde  hervorfre^^angen.  Durch 
starke  Zersetzung  des  Feldspaths  ist  eine  sihninbar  poröse  Struktur 
entstanden ;  das  Ganze  hat  ein  buntscheckiges  Aussehen.  Von  Quars 
habe  ich  nur  ein  einzig^^s  Korn  g  funden. 

c)  Verfolgt  man  den  Weg,  der  von  dem  Altenbach  aus,  gerade 
euer  der  PapiermtUile  (jetzt  Spinnerei),  im  Oeiienöackthal  hin- 
•afnbrt,  so  trilll  nsn  sunicbst  Granit  -  Ger5l!e ,  dann  Granit  und 
lÜBelte ,  dann  nur  Hinette  in  grosser  Menge.  In  dem  Schuif-Land, 
Ah  links  am  Wege  die  BÖsrbnng  bedeckt,  ist  kein  anstebendes 
Gestein  so  seben,  aber  unter  der  durcb  Abrutschen  onterbdblten 
KsSündecke  siebt  man  da,  wo  unter  den  Geröllen  kein  Granit  mebr 
ist,  überall  nur  Minette  brrvortreten,  und  s^^ar  ohne  itgnru!  eine 
andere  Gesteins-Art,  was  auf  eine  ausserordenl'iche  Verbreitung 
Schnelsen  lässt.  Weiter  hinauf  wird  die  Minetie  nach  und  nach 
durch  Quarz-Porphyr  verdrünct,  dessen  Grund-Ma<se  der  der  ersteren 
laiijtchcnd  ähniith  sieht,  auch  etwas  Glimmer,  aber  ausserordentlit h 
viel  Quarz  enthält.  Ganz  oben  im  Thal  endlich  f'telll  sich  der  nor- 
male Quarz-Porphyr  des  Oelbergs,  in  dessen  westlichen  Theil  unser 
Thal  einschneidet,  ein.  —  Während  diese  Beobachtungen  auf  dem 
rechten  Ufer  zu  machen  sind ,  gehl  im  Bette  des  Baches  der  Quarz- 
Nrpbyr  viel  tiefer  hinab ,  die  Minette  viel  weniger  hoch  hinauf, 
M  fftr  jenen  in  der  stärkeren  Steigung  der  Thal-Linie,  fQr  diese  iu 
^  leieblem  ▼enrltterbafteit  and  bestfindtgen  Berftbrnng  mü  dem 
tersetf enden  Wasser  begr5ndei  su  sej n  scbeinl«  Denn  am  entgegen- 
geaetsten  Ufer  sind  die  VerbUtnisse  wie  eben ,  wernaeh  das  Streichen 
(iar  ebem  Oescbielie-Gftnye)  sieh  annihemd  tu  b.  7—8  beraus* 
Urih.  Nach  oMgen  Deobaebtnngen  ist  ta  rermviben,  dass  in  die» 
lem  Tbale  die  Minette  zwischen  Granit,  der  die  Basis,  und  Quarr* 
Porphyr,  der  den  Gipfel  des  (Mkergt  bildet,  auftritt,  sej  es  eil 
D^ergangs  Gestein ,  <ey  es  gangartig. 

In  frischem  Zustande  i.«t  die  Grund -Masse  bläulich-grau,  hei 
stärkerer  Zerset^une  bräunlich-roth  mit  einem  Stich  in  Blau  :  sie  ist 
forherrscbend  fast  dicbt«  Glimmer  ist  reichlich,  immer  stark  aoge* 
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grlfTcn  ,  sifber-wpiss,  Talk-artig,  auch  braun,  golblich,  lulctit  tfr- 
schv'iDilet  er  ganz,  doch  sind  Hohlräume  .«eilen.  Orihoklas-Kry- 
stallc  sieht  man  wenig,  doch  iftt  ein  bräuiiiicher  Feldspalb  in  Aderi 
ausgeschieden.    Das  Gcütein  hält  viel  freies  Cisenoiyd-Hydrat. 

d)  Unter  den  Gerollen  von  c)  ßndet  sich  eine  eiizenthümliche, 
durchaus  poröse  Minette  von  rölhlich-grauer  Farbe,  mit  srheinbarer 
Parallel  .  Struktur ;  wenn  nun  auch  einielne  Glimmer- Blillchen 
in  dieser  Richlung  liegen,  so  ist  doch  sicher  der  im  Ganzen  irr- 
worren  gelagerte  Glimmer  nicht  Ursache  jener  Erscheinung,  viel- 
mehr scheinen  zahlreiche  schwarte  Hohlräume,  die  annähernd  der 
Schiefcrungs-Ebene  folgen,  sie  zu  veranlassen.  Diese  rühren  wohl 
theilweise  von  ausgelaugtem  Glimmer  her,  meist  aber  gewiii  foi 
Orthoklas,  indem  man  unter  den  unregelmässigen  Umrissen  sadi 
rhombische  erkennt,  Vertikalschniite  eines  aus  Orthodoma,  Bull 
und  Klinopinakoid  gebildeten  Krystalls.  An  Blasen-Räume  fü  tML 
lu  denkei.  Der  Glimmer  findet  sieb  in  sehr  Uaiaen»  Silber-vetaM 
Schuppen,  nicht  oft  in  grösiem  Btttlm. 

8.  Beillffcronta. 

Wie  in  dem  grossen  Gebiet  des  Quari^Porphyrs  zwiscbni 
Heidelberg  und  Schrieiheim  bi>her  kein  Vorkommen  unsers  Ge* 
Steins  aufgefunden  worden,  ebenso  ist  es  in  dem  Granit  und  Sjenit 
fvisihen  Schriesheim  und  Weinheim,  bis  auf  einen  ganz  rer- 
rinzellen  Fund  bei  Heiligkreufz,  in  dem  dort  \om  6ro89$achtener 
Thal  ablaufenden  Seiten-Thälchen.  Nacl»  dem  von  einem  lo-en 
Blocke  abgeschlagenen  Handslucke ,  das  Prof.  Blum  von  dort  be&itit, 
ist  es  eine  /icmlich  feste,  graulich  -  gelbe  Masse  von  porö>em  An 
sehen:  die  Poren  rühren  deutlich  von  Weggeführtem  her,  K»  iit 
den  sehr  xersetiten  Schriesheimer  Gesteinen  ähnlich. 

*         4  Weinheim. 

a)  Im  WeechnUz'Thal  bei  Webiheim  6ndet  sich  an  der  faga- 
nannten  fiicht  Mühle  in  einem  alten  kleinen  Steinbruch  ein  rt>ehr« 
Wnu  mächtiger  Minette  -  r.nng  (Fig.  2),  der  in  einem  hohen  Gitäe 
von  Zersetzung  begrifTen  isi.  Br  streicht  annähernd  von  N.  in  S. 
und  hat  ein  «ehr  starkes,  fast  senkrechtes  BinfaUen  hl  W.  Sein 
Liegendes  bildet  ein  Granit«Syenit,  sein  Hangendes  sehr  terselztfr 
Granit,  der,  wie  auch  der  obere  Tbeil  des  Minelle-Ganges,  stark  mit 
rothero  Eiseno^yd  impräjnirt  ist.  —  Etwas  oberhalb  steht  im  Syenit 
ein  Gang  von  eigenthümlicher  Beschaffenheit  an,  von  dem  leb  nicht 
sagen  kann,  ob  er  hierher  gehört;  auch  ist  er  unbedeutend.  — 
Weiterhin  i-t  ein  grosser  Steinbruih  im  Syenit  angelegt,  an  defsea 
oberem  Rande,  gerade  an  der  hdchslen  Stelle,  ein  Minette-Gan^ 
durchschnitten  ist,  allem  Anschein  nach  nur  das  Fortstreichrn  dti 
^     MMTst  MwähntMi.   Nur  mit  Lebenagefihr  iat  er  ao  err«icb«A» 
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PbmI»  bl«  Kopf-grotM  RMiifofde  von  weiifger  tefiettter  Maiie '  fallen 
Mvfif  heranttr.  V#n  dieser  Minette  and  der  «ehr  teraetilen  an 
der  McA«-MMIe  folgen  Analjaen. 

Dae  fHacbere  Geateln  ans  dem  Syenit -Bnicli  enliprfeht  gant 
der  graulicli-seliwarien  Minette  von.  Remikaek  (••  apiter):  ea  iat 
eine  dookel-graue,  lial  .dichte  Grund. Maaaft  mit  braan- schwaraen, 
später  Torobacli*braunen  und  Gold-getben,  sehr  reichlichen  Glimmer- 
Bläuchen,  die  gewöhnlich  eine  iinbeslimmtp ,  nur  zuweilen  rcgp|- 
mässige  Form  sech^seitigor  Tafeln  haben.  Die  (schon  erwähnte  Ser* 
pentin  -  artige  prune  Substanz  ist  auch  hier,  doch  nicht  häußg. 
Durch  Verwitterung  wirJ  die  Grund-Masse  röthiich-geib  bis  rölhiich- 
braun,  der  Glimmer  gelblich-weiss  und  zti  selbüchen  trecken,  bis 
aa(h  diese  verschwinden.  Die  im  frischen  Zustand  etwas  glasige 
Grund-Masse  wird  durch  das  Wegführen  des  Glimmers  porös.  Ortho» 
klas  aeigt  sich  nirgend  ausgeachieden .  Quara  ebensowenig-,  aber 
greaae.  aebwArtUeli-branne  Flecken  von  Biaenoxjd-Hydrat  abd  hinfig. 
M 'fortaehreitender  Zeraetaung  wird  die  ganae  Gang-Maaae  lerreib* 
Heb,  eodlieb  lerAIM  sie  m  Gruaa. 

b)  Oberhalb  der  JlWeAe-ilfMIe  iat,  auaaer  den  onbedelitenden 
geng-förmigen  Vorkommen  im  Bjrenit  von  Garshehn  and  Birkemm» 
aanSchst  das  vonAelteii,  ebenfalla  im  IFeftfAni/2-7*Aa/^  erwähnena- 
werth,  MO  ein  Cang  anmiitelbar  an  der  ersten  MAble  oberhalb  jenee 
Dorfes  den  Sjenit  durchsetzt. 

Daa  Eigenthumllche  dieses  Vorkommens  gepenuber  dem  sehr 
Shnliehen  dunklen  Gesteine  mit  .srhw;»rzem  Glimmer  aus  d  m  grossen 
Syenit-Bruch  der  fiichs  Mühle  lietrl  in  der  BeschalTenheit  d<'s  die 
Grund-Mas^e  bildenden  Orthoklases,  der  nämlich  einmal  durch  sein 
grobes  Korn  in  der  schuppigen  Glimmer-Masse,  daim  durch  seine 
Fleisch-  bis  hyazinth-rothe  Farbe  in  dem  dunklen  Glimmer  ausge- 
zeichnet is'.  Die  Farbe  des  Glimmers  geht  ins  Gold-gelbe  und 
Braune  über«  « 

* 

5.  SuJabach. 

•)  Qleieb  Unter  dem  Dorfe  SnMaeh  aehneidel  linka  beim 
BinoBtoteigen  eine  SeMnebi  ein ,  deren  Winde  aaa  L5aa  und  deranter- 
Hfg— dem  aiemHeb  verwittertem  porpbjr  -  artigem  Sjeolt  bestehen. 
In  dieaero  setzen  Gänge  von  fein-kdroigem  Granit  auf,  unter  denen 
ein  8"  micbtiger  wieder  von  einem  5'  mkcbtlgen  Minette-Gang 
dwchaeizt  und  verworfen  wird.  G.  Leonhard  fQhrt  *  diesen  Punkt 
als  einen  sehr  merkwör.iigen  und  lehrreichen  an ,  und  hat  eine  Skizze 
daTon  entworfen,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  « inem  spätem  Werke 
vorbehalten  ist.  Diese  Minetie  entspridbi  ganz  der  vom  1.  JMUter$- 
kmU€r  Gang  (s.  spater). 


*  G.  Lrorbah»,  HeUMUr§er  Jalirb.  I8§0,  nad  In  ,,ff«dMrA«  Berf^ 
MrmsM*',  8.  33. 


uiyiu^L-ü  Uy  Google 


264 


b;  Weilerh'n  Iheilt  ticb  dieier  Hohlwrg;  den  recbU  abgehen<!fn 
Zweig  ^erfolgf'nii ,  trifft  man  nach  einiger  Zeil  auf  flioen ,  in  sehr 
veiwittertein  Syenit  aufsotztMiden,  sehr  lerseliten  Gang  ton  1'  Mäch> 
tiglieit ,  der  durch  in  feuchtem  Zustand  fast  schwarze,  sonst  gelblich- 
graue,  Farbe  ausgezeichnet  ist.  Rölhliche  Orthoklas  -  Parthien  sind 
au(>ges(  hieden  ;  charaktei istist  h  aber  für  dieses  Vorkommen  ist  die 
regelmässige  Form  des  Glimmers ,  die  it  h  in  solcher  Weise  nirgend 
selbst  oder  auch  nur  erwähnt  gefunden  habe.  Die  Umrisse  sind 
verschieden,  so  dass  je  nach  drr  Grösse  der  monoklinischen  Pina- 
koide  scheinbar  rhombische  oder  dreieckige  oder  rectanguläre  Fi- 
guren eatsieben.  Auch  findet  sieb  der  Glimmer  in  solcher  Fälle, 
6rtaM  onil  ScUif«  in  diese«  GetteiB  selteii  so,  wie  Uer;  eeiM 
Farbe  gebt  lon  ecbwan  in  Tombeek-braun  und  Bionsc-farben  ftber« 
vnd  beim  Verwittern ietGeeteintbieibrn  die  Bllllerinrai  k.  Zoweilaaaiad 
aueh  ToHüIndige  Gümmer- Siuicben  Yon  rbombisobem  oder  reetanfUr 
Urem  Qoersehniil  vorbanden.  Das  Slreicben  des  Gangea.  iat  h.  1— 9, 
aein  Binfallen  etwa  60^  in  W.  Der  Syenit  ist  bier,  wie  in  aX*t«i 
vielen  Gr.mit-  (Pegmatit-)  Gängen  durchachwärmt  und  eine  Verwffw 
fang,  die  jedoch  durch  eine  Maner  nndenilicb,  lial  vermntheiit 
daaa  a)  und  b)  derselbe  Gang  seyen. 

c'  Auf  diesem  Wege,  der  injtn  r  an  der  Höhe  hinzieht,  trifft 
man  an  demselben  Abhänge  noch  einen  mächtigen,  in  h.  1  strei- 
chenden, fast  senkrerhicn,  nur  schwach  gegen  W,  geneigten  Gang 
im  Syenit.  Bei  geringerer  Vrrw  tlenii  g  ist  der  Glimmer  dunkel, 
wird  dann  braun,  bei  stärkerer  gelblich-grün,  so  d.'ss  die  Fleisch- 
rulhe  Feld<path-Grund-Masse  besser  her\ ortritt  und  das  Gestein  ein 
buntes  Ansehen  bekommt,  bis  es  endlich  gans  /erf&llt.  Der  Glimmer 
bat  meist  eine  Unglleb-reebt  eckige  Gealalt  und  die  Blitteben  beben 
eine  annibemd  parallele  Lage. 

6.  Zwischen  Salsbacb  nad  Heaisbaeb. 

a)  StIilSgt  man  von  der  bei  Suitbaek  erwibnten  Srblocbt,  dn 

wo  sie  sich  theili,  den  links  abgehenden  Weg  ein,  so  gelangt  man 
an  Granit-  und  Gneis-Brftehen  vorbei  in  das  Eichbach^Tkaif  wo  man 
viel  Minette  findet;  to  eine  dicbte,  der  Verv^itlerang  gut  wider* 
stehende,  die  durchaus  an  den  noch  fu  beschreibenden  Garg  über 
der  Hemtbacher  Kapelle  erinnert,  der  vi;  lleichl  auch  hier  durchgeht. 

Die  Grund-Masse  ist  vorlierr  chend ,  fast  glasig,  splitterig  im 
Bruch,  dunkel-blau-grau;  darin  liegen  zahlreiche  sthnarze,  ein  wenig 
Ins  Röthliche  schillernde,  stark  glänzende,  unregelmässig  be^^renzte 
Glimmer-ßlättchen  und  sehr  feine  Schuppchen,  die  dem  Gestein 
ein  starkes  Funkeln  \erleihen.  Auf  d'u  Klüften  entsteht  eine 
schwache  fiiäunur.g,  die  snwohl  (arund-Mass >  als  Glimmer  ergreift; 
nrbr  apartam  ertrheint  das  weich  grüne  Mineral. 

b)  Hier  trifll  man  aoeb  «ino  gweile  e)  IbnUebe,  sebr  Mi«ftArnige, 
•bor  niobt  dicbte  aatbrMe  Minette  mit  einom  Stiob  iai  VieloltOi 
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roil  vielen  Höhlungen  durchzogen.  Letzlere  »ind  sehr  ungleich 
^ro5$,  aber  s  ets  flai  h,  an  d' n  Enden  meist  ausge.  ogen,  und  con- 
sUnl  in  paralleleo  Ebenen  angeordnet;  Flecken  >on  gleichem  oder 
flach  gfrundelem  Umriss  bemerkt  man  dabei,  mit  einer  vielleicht 
TOS  Orthoklas  herrührrnden ,  jetzt  Epidot-ähnIi(  hen  Substanz;  dar- 
neben liegen  noch  Kugeln  von  Orthoklas,  blass-roih,  von  mallem 
Ansehen,  hier  und  da  etwas  kantig  begrenzt,  oft  im  Innern,  nie 
von  Aussen,  zersetzt  und  hohl.  Sie  sind  zu  dick  und  rund,  um 
als  IVsacbo  der  flachen,  unregelmässigen  Hohlräume  gellen  zu 
Idanen,  die  vielmehr  durch  Vt  rschwinden  des  gelblich-grünen  £pi* 
dol'snigeo  Minerals  entttehen  mögen ;  die  Wandungen  sind  nut 
icfcviii^rMnen  und  gelben  Anflügen  bedeckt. 

Sink  gttnsende.  kleine  Feldspatb-Krystalle  treten  sehr  Yereinielt 
aal,  dianlleritim  sieh  aber  onler  der  Loope  durch  ausgeieicbnete 
SUdtuAg  ab  Oligoklai. 

Ob  diesei,  niebi  amlcheod  fefündene,  oligoUas^baltige ,  Glini- 
■K-freie  Geitein  der  Minettc  beltuiiblen  ial,  unter  der  et,  in 
«filer  Verbindoftg  damit,  aoftritt,  iat  swelfelhaft,  aber  wahrichein« 
iick  i*t  et  weniftlaiit  ein  Porphjrit.  Vergleiche  fibrigent  die  Nolis 
atlerS.  b)  Aber  SboUche,  nicht  rreht  ooteriubringende  Fels- Arten. 

e)  An  dem  Abfall  dea  Bergrfiekeiit ,  der  dat  Biekbaeh'Thai  vom 
i«]ibv*7A«l  Irennl,.  nach 'dietem  hin,  liegt  Mioette  in  grotten 
l^gfla  im  Feldwege.  Sie  enthalten  ao  viel  duoklea  Glimmer,  data 
lie  Sinilltiir  fatt  tchtfppig-kdrnig  wird ;  aach  aind  viele  Fleltch'-rotha 
OrMlat-IndividoeD  eingebettet,  dorch  welche  und  die  tehon  mehr* 
bdi  mihnle  grfine  Sobttana  ein  onbetiimmter  Farben« Wrehtel 
aalitf  bL  Die  grflne  Matte  iat  mit  dem  Nagel  ao  ritsen  ond  aeigle 
iD  einer  Stelle  2  Plirhen,  die  einen  Winkel  von  aonihernd  190^ 
küdeteo,  fo  data  man  aal  Botnblende  ao  tehlietten  bereebtigt  iat 
Mt  grfiolif  he  Farbe  der  Felt-Art  r&brt  aber  wohl  meitt  von  ser- 
leltteai  (Flimmer  her,  wihrend  dat  Gante  der  Verwitterung  nicht 
Mhr  tmgetettt  ist. 

Dineben  sind  scheinbar  friKbe  nod  fette  StAcke  von  rdtbiieh- 
liMtr  Farbe  mit  vielen  verwatcheiien  grünen  Flecken,  ond  andere 
Ifkr  lerselzte  von  braun-pelbcr  Farbe. 

^)  Das  BenUng  Thal  durchschneidend  nach  Brnntbach  bin, 
iomml  man  wiederholt  an  Minetie-Gängen  vorbei ;  xuerst  an  ^tweien, 
(üebi  bfi  einander  im  Granit  -  Sjenit  aufsetzend  und  gabel  -  förmig 
>«<?trpichen  1 ,  wenig  Feldspatb  in  einer  Tomback-hrauncii ,  Silbcr- 
odfr  glünlich-writsen  Glimmer-Masi^e ,  das  Ganze  nach  dem  Löss  hin 
in  ^ine  Ocker  gelbe  Substanz  aufgelöst.  Näher  an  Hemsbach  ist 
noch  ein  solcher  Gang,  ebenso  zersetzt,  ebenso  von  dem  über- 
laeernden  lö<8  mit  Kalk  imprägnirt.  Jeder  dieser  (iärge  ist  et^'a 
^'  mich\ig,  ihr  Stte  eben  isl  ziemlich  NO.— SW.,  ihr  Einfallen  hui 
ffnimhl  Im  allen  Steinbruch  von  der  MUch$-9Sühle  bei  Weitlr 
uifit  man  gleichet  tietiein. 
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7.  H«Msb«elk 

•)  Im  BMt9kaehm'  Thal  gehl  gleich,  nachdeni  man  du  Dorf 
verlaMen,  ein  Weg  den  Berg  hinan  /u  einer  Kapelle ,  die  aof  einem 

Felsen  von  sehr  grob-liörnigem  TitaniUSyenit  steht,  den  feinkorn  gcr 
TitaniUfireier  Syenit  durchsetzt.  Am  sövi  öiüiehen  Fusce  dieses  Hugeli, 
g  nau  am  Rande  der  Weinberge,  ist  der  grob-liörnige  Syenit  ^on 
Minplte  durchsctzl.  die  h.  1^2  —  2  streicht  und  mit  etwa  50°  im 
W  einfällt.  Das  Gestein  im  H^ingenden  führt  f;isl  nur  Glimmer,  ist 
also  besser  Granit  zu  nennen,  ist  stark  zersetzt  und  mit  Elspnoxyd 
getränkt;  die  rolhe  Gränzfläche  ist  theils  sehr  scharf  ablösend,  theils 
mit  Granil-Parlhieen ,  die  tiefer  heratisgerissen  scheinen,  gleichsam 
zusaromen-geschweisst.  Vom  Hangenden  aus  finden  sich  im  Gang 
viele,  oft  viereckige,  schwarze  Flecke  (ob  Hornblende  ?),  und 
diinkehriol*  bla  blaaa-blaue  aecbsaeltlge  Sialchen ,  die  beim  Verwittern 
herauifaUen,  wahneheinllcb  la  PinK  nmgewandf Iter  Cordlerit ,  worin 
man  aueh  wohl  eine  b^innende  Glimmer-Bildiing  xo  erkennen  glaubt 

TroU  der  grossen  Zersetiong  sind  die  Conlalt-Brsibeinangen 
sehr  deotlieh ,  indem  vom  Hangenden  her  das  Gestein  aus  fast  dich- 
trr  Stntklar  in  die  blStlerig-sehuppige  Qbergehl;  die  dichten  Par* 
Ihieen  werden  allmihlig  ganx  zerreihlirh,  aber  es  zeigt  sich  fiit 
gar  kein  Glimmer,  der  dagegen  in  der  M  tte  so  hiufig  ist. 

Das  Liegende  ist  durch  die  mit  dem  braunen  Minelte -Gross 
äberschöKeten  Weinberge  ganz  verdeckt. 

Den  oberhalb  der  Kapelle  hinziehenden  Fahrweg  dur<  hselzl 
weiter  nach  0.  hin  ein  5'  mächtiper  (iang  (Fig.  3),  der  das  Forl- 
»Ireichen  des  eben  erwähnten  ist,  in  h.  2  streicht  und  mit  65*  in 
W.  einfällt.  Hier  kann  man  alle  (Jrade  der  Verwitterung  > erfolgen, 
\on  der  stärksten  am  Hangenden  und  {biegenden,  die  eine  gelblich« 
graue,  leicht  serreibliche,  zerfntlende  Masse,  wie  an  der  Kapelle 
Zurückgelassen  bat,  hts  xur  geringsten,  wo  der  Gang  dunkel  grau 
bis  blase  rosenrotb ,  fast  Hornstein-artig,  ?on  splitterigem  bis  Üaeh- 
musehligem  Broch  ist.  Der  Glimmer  bat  schwarze,  Tombael-brauMk 
schwirilieb-grdne  und  grau-grfine  PSrbung,  die  von  seinen  Buttern 
aus,  um  sie  herum,  sich  auch  dem  G.-stein  mHlbeilt.  Von  der 
Milte  des  Ganges  nach  dem  Hangenden  hin  gebt  die  Zersetsong 
regelmässig  vor  sieh,  aber  nach  dem  IJegenden  zu  sind  grosse 
Kugeln  eingeschlossen,  mit  sehaliger  Absonderung,  die  einen  festen, 
frischen,  dunkeln  Kern  haben,  aber  nach  aussen  hin  mehr  und 
mehr  zersetzt  sind.  Eine  Zimahme  der  nichtigkeit  nach  den  sehr 
scharfen  Sahlbändert»  hin  ist  deutlich,  aber  während  der  hangende 
(Jranil  gan?  tai  Grufs  geworden,  ist  der  liegende  ziemlich  fest,  und 
die  eingeschlossenen  abgerundeten  Granil-Blöcke  aui  Liegenden  zeigen 
grosse  Festigkeit. 

D!e  Zerklüftung  des  Ganges  geht  ziemlich  deutlich  parallel  der 
Gesteina-GrintBiche,  aber  der  Glimmer  ist  ohne  bestimmte  Anord- 
nung.  Kleine  Feldipatbi^cbnftre  sind  sieht  ieiten. 
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Bemerkenswerth  ist  hier  die  1  ^/2'  starke  Verschiebung,  die  bei 
a  äusserst  scharf  begrenzt,  bei  b  gerundet  ist;  aber  die  durch 
a  Md  b  gehende  Ebene  ist  weder  in  den  Gang  hinein,  noch  in 
dat  Kabengfttein  ta  verfolgen. 

b)  Niehl  weit  too  da,  neeh  den  Krmukerg  ta,  6Ddet  iiisii 
alt  GerMle  ein  elgenthAmlichet  Batalt-artiges  Gealein ,  ond  gebl  man 
dteaeni  neeh  das  Gehinge  hinab,  so  trifft  man  bald  einen  Gang 
aaiiehend,  der  hier  wegen  anaaerordentlieher  Hirte  für  Straaaen- 
Anlagen  abgebattt  wurde ;  aber  merkwOrdiger  Welse  traf  man  in  der 
Tiefe  den  ganzen  3  micbligen  Gang  in  weiche  thonige  Masse 
amgewandell.  Das  Vorkommen  ist  höchst  interessant »  namenllich 
!«uch  wegen  Tier  sehr  deutlichen  Erkaitongs-Erscheinungen  in  Korn 
und  ZprklQfiung,  aber  Glimmer  habe  ich  nichl  entdecken  können, 
so  dass  man  es  a]<^o  nicht  füglich  Mtneltc  nennen  kann,  vielleicht 
abrr  dichten  Porphyril.  Aehiiliche  Gesteine  sind  in  dem  benach- 
barten Geyersberger  Thal  (nach  Laudenbach  hin)  und  am  Wege 
aus  diesem  der  Bei'gitrasie  entlang  nach  Hemsbach  durch  Stein- 
brüche offen  geletft,  überall  durch  scharfe  Linien  vom  Sjenit  ge- 
sondert, aber  mit  diesem  so  innig  verbunden,  dass  man  Contakt- 
Sticke  eiier  i ertrAmmert ,  als  den  Contakt  enfbldate.  Sie  verdienten 
gewisa  nilwre  Unteranchung. 

Unter  den  Gerdllen  in  der  Nihe  dea  Aosgehenden  der  eben 
arwihaten  Ginge  «nd  Aber  sie  weg  nach  dem  ROrken  dea  Gebirgea 
bfnauf  findet  aich  fiberall  wahre  Minelte,  die  im  OeiferMberger 
Tkai  vielleicht  sum  Theil  von  der  Forlsetzung  von  Gang  a)  her- 
rühren, zam  Tbeil  aber  hier,  wie  swisehen  der  jSu/26acAer  Kapelle 
aad  dem  Kreutberg,  mit  den  dunklen  Gängen  in  Verbindung  stehen 
mag.  Manche  Stüike  sind  den  sogleich  in  beachreibeoden  Oder- 
Umienbacher  Gesteinen  sehr  verwandt. 

c)  Auf  dem  Kreuzberg  selbst  hat  G.  Leonhard  *  mehre  Gänge 
von  geringer  Mächtigkeit  im  Syenit  gefunden,  die  vielleicht  die 
frischesten  Minellen  de«  Odenwaldes  sind  und ,  wie  Gang  a)  in 
Framont  ihre  Vertreter  haben.  Es  ist  eine  bläulich-graue,  schein- 
bar feinkörnige  bis  dichte  Grund-Masse,  worin  ausser  Toroback-brau- 
aen  Glimmer  kein  anderes  Mineral  eich  findet. 

Gant  ibniiche ,  sehr  glimmer-reicbe  GeatHne  aollen  aich  am 
JRnIrefefeiR  bei  O^erUektrgbaeh,  welches  von  Eembaeh  ftber 
BMiettdarA  binana  liegt,  finden. 

8.  Oberlaudeobach. 

An  dem  Fahrwege  von  BalxMbüch  neeh  OikerUmimib4ieh  im 
Bdunmmkaeh' Thal  ist  daa  micbtigsie  Vorkommen  des  gauen 
McRMitfe  dnreh  eine»,  vor  mehr  ala  40  lehren  fOr  Chattaseeban 


•  G.  Lsomuiu),  Miaetie,  H^idük.  Jahrb.  I6#0,  8.  1(17: 
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angefangenen ,  soitdem  aber  Terläftenen  StHnbraeh  «fci  gelegt.  Bei- 
foigendet  Pnill  feifl  du  ?erba*ten  (Fig.  4) 

Rat  bangende  Sablband  alrekbl  b.  %^/%  nnd  llili  mit  70* 
gegen  W. ,  das  liegende  sireicbt  h.  12—  I ,  so  data  binler  der  Taisl» 
Ebene  In  der  Verüngerung  die  GrensflScbeii  aicb  einander  nibein, 
und  fallt  unten  und  oben  mit  60®  in  W.,  aef  eine  Strecke  »bar 
mit  60<^  in  0.  Eigentlich  sind  2  Ginge  da,  di^,  dnreh  einen 
Granit-Keil  getrennt,  bei  m  aicb  sebaaren  und  nach  ob^n  mit  etwai 
flacherem  Fallen  zu  Tage  ausgehen.  Die  Gesammt^Mäihligkeii  be- 
trSgt  an  40'.  Der  Granit  des  Hangenden  ist  sehr  zersetzt;  der  des 
Liegenden  unten  fest,  obenher  —  die  Grenze  find- 1  sirh  in  der 
Skifze  —  ganz  in  Gruss  \erwandelt,  wie  auch  der  eingcschobere 
keil.  Im  Granit  ist  eine  Zerklüfturg  parallel  der  Haupt^all-Ricblung 
des  (langes  nicht  zu  verkennen. 

•  Vom  Liegenden  her  ist  das  Gestein  zunächst  fast  dicht  oder  höchs* 
feinkörnig,  Basall  arlig;  el»a  1'' vom  Sahlband  erscheinen  die  ersten 
sehr  sparsamen  G  immer  -  Schüppclien  deutlich;  durch  sie  wird  die 
dunkel  -  graue  Grund  -  Masse  erst  unterscheitibar.  Weiterhin  trill 
grünlich-graue  Farbe  auf,  das  Korn  entwickelt  sich  stärker,  d.  b. 
die  Glioimer^BiStieben  nehmen  an  Zahl  und  Grösse  lu;  iNe  rMliebe 
Grund-Masse  steht  im  Farben  -  Contrast  k«  dem  grinlieben  oder 
Tomback-branne  n  Glimmer. 

Welter  nimmt  der  Giimm^-r  wieder  ab,  die  Strnbtar  ist  bei 
etwa  2'  vom  Liegenden  sehr  feinkörnig,  das  Gestein  aefawer  Ie^ 
sftsbar.  Ra  finden  sieh  viele  Fleiseh-roihe  Feldspath-Ansacheidungen, 
stets  mit  wenis  Glimmer  durchsprengt,  von  der  dunklem,  erst 
sehwir/lfch*granen ,  dann  gelblic-fi-braanen ,  sehr  glimmer-reiebea 
nnd  viel  lefrhter  verwiltemden  Masse  sieh  deutlich  abhebend,  wena 
aurb  nie  scharf  begrenst. 

Mit  dem  Korne  bSngt  die  Verwitterung  eng  susammen,  ihre 
Zorc  (ms)  erstreckt  sich  etwa  2'  ^om  Liegenden  in's  Innere  (s.  die 
Skizze),  —  \om  Ausgebenden  abwärts  fre  lieh  bedeutend  tiefer  — >, 
uihI  ist  am  stärksten  da,  vo  der  meiste  und  grösste  Gümmer  vor- 
banden.  Sie  lässl  auch  die  concentrisch-schalige  Absonderung  recht 
deutlich  wahrnehmen ,  die  auch  in  den  weniger  zer<:etzten  Parthieen 
hier  und  da  recht  gut  aniredeutet  i>t.  In  dem  obersten,  canz  rail 
Rasen  und  Gebüsch  üLethangencn  1  heil  (ni  4)  des  (üan^es  findet 
sich  eine  ausgezeichnete  sphäroidische  Absonderting,  mit  schön  ce- 
ruiiileten,  bis  1 '/i'  (.rossen,  concentrisch-schalig /usammengeseiilen 
Kugelp. 

Die  Feldspalh  Ausscheiduiifien  nehmen  oft  grosse  Flärhffi  ein. 
Verden  aber  nach  dem  Hangenden  hin  seit -ner,  besonders  in  dem 
links  gezeichneten  Gange  m,  der  aber,  was  dem  Gange  roa  fehlt, 
bis  2*  grosse  bllltrige,  dunkel-grüne,  unsrrsetzte  Homblende-An^ 
Scheidungen,  wenn  auch  nur  apera4iseh»  enibill,  die.  «i«»iier  mä 
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ukt  nal  aibBMr  4mtktfinngi  ote  in  MlelM,  4m  Um  iin  fam 
AlidtUcliet  AmebM  hat,  iiiBgowanM  tiod. 

Iin  Innern  des  Ganges  finden  sieb  ancli  welii  selir  Glieuaeiw 
nidie  VarielSlen.  die  eine  viel  dunklere  PMe  Imiient  als  die  üMg«n. 
durch  den  vielen  schwanen  Gliqiiner,  der  fpUer  Tomlieck  •  Inenn 
edsf  Goid-gelb  wird. 

Vom  Hangenden  iier  ist  ein  allm&bliges  Aoflrelen  nnd  Grdaser- 
varden  des  Glimmers  nicht  deutlich  zu  verfolgen. 

Eine  braun  gelbe  Anhäufung  von  (ilinimer  ist  das  End-Resultat 
der  von  oben  und  vom  Megcnden  her  einflringenden  Verwiiterung, 
wahrend  die  dichtem  Varietäten  von  grünliih-röthlicher  Farbe  vom 
Hangenden  oder  aus  der  Mitte  fast  unangreifbar  scheinen,  wenn  sie 
ei  auch  nicht  sind.  Man  würde  jenes  Knd-Produkt,  eine  ganz  zer- 
reibliohe ,  aber  nie  weiche,  plastische  Masse,  für  Eisenoxyd-Hydrat 
lallen,  wenn  es  nicht  das  schuppige  Gefüge  halte ;  zuweilen  liegen 
IMne  Schwerte  Kneten  darin,  die,  wie  man  hei  genauer  Betrachtung 
fMel,  ans  feinen  Glimmer- BMlCclien  Iwalehen. 

Ausser  Glimmer,  Orthoklas  und  Hornblende  findet  sieh  neeh 
Qeirt,  eher  nnr  selten  und  in  fintelnen  Kftrnem,  femer  Katts^lh 
aaf  RIftllen  in  ^/i"  dielen  Lagen  mit  nndentUehen  Anfingen 
«en  KiTstallisatien.  Kleine  Blnaehlftsse  von  Granit  aind  nicht 
wllen. 

Aach  iMOilft  Herr  Prof.  Blom  Paust-grosse  Stöcke  Epidot  von 
da,  dünne,  auch  an  den  Enden  aasgebildete  Säulen;  ferner  noch 
Eindrücke  von  Schwefelkies-Krystailen  (00  0  00)t  die,  waa  so  selten, 
ia  Kotti-Eisenstein  umgewandelt  sind. 

Die  Grenzen  dieses  mächtigen  Ganges  gegen  den  Granit  sind 
ausserordentlich  scharf,  nirgend  findet  ein  Hinübergreifen  des  einen 
od  r  an  leni  (äesleins  stall,  nir^iend  aber  auch  ein  so  fester  Zusam- 
menhang zwischen  beiden,  dass  man  nicht  iei(ht  die  Gränzfläche 
entblösen  könnte,  wofür  der  («rund  in  der  parallelen  Absonderung 
des  einfchliessenden  Granits  zu  fuchen  aein  wird« 

Ana  diesem  Stehihmeh  stammt  auch  wahceoheinHeh  des  Bend* 
stick,  von  dem  aplter  eine  Analyse  folgen*  aoll,  das  eher  in  dieser 
sb  HemefigeA  beseiehnet  ist, 

9.  Uolerlaudenbach. 

» 

In  dem  Hohlwege,  der  rechts  am  ünterlaudenbacher  Kirchhof 
vorbei  durch  die  Weinberge  läuft,  ist  in  dem  Löss  ein  Stück  Granit 
eulblöst,  den  2  Minette-Gange  durchsetzen,  zwar  im  höchsten  Grade 
imeia,  aber  ihrer  Beziehung.  n  wegen  wichtig.  Die  Grund-Masse 
scheint  hier  der  graulich-gelbe  und  nelblich-grüne,  fein-schuppige 
Glimmer  zu  bilden,  der  zuweilen  durch  Eisenoxyd  röthlich  gefärbt 
i>t;  darin  sind  zahlreiche  Feldspath  Krystalle,  ganz  kaolinisirl ,  von 
liogiich  rechtwinkligen  Umrissen,  viele  Zwillinge  darunter,  eingelagert« 
Bas  Streichen  der  2  etwa  1'  roäcbiigen  C^finge  scheint  h,  6—8  m. 
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tut,  tlt  teyfn  die  obem  Tbeile  d«t  Granilt  tebr  i^rtettt  §&wmn 
und  «Bier  Wtiter  tn  Ort  ond  Stelle  sn  einer  Ereceie  wieder  ver- 
bvoden  worden,'  vieilelchl  dareh  Ktlli.  StSeke  fon  Gnnit  sind  pin- 
geschlussen ;  cwiteheo  den  2  O&ngen  vnd  tu  ihren  Seilen  liod 
Skelet-trtige  Matten,  ein  inniges  Gemenge  «ui  Ktik,  Raoiin,  Qoari, 
Glimmer.  Das  ganze  Gestein,  das  wieder  in  Toller  Zersetzung  ist, 
braust  heftig  mit  Säuren.  In  dieser  Breccie  finden  sich  auch  mehr 
oder  wfniper  grosse,  feste  oder  ^erwitierte  Slücke,  die  aus  Kalk- 
spath,  zu  Kaolin  zersetzten  Feldspath  -  Krystalleti ,  Quarz-Körnern, 
Granit-Porphjrr -  und  Minelle  -  Brocken  bestehen.  Alles  fest  roitein- 
ander  yerbunden,  ein  Zeichen,  dass  die  Minette  schon  ?or  Ent- 
stehung  dieser  Breccie  herNorg'  drungen  war.  Was  diese  nun  betrifft, 
so  ist  hier  eine  Aliers-Bestimmunii  unmöglich  :  die  analogen  Ab» 
lageriingen  ISngs  der  ganten  BetiUehen  Bergutrai9&  werden  gm 
Rolhliegenden  gereebnet,  det  hiemteh  jünger  wäre,  tlt  die  Minetie. 
Bt  itt  diett  der  eintige  Peil  im  OdemmM,  wo  dtt  Alter  direkir 
tn  ontieber  et  tnch  Itt,  vermulbet  werden  kenn,  vnd  dtbtr 
benerltentwertb. 

la  iombeeblbtl. 

a;  und  h)  Dieses  kleine ,  zwischen  Unterlaudenbach  und 
Heppenheim  gelesene  Thäichen  ist  ^ehr  reich  an  verschiedenartigen 
Minellen.  Beim  Hinaufsteigen  schneidet  der  Weg  links  durch  den 
Felsen  und  hat  hier  2  Gänge  enlblöst  (Fig.  5),  die  sich  krcureo, 
von  denen  der  eine  (a)  immer  an  der  Grenze  von  Weg  und  (iestein 
hinläuft,  der  andere  h)  quer  über  den  Weg  setzt  (. —  der  Pfeil 
bedeutet  die  Wegrichtung  — ).  Gang  a  ist  14"  mächtig,  streicht 
k  3 Vi— 4  und  fllU  nieb  HW.  ein;  teine  Grand-Metta  itt  dunkd» 
bliaKeh-gre«,  der  Ulimmer  trhwiri,  teine  BliUer  in  pereMtlMi 
Kbenen  tngeordnet,  eber  nicbi  perallel  den  Stiilbindem.  Nor  dat 
Innere  ist  to  fett  ond  friacb,  nteb  eoisen  itt  dtt  Ge»lein  tebr  ter- 
telst  und  ta  fSrmlicben  Sttnb  ferreibUcb ;  es  erinnert  giins  tn  die 
unter  6.a)  und  7.8)  bescbriebenen  Funde.  —  Gang  b  tHeiebt 
b.  IS,  ist  2'  miehüg  and  ßllt  mit  70  — 80<^  in  W.  ein.  Br  ver- 
wittert weit  langsamer  als  a)  und  dann  nichl  zu  feinem  Sande, 
sondern  grobem  (iruss.  Die  Grund  Masse  besteht  aus  Fleisch-rolhem 
Orthoklas,  mit  nichl  sehr  vielen,  aber  einzeln  bis  /ollgros^en  schwar- 
zen Glimmer-Birillern.  In  ihm  finden  sich  bis  Wallnuss-grossc  Ein- 
schlüsse schöner,  dunkel-lau(  h-i:röner  ,  blättriiier,  deutlich  spallbarer 
Hornblende,  feine  Glimmer  -  Blältchen  einschliessend  und  ringsum 
von  t'iner  ^2'**  dicken  Glimmer-Rinde  umgeben,  deren  Schüppchen 
senkrecht  zur  Obertläche  dieser  Knoten  stehen  und  in  sie  eindringen. 
^  Auib  trifft  mau  ^rüne  Einsprenglinge,  von  denen  nur  wenige 
wie  die  Mber  erwiboten,  Serpentin-trtig  sind ;  es  tcbeint  ia  Oin» 
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bBdiag  iMf  riflene  Hornblende  su  seyn ,  die  eb«nio  «it  Jmw  EmIm 
fiUnnier  enlbllt,  ob  als  Einschlutt,  ob  als  Neubildung,  Hebt  dAln, 

Gemeinsaat  ul  beiden  Gäniren ,  dass  der  an  schwartem  Glimmer 
and  Hornblende  reiche  Granil  im  Hangenden  durchaus  lu  Gruss 
ifrselzl,  im  Liegenden  von  Eisenoxyd  ganz  geröthet  ist.  Die  Ab» 
fondening  des  Gesleins  geht  durch ,  parallel  den  Conlakt  -  Ebenen. 
Beroerkenswerth  ist,  dass  Gang  a  an  b  abstösst  und  auf  der  andern 
Seite  nicht  wieder  erscheint.  Ob  nun  ein  l  lieil  von  a  im  Hangenden 
von  b  stark  verworfen  und  xielleichl  zu  läge  g;>r  nirht  mehr  vor- 
handen ist,  oder  ob  beide  Spalten  zu  gleicher  Zeil  aufgerissen 
«ordeo,  ist  nicht  gut  zu  enUicbeiden,  da  das  Vorkommen  nur  an 
ikuf  einen  Stelle  entbidtt  iil. 

e,  Biwat  welter  blneaf  gebt  rechte  ein  Seiten  •  Thilchen  eb, 
■abfl  dessen  Eingang  ein  dunklet  Geiteln  In  Stücken  umherliegt, 
fast  gar  nicht  verwittert.  Ba  klingt  heim  Sehlagen  wie  Baaalt, 
hl  sehr  hart,  greaa-ninarhlig,^  dunkel-gran  und  IShrt  nicht  selten 
Qaarr-Kdmer.  In  dem  grob-kdrnigen  Granit,  der  aua  weiMem  Oti 
geklBK,  röthliihem  Orthoklas,  vielem  Quarz  und  achwarsem  Glimmer, 
venig  Hornblende  und  lilanit  besteht,  findet  man  auch  mehre 
schmale  Gänge,  h.  5^/2 — streichend  und  steil  nördlich  ein- 
fallend :  auf  dem  Forfstreichen  findet  man  in  dem  folgenden  Seilen- 
Tbäichen  dieselben  (Gesteine.  Gan?  deutlich  ist  das  Auftreten  der 
(i.inge  an  dem  mit  Gruss  und  Waldboden  bedeckten  Abfall  nicht, 
über  das  Gestein  ist  sehr  gut  lu  beobachten.  Seine  Verbindung 
mit  dem  Granit  ist  eine  so  innige,  dass  beide  nicht  zu  trennen  sind, 
»0  scharf  auch  ihre  (irenze  ist ;  die  Gang-Ma8>e  dringt  mit  vielen 
Zacken  und  Buckeln  in  den  unveränderten  Granil  ein.  Vom  Conlakl 
ans  ist  jene,  wie  eben  erwfthnt,  dunkel-grau  und  sehr  fein  mit  Qnari 
fiagespreogt ;  weiter  iteUen  alch  rothe  und  grüne  NAanecn  ein, 
im  Kern  wird  deutlicher;  oft  acbelnen  %  Peldapatbe  forhanden  fu 
«ftt,  wo  denn  Orthoklas  weniger  serselit  ist  als  Oligoklas.  Bald 
encheint  schwarser  bis  dunkel-grüner  Glimmer  in  aehr  feinen  BUtl- 
ikeo;  endlioh  erbllt  man  mittleres  Born,  wl  rftthlicb  grauen  Gllm- 
■er;  der  Quarz  ist  verschwunden.  Der  Übergang  vom  Sablband 
her  aus  dem  dichten  In  den  körnigen  Zustand  erleidet  zuweilen 
Modifikationen,  indem  er  sich  nämlich  einige  Mal  wiederboll.  Ortho- 
kla«-Linseo  lind  ft  eingesprengt,  und  vereinzelt  auch  deutliche 
Hhwarze  Horkblende-Kryställchen  \on  einigem  Glänze.  Durch  die 
Verwitterung  tritt  der  Minelte  Charakter  deutlich  hervor,  die  Farbe 
"ird  gelblich  grau  und  da<<  (lestein,  wenigstens  in  den  Glimmer* 
reichen  Theilen,  ganz  zerreiblieh. 

Wegen  der  grossen  Aehnlichkeit  muss  ich  hier  an  die  unter  7,  b) 
kurz  angeführten  Norkommen  erinnern,  die  sich  iu  nichts  von  dem 
fsrliegenden  unterscheiden.  aU  dass  sie  keinen  Glimmer  habi*n, 
vihrend  die  ihbrige  Beschreibung  durchaua  auf  sie  psssl«  Gewies 
geMiren  sie  so  den  Porpbjriten,  und  liegt  der  Unterschied  von 
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onserm  Fall  nm  4tiHi,  tet  itob  Im«  ikr  P«rp^|fit  M  MMto 

Mlwickelt  hat. 

c)  Im  Hauptthälchen  hinauf  liegt  links  ein  Steinbruch,  mit 
einem  MineKe-Gang  Fig.  6),  der  zu  den  alleraurfullendsten  gehört, 
da  er,  >vie  es  schon  bei  den  Basalt  -  arligen  Gängen  schien,  zeigte 
wie  dünnflüssig  das  Gestein  gewesen  seyn  muss,  als  es  in  die  Spalten 
eindrang.  Der  Gang  settt  in  ausgezeichneten  Apophysen  —  wie, 
zeigt  die  Skizze  —  in  teslem ,  fein  körnigem  Granit,  der  aus  vor* 
wiegend  weissem  Oligoklas,  wenig  rolhem  Orthoklas,  Quarz  und 
wenig  iehwirtM  GUmnier  betCeht,  auf,  liofiiiiit  aber  «aeb  mH 
wtbrtebeinUch  IMerem  grob*fc&rnigeii> .  tebr  fer^iliflrlem  io  Berttf* 
rang«  Die  Siblbioder  sind  tebarf  «blöseiid  aad  mit  rolbMi  Fe*  0' 
bedeekt  Am  Conlaki  ist  die  Onuid-Maise  fail  dicbl,  foo  gravlicb- 
grftner  Farbe,  wird  aber  ten  beiden  Seilen  nacb  der  Milte  to  deal- 
lieb  körnig,  und  fein-schuppiger,  aber  nichl  spirlicber  Glimmer  tea 
graulicher  bis  r5tlilieb-acliwnrz<>r  Farl»e  tritt  auf.  Die  Mille  wird 
am  leichleiten  tertelil  und  gelblicb-grau.  In  der  Mitf*  finden  sieb 
aoch  Nuss-gro8«e  BinM^blftite  von  miicbigem  Quart,  efl  vea  Car- 
neolrändern  umfassf. 

In  einer  dunkel  grauen  bis  schwarzen,  frischeren,  verwittert 
aber  der  eben  beschriebenen  gleichen  Masse,  fanlen  sich  interes- 
sante Einschlüsse:  Ein  deutliches  schuar/e«!  Octneder,  vielleicht 
Magnet  Risen,  rÖthliche  Körnchen,  enlwedfr  (iranal  oder  Eisen- 
schlissiger  Quarz;  weisse,  weiche  und  regelmässig  begrenzte  Par- 
thie.'n,  wohl  von  zersetzten  Feldspath -Lamellen  herrührend;  und  eia 
hobler  Pe:dsp«lh-KrjslaH,  detien  tebr  dOnne  Wandungen  nacb  ionM 
mil  GlimmeNBIIItehen  bekleidet  waren. 

Dif  BaopUtreicben  det  Ganges  iat  b.  i'/i— 5,  daa  BinfilleB 
anter  90— 70<^  in  N.,  die  grihate  Mlcbtigkeit  unten  6",  naeb  eben 
bin  Dicbl  Aber  wibrend  die  HAbe  det  Prolka  ilber  S(K  belrigU 
Noeb  aind*  die  Windungen  und  KrOmmnngen  des  Oangef  bei  der 
geringen  Müchtigkeit  beachtenswerth  ' 

d  Zwischen  dem  Steinbruch  Uüd  dem  obern  Seilen-Tbälcben 
trifft  man  im  Bacb  Gerolle  \on  kugliger  (variolitischer)  Minelte,  eia 
Habi(u5,  der  sehr  seilen  gefunden  wird,  mit  Sicherheit  nur  einmal 
▼on  Deles.se  (s.  später)  cilirl  ist.  In  dunkel-grauer  Gruni  -  Masse, 
die  violleicht  nur  aus  zarten  Glimmer  -  Schuppen  besieht,  liegen 
Kügelchen  von  Unsen-  bis  Erbsen-Grös&e  in  ausserordentlicher  Zahl. 
Jodes  Kügelchen  hat  einen  feinen  Gümmer-Überzug  und  fällt  leicht 
aus  dem  Gestein ,  wobei  dann  eine  glänzende  mit  Glimm  >r  bekleidete 
Höhlung  zum  Vorschein  kommt.  Die  Substanz  der  Kugeln  ist  Ortho- 
kiaa,  der  innen  weiss,  nach  aussen  röihlich-grau  gefärbt  ist,  welche 
Farbe  aocb  Insserlirb  sichtbar  wird,  wenn  die  Kögelcben  dorcb 
Verwiiterung  der  Grand* Matte  Warten- artig  ant  der  OberflUcbe 
berautlrelqp.  Der  graue  und  braune  Glimmer  wird  mit  der  Seil 
Gold-gftib. 
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11.  Mltt^rthmiMB. 

flfttidi  Yon  KeppenMm  gdangC  nan  durch  &u  KinekMItmeir 
fW  Mdb  dem  Dorfe  MUtenkamm,  in  ehMin  Tbalehen  gelegen, 
«eavfch  die  Sortiee  nteb  SMmküdi  fttbrt.  An  dieser  StretM 
Irift  oini  eelMn  oben  im  Dorfe  an  der  oberaten  MfUile  In  Gnefea 
oder  Glimmer-Schiefer  eine  Zahl  Lager-Gänge  ron  Minetle-artigen 
Ceiteinen  diobi  bei  einander.  Daa  Profil  (Fig.  7)  aeigt  ihre  Zaaam* 
■cntageraiig. 

Gang  1.  Von  S.  her  das  Thal  hinansteigend  irifft  man  zuerst 
(iang  I,  dessen  Gestein  ganz  den  dichten  Abänderungen  des  mich- 
ti;:en  Ob  er  laudenbacher  Vorkommens  ähnlich  ist.  An  den  Sahl- 
iiändern  hat  dieser  2^/2'  mächtige,  ebenso  wie  die  andern  in  h.  5 — 6 
ilfeichende,  und  nach  N.  mil  55 — 60®  einfallende  Gang  einen  fast 
dichten,  grünlich-grauen  Teig,  der  mit  kleinen  dunkel-grünen  Punkten 
durchsprengt  i!»t.  Mit  diesen  ist  die  Masse  förmlich  be^är-l,  leider 
ft'igen  sie  nirgend  regelmässige  Umrisse  oder  gar  Krystalle,  sind 
gaes  weich  nnd  offenbar  aebr  leraeUl.  Prof.  Blüm  dachte  an  Pinit,  ' 
«ofilr  die  hier  «od  da  vielleicht  rhombiachen  UmriifO  (—  alle  alnd 
atvaa  gealreekt  iprecben  würden;  mir  achelnt  eher  Hornblende 
die  Grand  Snlntana  10  aein.  Nach  der  Mitte  su,  wo  daa  hier 
i9lUieh-gnoe  Oaalein  mibrookiTatallinliche  Strttktur  erhiit,  iat  nnn 
vaHenda  nichla  m  beobaehlen,  da  die  grbnen  Körnchen  kleiner  und 
sparsamer  ahld ;  es  tritt  aber  ein  wenie  Glimmer  auf.  '  Hier  aehelnt 
ein  Obergang  xwisclieo  QMoimer«  ood  Hornblende-Porphjrit  voran* 
Hegen,  wie  ich  vorgreifend  bemerke. 

Quarz-Körnchen  sind  nicht  sehr  selten:  Knikspafh  findet  sich 
auf  Klüften ,  und  ziemlich  hfiuBii  sind  Schwefelkies-Funken  einge- 
sprengt. Der  Bruch  isi  muschiig,  am  Liegenden  mehr,  hier  auch 
dichter  als  am  Hangenden,  wo  auch  die  grünen  Flecken  niclit  so 
häufig  sind.  Es  isl  sehr  zähe,  und  weil  es  so  schwer  verwittert, 
hat  man  es  zur  Strassen-ßeschüitung  verwandt,  wofür  die  viele 
Zerklüftung  günstig  ist.  Die  VerMitlerun^s-Rinde  ist  braun-roth, 
liemlich  aeharf  begrenit  und  fast  so  fest,  wie  das  frische  Gestein. 

Die  Oang-Maaae  lAat  hier  wie  bei  den  andern  QIngen  leicht 
«am  Nebengestein  ab. 

Bei  sterker  Ferwittening  erscheinen  statt  der  grAnen  Pleehe 
dankel»braan*rolhe»  die  endlich  aoeh  verachwinden  nnd  Hfthtangen 
tariirklaaaen,  die  der  Masse  ein  löcheriges  Anssehen  geben,  die 
Fifbnng  wird  dann  graalicli*geib  und  feine  grflniich-gelbe,  achwach 
glinzende  Glimmer-Bläticheo  erscheinen  viel  häufiger,  entweder  weil 
äe  durch  die  Verwitterung  deutlicher  hervortreten,  oder  vieUeicbt 
darch  Neubildung  entstanden. 

Gang  II.  9'  weiter  selzt  der  zweite  Gang  in  1  ^/i'  Mächtigkeit 
*uf,  ein  röthlich-graues ,  etwas  schieferiges  (iestein,  indem  der  Glim- 
mer annähernd  parallel  den  Sahlbändern  geordnet  ist. 

Die  zahlreichen  Blältcben  sind  anfangs  scbwärilich,  gehen  dann 
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durch  ^elblich-grön  in  g«llFNeih>W0iii  fib^r.  Die  MaMe  ton  IL  Iii 
viel  wpidier  und  ferlilit  leieliler  L 

Gang  IIL    Dieaer  iat  8'  Yom  iweitpn  entfernt,  2'  micirtif«  In 

der  ieiir  ffin*lidrnigen  ,  röthlich-grauen ,  frischen  Grandmasse  frschfi- 
nan  sparsam  grüne  Tüpfelchen,  die  tich  bei  beginnender  Verwitte- 
rung als  Glimmer  heraussleil'  n ,  und  in  dem  dann  geiblich-braunen 
Teige  grünlich-golho  Farbfi  lial>en.  Die  Verwitlerungs-Rinde  setzt 
scharf  ab  und  zeigt  deutlich  eine  grössere  Zahl  von  Glimmer  Blätt- 
eben. Zuletzt  wird  das  Ganze,  auch  der  Glimmer,  röthlich  im 
Oclier-gelb ;  einzelne  grüne  Knötchen  erweisen  sich  als  Gl.mmer- 
Anhäufungen,  die  aus  Hornblende  entstanden  seyn  mögen. 

20'  nördlich  vom  dritten  treten  3  ausgezeichnete  Pegmatit-Lager- 
G&nge  (p)  auf,  je  3—4  Zoll  mächtig,  und  dazwischen  ein  2''  mätb- 
tiger  Gang  von  fein-lörnigem  Granit,  Der  Buchstabe  (t)  beseicbnei 
einen  vom  Pegmalit  55'  entfernten  Lagergang,  fon  Talliaehiefer  mk 
vielen  GUmmer-Blltteben. 

Gang  IV.  Dieeer  aetat,  1 V  miehtig ,  25'  vwn  TaKechiefer 
auf,  hat  rdthlich-graae  Grundmaaae  mit  blanem  Schknnier  und  gMebt 
hia  anff  etwas  wenigen  Glimmer,  gant  dem  rothen  «on  4en  beiden 
aich  kreuzenden  GSngen  de.«  Bombaeh  ^  Thaies.  Auch  er  enibllt 
viel  Hornblende  in  grossen  kugligen  Ausscheidungen,  die  von  der 
Hauptmasse  durch  eine  fein-schuppige,  etwa  ^Ja'"  diciie  Glimmer- 
Rinde  getrennt  sind.  Kleine  Siulchen  von  Hornblende  finden  sich 
ausserdem  noch.  Das  Endpro  !ukt  der  Verwitterung  ist  eine  acbmutaig 
rötblich-geibe ,  erdige  zerreibliche  Substanz. 

Gang  V.  Etwas  oberhalb  des  letzten  Hauses  im  Dorfe  IrifTt 
jaen  eine,  rechts  vom  Wege  gelegene,  Steinwand  von  sehr  auffal- 
lendem Aussehen,  nämlich  stark  glitzernd;  ^leichmässig  gelb-braun 
gefärbt,  von  Parallel-Klüften  dur»bzügeii,  aber  ganz  \ erwittert  zu 
einem  feinen  Gruss,  der  bei  schwachem  Anstosi  herabfallt  Es  iil 
ein  3 — 5'  miehiiger  Lagergang  in  dem  derl  mit  groaaen  Quart* 
Linaen  erföllten  Glimmer-Sehiefer,  atrelcbt  h.  4 — 5  und  fÜlt  niil 
60^  in  N.  ein.  Groaae  Sphirotde  oder  Ellipsoide  aind  saUreieb 
Torhanden  und  haben  einen  fHaeben  Kern,  der  dem  Qeateln  von 
IT.  aebr  ihnlich  ist,  nur  etwas  mehr  Glimmer  führt,  alao  dem  Ge- 
etein  des  Bombaeh^TkateB  noch  nfiber  kommt.  Dieaa  ist  auch  in 
Bezug  auf  Verwitterung  der  Fall.  Die  VerwitleAinga-Rimle  der 
Kugeln  ist  scharf  begrenzt,  braun  roth,  der  Glimmer  statt  schwärt 
Tomback-braun  :  bei  >tärkerer  Zersetzung  acbilfert  die  Rinde  in  dün 
nen ,  grossen,  braunen,  fast  zerreiblichen,  concentrischen  Schalen 
und  flachen  Scheiben  ab  ,  aber  die  Ablösung  findet  nicht  etwa  nach 
so  gelagerten  (ilimmer-ßiättern  statt.  Die  entblöste  Steinwand  läuft 
gerade  im  Streichen  des  Ganges,  also  der  Schichtt  n  ,  so  dass  man 
auf  etwa  35  Schritt  die  sandige  Masse  neben  sich  bat,  an  deren 
Fusse  Haufen  von  braunem  Sande  liegen. 

An  fremden  Mineralien  finden  sich  in  V.  grosse  blättrige,  glln* 
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xend  grüne  Einschlösse  von  wohl  ganz  frischer  Hornblende ;  ferner 
Peldspath-Knoten ,  and  Prof.  Blüm*  (raf  hier  den  Cordierit  von 
fehuppig-Mbafitser  Teilur,  und  in  kleinen  dunkel- blauen  Körnern. 
Dersdke  betilsl  Handsttcke  van  dt  nil  Ktlktpafli-Schoilren ,  im 
dcMii  Kipferkiei  eingespu  j.gi  itl  und  SchweMfciei  in  aebr  bAbaelMB 
Iryaltlleii  (00  O  00  •  O),  i.  Tb.  briunlieb  angela«laii,  feniar 
Hnem  Stieb  eine  dicke  Lage  einea  fiangea  eoa  Qoari  nmi 
iaibfpatb  fen  blaaa-rolber  Farbe,  virnrin  elwaa  dmkler  reibe  DeppeW 
Pyramiden  von  Quart  liegen,  Vs~^M''  1^  wnfitli  den  Kloft" 
Wanden  parallel.  Autb  Bliter^paih  kommt  vor.  6.  LwniaAftD 
lasi ,  dass  die  Gesteine  von  Miiier$hmtiien  vollkommen  denen  von 
Bipierre  bei  Framont  gleichen,  nur  dass  dort  die  Feld-apatbigtn 
Einmengungen  eivras  dt'ullirh<r  ausgfbildel  «eyen. 

Im  Han^^ndeii  des  fünflei)  (Jangos  hören  die  (ilimmer-Schiefer 
auf,  um  HornblPMiip-Si  hiefern  Plalz  zu  machen,  an  die  sich  diihle 
Sthieferige  dunkle  üestcine  legen,  die  in  körnige,  undeutlich  ge- 
«chi(htete,  endlich  in  körnige  unpescbichlele  übergehen,  von  denen 
man  bis  jelzl  nicht  weiss,  ob  es  Syenite  oder  Diorite  sind.  Nach 
meinen  wenigen  Beot^achtungen  sind  es  letztere,  die  am  Eingange 
dra  Ueppenheimm'  Thalt  den  fein  körnigen  Granit  Gang-  oder  Stock- 
(örmig  dorchbreeben.  Aoaser  im  GlimDier-Scblefer  findet  man  tber 
ia  dortiger  Gegend  nirgend  Minetle. 

B.  Behwnnwtld. 

Dass  im  Schwarzwalde  Minette  vorkommt,  führt,  so  viel  ich 
«eiss,  zaerst  G.  Leomhard  an,  und  zwar  von  Albbruck  und 
Kappel, 

I)  Bei  Kappel,  unweit  Freiburg ,  setzt  nacb  ihm  ein  Mfaielte- 
Gang  im  Gaeisa  auf,  ganz  der  typiaeben  Minelle  ibtliob. 

9)  Dta  Vorkommen  von  AUhruek  bei  Baden  findet  aicb  Gang- 
förmig im  Granit  dei  Albtbalea.  Ba  embSIt  Ortboklaa,  aebr  wenig 
(hiarx  and  Fleiacb-rofban  Feldapalb  in  Aederchen  aoageaebieden« 

S)  Handatfiuke  ton  dort,  aowie  von  RappmneMe  bei  B9f$^ 
9rund  im  Breisgau  legte  mir  Herr  Prof.  SANDBBtnEt  in  Karlgruhm 
eüiigst  vor.  Das  Rappenwalder  Gestein  ist  rölh!i(h  grnu-braun, 
und  seine  pefrographischan  Charaktere  »ind  denen  des  fünften  Mit" 
lerthauser  Gangs  sehr  ähnlieh. 

i)  Daüb  sagt  in  seiner  Abhandlung  übe  r  die  Feldslein-Porphyre 
rf»*»  Münsterthnls  bei  Staufen  dass  die  dortigen  Orthoklas- 
Porphyre,  die  alle  Quarz  führen,  zuweilen  Glimmer  aufnehmen, 
braune,  grünlich  graue  und  weisse  bis  Silber-weisse,  bei  Verwitte- 


*  But.  Lilholo^ne,  1861  y  S.  250. 

6.  Imau»,  Minelte,  MeUälb.  lahfb.  9800,  8.  1fi7. 

GeogMksliacba  Skiue  von  Hmden.  1S8I,  S.  SO. 
t  LaoaiM»  und  Bwmm's  Jabsb.  I6d(l,  S.  9. 
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rung  braune  und  schwar/e  Farbe  haben,  zuweilen  mit  rolhen  Flecken 
von  Eisenoxyd.  Sollen ,  so  bei  Grophach ,  sey  (ilimmer  so  vor- 
waltend, (tass  alle  andern  ßestandlheile  bis  auf  den  krystallini^chfn 
oder  krystallisirten  Feldspalh  ganz  verdrängt  seyen.  Dann  habe  man 
wahre  Glimmer  -  Porphyre  and  wahrscheinlich  das  bei  Framonl 
Minelte  genannte  Gestein;  wie  diesem,  fehle  aurh  dem  Porphyr 
des  Münsterthals  die  Parallel- Struktur  des  Glimmers,  und  da  kein 
bedeutender  Teig  vorhanden,  zerbröckle  es  so  leicht,  dass  es  oboc 
Aottreogung  mit  den  Fiogern  gebrochen  werden  könne. 

C.  Nassau. 

G.  LioiiHAiiD  fahrt  (K  e.)  bei  Erwfthnung  der  Schwanwätür 
Wnette  von  Mbkruck  an,  dass  sie  der  von  AäoiphBtek  in  Nmum 
lebr  Sbniieh  aey,  und  die  Handstüclie,  die  ich  von  da  geaehen.  eat- 
aprechen  allerdings  dieaem  and  fihnllchen  Vorkummen.  Fr.  Sand- 
BIRMR  apricht^  davon,  als  von  Glimmer-Porphyren,  die  in  3^]V 
QiicbHgen  Gingen  den  Spiriferen  -  Sandstein  in  der  Gegend  «oo 
Langenschwalbach  bei  Adatphseck ,  Breithardt,  LÜulicheid 
ond  Heimhach  und  lu  Oberauroff  bei  IMein  durchsetzen.  I)n> 
Oeatein  iai  nach  Stifpt  **  ein  Gemenge  von  graulichem  Peldspaih 
und  schwarzem  Glimmert  fUweilen  so  dicht,  das«  ea  kaum  vaa 
Basalt  unterschieden  werden  kann,  und  andrerseits  so  grobkörnig 
wie  Granit.  Nur  Quara  ist  ala  Kinaprongting  aichtbar,  aber  nickt 
häufig. 

Fr.  Sanoikrokr  aagt,  die  Ginge  verinderfen  den  Sandstt^in 
zu  einer  fein-körnigen ,  krystallinischen  Maase ,  f ugleich  erhielten  dir 
Schichten  desselben  im  Liegeoden  des  Gangea  noch  eine  die  Schich- 
tungsflächen schneidende  Absonderung,  wodurch  sie  sich  oberfläcb- 
lieh  leicht  in  Griffei-förmige  Bruchslücke  trennen  Hessen. 

D.  Thüringen. 

In  welchem  VerhSltnisa  die  verwandten  Glimmer -Geateiee  da 
,Thüring9r  Waldea  lur  Minette  atehen,  fat  nicht  deutlich. 

B.  Cotta  unteracheidet  Glimmer*haliige  Melaphyre  von  Güm- 
mer-Porphyren, wihrend  Crrdrsr  beide  vereinigt,  da  Obergknge 
awiachen  beiden  Gesteinen  stattflinden.  Vaa  mir  aoa  der  Gfgead 
von  Ilmenau  lu  Gesicht  gekommen,  ist  von  ichler  Minette  nicht 
stt  anterscheiden,  ein  rölhiich  -  braunea  Gestein  mit  ftat  'dicbiar 
Grundmaaae,  unebenem  Bruch  und  ilemlich  viel  Gümmer.  Bia 
anderea  Handstüek  von  da  ist  noch  Glimmer-reieher,  von  dunkel- 
brauner,  faat  achwaraer  Farbe,  baaalt-ihnlieh,  flach*mnacblig  in 
Broch,  und  enlhllt  röthtiche  Peldspaih-Enoten. 


*  Obertfichl  der  geolog.  Varhi  tabse  von  Nrnsstm^  iS4T,  S.  69L 

*  Geognottische  Betchreibang  von  Aacaeii»  1691,  8.  385. 
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Nach  Cotta  *  ist  der  Melaphyr  jüngOT,  der  Glimmer-Porphyrit 
Sftpr  al<  der  Quiirz-Porphyr ,  da  er  diesen  weder  durchsetze,  noch 
Fragmente  einschliesse ,  während  das  Umgekehrte  oft  statlfinde.  Als 
etnsige  Ausnahme  h^^ervon  kann  Crrdner  **  die  Schmucke  anfuhren, 
wo  wahrer  Glimmer  Porphyrit  den  Quarz-Porphyr  durchsetzt,  wai 
aber  nicht  wesentlich,  da  alle  drei  Porphyre  wenig  Aliersverscbieden- 
keit  haben  und  zwischen  Grauwacke  und  Zechstein  fallen. 

Sbnpt  recboet  Cotta  s  Glimmer  -  Porphyrite  des  Thilringer 
WMe$  aocb.M  den  Melaphyren  und  nennt  tie  Glimroer-Melaphyre. 
Die  Besclireibung,  die  er  von  dieten  entwirft***,  pasit  auf  beide 
ItoHelae:*  ImprSgnirang  mit  Ctrbonaten,  Glimmerreiebthuin ,  tnweilen 
aeftretende  HoniM*iide;  PMung  doreli  Dele«ail  icheint  atterdiage 
den  6liiiinier*Porpbyrit  iiiebt  laiukommen,  wogegfa  aber  das  weMie 
grlee  Minenl  dieaelbe  Flrboog  benrorbringt.  Andererseits  Irrilbn 
die  Merkmale,  die  SxiifT  in  sriner  „Classifikation  der  Gebtrcsarlen* 
Ar  Gliromer-Porphyrit  angibt,  durchaus  nicht  /u,  nfimlich,  daM  er 
fOB  SSaren  nicht  angegriCTen  werde  und  im  Kötbcben  kein  Wagser 
g^be.  Auch  die  Anwesenheit  von  Labrador  kann  nlebt  alt  dnrob> 
tchlagender  Unterschied  gelten. 

£.  Saohaon. 

• 

Obgleieb  ich  nieht  Gelegenheit  hatte,  diejenigen  Gettcine  Sack» 
tau,  die  Naomaiiii  Glimmer-Trappe  genimnt  bat,  to  leben,  .iK  ea 
mir  doeb  nicht  zweifelhan,  dass  es  wahre  Minetlen  aind,  was  auch 
Nadnann  aelbft  in  der  2.  Auflage  seiner  Geognosie  sagt.  Seine 
Beschreibong  derselben  f  erlaube  ieb  mir  aotiuglieb  hierher  an 
letien. 

Die  nip  dichten,  sondern  stets  sehr  fein-körnigen  und  porösen 
Gesteine  bestehen  wesentlich  aus  Glimmer  und  Feldspalh,  halten 
oft  etwas  Quarz;  zuweilen  ist  der  Feldspath  vorherrschend,  wo 
denn  unter  der  Loupe  eine  deutliche  Feldspalh-Grundmasüe  mit 
tilimmer*Schupperi  und  Quarz-Körnern  erscheint. 

Die  Farbe  ist  gelblioh  grau ,  grünlich-grau ,  bis  leicht  gelblicb- 
biaan  und  achwirzlich-grün ,  selten  atch-  und  rölhllcb-grau ;  aebr 
«ft  hiMen  die  dnpkiern  Farben  mnde,  oder  bei  ichiefriger  Strnltur 
ttagiicbe  und  platigedrflckte  Fletke  in  der  bellen  Gmodmaaie,  wat 
itveiien  auf  der  Oberllftehe  der  Gealeine,  wenn  aie  naai  ift»  sehr 
dfntlieh  wird. 

Die  Teilor  iat  meist  sehr  fein*k5fnig  und  fein-tcbopplg,  etwaa 
porös,  zuweilen  grob-schuppig,  wobei  Feldipath  rnid  Glimmer  lebr 
^eotiieb.an  antencheiden  »ind* 

*  Cotta  in  Lbomhard  und  BRom'a  Jahrb.  I^itf,  8.  8t6. 
**  CaiDNBa,  ebenda,  S.  318. 

***  SmifT,  Zeitochr.  d.  d.  Geol.  Gea.  Bd.  X.  8.  315. 
t  HAOBAini)  Sriial.  s  geagaeat  laiie  vea  gaabüis,  Haft  t:      M  ff. 
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Dit  Stmfclor  iii  hatoadert  bei  den  Wmnier-reicben  Geiieiiifn 
sttweilen  mehr  oder  wi*ni$:er  unvollkommen  jchtoferif,  wobei  der 
Brach  uohl  etwas  Glant  leigl.  wihrend  er  tMtl  iMtt  oder  Hhim. 
mernd  ist.  Meist  >ind  es  massige.  UDgOfohicblete ,  regeHot  poljediM 
•orkiiifteie  und  klippige  Feli-'Fonnen. 

Die  Härle  itt  nirhi  gross,  mit  dem  Messer  kann  man  die  Nsiit 
leicht  kratzen  ond  scbaben,  nicbt  wegen  der  Weichheit,  seiden 
pofösen  Struktur. 

Des  spezifische  (ie^icht  ist  2,«f4:  S.TM;  Sjei;  Sjet;  dk 
Grenren  sind  also  2,  7 — 2,8. 

Vor  dem  Lölhrohr  schmiUt  das  Gestein  zu  einem  dunkel-grauen 
und  schwärzlichen  oder  weissen  Email,  je  naebdom  seine  Vsibs 
dunkel  oder  liiht  ^Nar. 

Die  Glimmer- Irappe  Ireleii  ziemlich  in  piner  Linie  auf,  di" 
fwischen  Metzdorf  und  Lippersdorf  liegi ,  und  &ind  weniger  dem 
(.inciss,  als  dem  in  dl  sem  auftretenden  (ilimmer-ScIiiefer  unterge- 
ordnet.   Es  sind  folgende  Punkte  bekannt: 

1)  Zwischen  Metzdorf  und  Thiewendorf ,  \on  Gneiss  und 
Glimmer-Schiefer  sehr  beslimint  abgesondert,  am  Wege  ^on  Oederan 
nach  Augristusburg  gut  zu  stud  ren  Im  Liegenden  ist  der  Gneiss, 
der  mit  70 — 7  5^  einfällt,  während  das  Hangende  allmibiig  fast 
horizontale  Schichtung  annimmt. 

2)  Bei  Leubsdorf  sind  zwei  kleinere  Piirthieen,  eine  dicht  am 
östlichen  Ende  des  Dorfs,  die  andere  bildet  nördlich  davon  flache 
steinino  Kuppen. 

3)  In  der  sogenaunlen  kleinen  Hart  ^  am  Nord- Abhang  dei 
Tännicht  bildet  der  rölhlich-graue  Glimmer  -  Trapp  ein^a  sehr 
schroffen  Abfall. 

4)  Im  Walde  östlich  von  Borstendorf  findet  er  sich  auf  der 
angefahren  Grenze  Ton  Gneiss  und  Glinmiei -Schiefer. 

Ganz  ähnlich  sind  andeutlich  geschichtete  Gesteine  mit  ^ 
FHdspath.  etwas  Quarz  und  Glimmer,  durch  Hornblende  gefleckt, 
von  konig fwalde  und  Brwnbach,  sad-ftstlich  von  Annaberg, 

Meist  ersebeinen  sie  obae  Sebiefer-Straktnr  und  mitten  i» 
Gneisr.  ond  Glimmer-SchieTer,  weisbalb  sie  t a  den  nroebl-  ond  Fleck- 
Scbiffern  nicht  gezShIt  werden  ddrfett. 

▼ielteirbt  gebören  die  von  Nadmahv  in  einer  AnmerfcQog 
f  rwibnten  Vorkommen  aas  dem  9$§%9€hthai  and  aus  dem  Xiricft- 
hgrgtr  Granit  hierher«  — 

Im  Dorfe  Oroa^BauehiUz  bei  DöMn  setst  ein  Gang  von 
aufgexeichnft^r  Mineita  Im  Thonscbiefer  auf  (Naimaiiii}. 

B.  Cotta  fand  *  im  Tbal  der  rotbfn  WeiuerUz^  >J1a  Stande 
■oter  89UHr9i9ff^  einen  Gang ,  den  er  dem  Glimmor>Trapp  so- 
reebnet,  der  den  Gneist  dea  reebten  tbalgeMiigei  fbal  ienkrecbt 


*  B.  CoitA  In  LnsMuan  nnd  Baami's  Jabibnob,  IBM»  8.  Sil. 
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durchschneidet.  Das  Gestein  besteht  aas  f.ist  nichts  als  fein-kör- 
uigem  Uliinmer,  wenigstens  iat  inil  dem  Auge  darin  sonst  oicbta 
M  unterscheiden. 

\.  Warnsdorf  spricht  *  von  ähnlichen  Gesteinen,  die  man  bei 
Anlaiie  des  bnrühmten  Hothichönberger  Stollena  getroffen,  einem 
ffin-bläurigen.  fast  dichten  tiliminer-Sebiefer  anliegend.  Kr  bescbreibl 
sie  als  fein-körnig.  krysUllinitcb,  iut  Hornblende.  Peldspatb-  oAm 
Beril-llM>9  und  ecbwtriem  Glimmer  bealeliend,  iiml  tielfteh  und 
in  den  eondorbertlen  VerSslelunge»  von  Euril  *  Trimmern  bii  m 
\f  Micbtigkeit  dorchseJiwftriBt.  Die  meiste  IknlicUeil  habe  ea 
■Iii  6llmnier*Trapp  (—  die  vorangeitellle  Hornblende  sprich!  twar 
iiebl  dal&r  nnd  das  Gangförmige  Auftreten  des  Burits  darin 

seift,  data  jenes  älter  sei.  i)er  Glimmer-SchieCer  in  der  Nähe  des 
,(ilimmer-Trapp$''  ist  von  dunklerm  Aussehen  und  enthält  kleine 
Wnlst-forroige  Ausscheidungen ,  wodurch  fsrosse  Ähnlichkeit  mit  den 
sogenannten  Frnchtschicfern  hervorcelirac /it  wird.  —  Der  (ilimmer- 
Trapp  kommt  nach  Warnsdorf  noch  in  Gängen  und  Ganfi-artigen 
Lagern  im  Emanucl-Krbslollen  zu  Reinsberg  vor,  im  Alte-Hoffnuiig- 
Gollcs-Erbslollen  zu  Kleiii^Voigtaberg,  H  inmeiförst-Fundgrube  hinter 
Erbifdorf,  und  Üorothea-Bibstollen  zwischen  ObenchötM  und 
FrankeniUiH. 

II.  Frankreich. 

Aas  Ftmukteieh  sind  die  meisten  Voi  kommen  von  Minette 
bekannt,  wie  sie  denn  auch  hier  zuerst  von  Voltz  aufgefunden  und 
1828  unter  dem  Namen  »Minette**  beschrieben  wurde.  In  der  Bo- 
Schreibung  der  Minette  aus  den  Vogesen ,  mit  der  ich  hci.'inne, 
moss  ich  hauptsächlich  Delksse's  vortrefflicher  Abhandlung**  folgen, 
wobei  Erjrän/ungen  und  Zusätze*  nach  fremden  und  eigenen  Bcob- 
achlungen  hinzugefügt  werden  sollen,  besonders  nach  I)adbr£e  und 
J.  hucHLiN-ScHLüMBERGER.  Delesse  beschreibt  die  einzelnen  Fund- 
Orte  je  nach  dem  einscbliessenden  Gestein,  wodurch  weit  von  ein- 
ander entfernte  Gegenden  unter  eine  Rubrik  gebracht  «erden; 
jedoch  halle  ich  diese  Trennung  nahe  zusammenJiegender  Gänge  in 
den  wenigsten  Fällen  für  wichtig  genug,  um  dessbalb  von  DlLiMB*« 
Anordnung  abstiweicben. 

A.  Vogesen. 
I.    Fundorte  im  Granit. 
1.   Remiremont  (Dep.  Vosgea). 

BliB  DB  BbavmoiiT  orwlbnt  ^**  sie  tuer»!  vom  Grimouton* 
Gebirge  bei  8U  Saline  and  Grand  Clunrme,  nördlich  von  der 

•  y.  Wabnsixhip,  in  B«rg-  vnd  Hotiemn.  Kehong  teS8,  denins  Laen- 
ma»  od  Baomr*i  Mub.  iSS4,  B.  417.  ,  ^ 

**  Dklusk,  memoire  sur  l§9  rtkt$  dM  V9$§tSj  Minette  in  Am.  dm 
Mtae«,  5.  te'rief  l.  X.,  t856.  -i  -  -  m* 

El.  DK  BftAua.,  iäxpi.  de  la  carte  geot,  dt  Frtmee  tSdl^  T.  L  8.370, 
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Sitdt,  «nii  von  Bmrroh  oben  Im  Aanfaing-'nal.  DllAM  Mgt, 
die  ClAnge  iejfM  bis  Ober  mftcbtig ,  Porphyr -arüg,  guwetlen, 
wie  ani  BüiftOfl  Ardent  Orihoklas  in  grossen  Krystallen  ausgesebie- 

den ,  Glimmer  spärlich  und  klein,  Hornblende  zersetzt,  oft  in  langen 
deutlichen  hell-grünen  NnHeln.  (ipslein  oft  grün-gefleckt,  auch  wohl 
zellig.  RingeschloMen  findet  sich  Kalkspatb,  ChJorit,  luweileo 
Quar2. 

Eine  Reihe  von  Handstücken,  die  ich  durch  Herrn  Al.  MarKINI 
in  Remiremont  erhallen,  bietet  folgende  Charakteristik: 

a)  Rouvrois.  Fast  senkrechter  Gang,  mächtig,  streicht  von 
WSW.  nach  0^0.  (El.  ob  Bbaüm.)-  Glimmer  und  Orthoklas  sind 
•o  tablreiib  auf  geschieden,  dast  daa  Oeitdin  faH  grob-^dmig  er> 
•oheinf*  Der  OrtboUai  iit  dankel-fleifcbroth ,  derGllmner  eebwart, 
aber  daa  ganie  Gealein  hat  ein  buntea  Aatsehen  dareh  ebie  graa* 
Meb-grftne  Maaae,  die  etwa  ^  des  Ganien  aasmacfat,  iie  iat  8er* 
peiitifi*artig .  Waehf-gllnaend  und  fast  mit  dem  Messer  an  sebneMea» 
Qitari  und  Ollgoklas  niehi  siebcbar.  Die  so  bftuBge  poröse  Sinürtm 
nlcbt  deutlieh. 

b)  Cleurp  bei  Vaffney.-  Bin  bedeutender  Gang,  ebenfalls 
im  zwet-glimmerigen  ro^e«en>Gran't.  Steht  a)  sehr  nahe,  ist  aber 
fein-körniger.  Im  vorliegenden  Hnndstück  ist  ein  in  Serpentin  art'ge 
Masse  umgewandelter  Hornblende  Kryslall  von  Y4"  Lange,  ein  sechs* 
seitiges  Piisma  mit  rauhen  Flächen. 

c)  St.  Ami.  Ebenfalls  mäihliger  GaiiJ.  Sehr  fein-körnfg, 
erscheint  unter  der  Loupe  porös.  Dunkel-iöthlith-grau ,  der  Ortho- 
klas blass-roth,  der  (jlimnier  schwarz.  Niehl  seilen  Oithoklas  Aus- 
scheidungen, Nadelkopf-  bis  Uaselnuss-gross,  Fleisch-roth ,  im  Innern 
oft  weiss,  auch  wohl  Giimmer  Blii leben  einsehliessend.  1>ie  grttoe 
Masse  fehli  hier.   Erinnert  sehr  an  die  MiHetMMmter  Mfnetie. 

d)  Trou»  de  Roche  bei  Si,  EHenne,  ein  wegen  aeber 
Ungen-Aasdebnong  und  SablbSnder  bemerkenswerther  Gang,  und 

e)  Oriimouton  hol  St  Biiemte,  michtiger  Gang, 

Diese  beiden  sind  sich  zum  Verweebiteln^lbnlicb.  Der  Glimmer 
erseheint  in  ziemlich  scharfen  Umrissen,  sehr  in  die  Länge  gezogen, 
inweilen  fast  Nidel-fönnig.  Unter  der  Loupe  zeigt  sich  die  reiche 
grQne  Substans  wieder  in  dem  Fleiscb-rothen  bis  braunen  Gestein, 
und  i«t  so  verbreitet,  dass  das  ganze  Gestein  dadurch  einen  grünen 
Ton  annimmt.  Ein  regelmasj-iger  Zusammenhang  dieser  Flecken 
elwa  zu  Adern  lässt  sich  nicht  erkennen,  es  scheint  ein  Zer- 
selzungs-Produkl  aus  Glimm'  r,  Hornblende  oder  Fcidspatli  zu  sejn. 
Das  Etikett  zu  d)  gibt  an:  „Mine  le  mit  Chloril"  ,  worunter  wohl  das 
grüne  Mineral  zu  verstehen  ist.  Vom  Odenwälder  Vorkommen  ist 
das  fwischen  Heppenheim  und  Laudenbach  sehr  ähnlich. 

f)  ,Ranfaing  bei  SL  Nakorä.  Die  Masse  ist  scheinbar 
Mit  dnd  felsitiaeb,  - unter  der  Loupe  erkennt  mnn  aber  die  lörnige 
losammansetiung  ana  OrtfaipUas-Indhridaen.   Glimmer  fehlt  oder  lit 
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doch  idir  iparsam ,  dagegen  rfas  srhwärilich-grOne  Mloartl  sich  tcni 
der  bniiin*roUien  Fels- Art  in  liemlich  si  hiirf  hegreniten  ParthieeB 
abhebt,  in  deren  Inncrem  man  deutlich  ein  kryslalltnisch-blSttriges 
Gefuge  zuweilen  mit  Gln.«gl<inz  erkennt,  was  wohi  zu  der  Annahme 
»on  Chiorit  gpfuhrl  hif ,  obgleich  es  viel  mehr  Serpentin-ahnlic  h 
licht  und  vielleicht  eine  bestimmte  Mineral'Spezies  bildet.  In  diesem 
braun-roihen,  dunkel'grungefleckten  (iestein  treten  keine  Einspreng- 
ÜDge  auf. 

In  diesen  sechs  beschriebenen  Varietäten  ist  weder  Qaars  noch 
Otigokitt  aufsofinden.  Aoch  darin  leigt  sich  die  Obereioatlmmiing 
wk  der  MemMter  Ntnetle.  data  der  QUmmer  ilirgaiid  nach  pa« 
raielm  Bbeaaii  gelagert  iat,  iodem  bei»  Schlagen  die  BUttcben 
tarn  Tbeil  auf  den  llnicli*Flichen ,  lam  Thell  dai«  geneigt  oder 
gar  aeetrecht  liegen,  dann  also  hn  Qoeraebnilt  eraeheinen,  Auaaer 
ia  d)  ond  t)  iai  der  GIhnnMr  nirgend  aehaif  begrenst,  aeine  Binder 
M  iberall  wie  verwaaeben. 

a,  Yallöe  des  Traobaa  (Daaaasa). 

Am  #Wege  von  RemiremotU  nach  Oerardmer,  oben  im 
Tiruche$-Thal ,  am  ITrao»,  ist  ein  Gang  von  Glimmer-armer,  sehr 
Peldapatb-reicher  Minctte.  die  in  Porphyr  Abergebt.  Binige  Orlbo* 
Uaa*Kryaialle,  Kaalanien*  brauner  trikliniacher  Feldt|»atb,  groaae 
aebnirilicb-braone  Btttter  von  Blaen*Magneaia^Glimroer  ond  etwaa 
Bemblende  kommen  vor.  Wegeo  der  swei  Feldapathe,  sagt  Db- 
tnsK,  atehe  sie  iwiseben  M* nette  und  Keiaaniit ,  mir  acbeint  aie 
aber  eher  ein  Glimmer  führender  Porphyr  lu  sein,  da  weder  naeh 
Bescbreibang  nocb  Beobaebiuog  irgend  eine  Mioelte  aolcbe  fiifen- 
acbaften  seigl. 

3.   MU  Chauve  (Mönkalb),  mens  calvut. 

Ifaehdrm  Volts  tuerst*  dieae  aehr  merkwArdige  und  wobl 
aofgeaebloaaene  Stelle  erwihnt,  findet  aich  die  träte  Beachreibung 
fo  dem  Sitiungabericbt  der  |iyiin«AfifcAeit  geol.  Gesellschaft  in 
8tra88burg\  «päter  haben  DADsate  beaonders  aber  Diunnf 
and  BACBLiN  ff  genauere  UntersuchunL-en  angestellt. 

Der  Fundort  ist  bei  Barr  (Oep,  Bas-Rhin),  in  einem  Hohl 
weg  am  NW.-Bnde  dea  Mont'Chauve,  eines  kalilen,  aua  Granit 


*  Topographische  Cbersicht  der  Mineralogie  der  beiden  flA<'in-Departc- 
mente.    Slrmss^rg  iSiS^  S.  54  IT.  (Separat-Abdruck  aus  Aufschlacbr's 

*•  Boff.  da  Ia  «ae  9M.  T.  VI,  IBBi,  S.  4i. 
^  DeteHption  f^a09im^4m  Bm^tUdm  im,  p.  >&. 

t  Dblessk  I.  c. 

ff  los.  KdcaLix  T  ScuuBBgROKR,    Terrain  du  trannlion  des  l'MyM, 

mnUttu^  18$» f  s.  m. 
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besiehenden,  mit  Vog es en-Sundsiein  bf'deckten  Hügels  und  am  Fus$ 
des  Bergs,  der  die  Ruine  Landsberg  tra>;t.  In  einem  Raun»  *on 
weniger  als  200"*  Länge  finden  sich  nach  \ crschii'dencn  Angaben 
6  —  11  (iänge,  welcher  Zahlen-Unterschied  daher  rühil,  dass  einige 
Gänge  sieh  verzweigen,  andere  sehr  schwach  sind.  Die  Mächtigkeit 
s  hwankl  von  0,40  — 3,6o ,   das  Streichen  ist  xv^isthen  >.  20**  W. 

—  S.  S0<»  0.  und  W.  300  q.  20^  S.,  also  ■miilienid  HW. 

—  SO.,  dt«  Binlillen  ist  sehr  ttail,  nämlich  iwMiiin  7ft— 90* 
gegen  NO.  In  diesen  so  stUreicben  Gtofen  mf  sn  UeUieni  Hsome 
seigen  itirh  die  gHMsten  VerschiadenheHen,  wtssbeU»  dieser  Pimll 
betoiiders  loin  Stadium  geeignel  Ist. 

Oor  dia  Ninelle  Anschliessende  Gnnil  (das  in  Pi|u  8  geieleh- 
nete  Profil  ist  aeeb  OAOiRta)  ist  oft  auf  mehre  Meter  lu  jeder 
Seite  des  Ganges  sehr  ler^etzt,  seine  Klüfte  sind  mit  Slcatil  und 
Eisenotyd  bedeckt.  Da  der  Fe.dspath  ganz  kaolinisirt  ist,  so  ist  der 
Granii  so  mürbe,  dass  er  ohne  Hülfe  eines  andern  Oeraths  nur  mit 
der  Schaufel  aus  dem  Felsen  gegraben  wird  ;  man  ver\>  endet  ihn 
als  Sand,  und  fühil  ihn  aus  der  (irube  auf  dem  Heiligensteiner 
Fahrweg  fori.  Zwischen  den  zu  Tage  ausgehenden,  fi\>\  parallelen 
Minelle-flänpen  ist  der  meiste  Granil-liruss  enllernl,  so  dass  jene 
^ie  Mauern  stehen  geblieben  sind,  was  an  sich  einen  sehr  sonder- 
baren Anblick  bietet  und  um  so  merkwürdiger  i>t,  als  auch  die 
Minelle  so  mMo  ist,  dass  die  ndl  der  Hand  abgebrochenen  grossen 
Stttela  l»aim  lafoeslan  Hammemlilage  gana  se rfallen ,  und  groiaa 
Haofisn  eines  feinen  braunen  Sandes  aus  lauter  Olimmer^Schappehea 
bf^stehand,  dm  Fuss  der  Gang-KHppen  umgaben. 

Dar  Grad  der  ZerstArung  der  Minette  ist  niaht  bH  allan  Gingen 
gleich,  einer  tiemlich  nahe  am  Bingang  ist  am  wenigsten  angegriiea. 
In  rö!hlich-grauer  Grundmasse,  die  «piter  röthllch-gelb  wird,  liegen 
viele  Glimmer-Blätter  von  Seidenglanz,  weisslich  gelber  Farbe;  hiufig 
sind  schwarz-braune  Flecken  von  Eisenoxyd'-Hydral.  Die  Lagerung 
der  B'afirhen  ist  annähernd  parallel,  was  besonders  Im  Queibru.h 
deutlich  wird,  dech  spallel  ein  Stuck  nie  nach  einer  und  derselben 
Kbene.  Förmliche  Anhäufungen  von  Glimmer  sind  nicl  t  vorhanden. 
Eigenthümlich  ist  diesem  Vorkommen  der  unehene,  fast  eckig-kör- 
nige Bruch,  was  bei  grösserer  Zerselzang  weniger  deutlich,  ind«  m 
dann  die  Glimmer-Blätlchen  nicht  mehr  so  fest  verwachsen  sind,  so 
dasa  dann  der  Bruch  mehr  nach  der  Lage  dieser  erfolgt. 

In  einem  andern  Gange  ist  dia  Grundmasaa  rdthlicli-galb,  ffShrt 
rial  Orthoklas  und  schwanan,  gawöhnliah  gebleichten  Glimmer 
und  wird  beim  Verwittern  gani  sandig.  Dia  Struktur  Ist  parallel 
sehiefarig,  dar  Glimmer  scheinbar  in  parallelen  Bhenen  angeordneL 
Hierin  finden  sich  aina  Hange  Quara  -und  Granit-Kdivar  von  Brbsen- 
GrAssa  bis  in  awai  Zail,  aUa  nnd,  warasf  apitar  nocJi  anrilaksn» 
kommen  ist. 

Dia  Struktur  das  Gesteins  ist  sehr  varschiaden»  bald  ist  et 
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PM'phyr-artig ,  kryntalliniieh,  ffthrt  grosse  GliirnneNBIlUer,  bald  tit 
ei  faal  dicht,  der  Glimmer  kaam  ««blbsr.  In  demaelben  Gange 
ift  an  einer  Stelle  der  Glimmer  selten,  an  einer  andern  aehr  reich- 
lich Zin*eilf*n  findet  sich,  besonders  nach  den  Sahlbandern  hinr 
die  Minetto  kugelig,  im  Allgemrinen  aber  ist  sie  schieferig  ab- 
g'sondf'rt:  ein  Gang  ist  durch  grosse  Sphäroide  ausgeieicbnet 
(wgl.  Fig.  8»  }. 

Es  bezeichnet  g  den  Granit,  m  den  herausspringenden,  von 
Itranit  entblöslen  Minelte  -  Wall ,  ^orin  drei  Hauptabsonderungs» 
Richlangen  bemerkbar  sind,  nämlich  a,  b,  c,  wovon  a  offenbar 
■nprönglicli  w«r,  da  iie  nirgend  eint  der  Spbiroide  dnrcbseut, 
«ibrend  e  im  Oegenibeil  die  meisten  dorebiettt ;  bei  b  iü  et  nicht 
fMi  klar,  aber  wabncheinHeb  ist  aie  ortpringlich,  da  von  den  deet 
■il  e  parallelen  Ebenen  der  Figur  die  mittlere  ao  anbeelimmt  iai, 
diM  aie  elMnaogot  aiillUig  apiter  mit  den  beiden  inaaern,  .iberall 
iMgirenden,  paraUel  aieb  geöffnet  haben  kann. 

Verästelungen  der  Ginge ,  die  Irhhart  an  das  Binspritxen  einer 
flüssigen  Masse  erinnern .  sind  nicht  selten ;  Figur  8^  zeigt  Gang 
n'  des  oben  in  Fig.  8  gegebenen  Quer-Profils  vergrössert.  In  einem 
andern  Falle  ist  IVlinelte-iMasse  in  das  Hangende  gedrungen  und 
hat  80  einen  Granii-Kril  eingeschlossen,  nn  dessen  Contakt  sich  auf 
einige  Zoll  tief  eine  Pegmntit  Zone  gebildet  hat,  Frgroalit  hier  als 
sehr  grosskörnizer  Granit  genommen. 

Quarz  ist  am  Mdnkalb ,  ausser  den  schon  erwähnten  Ein- 
schlüssen, die  aus  Granit  herrühren,  nicht  häufig;  Glimmer  gewöhn- 
lich sehr  häufig,  selten  regelmässig  begrenzt,  meist  sehr  zersetzt 
wd  gebleicht;  kleine  Feldapath^KiystaUe  sind  seilen«  Die  Glimmrr- 
Blitter  rnreicben  bis  ta  12""-  Darcbmesser. 

4.  Wag  m  Barr  aom  Hoegerplata. 

Diese  an  Minette-Olngen  so  reiche  Gegend  ial  ausfOhrlicfc  von 
J.  IdaiLiii-SciLDitiBfteBE*  bescbrieben ;  Folgendes  ist  daa  WiehtigsU 
dmos: 

in  einem  allen  Hoblweg,  der  am  Nord-Abhang  der  Kette  zwi- 
schen den  Thülem  von  Barr  und  Andiatt  bis  zum  Forsthaus 
nfhtngerplqtz*'  hinaufsiegt,  sind  sehr  viele  Wechsel  von  Minette 

•nd  grohkörnig'^m  (iranit  sichtbar. 

n)  Arn  Fusse  des  Wegs  setzt  ein  2™-  mächtiger  Gang  einer 
Minelle  durch,  die  hell-aschgrau,  schwach  violett  ist;  Härle  unter 
Kalkspaih,  Bruch  fein-körnig  bis  erdig.  In  dem  Teig  liegen  sehr 
wenige,  gleichfarbige  Glimmer  -  Blätlchen ,  von  */io — Durch- 
messer ;  ausserdem  sechsseitige  Glimmer-Lamellen,  weiss  in  gelb  und 
grio,  bis  ro         DorcimMsor;  dnivhsoliejnender,  etnrae  graoer 


*  J.  KöcMUN-ScBLüniKOBR ,  Terrain  de  franeition  des  Voeges^  Straee- 
laiy  IMf ,  8.  BI3  ff. 
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Qoars  bald  in  rotidaD  oder  platten,  bis  Xkmtim,  «rMeen  KbM» 
ebe«,  baU  in  Deppei-Pjraniden ;  gelinge  Mengen  einer  aehftn  bel- 
griinen»  in  gelb  61iergehenden ,  aebr  veicben,  darebaebeflnnndcn 
Substana;  endüeb  einige  lileine  Peldapalb  -  Krjatalle*  und  ebenUi 
kleine,  sebvarie  Stalcben,  die  Anphibol  oder  Gümmer  mu  lefn 
acbeinen. 

b)  60"-  weiter  ist  die  aweite  UgertlStte,  IV^"-  miebUf,  gran 

In  Oliven-farbig,  Hirte  wie  a);  fie  sieht  sns  wie  ein  mlUel-Mier 
Sandatein  mit  vielen  ^/a^  grossen  Gümmer  Wlttcben  «ad  einsdnen 

runden  Qtiarz-Thcilchen.  . 

o)  Bin  0,75°*-  breiter  Gang  von  bliulieb«grauer  Farbe.  Glimmer 
nnr  unter  der  Loope  sichtbar;  wenige  schwarse  Prismen  voo 
Vs — l'änfre,  wohl  Amphibol,  und  selten  einige  selir  bloine 
Feldspath-Kiystalle.    Am  Contskt  keine  Veränderung  sichtbar. 

d)  Diese  Raucb-grauo  Varietät  ist  der  „typ  sehen*  Jüiintte  Ol* 
LBS8E*s  vom  West-Abbang  des  Hallon  de  Oiromagny  durchaus 
gleich.  Härte  wie  Plusnpatb.  Teitur  fein-körni^r ,  Slruklor  deutikb 
acbleferig;  Glimmer  häufig,  fast  von  der  Farbe  d(>r  Grandmaasr, 
nur  leicht  Tomback-braun,  auf  den  Spaltunzs -  Flachen  angelsäuH, 
Ausser  vielen  ganz  kleinen  Blältchen  dieses  Mtnerala  Ist  kein  aatieraa 
in  dem  vorherrschenden  Teig  vorhanden. 

e)  Gerade  gegenüber  Schtoss  Andlau  sind  mehre  parallele 
Streifen  von  fein-körn'gem  Granit  nnd  hierauf  zahlreiche  0,o7  — 
0,08™*  breite,  je  3 — 4™-  von  einander  enlfernle  Minetlc-Gänge ,  im 
Ganzen  d)  ähnlich ,  nur  weniger  Glimmer-Iübreod.  Die  verwittorlea 
Pa^thieen  sind  l  oncentrisch  abgeson  iert. 

Das  Sireichen  von  a;  bis  e)  ist  etwa  NW.  in  SO.,  das  fiin- 
fallen  fast  senkrecht. 

f)  Weiler  «eigen  sich  wieder  mehrfache  Wechsel  von  grob- 
körnigem Granit  mit  Minelte,  diese  0,08 — O.is""-, jener  ist  1 '/2 — 2*/2™- 
mächtig.  Die  I.Hgenmg  ist  hier  sehr  deutlich,  gerade  wie  oben. 
Die  Minelle  hat  eine  Absonderung  parallel  dem  Streichen  und  ein 
gebänderles  Ansehen.  Hiirlc  unt  r  Knikspath ,  Farbe  Oliven-grau, 
Struktur  deutlich  blättrig.  Glimmer  fast  von  der  Farbe  des  (lesteinis, 
meist  in  hexagonalen  Tafeln  tmd  nicht  über  O.ooi"^,  häufiger  auf 
den  Spaitungs-Plächen ,  diesen  parallel,  angeordnet. 

g)  Das  nächste  Vorkonimr^n  ist  etwas  abweichend.  Bisenschüs« 
sige,  braun-rothe  Grundmasse,  Härte  unter  Kalkspath ,  Bruch  rauher 
als  die  vorigen  Abarten.  Die  schmutzig  grünlich-weissen  Glimmer- 
Blätter  sind  oft  sechsseilig,  ziemlich  häufig,  von  verschiedener  Grösse, 
bis  zu  5">^-.  Das  Gestein  ist  grob  spaltbar,  auf  den  Klüften  mit 
einem  ockrigen  Überzug  bedeckt;  gewisse  Theile  schmelaen  vor  der 
Loupe  zu  einem  sehr  dunkeln,  magnetiscben  Glase. 

b)  Diese  Varietit  ist  matt  Ziegel-roth,  Härte  wie  Flussspsth, 
Brach  weniger  raub  und  grob-körnig,  als  in  g).  Viele  kleine,  mit 
Ocker  ikbenogene  Poren;  auaserdem  einige  Feldspath-Krjatillcbeii, 
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mi  tmuie,  aber  Mhr  «BMgehniiiige  Qaaf»Wniibeii.   CHmaMr  Im 
frMMB,  crftAlicbeo  BttlldMii»  ift  lasMttt  lellm,  flber- 
bMipl  kann  man  dleaea  Gang  Mir  na«h  Lagt       Analogie*  Minelte 
BMaen. 

q  200  SchriU  Yom  Fonlba«  mmgerpiatz  ist  ein  nie^ 
liger,  auf  30-35""'  zu  Yerinlgender  8ang.  Biwaa  fsin^dralger  wmi 

lirlMcr  als  g),  sonst  gleich. 

Ober  dem  Forstbauf  trifft  man  noch  mehre  La^en,  so  eine 
2— 3"*-  märhiiize,  in  gnnE  zersetxtem  Granit.  Hier  steUen  aieb  anch 
wieder  Gange  vt  n  fein-iiörnigem  Granit  ein. 

Ii)  Zwei  Kilometer  vom  Forsthaus  links  am  Wege  ist  ein  mehre 
Neter  mächtiges  Mineltf^-Vorkomnien ,  dasKöCBLiN.  da  es  nicht  rechts 
fichtbar  ist,  für  eine  rings  umschlossene  Masse  hSlt.  Farbe  \iolelt> 
grau,  iiärle  unter  Kaik$ipath,  Textur  fein- körnig  bis  dicht.  Wenige 
lebr  kleine,  weissliche  Glimmer-Schiäppchcn ,  nur  in  gewissen  Ebenen 
Uofig.  Sehr  laiilreiclie  kleine  Kryit§llchen,  dunkel-brauo ,  meist 
Fal«f  r-ldrmig,  abtirband,  tcbwer  vor  demLMrobr  zu  einer  acbwanen, 
Mlir  nagneüscben  Schlacke  to  scbmelien;  ofk  sind  nur  noeb  die 
HoUriame  vorbanden  ond  naeb  diesen  könnte  man  auf  Ani|»bibol 
ickliesseo. 

Alle  diese  Varletiten  scbmelien,  bis  aof  das  unsebmelabaro  I), 
siemlieb  leicbi  \m  dem  Ldthrohr,  und  ßrben  die  Flamme  gelb. 

Über  k),  nach  dem  Forsthaas  Welwchenärwh  bin,  findet  sieb 
keine  Minette  mebr,  sondern  Granwacke,  Granit  ond  metamorpbische 

Schiefer. 

I)  Auf  dem  Fusswege  vom  Hwtgerplntz  zu  den  obersten  Häu- 
«prn  Non  Andlau  hinab  findet  sich  nur  einmal  Min»?tle.  Diese,  von 
granitisi  her  Struktur,  bpstchl  aus  sc  hwarzem  ,  Tomback-schillf rridem 
Glimmer,  hexagonal,  sehr  reichlich  ,  bis  zu  2"™-  gross;  aus  rolhem 
Orthoklas,  glänzend,  bis  zu  l'"™  grossen  Kfjrstallen ;  wenig  grün- 
lichen triklinisi  hen  Feldspath;  Quarz  fehlt. 

m)  2^2  Kilumeter  oberhalb  Andlau,  nach  dem  Hohwaid  zu, 
Iii  ein  lyi"^  mächtiger  Gang,  wieder  der  typischen  Mlnetle  d) 
gleicbend.  Was  aber  dieser  fehlt,  in  dem  Raiicb-graoen  Grande 
lind  rotbe  Flecken,  deren  Umrisse  bald  an  Kryst allformen  erinnern, 
Md  in  der  klasse  versrbwlmmen,  es  Ist  der  Orthoklas,  wie  In  e);  1) 
ind  m)  sind  dem  mikroskopischen  Granit  sehr  ähnlich,  nar  weniger 
krystallinisch ,  und  dann  haben  beide  keinen  Quart  ond  I)  dafOr 
trikünisebfn  Peldspath.  Aof  die  Sobldsse,  die  KÖchuv  ans  den 
liier  gemachten  Beobacbtongen  fleht,  werden  wir  weiterhin  turflek* 
lonmen, 

5.  UaqiegaBd  von  Barr  ond  Cbaaip-da«fBn. 

Ausser  den  unter  i)  und  5)  erwähnten  Gängen  finden  sich  in 
der  Gegend  von  Barr  noch  andere,  so  z.  B.  am  Wege  von  Ober- 
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Ottrot  auf  den  St  Odilienbery  *,  wo  die  Minette  fast  Mandelslein 
artig  wird  ;  diess  ist  im  N.  von  Harr.  Im  Kirneckthal ,  südlich 
von  da,  unweit  ties  Schlossns  AndUm^  also  naiie  't.  m\  gibt  Dacbrei 
noch  einen  inleressanlon  Gang  an  von  l.s"-  Mäthligkeil,  mil  dem 
in  nur  2^"'  Absland  ein  (iang  von  fein  iiöriiigem  Granit  parallel 
läuft.  Das  Profil  zeigt  die  Fig.  9.  Das  Streichen  dieser  Gänge  ia 
0.  25«  S.  in  W.  25^  N.  In  ausgezeirhneler  Weise  zeigt  fi.ii  in 
diesem  schönen,  an  Minette  reichen  Thale,  die  Abi^onderung  der 
Gangmasse  in  Kugeln  mit  concentiiichcn  Lagen.  Die  Zwischen- 
rittme  zwischen  den  Sph&roiden  sind  mit  einer  durch  torgeröcile 
2ertetiong  entstandenen  erdigen  Substani  erföllt.  Äusserst  reget- 
mittige  Bbenen,  offenbar  Spaltungsflächen ,  narb  denen  anfangs  das 
Sehwinden  tteUfand,  Ungiren  eine  ganze  Beihe  der  an  tirösse  leiu 
tartcMedenen  Kngeln. 

Steigt  man  vom  Champ-du-fen ,  einem  isolirlen  Granil-Plateau. 
das  man  von  Barr  aus  :inf  dem  in  4)  beschriebenen  Wege  errtiihl, 
westlich  in  die  Lothringische  Ebene  hinab  nach  Fonday  ,  so  Irifli 
mnn  sehr  zahlreiche  Gänge  von  verschiedener  Gestaltung,  die  s-ich 
oft  in  Kugeln  absondern;  der  umgebende  (iranit  isl  meist  zerMörl, 
sein  Feldspath  kaolinisirt.  Vor  der  Brücke  von  Fonday  isl  ein 
Güng  innig  mil  einem  Kurit-Gang  verbunden. 

Södlich  von  da,  bei  Saales,  St.  Blaise-la  Roche  etc..  finden 
sich  meKre  Gänge ,  so  einer  zwischen  Saales  und  Bruche ;  brauo» 
rothe  Masse ,  Glimmer  seilen  und  klein ,  meist  undeollich ,  Kalkspith 
oft  in  Mandeln,  Gestein  porfti,  4"^*  miehtig.  Grosse  Granil-Frag- 
mente,  bald  eckig,  bafd  nind,  sind  in  der  Mhielte  eingeschlosiea. 

Zwischen  Saales  und  Boxirg-Br\iche  bei  Trabois  und  am 
Eingang  des  Waldes  von  Bihay  y  Gemeinde  St.  Jean  d' Ormont ,  iit 
eine  schwärzlich-grune  Minette  häufig,  der  später  zu  erwähnenden 
grünen  von  Framont  nahe  stehend.  Im  Ban-de-Sapt  bei  Trabois 
nach  St.  Jean  d'Ormont  bin  durchsetzen  mehre  (iänge  den  Granit, 
deren  Masse  rolh-braun  ist,  zuweilen  grosse  Glimmer-Blätter  enlhäll, 
und  auch  gruss-kugelige,  concenlrisch-si  haiige  Absonderung  zeigi; 
die  Mächtigkeit  steigt  bis  zu  mehren  Metern. 

Der  einschliesseniie  (irnnil  i-l  durch  grosse  Orlhokla>  Kristalle 
Porphyr-arlig ,  gevxöhnlich  sehr  zersetzl;  der  Glimmer  isl  mfisl 
schwärzlich-grün;  zuweilen  findet  sich  aurh  Magnrt-Eism. 

Hier  will  ich,  da  es  auch  den  nöri)Ii(hen  Vofjesen  nrjgrhör. 
das  isolirte  Vorkommen  erwähnen,  das  wohl  Foursst**  «uerst  aoge- 


*  Vrgl.  über  alle  diese  Vorkommen  :  Voltz  a.  a.  0.  S.  54  :  Hull.  ie  la 
Moc.  g€oL  T.  VI.  S.  46  j  Dalbreb,  detcr.  geol.  du  ßtut-H/ün,  S.  34; 

DiUitB.  Miactte :  Amm.  499  wdmes  (5.),  10, 

Fwuan,  99ol99ie  He«  Alpe*  entrt  U  fiOmU  9iV0Uun9\m  Amudts 
9HmM99  «fe.  49  tym,  T.  IV,  «  488. 
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geben  hat,  bei  Weiaenburff,  nebe  der  Pfälzischen  Grente,  wo 
•ehr«  MfMltA-Gänge  d«ii  MiaroUt  (Grinilil)  dnrdiBeUcn ,  was  be- 
NBdeit  eciMB  beim  IfifiabitAigeD  Tom  WMMm  to'e  Jägerfkai 

8.  S^iiad  TM  Cobnr. 

T  Ur  k  heim.  An  der  noch  im  Bau  begriffenen  neuen 
Strasse,  die  sich  in  der  Schhicht  bei  Türkheim  in  vielen  Schlansen- 
Wiadungen  den  Herg  hinaufziehl  nacii  der  uJten  Ablei  Troit  Epii, 
Irift  man  einen  eigentbümlicbeo  Minette-Gang,  dessen  Profil  die 
Fig.  10  leigt  Die  Minette  iii  fast  aicbu  alt  eine  grönlich-gellie, 
«irr  fuaamnieogebiufle  Gliinnier-Maiae,  die  in  wultUgen  Stücken 
attsbficlit :  Frldspath  findet  tich  Dicht  reichlich  und  ist  gani  in  Kaolin 
Terwandell.  Die  vielen  sablreiciien  Klüfle  lind  gani  mit  fiiienoxjd 
übersogtn«  Der  elniclilieaaende  Granit  iat  sehr  fest  und  fein-k5mif| 
besteht  aus  Fleiaeh  rolhem  Ortholilas,  weissem  Oligoklas,  wenig 
Qiiarx  und  Glimmer,  und  enthält  Schnüre  von  Eisenglani;  im  Lie- 
geoden  des  Gangs  stellt  sich  nach  und  nach  dünn  gcschichteler^ 
entschiedener  Gneiss  ein.  Der  Minettc-Gang  gabelt  sich  am  Aus- 
gehen len  und  schliesi-l  Granit  ein ,  >on  dem  auch  kl<  ine  Bruchstücke 
sich  iro  Gange  finden;  der  eiogeacblosseue  Granit  ist  ganz  lersetzU 

Dklesse  *  gibt  an,  dass  am  Wege  \on  Niedertnorschweier 
nach  Trois  ^pis  ein  ganzes  Gewebe  von  Gängen,  mehre  Meter 
6kij  (Jen  Granit  durchsetze,  und  in  diesen  Gängen  selbst,  ihnen 
parallel,  Granit-tlänge  auftreten;  eine  Erklärunfr  für  den  Ursprung 
des  eingeschlossenen  Üranits,  die  vielleicht  auch  für  g*  in  dem  eben 
ermähnten  Falle  anwendbar  wäre.  Auch  Dblesse  sagt,  dass  der 
eingeschlossene  (»ranii ,  sowie  die  Minette  sehr  zersetzt  seyi^n. 

b)  Höhet  an  dsherg.  Am  iNordwest-Fuss  dieses  mächtigen 
Ruckens,  bei  Wintzenheim  ^  ferner,  unterhalb  des  alten  Klosters 
Sl.  Hilles  f  und  oberhalb  desselben,  nach  Münster  zu,  am  Fusse 
der  Blixöurg ,  sind  im  Granite  des  MUnaterlhales  Steinbruche 
geöffnei,  in  denen  allen  sich  ein  täestein  findet,  das  nach  Lage- 
rang  und  Charakter  itihselbaft  Nt.  Dstiara  erwfthnt  bloss  den 
teitlen  Stoinbrncb  der  BtMurg  (er  nennt  ihn  St  lhUe$)  und 
ngt:  Hier  Ist  Minette,  die  in  Oranil  ftberingehen  scheint,  sie  ent- 
Ult  die  Mineralien  des  Granits  und  viel  Quart ;  beide  Gesteine  sind 
leneut;  In  der  Minette  setst  körniger  Granit  auf,  Ja  durchsetit 
sie  quer,  ist  also  jedenfallt  jfinger:  das  in  Flg.  11  gexeichnete 
Profil  gibt  er  davon.  J.  KöCHLiN  *^  beschreibt  die  einzelnen  Bräche 
sosAhrlich ,  doch  aelgt  sich  in  aUen  das  Minette-arlige  Gestein  nicht 


*  DsLRsra,  Minette  I.  c. 

*^  J.  KCCBUN,  Tamriii  äe  irmmeUian  des  h  segte^  S.  3:15  H 
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in  Lagern,  sondern  in  Nestern,  grossen  Blöcken  und  Einschloi&en 
▼on  der  verschiedensten  Grösse,  so  dass  im  einen  Fall  man  es  mit 
Gümmer-Anhäufungen   zu  thun  haben   mag,   im  anderen  sagt  er  i 
selbst,   es  gleiche  bald  Minette .   bald   Gneiss,   bald  fein-kdroigem  i 
Granit,   bald   metnmorphischen  Glimmer-führenden  Schiefern,  bald 
wahrem  Glimmer-Schiefer.    In  dem  grossen  Blixhurger  Steinbruch 
endlich  Gnden  sich  alle  diese  Zustande  Yereinigt,  aber  allf  anter-  i 
scheiden  sich  von  der  eigentlichen  Minette  durch  fnts<-biedeo  §n-  | 
nitische  Struktur.    RöCBUR  gibt  die  Zeiebnung  in  Fig.  11*  davoi, 
und  glaubt,  dast  wirklich  dieaes  Gtimmer^Oeitein  nur  wie  eb  KcQ 
im  GnniC  liege,  was  indetaen  nicht  fbatfOf teilen  ift.   »Die  Minette' 
achlieaat  Granit  ein,  aber  veraehieden  von  dem  Hauptgranit;  olea 
lat  der  Stock  4^  breit,  unten  nur  1/2"^,  die  HAhe  iai  die 
Grente  iaI  an  einigen  SteHen  fcharf.    Im  Onnaen  gibt  aber  Riae 
Beaehreibung  kein  klarea  Bild,  dt  er  Allea  anfsncbl  lor  UBte^  ! 
athtaung  aeiner  Ansicht,  daaa  Minette  metamorphosirter  SandsUia 
oder  Schiefer  aey. 

Nach  mündlicher  Mitlheilung  des  Herrn  Köchlin  findet  siib 
noch  entschieden  Minette  im  Granit:  Im  Mümlerthal,  am  Wege 
von  dem  Dorfe  Wihr^  auf  den  Bohnack  und  nördlich  von  Cohm, 
bei  SchletUtadl,  am  Fasse  des  Berges,  worauf  Schloaa  Jfiiila- 
Aeim  liegt 

7.  Aamrioeolbal. 

a)  Urbeis.  Bei  Urbeia  fand  J.  Köchlin*  eine  Minelte 
erratisch,  die  wohl  auch  dem  Granit  angoböri»  ea  iat  die  kogsüge 
Vsrietit.  Die  Bestandtbeile  sind  wegen  der  allgemeinen  graaeo 
Farbe  nicht  xu  erkennen ,  erhitzt  man  aber  zur  Bothgluth ,  so  gräail 
sich  der  Glimmer  durch  Avanturin-Farbe  scharf  ab.  Das  Gesleto 
ist  dicht,  Eisen-grHU,  sehr  hnrt ;  Quarz  findet  sich  vereinzelt,  Feld- 
spalh  sehr  selten,  wenn  überhaupt.  Die  Kugeln  haben  4 — 
Durchmesser,  liegen  sehr  dicht  zusammen;  Glimmer  findet  sichln 
feinen  Schuppchen  zwar  riberall,  ist  aber  besonders  um  die  Kugeln 
concentrirl.  In  dieser  Anhäufung  nimmt  der  (iiimmer  dunkle  Färb? 
und  theilweisc  erdige  Struktur  an,  die  Umrisse  ilcr  Kugeln  werden 
undeutlich,  so  dass  man  sie  nur  gut  sieht,  v%enn  m;in  die  Stüike 
weiter  vom  Auge  entfernt.  Das  Innere  der  Kugeln  zeigt  kfiw 
eigenthumlicbe  Struktur,  weder  concentrische,  noch  radiale. 

b)  Weg  vom  Schliff  eis  auf  den  Drumont.  Hierin, 
wie  in  c),  folge  ich  nur  Köchlin**,  der  di.e  Minetie  ala  Mittel-  ' 
Zuataiid  iwiaehen  Schiefer  and  tictnit  Mffaaat. 


*  J.  KöCHL»,  Terrain  He  Iranntim  499  Feswat.  S.  IIS. 

J.  KOamu,  a.  e.  0.  S  127  A 
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Die  Mioette,  die  man  an  diesem  Wege  triffi,  i$i  dunkel  grau, 
wenig  hui,  ohne  veriiidert  lu  leyn.  Glimmer  tebr  leieblich,  glSn- 
leede  BlilleheD,  aber  bdeJiiteiis  ^/t"™*  groM.  Die  Matte  itt  milir 
dar  Loope  kArnig,  aber  nndenllich  derin  ferlbciU  und  in  lie  über* 
gehend  finden  ticb  Anbinfiuigen  rdtblleber,  fciyatalUnitcber.-dureii^ 
licbliger,  so  weitaem  etwat  donklem  Glaie  tchmelgbarer  Feldafielli» 
Sobttanf.  Autterdem  zeigen  sich  einielne  lileine  lirjFatallinitclie 
Psrthlen  eines  Blut  rothen  Minerals,  wohl  ISiarnglant*  Die  Minette 
idiinilzt  vor  dem  Lölhrohr  leicht  zu  einer  schwarzen,  sehr  niagneliacbeil 
Perle.    Das  Streichen  ist  fast  O. — W.,  das  Einfallen  stark. 

c  Auf  dem  Drumont.  Geht  ?nan  von  der  zweiten  Kuppe 
des  Dnnnont  zur  dritten,  also  von  S\V.  nach  NO.,  so  hat  man 
zuerst  schwarzen  Schiefer  (I),  weiterhin  ist  keine  Schichtung  mehr 
lu  sehen,  die  Farbe  des  Gesteins  ist  heller,  die  Härle  grösser. 
Dunkle  bis  l*"™-  grosse  Glimmer-Blättchen  finden  sich,  entweder  in 
kleinen  Häufchen  oder  auf  Klüften  vereinigt:  rund  umher  mit  rülh- 
licb-weissem,  krystailinischem ,  durchscheinendem  Feldspath  umgeben, 
vorin  wieder  Glimmer  ond  awar  reichlicher  liegt.  Dieaa  Gestein  (II) 
iit  bit  auf  grösHni  Glimmer-GebatI  fett  idenliach  mit  b). 

Weilarhhi  iat  der  Glimmer  iwar  weniger,  aber  in  grösaeia 
BliltcbeD,  ebenao  die  Feld^patb-Knoteo  weniger»  aber  grdtter  and 
Kkirfer  begreoat,  und  fiel  Glimmer  m  ihnen.  Bald  treten  togar 
einzelne  Peldapalh-Kryatalle  auf  (III)»  dann  hat  man  Yollttindigen 
Ferpbyr-arligen  Granit  (IV). 

Dieser  angebliche  Übergang  von  Schiefer  in  Granit  und  uoige» 
kehrt  soll  sich  in  der  Verlängerung  der  angegebenen  Linie  noch 
zweimal  wiederholen.  Kochmn  ist  in  solchen  Fällen,  wozu  auch 
der  nächste  gehört,  obgleich  in  anderer  Lokalität,  nur  zweifelhaft, 
ob  Minette  ans  dem  Schiefer  durch  Contakt  mit  dem  Granit  ent- 
standen, oder  ob  auch  der  ganxe  Granit  ein  metaroorpber 
Schiefer  sey. 

d;  Uerrenberg  im  Münsterthal.  Dieser  ungeheure 
Felsen  besteht  *  obenher  aus  Schiefern  und  Sandstein,  unten  aus 
Granit»  dazwischen  liegen  Minetlen,  nämlich  zuerst  ein  violett-grauer 
Pelroailei,  nicht  Aber  Apatit-Härte,  dorcbaebeinend,  muachlig  im 
Brach.  Sehr  wenige  and  kleine  Feldspath  Krjrstalle ;  Quars  nicht 
dchlbar;  donkel-grfiner  oder  Tomhack  bnuner  Glimmer  hiafig.  Sehr 
ttnlieh  e.  I. 

Niher  dem  Granit  ist  der  Teig  kijratallhiitcher  und  hirter;  die 
vaiaten,  gut  apaltbaren  Orthoklas-Krystalle  si  nd  grösser,  hit  ttt  5"""*, 
■nd  schärfer,  aber  noch  selten.  Wenige  Quarz -Körner  und  trikli« 
Bitcher  Feldspath.  Glimmer  reichlich,  donn,  bia  to  5"^  groaa, 
Sen  fwiachen  c  UL  und  c«  IV.  stellen. 


^  J.  KocuLiN,  a.  a.  0.  S.  304. 
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Um  Wmmiwf  im  8f •alt. 

1.  BalloB  d'Alniee. 

In  dorn  prachtvollen  Porphyr-artigen  Syenit  des  Ballon  d Ahnet 
{B.  de  Giromngny)  setjcn  nahe  am  Gipfel ,  500"*  von  der  Jti- 
menterie  nnch  Bonaparte  zu  zwei  Gange  auf  0,4 — 0,5™  mächtig. 
Diese  Minelle  ist  sehr  (ilimmer-reich ,  schwiirzlich-grau ,  durch  Ver- 
änderung an  der  Luft  graulich  und  gelhlich-braun.  Äderchen  von 
Kalk<;path.  Dieses  Vorkommen  hat  DsLKSSE  typische  Minetie  genannt; 
er  gibt  eine  genaue  Analyse  davon. 

Zwei  Handstücke,  von  dieser  oder  einer  sehr  naheliegenden 
Lokalität,  die  ich  in  Remiremont  erhielt,  entsprechen  genau  der 
Beschreibung  ;  sie  sind  die  Glimmer-reichslen  aus  den  südlichen 
Vogesen  und  zum  Verwechseln  ähnlich  der  Minelle  aus  dem  Eich- 
bachthal an  der  Berfjstrasse.  Die  Etikeltrn  geben  an  :  Vallee 
de»  Charbonniers  bei  8t»  Maurice  und  Grosseg  pierres  du 
Ballon  de  St.  Meturice, 

Unter  der  Jumenterie ,  am  Wege  vom  Gipfel  nach  St.  Mau- 
rice hiijab,  sind  mehre  Gänpe  von  kugeliger  oder  variolili^chfr 
Minette ,  die  Kugeln  zeieen  sich  nur  (s  Fig.  12;  am  Contakt  mit 
dem,  in  der  Nähe  der  Sahlbfmder  veränderten  Syenit.  Bei  Zer- 
setzung treten  die  Kugeln  bt\sonders  deutlich  auf,  dunkel-grün  in 
hell-grüner  Masse.  Dieses  Gestein  ist  viel  weicher  als  der  Syenil, 
wurde  daher  zum  Strassenbau  gebrochen,  wodurch  es  gut  aufge- 
schlossen ist.  Es  muss  dieses  das  schon  von  Voltz  erwähnte  sehr 
michtige  Vorkommen  sein. 

KöcHLiN  entdeckte  aach  ^  MInette-Gänge,  die  den  Syenit  b 
den  grossen  Teichen  darehsetten,  die  man  beim  Hinabsteigen  nach 
Oiromaffny  rechts  im  Gebirge  wahrnimmt.  Ferner  find  er  ^  sie 
ilt  lotet  Gerdlle  In  dem  Thal  ton  Le  Puix,  das  iftdiich  ?ov 
Baitim  berabkommti  and  in  dem  ebenso  laufenden  Thale  von 
PUmekwr-iei'minuf  und  am  Cof-d^-deretfroye  in  den  Morinen 
der  allen  Gletacher,  diesen  Reposilorlen  aller  Gesteine,  einer  Gegend, 
die  dareb  nalMiehe  Terbiltniate  der  Brforscbung  aolcbe  Schwierig 
keilen  entgegenstellt,  wie  wenig  andere. 

t.  fleiraaoe. 

Am  Wege  von  Servcaxce  nach  Chdteau-Latnbert  triCft  man  ff 
aeiire  Gang-Groppea;  vor       Them  sind  iwei  Ginge  voi|  4 


•*  Dklbasb  I.  r. 
J.  KocHLiN ,  möndliclie  Mitlheiiung. 
**«  J.  Köcnm,  Ttrrmin  d»  irmtuithm  dM  Votges^  8.  54. 

t  J.  KociLni,  a.  a.  0.  8.  M. 
ff  DüMSi  L.e. 
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WMM$k9^t  nw  9^  von  efnander  entlbnif ,  teliarf  am  Syenit 
ifcitomiid.  Die  Miiälte  iit  Porphyr-artig,  sehr  Peldsp.ath*reieli» 
MttBlIelKratii.  Der  Giimaier  findet  aieli  in  groisen  Bllttern  (f.  weiter 
Wien  die  Ana^e  davon). 

Weiterliin  sind  necli  melir  Ginge,  weit  weniger  krystalliniieb 
als  die  erwftbnien,  sogar  fast  dielii.  Unverändert  ist  ihr  Gestein 
irifllielHfraai  gewöhnlich  braun,  brann-rolh  oder  violett;  es  ist 
srhiefeng,  blättert  an  der  LuTt  auf;  hat  zuweilen  nahe  don  Saht- 
bändern  variolitische  Struktur.  Weisse  Schi»ure  von  Kalkspalh  und 
Quarr  trifft  man  an  An  einem  Sahlband  lifpl  Eisenglanz,  in  der 
Nähe  setzt  auch  ein  Eisenglan/-(iang  mit  Schwer-  und  Flussspalh 
im  Syenit  des  Them  auf,  der  zwar  von  der  Minelle  unabhängig 
ui,  aber  dasselbe  Streichen,  MW.  inSO. ,  zeigt,  also  wohl  gleicher 
Bnistehung  ist. 

An  der  Kirche  oben  auf  dem  Them  ist  ein  4""-  mächtiger 
8asg,  das  Gestein  fost  dicht,  Glimmer  vndeatHeh. 

In  faat  allen  vom  Ballon  abstrahlenden  Tbüem  findet  man 
Knette  erratisch  oder  als  Plussgeschiebe ,  oder  sie  mag  auch,  in  der 
Mibe  anstehen.  80  vermullie  ich  von  einer  Stelle,  wo  ich  sie  in 
fressen  ond  lileinen  sahireichen  Blöcken  lind,  in  dem  Thale  von 
SmrfMmee^  aber  weit  oalerhalb,  zwischen  Temnay  und  Belobig' 
ehamp$  (Departement  Jfsnrfe  Sadne),  an  der  linken  Seite  des 
Baches,  aber  wenigstens  zwanzig  Fuss  über  diesem.  Die  Gerolle 
waren  theils  rund,  theils  schwach  abgerundet,  und  von  solcher 
Zähigkeit,  dass  sie  nur  mit  der  grössten  Anstrengung  zerschlagen 
werden  konnten.  Die  Oberfläche  hat  immer  eine  Menge  meist  runder 
Löcher,  einige  aber  sind  viereckig  und  erinnern  an  die  Form  von 
Feldspalh-Krystallen.  Auf  dem  frischen  Bruch  zeigt  sich  Fol- 
gendes: In  dunkel  grauer,  fast  dichter^  nur  hier  und  da  etwas 
rölhiicher  Grundmasse  liegen  zahllose  kleine ,  unreglmässig  begrenzte, 
SsideD-glinzende,  weisslich-gelbe  bis  graulich-weisse  Glimmer-Blatt- 
chcn.  Die  Grandmasse  ist  siemüeh  snr  Zersettong  geneigt,  es  en|- 
ilehsn  gelbe  Tftpfel,  die  nach  ond  naeb  so  fahlreieh  werden-,  den 
man,  wenigstens  nach  Aossen  hin,  nor  noeb  eine  Oeker*  bis  brftvn- 
iich-gelbe  Mssse  mit  eingesprengtem  Glimmer  bat,  die  an  das  2ie^- 
Aiwer  Vorkommen  erinnert,  aber  schon  dureh  die  grosse  Festig- 
keit selbst  in  diesem  Zustand  sieb  davon  milorscbeidet. 

HL  Minette  mit  Biseaersee. 

In  seiner  ^^Topographischen  Übersicht  der  Mineralogie  der  beiden 
Äikeiii-Üepartemente*'  *  beschreibt  Voltz  S.  54  glimmerige  Gesteine 
sas  der  Gegend  von  Barr,  Departement  Bat'-Rhin  und  fährt  dann 
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fori :  »diäte  gliromerige  Feltart  oder  ßkte  Mfcr  Umlifte  Mel  ikh 
io  den  Roliietfeiitteiii  und  BStenglant  fülireiideii  Gängen  tomRatkm 
and  W^mmmi  wieder,  wo  sie  den  Nemen  »Minette*  hat  und  oft 
ebenfalls  acbieferig  ist,  ohne  aber  geschichtet  an  bc^  n.«  Im  Beticht 
der  iahres-Versammlttng  der  PV'omz,  geel.  GeseHaebaft  in  Misss- 
kwrg*  wird  von  Framont  gesagt,  dass  die  dortigen  RetlieiieB> 
slein-Ginge  mit  Wnetle  xusanunen  im  Pelsit-Porphyr  aafMtiOtt,  alss 
jünger  sind  als  dieser.  Nach  £•  vm  Bkaomoiit  ^  scheint  du 
Gestein  gebildet  ans  einer  Anbinrnng  von  GllmiDer«  geneagl 
mit  einer  feldspathlgen  oder  thonigen,  mehr  oder  weniger  reiehich 
vorhandenen  Substana,  so  weich  und  Qnara-frci,  dass  die  Berg-Leote 
desBal^tfe-^a-ilocAe  es  oft  luro  Besetsender  Bohrldeher  gebraochea. 
Br  nennt  es  eine  Art  Topfsteiii  mit  Glimmer  (pierre  olMtt  d 
dose  de  iidea)  und  erinnert  an  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Kersaotoa 
von  Brette  Pourvbt  erklärt,  dass  Minetie  in  dam  von  Voin 
loerst  angegebenen  Zustand  nnd  nach  den  flandstücken ,  die  er  ihm 
verdanke«  eine  einfiche  Anhiofong  von  GKmaer-Blfitlcben  aey,  ohne 
aber  die  I»l8ttrige  Teitor  des  Glimmer-SchiererB  rn  xeigea.  Mir  sdkil 
ist  es  nnn,  trota  aller  Mfihe,  nicht  möglich  gewesen.  In  Ftamwut 
and  La  Miniire  eine  Probe-Minelte  xo  erhalten;  nach  den  Htad- 
stücken  aber«  die  ich  von  da  in  MeiMher§  gesehen  und  die  eben« 
falls  von  VoLTZ  herrfibrcn ,  sind  dort  awei  Arten  vorhanden ,  die  m 
vollkommen  einerseits  mit  den  von  der  B€m$Baeh€r  KapeUe  oad 
als  3.  und  4.  MUierMhauser  Gang  beschriebenen,  andererseits  mi( 
den  schwarzen  Varietäten  des  Bombachthals  aas  dem  Odenwald 
übereinslimmen ,  dass  ich  darauf  zurückverweise;  wofür  aber  Fora- 
iaT*8  Angaben  nicht  zutreffen.  Die  Alinetle  findet  sich  bei  FranwU 
im  Liegenden  von  mit  Quarz  und  Pyrit  gemengten  Rotlielseostein- 
und  Eisenglanz-Gängen,  nach  DSLUSSf  im  metamorphen  Obergangs- 
Gebirge,  nicht,  wie  oben  angegeben,  im  Porphyr.  Weil  verbreiteter, 
aber  südöstlich  von  da,  bei  Hotkau  und  am  ChSnot  de  Solbachy 
im  obern  Brerischihal,  namentlich  am  Bannwald ^  MineguetU, 
Bacpre,  JSL  Nicolas  und  IVildersbach,  Die  Gänge  dieser  Gegend 
sind  nach  E.  de  Beaumont  gewöhnlich  etwa  1™-  mächtig ,  und  das 
Erz  findet  sich  darin  in  parallelen  Lagen  von  O.a — 0,4™*  Mächtig- 
keit. Zuweilen  bestehen  die  Sahlbänder  aus  Minette.  Das  gev^öhn- 
liche  fiiteners   ist  ßisenglans  mit  Magneteiaen,   aber  i>ei  Wü- 


•  Bull,  de  la  »oe.  ge'ol  T.  VI,  tSiiö,  S.  45  ff. 
**  DuFRKMov  und  £.  i>ß  Beaumomt,   exflie.  de  la  carte  geof,  is  U 
fWiM»,  t84t,  T.  I,  8.  m 

FouBNET,  fdsi,  des  Aip§9  in  Ann.  de  Lyon,  T.  IV,  184t,  S. 488 ff 
f  Dklesss  1  c. ;  vrgl.  Öber  Frotnonf  und  Hot  hau  noch  E  i»k  BEAmoTtr 
in  Ann.  de»  mines  Itii9  ^  T.  VI,  S.  522;  v.  ÜKVTdiAusni,  v.  Dicbek  und 
Lasooir,  Geognost.  Skiue  der  Rheingegcnden,  tSXö;  na  BiUf  in  finstüst 
184t,  8.  14S  f.  und  DAimiB,  ässer,  fÜL  4m  Boo-Miu,  «frsM^fy 
iasM,  8.  34, 
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Kersbach  Spatheiiemlein  und  am  Bannwald  Chamoisif.  Als  Gang- 
art findet  sich  Quarz  und  Schwefelkies.  Dm  einschliessende  Gestein 
ist  Granit  oder  vielleicht  Übergangs-Gebirge  and  nach  Jutier  nimmt 
der  Quari-Porpbyr  in  der  Nähe  der  Gruben  mehr  uod  mehr  Eisen- 
eri  auf. 

Kbenfalls  mil  Eisenglanz  findet  sich  Minelte  im  Granit  der 
Grapinäe  *  im  Val  d'Ajol  unweit  Remiremont  und  Plombieres, 
und  die  schon  erwähnten  Vorkommen  von  Them  hei  Sertance  und 
von  dem  Wege  von  lürkheim  nach  Trou  Epis  sind  wohl  eben* 
falls  hierher  zu  rechnen. 

Vf.  Xinetle  im  Obergavitsff^birffe,  Kvim. 

a)  Faxic  o  gney.  Süd-wesilich  von  Faucogney  (ffaute- 
Sadne)  durchschneidet**  die  Strasse  nach  S(.  Marie^en-Chamois 
einen  Orthoklas-Porphyr,  in  dem  grosse  Massen  von  mehr  oder 
weniger  verändertem  Übcr^rangs-Schiefer  liegen.  Am  Pont  nexif 
durchsetzt  ein  Minette-Gang  diese  Gesteine ,  und  zwar  gerade  an 
der  Strasse  einen  schwärzlich-grünen  melamorphen  Petrosilex  (Horn- 
stein),  von  dem  er  scharf  abgegränzt  ist;  seine  Mächligkeil  be- 
trägt 0.50 

b)  Bipierre  bei  Fram0nL   la  der  SeUneht  bei  Bir 
pierre  bemerti  man  ^  Porphyr-artige  MineCle  mit  groiseD  Glinunei^ 
Blittern  io  BI6ckeii.  die  einer  von  OSO.  in  WNW.  ttreicbenden . 
Linie  folgeo,  eber  am  rollten  Sendatein  (RolhUegeDden)  aafhöreB» 
Sie  erstrecken  itcb  auf  60™-  Länge  bei  ICH»-  Breite. 

c)  Lützelhausen***.  In  der  Nähe  der  SnipUv^llasse  des 
Chamß-dU'feu,  1200°"*  westlich  vom  Fuaa  des  Ungersberga,  500 
im  W.  von  Lützelhausen,  100"  vom  Dorfe  Netzenbach  bei 
Wische,  dringt,  nach  Daübree,  Minette  in  den  Übergang-Schiefer 
ein,  und  dasselbe  findet  nach  Voltz  zwischen  Miihlbach  und  Gren- 
ielbnich ,  nicht  weit  von  da,  statt,  wo  die  Minelte  oft  nur  eine 
Mas-^e  von  grauen  oder  braunen  Gliinmer-Blätlclien  sey.  Dem  wider- 
spricht aber  Köchlin  ,  der  Profil  Fig.  13  gibt  und  behauptet,  dass 
ein  ganz  allmähliger  Übergang  einerseits  von  Sandstein .  andererseila 
von  erhärlelem  Thon  in  Minette  statlfinde ;  es  seyen  Ibeilweise  me* 
Unorphosirle  Sandsleine  und  Sebieffer,  wolHr  tehoii  dnt  Sireiehea 
bei  WUeh€  NO.  in  SW.,  bei  Chrendeihveh  N.  fO«  O.  in  8. 10<>  W« 
spreche,  da«  dem  aljgenieinen  Streicben  des  dortigen  Culmt  conform 
Mf.  Ffkr  Sediment-Bildunc  Wörde  diew  ooeb  nicbu  beweiaen,  und 
fieUeiebl  wSre  aein  Sandflein  eine  bdrnige,  aein  ScWeter  eine  dichte 
.%QtbUdang  der  Minelte,  obgleich  hier  wirUtcb  mftgiicberweise  gar 


*  Hotaa»,  Aperfm  mr  U  thpmrHmMit  See  ^Mfat,  IMS,  p.  M. 

•••  Daubr^b,  äeser.  geol.  du  Bas-Rhin^  p.  35;  Voltz,  a.  a.  0.  S.  54; 
J.  Köcauii-ScHLuuiR«BR,  terrain  de  irtamtion  des  Vosges^  p.  232  ff. 
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leine  Minette  torhantfen  ist  Das  BiafaHatt  Iii  mll  4S^  imd* 
wesUicb. 

a)  Amorinentkai  und  Herrenberp*  DIeae  nntar  1,  7 
der  Fepetefi^MineUeB  erwSbnten  Geaieine  liönnten  bei  ibrer  iveild- 
ballen  Siellung  zwiicben  Granit  und  Culm-Scbielam  ebensogit  hier 
Ibren  Plali  finden. 

V.  Hineilt  in  Da>en. 

a)  Roches-des-Vigiiea.  In  diesem  Felsen  ,  der  links  an 
der  Strasse  von  Schirmeck  nach  Herspach  liegt ,  durchseizi  * 
ein  Minette-Gang  Devon-Schichten  Fig.  14).  Die  Breccie  (b) 
enthält  kleine  und  vprs(  hiedenarlige ,  meistens  Kalkstein-Fracmente  mil 
Schiefer-Streifen  ;  daiüber  liegt  die  grobe  Breccie  (b^)  von  Porphyr- 
artiger Graiiwacke  mil  sehr  prossen  Kalkstein^Brocken ,  die  bis  übfr 
1™-  Durchmesser  haben;  sie  ist  etwa  10"*-  mächtig.  Die  obersie 
Schicht  ist  eine  ebenfalls  Breccien-arlige  Feldspath-haltige  Grau- 
wacke  (g).  Die  Devon-Lagen  fallen  mit  30®,  die  Minelte  mit  70*; 
letztere  ist  zersetzt  und  in  Sphäroide  abgesondert,  üier  und  da 
finden  sich  Quar7-Knoten  im  Gang. 

b)  S chirmeck.  Der  grosse  Kalksleinbruch  im  NW.  von 
Schirmeck  ist  sehr  merkwürdig,  «owohl  wegen  der  Mannigfaligkell 
seiner  Gesteine,  als  besonders  wegen  der  Beziehungen  dieser  zu 
einander,  so  das«  fast  alle  Geologen,  die  sich  je  mit  den  Yogesen 
beschäftigten,  demselben  ihre  Aufmerksamkeit  zugewandt  haben.  So 

PRCHBN  1826,  BozBT  ,   die  Französische  geolosr.  Ges. 

1886  f    HooARD  1837  f   Puton  1838,   Eue  de  Beaumont  i84i, 
FoüRNET  1846,  Delesse  1849,  1856  und  1867 ,  Fournet 
und  zuletzt  J.  Köchlin-Schlvmberger  1862        Die  erste  bestimmte 
Mittheilung  enthält  dei  Jahresbericht  der  Franz.  geol,  Ges.  18Si', 


*  Delkssb  1.  c 
**  Die  Litlanilar  iü  folfende : 
18M5:  V«  OBYMHiusBN,  V.  Drchsk  and  LAioeu»  Geonnaatifehe  UinritM  dir 

Rheinlander,  p.  150, 
1S34:  RozBT,  Descr.  geol.  de  In  chatne  des  VosgeSy  p.  72. 
1886:  Bull.  He  la  Soc.  geol.,  T.  VI,  p.  152. 
ISBTt  HcMABi»,  Sy«fMi#  det  VoMges,  p.  288. 
1888:  PulWiy  Mftamorpho9§$  i§9  röche«  He4  Vosgetf  p.  5. 
1841:  Dvmnoj  et  E.  dr  Be^umobt,  Explie.  d9  U  carte  $dol.  ieUfnu»^ 

T.  1,  p.  322  u.  370. 
1846:  FouBKiT,  rämttaU  tommairew  £mm»  empfomtion  des  Voeges  im  BtH' 

de  im  MO.  fM,^  p.  228. 
1849:  Delkssb,  Porphyre      Schirmeek  in  .-Ifiii.  des  mineSy  T.  XYI,  p.323. 
1864:  Ann.  de  In  Soc.  d  Emulation  de«  Vosges,  T.  VIII,  p.  54. 
186$:  Dblisse,  lUJnette  in  Ann.  des  mines  «5.),  T.  X,  p.  555  ff. 
18öf!  DiLiMt,  Ktmdee  msr  U  mümmrwkiswte  in  ^«m.  dee  wdm  (9*> 

T.  XII ,  p  725. 
iS€l:  Fournet,  Geologie  lyonnaise,  Lyon..,  p.  355. 
i86»t  J,  KöfaLu-SciLOHmfiiA«  Tureim  de  irmiuüim  4$e  Veepee^  p.^'- 
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«r  ngt:  »der  Foljpen-  oad  CriB0ideiKf9breii(le  Ktik  ton  Sehhnmeek 
wkd,  aoMer  fvn  elMm  iiiiebIfgeD  Porfibyr-Gaiig,  ton  vencfciedenen 
UfliMO  Giagoo  tintr  graQM  Subitaof  dorchfeUtt  die  Minette  helftl ; 
ieM  iit  hier  ton  EM  dorebdrimgeii ,  der  oluie  Zweifel  aos  den 
dMeUieieeiideo  Geateia  berrfilirt,  ond  bestellt  btoptiiebHeb  auf 
eiaeai  RisenailUat ,  oder  aoa  graaem  oder  brawiem  Gllnmer.  An 
«aar  Stelle  dee  Stelobraeba  debl  man  awei  MinetCe-Ginge,  einen 
If,  den  andern  1'  micbtig,  und  dnrcb  eine  2acker-artiget  grauHcbo^ 
gewölkte,  aar  ]'  micbtife  Kallisteitt«llaaae  getrennt  An  diese  GlB§e 
fcUieiten  sich  einige  andere,  aber  weil  kleinere,  an.  Sehr  merk- 
iMg  ist,  daht  am  Contakt  mit  der  Minette  der  Kaifcatein  mehr 
•der  weniger  Zucker-artig  wird,  je  naeb  der  veraehiedenen  Mächtig» 
Ifit  ond  Nähe  dieser  Ginge,  so  dass  man  tchwerlich  in  evidenterer 
Wrise  die  Umwandlung  des  dichten  Kalks  in  körnigen  leben  kann« 
Der  dichte  Kalk,  der  recht  deutlich  Sihichlung  zeigt,  verliert  dieat 
iai  obern  Theil  des  Sieinbruchs,  und  nimmt  boniontale  Absonderang 
in,  die  dunkel  den  Anblick  discordanter  Lagerung  bietet.  An  dieatr 
Stelle  lieht  man  den  Kalk  kleine  Doioroit^Rhomboeder  aufnehnmi, 
die  immer  häufiger  werden,  dann  forbemchen,  endlicb  daa  gante 
^allein  bilden.<< 

In  der  genauem  Beschreibung  werde  ich  hauptsächlich  DBLisnt 
folgen:  der  Devon  des  Gebirges,  nord-westlich  von  Schirmeck 
besteht  aus  Grauwacke,  Conglomerat  ond  Kalkstein.  In  dem  grossen 
lalksteinbruch  (die  Skizic  in  Fig.  15  ist  Delessk  entnommen)  dort 
i't  der  bläulich-weisse  oder  röthlich-graue,  Reste  von  Crinoiden, 
Calamopora  und  Cyathophjllum  führende,  hier  und  da  von  Schie- 
fern-Adern  (s)  durchzogene  Devon -Kalk  (c/  von  einem  grossen  Oligo* 
ilas-Porphyr-Gang  (p)  und  vier  Minette  -  Gängen  durchsetzt.  Das 
Streichen  dieser  wird  von  E.  de  Beaumont  und  Delessb  überein- 
itimroend  von  ONO.  in  WSW.  angegeben  (von  Köchlin  OSO.  in 
WNW.  ,  das  Einfallen  mit  etwa  60"  in  SSO.  Die  Mächtigkell  ist 
höchstens  1°*-;  der  Bruch  ist  rauh,  die  Struktur  kryslallinisch-körnig ; 
der  ziemlich  häuhge  Glimmer  kommt  meist  in  feinen  Schüppchen 
vor  und  folgt  keiner  bestimmten  Richtung;  zuweilen  bildet  er  kleine 
längliche  Häufchen,  die  dann  viel  grössere  ßlättchen  ohne  Grund- 
mäste  enthalten.  Die  Farbe  ist  schwärzlich-braun  in  grün,  an  der 
Laft  violett;  das  Gestein  ist  weich j  es  enthält  etwas  Eisenkies  und 
kalkspath. 

Die  schon  oben  erwähnte  Conlaklwirkung  wird  allgemein  zuge- 
ilanden;  der  Kalk  ist  zuweilen  auf  0,i  — 0,2'"'  durchaus  krystallinisch 
geworden  und  hat  eine  hellere  Farbe  angenommen,  weiss,  Rosen- 
oder Fleisch-rolh.  Da  er  rauh  anzufühlen,  hat  man  geglaubt,  die 
MmeUe  habe  den  Kalk  dolomitisirt ,  was  Dbi«B58B  durch  Analysen 
widerlegt;  er  untersuchte  drei  Proben: 

1.    Vom  CoBtakt  aut  Minette  (  Wmrkrmkmrk 

II.  0^  von  der  lUaette  eetferat    j  »^•"•ww««^ 
BL  vom  nnette-Gaag  eatferat»  SekSrwteek, 
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I. 

II. 

m. 

CaO,  CO* 

96,88 

96,38 

96,30 

I.  Ist  rother  körnijjcr 

MirO,  CO» 

0,52 

0,62 

Spur. 

II.  weiiser,  fast  dichter 

FeO 

0,69 

IIL  bläulich-grauer  mil 

RAckfland 

2,00 

3,00 

2,70 

Enirocbiten- 

100,00  1 100,00 

100,00 

Ihlk. 


Es  ist  also  keineswegs  ein  höherer  Magnesia-Gehalt  dicht  am 
Gang  aU  entfernter  davon.  —  Der  Dolomit  in  dieien  Steinbrachei 
litgt  in  Cut  boiltODtaleii  Binfcen,  lat  gelbtieh-ffriu ,  wird  an  der 
Luft  bmoD  bis  achwftrslieb  durch  aeinen  Ifangan-Gehall,  ist  aebr 
rtub  aniiiflUilen  •  von  eafemdter  Striiklor  uod  enlbUt  viele  flobl- 
rimne,  deren  Wandungen  mit  DoloniC-Rhomboedem  bededtt.  Die 
49lage  durobaetsen  aowobl  den  Kailt  ala  den  Dolomit,  leliterer  ef- 
atreekt  aieh  ftber  beide  bin ,  aeine  aebr  nnregebnSaafge  Begrenzongi- 
Bbene  nach  unten  iat  von  den  Gingen  ganz  unabhängig;  der  Dolo- 
■U  iat  also  spater  entstanden  als  der  Kalk,  die  Minette  iat  auch 
jGnger  ala  der  Dolomit,  alao  Itann  aie  dieaen  nicht  hervorgebracht 
haben. 

Derselbe  Dolomit,  wie  hier,  findet  sich  in  der  Mine  jmtne 
und  im  Vallon  des  Minierei  bei  Framont  und  enthalt  dort  nach 
BUkTBiEi'8  Analjrae: 

CaO— 29,2> 
MgO  20,0<»/« 

FeO  1,30/0 
•  MnO  wenig 

RücksUnd  2,2^/o. 

In  J¥anioiil  lat  der  Dolomit  Brecden-artig  und  aeblleaat  ver 
achiedenartige  Geateinaatficke  ein,  die  weich  und  Magneala-pballig 
geworden  aind;  er  entbilt  auch  Quara  und  Eiaenglani.  Dblisu 
vermulhet  daher,  daaa  er  eruptiver  Abkunft  aey  nnd  mil  den  En* 
Lagern  in  Verbhidung  atehe,  wie  in  Ob§t-Sehi€$im  mit  Unk-. 
Blei-  und  Eisen«Brzen. 

Nach  FoDRNBT'a  Anaicht  hat  der  Kalk  die  Minelte  verkalkt 
(ealcarifter) ,  wie  denn  die  in  Silikat -Gesteinen  sehr  Glimmer- 
reichen  Gänge  beim  Durchsetzen  von  Kalksteinen  ihren  Cilimmcr- 
Gehall  verlören  und  Kalk  aufnähmen ;  die  schvrarzlichen ,  raahen, 
Glimm*T-armen  Massen  der  (iänpe  brausen  nämlich  ziemlich  lebhaft 
mit  Säuren.  Sie  selbst  enthalten  Einschlüsse  von  körnigem  Kalk, 
die  ebenso  wie  die  Gangmnsse  brausen. 

Delesse  vermulhet,  dass  der  Oligoklas-Porphyr,  der  jünger  als 
der  Dolomit  ist,  älter  scy  uls  die  Minellc,  und  FouRNET  führt  ala 
Grund  dafür  an,  daaa  die  Minette,  selbst  unverändert,  die  von  den 
Qoart-Porphyren  verknderten  Geateine  dorebaette,  wibrend  aie  bei 
Ihrer  geringen  Mlchtigkeit  durch  die  Bruplion  Jener  mftchtigen  Ginge 
unirblbar  berührt  worden  wftre. 

Ober  dem  Dolomit  Degt,  nach  RAchliv,  ein  dichter,  acbiefcriier 
Ealkalebi,  mit  Scbierertbeilen  gemengt,  darüber  ein  acbiefeiiger  Sand- 
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Jlini,  und  d«rib«r  wahrer  ScUcfer  nit  sieinlifb  fiel  Glhniiier  mid 
bllspetb  lo  KrytUOen  nsd  Knoten.  Da  er  diesen  Schfefer  für 
M»ette  bUl,  analog  den  Vorkommen  ton  iMz^hauten  und  fifren- 
iMnteh,  and  da  aicb  in  dem  Kalke  Scfaiefer-Streiren  finden,  so 
kommt  er  wieder  au  dem  ResoKal,  dass  die  Mioette  nichts  als  ein 
Omwandlungs-Prodokt  von  Sandstein  und  Schiefer  sej.  Da  er  nun 
an  AmarmmUhal  nachgewiesen  lu  hahen  giaobt,  dass  ein  Cbergang 
Ton  BItnetle  In  Granit  stattfinde,  so  schliesst  er  einfach  die  Polge- 
rang  an,  dass  abo  anch  der  Granit  entweder  sedimentSren  oder 
doch  mctamoriihischen  DrsimingB  aey. 

c)  Waehenbaeh,  Das  Vorkommen  hier  ist  ^  dem  nahen 
Bekinmeek  gana  analog;  ton  unten  her  trifft  man  Schielsr,  Kalk- 
iNn,  Granwacke.  Auf  der  linken  Thalseite  sind  sch6ne  Marmor- 
brlebe  mit  mehren  Minette-Gingen  (die  Brüche  sind  aber  Jettt  ver- 
itfirat).    Die  Zeichnung  (Pig.  16}  ist  nach  Diussi. 

Der  sehr  compakte  Kalkstein  (c)  ist  in  Sinken  abgelagert,  die 
fon  ONO,  nach  WSW«  streichen;  er  Ist  rAthlich-braun ,  weiss  und 
gnn  geädert,  zuweilen  Breccien-artig ,  sehr  lor  Politur  geeignet 
und  bis  40""-  mächtig;  durch  Schiefer-Schnftre  erbftit  der  Kalk  ein  . 
Netz-  and  Eichel-artiges  Aussehen,  wie  der  campanische  Marmor. 
Der  Schiefer  ist  mehr  oder  weniger  dunkelgrün,  wird  aber  an  der 
Lafl  rötblicb  oder  violett-braun.  Mehrerin  Mächtigkeit  und  Beschafl'en- 
beit  sehr  mschiedene  Minette-Gänge  durchsetaen  das  Gebirge ;  das 
Gestein  foo  m|  und  ist  schwärslich -braun ,  gut  charakierisirt 
oni  Glimmer-reich;  an  den  Sablbandem  ist  der  CUimmer  spärlicher. 
Öitücb  davon  liegen  kleinere  Ginge,  m4,  m^.^  von  grfiner  Minette, 
dte  im  Ganzen  den  andern  ziemlich  parallel  sind. 

Der  MOLLER'sche  Steinbruch,  östlich  von  da,  ist  durch  einen 
<Iang  mj  oder  vielmehr  Gewebe  (plexus)  von  Gängen  von  mehren 
Metern  Mächtigkeit  in  zwei  Theile  getheilt.  Das  Streichen  dieser 
Minette  durchsetzt  die  Richtung  der  andern  Gesteint,  Kalk,  Schiefer 
und  Grauwacke  und  dringt  ganz  unbestimmt  in  diese  ein.  Die  Grau- 
wacke  (e)  s(ei?i  Mnuer-ariig  auf,  sie  f&brt  Feldspath  and  ist  durch 
Efidot  Nester  pistazien-grun  gefleckt. 

In  m,,  m^,  mj  findi^t  sich  Krokydolith  in  Schnüren,  parallel 
dem  G,jni:«ilreichrn ,  die  mit  den  Gängen  in  Verbindung  stehen,  sich 
in  diese  hitiein ,  an  den  Sahlbändern  oder  nahe  bei  diesen  entlang 
lieht^n ;  man  findet  sie  zwischen  Minette  und  Kalk,  selbst  bis  in  die 
Grauwacke.  Damit  zusammen  findet  sich  Quarz,  Kalkspath,  Chlorit^ 
Epidot,  Pyrit,  Eisenoxyd  als  Gang-Art.  Der  Kalk  ist  am  Contakt 
mit  der  Minelle  deutlich  körnig  kristallinisch  geworden. 


*  HoGARD,  Carte  Crsfüla  ei  eompM  f^Mof<fif«a  dto  FeifSf »  PI.  XYl, 
1844,  und  Deumm,  1.  c. 
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yt  SoBftif«  Fattdort«. 

In  jungern  Schichten  als  Kulm  ist  die  Mioelle  in  den  Vaftten 
nie  gefunden.  Dagegen  sind  noch  Minetten  zu  erwähnen,  die  mit 
Mflaphyren  in  Verbindung  stehen  und  die  ich  nach  Köchum's  An- 
gaben *  erwähne.  Im  Burbacher  Thale ,  unweit  Mühlhautenj 
etwas  unterhalb  Oberburbach j  liegt  Minette,  1™-  mächlig,  zwischen 
Melaphyr ;  sie  ist  fast  schwarz,  wenig  hart,  aber  sehr  zähe,  sieht 
aus  wie  Sandslein;  es  ist  ein  inniges  und  krystallinisches  Gemenge 
von  sehr  dunkeln  Feldspath-  und  (Flimmer  -  Fragmenten  von  ^8  — 
i^^miQ.  Durchmesser;  zahlreiche  Kalksfiath-Scbnüre  finden  aicti  daiin 
(vrgJ,  Figur  17). 

Am  Wege  von  Bitschweiler  zum  Tannenhübel  am  Abfall 
des  Hossberga  zum  Amarinenihal  trifft  man  ebenfalls  mit  Melapb}r 
in  Verbindung  eine  charaktcrische  graue  Minette,   aus  einem  Feld 
6path*Tejg  mit  vielem  Glimmer  bestehend ;  sonst  erkenot  man  uicbb 
darin. 

Zweifelhaft  ist  es,  ob  die  in  den  Abiüufcrn  des  Ballon  dt 
Oiromagny  gefundenen  Mirielten  zum  Syenit,  wozu  sie  oben  ge 
stellt  sind,  oder  vielmehr  zum  Melaphyr  g 'hören,  der  am  Südrand 
des  Ballon  d'Alsace  so  mächtig  ausgebildet  ist,  wie  bei  GirotmgHjf, 
Le  Puix ,  Plancher^les  mines  und  Col  de  Cheve$traye, 

B,  Andere  Theile  Frankreiohft. 

AuMer  in  den  Vogesen  6ndet  sich  die  Minette  lienUicb  vfr- 
breitet  in  der  Gegend  von  Lyon,  nördlich  bis  nach  Auiun,  Mkk 
in  Gebirge  twiacben  Loire  und  SaönOf  weiter  in  den  Ctvwm 
nnd  Pyrentfen;  westlich  von  Lyon,  in  der  Auneryne,  mid 
weiterhin. 

I.*  Cenlral-Plaieaa  von  Frankreich. 

a)  Lyon  uud  Umgegend. 

Kurl  nachdem  Volts  auf  die  Minette  aufmerksam  geinackt 
halte ,  fand  sie  Povrkbt  im  LyonnaU ,  BourbonmalM  und  der  Air 
teryM,  und  er  besonders  hat  sich  auch  späterhin  immer  daniH 
beschäftigt. 

Sie  stellt  sich  nach  Driam  ^  oft  als  eine  blosse.  AnMubng 
Mon  Gltromer<Blfittchen  dar,  ohne  die  bKtterige  Textur  des  Glimmer- 
Schiefers  zu  teigen.    Dieser  Glimmer  ist  in  einer  spirtichen  Grund« 
messe  vertheilly  die  dem  Ganien  einen,  wenn  auch  oll  scbwscbeo, 
I      Zusammenhang  gibt.   Sehr  hftufig  bemerkt  man  eine  Veriad^nisg 

*  A.  a.  0.  S.  82,  85,  HO. 

*^  A.  Druh,  Mineralogie  et  Petralogie  des  enoirone  de  Lyon,  /^^t 
S.  282  ff. 
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dar  Stroktor  dar  Mite  der  Singe  nach  den  Sahlbindem  bin, 
iodem  nämlich  durch  allmählige  Abnahme  det*  Glimmers  dat  Gealein 
nach  und  nach  immer  dichter,  endlich  compael  wird  und  das  liry- 
stallinische  Gefuge  verliert,  eine  briuolich-scbwarfe  Farbe  und  faal 
baaalti»ches  Ansehen  annimmt. 

Die  Minelte  im  Lyonnais  *  tritt  fast  nur  in  Gängen  von 
1  —  2°^,  selten  über  7°^-  Mächtigkeit  auf.  Sie  durchsetzt  ohne 
Unterschied  die  allen  Granite,  iVliarolitc,  Syenite,  Eurile,  Quarz* 
führenden  Porphyre,  endlich  die  alten  mehr  oder  weniger  metamor- 
phischen  Schiefer :  dagegen  stösst  sie  vor  dem  diese  überlagernden 
Buntsandstein  ab ,  und  dann  thoilen  sich  die  Gänge  oft  in  kleine 
Aesie  oder  enden  nur  wenige  Zoll  vom  Contakl  keUf5rmig,  wie 
Aeaa  am  Nord*Bnde  der  Cheisy'er  Graba  iMn  tu  sehen  iai. 

Diese  Gänge  finden  aieb  bei  5f.€yalnilerlniPorphyr-ai  tigen  Granit, 
BarikMem$'^VE9trm  im  Sjenit,  St,  Foif-VÄrgtniUre,  roufacnv, 
tfkoßomH  im  Granit,  we  aie  gnt  ausgebildele  Veldapath>KrjitaIle  ent^ 
halten,  DardUly;  am  P4lerai^  enthalten  sieGeoden  von  Noaa-QrAfse, 
die  mit  Qoara-Krystalh'n  bekleidet  sind  und  an  Achat-Bildungen  erin« 
nem;  Dommariin,  Satigny,  Pont  Charra,  Zwischen  i9at/  und  Vaux 
entbilt  die  Minette  Baryt  und  Flussspath.  Bei  Vaux  bildet  sie  Gänge 
im  Quarz-Porphyr;  bei  Arjoux ,  Avenas ,  St.  Laurent,  Ro* 
Wtaneche  etc.  durchsetzt  sie  ***  Syenit  und  Quarz-Porphyr. 

Rine  besonders  wichtige  Rolle  spielt  sie  f  in  den  Gruben  von 
Chesny;  Gang-förmig  durchsetzt  sie  hier  den  Syenit,  die  grünen 
iiornsleine  und  entfärbten  Schiefer  des  metamorphischen  Übergangs- 
Gehirges  und  die  darin  liegenden  Linsen-förmigen  Kupferkies-Gänge, 
so  dass  sie  also  jünger  ist  als  alle  drei ;  dass  sie  unabhängig  von  leti* 
fem  ist,  zeigt  schon  das  Streichen,  das  bei  diesen  meist  NO.  in  SW., 
bei  der  Minette  iwiachen  O.— W.  nnd  SO.  in  NW.  liegt,  alao  fest 
einen  reehten  Winkel  bildet;  auch  das  Binfallen  ist  entgegengesetit, 
Jene  Krent-Ginge  von  Mnette  nennen  die  Bergr-Leote  Flecks,  und  < 
da  aie  beim  Abbau  als  notalos  nicht  mitgewonnen  werden,  ao  bilden 
sie  Mauern,  die  nicht  wenig  zw  Befestigung  der  grossen  Räume 
dieser  Grube  beitragen.  Ein  etwa  7°*-  mächtiger  Gang  im  Haupt- 
Stollen  der  Ches8y*er  Grube,  ungefähr  12™-  vom  Haupt-Schacht- 
Querschlag,  bietet  ein  schönes  Beispiel  für  die  oben  erwähnten  Ab- 
kfthlnngs-Krscheinungen ;  die  Ränder,  die  in  BerOhrang  mit  der 


*  FouniiKT,  MiwMire  sur  ia  gealofie  de  la  portie  den  Alpes y  com' 
pri§€  enlre  U  l'mlmt  ef  FOUtm»  fn  Ann.  det  whmeee  physi^iutB  9i  im- 
tmnttta,  d'agriemttmre  et  itindustrie  de  Lyon,  lS4t,  T.  IV,  p.  49*/s. 
••  A.  Dbiih  a.  a.  0.  S.  283  und  344  (nach  Foibnft). 
***  FouRHBTf  Aperfus  *ur  diverses  ^uestions  geoiog.  in  Ann.  d#f 
seimees  4s  Lyp»,  1849, 

f  Fournar,  Comptes  rendus  1837*,  Feoamr,  Exphr,  ies  Vos§es  \m 
Bult,  de  lo  soe.  fe'ol.  184*/r,  p.  246;  Drian  a.  a.  0  ;  Dblbssk.  Minette  I  c. ; 
FocBHBT,  Oeol.  lyonnsise,  1861 ,  p.  355;  FouRRBt,  Ge'oi.  des  Alpes  in 
Ann.  de  Lyon,  1841,  T.  IV,  p.  49a 
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kalten  Hülle  ttenden,  haben  ein  sehr  dunkles  Ansehen  and  schwach 
spiegelnde  Textur,  wahrend  nahe  dabei,  nach  der  Mitte  hin,  die 
Maase  krjfstaliinisch  und  Glinuner-reich  wird. 

Die  dichte  Minette  ist  zuweilen  in  Sphäroide  abgesondert,  die 
an  eckig-körnigen  Basalt  erinnern ;  dieses  kugelige  Gestein  fand 
FoüRNET  an  der  Hütte  zu  Chessy  und  Courbis  bei  Pont-Chnrra. 

Im  Gebirge  des  Iseron  ,  zwischen  Saöne  und  Brerenne  bei 
Lyon,  bemerkt  man  in  dem  weisslichen  Gneiss  mit  braunem  Glim- 
mer Gänge  oder  Lager  (denn  im  Allgemeinen  sind  diese  Vorkommen 
der  Schichtung  parallel)  einer  mehr  oder  weniger  erdigen  Masse 
aus  dunkel-oliven-grönen  Glimmer-BläUchen  bestehend  ^  die  zersetxt 
«nd  wie  in  einander  fetiohmoliea  amaehen,  Ba  ist  eine  der  ten 
FrwnmU  dnrcliaua  ihoiiche  Minetie. 

Über  die  Minelte  der  Gegend  ton  VArkretU  (^RhoM)  berichtet 
FowiiiBT^,  daaa  sie  viel  Bronae*farbigen  Glimmer  und  Nadeln  von 
Angit  (wohl  Hornblende)  enthalte  und  •  neiiat  Quart  -  Porphyren  das 
Obergengs-Gebirge  (Kuhn)  darcbaetie. 

b)  WettHoher  md  nOrdlieher  Theil  des  CeBtrat-Plaleeea. 

1)  Pontgibaud.  In  Pratial  bei  Pontgibaud  {Puy-de' 
Dhne)  durchsetzt  ein  Gang  von  Guarz-Porphyi  das  tibergangi- 
Gebirge.  Der  mittlere  Theil  des  Ganges  ist  ein  meist  heller,  zu. 
weilen  röthlieher  oder  brauner  Porphyr,  der  oft  sehr  grosse  und 
ein  wenig  glaaige ,  sehr  deatliehe  Peldspath-Krystalle .  Quari  in  Pris> 
men  oder  in  mehr  oder  weniger  dQnngeiieten  KSgelchen.  Glimmer 
in  kleinen  aehwarten  oder  Bronie-lirbigen  Lamellen  enthilt,  ood 
als  BinsprengHnge  Pinit,  Tormalin,  gfflnen  Epidot  und  Amphibol- 
(oder  Turmalin»)Nadelo.  Nach  den  Seiten  beliommt  daa  Gestein  ein 
rauhes  Aussehen,  verwirrte  Krystallisation  und  sebmulfig  gröne  Farbe; 
der  Finit  verschwindet,  aber  ziemlich  grosse  Peldspalh-Krystalle 
bleiben  und  Qunrz  in  glasigen  Körnern,  dagegen  beginnt  der  Glim- 
mer vorzuherrscht^n.  Endlich  dicht  an  den  Sahlbändern  wird  das 
Gestein  braun  und  weich,  der  jetzt  undurchsichtig  gewordene  Feld- 
spalh  nimmt  an  Volum  und  Menge  auffallond  ab;  endlich  überwiegt 
der  Glimmer  so  sehr,  dass  die  Masse  bhilterig  wird  und  entschieden 
Minette  ist.  —  In  der  Verlängerung  dieses  (langes  zu  beiden  Seiten 
der  Sioule  verschwindet  übrigens  der  eigentliche  Porphyr  oft  ganz 
und  nur  Minelte  ftUlt  den  ganzen  Raum  aus. 


*  LKvaERiB,  Note  ge'oi.  »ur  les  mont.  Mire  Saiiu  €t  Mre  im  BuU, 
«la  U  »oc.  geol.  183^«,  T.  Yli,  p.  212  ff. 

**  ComptM  rtmAt9  1697,  3.  Sem.,  p.  51 ;  FimÜtui  i99f ,  p.  246 j 

Lbonbard  und  Bromm'»  Jahrb.  1888  ^  p.  96. 

•**  FoiRNBT,  Binde»  tur  les  de'pdts  metallifere* ,  1885  ^  p.  H9 :  ferner 
Otol,  de»  Al»e»  in  Ann.  de»  »ei^e»  de  Lyon.  T.  IV,  1841,  p.  490,  uimI 
Odoi.  «femMiM,  IMi,  p.  311. 
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3)  himogeM,  Min  Jttselte  artigef  QaiCtIn  findet  ndi  bi 

Basse  ^  bei  Ltmogm,  in  ««itlicber  Richtung  von  der  Amergne. 

lo  einer  sehr  dunkel-granen ,  Quarz-freien  (irundinnssc  liegen  Feld* 
fpalh-Lamellcn  und  nicht  sehr  viele,  glänzend-schwarze  Glimmer- 
fiiittchen.  Die  felsilisrhc  Orundmasse  ist  zu  weissem  Email  srhmf  Izbar. 

3)  B  oiir  bonnai  8  Im  nördlichen  Theile  des  Cenlral-Pla- 
teaus  finden  sich  nach  Foürnet  und  Uelesse  einige  Gesteine  dieser 
Art,  so  bei  Baurbon  (Depariement  la  Nievre), 

n.  Cevenaeo. 

Das  (iliminer-Gestein,  das  CORDIBR  Fraidronit  genannl  hat, 
kann  auch  **  als  Varietät  von  Minette  angesehen  werden;  es  spielt 
in  den  Cetennen  eine  bedeutende  Rolle  und  findet  sich  auch  in 
den  Departements  la  Fjozere  und  le  Gardy  so  besonders  bei  Via- 
las,  Mnlons  und  Yallerange,  in  der  .4i<70M«/-Kptte ,  im  Gardon- 
thnl  bei  St.  Jean  du  Qard  und  And%i%e  im  Bezirk  von  Alais, 
Seine  Gänge  liegen  stets  in  Granit-G(  steinen  oder  metamorphischen 
(ilimmer-reichen  Schiefern,  über  denen  Steinkohlen-Schichten  liegen, 
«orin  der  Fraidronit  nie  eindringt ;  er  ist  also  älter  als  diese.  Von 
BleyrueU  (Dcp.  du  Bord)  and  Pompidon  bei  Florae  (üep.  de 
Im  LoTsire)  wird  ein  Gestein  aufgeführt,  das  sclieinbar  nur  ans 
lehr  glintendem,  schwanem,  oft  Bronie-farbigem  Glimmer  besteht, 
doch  siebt  man  bei  sorgniltiger  Prfifang,  dass  die  BISttchen  durcb 
eine  dunkel-grflne  Grandmasse  mit  muscbligem  Bracb  verbunden 
sind.  In  einem  andern  Vorliommen,  unweit  F/orac,  bei  Solgas, 
iit  die  Grundmasse  mehr  entwickelt,  Ton  veniger  dunkler ,  grünlich- 
grauer Farbe,  der  Glimmer  weniger  reictUich^  scbwärtUcb  und 
Brooze-farben. 

HI.  Pyrenäen. 

Am  Eingang  des  BeoB^ThalB  in  den  Pffrendm  fand  Dbs 
€u»iiiAini  f  ein  variolilisches  Gestein,  das  kugelige  Minetie  au 
^(-yn  seheinL   Sein  Glimmer  ist  dunkel- braun  und  hat  als  Haupt» 

Basen  Fe  und  Mg:  die  Kugeln  sind  schwärzlicb-grfin.  Als  Bigen* 
tkumlichkeit  dieses  Vorkommens  sind  die  rings  von  Glimmer  un- 
gebenen  Einschluise  von  Amethyst-farbenem  Flussspath  zu  erwähnen, 
wie  die  schon  anderweitig  aus  der  Minetie  bekannten  Granit-Kerne 
Bit  Glimmer-Huile.  üelessb  erklärt  hier  die  Glimmer-Bildung  durch 
den  grossen  Fluor-Gebalt  des  Kerns. 


*  Dict.  des  seieneu  imI.,  T.  XYI,  iS20,  unter  Euriie  miemee'e. 
**  B.  Ihnus.  Cmufris  scImHfifms  dt  Fnmoe^  Nimts  t844^  p.  334. 
-  Lar  in  ilMk  tfs«  mines  (5.),  T.  VI,  p.  412.  —  nHoHnv-Fauus,  ATele 
S»r  Im  Fraidronit  f. 

***  Diel,  des  eeieneee  nat.y  T.  XYI,  16X0,  unler  BurUe  miemese, 
f  Nach  IIiiMi,  Minelle  I.  c. 
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IV«  DcparUmal  La  Mamek«. 

Nach  Handslücken,  die  ihm  von  Hriquebec  (Dep.  la  Manche) 
zugesandt  wurden ,  hat  Prlksse  hier  die  Minelle  bestimmt.    Es  ist 
ein  röthlich-braunes.  Porph^r-arliges  Gestein  mit  grossen  Glimmer- 
Blattern ,  und  gleicht  durcbaui  der  feldspathigen  Minetie  der  Fd^ten» ' 
die  In  die  cberaltteriitlsehe  typische  übergehe 

m.    Andere  Länder. 

AoMer  in  Deiit$elkkmd  und  Ftankreieh  iel  die  Mlnetle  wenig 
iMkannt. 

A.  Iheel  Jener« 

Auf  der  Insel  Jersey  setzen  im  Syenit  von  Townhill  bei 
St.  Uelier  gut  charakterisiric  MincUe-(jänge  auf,  deren  Glimmer- 
Blittchen  bis  melire  Cenlimeter  gross  werden.  Dblbssb  vermoliiel*i 
dtM  aie  mil  denen  dea  Dep.  La  Mmt^  in  Verbindung  atelMn. 

B.  WnUie. 

Ob  das  von  Fodrnet  **  aufgefundene  (llimmer  -  (leslein  bei 
Annivier  im  Wallit,  das  nach  seinen  Eigenschaften  charakteristische 
Minette  sey,  dies  wirklich  ist,  sieht  noch  dahin.  Oer  Gang  verwirft 
nämlich  einen  Kupferorz-Gang  am  Biolec,  dessen  Alter  man  mit 
dem  des  dortigen  Serpentins  gleichsetzen  muss,  und  dieser  ist 
jünger  als  die  Jlirii-Femialion  der  Alpen. 

O.  Heuen. 

In  den  Italischen  Alpen  wurde  Minelle  aufgefunden,  nach 
Delesse's  Angahe  zuerst  von  Cordier  ;  v.  Sismonda  fand  sie  in 
den  Umgebungen  des  Ijügo  Maggiore ;  vielleicht  gehört  auch  ein 
Theil  der  schon  von  Fr.  Hoffmann  angeführten  Gesteine  ^om 
Monte  Arbostoro  hierher,  aus  dem  Porphyr-  und  Melapbyr-Gebiet 
des  Luganer  See'i  und  Lägo  Maggiore,  Auch  die  wahrtcheinlicli 
aebr  neue  Lava  Umaeciala  tnleeeea  (Sanli)  oder  Selagit  (Savi)  fon 
Y0iimra  und  Santa  Fiora  soll  dnrehaua  walirer  Minette 
gleichen. 

*  Dblbssb  in  Ann.  des  mine»  (4.),  T.  XX,  1S5f. 
FouKHKT,  Metnoire*  tur  U9  AtMt  in  iliifi.  dss  9eU»M»  d»  Lffm, 
1841,  T.  IV,  p.  481  nnd  494.  ^ 

***  CoecB,  Feuer  •  and  Sedinenl-GealeiDO  9Mmm>  im  MI.  fM 
l«M  ud  Jahrimch  p.  606. 


&  BMotavtilnuig  äm  flintitni  in  ptmgwglriirtiwr ,  €ibmd* 
Wehm  «nd  gaognostlMdier  BaBl^iuir. 

I.   Allgemeine  chemifche  aad  petrog rapbiiche 

Charaktere. 

• 

Die  Minett*'  besteht  aus  OrthoMas  und  Glimmer,  die  in  einer 
meist  auch  Hornblende  enthaltenden  feldspalhigen  Grundmasde  ein- 
gelagert sind.  Der  Orthoklas  ist  nur  in  kleinen  Lamellen  vorhanden, 
Tirtcbwindel  auch  wohl  ganz,  selten  findet  er  licb  in  Kristallen, 
^  dami  Porphyr-artig  eingesprengt  tiod.  Der  GlimoMr  M  der 
eharakterialiache  Beatandtheil,  der  oft  so  UaAg  wird,  data  er  den 
Vahren  Charakter  des  Geatelna  verdeckt:  ea  itt  Btoen-Magneiia» 
Glhnmer.  Charakteriatiaeb  itt  daa  Febinn  von  Qnara,  der  aonat  • 
gewQhnlieb  mit  Orthoklas  snsammen  vorkommt 

a)  AtisgesehiedeDe  Krystalle* 

I.  Orthoklaa.  Wirkliehe  Orthokhis-Kiystatle  sind  nur  selten 
lichtliar,  ausser  wenn  das  Gestein  sehr  krystallinisch  und  Glimmer- 
arm  wird ;  dann  treten  spaltbare  ond  durchkreuzte  Lamellen  auf, 
die  innig  mit  der  Grundmasse  yerbanden  sind,  gleich  geßrbt  wie 
sie,  oder  wenn  diese  durch  Glimmer  verdunkelt  ist,  davon  abste- 
chend röthlich  mit  bräunlicher  oder  violetter  Nuance.  Sehr  gut 
sind  sie  in  Bipierre  und  Sertance  ausgebildet.  Zuweilen  trifft 
man  hübsche,  mehr  als  0,01"-  lange,  roscn-  oder  lebhaft  Fleisch- 
roihe  Krystalle,  z.  B.  am  Pont  deM  fees  und  Buiuon^Ardent  bei 
Renuremont. 

Von  Odenwalder  Vorkommen  der  Art  ist  das  beste  bei  Reisen, 
wo  die  sienilich  grossen  und  lahlreicben,  Fleisch-  bis  Hyadntb- 
leihen  Indiridnen  hhbseh  gegen  die  dunkle,  schuppige  Glimmer- 
Busse  eontrastiren.  GewI^hnMcb  tritt  der  Orthoklas  sehr  aorAck  und 
sa  andern  Orten,  wo  er  in  Lamellen  ausgebildet  ist,  sind  diese  au 
afaier  weichen  weissen  oder  gelblichen  Masse  umgewandelt. 

Bioe  andere  Art  ton  Ausscheidung  ist  die  in  K&gelchen,  wie 
wir  sie  im  Eichbachthal  fanden,  von  blassrother  Farbe,  oft  innen 
MTsetit  und  lH>hl,  oder  im  Bombachthal,  wo  die  massiven  Kögel- 
cbeo  innen  weiss,  aussen  röthlich -weiss  sind.  Es  gibt  diess  in 
bester  Ausbildung  die  kugelige  Minette,  deren  Kugeln  aus  OrtlioUaa 
bestehen,  und  die  weiter  unten  beschrieben  wird. 

Orthoklas-Linsen  Cnden  si(  h  noch  in  dem  dunklen  Gang-Gestein 
des  Bombachthals ,  und  grössere  Ausscheidungen  röthlich-weissen 
oder  Rosen-rothe^n  Feldspaths  haben  wir  von  Mittershausen,  be- 
sonders aber  von  Oberlaudenbach,  wo  sie  bis  zu  mehre  Quadrat- 
Fuss  grosse  Flecke  von  sehr  unregelmässiger  Gestalt  bilden ,  angeführt. 

IL   Trikliniacher  Feldapelb.   INeier  Ifaidel  sieh  nur 
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•elten,  nadi  Dbiami*  bw  da.  wo  die  IKttelte  te  Porphyr  tter- 
goli4.  In  UdiKMi  Kryillllclien  nit  MUfeioIclMeltr  Blftitaig  toMi 
•r  in  der  Baalt^artigeo  Variptit  des  Bowibaek^ai»,  weniger  gutia 
der  blaulicb-graoen  des  EiehbaehthaU  vor ;  auch  die  lebr  aerwlilea 
Krystalle  von  Ünier^Laudenbaeh  scheinen  iiierher  an  geböten.  Bei 
der  Seltenheit  des  VorLommens  and  der  stets  geringen  Menge  iit 
die  Art  des  triUiniscben  Feldspaths  schwer  festtostellen,  gewttalick 
wird  or  Idr  OligokJaa  gehalten«  FouniBr  tagt  aber,  es  aejr  Labrt4tr 
oder  Albit  ' 

IIL  Glinnier.  Diess  ist  der  wesentliche  Bestandthdl  itt 
llinette.  Die  Farben  sind  da»  wo  er  am  fiiscbetteo  ist,  sdnmi, 
dttnkei*braan .  dunliel-graD ,  scbwirattch  und  granlich-grfin,  diese  tHe 
auweUen  ins  Röthliche  schillernd ;  die  Bliltchen  sind  dann  4ntlK 
acheinend ,  pulverisirt  grau  oder  leieht  braun.  Bei  der  VerHiUerang 
gehen  sie  über  in  TombaciL>brniin,  Bron/e-farben ,  (»old-gelb,  ffib- 
braun,  wihrrnd  graulich-gelb,  gelblich-grün,  grünlich*,  gelblich- 
und  silbor  weiss  die  letzten  Sudien  beseichnen,  in  denen  gewöhnlicb 
FeO  un<i  MnO  lortRegangen  ist,  wahrend  zuweüen  nichts  als  Fleckes 
fOB  Fe^O^  oder  Fe^^,  HO  zurückbleiben. 

Die  Grdsse  ist  sehr  verscliieden ;  wihreod  in  den  meisten  Rflei 
der  Glintmer  nur  fein-scliuppig  ist,  wo  er  nämlich  sehr  ftbenriegt, 
nimmt  er  bei  Zunahme  des  Feldspaths  an  Masse  ab ,  an  Grösse  to. 
Die  kirinsten  Schüppchen  sind  nur  unter  dem  Mikroskop  zu  unle^ 
scheiden ,  während  die  grössten  in  FraboU  bei  AemlroiliOBl  ntfikrt 
Clm«  lang  und  über  1  Ctm.  breit  werden. 

Ahnlich  ist  es  mit  der  Form,  gewöhnlich  ist  gar  keine  Tf§n- 
niässige  («estalt  vorhandin,  in  undern  Fällen  erkennt  man  einen 
unbestimmt  vierseitigen  Umriss,  stets  sehr  in  die  Lange  gezogen, 
und  nur  selten  scharfe  hexagonalc  Figuren ,  gewöhnlich  mit  ^or 
wiegenden  Pinakoidcn.  Für  diesen  Fall,  deutliche  Begrenzung  and 
auch  («rösse  bietet  Sulzbach  ein  ausgezeichnetes  Beispiei,  wo  «ick 
auch  kleine  Säulen  von  Glimmer  finden. 

Der  Glanz  des  frischen  Glimmers  ist  stark,  so  besumJers  in 
den  (iliminer-ätmeren  Gesteinen,  bei  der  Zersetzung  ist  es  entweder 
Fettglanz  oder  er  ist  matt. 

Der  Glimmer  ist  gewöhtilich  verworren  gelagert,  die  Blätter 
durchkreuzen  sich  naeh  allen  Richtungen,  nur  'selten  liegen  ihre 
Ebenen  den  Gängv^änden,  aber  stets  nur  aimähernd,  paralleli  woraui 
dann  eine  scheinbar  schiefrigo  Struktur  entsteht. 

Die  Verwitterung  des  Glimmers  findet  in  sehr  verschiedenem 
Grade  statt;  bei  starker  Zersetzung  des  Gangs  sind  gewöhnlich  nor 
weisse  oder  gelbe  F'lecken  davon  zurückgeblieben;,  bei  den  ««1* 
Glimmer-reichen  Varietäten  ist  auch  später  die  Form  der  Blättchss 

•  yVvnn  von  jelrt  ab  Dfxrssk  cilirl  wird,  bezieht  es  sich  nur  auf 
Memoire  mr  la  Minette  in  Ann.  de*  IHinea  (5.),  10,  aobtld 
eine  andere  Abhandlung  speziell  angegeben  ist. 
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■Mb  M  «Imimii,  idhtt  kl  iMi  bffMWM  OttnuMmad«;  aber  nur 

ier  regelmässig  ausgebildet«  GliniRier  widersiebt  4or  VerwMeiwy 
§■1,  wie  bei  Sutzbach  zu  tebMi ,  WO  die  Grondmasse  sehr  telietil, 
der  scharf  umrissene  Glimmer  aber  lurückgeblieben  ist. 

Selbst  in  Glimmer-armen  Minetlen  hat  sich  der  Glimmer  zu> 
weilen  zu  einzelnen  Knoten  angesammelt,  bis  zu  Wallnuss-Grösse,  so 
I.  B.  in  Ziegelhausen  und  in  Oberlaudenbnch  wechseln  Glimmer- 
reiche  und  -arme  Parthieen  ab.  Auch  auf  die  Anhäufunc  von 
Glimmer  auf  Klüften  ist  hier  aufmerksam  zu  machen,  und,  was  bei 
den  Conlakt-Erscheinungen  näher  zu  erörtern,  die  allmählige  Zu- 
nahme dieses  Minerals  von  den  Sahlbandern  nach  dem  Innern  des 
Gaogea.  Zaweilen  findet  sich  Glimmer  im  Inoern  der  Hornbleode- 
Ceakrelioneii. 

Oer  GKmmer  vom  JfMkalb  bliUert  iieb,  neeb  DAUBia^  wmi5 
er  in  TereehknieBen  B«bre  erbitsi  wird,  aof  md  gib!  Waaetr, 
daiMo  Biawirkvng  aal  daa  Giaa  die  ABweaenbeit  too  HFI  anteigt; 
dann  aehailat  er  ao  einem  braunen  Email. 

Naeb  Dblbssb  bal  der  Glimmer  zwei  Aien  doppelter  Strahlen* 
brecbong,  die  sich  unter  einem  Winkel  vbb  weniger  ala  f  ^  schneiden» 
—  Das  spezifische  Gewicht  bestimmte  er  zu  2,842.  —  Vor  dem 
Löthrohr  schmolz  der  Glimmer  schwer  zu  einem  bräunlich-grauen  Glase, 
im  Glas-Ofen  war  er  vollständig  schmelzbar.  Geröstet  wurde  rr  Tom- 
back-braun  ;  der  Verlust  im  Feuer  betrug  bis  3,70®/o  bei  Weissgluth, 
es  entwich  SiFi^  und  Wasser;  bei  Rothgluth  war  der  Verlust  nur 
2,90%,  also  wohl  nur  Wasser.  Von  Säuren  wurde  er  leicht  ange- 
griffen, entfärbt  und  Pcrimuttor-arlig. 

Die  Analyse  des  sehr  reinen  Glimmers  von  Sercance  ergab  : 


SiO»    =  41,20 

AW  =  12,37 

Md'O*  =  1,67 

Fe«0»  =  6,03 

FeO    =  3,48 

CaO  1,63 

MgO   =  19,03 

KO     =  7,94 

N.O    =  1^ 

UO    =  0,23 

Fl  .  =x  1,06 

SS  2,90 


....   21,40  0 
5,78  1 

0,51  8^140 
1,85  1 
0,79 
0,46 

0,33 
0,13 

2,56 

98,81 

Aus  dem  Verhällniss  10,42:  8.14:  21,404  entwickelt  Delessb 
Bsit  einigen  Umstellungen  die  Formel:  3R0.  SiO^  4-  K^0\  SiO». 

Schreiben  wir  die  Kieselsäure  SiO^,  so  haben  wir  stall 
21,4040  21,97,  also  das  Verhältniss  10,42  :  8,14  :  21.97. 

Annähernd  entspricht  diess  dem  Verhällniss  1:1:2;  die  ent« 
•precfaende  Formel,  die  so  häufig  für  Magneiia-Giimmer  und  angleicli 
«n  te  GranatM  iat,  Maat  dann  3aO  ,  SiO<  +  *  «0^ 
•bo  bler  apealeU  8Mg(K)0  .  SSiO>  +  Al^O*  •  SiO^. 
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Wegen  der  HwwflUmun  MOnt  Oium  dan  Gükomtt  4mr  ÜImH« 
EifCB*Magne8ia-Gli  mmer. 

IV.  Hör nbl endo.  In  frischem  Zmtande  findet  sich  Horn- 
blende nicht  häuflg  in  Minette-Gängen  ,  am  besten  im  Oberlmideii' 
bacher,  im  4.  und  5.  MUtershauser  und  in  dem  rothen  der  beiden 
gekreuzten  Gänge  des  Bombachthals.  Es  sind  kugelige  Ausschei- 
dungen von  schön  dunkel-Iauch-gruner  Farbe,  oft  stark  glänzend, 
blätterig,  deutlich  spaltbar  und  ohne  Spur  von  Zersetzung.  Sie 
pflegen  durch  eine  dünne  Schicht  von  sur  Oberfläche  des  Knotens 
ienkrechl  tlehenden  Glimmer-BlitCchen  von  der  Gangmasse  getrennl 
M  seyn.  Hornblenda-Kfjetilieben  in  aiehl  lehr  fritclieni  Xmlande 
trilli  mao  in  den  dichten,  danklen  Qeatein  des  B0mbaeklhßl9t 
daa  BQscheMOrniig  auf  Klüften  aufliegende  achwarie  Mineral  tos 
MUfBlkmum  aoheint  aoch  hierher  «i  gehören,  und  nlMnao  das  ia 
Ichwaffen  Fleeken  an  der  Hem$bacher  KaptlU  alch  findende. 

In  Ffmkreich  scheint  Hornblende  in  frischem  Zustand  nieM 
gefunden  zu  seyn,  doch  rechnet  Dklbssb  Verschiedenes  dahin,  so 
I.  B.  vierseitige  Prismen  mit  abgestumpften  Kanten ,  wo  der  stumpfe 
Winkel  fast  125^  betragt,  mit  Spuren  von  Spaltbarkeit,  aber  sonst 
eine  Thon-artige  grüne  Masse  ;  ferner  die  nicht  krystallituschen  Par- 
thien  von  graulich-pistazien-  bis  dunkel-grüner,  gepulvert  blas^-grfiner 
Substanz,  die  sehr  verändert,  fett-  bis  wachsglänzend  und  io  weich 
ist,  dass  sie  sich  mit  dem  Nagel  ritzen  lässt. 

Dieselbe  grüne  Serpentin-artige  Masse  haben  wir  so  oft  im 
Odemoald  angegeben .  vom  Brahnigberg ,  Fuchsmühle ,  Eickkach' 
thal,  Oberlaudenbach  t  MUterekauten,  und  iwni  Gründe  habe  ich, 
aie  nie  sertettte  Hornblende  ancaaehon,  alnnal  daa  Vorkommen  am 
dem  BteMaehiM,  wo  in  dem  grOnen  Mfaieral  aivoi  Fliehen  deut- 
lich in  aehen  aind,  die  einen  Winkel  von  ea,  tM^  bilden  (wai 
DBuaiB  ebenfalla  beobachtete),  and  dann  dea  rothen  Oangoa  am 
dem  Bombaehtkai,  der  neben  der  schönen,  friacban  Hornblende 
Einsprenglinge  enthSIt,  die  in  verfchiedanen  Graden  der  Zeraetiung 
atehen,  darunter  auch  aolche,  die  genaa  der  weieben  Snbatani  der 
andern  Fundorte  gleich  sind. 

Bei  dem  ersten  MUtershauser  Gang  sahen  wir,  dass  das  er- 
wähnte grüne  Mineral  bei  stärkerer  Zersetzung  braiinroth  wird,  end- 
lich verschwindet  und  Hohlräume  zurücklSssl,  in  denen  man  dann 
wohl  feine  grünlich  -  gelbe  Glinimer-Blällchen  antrifft.  In  andern 
Fällen  mag  die  grüne  Farbe  des  Gesteins,  die  sich  entweder  in 
Flecken  oder  in  unbestimmtem  Farbcnwechsef  kund  gibt,  nur  von 
Glimmer  herrühren,  der,  wie  es  von  der  Hemibacher  KapelU 
•Icher  ist,  zuweilen  aeine  achwiriliob  and  grauHck- früne  Flrbuag 
naeh  aBen  Richtnngen  2onan*artlg  dem  umgebenden  Goalain  mittheill. 

DBLtasB  fand,  data  daa  •eraetzta  grüne  Mineral  vor  demliöthrahr 
gfanKcb-welaalich,  aeine  Ecken  fogemndet  nnd  an  weiaalichem  Glaaa 
wurden.   In  koehender  Jia  wir  oe  a.  .Tb^  iaalloh,  aber  nie  gant* 
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Eine  tarteUte,  bal  gMÜtliFpiii«  tMi  9Mfl^<iyMMi»?)4t- 

Jlocito  enthieU:  •              •  . 

SiO*  =  43,64 
AIH)'=:  12,50 

MnO  =  0,93 
CaO  =  9,10 

McO  =  17,74  (Mbcl  Spur  Alk»U) 
HO   =  10,90 

100,00 

Der  SiO*-,  Al^'-  und  MgO^G^btlt  tUmml  nan  mit  Hornblepde 
ilberdo ,  die  pbytiltaliaclien  Eigensph^rten  aber  wegen  der  Zenetzui^ 
nichu  Dbi>iS8K  fugt  DOcb  die  Bemerkung  liinfu,  de^s  die  Horn« 
blende  um  so  stärker  tenelii  »ej,  je  melir  Glimmer  TOrliandoii,  was 
leb  nicht  bestätigen  kann. 

b)  Grundmasse. 

hu  Allgemeinen  sind  die  ausgeschiidenen  Restandthf'ile  über 
die  GrundmassP  so  vorherrschend  ,  dass  diese  schwer  oder  gar  nicht 
la  erkennen  ist;  es  gibt  Minellcn,  in  denen  eine  schuppige  Glim* 
ner-Anhäufung  die  Gruiidmasse  auszumachen  scheint,  worin  eipzelne 
Orthoklai-Theilcben  serttreitt  find;  hier  ist  dann  nar  soviel  Teig 
f orfaanden ,  dass  er  dem  Gestein  in  friscbem  Instand  Zasammenbang 
verleilit,  der  bei  der  Zersetsung  naeb  und  oaeb  so  vollständig  guN 
gehoben  wird,  dass  man  es  dann  swiscbeo  den  PIngem  serreiben 
boD.  Wo  der  Glimmer  weniger  hioBg  is|,  sieht  man,*  dass  die 
Grondmnsse  feldspatlUger  Natur  ist ;  die  Paihe  ist  dsnn  bei  geringer. 
Zersetzung  roth  in  Kastanien-braun ,  Sfihwftrzlich  braun ,  schwarz, 
aschgrau  in  violett  und  dunkel-röthüch-grao;  bei  Verwitterung  wird 
sie  röthlich-graii ,  röthlirh  und  gelhlich-braun,  verliert  ihr  scheinbar 
dichtes,  in  Wahrheit  fein-körniees  Gefuge  und  wird  erdig.  Der 
Bruch  scheint  so  dicht  wie  bei  der  felsitisch  n  Masse  der  Porphyre, 
aber  die  poröse  Struktur  wird  unter  der  Loupe  deutlich.  erdige 
Masse  ist  entweder  rauh  im  Bruch,  dann  bleibt  das  zersetzte  Ge- 
stein unzerstörl,  es  fühlt  sich  trocken  und  körnig  an;  oder  es  ist 
■zart  und  weich,  dann  wird  es  grünlich,  graulich,  weisslich ,  zu  einer 
Steatit-artigen  Substanz,  wie  diess  bei  Barr  in  den  Vogesen  häufig  ist, 

Bine  rotb4iraune,  sehmeltbare,  mögliebst  von  Glimmer  befreite 
Varlettt  von  Servanee,  dieselbe,  wovon  er  den  Glimmer  vntar« 
sichte,  enthielt  nach  DsLUsn: 

SiO*  =  62,92 
A1H)*=^  16,30 
Fe'(H=  2,20 
MbHKs»  0,60 
CaO  =  1,20 
MgO  =  2,35 
HO  =  1,50 
AftaliMi   ag  12,» 
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Diese  Zotammensettang  entspricht  zierolich  der  des  Orilioilaiet, 
aber  der  Fe-,  Mn-  und  Mg-GehaJt  ist  grdater. 

c)  Geaamaitgealete* 

1.  Farbe.  Die  Farbe  des  Gesteins  entspriclil  vorwiegend 
der  des  Glimmers,  zuweilen  der  des  Feidspalbs  und  ist  oft  das  Ge- 
naisch  aus  beiden ,  nebst  der  grünen  Hornblende. 

Die  Glinimer-armen  Varieaten  tiiid  btftolich>«raa ,  rAthUch-grau, 
aehwinlieb-blau  und  grau,  dunkel-blau^grau ,  ascb-grau  im  fersetaten 
J&isUnd  braun-rotb,  braun-gelb,  gelblicb-gran,  rölblicb^elb,  Ocker*, 
gelb.  DatQ  treten  aebr  oft  die  grdnen  Nüaneen  der  Hornblende, 
die  mit  allen  dieaen  Farben  in  Verbindung  geben  und  aebr  oft  dem 
Gestein  ein  inaaerat  buntea  Auasehen  geben,  besondera  wenn  die 
Zeraetzun^  weit  vorgeschritten,  der  Glimmer  weiss  geworden  und 
der  Feldspalb  kaolinisirl  ist.  —  Wo  der  Orlhoklas  überwiegt  und 
abgesondert  ist,  gibt  er  natürlich  dem  Gange  die  Hauptfarbe,  aber 
die  Glimmer-reichen  Gesteine  erkennt  man  von  Weitem  schon  an 
den  gewöbnlicb  braun-rotben  oder  röthlich-gelben  Farben  der  Ver- 
witterung. 

2.  Bruch.  Der  Bruch  ist  malt  oder  schimmernd,  selten 
etwas  glänzend;  nach  Fournet  an  einigen  Punkten  halbspiegelnd  und 
schwach  Seiden*g!änzend ,  wodurch  sich  eine  fein  Nudel-törmig  krjf- 
stallinische  Anordnung  zeige. 

In  den  dichteren ,  Glimmer-armen  Oealeinen,  deren  Grondmasse 
oft  fiiat  baaaltiacb,  ist  der  Bruch  moachlig  (BMibaehihal) ,  oder 
a|ditterig  (EicMach-  und  Hem»baehihal)  \  in  den  weniger  dichten 
tuweilen  foat  hakig  und  aebr  oft  erdig. 

3.  Struktur.  Wo  daa  Ganae  faat  nur  aua  Glimmer  bealebl, 
ist  die  Struktur  entsprechend  blSttrig  oder  achuppig,  und  wenn  die 
Schuppen  sehr  fein  werden,  scheint  das  Gestein  ein  einfaches  zu  seyn.  Bei  . 
Abnahme  des  Gümmer-Gehalta  iat  auch  der  Bruch  gewöhnlich  sehr  fein- 
körnig, scheint  oft  dicht  tu  sejrn,  was  aber  unter  der  I.oupe  ver« 
schwindet,  da  man  dann  sofort  die  sehr  charakteristische  poröse 
Struktur  erkennt:  die  poröse  Masse  erscheint  zuweilen  etwas  glasig, 
wie  es  bei  den  dunklen,  frischen,  Feldspalh-rciehen  Varietäten  der 
Fall  ist.  Wo  die  Struktur  grob-schuppig  ist,  erkennt  man  Glimmer 
und  Orthoklas  deutlich ,  das  geschieht  aber  nur  seilen. 

Nicht  häufig  wird  die  Struktur  durch  Orlhoklas-Krystalle  Por- 
pbjr-artig ,  einige  Beispiele  davon  sind  schon  bei  Beschreibung  dea 
Orthoklases  angeführt.  Vereinigt  sich  der  Orthoklaa  au  Kugeln,  ao 
eotalebl  eine  kugelige  (variolitiaehe ,  sphlrulitiaobe)  Struktur,  wofon 
die  auigefeiebneten  Belapiele  vom  BambacMkal  and  Ballon  if AI* 
.«flCt  Torliegen.  Zuweilen  Ist  die  Minetle  sellig  und  Mandelatein- 
•rtig,  dieaa  findet  aicb  aowohl  im  aüdlicben  Jif|*iiiiikreieA,  ala  m 
den  BördlidieB  Fopeten,  wie  Vobix  und  Foouibt  aohon  vor  laogar 
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2eil  angaben,  alt  aach  an  wenigen  Punkten  dea  Odenwaldt,  über 
«elebe  wir  achon  fUUier  emilmfeBi  data  aie  wobl  iieber  oielit  or* 
fprünglich  dieae  Struklar  gehabt  bitten« 

Die  Gang-StniUor  (od«r  Abtondernng,  im  GegeoMts  aar 
Siniktiir  dea  Geatenia)  M  bei  Oliinmer^lmiereB  Variettten  in  der 
Kegel  anregelmisfig  polyedrisch,  bei  GHiDmer*reiehen  vorwiegend 
aebielrig,  nicht  desshalb.  weil  die  GUmner^Blittchen  parallel  ge- 
lagrrt  sind,  eine  seltene  F.rsrhcinung,  sondern  weil  den  SahlbSndern 
parallele  \h<;ondemngs-Fiächen  den  Gang  durchselzcn.  Treten  noch 
Quer-Klüfte  hinzu,  die  sich  untereinander  schneiden,  so  wird  die 
Masse  in  Parallelepipede  getheilt,  deren  Eclien  oft  abgerundet  sind, 
80  dass  Sphäroide  verschiedener  Grösse  entstehen ,  dir  häufig  con- 
cenlrisch  schalig  zusamuiongcsetzt  sind.  Letzterer  Fall  findet  sich 
Dicht  häufig,  abr^r  einige  Maie  ausgezeichnet  schön,  so  am  MOnkalb 
und  bei  Oberlaudenbach. 

4.  Härte.  Die  Härte  pflegt  nicht  sehr  gross  zu  seyn,  recht 
frische  Stücke  ritzen  das  Glas ;  der  Hammer  läset  beim  Sohlagen 
HadrSole  aorftek,  daa  Geatein  iat  alao,  wie  GKiniiier-Geateiiie  ftbef- 
fcanpl,  aehr  aihe. 

Im  Vergleieh  an  den  Qttara-Porpbjren  iat  die  flirte  geringe 
md  docli  findet  man  aelbat  trdige  VarietMen,  unter  der  Loape  in- 
«eüen  faat  glaalg  im  Bmeb,  ao  dass  man  den  achwtehea  Snum» 
menhmig  onr  der  Porosität  sttirotehreiben  versucht  ist,  wie  beim 
ttmaatein,  der  diifib  Zerstörung  der  Poren- Wände  leicht  mit  dem 
Messer  au  kratzen  und  zu  schaben  ist,  und  dessen  PuNer  doch 
harten  Stahl  ritzt.  So  sagte  anerat  FouaiiftT  und  ^AUllAllN  dasselbe 
fär  den  Glimmer  Trapp. 

5.  Magnetismus.  Eine  Einwiriiunie  der  Minette  auf  die 
Mairnel-Nadel  ist  nicht  überall  voihanden,  z.  B.  nicht,  nach  Fournbt, 
bei  Chessy,  Wachenbach,  Schirmeck,  dagegen  sehr  energisch 
bei  Rothau,  wovon  man  den  Grund  leicht  in  dem  Zusammcn-Vor* 
kommen  mit  Magnet-Eisenstein-Lagern  findet.  Sehr  gering  ist  sie, 
naeb  Dblssse,  am  Ballon  dC AUace ,  und  ebe«ao,  nach  Driav,  bei 
Iffmitol  and  Avtnuu  (Dep.  IMne). 

0.  Speaifiaehea  Gewieht.  An  der  diinkel4mmien  Vaii«* 
lit  fom  BalUn  ^Ai§aee  beatimmt«  es  Dhmbii  ^  tu  8,644,  wih» 
rend  te  daraae  geaehmoliene  Glaa  nor  2,551  gab,  eine  DillbreM 
TOn  0,093,  also  Dichtigkeltaabnahme  von  3,90% 

Die  Angaben  von  Naumann  für  den  Glimmer  Trapp  sind  höheiv 
2,69  i  ;  2,755  ;  2,762;  2,807.  In  seiner  Lithologie  bestimmt  BluH 
das  der  Minette  zu  2,842,  dns  des  Glimmer-Porphyrits  zu  2,68 — 
2,74:  Sächsische  Glimmer  Porphyre  gehn  von  2,60 — 2,74  und 
Thüringische  (beide  bri  Naubtann,  Gcognosie  II,  677),  2,68 — 2,75, 
nor  eine  Varietät  ging  bis  2,65  hinab.    Alle  diese  verschiedenen 


*  Dblbmb,  im  BuU.  ds  ia  Soe,  $eol,  (2.),  T.  IV, 
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Angaben  feilen  hi  die  später  von  DSLMei  angcgebttien  QriniwertbiH 
üt  Werlbe  dei  Ortholiasef  und  Ollmnors,  8,9— S,5  ond  in  die 
noeli  engeren  von  2,60—3,84. 

7.  Cbemiscliet  Verhalten.  Die  Minette  scbrnDel  leicbl, 
wtefhalb  fie  in  den  Hochöfen  von  Rothau  tegar  als  Zuschlag  ge* 
bravcbt  warde*;  im  (>las-Ofen  wird  sie  ganz  flussig,  greift  aber 
den  Tiegel  an.  So  Delbssi  und  Fournkt.  Eine  dunkel- braune 
Minette  yom  Ballon  d*Al8ace  gab  ein  biHues,  in's  Schwärcliche 
übergehendes  Glas,  das  undurchsichtig,  sehr  dicht  und  ohne  irgrnd 
eine  Blase  war;  ihr  Verlust  im  Feuer  betrug  2,65%.  Der  Glimmer- 
Trapp  schmilzt  vor  dem  Löthrohrzu  einem  dunkel-grauen  oder  schwfirz- 
lichen  oder  weissen  iunail ,  je  nachdem  das  Gestein  eine  dunkle 
oder  lichte  Farbe  hat  (Naumann\ 

Die  Ifinetle  ist  leichler  schmelibar  und  leichter  von  Säuren 
angreifbar  ala  die  Qoarz-Porphjre.  Die  meiilen  Verieliien  irerden 
ton  Staren  angegriffen,  waa  forenitaaeben  iaC,  aowobl  wegen  des 
greaaen  Pe^QebaiU,  der  niebt  bloa  ala  lirbende  Sobstani  forbanden, 
•la  euch  wegen  der  gana  enaaerordenlliehen  SeKenbeit  dea  Qaariei. 
HCl  enilirbt  daa  gepalverte  Gestein  tu  einer  gdblleb-weiaaen  Maasen 
Fe  und  Ca  geben  in  Ldaung,  der  Glimmer  wird  Ihellweiae  terseliL 

Alle  Proben,  die  ans  dem  04mm>aid  geprfifl  wurden,  selbst 
die  frischesten ,  brausen  mit  Säuren ,  zeigen  alao  die  AnwesenbaÜ 
von  Carbonalen  an ;  der  C0*-Gehalt  betrug  in  einer  Minette  von 
Mitlershausen  3,09®/o ,  von  Hemsbach  2,03 ,  beide  in  scheinbar 
frischem  Zustande,  während  die  sehr  zersetzte  von  der  Puchsmühle 
sogar  8,39^0  ergab.  Dklessk  gibt  den  Gehalt  am  Ballon  d'Alsace 
zu  1,94,  in  Bipierre  zu  3®/o,  in  Hachenbach  von  einer  Probe 
zu  4,05,  von  einer  andern  zu  7,02%  an,  welchen  hohen  Gehalt 
er  dem  Auftreten  im  Kalk  zuschreibt,  da  nach  ihm  z.  B.  das  sehr 
aeraeltte  Qfetoin  foro  üfonl  Chauve  {Stimkalb)  und  daa  acbeinbar 
gant  frlKbe  aus  dem  VoiöfpM^Tkal  gar  keine  Carbonate  entblellett. 

Der  Waaaer*6ebalt  ist  bei  den  Oämum^Udar  Minelten  ebenMIs 
eonsimil;  die*  acbeinbar  aebr  friacbe  von  Oberlmutenbaeh  gab  ner 
l,68<Va,  die  von  Mitfer$hau$Bn  dagegen  4,33,  wibrend  die  weit 
sUirker  zersetzte  von  Weinheim  nur  3,(9  lieferte.  DtLBSSB  fand 
in  der  des  Ballon  d'Alsace,  wovon  unten  die  Analyse  folgt,  1,44, 
des  Voloffne  Thals  2,25,  in  der  von  IVachenbach  2,8  IV  Oii 
der  oben  erwähnte  Glähveriust  von  2,65%  bei  einer  andern  Probe 
vom  Ballon  d'Alsace  bios  aus  UO^  oder  aua  HO  -4-  CO^  beslebl,. 
iat  nicht  erwähnt. 

Es  folgt  hier  eine  Anzahl  von  Analysen,  nämlich: 

1.  Ballon  d'Alsace.  Graulich-braunes,  sehr  Glimmer-rtiches 
Gestein  mit  wenig  Hornblende;  „typische"  Minette;  über  30*^/o  in 
Siuren  löslich.      Dblksse  {Ann.  des  Mines  (5.)  X.  p.  329.  1866), 


•  B.  BB  BpAMMUiT,  in  Ann.  des  Mimt9  iS9M,  T.  VII,  p.  525. 
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n.  9IUier$hmt$0n>  Foio-kdraige,  rdthlich-bnaM  Fal4i|»ath* 
»ttse  mil  grdnlicb-Mhwarieii  GHiiiaiar'>Blitt€lieD ,  einielBen  Qaart- 
Rdrnern,  etwas  Kiei.  Braust  mit  Staren.  Leicht  schmelzbar,  Oli* 
goklst  nicht  hesUmmt  za  erkennen.  Bumsin  (in  Roth,  Gesteins* 
Analysen  i86i,  S.  67). 

IIT.  Hemsbach.  Möglichst  frisch,  röthlich-grau ,  ohne  gran- 
liche Substanz :  ob  es  von  dem  Gang  der  Hernnbacher  MLapMle 
oder  von  Oberlaudenbach  stammt ,  ist  nicht  gewiss. 

IV.  Fuchsmilhle  bei  Weinheim.  Frisch,  dunkel-grau,  aus 
dem  kern  der  Sphäroide  im  Syenitbruch ;  viele  grosse ,  dunkle 
Glimmer-Bläder. 

V.  Fuchitmühle  bei  Weinheim.  Sehr  zersetztes  Gestein  von 
demselben  Gang,  aus  dem  kleinen  verlassenen  Steinbruch. 

in.  IV.  und  V.  worden  in  Bum8Sn*8  Laboratorium  In  Mtfel- 
lery  eaagefölirl,  IIL  und  V.  von  mir,  IV.  verdanke  ich  der  Gikte 
meinet  Freundet  Dr.  W.  Bbnbckb. 


I. 

IL 

Mttun- 

havnrn. 

in. 

IV. 

V. 
WtMtttm, 

SiO«  •   .  .  . 

FeO   ...  . 
CaO  .    .    .  . 
MgO  .... 
KO     .    .    .  . 
NaO  ...  . 
CO»  ^   .    .  . 
'_JBC^   •   •  •  • 

55,96 
12,95 

0,65 
7,',H 

4,63 
6,62 

4.35 
2.22 
1,94 
1,44 

51,(34 
14,12 
-  (MnC 

9,55 
6,13 
6,17 

3,47 

2.:<s 

3,09 
4,33 

55,76 
15,87 
})-  0,19 
7,87 
6,23 
5,44 
4.01 
2,10 
2,03 
1,68 

47,99 
16,23 

0.96 

5.24 

6,70 

6.85 
10,22 

i;54 

t  Differenz 
(  4,27 

46,37 
? 
? 
? 
? 
t 

5,44 
1.55 
8,39 
3,69 

99,34 

100,98 

1  101,18 

1  100,00 

1 

Zu  Analyse  i. 

Dklbssr  fand  hierin 


ausserdem  noch  Spuren  von  CuO  und  LiO;  da  der 
Glinmer  Fl-haitig,  so  wird  dieser  auch  wohl  in  keiner  der  Proben  fehlen. 
Die  O-Meagee  betragen: 


SiO« 
AI»0' 
ün^O' 
PeO 

CaO 

ir 

NaO 

S10» 
AIH)» 
FeO 
CaO 


NaO 


55,96 

=  12,95 

=  0,65 

«  7,58 

=  4,63 

=  6.62 

=  4,35 

^  9,28 

Sa  Analyse 

=  51,64 

=  14,12 

=  9,55 

=  6,13 

=  6,17 

=  3,47 

s  2^38 


II. 


6,04 
0,20 

2,65) 
0,74| 
0,57| 


30,38 
7,07 


2,12) 
1,75/ 

2,47  ^ 


0,59  I 


27,54 
6,59 

7,54 


0,61 


Wir  kahen  also ,  je  nachdem  Fe  als 
FeO,  oder  als  Fe'^O'  betrachtet  wird, 
die  VerhallDisse  der  O-Mengen  von 
RO   :   R«0*  1  8iO> 

7,07  :    6,24   :  30,38  \ 
und  5,28  :    8,51    :  30,38  ( 
oder  die  O-Quotienten  0,438  ( 
«ad   0,454  ) 

Hier  haben  wir  die  beiden  O-Ver- 

bältnisse: 
7,54  :  6,59  :  27,54  mit  dem  0- 

Quotienten  0,513  und 
5,42  :  9,77  :  27,54  nH  dem  0- 
Qaotieoten  0,552. 
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Zu  amIjm  in. 


FeO 
MnO 

CaO 
MgO 
KO 
llaO 


S5,76 
15,87 
7,87 
0,19 
6,29 
5,44 
4,01 


Zq  Aralyie  IV. 


SiN*  = 

AlW  = 

FeO  = 

MnO  =s 

CaO  = 

MgO  = 
KÖ 


47,99 
16,23 
5,24 
0,96 
6,70 
6,85 
10.22 
1,54 


1,75 
0,04 
1,78 
2,17 
0,68 
0,54 


1,16, 

0.22 

l,9ll 

2,74/ 

1,75 

0,39] 


29,74 
7,41 


6,96 


Je  nnch  Bcrecbnang  des  Fe  als  FeO 
oder  Fe^O'  erfolgeo  die  beidea  Ver- 
hallnisse : 
6,96  :  7,41  :  jl9,74  mit  dem  0» 

QuotieDten  0.483  und 
5,21  :  10,03:  29,74  mil  dem  0- 
QuotienlcD  0,512. 


25,59 
7,58 


8,17 


Die  O-Mengen  von  RO,  R*0'  and 
SiO'  stehen  hier  in  den  Verhilt- 
nisten  von: 

35,59  mit  dem 

0,615,  oder 
25,59  mU  dem  0- 
0,638. 


8,17  :  7,58 

Quotient 
7,01  :  9,32 
Quotient 


Die  folgenden  Bereefmungm  lolien  seigen,  in  wetdiem  VeihlflulMe  die 
vier  analysirten  Proben  zu  den  normal-trachytischen  und  normal-pyroxeid- 
sehen  Gesteinen  stehen;  die  erste  Zahlenreihe  enthält  die  gefundenen  Meagcil^ 

auf  100  reducirt,  die  zweite  die  nach  der  Buntn'Mjien  Formel  a  =  g-g 

berechneten ;  dahinter  find  die  Oifferenaen  angegelmn. 

Annlyse  t. 

Die  Berechnung  gibt  mehr  alt  die  Analfie 
(-f-)  und  weniger  ( — ) : 
-h  2,26®/o  Al«0»  -f  FeO  —  2,67»/o  «lO 

3,99%  KO 


SiO* 

59,32 

59,32 

AlH)» 
FeO 

13,73 
8,04 

1 24,03 

CaO 

4,92 

7,86 

MsO 

7,02 

4,35 

äO 

4,62 
3,85 

1,63 

llaO 

2,81 

2,94«o  CaO 
 0.46"oJfaO 

+  5,66> 


—  5,66% 


100,00  I  100^00 

Die  Formel  für  die  Zutammenaetmnf  des  Getteina  iat  ss  t  -f>.  1,599  p, 

Analyse  II. 

Die  Berechnung  gibt  mehr  alt  die  Analyte 

(4-)  und  weniger  ( — ): 
-f  l,00«/o  AW-l-FeO  -  l,30»/oM«0 

2,S\'*lo  CaO  2,45"/oKO 

0,060/0  W»0 


SiO» 
Al*0» 

MgO 
KQ 


55,25 
15,11 
10^ 
6,56 
6,60 
3,71 
3,55 


55,25 

I  36,33 

9,37 
5,30 
1,26 
2,49 


i-  3,81% 


—  3,8lT 


100,00   I  100,00 

Die  P^rinel  fir  die  Zntammentetionip  dea  Getteina  in  «  i  +  ^159  f» 
Analyte  III. 

Die  Berechnung  gibt  mehr  ala  die  Analyae 

(-}-)  und  weniger  ( — ): 
-h  0,680/o  APü'  -f  FeO  ~  0,8t  MgO 
2,32<»/o  CaO  3,70  KÖ 

0,51%  KaO  '~~ 


SiO^ 
AI^O» 
FeO 
CaO 
MgO 
KO 
NaO 


57,40 
16,H2 
8,08 
6,40 
5,57 
4,10 
2,13 


57,40 
25,08 

8,72 

4,76 
1,40 
2,64 


+  3,51% 


-  3,51% 


100,00   I  100^ 

Die  Pomwl  für  die  Zuaammenaetinnf  dea  Gaaleint  iai  b  i  +  3,157  p« 


3iS 


SiO«  = 

WH)*  Ä 

FeO  = 

CiO  = 

KU  SS 

N«0  =s 


nr. 

50,81 
17,14 
5,49 
7,04 

7,20 
10,76 
1,56 


S0,8t 

11,00 

6,34 
0,86 
2,15 


Die  Bererhnung  gibt  mdir  als 

<-|-)  und  weniger  (— ): 
-f  6,21%  AIH)»  -f  FeO  -  0,86%  MgO 

B,9e^!o  CaO  9,90<V(»  RO 

0,59%  NiO 


+10,7«% 


100,00    I  100,00 

Die  Formel  für  die  Zusammensetzung  des  Gesteins  ist  =  l  +  11,051  p. 

Wir  haben  aUo  die  Zusaniinenselzung :  t  -{-    1,599  p 

t  -i-  3,159  p 
t  -h  2,157  p 
t  -f-  11,051  P 

aber  die  Obereinatiiniiiung  swischen  den  gefundenen  und  berechneten  Ge- 
wichts Meogmi  ist  nichl  sehr  gross,  die  geringste  DifTerens  ist  +  «ad  — > 

3,51"  0  5  die  grösstc  aber  sonjir  -f-  und  —  10.76%.  Die  Bcnu  hnung  ergibt 
durchgehends  mehr  als  die  Analyse,  in  AT^O 'tKeO) ,  CaO  und  NaO ,  weniger 
hl  Mgü  und  KO,  oar  in  II.  nuicht  das  NaO  eine  Ausnahme.  Die  grossen 
UMerschiede  in  IV.  rtbren  woM  i.  Th.  von  dem  hoben  KO-Gebalti»  Imt,  der 
wahrscheinlich,  auf  Kosten  von  CO*  -\-  HO,  zu  hoch  gefunde  i,  da  er  zwar 
hoher  ist,  als  in  den  drei  ersten,  wie  Analyse  V  von  demselben,  aber  zer- 
setzten Gestein  zeigt,  aber  doch  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu  jenen  steht; 
aeeli  dne  Verklltaiss  Von  NoO  sn  Kp  ist  hier  etwa  t :  7,  wihread  es  daa 
dni  ersten  nicht  eianil  1  : 3  erreieht. 

In  den  drri  ersten  Annlysen  ist  die  Übereinstimmung  bemeriienswerth, 
Dsmcntlich  im  KO,  NaO  und  .Mg-Gehall.  Der  SiO'-Gehait  steigt  von  etwa 
48  auf  56%  oder  bei  den  auf  100  rcducirlen  Analysen  (nach  Abzug  von 
CO'  -|-  HO  und  der  geringen  Mo-Mengen)  von  etwa  51  snf  59%.  Nach 
Delkssk  schwankt  der  SiO*-GehaIt  zwischen  50  und  65^*  0 .  die  untere  Crenr.e 
nässen  wir  (nach  Anal.  IV.  )  auf  4H  herunlcrsetren,  —  diese  fallt  also  noch 
■Bter  das  normal  pyruxenische  Gestein  mit  4b,47^,o  — ,  wahrend  die  obere 
firense  l>ei  Glimmer-Porphyriten  wohl  seilen  erreicht  werden  mag,  ausser 
wenn  sie  in  Feldspnth-  oder  Quarz- Porphyre  Obergehen.  Für  Orlhohlns-Ge^ 
steine  scheint  hier  der  niedrigste  SiO*-GchaIt  erreicht  zu  seyn. 

KO  ist  das  vorherrschende  Alkali.  Der  MgO-  und  FeO«Gehalt  ist  nach 
DiLissn  höher  als  bei  den  Porphyren  im  Allgemeinen. 

Aaatyse  V.,  ^  die  Zerscisnngs-BrscbeiBnngen  seigen  sollte,  da  ^  Tan 
dcaaeiben  Gange  wie  IV.  Ist,  kunnle  Mdar  aus  Mangel  an  Zeit  nicht  vol- 
lendet werden ,  doch  sehen  wir  einen  ausserordentlich  hohen  Gehalt  an  HO 


und  CO^ ;  dass  der  Gehalt  an  NaO  eher  zu  -  als  abgenommen  bat,  dagegen 
der  an  KO  fast  am  die  Hälfte  vermindert  ist,  schreibe  ich  einem  Fahler  la, 
der  hat  dar  AlkaK-BasttaMBaBg  in  IV.  vorgahanaiMB  seya'  rnaoa. 


8.  Aecetaoriaehe  Gemenglhelle  und  Binichlftase. 
•)  Carbonata.  Die  Carbonate  von  GaO,  MgO  and  FeO  sind* Im 
AUtroieinen  so  hiafig,  da»  im  Odenwald  alle  bithar  aofgefandenan 

MineUen  mit  Sporen  brausen,  während  in  den  wenigsten  Fällen 
Spalhc  selbst  sichtbar  sind.  Fnlsprechend  dem  CO^-Gehalt  enthält 
das  Geslrfn  von  Hemsbach  4,61%,  das  frischere  von  der  Fitchs- 
mühte  6,73,  das  von  Miffershartsen  7,02,  das  «ersetzte  von  der 
Fuchsmühle  soear  18,61<>/o  CaO,  CO',  der  höchste  bisher  gefun- 
dene Gehalt.  In  Waehenbach  fand  Delesse  9,21  <^/o,  in  Hipierre 
6,82*^,  am  BallondtÄUace  den  niedrigsten  Gebalt,  nämlich  i,40V 
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CaO ,  CO^,  während  die  Gesteine  von  Möiikalö  und  aui  dem  l'o- 
lognethal  davon  ganz  frei  seyn  j-ollon. 

Ausser  diesen  nur  durch  Analyse  nachzuweisenden  Carbonalen 
sind  solrhe  nicht  selten  dem  Auge  sichtbar  ausgeschieden ,  was  bfi 
Wachenbach  und  Schirmeck ,  wo  die  Minelte  im  Kalk  aufset/i, 
oder  tn  fielen  Stellen  des  Odenwalds  j  wo  sie  ?on  Löss  überlagert 
ist,  [eicht  begreiflich  ist,  doch  findet  es  sich  ebenso  in  graniüschao 
Gesteinen,  wie  man  B.  deutlich  KaUspath  -  Rhoroboeder  io  de« 
Gängen  am  Batton  fAUaee  aleht  Der  Kallspath  fülft  HöUangea 
aus  oder  bildet  Knoten,  achmale  Ginge  und  Schnfire;  er  iat  ge- 
wöhnlich weiss,  oft  aber  Biaen-baltig  und  lebhaft  roth  geflirbc.  ha 
Odempolä  pflegt  er  mit  Quara  verbunden  in  sejn. 

Aragonit  dtirebiieht  tn  einigen  ^*  ^michtigen  Aderchen  die 
Gänge  des  SeMrmeeker  Marmorbrucha;  er  ist  von  graulicher  oder 
bliolicher  Farbe,  par«llel*f)uerig,  die  Fasern  senkrecht  mq  dea 
Begrensungs-Plicben;  auwaUon  findet  er  «ch  mit  viel  Qaars  wmI 
QKmmer« 

RIsenspath  and  Bitterapath  werden  nur  selten  getroflfeD.. 

h}  Quars.  Quara  ala  Gemeogtheil  ist  äusserst  selten ^  ein  lor 
die  MInette  sehr  cbarakteriatiacher  UmsUnd,  da  OrthoUaa  fM  oteti 
mit  Quara  susammen  auftritt.  In  geringen  Mengen  fanden  wir  ihn 
hn  ObmriamdMkmehm'f  I.  und  5.  MUtmkamm'  and  de«  Bnaait- 
artigen  Gang  des  Bambachthai$.  Ebenso  ist  es  am  JiMteH^,  bd 
Rcoifaing  und  an  der  ferm^  du  Bamboi9f  wo  er  kleme  Tropfno- 
ihnliche  Knoten  bildet,  die  sich  liemlioh  leidit  heraosidaen  lanaea. 
Niehl  andera  findet  er  aich  in  den  andern  JYnntiaiadb^is  Voi^ 
loromen,  etwas  hiufiger  im  SdekHwäen  Qlimmer-Trapp. 

Ausserdem  bildet  er  Mandeln,  Knoten,  Heine  Schnüre,  t» 
am  Them  imd  in  IVaehonbach  mit  Krokydolith  ausammen.  In  den 
Mandeln  pflegt  Kalkspath  der  Kern,  Quarz  die  Hülle  zu  a^jn,  an» 
weilen  ist  es  umgekehrt.  Die  Längs- Achse  der  Mandeln  ist  stets  den 
Wänden  parallel.  Es  gibt  ein  analoges  Vorkommen  im  Bombach^ 
t/ial  it)  der  Mitte  des  achmalen  Ganges,  wo  Karneol  den  Onara 
nnihullt;  meist  sind  es  un regelmässige  Einschlüsse  und  Klu(t*Aos- 
fullunfen,  wie  in  Ziegelhausen.  Krjrstailisirt  ist  der  Quarz  selten, 
PoUftgST  fand  ihn  so  in  bis  Nuss-grosseo  Geoden  am  Pelernl  hn 
LpoHy  und  Blum  in  auageneidmaten ,  an  beideo  Enden  nusj^ebildelen 
Krjfställchen  in  dem  Qunrz-Kalkspnth- Gemenge  von  JUUterMhausen, 
An  allen  Lokalitäten  aber  ist  der  Quart  entweder^  wie  der  Kalk- 
spath, sekundären  Ursprungs,  oder  ein  fiinschluss,  nnr  selten  ein 
Gemengtheil. 

c)  Chlor  it.  In  Schirmeck  trifft  man  zuweilen  kleine  An- 
häufdngen  von  sehr  kleinen  dunklen  oder  schwärzlich-grutten  Ripi- 
doliih-Bliit'chen ;  ebenso  in  kleinen  schuppigen  Parlhien  in  Mitten- 
'koftien  und  Hemsbach ,  nach  Blum  wohl  ans  Cordierit  entstanden. 

d)  fipidoL     in  den  Steinbrüchen  von  Schinneck  und 
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ffurAMdudk,  aöwie  in  der  dicbten  RiMlIe  van  8aale9  blklfli  er 
Her  aiHi  dt  Knoteai  oder  füllt  lleioe  fMbkingen  m.  In  Obet* 
Imtäenkmeh  fand  Blüm  Paut-groifa  Sfflcle  dtvon  mit  Siaien-fdr* 
■Igen  Erjptlilleii* 

•)  HalloyilL  Rndet  fleli  mcIi  Dilmbb  hlallg  auf  KlUften; 
er  iit  weieb  nnd  von  gelblich  grüner  Farbe.  Ob  das  Shnlichc  Mi- 
jMral  aus  dem  EieMoehUuU  bierber  oder  lom  Bpidol  geb^y  let 
iweifelhaft. 

r  Cordieril.  Ist  bis  jetzt  bekannt  von  Mittershausen  (Blüm) 
in  iLleinen  dunkel-blauen  Körnern   von  schuppig-schaliger  Textur ;' 
and  von  der  Heinsbacher  Kapelle ,  wahrscheinlich  zu  Pinit  umge- 
vandelt,  in  sechs  seitigen  dunkel-viol-  bis  blass-blauen  Sialcben,  die 
beim  Verwittern  des  Gesteins  aus  diesem  herausfallen. 

g)  Krokydolith.  Delksse  entdeckte  ihn  in  Wachenbach 
and  Noire-Maison.  Er  hat  schön  HimmeNbiaue  Farbe,  Asbest- 
Slroktur ;  seine  Fasern  sind  im  Steinbruch  weich ,  watierhaltig,  werden 
aber  in  IroikeMem  Innandn  elaalüeb,  Pertmatter-  bia  8eMen*§lln* 
send.  Naeh  DsLisas's  Analjpae  Ist  ea  ein  AmpbHKd,  der  lich  aber 
dncb  die  ebatakterialiMbe  Uaae  Farbe ,  ieiebte  SebaelaliarUlt, 
groiaen  Natron-  nnd  Biaen*Gobalt  amoiebnet.  Er  findet  itoli  in 
fiefanireii,  innig  mit  Quart  verwaebten,  woen  Kalfce|Mtb,  BiaenUea, 
Eisenoiyd,  ChlorU  nnd  Bpidol  treten;  seine  Fatem  aleben  aeni^ 
recht  gtt  den  Wandungen.  Zuweilen  bildet  er  8teni«i5rmige  Aua« 
•dieidangen. 

h)  Metallische  Mineralien.  Bei  PYamorU  und  Rofhmi 
finden  sich  häufig  Eisenerze  in  den  Minelle-Güngen ,  so  Kisen-Gianz, 
Mitgnet- Eisen ,  Eisenspaih  und  Chamoisil.  Magnet-Eisen  ist  in  dem 
Gestein  oft  in  kleinen  Körnern  reichlich  eingesprengt,  was  beim 
Anschleifen  deullich  wird,  (iänge  von  Eisen  Glan^  an  Minette  haben 
wir  kennen  gelernt  von  Pramont ,  Hothnu ,  Val  d'Ajol ,  Titrekheim, 
Tom  Tßiem  mit  Schwcrspath ,  zwischen  Sails  und  Vmix  \m  Lyon- 
natff  mit  Schwer  -  und  Plussspalb  als  Gang  •  Art.  —  Eisen  •  und 
lupferbiet  sind  entweder  im  Qeetein  aelbat  oder  in  dem  KI6ffee  ou^ 
fUlendoo  Kalbipalb  eingesprengt  vorgekommen  in  MUtenhmuemf 
Oberlamdmkaek  nnd  den  acbon  erwibnien  Fnnd-Orten  JVmi^eieAe. 

i)  Frojnde  Gottelne.  Alt  Biaacblnis  Indel  akb  nur  Granit 
in  binfig  abgerandeien^  SMeken,  es  wird  weiter  nnten  davon  die 
lade  aoyn ;  Quart-Einschiaise  gehören  aneb  snm  Theü  bierber.  — 
GcoMO  eckige  Ciranitbroeben  trillt  mos  an  der  Nordweat*Seile  dea 
Ckamp-durfea  auweilen  eingeicbloseen. 

9.  Verwitterung.  Der  geringe  810*-  und  grosse  Fe-Gehalt 
der  .Minette  muss  sie  zur  Zersetztmg  sehr  geeignet  machen,  was 
wir  auch  an  allen  Fund  -  Orlen  sehen.  Über  die  Farben  der  Ver- 
witterung brauche  ich  nie  ht  ausführlich  zu  seyn ,  da  davon  unter 
„Glimmer"  und  „(irundmasse"  die  Rede  war.  Der  Feldspath  hat 
die  grösste  Neigung  zur  Zersetzung;  wo  er  in  geringerer  Menge 
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TOffMnden,  wird  er  erst  n  KaoHn ,  der  denn  eueb  wefgefUtrt  wird, 
9Q  dMi  die  iiraoiien  GUmnier- Meisen  den  ZttstmMnhaiig  Terlierea 
and  so  Gross  oder  Send  serfiUen ;  so  finden  wir  es  i>ei  dem  finflon 

MUtershmtser  Gang,  dem  von  der  HetMbacher  Stapelte,  an  der 
FuiehmniÜtle ,  am  Mönkalb,  Der  Sand  ist  zetreiblicb,  erdig  Ins 
pulverig,  oft  abfärliend,  stets  von  Fc^^  stark  gefärbt.  —  Bei  wo- 
niger Glimmer  können  dieselben  Zer8et;?ungS' Erscheinungen  eintreten, 
nur  dass  die  Zwischpnsliife ,  wo  der  kaolinisirte  Fcidspath  noch  nicht 
weggeführt  ist,  sich  bomerklicher  macht  durch  ein  fettiges  Anfühlen 
und  Ansehen.  —  Diess  wird  bei  den  Peldspath-reichen  Varietäten 
der  End-Zustand,  eine  plastische  Masse,  zuweilen  weiss,  tbonartig, 
zuweilen  in  der  braunen  Farbe,  die  das  Gestein  hatte,  nur  etwas 
mehr  gelblich  durch  Fc^O^,  HO.  Für  letztere  beiden  Zustände 
liefert  das  Ckamp^du-feu  gute  Beispiele,  auch  der  Basalt-ähnliche 
Gang  olierlialb  der  Bmm$$mckmr  Koß^. 

Andere  Glinmer^eme  Vorkommen  verwittern  gans  verselMeB, 
nftmlidi  lu  einer  erdigen,  troeken  und  rtah  ensnffiUenden^  tu 
Palvor  aerroibUeiion  Masse,  von  brsnn-rother  bis  siegelrother  Parbf ; 
jein  eelir  liisfiger  Fall  in  allen  Gegenden,  wo  liisiMr  unser  Getteia 
gefunden  wurde;  die  erwähnten  Partien»  sagt  PomuiaT,  geben  ein 
leichtes  Unterscbeldung^-Mittel  von  andern  Verwilterungs-Prodnkloa 
der  Porphyr- Gruppe. 

Bei  sehr  Glimmer-reichen  Varietäten  bleibt  zuweilen  der  Gang 
trotz  hoher  Zersetzung  fest  stehen,  ein  Zeichen,  dass  das  Gestein 
selbst  in  seiner  vollkommensten  Entwickehing  der  (llimmer-ieztur 
nicht  als  rein  aus  Glimmer  bestehend  angesehen  werden  darf,  son- 
dern dass  es  immer  durch  eine  andere  (srutidmasse  gleichsam  zusam- 
mengekittet ist,  wie  auch  das  Verhöltniss  zwischen  dieser  und  der 
Glimmer*.Masse  seyn  mag. 

Was  das  lokale  Fortsehreilen  der  Verwitterung  betrifft,  so  sind 
voreebiedene  UmsOnde  a n  bemerfcon.  Bei  den  diebteren  Vorkoremew 
Ist  immer  eine  sebarf  abgreniende,  wenn  aoeb  in  einer  onregal 
aniesigen  Linie  verlaofende,  Verwitler«ngs»Ruido  vorbanden ;  da  jene 
gowAbnIieb  von  Aussen  naeh  der  MHIe  bbi  grdberes  Korn  bekommen 
nnd  hier  die  stirksto  Gllmmer-Bnlwiekelnng,  also  der  Atmospblre 
am  leich'esten  der  Zutritt  mdglieb  ist,  beginnt  hier  ebenfalls  im 
Innern  des  Gangs  die  Verwitterung,  und  schreitet  gewöhnlich  rasehar 
und  stärker  nach  aussen  hin,  als  von  den  Sahlbändern  neeb  innen. 
—  Bei  dem  mächtigen  Oberlandenbacher  Gange  ist  es  in  so  fern 
ähnlich ,  ;)ls  etwa  zwei  Fii«s  vom  Liesrenden  der  Glimmer  am  meisten 
ausgebildet  ist  und  von  hier  nach  dem  Liegenden  hin  die  Verwi  te- 
rung  grössere  Fortschritte  macht,  als  umcokehrt;  von  dieser  Glim- 
mer-Anhäufung nach  der  Milte  zu  ist  die  Zersetzung  sehr  imbedeu- 
tend, im  hangenden  Gange  endlich  bemerkt  man  sie  gar  nicht,  selbst 
nicht  am  Conlakt  mit  dem  zersetzten  Granit.  Dass  der  ganze  (jang 
naeh  and  naeh  der  Verwitterung  erliegen  wird,  seigt  sich  vom  Aus- 


Digitized  by  Google 


317 

gafcaaden  abwärts,  wie  in  dem  früher  gegebenen  Profil  4eiitlieh 
war.  —  Bei  den  Gange  an  der  HemskMker  Kapelle  konrant  etwat 
Ähnlicbat  vor;  yod  der  Milte  des  Ganges  tHm  Hangenden  bin  be* 

merkt  man  mit  der  Abnahme  des  (Jlimmers  regelmässig  abnehmende 
Verwitterung  ( —  die  sonst  bei  den  mcislr'n  Minrtlen  nalürlith  an 
den  Sablbändern  am  stärksten  ist  — ),  mcUl  aber  na(h  dem  Liegenden 
zu,  wo  eine  Menge  Kugein  im  Ganj^e  liegen,  die  wie  alle  sphäroi- 
disch  abgesonderten  Gesteine  eine  abnehmende  Verwitterung  von  der 
zu  Grass  zerfallenden  Decke  zu  dem  frischei)  Kern  hin  zeigen. 

Von  zwei  Proben  vom  Mönkalb,  beide  /ersetzt,  gab  eine 
Glimmer-arme,  scbieferige  5,09^/o  Glühverlust;  eine  andere  Glimmer* 
reichere,  Glimmer  nebre  Clv*  lapg,  6,65"/o.  Oieaer  Verlust  be- 
Heht  mir  ens  UO,  dt  keine  CO'  torbenden  ist;  die  lerseltten 
Tarieliten  enthalten  alle  viel  mehr  HO,  Iis  die  frisebaren,  wie  wir 
denn  In  den  twei  Weinhehner  Proben  eine  Zunahme  an  HO  +  CO' 
fen  4,97  auf  13,08^/^  fanden.  Von  den  sehr  xerselsten  Minetlen 
von  MönkM  waren  (nach  DsitSSi)  nur  O  GO^^/o  in  kochendem  HO 
löslich,  nur  etwa  Va  in  HCl,  nlmUch  M«0,  FeO,  MH)^,  nur 
CaO  und  etwas  Alkali. 

CUUwt  «Bist} 
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Ol«  iu  AHw  int  HaMshbergor  CiMsiM-finpi«, 

'  TOB 

Herm  Dr.  C«  €kiliiibel. 


In  einem  früheren  Aiif^ntze :  über  das  Alter  der  Münch- 
kmrgmr  Gnetae- Bildung ^  h«tte  iel»  «na  den  Lngerungs^ Verhalt- 
nlaaen  der  dteae  Geatetaa^Grappa  anaaoiaienaetzeadeii  kry- 
atalliniflchen  Schiefer  nnd  dea  aie  rnng^ehenden  aedfmenfireii 

Übei'ffniig;s-Gebfrg;es  klar  zu  machen  versucht,  Hass  die  Ge- 
steins-01  aasen  dersorr.  M Unckberger  G  neiss-  Li  nse 
nicht  för  jijng;er  als  die  aie  umgebenden  Thon- 
aehiefer-Sehich Cen  angeaehen  werden  dorftea. 
Da  mein  hochverehrter  Odnner ,  Herr  Prof.  NfteMAmiy  neuer* 
liehst  diese  meine  Auffasann^  als  iifriif  genöu^end  hrgrondet 
erklärt  hat,  um  von  der  älteren  Ansicht  Fr.  Hoffmanns,  die 
auch  die  aeinige  ist|  abgehen  zu  können,  so  glaube  ich  an- 
nehmen au  muaaen,  daaa  ea  mir  nicht  gelungen  aey,  die  er* 
forderlicha  fibersengende  Klarheit  In  meiner  früheren  Dar- 
atellnng  au  gewinnen,  nnd  Ich  nehme  daher  jetzt  Veranlaaanng, 
noch  einige  weiteren  Bemerkungen  nachzutragen ,  nicht  aus 
Sucht,  Recht  behalten  zu  wollen,  sondern  um  über  diesen 
ao  wichtigen  Gegenstand  vollständig  in's  Klare  au  kominea 
und  um  nicht  durch  Stillschweigen  den  Verdachl  an  erregeni 
als  hfttte  Ich,  durch  die  von  Herrn  Prof.  NAiniAiiif  neaer> 
dings  erhobenen  Bedenken  bezüglich  des  höheren  Alters  der 
Mtlnchherger  Gneiss-Parthie  in  meiner  Annahme  unsicher  ge- 
macht, dieselbe  wieder  aufgegeben. 

Die  von  F.  HorrMAvn  und  MaeMami  früher  aufgestellte 
Ansicht,  daaa  die  Oeatelne  der  Münekberger  Gnelaa* 
G  r  u  p  p  e  j  i'i  n  g  e  r  seyen  ala  daa  benachbarte  Uberganga-Gebirge 


stutzte  sich  auf  die  Beobachtung  der  geg^enseftigeii  Lagerungs- 
Verhältiiisae.  Die  Sciiichten  des  Ubergangs-Gebirgs  schfesseu 
an  ihrem  Rande  fant  ringsum  unter  die  krystallMilacben 
Schiefer  ei»  uod  daraus  fotge,  d«8s  letttere,  dM  anflagemd« 
Oiftei»,  fittger  «ey  ab  daa  aalerlageroda ,  Varatelaariuige« 
IMiraade  Tbaa«ekiefer*6ebir|9e.  Besüglicii  der  Eeebaeli- 
t«»f  en  aelbst  l^rracbt  Im  grossen  ttsnaen  eliie  «olrbe  Ober» 
eiustimmuug,  daas  hieri'iber  Weniges  zu  erörtern  iibrig  bleibt. 
Die  auf  diese  Beobaobtnngs-Daten  gegründete  Folgerungen 
dagegen  scheinen  in  einem  unversöhnlichen  Widerapruclie 
XU  Stehen.  Doch  ist  diese  In  der  Tliat  weit  weniger  der  Fali| 
als  es  den  Anschein  hat  Demi  beide  Aosicbten  laafea 
lehliesalieb  daraaf  hinaos,  dasa  die  Gneias-BÜdaagi  wie  aie 
dernaleii  im  Gebirge  ?en  MOntMerg  sieh  gelagert  findet, 
crsi  eaeb  der  Ablagerung  der  iHteaten  Versteinern ngs-foh* 
renden  Schichten  in  ihre  g egen w  ä r t i g e  Stellung  und  Lage 
gekommen  sey ,  dnher  jünger,  oder  doch  gleichsam 
jünger  als  die  benachbarten  IJbergangs-Scbichten  sey.  Die 
weseotliche  Differeoz  der  beiderseitigen  Auffasaaiigeo  besteht 
aber  darin,  dasa  nach  der  ülteren  Aasieht,  welche  in  der 
klaren  Uaratellang  Herrn  NamAam  ibren  alleren  and  joag» 
ilen  warmen  Vertreter  gefunden  bat,  die  Miinekkerger 
6ielaa«Bildnng  erat  naeb  der  Ablagerung  der 
jüngste  II  (Culm-)  Thonschiefer  -  Schichten  als 
Cruptio  US -Masse  durch  das  Libergangs-Gebirge 
dort  h  gebrochen  sey,  während  ich  ans  meinen  Beobaeh- 
taugen  felgern  zu  dürfea  glaubte,  dass  diese  Gneiss-Gruppe, 
wie  die  verwandte  im  etniraleu  i\i€kt9lg0kurg9  und  im  (Himr* 
pfdl%er  ITalif,  eine  altere  Blidvng  aey,  walebe  bereiH 
inn  flberganga-Sehlehten  bei  Ibrer  Ablagerang  zar  Basis 
gedient  bitte  nnd  erat  dnreh  Olslekatlenen  in  Ibro 
jetzige  Stellung  versetzt  worden  wäre.  Der  Kern  der 
Meinungs- Verschiedenheit  besteht  demnach  darin,  dass  die 
Gneiss  Gruppe  vom  Münchberg  entweder  eine  eruptive  oder 
eine  araprangliebe  (aedimentjire  oder  metamorphische^ 
Blidnag  aay. 

Ba  let.  an  aieb  klar,  dasa  alle  die  oft  aebwierig  en 
erkürenden  Lagerungs-Verbältnisae,  wie  aicb  aolche  Inner- 
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halb  der  krystalliiitoobeii  Schiefer  und  an  ifarem  Rande  in  de« 
benadilMirteii  ÜbergMKa-Scbieliteii  aleb  fiadeu ,  efa  wiebtiiect 
Mittel  an  die  Hand  gebe««  an  uitteraMcben,  ob  die  Maaie 
dea  GnelaaoGebirga  aelbat  ala  eine  eriipti?«  nad  eb  die 

Wirkimg;,  die  dieselbe  aaf  Ihr  Neben-Geateln  anap^eobC  bat, 
als  von  einer  solclien  bruption  fliissig^er  Stoffe  hervor^ebraciit 
aufgesehen  werden  könne,  ob  iiunientlich  die  grossen  Schwie- 
rigkeiten ,  welche  sicli  der  Erklärung  der  geotektonischen  Ver- 
bälCttiase  bei  der  Annahme  einer  DIalokatlon  bereite  feat  ge* 
wordener  Geateloe  nach  l'rof.  NaoiiANiia  AoalcbC  ergebeoi 
verrini^ert  werden  oder  eich  heben ,  wenn  nan  die  kryalalilol* 
achea  Schiefer  ala  durch  eine  Eruption  flfiaalfi^er  Maaaen  eat- 
atanden  anninumt. 

Elie  ich  auf  diese  zwei  Betrachtungen  weiter  ein- 
gehe, glaube  ich  Veranlassung  nehmen  zu  sollen,  vorerst 
über  das  Thatsächliche  einer  früheren  Angabe  mich  auszu- 
aprechen,  welche  den  Warttkurm-Berg  bei  Hof  betrifft,  ick 
bedaore^  duroh  eine  linkorrektbelt  In  Auadrncko  Veranlaeannf^ 
£0  der  Berfcbtlg^ng  gegeben  an  haben,  welche  Herr  Prof. 
Navmavr  In  auafuhrllcher  Welae  m  liefern  alcb  die  Makt 
genommen  hat.    Iis  ist  vollständig  richtig,  dasa  die  kry- 
s  t  a 1 1  i  n  i  s  c  h  e  n     S  c  Ii  i  e  t  e  r  -  G  e  s  t  e  i  n  e    des  WarUhurm- 
Berget  sich  an  ihrem  Rande  nordwärts  gegen  die  ()lsnit%er 
BtrMise  Ober  die  sich  hier  anacbliessenden  Schichten  des  IJi»er- 
ganga-Gebirgea  obersublegen  und  letztere  mitliin  die  Horn- 
blende-Schiefer sn  naterteofen  aehelnett,  data  demaacb  die 
Beeelcbnong  elnee  ,»rlngsn»«  Abfallens  der  Übergang»- 
Sehlehten  von  dem  kryaCalllolacben  Qeateln  dee  WmrHkum' 
Berget  in  jedem  Falle  als  eine  ungenaue  zugegeben  werden 
muss,  indem  es  hätte  heissen  sollen  „fast  ringsum^  Denn 
dass  dieses  Untertauchen  der  libergangs-Schichten  unter  die 
krj^atallinischen  Geatelne,  wenn  ea  wirklich  stattfände,  nur 
eine  auf  eine  kleinere  Strecke  der  Geaamait-linigebnBg  der 
Koppe  beschränkt  sey,  Ist  auch  jetst  noch  leefee  Ansteht, 
obgleich  Herr  Prof.  Nadm&iiii  durch  seine  neneste  Unter 
suchnng  jenes  Wartthnum-Berget  so  sehr  abweicfiendes  Rs- 
siilfaten  gefuhrt  wurde.    Meine  Beobachtungen  über  disces 
Gegenstand  sind  folgende: 
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Am  Nord- Rande  der  Wartthurm- Berg-  Kuppe  finden  sich 
als  Äiisserstes  der  krystnllinisclien  Gesteine  clilorttiNclie 
Schiefer,  welche  in  St.  (>  mit  28^  O.  einfallen.  Die  ihnen 
zunächst  gelao;erten  g^elblichen ,  fleckigen ,  auch  ruth  nnd 
crriinlich  gefärbten  Thon  Schiefer,  die  ich  gemäss  der  allge- 
meinen Brfahrnng  im  Fichtel  Gebirge  für  die  ältesten  Glieder 
der  Übergangs- Formatinn  anseiie,  neigen  sich  bei  einer  Ent- 
fernung von  circa  200  Fuss  von  jenen  chloritischen  Schiefern 
in  der  Entblössnng  eines  Hohlweges  unter  40^  in  St.  9  nach 
SO.  Noch  tiefer  in  demselben  Hohlwege,  der  gegen  die 
Öltnilzer  Strasse  nnd  nach  Leimitz  führt,  beobachtete  ich 
weiter  noch  an  zwei  Stellen  das  Einfallen  einmal  in  St.  8Vs 
mit  50^  SO.,  dann  St.  10 Vs  mit  40<*  SO.  Über  der  Strasse 
lind  nahe  bei  Leimitz  zeigen  gelbliche,  dünn-blätterige  Thon- 
Schiefer-Schichten  eine  Neigung  nach  St.  II  mit  32^  und  nach 
St.  10*/2  mit  30°  nach  SO.,  wie  denn  überhaupt  die  Schichten 
nördlich  von  Leimitz  weit  nnd  breit  vorherrschend  ein  SO. 
Verfläclien  aufweisen. 

Dadurch  ist  klar,  dass  ürgebirgs-  und  Ilhergangs-Ge- 
birgs-Schiefer  an  dieser  Entblössnng  der  nördlichen  Seite 
unter  sehr  stumpfen  Winkeln  ziisammenstossen  nnd  an- 
einander abschneiden.  Da  aber  hierbei  die  Gebirgs  Scheide, 
die  selbst  nicht  sichtbar  entblösst  ist,  von  der  Oberfläche 
nach  der  Tiefe  zn  sowohl  in  der  Weise  verlaufen  kann,  dass 
die  chloritischen  Schiefer  über  das  Übergangs-Gebiig  (I) 
überhängen,  als  auch  letztere  über  jene  übergreifen  kön- 
nen (2),  so  möchte  meiner  Ansicht  nach  aus  der  Slreich- 


and  Fall-Richtung  hier  nicht  mit  zureichender  Sicherheit  ge- 
folgert werden  dürfen,  dass  die  0  b  erg  angs- G  e  bi  rgs- 
Schlchten  an  dem  Nord-Rande  des  Wartthurm- 
Berges  das  H  o  r  n  b  1  e  ii  d  e- G  es  t  e  i  u  wirklich  nnter- 
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teufen.    Deee  belile  etreicheii  ßieU^  neflli  ileriellien  8le«^ 

und  fallen  nicht  nach  {ilelclier  Weltp^eg-end  und  mit  ^Ifithpn 
Neig^iinfjR  Winkel  ein.  sind  demnacli  nicht  gleichtörmio;  ge- 
ta$[;ert.  In  keinem  Fell  aber  kann  man  sji^en,  dass  hier  die 
Dberi^enge-SchiehCee  tob  dem  kryaUlUeiBclie«  Getteie  flach 
wegfallen. 

Verfoto;t  men  itnn  «Ifeee  Ivelii rfra  -  Sehetile  I«  MllHw 

Rirhtnng:,  so  stösst  man  erst  wieder  in  den  Hohlwegen  W. 
von  Döberlitz  auf  anstehendes  Thonschiefer-Gestein.  Dar 
filnfaUen  ist  in  diesem  (lebietstbelle  allerdings  aebr  achwan- 
keod,  wie  Herr.  Prel.  Nawiavii  gleiehfialla  angibt;  aMHa 
vnter  den  elebee  an  vereebledenen,  eiemUcb.  gleich  weit  aas» 
elnj(nderließ;enden  Punkten  beohachteten  Streich  ond  Fallen- 
Riciitiin»;en  herrsclit  namentlich  in  der  Nälie  eines  Teiclies 
meiner  Ansicht  nach  die  SO.  Einfall-Richtung,  ea  das«,  ob- 
wobl  die  Grenie  des  kryelaUlniacbea  Scbiefera  «regen  Ober- 
dackeng  nldit  genan  bter  erkennt  t^erden  kenn,  ein  flacbn 
Abtfallen  des  Tbon-Scblefersvon  der  WüHthmm-Kuppe'in  diaanr 
Gegend  elier  venunthet  werden  darf,  als  sein  üntertaacbeo 
unter  letztere. 

Mach  SO.  sind  die  Entblössnn^en  sehr  gering;  dag;egti 
am  ee  sabireieber  im  S.  nnd  SW.  Scben  ver  der  J&hkm 
Mmge  begegnet  man  de,  we  die  OUmimmr  Slruts0  and  der 
Weß^  nach  Neuiüukerlifz  sich  thellen,  rothem  und  granem. 
Griflel  förmi»;  brechendem  Tlion-Si liiefer ,  dessen  Schichten  in 
St.  1  mit  ^4^  nach  SW.  einschiesaau.  In  mäcbtigea 
i\l  aasen  und  weithin  eaUüeset  ist  der  rotke  Sebiefbr  m 
Nmäauherlüner  Wege^  am  sog.  Sängro^en.  Hier  herrscht 
nnnnterbrocben  auf  fielte  Strecken  ein  Einfallen  In  St.  10- Ii 
SO.  mit  15— SÄ*^  Grade  da,  wo  l^rof.  Naumann  (phs.  d  und  e 
seiner  Skizze)  ein  Einfallen  in  St.  6  nnd  7  nach  O.  ang^ibt. 
An  17  verschiedenen  Sl eilen  wurde  das  SO.  fiinscbiessen 
der  Schichten  bis  xum  Pnnkte  abgenommen,  we  von  de« 
Wege  nach  NeuUntberläz  swei  Seltenwege ,  einer  nach  Eriih 
loh,  der  andere  gegen  den  Liekberg  ahgelien.  An  dieaer 
Weggabelung  herrsclit  eine  Schichten-Neigung  in  St.  8  mit 
38^  nach  SO.  bis  zur  Stelle,  wo  das  Uisbas-Tuf!gesteln  über 
den  lIsupiMi^  hernbergreift.  Nur  an  einer  Steile  dcsSeites- 
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wt|pB  mieh  Mrl9hk  kommt  ein  Cinfftllan  in  St  S  mit  94  NO. 
vor.  Oag^eg^eii  Ist  an  «km  {»^nsoii  I>releol(  swlsclien  dem 
NmttmukeriU%er  Wege  und  dem  über  die  Kuppe  des  Wart- 
fkurmbergs  lierab/Jeliendeii  Feldwege  an  sehr  zahlreichen 
Sfellen  wieder  S.  und  SW.  Einfallen  zu  beobachten,  wogegen 
die  Schichten  des  Diabas-Tnffgestelns  in  einem  benachbarten 
Steinbrurfce  allerdingn  in  St.  2  mit  29—30»  MO.  aich  neigen. 
Sind  dieae  salilreiclien  Beotmebtangen  richtig,  und  ieh  liabe 
iicineii  Grnnd,  daran  an  aweifein  — ,  ao  eraclieint  in  der 
Tliat  der  Sclilefer  dea  Obergangs- Gebirge  weitana  auf  die 
gröaate  Strecke  von  dem  kryataliiniscben  Schiefer  des  Wart- 
Ihurmberges  weg  zu  fallen.  In  keinem  Falle  scheint  es 
mir  gemäss  dieses  Lagerungs  -  Verhaltens  znliissig,  den 
Schlnss  zu  ziehen,  daas  die .  krystallinischen  Schiefer  dea 
Wartthurmkerg$  dem  Oberganga-Gebirge  aufliegen,  und  deaa- 
balb  junger  seyn  mü aalen  ala  letatere,  aelbat  aogar 
dann  niebt,  wenn  wirkKch,  wie  aicher  der  Faü  nicht  iat,  die 
überganga*^bichten  ringa  oder  nur  auf  mehreren  Seiten 
nater  die  Homblende-Sebiefer  einfallen  wfirden,  weil  ihre 
Lagerung  keine  gieirhförmige  ist  und  es  mehr  als  wahrschein- 
lich wird,  dass,  da  dieselben  krystallinischeii  Schiefer  ganz 
iu  derselben  Beschaffeubeit  in  nächster  Nähe  wieder  zu  Tag 
treten  ,  beide  Gruppen  nur  oberflächlich  getrennt  erscheineO| 
In  der  Tiefe  zuaammenbftngen  und  die  wahre  Baaia  bilden, 
auf  welclie  daa  fiberganga-Gebiig  abgelagert  roht. 

Daaa  die  Schiebten  gegen  Norden  vom  Wwifharmkerge 
hl  omgehefarter  Ordnung  Ihren  Altera  gelagert  Torkommeit, 
ist  unzweifelhaft,  und  ich  kann  mir  die  Schwierigkeit  nicht 
recht  klar  machen,  welche  bei  l£rkiarung  dieser  abnormen 
L«agerung  entstehen,  falls  man  die  Massen  des  Warlthurm' 
ker§€$  ala  aar  Zeit  der  Dislokation  bereits  festgewordene 
aaalnmt,  und  wie  dieae  Sahwierigkelten  gehoben  werden^ 
wenn  nM  die  ttorublende-Sebiefer  ala  Produht  einer  jungereu 
Bruptlou  anaieiit.  leb  bin  nicht  der  Analeht,  daaa  die  Maase 
der  Wwitkmrm» kuppe  gewalfaam  doreh  die  Übergangs  SehMf» 
ten  sicli  dui chgesclioben  habe,  sondern  ich  halte  für  wahr- 
scheinlicher, dass  es  hauptsächlich  der  Wirknng  der  Diabas- 
Üarcbbrüclje  zugeschrieben  werden  muss,  dass  kiystaHioiacbes 
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Geitteia  und  Ubergan^s-Gebii^e  miteinander  gebogen  mid 
disiocirt  wurden^  und  daM.demnaeb  die  StoUiing,  «reiche 
beide  jetzt  gegeneinander  annehmen,  mindesteaa  ven  swei 
Verhältnissen  abhängig  gedacht  werden  »uss  —  l)  von  der  Art 
der  ursprünglichen  Vder  vielleicht  früher  auch  schon  mehr- 
facli  alterirteii  Zusamineiilagei ung ,  in  welcher  beide  zu  ein- 
ander standen,  vor  ihrer  Dislocirung  zur  gegenwärtigen 
Stellung  und  2)  von  der  durch  den  Diabas  bewiriiten  He- 
bniig  oder  Verschiebung,  welche  erst  später  erfolgte  und 
sweifelsohne  bei  der  massenhalteii  fintwickelung  dieser  £ru|>> 
tivbildung  In  n&chster  Nahe  unserer  Kuppe  wohl  nrit  vielem 
Grund  angenommen  werden  darf. 

Es  ist  nun  wohl  die  wichtigste  Präge:  welche  Verhilt* 
nisse  weisen  darauf  hin,  dass  die  Münchberger  Gneiss- 
Gruppe  eine  e  r  u  p  t  i  v  e  sey,  näher  zn  erörtern.  Wir  wenden 
uns  zunächst  >  zu  den  Erscheinungen  und  Beobachtungen, 
welclie  innerhalb  der  Gnciss  Parthie  seihst  sich  darbieten  und 
geivonnen  werden  können,  insofern  das  .Verhalten  der  aelur 
verschiedenen  nebeneinander  auf  tretenden  Gesteins- Arten  w 
einander  insbesondere  ins  Auge  gefasst  wird. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  grosse  MUnehherger  Gneiss- 
Gruppe  AUS  sehr  verscliiedenartigen  und  mitunter  ganz  aus- 
gezeiciineten  (»esteins- Arten  zusammengesetzt  ist.  Diese 
Mannigfaltigkeit  bietet  reichliciie  Gelegeulieit,  die  Verhält- 
nisse der  Zusammenlagernng  solcher  verschiedenen  Gebirgs- 
Arten  zu  studlren  und  setat  uns  bei  den  zahlreichen  £ntblös- 
sangen  In  den  Stand,  darüber  ein  Urtheil  au  gewinnen,  das 
auf  die  ausgedehnteste  Detail-Untersnchuag  gestützt ,  einiger- 
messen  Anspruch  auf  Zuverliissigkeit  machen  dirfte.  . 

Ich  kann  mich  hier  kurz  fassen.  Es  ist  mir  bei  der 
Aufnahme  des  Mnnchberger  Gnelss  -  Gebietes  nicht  ein  ein- 
ziger Fall  bekannt  geworden,  dass  die  gewöhnlichen  krystaU 
liniscbeu  Schiefer,  welche  die  Gruppe  zusammensetzen  — 
Gllmmer-Gueiss,  Augen -Gtieias,  Hornblende-Schieter,  Oiorit- 
Sehiefer,  Eklogit,  Chiorit«4Schiefer  und  SerpenUn  sich 
gegenseitig  in  einer  solclien  Stellung  befiinden,  welche  anf 
ein  Gang-artigea  oder  überhaupt  eruptivea  Empor- 
drjngeu  des  einen  durch  das  andere  hindeutet.  Nur  Guara 
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und  fSf^wiftM»  Granite  ilnrchsefRen  In  CfSngen  iiiid  Gang-fthn- 
Hehen  Panbien  die  kryafallinfoelien  SeMefer.  Aach  fami  Ich 

nirg'eiidwn  Bruchstücke  des  einen  Gesteins  in  der  IVIasse  des 
andern  einj^pluillt  nnd  es  telilen  iiberliaupt  alle  jene  Aiizei{;en, 
die  man  für  eruptive  Gesteine  als  charakteristisch  an- 
sieht^ wenigstens  in  Hezng  auf  die  kryatalliniachen  Schiefer 
anter  steh  selbst. 

Sehr  häufig  kommt  der  Fall  daf^ef^en  vor,  daaa  ver- 
•chiedene  Geatelna- Arten  nicht  gleichförmig  zn  einander  ge- 
lagert sindy  aondern  aneinander  abbrechen.  Hierbei  wurde 
nirgends,  so  weit  meine  Rrfahrung  reicht,  konstatirt,  dass 
das  eine  (»estein  in  tias  andere  mit  Apophysen  hinelndrinjjt, 
sondern  die  Be«jrenznn<;;s-Klärhp  ist  stets  eine  scharfe  ui)d 
^iebt  sich  offenbar  als  eine  Dislokations-Spalte  zu  erkennen. 
Was  das  Vorkommen  von  Gran  wachen- Schollen  im 
Gnelsae  des  GpMergt  bei  Goldkronaeh  anbelangt ,  welches 
V.  Cotta  (N.  Jahrb.  t843y  S.  175)  nnd  nach  Ihm  Naomamv 
(Lehrbuch  der  Geogn.  II.  S.  1T9)  erwähnt,  so  hat  es  damit 
seine  eigene  Bewandtniss.  Die  bei  Gofdkronneh  In  NO.- Rich- 
tung vorkomineiiden  (»neisse  sind  nicht  elie  Gneisse  Her  Münch' 
Aer^er  (ineiss-tirnppe ,  wie  jene  den  Leisaner  Bcrycs  »md  des 
Eingangs  ins  Bernecker  Thal.  Jene  jj;ehören  nnzvveideiitia^ 
der  juntreren  Phyilit-Fnrmation  als  Zwischen  Lagen  an,  mit 
deren  Thonachlefer-Schichfen  sie  wechsel-lao^ern  nnd  in  die 
sie  nbergehen.  Hierbei  kommt  hänfig  der  Fall  vor,  dasa 
solche  Cbergänge  rascher  folgen  und  beide  Gesteine  sich  in 
einander  verflachen,  wodurch  ea  den  Anschein  gewinnen 
kann,  als  ob  das  eine  Gestein  Fragmente  des  andern  nm- 
schliesse,  uas  auch  in  der  That  wirklicl)  möglich  ist,  aber 
nicht  in  Folge  eines  ernptiven  Einpordringens  nnd  des  Auf* 
nehmeiis  hierbei  abgerissener  Fragmente ,  sondern  in  Folge 
der  gleichzeitigen  Bildung  beider  Gesteine  nebeneinander 
aaa  aehr  analogem  Materlaie.  Dleae  Gnefsa-Bildung  darf 
daher  hier  nicht  als  Beweismittel  beigezogen  werden. 

Die  eruptive  Natnr  eines  Gesteins  oder  einer  Ge- 
steins-Gruppe wird  aber  welter  noch  und  hnuptsRclilleh  beor- 
Jheilt  nach  dem  Verhalfen  derselben  an  ihrem  Berührungs- 
Raude  mit  heterogenen  Gehirgs->  Alassen.    Unsere  Gneiss- 
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Gruppe  ist  \venig;stpn.s  auf  drei  Seiten  von  Uherjrmi^- 
Kil(iuiiu;eii  uiiig^ebeii  iitnl  bietet  dalier  nicht  selten  (iele;^enheit, 
dieses  Verhalten  der  Gneisa-Schichteii  gegen  die  Obergangs- 
Tltomcbiefer-^chichten  zu  beobaehteu. 

Meine  Unteranchungen  haben  micb  belehrt,  daaa  trott 
dieser  lfing;en  Beßfrenzong^s  Linien  die  krysfalliniachen  Schiefer 
nicht  in  einem  Falle  sich  in  Form  eines  (i  est  ein  s- 
Ganges  oder  von  Apophysen  in  das  benarhharte  Tlion- 
achieler*  Gebirge  eingreifend  oder  dasselbe  durchsetzend  er* 
kennen  lassen,  daaa  mithin  auch  nach  dieser  Ruekaicht  ela 
Grund  fehlt,  die  Gesteine  der  Münekberger  Gnelas^ruppe 
fi'ir  eine  E  r  u  p  t  i  o  n  s  bi  I  d  u  n  ,  jüng;er  nis  das  umg^ehende 
Thonsrhiefer  Gebir«;e  zu  betrachten.  I^s  ist  zwar  der  Fall 
denkbar,  dass  trotz  der  eruptiven  Natur  eines  Gesteins,  das- 
aelbe  an  seiner  Grenze  keine  Gang- förmige  Ausläufer  in's 
Neben-Gestein  auaaendet,  aber  in  unserem  gegebenen  Falle 
Ist  diese  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

Ich  misskenne  nicht  die  Bedeutung;,  welche  eine  spitze, 
lest  Gang-fürmige  Ausbuchtung  des  Gneiss-Gebietes  bei  ^* 
worauf  Herr  Prof.  Madmann  wiederholt  hingewiesen 
bat,  besitzt  und  habe  aoch  nicht  versäumt,  derselben  die  ge- 
hdrige  Aufmerksamkeit  susa wenden.  Eine  genaue  Begelning 
der  Gesteinsscheide  von  Epplas  in  N.  und  NO.-Rkbtnng  liess 
ebensoweni«:;  hier,  wie  auf  der  in  N VV.-Riciitun«;  von  Osseck 
lier  verlaufenden  Grenzlinie  ein  Gang-löruiiges  t^indrint^en  der 
unter  sieb  selbst  gana  eonform  gelagerten  Gneisa-Schicbten 
In  den  Thonschiefer  beobachten.  Ulese  scharf  snlanfende 
S|»ltze  des- Orgebirgs  ist  aber,  wie  mir  scheint,  sehr  einfach 
dadurch  entstanden,  dass  die  in  NO. -  Kichtuug  herankom- 
mende NW.  Grenzlinie  des  Gneiss-Gebiets  und  die  in  NW. 
RicLtuiig  streichende  NO.-Grenze  in  eiuem  acliarfcn,  uiclit 
abgerundeten  l£ck  sich  schneiden. 

Es  fehlen  mithin  der  Münekbtrger  Geelsa« 
Gruppe  all«  sieher  leitenden  Kennaeichen  ffir 
E  r  n  p  t  i  o  US- G  e  b  i  I  d  e  gänzlich  und  icli  i^laube  nicht  an- 
stehen zu  dürfen,  die  Münchberger  ki) stalliuischen  8cliiefer- 
Gesteine  für  uiobt  eruptiv  au  erklären,  um  so  mehr,  als 
ihre  Lageruttgs«Beziehungen  zum  benacbbartea  Thoascklilar- 
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Gebilde,  Hau  forherrsehend  an  allen  Rftmlern  sfaCtfiiHleiidf«, 
i;leielifördif|pe  Sfreicbeii  4er  8chlchteii,  mir  g^eafigenil  durah 
die  Anoabmi*  erkl&rt  werden  kann,  das«  beide  durch  eine 

auf  sie  ^enieiiist-liaftlicli  eiiiwirkeiide,  dislocireiule  Kruft  in 
Ihre  ijegenwärtige  Stellung;  versetzt  sey»  köniicn,  wobei  be- 
reil.H  die  Scbiefer  des  Giiels»-(iebiets  feste  Massen  darsteUteu. 

Wäre  die  S  Quadrat  Meilen  g^rosse  Gueisa- Masse  — 
fi:leicliviel  ob  Feuer-  oder  Was8er«flussi|f  —  eroptiv,  mitteB 
dureh  ela  aulgebroehenes  Thensdilefer-Geblrf^e  darahgehro- 
cben,  ao  miiaate  mao  doeh  wohl  erwarteD,  das»  das  so  ge- 
bildete Oeatela  über  de»  fransen  Distrikt,  den  es  einnimmt, 
ziemlich  gleichsrtio;  beschafTen  wäre.  Aber  fast  nirg;ends  be- 
obachtet man  einen  grösseren  Wechsel  der  (iesteinsart  als 
g^erade  inniM  halb  der  Munchbergcv  (ineiss-Gruppe,  und  dieser 
Wechsel  so  ins  Kleinste  und  bis  in  die  dünnsten  Lagen 

der  Scbiefer  fort,  dass  ich  bei  der  ruhigsten  Betrachtung 
auaaer  Stand  bin,  aelchc  Bildungen  dünnsten  Sehtefera  als 
auf  erttfitiTein  Wege  entstanden  mir  zu  denken.  Dieser  Inaere 
Orand  mag  vielleleht  nur  ein  persönlicher  seyn ,  indess  ge. 
«tinnt  er  einlüde  Bedeutung  dadnrch,  dass  die  lieohachttingen, 
welche  ich  bezü|^lich  der  gan/eii  Bescliaffeniieit  der  Gestein»», 
Ihrer  Struktur  etc.  bei  Milnchberg  lu  machen  Gele«fenheit 
fand,  auf's  Genaueste  übereinstimmen  mit  jenen,  welche  ich 
in  den  grMsen  Osi-Ha^fnischen  Grenzgebirgen  und  im  Böhmer* 
WMe  anstellte,  deren  nleht->erupt ite  Natur  weder  von 
den  Wiener  Geognesten  noch  naeh  eigenen  BeobaehtuBgen 
In  Zweifel  gezogen  wird.  Doch  gestehe  «ich  gerne  zu,  dasa 
leb  bis  jetzt  eine  ernptive  Onelss- Pormallen  selbst 
tu  sehen  noch  nicht  (lelegenheit  hatte  und  (otien  ^esai^t)  auf 
Seite  derer  stelle,  dj*nen  niich  nicht  alles  Bedenken  gen<Mnmen 
ist,  ob  eruptive  Gneisa-Blldungen  (nicht  Gueiss-äUulicher 
iiranite>  iiberhanpt  existiren. 

Was  min  die  Schwierigkeiten  betrifft,  welche  aich  der 
Kvkiiraag  der  allerdings  sonderbaren  Lagemogs- Verbal tolaat 
■swebl  innerbalb  der  Gn«taa»Gruppe  selbst,  ala  In  dem 
Tbsnsebfefer  sm  NW.-ntfd  SO. «Rande  ent^e^enatelleni  se 
fnde  ich  dieselbe  in  der  That  nicht  so  untrewöhnlich  gross, 
wcuo  man  dieselben  nicht  als  das  Kesultut  nur  einer  eiu* 
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ztf^en  Aktion  ftiMfebf.    Die  ScIili^iteiMMIung;  initerliaib  4ct 

GiieJss  Gebietes  seihst  ist  zu  eifeisolme ,  wie  icli  nachgjewiesen 
habe,  banptsäcliiich  von  den  Riclit(iii»en  heherrsclit ,  welche 
dem  Erz-  und  liercynisclieu  Gebirg8Z4ig  ihre  Gestaltusg  ver- 
Itlht  OatDit  will  Nicht  gesaf^t  8e>n,  daas  nicht  var  nad 
nach  deren  Einwirkung;  Änderungen  eingetreten  waren  wi 
nocli  eintreten.  Ond  gerade  dieaer  Umafand  tat  ea,  der  liel 
den  nachgewiesenen  Stürnngen  durch  die  Eruptionen  der  so 
benachbarten  Diahas-Gesteine  erklärlich  macht,  dasa  in  oiaa- 
eben  Distrikten  eine  faat  confuae  Lagerung  vfirkommt. 

Mir  acheint  ea  noch  immer ,  daas  in  der  That  die  merk- 
wikrdfge  Schichtenumkippuug  an  dem  ?1W«-Rande  der  Qaelm- 
Gruppe  mit  grosser  Berechtigung  den  Schlnss  erlaubte,  dass, 
so  wenig  aus  der  «gegenwärtigen  Schichteustelluiig  das  gegen- 
seitige Alter  der  einzelnen  Abtheil ungeu  des  (jbergangä- 
(vebirga  beatlmmt  werden  darf,  eheuaowenig  das  tjneiaa- 
Geatelu  deaabalb ,  weil  es  über  dem  Sllnr-Scbfefer  liege ,  f«r 
jünger  als  dieaer  seibat  angesehen  werden  dürfe.  Die  Obc^ 
kippung  ist  innerhalb  der  Thonschiefer-Schichten  thntsächllrh 
nachgewiesen ;  weiche  Gründe  sprechen  dagegen  ,  dass  dieses 
Oberbiegen  der  Schichten  bis  zum  unmittelbar  anliegende» 
Gneiaa-Gebiet  nicht  fortgeaetzt  gedacht  werden  dürfe?  Aaf 
dem  SO.-Rande  alnd  die  Verhaltniaae  etwaa  andere,  in<ieai 
hier,  wenigstens  atrecken weise,  die  Schichten  des  Ober* 
gangs-tiehirgs  normal  gelagert  unter  die  krystallinisclien 
Gesteine  sich  ciiisenken  oder  unter  gleicher  Neigungsricbtuu^ 
anatosaen. 

Herr  Prof.  Naumann  hilt  deaabalb  daf&r ,  daaa  wir  aal 
dadurch  In  ein  Dilemma  gedrangt  finden ,  je  nachdem  maa  die 

NW.-  oder  SO.-Greiize  zum  Anhaltspunkt  der  BeurtheUw^^ 
wählen  und  dass  wir  darnach  beliebig  das  jüngere  oder 
höhere  Alter  des  Gneisscs,  mit  Anwendung  derseikea 
▼oa  mir  ben&tzten  Prinzipien  der  Oliereinanderlagernflg  er- 
aehlieaaen  können.  Daa  iat  riditlg,  wenn  man  aieb  darauf 
beachranken  würde ,  die  Sehlöese  auf  Lagemnga-Verhiltaitm 
zu  gründen,  die  zwar  auf  der  SO -Seite  sich  finden,  aber 
auch  da  nur  stellenweiise ,  nicht  ausschliesslich.  Wollte  mHii 
iu  oben  angedeuteter  Weiae  z.  B.  aeiae  Seblüaae  ziabea  ai» 
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Verhftltiilueii ,  wie  9^  etwa  HH  Bermeek  oder  bei  &tkwmr9eii' 
Uek  nt  tieolmeltfeii  sind,  nnd  demnacii  die  im  Hati^enHen 

Her  dort  c;ela}jerfen  ßerg^kalk  -  und  Kiilm-Srhichten  aiis*»;e- 
breiteten  cliloritlschen  und  gjh'mmerifjen  Urtlionschlefer  fiir 
jünger  erklären  als  die  Kulm-FonnaHon,  weil  die  Sehichteu 
der  lefztern  bei  gleicher  Schichten  Neig«Bg  relativ  nnter  jenen 
Cetteineii  der  Mfmekkerger  Gnelaa-Grappe  lagern,  so  wurde 
VB»  eine  - genauere  Bekanntsdiaft  mit  den  Verh&ltnisaen,  wie 
lie  i&ngs  den  gansen  SOt-Randea  herrachen,  sofort  fkber  daa 
Dnatatthafre  einea  noleben  Sehliiases  beiehreit ,  da  bei  ForBi»fa, 
zwischen  Benh,  HallersUin  und  Forbau  jener  Streife»  des 
l  ber«;ang;s-Gebirj;es ,  welcher  als  ältere  Unterhip^e  für  die 
Drgebir^s- Felsarten  hätte  greifen  sollen,  sich  nach  8.  zu  aus- 
keilt und  derselbe  krystallinische  Thonschiefer,  der  im  Han- 
genden Hegt,  hier  mit  jenem  aicb  unmittelbar  vereinigt,  der 
welter  nordwiüla  sugleieb  auch  die  Baala  dea  aehmalen  Ciier- 
gang^-Oeblrgaatfeifens  an  aeiner  SO.-Grenze  anamaebt.  Da 
aber  demelbe  Ur-Thonsehiefipr  nicht  NW.  von  dem  Streifehen 
der  flbergfangs-ScIiichten  g:ela|*eri,  für  jünger,  und  SO. 
von  demselben  Streitclien  {>:ela«»crt,  für  älter,  als  die  Kiilin- 
Schichteii  betrachtet  werden  kann,  so  sind  solche  Verliält- 
Diese  wohl  geeignet,  solche  Stellen  als  massgebend  zu 
erliennen,  und  ale  waren  ea  und  ähnlielie  firwftgnngen  iiber 
die  Tbatsacbe,  daaa  auf  diesem  SO.-Rande  dea  MUnthherger 
Gaeisa-Gebietea  nfebt  aehr  aelfen  anf  ansehnlichen  Strecken 
in  kryalailiniaelien  und  Obergangs- Gestein  SO.  atatt  NW. 
Bhifalleii  herraeht,  weiclie  mich  veranlassten,  aua  den  Ver* 
liIhniKseii  dieses  SO.  Randes  keine  weitergehenden  Schlüsse 
zu  ziehen. 

Was  nun  die  t^igenthümlichkeit  anbelangt,  welche  auf 
gitoeren  Strecken  dieser  SO.-Begrentung  der  krystalliaiaclien 
Gesteine  durch  Knlm-Sehiehten  nad  awar  in  der  Weise 
hermcht,  daaa  bei  naheeo  gleicher  Stretchrlchtnng  und  vor- 
bemcbend  NW.-Etnfallen  die  kryatalliniachen  Schiefer  dea 
Kaim-Schichten,  wie  diese  noch  ilteren  Thonsehlefer-Gebilden 
vor-  oder  über  denselben  lagern,  dass  sohin  —  wenigstens 
innerhalb  der  Glieder  der  Cbergangs-Schithten  —  seine 
Oberkippuog   wie  am  NW.  Rande   stattgefiuideo  hat,  ao 
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m-heiiit  mir  der  fJntemckied  Mener  Lii^«niiig  am  SO.-  umi 
NW.-Rande  um  ao  leichter  erklärbar,  als  fiber  den  S0.-IUb4 
hitiaun  die  tu  einem  bedeutenden  Wldemfand  ffe^ren  jeden 

Sf»itt*i»tlrutk  fäliif^en  Centiftl- Massen  des  Fichlel  Gebirgen  ans 
gOvStredit  sind,  v\äliiend  nadi  NW.  die  jiingeien  Tlionscliiefer- 
Scliiciiteii  uline  anf  einen  so  I  dien  Widerstand  zn  stn.sseii, 
sfcli  Meltlicli  iiml6g;en  konnten«  Denkt  man  sich ,  wie  deaa 
di«aa  nicht  unnatürlich  aeyn  durfte,  daas  die  Übergangs* 
Srbichten  von  ihrer  Hauptbaals,  dem  centralen  Gebirgaatockdi 
nach  NW.  aich  in  jttii||;erett  und  immer  jüngeren  Ablage« 
ruugeu  anabreiteten,  ko  kann  die  Verstellung^  nicht  aaa- 
geaehtossen  seyn,  dass,  <:ernfisH  diesen  Verhältnissen  die 
Kulm  iScliichten  auf  «jewisNc  Strecken  nn  mittel  bar  an 
d.is  kr}stalliniselie  Gestein,  das  jet^t  die  Mimchbei ger  Gneiss- 
üruppe  bilden  hilft,  anatieas  oder  darauf  lau;erte.  Selbst  l>ei. 
einer  Um{2:estaltung  i.n  aoagesproclien  Pik  her-förmiger  Stel- 
Inng  der  Gneisa-Schicbten ,  «welche  in  der  That  wegen  Be- 
theillgnng  mehrfacher  dialocirenden  Ri«'htungen  aich  hier 
nicht  rein  vorfindet,  durfte  die  Thataache,  dass  auf  de« 
SO -Rande  keine  Uberkippnn»;  der  überbau «^s- Schiebten  atatt* 
gefunden  zu  haben  sciieint ,  unter  Bernrksicbn^nn»»  des  nach- 
li.uiiclist  anstossenden  centialen  Gebir«»sstocke8  und  der 
Wahrsciieinlichkeit,  dass  Knim-Schicbten  sciiou  zuerst 
atreckenweiae  an  oder  aut  dein  krystallinischen  Schiefer  ab- 
gelagert waren,  einer  naturgeiuäaaen  Erklärung  keine  Scbwlc» 
rigkeiten  bereiten.  Oaniit  möchte  auch  die  Gefahr  jenea  Ol* 
lemffla*a  ala  beseitigt  an  betrachten  aeyn ,  In  welches  die  Ver- 
haltniaae  an  dem  NW.-  und  SO -Rande  der  Gneias-Grappe 
uns  versetzen  könnten. 

Ich  habe  schliesslich  noch  eine  Erläntei  nng;  ijber  die 
\  (M  hältnisse  hini^nznf  ii«»en ,  welche  zwischen  dem  Gestein  der 
USLmekbergtr  (ineiss-Gruppe  und  den  ihr  in  SW.  Kichtun^ 
aich  anschliesseitden  Trias-Schichteu  atatthudeu.  Wenn  ich 
In  gans  unbefangener  Webe  ein  recht  öberseugendea  fiehipiel 
beibringen  wollte,  wie  man  ans  der  Lagerung  benacHbarier 
Sclilchten,  deren  ZuHammentagernn»8weiae  eben  nur  Iftaga 
Ihrer  Berhhrungsgrense  bekannt  ist,  nur  mit  Vorsieht  auf  das 
relative  Alter  schiiessen  dürte,  so  halte  ich  denn  duck  moIiI 
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niclit  jene»  SMnft  verfliichende  Kinfalien  der  Trlas-SrlilchtPii 
in  Auge^  welches  in  einer  dem  SW.-Rande  des  Franken- 
wolie»  mild  FiekUißeHr§69  parallelen  Streifen  mit  einer  dem 
Üteren  Gestein  znj^ewendeten  FollrlelieNDgf  sieli  eiimtelH.  leh 
«irde  In  dYesem  Falle  kaum  von  einer  AaHagerang  (?)  des 
Ur^eblrgs  anf  Keuper  gesprochen  haben.  4ber  ich  kenne 
noch  eine  andere  Schichtenstörnn^  der  Triasg^lieder,  welelie 
diese  unmittelbar  an  der  ßerüliruii^sg^reiize  mit  dem  krystal- 
linischeii  oder  Dhei  ^^an^s-Schlefer  erlitfen  haben,  und  dieses 
Verhältiiiss  ist  es,  worauf  sich  mein  Beispiel  stützte.  So 
fflilt  s.  B.  dicht  am  Gebirg[8rande  der  i>1usehelkalk  N.  von 
hieim  an  drei  benachbarten  Stellen  in  St.  4^1,  St.  S  nnd 
trieder  8t.  0/%  mit  40^  S5^  und  18^  (^gen  and  bis  snr  Ge- 
birEsScbelde  unter  die  unmittelbar  daaehea  aasteheaden. 
in  St  i — 8  nach  O.  unter  85—56^  einfallenden  Uber^an^s- 
Sdiichten;  nordwärts  von  Zeyern  fand  icl»  der  Reihe  nach 
die  Muschelkalk-Schichten  in  St.  10  mit  15^,  in  St.  12  mit 
65^,  in  St.  3  mit  40"  nach  S.,  an  einer  andern  Stelle  iu 
St.  3  mit  50^  nach  NO.  geneigt,  während  die  benadibarten 
Tboasehiefer-Sehichten  In  St  6  mit  50<»  einscbiessen.  Ich 
gkttbe  in  der  That,  dass  diese  stelle  Schiebtenstellunf;  der 
Trtesg^ebilde  nnmittelbar  am  Rande  des  Ülteren  Gebirpi  eine 
gewisse  Analogie  mit  den  Lagernnfcs-VerhiUnlsaen  swlaehen 
liberg;an«^s-Gebirj:;s-  und  Gneiss-Schichten  bieten  und  dass  in 
der  That  an  ein /einen  Stellen  der  Thonschiefer  uber- 
gescboben  ähnlicii  ant  Triasschichten  lagert ,  wie  an  manchen 
Stellen  der  Gneise  auf  Silur-Schiefern !  Es  sind  Dislokationen, 
Oberschiebungen  geringeren  oder  höheren  Alters. 

Ich  will  Kam  Sehliiss  meiner  Bemerkangea  nach  ein 
sthiaea  Beispiel  naher  beschrcibea  i  welches  die  VerhiltniBse, 
nie  sie  an  dem  SW.-Rande  der  ummkherger  Oneiss-Gruppe, 
•lio  gegen  das  Triasgebiet,  sich  vorfinden,  klar  zu  machen 
geeignet  scheint  und  wohl  auch  dazu  dienen  kann,  die  hier 
zur  Spraclie  gebrachten  Ansichten  iiu  Allgemeinen  zu  be- 
leuchten. 

Bei  Würsherfy  am  SW.-Rand«  der  Afünekkfrger  Gneiss- 
Gruppe,  atftsst  man  etwas  N.  voa  dem  Markte  noch  an  dem 
M%ehia^e  selbst,  mit  dem  hier  daa  ihere  ikMrge  aus 
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4«»fli  vorllefreitden  flüdiereii  Trln^Gelilete  «leb  z«  erheben 

bpo;lniif.  auf  eine  l'artliic  von  bniitfarbijfen  Kcnper-Schicliten, 
welciie  nii  einer  Stelle  in  St.  9  mit  25**  NW.,  d.  I».  «rep^eii 
(las  Gebir»;e  absciineidend  und  jenseits  einer  dentlic-li  erkenn- 
baren  Verwerfong;s-Spaite  in  Sl.  6  mit  45^  nach  W.  ein* 
achimeii,  wftbreiid  die  znnaebsl  gelagerten,  meh/focb  foo 
Diabaa  nnterbrocheiien,  jdnKeren  Thoiwcbieler*Scblcbteii  tn 
einer  Stelle  In  St.  5  nit  SW.,  weitaus  Torberrschend, 
aber  in  St.  3  nacb  NO.  elnftillen.  Hier  also  scbnelden  Keaper 
lind  (jber^anu;s-(iebilde  aneinander  ab.  Verfol{)^t  man  das 
Tlial  bei  IVienbcrg  anf\\ärts  j*ej»en  die  {»;oldene  Adlerhülte 
und  alte  SchmeU  zu,  oder  wühlt  mau  einen  Dnrc-Iisrhnitt  in 
SW.-NO.  Richtung^)  etv%a  bei  Neufang^  oder  gegen  M.  Schote 
gm»t^  so  findet  man  neben  dem  nur  schinalen  Streifen  der 
Obergangs-Scbiebten  sncceasiv  g^egen  das  Innere  des  GeUrgs 
erst  cblorltiscbe  Schiefer,  etwaa  oberbalb  WUtiher^ 
beginnend  und  bis  zur  A^lerkÜth  relebend,  dannDlorit- und 
Hornblende  Schiefer  in  einer  circa  2000'  breiten  Zone 
bis  nahe  im  alten  Sclimclz'^  iiber  diese  hinaus  breitet  sich 
(ilimiiier-(ineiss  aus.  IJie  Schiefer  aller  dieser  Zonen  fallen 
vorherrscheud  —  ein/eine  Abweichunj^en  kommen  vor  — 
gleichförmig  nacb  MO.  ein.  Die  Strasse  von  Wier$berg  imrh 
CvUeiant  zeigt,  wie  gleichförmig  ihre  Lagerung  ist,  und  wie 
alle  diese  Scliiefer  durch  Geatelus-Obergiittge  enge  mit  ebi- 
ander  verbanden  sind :  Gneiss  mit  Horublende-Scbiefer,  dieser 
mit  Chiorit-Sehiefer  und  Serpentin,  der  Cblortt  Scblefer  mit 
Pbytilt,  nn<l  (liesei  mit  grau -grünem  und  endlich  gelbeiA 
Ubergangs-Thonscliiefer. 

Auch  an  diesen  Gesteinen  zeigt  sich  nirgend  eine  An- 
deutung ihrer  eruptiven  Natnr  und  eine  ruhige  Betrachtung 
der  engen  Verliiudung  des  €biorit-Scbiefer8  mit  Diorit-  und 
Uornblende-Scbiefer,  welche  einen  Integrlrenden  Tbeil  der 
äiünekktrger  Gneias-Gnippe  ausmadien,  Terlelben  dem  Ge* 
danken  eine  Berecbtignng,  dass,  wie  die  Cbtorit  Scbiefer 
denn  doch  nicht  erupti\  seyn  können,  ebensowenig  wahr- 
scheiniieh  der  gleichförmi";  anfgesefzte  und  an  den  Grenzen 
durch  Übergänge  und  Zwischenlagernngen  verbundene  Horn- 
blende-Schiefer eiu  eruptives  Gebilde  sey.    Ist  der  Uoro* 
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UcMle-Schlefer  kein  Produkt  der  Rmptlon,  so  ist  m  a«cb 
der  GneiM  dieser  Geg^end  Richer  nUhi. 

Wir  gelangen  also  aiicli  (iiircli  die  ßcobaclitnn^eii  an 
dem  SW .-Rande  der  Münchherger  Gruppe  xii  demselben  Er- 
gebnisse, welches  wir.  am  MW.- Rande  gewonnen  hatten. 
Aiirli  deutet  Iiier  die  Lsgeraiig;8weise  der  verschiedenen  Ge- 
steinsstreifeH  des  Übergaiifi^s-Thoiiscbiefers  unter  Cbloritischem, 
difies  unter  Diorit-  und  flornblende-Schiefer,  und  endlich 
des  lettteren  unter  Gueiss  auf  eine  analo|re  Uberbippnng;  aller 
Sfbfefer,  die  bis  ins  Gebiet  der  0 eeisa-For matlon 
fortsetzt. 

Da  die  (iesteine  der  M  ünc  Hb  er  g  er  Gneiss- 
Gruppe  weder  in  iliren  verschiedenen  Schiefer-Arten  unter 
•icb,  m^ch  {(«geu  die  unmittelbar  sieb  aitschliea- 
•f  Aden  älteren  nnd  jüngeren  0  hergangs^Scblck* 
tea  Eracbeinnngen  aufweisen,  welcbe  sie  als  eruptive 
Bildung  cliarfikteriairen  w&rden.  da  lerner  die  Auflagerung 
—  vielleicbt  besser  annähernd  «»leichfSrroige  Anlagerung  — 
des  krystallinisclien  Gesteins  auf  udct  neben  dem  Übergano^s- 
Gebirge  am  NW -Rande  als  Folg;e  einer  Überkippunj;  oder 
Überschiebung  an^j^eselien  werden  muss,  und  die  abweiciienden 
Verhältnisse ,  wie  sie  am  SÜ.-ßande  des  Gneiss-Gebieta  be- 
•backtet  werden,  nicht  direkt  gegen  diese  Annahme  sprechen, 
vielmehr  trota  dieser  Annahme  erkiirt  werden  kdnnen,  da 
•ekliesslich  hei  gleichförmiger  Lagerung  der  Gnelsa  In  Horn- 
Uende-Sclilefer,  dieser  in  Chlorlt-Scbieter,  letaterer  In  Fhyllit 
vbergelit  und  unter  letzterem  (bei  i'ibersti'irzter  Lao;e)  die 
Schichten  der  Ubert^angs-Formation  folo;en .  so  kann  icli  auch 
jetzt  diese  Aiünchbcrgcr  Gneiss-Grnppe  für  lieine  andere  als 
für  eine  ältere  und  nicht  eruptive  Bildung  anaebeo. 
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Iber  Vorarbeitea  zur  Herstellung  einer  geologiscben  Karte 

vti  (Nber^Sciycsieii, 


Nachriem  die  geognostische  Karfe  von  Xieder-Schlesien 
durch  die  fereinigtm  Arbeiten  von  G.  Rose,  Roth,  Rdhck 
und  «veitaos  vorzugsweise  von  Bbtrich  io  der  Aofnabroe  volK 
endet  und  auch  in  der  Publliiatfon  ao  weit  fortgeaGbrittea 
tat,  daüs  der  voRaffindlge  Abachlnaa  noch  In  dieaein  Jahre 
zu  erwarten  steht,  so  lag  es  nahe,  auch  for  das  dnrcb  aetoe 
Montan  industrie  ao  wichtige  Ober- Schlesien  an  die  Auafnli- 
riiiig  einer-  geognosflschen  Karte  in  grösserem  Massstabe 
7Ai  deniien,  um  so  mehr,  aia  der  acbon  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  entworfene  Plan  einer  geogiiostiacheu  Karte  von  Schie- 
«iVa,  der  nun  f&r  Nieder^Sekietten  bereits  ?erwlrlilicbt  ist, 
afch  auch  auf  Oher^ckUtien  orapriingllcb  emtreclite.  Die 
obersre  Berg-Bebftrde  In  Berlin  hat  dem  SekieHicken  Ober- 
Bergamte  in  Breslau  und  dem  Berichterstatter  gemefnsehtft- 
lieh  die  Herstellung  der  Karte  iibertragen.  Die  Karte  wird 
in  dem  gleichen  Massstabe,  wie  diejenige  von  Sicder- 
Schienen  y  nAmücb  in  demjenigen  von  yioo,ooo  erscheinen  inid 
wird  nach  dem  acbon  früher  entworfenen  Netze  12  Sektionen 
von  gleicher  Groase  wie  diejenigen  der  Nieder^Sekiesueken 
Karte  niafassen. 

Im  verflossenen  Herbste  ist  nun  bereits  der  Anfang  «it 
den  Arbeiten  zur  Herstellung  dieser  Karte  gemacht  worden. 
Kine  grossen flieiis  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Berg-Assessor 
Dbgbnhardt  von  mir  ausgetiihrte  Bereisnng  des  aufzunehmen- 
den Gebietes  iiatte  zwar  zuuäcliat  nur  den  ZwccIli  eine  all- 
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pemeine  OrienÜrnnff  zu  g^ewäliren  .  hat  «her  auch  herelts  zu 
elnlppn  nenPii  KntHeckiing;rn  iiiiH  neuen  Auffa.ssiinjjen  geführt, 
welclte  das  hisheri^^e  geognostiscli^  Bild  Oker^Schiestens,  wie 
Ii  Bamentlich  in  Herrn  von  CsmkttM  sehr  verdienstvuller 
Dh«rsldita>Karte  vorliegt*  siebt  iinwesentlicli  nngesliilleii 

1l€fdMI. 

Dan  WIclitigiite  ist  Hie  Ermittelung;,  ilsss  die  blslier  In 
fraiiK  Srkieiien  als  fehlend  {[^eltetide  Keeper Btldnng;  In  Ober- 
Schleiden  und  in  «len  angrenzenden  Theilen  von  Polen  eine 
ansgedeliiite  Verhreituno;  hesitzt.  NnineitHicli  jjehört  fler  iiher 
fünf  Meilen  tan^e  Höhenzug,  welcher  von  Woischniek  über 
Imkickau  nnd  Kot^kenlin  bis  über  Lublinilz  hinain«  sich  fort- 
eratreckt^  nsd  welcher  dvrch  eise  siftebtig^e  Scliictitenfoige 
tes  brsan«retlies  snd  biiaten  Letten  mit  EinlsgernngeB  von 
ntlase«  KsIhstein-B&ikeN  und  losen  Sssdstein-Seblehten  ge- 
lüdet  wird,  nielit  wie  die  fHiberen  Beobaehter  angenommen 
baben,  dem  mittleren  und  weissen  Jnra.  sundern  dem  Keuper 
an.  Darüber  habe  itli  bereits  an  einer  andern  Stelle  *  aus- 
fiibrliclier  berichtet.  Audi  über  die  Auffindun»;  einer  bisher 
ganz  unbekannten  Senonen  Kreide-Bildung  habe  ich  ebeu- 
dert     berellB  X^schrlebt  gegeben. 

Blne  bemerhenswertbe  nese  Thstssolie  Ist  die  Anflindnng 
fiser  wohlerbaltenen  msrtnen  Conebj^Hen-Pann«  In  dem  pro- 
dektiven  Steinkohlen-Geb ir^^e  &ker'8tkie$$en$.  RIn  früherer 
Znhörer  von  mir,  tleir  Ber;;-  und  Hütten-Inspektor  Körfbr 
iu  Hohenlohe-  Hütte  bei  Kattowitz  hat  das  Verdienst,  zuerst 
diese  raerkwürdi<^en  Fossilien  erkannt  zn  haben.  Auf  der 
coiatiiiUrteiB  ÜQkeni^kM'Gruhe  wurde  nämlich  im  Laufe  des 
terfloasenen  Sommers  nster  dem  Carolinen -Fldtae,  d.  I.  dem 
tkCrten  der  biabep  In  Ck^r-ScUMim  bebauten  FIAtse  mit  etnero  - 
(beratblnge  dn  neues  aa  Zoll  mächtiges  Steinkohlen- Clftts 
iagefsliren.  Das  Hangende  dieses  neuen  Plfttses  bildet  eine 
IM  Zoll   mächtige  Schiebt  von  schwarzem  Scliiefer- Thon, 

*  Die  N»cbweisiiD}(   des  Krupcrs   in   Ober  Schlesien  und  Polen  von 
Fuu».  RoMKR  in  Zcilschr.  dt  r  DeuLich.  jjeol.  Gts   Jiilirg   1S62 ,  S  ff, 

Noliz  uhiT  die  Auniudung  einer  Scnuiieu-Krride-Biidung  bei  bladem 
uweit  Leok»ehüt9  in  Oier-ScMeHen  von  Fkrd.  Rumrh,  el)cnda««lbst  Jahrg. 
MM,  6.  m  f. 
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weleher  mit  Lagen-vrefsd  aatf^ordiietmi,  mmi  dem  ^tierbrndiK 
hellfarbigen  kleinen  Sphärosiderlt-Nleree  erfallt  ist  Dieser 
Sdifefer-Tlion  entb&lt  die  fragliches  VersteinertingtMi  in  sn« 

verdruckter  Erhaltung  und  in  ziemlicher  Häufigkeit.  Sehr 
selten  sind  sie  in  die  Spliärosidcrit-Mereii  eiiijiesciilossen. 
Es  sind  iinmentlidi  Arten  der  (iattnn»;eii  Productus,  Nantiliis, 
Orthocerasy  GonlMtites  und  Betieropboii.  Die  meisten  sind 
kleinere}  weniger  sin  znll» rosse  Formen.  Dieselben  Fossilien 
wurden  spüter  anch  auf  der  Känigigru^  bei  K$mg$'UüHM 
dureh  den  kiVnfgliehen  Ber^g-lsspekfor  Msmuii,  den  iek  ge- 
beten halle  y  seine  Naehforsebun^cn  darauf  su  riebten,  nnler 
durebans  ahnliehen  Verhältnissen  und  anscheinend  In  desi 
ganz  gleiclien  geojjnostisciien  Niveau  aufgefnuden.  Endlich 
liej^en  auch  Nacliricliteu  vor,  denen  znfoljje  dieselbe  Scliiefer- 
tbon-Lage  mit  Spliäruaiderit-Mieren  aucli  im  Felde  der  Sie- 
mianowU%'Gruhe  an  einer  augenblicklich  wegen  Grubenhrands 
sieht  mehr  znganglichen  Stelle  vorhanden  ist  Wabrseheis* 
lieh  bildet  daher  die  fraglfebe  Schiebt  ein  allgeneiner  ve^ 
breitetes  bestimmtes  geotrnoslisclies  Niveas  in  dem  Oldf- 
SckieMehen  $teinkohlen-6ebir|»e. 

Mit  der  «genaueren  l^earlieitunc);  der  fraj»lictien  marinen 
Conchylieu-Fauna  bin  itli  augenbltclilich  norii  beschäftigt. 
Eine  Vergleichung  derselben  mit  den  in  anderen  Gegenden 
im  produktiven  oder  oberen  Sieinknhien-Gebirge  beobaehtetes 
marinen  Fossilien  führt  zu  allgemelnaren  Belraebtnngen  fiber 
die  marine  Fauna  des  produktiven  Stein koblett*Gebirges  aber* 
bsupt  Diese  Fauna  ist^  obgleleb  sn  diejenige  des 
Kohlen-Kalks  sich  eng  anschliessend,  doch  kei- 
neswegs mit  der  letzteren  identisch,  sondern  alle 
allgemeiner  verbreiteten  Arten  sind  eisentbüm- 
liehe,  nicht  aus  dem  Kohlen. Kalke  bekannte.  Zu 
diesen  allgemelaer  verbreiteten  Arten  gehdren  namenilieh 
Gonistites  diademii,  Goiiiatite«  Llsteri,  nnd  AtIc»!«  papyra» 
cea.  Eine  auffallende  Übereinstimmnng,  sowohl  bezftgHeb 
der  Art  der  firhsitung  nl«  auch  besfiglieb  der  einzelnen  Arten 
«elgt  sieh  zwischen  der  Ober-Schlesischen  Fauna  und  der- 
jenigen von  Coalbrook  Dale  in  England.  Dieselbe  ist  so  gross, 
dass  jedenfails  ein  »anz  gieicbeö  geuguosiisciies  Niveau  fiir 
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Um  V^rkiNiMB  4er  VarateiB«rungpen  an  beiden  Pankfen  air- 
gfBoniuen  werden  darf.  Auch  das  Niveau,  in  welchem  die 
l^eicbfatle  in  der  Erliaitniig;  sehr  äinilichen  marinen  Conchy- 
Heu  bei  Carluhe  in  Schottland  vorliommeu,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich gauz  dasselbe.  Vielleicht  wird  sich  nachweiaen 
laiMD,  daaa  ao  alles  den  Punkten  ^  wo  biaher  eine  grdesert 
Anhaafnag  voa  marinen  Concbyllen  ia  dem  produktlren  Stein» 
keblea^Gebirge  beobachtet  worden  lat,  daa  Vorkommen  den 
gleichen  Niveau  ang^ehSrt. 

Auch  für  die  Kenntniss  der  Tertiär  Bildungen  Ober-Schle' 
»ietu  sind  verschiedene  wichtjo^e  neue  AufMchlüsse  gewonnen. 
Beyricu  hat  schon  vor  Jahren  iu  seinem  Aufsatze  über  die 
fiatwickelung  des  Flöta-Gebirges  in  Sehleiien  ansgea^ochen, 
Um  alle  TerUär-Bildangen  Oker-Sekiuient  der  jüngeren  Ab- 
tbeiiaog  der  Formation  angelioren,  and  In  aeiner  spklerea 
Arbelt:  Ober  den  Zoaammenhang  der  Noritleitiifkem  Tertlfir* 
Bildungen  trennt  er  die  Ober  Schlenschen  Tertiür* Lager  sehr 
bestimmt  von  den  zur  Nord  Onf- Deutschen  Brannkohlen-Bil- 
dinig  gehörenden  Ablagerungen  Nieder  Schlesiens  und  bringt 
sie  mit  den  miocänen  Ablagt:r4ingeu  des  Österreichisch- Mdk' 
fkek§n  Beckena  elnerseilaund  dea  Süd-PoimUeken  Beckena 
•adereraeitaltt  Verbindang.  Allein dieae AI tera^Beatimmaag 
•Ifttste  aich  biaher  nvr  auf  die  Beobachtung  einiger  weniger 
aebleebt  erhaltener  FoasiHen  an  ein  Paar  sehr  vereinzelten  und 
weit  von  einander  ontlegenen  F^indorten.  Gegenwärtig  liegt 
ein  viel  umfangreichines  Material  sowohl  für  die  nähere  Ver- 
gleichung  mit  den  Österreichischen  Tertiär  -  Bildungen ,  ala 
ucb  für  die  Nachweisnng  der  Verbreitung  in  Ober  Schlesien 
vor.  Alle  aauea  Aufindangen  von  Foasüien  beetatigen  ubrl» 
gCM  die  Richtigkeit  von  Baraicaa  Annahme  in  Betreff  dea 
Znsammenhanga  mit  der  AtfarreirAiidl-iltfAHidleft  Ablagerung. 
Fast  alle  in  den  Ober-Schlesischen  Tertiär  Bildungen  liautiger 
vorkommenden  Arten  sind  bekannte  Arten  des  Wiener 
Beckens.  Die  verbreitetsten  Arten  sind  eine  Gryphaea-ähn- 
liche  Oatrea  mit  tief  lionkaver  grösserer  Klappe  (Ostrea 
cwhiear  Polly  Oatrea  aavleularia  Broccbi)  nod  eine  läng» 
gtreifte  Tnrrlteila  (T.  tarria  Bast«);  >n  den  vier  bia  jetst 
mm  bekannt  gewordenen  Fundorten,  an  deaaa  dieae  beiden 
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Grube  Charlotte  hei  Czernitz ,   der  Versiichs-Schacht  Nro.  7 
der   Gnttes-Seegen-Galmei-Gnihe  bei  Biskupilz,   der  Fund- 
Schacht  der  Emilie  Valesca  Galmel-Griibe  bei  Beuiken,  i§r 
Steinbruch  unterhalb  der  Valhan-HuUe  bei  B^krekj  die  Wit 
eer*Riaee  und  Steiubrfiche  bei  Mikmll§eMu  und  der  Hee^ 
Schlüssel-Stollen  bei  Zabrze.    Besonders  wohl  erhalten  und 
zalilieich  sind  die  Fossilien  ans  dem  Versuchs-Schachte  der 
Gottes-Seegen-Galmei  Grube  bei  Biskupitz.    Auch  die  Fuiid- 
ätelle  in  dem  HeHpt-Sehiüsael-Stolien  bei  Mnse  hat  äm 
reiche  Auabeute  geliefert   Dleaelbe  lat  gans  bm  nwd  aacb 
nur  ganz  vorubergpehend  ^aufg;eschlos8en  gewesen.    Als  nan 
nämlich  im  vorigen  Jahre  einen  zusammenbrechenden  Ab- 
achuitt  des  Stollens  durch  eine  seitliche  Ansbieg^iing  zu  um 
gehen  anfing ,  traf  man  swiaehen  den  Lichl*Seliaebtea  tt  aad 
11  auf  ein  keilförmig  awlachen  daa  Steinkohlea^eblfgie  Ks» 
eiaragendea  8t&ek  Tertiftr^Gebirge ,  welchen  ana  aelir  Muaribcl* 
reichen,  mit  grünen  Glaukonit-Körnern  erfüllten  Thon-Mer- 
geln bestand.    Neben  zahlreichen  anderen  wohlerhalteneo 
Foasilien  fand  alch  namentlich  Terehratula  grandis  in  grosser 
AuhAufung  der  Individneo  in  dleaea  Thoa-Mergelii.   Die  tte- 
ateina-Beaehaffenhelt  betreffend,  so  beatehen  die  OAer-Wfe- 
Hschen   Tertiär  Bildnngen  überhaupt   theils  aus  plastisclieo 
Tlionen,  theils  ans  Thon-Mer^cIn ,  theiis  aus  rauhen  merge- 
ligen Kallutelnen  von  weisser  Farbe.    Die  letzteren  kenot 
man  namentlieh  bei  MikiUtseäMim  und  bei  ß§Mi,   ANe  V«" 
breitnng  der  Tertlftr-Bildungen  eraCreekt  aleh  jedeofalla  tter 
den  grösseren  Theil  von  Ober- Schlesien.    Mit  Ausnahne  dar 
höheren  ParthiiM)  des  Landes,  wo  das  Steinkohlen-GebirgC 
und  der  Muschel  Kalk  an  der  Oberfläche  ansteht,  wird  es 
ala  eine  svaammenhangende  Decke  von  wechaelnder  Micktii- 
keit  überall  über  die  alteren  Ablagerungen  auagabreUal  iqp* 
Aber  freilich  za  Tage  lat  von  demaelben  nur  wenig  sa  asbm, 
denn  die  Diluvial  und  Alluvial  entziehen  es  der  Beobaclitno^- 
Mit  Ausnahme  von  ein  Paar  beschränkten  Aufschluss-Stollen 
aa  Thal-Geliängea  mid  Fiuaa-Üfera,  wie  a.  B.  bei  Uja/t 
ferner  dea  acböoea  Anfachluaaea  In  dem  Steinbracfae  iiiil>^ 
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Mb  V«lk«B.H&«l6  M  M9kr€k  Md  deijehlfceo  bei  üikili' 
9tktH%  sM  weaigsteM  aaf  dem  rechtem  Mtfr-Dfer  die  (ll^er* 
MU9k€km  TertiftrwAblagerungen  fast  nar  dercli  unterirdleehe 
AvfiMhlusse  bekennt  geworden.  Auf  einer  geognostiecben  Karte 

Ober- Sehl efiens  werden  sie  daher,  streng  genommen,  trotz  ihrer 
weiten  Verbreitung  nur  als  sehr  bescliränkte  lileine  Partliien 
erscheinen.  Einer  näheren  Erforschung  wird  besonders  noch 
iie  Frage  vorbehalten  bleiben,  ob  sich  auch  die  einzelnen  in 
dem  Wimmr  Beelieii  onlerachiedenen  Glieder  des  Tertiär- 
-  Oebirgea  In  (Mer-^tflMeii  naebwelaen  laaaen. 

Da  eine  geognoetiacbe  Karte  von  Oker-ScUetim  nnmftg^-  * 
lieh  an  der  Preutsischen  Landesgrenze  plötzlich  abschneiden 
darf,  sondern  zur  richtigen  Erkennung  des  Zusammenhangs 
der  verschiedenen  Ablagerungen  und  zur  Gewinnung  eines 
passenden  Rabmens  für  den  natürlichen  Abschlusa  des  Bilde« 
die  Hinznnahme  der  zonäcliat  angrenzenden  Ötierreickiickmi 
and  P^huHkm  Laadeatbelle  uttentbehriieh  tat,  so  bebe  ieb 
aaeb  dieee  letateren  sonn  Tbell  achon  In  den  Kreta  der  vor* 
Mnfigen  Rekogiiosclrnng  gezogen,  leb  bebe  ntaifch  eine 
Exkursion  in  die  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  auftretenden 
G&(teine  bemerkenswerthe  Gegend  von  Krteszowice  im  Kra- 
Adii'schen  Gebiete  gemacht.  Dort  wurden  denn  auch  die 
etwa  1  Meile  nördlich  von  Kr%uz»wice  gelegenen  IVIarmor* 
Briiehe  von  thkmk  beancbt^  welche  seit  langer  Zeit  einen 
gcaehitstea  aebfvarten  Mamor  geliefert  babeii,  welcber  na» 
ncntlieli  in  dem  Dome  so  Krakau  and  ia  aaderen  Kräkmur 
Kirehen  eine  reiche  Verwendung  gefnnden  hat.  Der  aehwarce, 
7.Hni  Theil  undeutlich  Nieren-förmig  abgesonderte  Kalkstein. 
\> elcher  als  IVIarmor  verarbeitet  wird,  ist  äusserst  arm  an 
Versteinerungen.  Ich  habe  selbst  bei  längerem  Suchen  nichts 
Anderes  als  einige  nicht  näher  bestimmbare  Säulen-Glieder 
von  Crinoideoy  eioifo  andeutUcbe  Gaateropoden  uad  ein  aiem- 
Uefa  aicher  beatimmbarea  Exemplar  von  Stromatepora  poly* 
merplM  gefnnden.  Daa  letalere  Poaall  paaat  aiebt  %m  der 
Beatimmnng  den  Kalkateinea  ala  Rohlenkalk,  welcber  dem- 
selben meistens  zu  Theil  geworden  ist ,  sondern  weiset  auf 
eine  Zugehörigkeit  zu  der  Devonischen  Gruppe  hin.  Aber 
allerdings  ist  auch  ächter  uud  unzweifeihaftn*  Kohlenkalk 
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g;aiis  In  der  JüHhi  Atiatehend  vorbandeB.   Bei  Dr.  Am  Im 

Krakau  sah  ich  mehrere  in  rotheii  Kalk  eingeschlossene 
Exemplare  von  ProHiictiis  g;i»;aiiteu8 ,  welclie  in  dem  kaum 
V2  Meile  von  Debnih  entfernten  Dorfe  C%€ma  verlLomacii. 
So  tritl  also  achter  Kolileululli ,  der  aonst  iai  fj^ancen  IIa- 
fange  des  Oksf'Sekiemek'Poiniiekem  Steiokoiileo  Beckens  ve^ 
g^ebenA  g^esoclit  wird,  Iiier  sn  dem  aussersten  Mlidm  Asi- 
iäufer  des  Beckens  an  einem  einzelnen  Punkte  auf. 

Auch  die  an  Ober* Schlesien  auf^reiizeudeii   Theile  voo 
ÖHerreichi9ch'Scklitien  und  Mdkrem  worden  Imreits  in  dta 
Kreis  der  ubersiclitlielien  Berelsuug  gesogen.    Die  geogno- 
stisolie  Aufnahme  des  den  sud liebsten  Abschnitt  der  SuäBtm^ 
d.  i.  das  Alf vafer-Gebii-;; e ,  mit  seinen  weiteren  Üm^ebnft|rM 
bej»;reifenden  Gebieten  diircii  die  Geologen  der  Osler reichiscken 
ReichsMiistaU  ist  gerade  im  vurig;eu  Jahre  vollendet.  Dleas 
ist   für   die  Preuaiseke  Aufnahme  Oher  -  Seklesinu  nsdi 
dieser  Seite  bin  ein  sehr  gi&ci&iicher  nnd  beg&nsügfndsr 
Umstand.    Mit  Haidimorrs  g;ütiger  (venehmi^iin(;if  habe  icb 
dnrch  die  frenndliclie  (iefiilli«»keit  von  H.  VV(»lf  in  IVien  be- 
reits Copien  der  erst  kürzlich  vollendeten  Blätter  der  Ori- 
ginal-Aufnahmen erhalten.    Diese  Karten  geben  ein  anssent 
aaschaullehes  und  Natur-getreues  geogooslisches  BlJd  tos 
der  betrelfenden  Geg;end.    Wahrend  an  der  durch  dss  lif3F* 
stalliiiisc he   Urg^ebirj^e  eini^enommenen    Pardiie    der  K.irfe 
mehrere  Ueobachter  betheiligt  gewesen  sind,  so  ist  dagegen 
die  Aufnahme  des  den  sedimentären  Gebirgen  angebdraudea 
Gebietes  fast  ausschliesslich  durch  H.  Wolf  In  den  ietstei 
Jshren  snsgeAlbrt  worden.    Ich  liatte  den  Vorthell,  eise« 
Tlieil    des   fraglichen   (iebietes  in   Gesellschaft    mit  Herrn 
H.  Wolf  zu  bereisen  und  so  dessen  Auffassungen  in  ßetrefT 
des  älteren  Gebirges,  welche  in  den  Karten  Auadrack  ge- 
funden haben,  kennen  an  lernen.    Wenn  man  den  geges- 
wirtlgen  Stand  unserer  Kenntnlss  yob  dem  ansgedehntes 
Grauwacken-Gebirge  zwischen  der  Oppa  und  der  March  oder 
zwischen  Troppau  und  Jägerndorf  einerseits,  uiui  Olmtifz  «nä 
Prerau  andererseits  mit  demjenigen  vor  10  Jahren  verglciclit) 
so  ist  ein  höchst  erfreulicher  Fortschritt  nicht  sn  verkenses. 
Bis  auf  ein  ferhültnissmaasig  beachranktes  Gebiet  sind  dit 
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allft^^iiialiteii  Verbftltniiijt«  der  ütteren  sedlmenfliren  Gesteine 
frntiz   klar.     Durchaus   herrsclieiid   sind    die    Gesteine  Her 
Kulin-Bildiiiig.    Ks  sind  Scliieferllione ,  Tlioiiscliiefer,  Dacli- 
srlilefer,   Gi auw.icken  Snndsteine    und    Granu ackeii  Coiiglo- 
merate.     Machdem    verscIiiedcMie    bezeichnende  Pflanzen- 
Formen  des  älteren  Steinkoiiien-Gehirg^en  schon  vor  Jahren 
ans  den  Granwacken  dieses  Gebietes,  namentlich  detjenigen 
res  LeohehUfMy  durch  Göppsst  beschrieben  worden  waren, 
so  bat  doch  erst  die  In  den  leisten  Jahren  g^elnngene  knU 
findnnor  thierinrher  Reste,  und  namentlich  der  Posidunomya 
lii'ilieri ,   völlig;e  Klarheit  nber  das  Alter  dieses  Sdiieliten- 
Komplexcs  verbreitet.   Die  Zaiil  der  Punkte,  an  welchen  die 
bezeichnenden  Fossilien   der  Kiilm-ßildnug;  bis  jetzt  in  dem 
Niederen  Gesenke  beobachtet  worden  sind,  ist  schon  eine 
gans  aimehnliche.    Herr  U.  Wolp  hat  sie  auf  der  Karte  der 
Geeloglaehen  Reiebsanatalt  besonders  angegeben.   Einer  der 
besten  Fundorte  sind  die  Dacbschlefer- Bruche  an  der  Mokrä 
nnweit  AJelUch     Wir  fanden  hier  in  den  festen  dunkel  blau- 
grauen  Dachschieferu  vortrefflicli  erhaltene  grosse  Ü^xeinplare 
von  Posidonon)>a  IJecheri,  wie  sie  scIuMier  nicht  am  Geigl- 
lichen  Berge  bei  üerbom  oder  Ciauilkal  vorkommen.  Ausser- 
dem Goniatites  sphaericnS)  meistens  unr  als  Abdruck  der 
fehl  f^egllterten  Schalen-Oberfläche ,  nach  welcher  das  Synonym 
G.  crenlstrla  benannt  wurde,  zuweilen  aber  auch  als  Stein* 
kern  mit  den  bezelchnefefi  Loben.    Ferner  Calamites  transl- 
tionis  und  Lepidodendron  tetragnnum.    Auch  in  den  Dach- 
scldefer- Brüchen  von  Eihcrsdorf .  wo  die  Schiefer  schon  ein 
hell  krystaliinlsches,  die   Versteiiierungsfüln  ung  ansciieinend 
aiisschliessendes  Verhalten  annehmen ,  kommt  auch,  wenn 
auch  selten,  Posidonomya  Becheri  vor.     Bei  einem  gemein- 
schaftliehen  Besuche  dieser  Lokalität  fand  Herr  Dr.  SchlOtsr 
da  deutitcbes  Exemplar  derselben« 

Zwischen  diesen  unzweffelhafren  Kulm-Schichten  und  dem 
krystallinischeu  Urgebirge  des  Alti'ater-Gebirges  findet  sich 
nnn  aber  auf  der  Karte  in  der  Aufnahme  von  H.  Wolf  noch 
eine  breite  Zone  von  angeblich  älteren  Graiiwacken-Sand- 
steiiien  und  Schiefern  augegeben.  Ob  den  Gesteinen  dieser 
^ne  wirklich  ein  liöheres  Alter  zusteht  ^  oder  ob -sie  nur 
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eine .  fler  räumlichen  Aniiahernng;  an  das  Ur^ebirge  eats^re> 
cImmuI,  mehr  krystallinisclie  Facies  der  Kiilm-Bildung  dar- 
stellen, bedarf  noch  näherer  Prüfung,  Ich  selbst  bin  vor- 
laufig mehr  der  letzteren  ADiiahme  geneigt.  Die  Angabe 
von  SgharihubOi  der  zu  Folge  bei  Sn§€i$b9r§  Sileriaek 
Verstelnernngen  vorkommen  aollen,  kann  niebl  mebr  ur 
Unterstijtzun^  der  Ansicht  von  dem  höheren  Alter  der  Schiefer 
dienen,  nachdem  ich  mich  unlängst  durch  die  üntersuchunt: 
der  in  der  Oberberghauptmannschaftlicheo  Sammluag  ii 
Beriim  befindlichen  Original-Stocke  von  ScaaaBiiBBBa  ibenotgt 
habe  y  daaa  dieaelben  so  wenig  entachleden  Silnrlacbe  FeiMt 
sind,  dass  sie  vielmehr  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  th 
Arten  der  Kulm-Bildung  «»edeutet  werden  können.  Das  deut- 
lichste Stück  ist  ein  von  Scharbmbkrg  als  Lituit  bestimoites 
gekammertea  Cej^halopod,  welcbea  getvlaa  nicht  der  geoBBalca 
Sllorlschen  Gattung  angehdrt,  aondera  weit  eher  aa  M  w«lt- 
aabelfgen  Nantilen  dea  Rohlenkalka  erinnert. 

Gewiss  mit  Recht  hat  H.  Wolf  dag^egen  die  petroj^ra- 
pblsch  sehr  elgenthümliche  Eisenstein-führende  Schichtemeihe 
von  Spüchendorf  unweit  Bmmick  von  den  Kulm  SchicbUa , 
getrennt,  üla  kommt  hier  unter  anderen  ein  Gestein  vor, ' 
uelchea  lebhafi  an  den  Devonischen  Dlabaa  Mandelateia  ader 
Blatteratein  In  Nassau  und  am  Harze  erinnert.  Die  begleitet- 
deu  Kisen-Erze ,  welche  bergmännisch  gewonnen  vverderr,  sind 
freilich  nicht  wie  in  Nassau  und  am  tiarM  dichte  Roth^Eisen* 
ateine,  sondern  ein  aehr  eigenthamliches  sehmutzig  duakei- 
grunes  kiesetig-kalkigea  Gestein  mit  fein  elngespren^i 
Oktaedern  von  Magnet-Elaenatefn.  Eine  Beschreibung  dt» 
ganzen  Gehietes,  welches  Herr  Wolf  zur  genaueren  Begrün- 
dung seiner  auf  der.  Karte  gegebenen  Darstellung  in  nächster 
Zeit  zu  verötteHtlichen  beabsichtigt,  wird  ohne  Zweifel  eis 
relchhaltigea  und  werthvolles  Material  für  die  BeofftbeiliBS 
dieaer  und  anderer  noch  sweifdhaf ter  Punkte  in  dea  ing- 
liehen  Gebiete  bringen. 


Digiti7P<i  hv  Gc) 
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A.   Mittlieüuigen  an  Professor  G.  Leonhabd. 

BMMUrf,  deo  22.  Febr.  t%$9. 

Seil  lioger«r  Zeit  i«t  mir  eio  Zwillings-GeteU  beiOrlhoklai  bektnol, 
In  ich  wohl  ein  seilet  nenneo  kann,  da  icli  dauelbe  ooeb  Dirgeadt  aofe- 
lUM  lade.  Der  Kryitall ,  welcben  diete  Zwillingi-Verbiadang  teigl,  ttanail 
•Bf  eteem  Pelsit-Por|ibyr  der  Gegend  von  JVenefaeA  in  Tlftrlafe«,  wen- 
wegen  icb  dne  nene  tieteta  dat  ÜTeiMledber  nennen  werde.  Jener  Kryitall 
iit  ia  der  Richinng  der  Klinodiagonaie  in  die  Lin^c  gexogen  und  zeigt  die 
IToinbinatton  0P.OO^*aC).2PQC.P.at)P  QC)^'3•2^'aD. 
INe  Zwillings-Eliene  ist  die  basiccbe  Endfläche  und  das  eine  Individuum 
gegen  das  andere  um  180*^  ^edrehl,  so  dass  sich  der  Zwilling  als  Ifcmitropie 
darslellt.  Di«>  Flärhen  des  positiven  Orthodom«»  (y  —  2  I*  Qt))  bilden  an 
dem  einen  Ende  einspringende,  an  dem  andern  aussprirjgende  Winkel  (s. 
d.  Fij^.K  Die  basische  Spaltung  der  beiden  Individuen  laurt  parallel,  wäh- 
rend die  KltnodiagoDale  ia  eiuander  rillt. 


R.  Blum. 


Mannheim,  den  26.  Febr.  1863. 

Scben  mehrfach  hatte  ich  Gelegenheit,  Ihnen  Mittheilung  zu  machen 
ran  nwiner  letaten  italieniacben  Reise;  beute  will  ich  mich  darauf  best  hrnn- 
Ven,  von  einem  inteieiianlen  Zasammeo  -  Vorkommen  von  Serpentin  und 
Gabbm  an  berichten« 
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\Voiiu  riüin  (lor  InTrliclirii  Ririern  di  hevatitf  von  La  Sp^^'s-in  h 
(it'tina  U)\'j:\.  imiss  iiiitn  in  <1«t  >ahe  von  Sestri  iMiu-n  Au.slaufer  der  Apen- 
niiii  ii  iilicr.si  lirt-iU'n ,  wek  licr  Mt  li  dort  als  klt  ines  Vorgebirge  big  in  die 
Wogen  des  .Meeres  er.-lreekl  maiterana  isl  der  lelzle  Ort,  bevor  man  an 
die  eigentliche  Steigung  zum  Pass  Lbergang  kommt,  welcher  auf  der  «nderu 
Seile  nach  Braco  und  weiterhin  nach  dem  bekannteren  Sesiri  führt«  Die 
gunse  Gegend  besieht  hauptsächlich  aus  Thonschiefer  und  einer  kleia-k6r- 
nigen  Grauwacke.  Kaum  mag  man  von  Malierana  aus  eine  Vicrtelstand« 
gestiegen  seyn,  so  schneidet  der  Weg  einen  schmalen  Serpentin-Streifen, 
gleich  darauf  atehl  aber  wieder  Thonschiefer  an  und  erst  eine  halbe  Siuadc 
«piter  kommt  man  in  die  eigentliche  Serpentin-Masse. 

Der  Serpentin,  wie  er  dort  vorkommt ,  ist  sehr  fein-körnig  krystaflliaiMk, 
matt  und  schwintlich-grün.  An  der  Oberllicho,  wo  er  lange  der  Bimrir- 
kung  der  Ataoiphlr«  «usgeselit  war,  iil  er  glall  iw4  gtftm^ad,  «liiti 
heller  gefftrhl  und  fBblt  aieb  fettiger  m.  Der  Bmch  ifl  ■ebarfkantig  wU 
splitterig.  Die  gante  Serpentla-Hasae  ift  atark  und  ttDregelmissig  xeikltllcl, 
•0  dua  ea  schwer  bfilt,  sich  Slficke  lo  acblagen,  indem  er  bei  gerioge« 
Schlage  In  kleine  unregelmissige  Stttcke  terfilk.  Dleae  Zerkiflftung  scbeiai 
beaondera  alark  gegen  die  Grenie  hin  an  seyn ,  nach  der  Mhte  dagegen  ntehr 
tnrflcktolreten,  wenigstena  fand  ich  es  so  fiberall,  wo  ich  Slficke  an  acUa- 
gen  versuchte. 

Der  Serpentin  aeichnet  sich  dadurch  ans,  dass  er  hinfig  ein  dem  Schil- 
lerspath  ihnliches  Mineral  enlhftlu  Dieser  Schillerspalh  komnil  in  breil- 
blittrigen  Individuen,  von  3  bis  10  Millimeter  gross,  in  dem  Serpetio  ein- 
gewachsen, vor,  an  manchen  Stellen  so  sahireich,  dass  in  einem  Band- 
slflckc  15—20  Individuen  au  tretfen  sind.  Die  Spaltung  in  einer  Richlnag 
isl  sehr  deutlich  und  bisweilen  wie  durch  eine  An  Blilterung  npen- 
lillig.  Auf  den  deutlichen  Spahungs  -  FIfichen  isi  ein  sUrker  Metall- 
artiger  Glana;  die  Hlrte  des  Minerals  betrilgi  3;  die  Farbe  kann  maa 
Pistasien-grfln  nennen.  Auf  einem  frischen  Bmche  sind  die  Grftnaen  awischea 
dem  Serpentin  und  diesem  Mineral  undeutlich,  und  die  Farbe  desselben 
stimmt  mit  der  des  umgebenden  Serpentins  nabesu  fiberein;  mnn  wird  daaa 
auf  die  Gegenwart  dieses  Minerals  hanptsicblicb  nur  durch  den  starken  Ghna 
der  Spalt-Flichen  aufmerksam;  an  den  Stellen  dagegen,  wo  die  AtnNMpfcirs 
auf  den  Serpentin  eingewirkt  hat,  ist  du  Mineral  sehr  deutlich.  Wihmd 
der  Serpentin  die  oben  angedeutete  Verfinderung  erleidet,  ludert  dieser 
Schillerspath  haupiacblich  seine  Farbe  und  statt  grfin  wird  er  braun  oder 
Bronae-gelb,  ohne  dass  sich  eine  beginnende  Verwitterang  oder  Venriade- 
rung  des  Zusammenhaltes  bemerklich  machte.  Dadurch  treten  dann  auch 
die  Umrisse  der  Individuen  von  dem  Serpentin  deutlicher  hervor.  —  Yen 
dem  bekannten  SchillersiNilh  von-  der  Baste  im  Hane  nntcracbeidet  er  sich 
dadurch,  dass  er  nicht  mit  dichtem  Serpentin  durchwachsen  ist,  sonden 
dass  man  nur  glatte  und  susaromenhlngei)de  Spalt-FIfichen  findet. 

Noch  mehr  Interesse  erregt  die  Bergmasae,  welche,  so  viel  ieh  erfiihrMi 
konnte,  keinen  aelbststindigen  Namen  f&hrt,  sondern  Monte  dl  Biaco  ge- 
nannt wird«  dadurch,  dass  mit  dem  Serpentin  Gabbro  terbnnden  vurkomBi* 
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Der  G«Mbra  figt  dort  ta  Min  larklaneleii  F«lfnMMii  ini«b  mtinor  Schl- 
naf  Aber  vitrlaiiiewi  Fwt  aaf,  dt  ieb  «her  aidit  gewohni  bin,  von  Meerei- 
Spiegel  MM  u  ecbiiaett,  meg  ich  imch  raoh  In  der  Hllh»  tlueben.  Im 
grtMten  Tbeile  der  Gebbro-Mtfte  wird  der  Dlallag  durcli  Serpenfin  crstetzt, 
■sd  dieaelbe  be»teht  aUo  dort  ans  Fcldspnih  und  Serpentin  in  denselben 
Mensen-Verhallniüsen,  wie  die  BestHndtheilc  des  wirklichen  Gabbro  und  in 
drr<elbeii  Verbindoiigsweise  der  Indi%iduen.    Die  (iabbro>Musse  hat  einen 
Durchmesser  von  mehr  als  einer  Stunde  Weges  und  nur  in  ihrer  .Mitte  ist 
ein  Theil  auf  die  gewohnliche  Weise   ausgebildet  .   so  dass  der  Diallag  in 
j^ni  ausgezeichneten  Individuen  dort  vorkommt.    Kh  phuibe  nicht,  dass  das 
Vorkommen  des  Serpentins  im  Gabbro,  wie  man  ricwohnlich  annimmt,  durch 
eine  b'osse  Mengung  von  Serpentin  und  Gabbro  tu   erklären  sey,  sondern 
dass  der  Serpentin  den  Diallnj:   vertritt  und  vielleicht  ein  Umwandelungs- 
Protlukt  desselben  ist.  Da  wu  Serpentin  vorkommt,  fehlt  nlmlich  der  Dtallag 
t!H(iziich,  auch  nimmt  die  SerpenliD-Menge  niclit  allmihlig  ab  oder  llbefbaBd 
Kcgcn  die  eigentliche  Serpevtlo-Iiaise  i«,  sondern  dai  aiengen-Verhillaiü 
nriicboB  Peldepatb  and  Serponlln  tat  immer  daaselbe,  nnd  der  Serpentin 
iai  mü  dem  Feldspathe  gerade  ao  vorwiebaen,  wie  ea  der  Dtallag  an  aeyn 
plagt;  dagegen  bonnle  ieb  die  SpnUbtfheil  dea  INallaga  bei  dem  beige- 
Bwnglen  Serpentin  allerdings  nicbl  nacbweuen,  der  innigen  Verwachsung 
wegen.  In  diesem  Gabbro  kommen  Schnflre  von  Feldspath ,  scy  es  nun  Labrador 
oder  Snosaftrit,  vor.   Die  Umwandlung  des  Diallag  su  Serpentin  hat  iiberall 
da  stattgefunden,  wo  die  einzelnen  Individuen  eine  Grösse  von  8 — 10  Milli- 
meter besitzen.    In  der  .Mitte,  wo  der  Diallag  sehr  schön  vorkommt,  ist 
das  Gestein  viel  gro.sskörnigcr,  und   die  einzelnen  Individuen  erreichen  oft 
eine  Grösse  von  80  Millimeter.    Der  kleinkörnige,  Serpenlin-h»llige.  Gabbro 
ist,  da  die  Feismasse  sieil  und  kahl  ist,  sehr  verwittert  und  nur  wenige 
Stellen  sind  in  unzersetztem  Zustande  aufzuHnden. 

Ich  fand  in  derselben  Gegend  auch  ein  Stuck  des  sogenannten  Gabbro 
rosso;  eines  dunkelrothen  Thonsleincs,  der  netzartig  von  gräniichen  Thon* 
Adern  und  zahlreichen  Kalkspalh-Adcrn  durchsogen  wird.  Wo  derselbo 
genau  ansteht,  kann  ich  nicht  sagen. 

Die  Lagerung  iwitehen  Serpentin  nnd  Gabbro  ist  nun  die,  dasa  der 
Gabbflo  dem  Serponlln  nlngelagert  ist;  er  bUdal eine  nnfdrmllehe  Mnaae,  weiche 
linga  von  Serptntin  uamehloaaen  wird  «nd  ringe  beslobl  nnoh  dio  Gnbbro- 
Hatse  ans  Feldapalh  nnd  Serpentin,  nnd  nnr  in  der  Mille  befindet  sich 
eine  kleine  grobkOmign  Hnase  dea  gwfvihnlieken  Gabbro  .ans  Feldspath 
nnd  Diallag.    Der  SeUllerspnth  iai  am  hinfigslen  im    Serpentin  in  der 
Nike  der  Bogrenannf   dnrch  Gnbbro.     Der  Serpentin  bildet  gleichsam 
sine  Sckalo  nm  den  Gnbbro,  und  greift  durch  schmale,  aber  äusserst  lange, 
oft  Stunden  lange  und  nur  10—20  Schritte  breite  Apophysen,  in  den  Thon- 
schiefer ein,  welche  deutlich  da,  wo  sie  mit  der  Serpentin-Masse  nisanunen- 
hängen,  mn breitesten  sind,  sich  allmählig  versehmalern  und  .«piiz  au.^keilcn. 
Der  Eingangs   erwähnte  Serpenlin-Streifen ,  welcher  bald  hinler  Matteram 
vom  Wege  durchschnitten  wird ,  ist  eine  dieser  Apophysen.  —  Der  Serpentin 
ist  allseitig  von  Ihonschiefer  umschlossen.    Ich  muss  aber  doch  bemerken, 
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daM  ieb  di«M  Mmm  mc  yo»  drst  Miea  «iiUidi  — Hwchl  Mm,  Ae 
verliaft  «ich  ia  nBuiftegllclwa  SeblochCM  der  ApsanlaM  nd  aar  di«  «if> 
fUlig«  Farbe  dat  Berpaaliat  aiadil  ai  ntffUeh,  aaathaiad  dia  Or—a  aaf 
diaaar  Saila  w  ▼arlbigaa. 


B.    Mittheilungen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Wien,  6.  Febr.  tS68. 

Ich  erlaube  mir,  Sie  davon  in  iienntniss  zu  setzen,  dass  endlich  in 
Itatien  eine  „Revue  »cientifique  Italienne*'  erscheint,  welche  alle  Publika- 
tionen Itaiiens  bejtprichu  Die  Ucdaclion  hat  (Iabbibl  ob  MoRnLLBT,  eine  in 
dar  Geologie  und  Mel«koI<^ie  bekannte  rci&uniicbkeit.  Der  Jahrgang  1869 
—  baatahend  aoi  7  BaRaa  ^  kaatal  ia  DmtiwUMd  3  Fimmi  M  Caal.,  der 
lahrgang  1869,  aat  13  Begas  baalaheBd,  hottet  6  Fraoci.  Diaiea  Jamal 
baaprlchl  die  anthenatitchaB,  phyaitehea,  oatarwisieBiehalUieheB  aad  bm» 
diciaitchaa  WlasaBaehallaa. 

Skuoiiir. 


Pahrmo,  14.  Des.  i86t,  * 

leb  lieBBlie  diese  GelegaalMit,  am  Ihnen  eine  Mitthrilun;;  ui  machen, 
woran«  man  über  das  VorhomaieB  aad  geologische  Aller  dea  Elcphanten  in 
Sieitien  wird  einige  Folgerungen  ziehen  kOnnen.  Bisher  war  es  der  Elephas 
notiquus,  welchen  man  in  der  Höhle  von  San  Ciro  vorfand:  vor  ungefähr 
zwei  Juhreo  traf  mau  in  anderen  Höhlen  auch  Reste  des  Klephas  africanus. 
Diese  Entdeckung  wurde  von  den  Herren  Falconrr  und  Lartet  mit  grossem 
Rückhalt  aufgenomnieii:  da  ich  bis  zu  dieser  Zeit  nur  zwei  kleine  Stückchen 
vun  Mahlziihnen  aufgefunden  hatte,  von  welchen  in  meiner  Abhandlung  über 
die  neuen  Knochcn-Höblen  in  Sieitien  sub  5  und  6  die  Rede.  Die  genannten 
Oelabrtaa  forderten  mich  auf,  meine  Untersuchungen  forUnietaen,  und  ich 
urar  so  glücklich,  in  der. Höhle  vaa  8m  flwiara  aeae  Slieke  vaa  HahU 
dhaea  des  Blephat  afrioaBos  aafkaladea. «  Aber  noch  aiehr:  bei  PmUnmOy 
Ia  daai  Balte  dea  Mherea  Flaaaat,  welcher  die  Stadt  daielileai»  aatdeehla 
ich  ia  dea  obaiaa  Sefaiohlea  der  Quartlr-FonaatioB  osd  laariltaB  eiaea  Kalk- 
•leia-Gebildea  dea  rechlea  Uatefkiefer  aiit  eiaeai  ««IMiBdIcaB  MaUaabik 
Da  ich  ia  Folge  deatea  dai  VorkomBwa  von  Blephas  alHcaBaa  aawidarnif* 
lieh  beatitigt  Ihad,  wurde  aiir  voa  den  Herren  Falcomir  nnd  Lartkt  die 
Frage  vargelagt:  ab  die  awei  Artea  vaa  Elephnt  gleichaeitig»  oder  ob  eie 

*  Ab  Herrn  äasoXKa  la  Wim  («richtet«  und  von  Dl«»«oi  gUtJ^si  mii^ibeiUes 
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«tttchiedeBei  Aken  M|«a.  DwHÜa  Mifollm  mir  die  Mrttttolka »  on  all 
Beitfanntheit  Sm$  Plobla«  Iflwa  m  kduMs;  aber  jetzt  MIe  ich  ta  iler 
Ug«  •eye,  EiniffM  nul  melir  GewiMbeit  laftben  in  köMW»,  da  bti  G«« 
bfaalieil  det  Bmm  eiow  Aqoadoctat  in  der  Stniee  fitfer  Mßmmmsif 
weicke  die  gnnie  Stadt  in  iiirer  Linge  dnrelMeiiaeidely  ich  prachtvolle  Mahl- 
lihae  von  Blepbac  aaliqnuf  entdeckte.  Oai  Terrain  iat  Kalk,  ^ailir,  das 
Niveau  um  Videt  niederer  als  jenes,  in  welchem  ick  den  Blephas  arricaana 
fefanden  hatte«  fo  dass  man  die  Folge  liehen  könnte :  der  Rlephas  arricaaae 
•ey  jflngeren  Alters  als  der  Elephas  anliqaus.  Diese  meine  Schlussrolgerung 
därftc  vielleicht  verfrübt  seyn,  bis  nicht  andere,  vollgültigere  Beweise  vor» 
liegen;  aber  nach  den  bis  jctrl  gemachten  Beobachtungen  glaube  ich  nicht 
der  W.ihrheit  entgegen  zu  seyn.  Ich  wäre  Ihnen  zu  Dank  verpflichtet,  wenn 
Sie  diese  meine  Beobachtung  einem  der  Paläontologen,  an  denen  Deutschland 
reich  i^t  und  deren  Studien  als  positiv  und  gewissenhaTt  erkannt,  mittheilen 
wurden,  ob  meine  Ansicht  die  richtige  sey  und  ob  aus  anderwärtigen  ße- 
obachtangen  mit  Bestimmtheit  gefolgert  werden  könne:  dass  Elephas  auti- 
höheren  Altera  all  Elephas  africanus  sey. 

Baron  o'Anca. 


Pm^,  5.  Min  iB$B, 

Wae  Ihre  Anfirage  «her  die  Diorlie  hdrift,  lo  omm  ich  hecOtigen, 
dmi  im  H^kmi»t%€r  Btckm  —  von  dieaem  allein  ipreche  ich  —  die  Br- 
hehaag  der  Dierite  ofhnbar  jOnger  iit  ala  die  Steinkohlen-Fermatien.  Ve« 
Syeniten  weiM  ich  nichy  and  heiweifle  es  anch;  das  Verhalten  derDio» 
lite  hahe  ich  mir  nntersncht,  und  auf  diese  Uatersnehnng  hasiit  anch  Loetn 
hauptsächlich  seinen  Aussprach.  Um  weitlinige  Schreiben  zu  vermeiden, 
lege  ich  Ihnen  nochmals  einen  gerade  noch  vorrithigen  Abdruck  einer  schon 
vor  5  Jahren  von  mir  publiairten  Abhandlung  Über  das  Rakonitzer  Becken  bei  ( A. 
E.  Rr(  <ts :  über  die  geognostischen  Verhältnisse  des  Rakonitzer  Beckens  in 
Böhmen.  Aus  dem  29  Bande,  N.  8,  S.  121,  des  Jahrganges  1858  der 
Sitzungsberichte  der  mathcm.  naturw.  Klasse  dur  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.), 
in  welcher  Sie  die  Gründe  für  meine  Ansicht  auseinander  gesetzt  finden  und 
io  der  ich  auch  zuerst  nachgewiesen  habe,  dass  die  Klotze  im  Norden  des 
Hakonitzer  Beekenn  und  in  dieser  Linie  weiter  ostwärts,  nicht  der  Stein- 
kohlea-Fonnation ,  sondern  dem  Rothliegenden  angehören. 

Dl.  A.  E).  Ueu88. 


BnHmt,  U.  Hin  18BB. 

Ich  reise  morgen  nach  Hi>n,  bleibe  dort  einige  Tage  und  schiffe  mich 
dann  am  4.  April  nach  Konstantinopel  ein.  Das  ist  vorzugsweise  nur  eine 
VergDügungs-  und  Erholungs- Reise,  aber  ich  hoffe,  doch  auch  einige  geo- 
gnostische  Anschauungen  au  erhalten.  Konstantinopel  liegt  auf  devonischem 
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(hraawtckra-Saidftein  vom  Alter  dw  KttUemwr  Gniiwtrke  nad  dieser  in 
Gecleiu-Aiisehen  und  in  den  Offtnischen  BlnscMAtteD  ■nfftllend  gleicbend, 
wie  ich  mich  dorch  Aulcht  einer  kieineo  Sammlung  Abeneugt  hebe,  wetehe 
DiinonT  in  Lüitieh  vor  Jahren  von  dort  mllgehracht  halle.  Dieie  Grnn- 
waelien  möchte  irh  mir  ansehen 

Anfang  Mai  werde  ich  übrigeot  hier  wieder  larflck  seya. 

Fbrd.  Robmbr. 


ffayrmilA,  dm  29.  Mira  18ß8. 

Vor  Kiiraem  bekum  ich  einen  Plncodus-SchSdel,  der  mich  in  den 
St»nd  setzt,  ein  schematisches  Bild  des  Baues  der  Schndel  der  langschädc 
ligen  Placodi  tu  entwerfen;   die  Nfithe  der  einzelnen  Knochen   sind  daran 
j;ut  erhalten  und  das  bisher  unbekunnle  Hinterhaupt  hl  an  ihm  sehr  deut- 
lich und  eigenihümlich. 

Scnmpaa't  m^moirt  nr  U  itmrin  de  TrmtHUm  d$9  Fotfat  ist  hocb- 
wichtig,  ein  unverkennbarer  Beilrag  anrKenntniss  einer  Vegetations-Peripde, 
welche,  in  einer  fMhereo  E|K»che  b«<ginnend,  ihre  Hanpt-Eniwickeinng  wik- 
rend  der  Kohlenseil  halle,  und  sich  noch  forierhiell,  bis  nur  Zeit  des  Ab- 
snises  des  mariniscben  Zechsleins.  Etwas  gans  Ahnliches  findet  mit  jener 
des  Keapers  statt,  sie  beginnt  schon  Im  oberen  bunten  Sandsteine  und 
iinfl  ans  in  der  Periode  der  marinischen  Absitse  des  Jura.  Das  ht  unbe- 
streitbar, aber  anch  höchst  unbequem,  wenigstens  fflr  Jene,  die  ;;ewohol 
sind,  die  geognoslisohen  Formationen  als  etwas  in  sich  Abgeschlossenen 
UMusehen. 

Braun , 

barathtniu. 
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(Dil  IMbklom  iMliM  in  Emphag  an  ■!•  nlimnaHilnr  Mirtita»  iweh  «Iii  dam  TIMl 

batfMfltttw  K) 

Bttclier« 

PaqIi  GnvAit:  imIIm  «irr  fot  trwmuB  de  Zodttgie  ^An&tomU  tompmrie  et 
ie  PM&niöiogU.  Pmiä^  gr.  ^.  H 

Bmt.  Heu:  ffJbe  eotd-fietd»  of  Great-Brifain ;  ekehr  kittory,  «Im«- 
/wr^  ffnrf  reMouree».  WUh  n/^icea  of  the  coal  field»  of  ötktr  parte 
of  the  World.  —  With  map  and  illustrmiione,  2.  edit. 

MicavEL  Sars  :  om  Siphonodentalium  vitreutn,  en  ny  wiegt  og  ort  Dentmii 
dfrnp.n  Familie.    Chrixtiania ,      ,  pg.  29,  if.  3. 

Die  Colonie  Vicloria  in  A«istrnli«Mi .  ihr  Forlschrill,  ihre  Hiilfs-()iicilen 
und  ihr  physikalisrher  Character.  Mit  Zii«jrundlcRung  anillicher  Quellen 
darg«'sU'lll  in  Abhandlungen  von  W.  AncnKii,  Direktor  d.  slalislischen 
Bureau  von  Vicloria.  F.  Müllrr,  Direklor  des  bolan.  Gartens  in  Mel- 
boarue;  Broich  Smith,  Sekretär  im  Ministerium  f.  Bergbau- Angelegea- 
fceilCB  vim  Victoria;  6.  NbuiaysRi  Direktor  des  Observatorioma ;  Fb. 
■'CoY,  Profesaor  In  Nelbonnie;  A.  Sttwm,  Direktor  der  ^ol.  LaodM-* 
Anfbahme  ond  W.  Bibkbtbb.     Melbonme,  H^,  S,  1-162. 

1862. 

¥.  W.  Biuith:  fiber  Placodus  gigas  Ao  und  PI.  Andriani  MO.  (Pro- 
gramm  %.  Jahresbericht  d.  K.  Kreis  -  Landwirtkaob.  und  G«werbadiaU 

TU  Bayreuth.)  Bayr.  4»,  S.  16.  X 
Geologische  Beschreibung  der  Umgebungen  der  Bäder  Glotterthal  und 
Suggenihal  (Section  Freiburg  der  topographischen  Karte  von  Baden). 
S.  72,  4®.  Mit  einer  gcolo^.  Karle  und  einer  l'rofiliiifel  (~  Beiträge 
Sur  Statistik  der  inaeren  Verwaltung  des  Grossherzoglhums  Badeu. 
Carlsruhe.).  H 

Tb.  Biokioabl  o«  H.  Uaiiia:  Oeei^fUke  Undereogeleer  i  Ber gerne  omegen, 
ÜWttf—fB,  4«»  8.  84  «nd  t  Karte. 
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A.  Oppil:  Paliontokigiseke  MittheilviiffeB  mu  4««  Hwewi  4m  I.  B«y«r. 

StaaU.    StAtgart,  gr.  Bfi,  S.  162,  Tf.  50.  X 
A.  R.  Kbl-9s:  die  Foraminiferen  des  norddeuUchen  Hib  und  GauU.  8®,  S.  100, 
Tr.  13.    (Sond.-Abdr.      d.  XLVI.  Bd.  d.  Sitnanaier.  d.  kaii.  Akad. 

d.  Wigs.  zu  Wien  ) 

Clbmbns  Scnt.i'TF.R  :  die  makruren  Dekapoden  der  Senon  -  und  Cenoinan-Bil- 
dungcn   Wcstpiuilnis.    (Abdr.  a    d.  Zeilach.  d.   deutsch,  geol.  Ges 
S.  702-749,  Tf.  11-14  )  X 

A.  Stoppami  :  Paleontologle  iMtnbarde  ou  deteription  des  fossiles  de  Lom- 
kardie.  Paris. 

1863. 

AbhaadlMKea  dar  SeackeabarfUehen  Batarfartck.*fiaMllieb.  IV,  S.  Piaak- 

furt  ■/!!.,  S.  74-179,  Tf.  5-6. 
0.  Buchnkr:  tweita«  Qaellea-VeneicbaiM  der  Feaer-Meteor  aad  lleleoriiea: 

161-179. 

R.  fall  BntinosKK-FoRDRR :  das  nordeuropäische  und  besonders  das  vater> 
lündischc  Schwemmland  in  labellnriscber  Ordaaag  seiaer  Schicbtea  aad 
Büdcn-Arlen.    Berlin,  4®,  S.  56.  X 

Jamb-'S  D.  Dani:  Manual  of  Gfiology;  treoling  of  the  Prineiples  of  thf 
Science  iri/A  »pecial  reference  to  American  Geological  History.  Phila- 
delphia,       S.  798,  mit  einer  Karte  und  über  1000  Ilolischn.  ^ 

U.  F.  GABTscHaAMN :  die  Aufbereitung.  Mit  3  lithogr.  Taf  und  in  den  Text 
gedtttckteo  Uoluchn.   Dritte  LiefeniDg  (S  385—544).  H 

FaiinuflB  Uhmrsbh  :  lliaaiiilogi^che  Noiitea.  Ifo.  5  (Yiana  PoitsalMnig). 
Hil  3  Taf.  (Aas  daa  Abhaadl.  d.  SeBckeabeiyitchaa  aatarffMicliaadaa 
Gatalbchaft  sa  Fraakfurt  a./M.,  Bd.  IV,  S.  181).  Fraakfart,  4« 

G.  LaoRBAia:  GraadtOga  dar  Geagiyisia  aad  Gaalagia.  2.  AafL,  adl  130 

Halwcha.,  8.  478,  Laipiig,  Bf*. 

J.  R.  Laaiaa:  Phyaikalitdia  VerhiltaiMe  aad  Vertkeilaag  dar  OrgaaiMMW  m 
Ouarnerischen  Golfe.    Wien,  8<»,  S.  379,  Tf.  6. 

Cmlm  Lyell:  the  geotoyieal  ecidenee  of  the  antiquity  of  man  trith  re~ 
tnarks  on  theories  of  the  origin  of  species  of  variatiom,  IHiMfrafad 
by  woodeuts.    London,  8",  pg.  XIl  uod  520  (10  11.). 

A.  F.  Graf  Marschall  von  Bcrciiolzhausbr  :  General-Register  der  ersten  zehn 
Bande,  Nummer  1  von  1850  bis  Nummer  10  von  1859  des  Jahrbuchea 
der  k.  k   Geohipischen  Reichsaostalt.    S    134,  Wien,  8".  >^ 

H.  Möbl:  das  Auflrtieti  des  Basaltes  in  der  Umgegend  von  .Nbrbur^.  Mit 

1  Taf.  (Aus  den  Abhandl.  d.  aatarf.  Ges.  xuUalle,  Bd.  Yii  bes.  abgedr.) 
S.  19,  Halle,  4". 

AaAiMBT  NaiaouuTB:  Miuheilungen  über  die  Queakailbar  -  Bergwerka  aa 
AkaadiM  «b4  Akaadaaejaa  in  Spaaiaa,  aebai  aiaem  Obartliak  dar  Var» 
kaaiaiaiüa  vaa  Qaackiilbar  in  Allgaaialaaa  (8ap-ANr.).  M 

J.  RaMMHuia:  4ia  SpwMlalicbala  ia  Harlabad  (vargamgaa  mm  22.  Baplbf. 
1862  ia  dar  2.  allgaai.  Siliaag  dir  37.  VanaBfriaag  dtalaakar  Hak». 
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diewr  VeiMMMihMf.  S.  7.  H 
A.  B»  Siom:  G«og«Mtitche  Skim  der  UmgvbiiBgeB  rm  CStililMid,  IMea- 

M  uDd  FranxMMM.  Ftaf  md  CtrUad,  a",  8.  07.  MH  «Imt  fM- 

gnotiMcheo  Karte.  >^ 
tu,  Scamni:  Ober  die  chemischen  und  physikalUclMe  Verinderoagea  kry« 

stallinischer  Silicat-Gesleine  durch  Natur-Prosesse  ^Scp.-Abdr.  ans  den 

Ann.  der  Chemie  q.  Pbana.  VOB  WOai«B,  UuM  und  Uon,  Bd.  CXXYI» 

S.  1-43).  X 

G.  Suckow:  zur  Naturwissenschaft.    Berlin,  8",  S.  63. 

E.  Simsi :  über  die  einstige  Verbindung  IVord- Afrikas  mit  Süd-Europa  (Sep.< 
Abdr.  aus  dem  Jahrb.  d.  k  k  gcol  Heichsanstalt.  XIII.).  >^ 

A  WAfiRRR:  Sechs  Abhandlunt^en  aus  dem  Gebiete  der  Naturwiatenscbafien 
Mit  1  Taf.,  S.  185.   Leipzig,  S9. 

B,  Xettsclirlfleia. 

I)    Sitzungs  •  Beri  chtc  d  er  Kais.  Akademi  c  d.  Wissenschaften, 

mathematisch-naturwissenschaftliche  Klasse.  Wien,  gr.  8"  |Jb. 191]. 
IS62,  April— Mai;  ÄLV,  4-5,  pg.  447—800 
ScamiDBB:  chemische  Analyse  einiger  Mineralquellen  Österreichs:  483-512. 
T.  LjiMa:  Ober  eiaaa  Apparat  toai  Hatpaa  des  Wiakela  der  optiichea  Axen 

(mit  1  Tat):  587-589. 
TjcaaiAB:  die  Dickte  in  Verklhaiaie  aar  Forai  «nd  akentsckea  BefckalMi» 

bait  der  Kr|Milie :  603-636. 
Beoi:  die  laue  der  Beiseiiowliia,  dei  aOdliekeB  Befoieai  oad  MenteMgroe 

Toa  aa  BaAuaoar:  647-661. 
ÜMBniaKa :  dar  SeteonteiD-Fall  faa  Geivkpar-Diatifete  ia  Ober^agalea  aai 

18..  Mai  18$1t  665-672. 
ÜAianiaat;  daf  Eises  voa  Knrrukpur  nicht  meteorischen  Ursprungs:  672-675. 
BüuBiBaia;  StaaBem;  ein  iweiter  Meteorstein,  durch  seine  Rieda  gaaaa  Ia 

feiner  kosmischen  Bahn  oricntirt  <'iiiit  1  Taf  )  :  790-796. 

H. udi?icrr:  der  rothe  Schnee  am  5.  und  6   Febr.  in  Salzburg:  769-797, 
Uaioingbr:  das  Riesenhirsch-Skelct  aus  der  k.  k.  ReicbaaastaU  ia  den  soo- 

logbchen  Garieo  übertragen:  797. 

8)  Silanags- Berichte  der  K.  Bayerischen  Akadeaile  der  Wit- 

senschaflen,  München ,  8 "  { Jb  1868 ,  1931. 
tS62,  Mär«  /.,  IV,  S  221-333,  2  Taf. 
H.  V   ScHL\GiPCTWBiT :  physikaMsche  Forschungen  in  Indien:  291. 
PKTTENKorBR :  die  Bewegung  des  Grundwassers  in  Müochea  Ton  MArs  i860 
h\ä  Marz  Isßg  (mit  1  Taf.>;  272-290. 
1862,  Mai  //,  /.  S.  1-63. 
ScaöaasJN :  die  Erzeugung  des  salpclrichten  Ammoniaks  aus  Wasser  und 
atmosphärischer  Luft  unter  dem  Einfluss  der  Wirme :  45-56. 
ißßiy  Juni— Juli,  i/,  3,  S.  65-159^  Taf.  3. 
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Liaoirr:  Uber  die  zehnjährige  Periode  in  der  liflichea  Bewefnag  der  Htf- 
netnadel  uod  die  Beziehung  det  ErdmagnetifOHM  «i  «Im  SoROMltockMi: 

66-76. 

LAHO^T :   da«   Verhältniss  der  nwgiieiitcbon  InteoailAlf-  uod  Incliiuilioiu* 
Slöruogeo:  76-88. 


3>    J.  G.  PoGGBNDORPv:  AnDtleD  der  Physik  und  Chemie.    Berliu,  8* 

IJb.  I86ii,  1931. 

t862,  //;  CA VII,  3.    S.  353—528,    Tf.  IV-VI. 
Dfrvnufov:  Ausdehnung  des  Wassers  beim  GcTricren :  454-464. 
R.  Wolf  :  dip  eilQfihrige  Periode  In  den  SonDeoflecken  und  erdmugnetische* 

VarietloneiiJ  502-509. 
G.  SpObbb:  Reialtato  ■w  Beobachlaogen  der  Sonaenfleeke :  509-526. 
KistiLMBTSB:  ttber  d.  Meieorttein  von  Lont-le^Satmier  Im  Jeni*Dep.:  516-537. 
Noliseo:  gediegenes  Zinkt  528. 


4)  Emni^iiN  und  Wbrtbir:  Jonrntl  fftr  praktische  Chemie.  Leipxig, 
8P  |Jb.  ISee,  193). 

I9«9,  II.  ff-M;  LXXXVIt,  1-8.  S  1>516. 

DsfiLLi  nnd  Diskat  :  Ober  die  Metallurgie  des  Platins :  293-297. 

Dber  die  kflnstliehe  Bildung  einiger  Silikate,  wie  Lewyn  u.  s.  w. :  297*309. 

Ifolimn:  Pimon:  Aker  den  Sombrerit:  194;  Bestimmung  des  Scbwefeli  In 
Schwefel-  oder  Kttpferkies:  249;  Vorkommen  von  Platin  und  metalli- 
schem Zinn:  250;  Aber  Rnbidiuro-Gewinnanf;:  310-315;  Borsiure  In 
.Mecnvasscr :  316;  Mineral-Anolysen :  383;  oldsedrischer  (irnoal  von  der 
Insel  Elba:  383;  gediegenes  Zink:  484:  0.  AlABM:  CAsinm  und  Rubi- 
dium im  amerikanischen  Lepidolith:  480. 


5)   Zcit.srhrift  der  deotscken  geologischenGesellscbaft» Berlin, 

8"  |Jb.  l'SßS,  87). 

iS62,  .171",  .V;  S.  5.'?3-fiS0,  Taf.  VI. 

A.  Sit7un<(s  Pntlokollo  vom  M.'ii    Juli  /f^62. 

SoRCHTiM. :  h'Bikspath  aus  (lern  (>ranit  des  0<  kerth;iU-s :  534;  (■.  Boss:  über 
Rutil  aus  (icorgien :  535  ;  Bkvric»  :  (iebir^sarlcn  und  Petrefarlen  von  der 
Insel  Tiiiiur:  537;  G.  Ro.<>g:  Lava  vom  lelKleu  Vesuv-Ausbrucb  und  über 
ftleleurili-ii :  538;  Taumau:  Sphärosidcril  von  Punoschau  in  Über- 
Schlesieu :  539. 

B.  Briefe» 

G.  V«  Ihiwtiw :  die  palaontologinahM  Samminng—  des  K.  BergiDatHnls  in 
Pelefsborg:  541-543;  K.  r.  Fnmoi:  Geologlsebes  tber  ToMrife  und 
Pklnw:  544-55a 

C.  Anfsilie. 

GAmnr:  über  die  in  der  Gescbiebe-Pormalion  vorkommenden  verstoiaarten 

UAlser:  551-555. 
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Cirmr:  mman  Uatersachan^en  über  die  Stigmaria  (icoides:  555-567 

C.  ■ABntsnM:  Ibw  dta  leMca  Antbnich  des  Vesuva  vom  8.  Dez.  1861 : 

9.  Wmmmi  aber  di«  DilovM-OMdriebe  von  nordltelMO  Sedinenllr-GMtoiBM 
in  der  «mrddeiilielMD  Bbeiie  nad  im  Bete«dei«a  Aber  die  veficbiedeneB, 
dereb  dieeelbee  vertretenen  Sieckwerfce  eder  feegnomitehen  fIHrean*» 
der  pnlneeioifoben  Pofaudiea:  575-698. 

F.  ReBMn:  die  Nacbweitug  dee  Keuper«  in  Oberschletien  and  Polen :  69S-655. 

6.  von  Rats:  Skixzen  auf  dem  vnUmnIicben  Cl^biete  des  Niedenrbelne  (mit 
Tef.  VI):  855-675. 

ftoTH:  über  eine  neue  Weise,  die  qiinntitfltive  mineralogische  Zusammen- 
■eUonf  der  bryitelliniscben  Silit»tgeiieiBe  tu  berechnen:  675-680. 


6)  Jnbreebericbt  der  Getellacbnft  fflr  Nntnr«  nad  Heillknnde 
in  Dreiden.  Dretden,  8^. 

Mff.  mum9^  1-106 
Dnncnun:  Einfluss  des  Mondes  tuf  die  Erde:  9. 

H  B.  GRimn:  über  Cervus  Bibemicns  im  geol.  Museum  zu  Dresden:  12. 
H.  B.  GimiTz:  rbersicht  seiner  neuesten  Bearbeiinng  der  Dyea  in  Enropa;  13. 
RsiCHK?iB ^CH :  Mittheilungen  über  Australien:  17. 

Stein:  über  die  Spcctra1-.\nalyse :  19. 

Saoui:  die  Regen- VerhiliniMe  im  Dresdener  Elbihal  von  1847-1862:  95-106. 


7)    Verhandlungen  des  Naturhistorischen  Vereins  der  Preus- 
aischen  Rhcinlande  und  Wesiphalcns.  Bonn,  d<>  (Jb. /$52,876]. 
1862,   XIX,  II,   177-336;   Korr.Bl.  40-76;    SiU.-Ber.  81-204; 
Taf.  III-IV. 

Verhandlungen : 

Baum:  Geognoiliaclie  Unlennebang  der  Gegend  von  IbbenbAliren  (ScUnm) 

Taf.  m-IT:  177-2tl. 
BoaaAca;  Notia  Ober  Rbiaoceroi  Aati^fatie:  211. 
E.  Eoea:  «ber  BiaeaaiNHle:  302-308. 

EuBvan:  die  gaegaoatiaebea  Verbillaiate  den  Sieger  Laadee:  800-921. 
Eorr.-BIatt:  19.  General -Venammlnng  aa  Siegen;  Herbat -Venamaileag 

w  Bonn. 

Sitsnnga-Berichte :  G.  vom  Rath:  über  den  Goeiss:  96;  v.  Dkchbm:  über  die 
Grenze  von  Basalt  und  Trachyt-Cotiglomeral  am  Weilberge  bei  Heister- 
bach:  97-99:  Derselbe  über  Glmbrls  Werlt:  111-121;  Nüggrhath:  fa- 
seriger Spatheisenstcin ;  über  ('hsirrs  und  Zirrkls  Reise  nach  Island: 
123-125;  Hryhakn:  Mineralien  aus  den  Gold-Dislricten  Australiens:  126; 
G.  VOM  Rath:  über  Granat  aus  dem  Thale  Maigels:  127  129:  Nöggrhath: 
über  das  Erdbeben  auf  dem  Lindberge  am  16.  März  li^ti2:  157;  über 
die  Kohlen  von  Ceniral-Russland :  158;  über  das  Mcleoreisen  von  Net* 
acbaewo:  159j  G.  von  Raibs  eiae  Eraatufe  von  Migiandono:  159;  Tur* 
Jahrbacb  1863.  23 
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nertc  von  Sarfhiim:  1€0;  MtMMutv«  KryiltllJbMk  rm  fie.  ICaMn; 
if68;  0.  Wmi:  ifcer  Mooiaelttie:  175;  NöovMni  «id'flapuMAWK: 

fiber  Moosachate:  176;  0.  Wbbkr:  Fflanxen-Reite  ana  dem  Totkaniacheo 
Tuffe  der  Eitel :  177:  v.  Dscin:  Bemerkimeen  datu:  178;  ttbcr  ktnst- 
lirbcs  Ma^neleiaea:  179;  HcTVAiiii:  Pseudowofphoaen  von  Glimmer  nacK 
Andalusit:  184;  Voo»l«ang:  über  Kii^elporphyre  und  KHjrelHioritc  von 
Corsica :  NöncKR^Tn:   über  die  Entstrhnn?  der  Sprudelachale  tu 

Karlsbnd:  19M;  morkwürdice  Schw«felkies-Kryst»lle :  2(K);  hirrnnetbiaue 
SleinsalK-Krystalle:  201:.  G.  vox  Rath:  Anhydril  Krystalle  von  Stafsfort: 
201:  Scn*  \FFH^i'SKK  :  inerkwiirdiere  Steinbilder  ans  dem  Bleibergc  bei 
CMumern:  202  j  NiloofHATi:  Bemerkungen  daxo :  2Q2. 


8)    BuH.  He  U  SoeidU  Imp,  de*  NßtmrmtistBt^  d§  J|##0«ii; 
Mo$eou,  8^  [Sb.  199»,  477). 

i8$»,  f-t;  XXXV,  pg.  1-646,  pl.  6. 
ScBwiim:  Aber  eiM  merkwürdige  optitcbe  jAiwcbong,  die  bei  der  Belilcb* 

.  tQng  des  Mondes  darcb  Femiobre  vorkommen  kenn:  336-343. 
AvniBAcn  und  TiuirTtcnoLD:  lirieniebe  Millheiluogen:  347-354. 
B.  T.  BicnwAio:  die  vorweltliche  Flom  nnd  Fenna  de»  Gittnsnndes  von 
Hoskin:  355-411. 

Scrweizkr:  llntcrsiichunf^cn  über  die  in  der  Nike  von  Moskau  stallfiodcBde 

Locel-Attradion :  411-514. 
Lxwakowskt:  sor  Geo1of;ie  von  Südnissland:  514-531. 
H  Tn\t tschold:  Über  den  Korallenkelk  des  russischen  Jura  (oiit  1  Taf). 

560-57.5 

WATiGENHKia  QrM.Ei«:  Bemerkungen  über  die  ^colo^isrlicn  Beobacbtuogea  in 

Russland,  insbesondere  im  Ural,  von  R.  Linwir, :  fiOH-»)2S. 
Aurbach:    chemische  Zusanmirnsctzunff  des  Meleorilcn         Tnla:  628*634. 
TnAuTscflOLD  uud  Maderspach:  brieflichu  Alillheilungen :  634-646. 


9)   Annale»  de*  minejt,  on  Reeveit  de  Mvmoim  mr  f0xpiait§ih» 

de»  mines  Paris,  8»  [Jb.  186t ^  483]. 

tSSiy  XI pg.  1-502;  lab.  1-9. 
Skuarvotit:  Bffineralogische  AuasOge:  249-259. 

Gallon:  Notiz  über  die  mineralogische  StatisUk  des  Kaisertbums  Oester* 

reich:  283-309. 
LivntRARi:  Entdeckung  von  Gnid-Lagrrn  in  Valdivia  :  Chili: 
GAvLDRRE-BoiLLKAr:  ncucnldeckte  Kupfereri-Lagrr  in  Canada :  4i^9.  • 
ifocgoARD:  Entdeckung  eines  Steinkohlen-Lagers  in  Slontenegro:  495. 

t86t,  XX,  pg.  1-709;  tb.  1-9. 
DnsssB  und  Lai'Gsl:  geologische  Überstdit  fQr  das  Jahr  1860:  399-506 

noa  639-705. 
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10)  Bulletin  de  la  »ocie'te  ge'ologique.    Paria,       (Jb.  1S$9^  80|. 

1861—  1862,  XIX,  f.  59-68,  p«;  929-l(HH:  pl.  xix-xxi. 
A.  FwRR  :  Nachweis  der  Antiklinal  Linii*  der  Molasse  in  Savoyen,  welche  in 

der  Schweiz  und  in  einem  Theile  Bayerns  vorhanden:  929-932. 
R».  J*>«kttae:  über  einige  BIfiller  im  (^yps  von  Chauniont :  932-933. 
A.  DK  (^tArRRrAGiKs:  Kiiii^tiieher  llr.sprut)<;  der  Muschel-Anhäufungen,  bekanDt 

■nter  dein  Namen  SHint-Michel-cn-Lherin  (Vend^e)  (pl.  xix):  933-946. 
KSb  Pisttb:  die  untere  Abtbeilung  der  Kreide-Formatioii  im  Aisne-Dep.  und 

ia  tfmn  w«iliiebeB  IM!  der  Ardemwa:  916-950. 
Tb.  DATbrni:  ÜMiHe  BweMepoden  «m  GroMbrilamiien:  959-969. 
P.  GnvAig:  SflitwmaT'Abliifenmy  too  Armbcni  (Avde-De^.):  969-975. 
J-  CoBmm:  Aber  die  BMiehaogen  des  nntereo  GrOneuide  vod  Bray  in  jeoeni 

m  S.O.  «od  N.W.  dea  eBglitch-freuttebcheD  Beckens:  975-995.  ^ 
U  Sawaioi  md  A.  GvvMaMT:  Aber  die  Bildinig  ven  BiMerselt  bef  Srfol-Jea»- 

Mnorienne   Savoyen):  995-1001. 
BiwiMUk  nnd  Tn.  Emut:  geologische  Karte  des  Nievre-Dep  :  1001-1003. 
Bmivtw:  Aber  BimnioRSTs  Monographie  der  Cepbtlopoden  in  der  ol»ereA 

Kreide  von  Limburg:  1002-1003. 
J.  B^rrvmdh:  über  GgiNiTZRNs  Werk  Dyas :  1003-1014. 
Angelegenheiten  der  (Jeselisrhafl :  1014-1022. 

A.  Gauprv  :  über  den  fos.silen  AfTen  aus  Griechenland:  1022-1025. 
L.  $ARX\!>iN:  über  Belemniics  quadralus  (pl.  xx):  1025-1029. 
Tl.  EeRAf:  die  Minelle  vom  Morvan:  1029-1031. 
G.  GutscABDi:  über  Sphuerulites  Tenorcnna:  1031-1035. 
Tomnoon:  Legermgw-  «od  paliontologische  Verhiltoisse  der  ffuhms  t« 
fihoadn-Dep.  (pl.  ui):  1036-1688. 


11)  CernfM  r§n4u4  Miomm4mir99  dt  VAemdimit  4l##  «ef^if- 
e««.  Mi,      IJb.  #69»»  SM). 

lAft,  f.  Mn— M.  Mmy  UV,  No.  21-34;  pg.  1137-4389. 
Sf.  Clairb  Drvillb  nnd  H.  Dbbrat:  Metnlhiffie  des  PIntias:  1189-1144 

Bannt:  ober  Pfahlbeaten:  1160. 

Puni :  Vallianismua  in  verschiedenen  geologischen  Perioden:  1185-1186. 
Stkrrt  Hint:  Betrachtungen  über  die  Chemie  4er  Erde:  1190-1194. 

Prost:  Botlen-Behiinjen  bei  Nir-zn :  1198. 

MEHfoiN:  über  den  i>il-Schlamni  und  die  IValron-Seen  in  Egypten:  1221-1224. 
PuMHCBT  und  S.  Cboparo:  riesige  &iurier-Aeste   im  Keuper  von  P«4igny 

(Jura):  1259-1292. 

I««,  7.  Juillet-iS.  Juillet;  LV ,  N.  1-4;  pg.  1-220. 
A.  Tbbiibil:  Analyse  verschiedener  KaoHne  md  eines  reilwB  TboMn  nnn  4at 

Previns  Almerit  in  Spanien:  60-68. 
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St.  Clairb-Devilue,  Lb  Blanc  und  F.  Fouocit:  über  die  Gbm,  weldM  4m 
Spalten  der  Lava  von  1794  bei  Torre  del  Graco  aBd  Jmmt  tob  der 

li'tzten  Eruption  des  Vesuv  entsteif^cn  :  75-76. 
£uB  DE  Bbaiwont:  Lagerungs-VerhilUiUse  in  Depart.  UautOrMarne :  76-85; 

113-121:  163-190. 

PnirsoN  :  iibt  r  den  Arsenik-haltigen  Schwefel  derSolfalara  von  Neapel :  108  109. 
Ukbbbt:  neue  Beubachlungen  über  den  Lophioduu  enlhallenden  Kalk  von 
Provin«:  140-152. 

S.  Ih«Aa  und  P.  m  Rmimu  fBologiache  Karte  de«  Iie4dfe-€ebielea  (Dep. 
H4niQH):  192-195. 

M.  F.  DuoAflT:  enf  den  Meere  in  der  Nihe  4er  KOate  vob  SBOMtfrt  keeteck- 

teces  Erdbeben'.*  20a 
PttAM:  aber  dee  oktoedriidwB  Gianak  tob  Eibe:  216-218. 
PlaAiii:  gediegesea  Zink  von  Branawick  bei  Melbeenie  (Vielorin):  218. 
Bibabb:  Tkierflkrtea  in  Dep.  de  TOrae:  218-219. 


12)  f/ Institut:  I.  Seci.    Sciences  tnmihe'mmiipuSf  ph^mpitB  «I  M- 

turclles.    Pari/t.       (Jb.  /cVffJf,  7241. 

I86X,  18.  Juin—  24.  Sept.;   No.  1485-1499;  .V.V.V,  pjr.  193-316. 
Vau  Bbnbohn:   über  Cctaceen  und  andere  fussile  Reale  bei  Osiende  und 

Antwerpen:  193-198. 
Lahy:  über  Thalliuni:  206. 

Piaaia:  Vulkaoisinua  in  verachiedeoen  geologtachen  Perioden:  208. 

Dubai:  Analyae  der  Erde  eaa  der  Umgebung  der  NatroO'SieB  Ib  EgypieB:  224. 

Dobabil:  geologiacbe  Karte  dea  Dep.  Haate>llanie :  229. 

Bknutv:  Sttaawaaaer-Aklagerangen  i«  Pariaer  Beckes;  Kalk  B^t  Lepkktde« 

bei  Bemiviiler  (Baa-Rbin):  297. 
Dbb  CLeiaiAini:  aber  die  optiacken  Axen  tweiaxiger  Kryatalle:  244. 
B.  DuBAB  und  P.  Romnua:  geologiacbe  Karle  dea  Lodive-Gebietea;  246. 
PiaARi:  oktaedriacker  Granat  von  Elba: '246-247. 
Elib  Da  Bbaumont:  über  Gebirgs-Syateme :  255 
A.  Pabbt:  geologische  Karte  des  Gebielea  dar  unteren  Seine:  261. 
U.  Dbbrat:  Darstellung  der  WolframainiB  nnd  kryalaUiairter  Wolfraan-Ver- 

binduDgen:  262-263. 
P.  GrRvais:  über  Squaiodon:  261 — 2G6. 

BaovYRR  DR  Chancoi  rtois  :  Yetlhcilung  nutzbarer  Mineralien  auf  Linien  parai- 

1(1  zum  Streichen  der  Gebirge  im  IV. 0.  von  Frankreich:  271-272. 
Dbjvrüin:  (icolo^ie  der  Gegend  von  Antwerpen:  273-275. 
Pisam:  über  den  Eäiuarkit  vun  Bräkke  bei  Brevig  in  Norwegen:  295. 
Labt:  aber  daa  Thallium:  296. 
iAvoBtA:  Tertiir-Ptota  der  Proveooe:  206-208. 
Mabbb:  aber  daa  Geld  ie  NeB-SobottlaBd:  299-200. 
■abbb:  Reate  eener  Saerier  in  IfeB-SckoMlaad:  307-306. 
Gbabbub:  Banee  Netall  Ibi  Plalia  vobi  RogBe-Fluaa  Ib  OrefOB:  306. 
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13)  TAc   Quarterty   Journal   of  the    Oeolo$ie»t   Soeieip  of 

London,    l.ond.       (Jb   1862,  479). 
1862,  XVin,  Aug.:  No.  71.  A.        159-2^9;  R    17-20.    PI.  VUI-X.  ' 
\S.  Listbr:  Drifl  mit  neueren  Muscheln  bei  Wolverhamplon :  159-162. 
J.  Siiirn:  über  geborstene  G^röUe  aaf  Liule  Curobra,  an  der  W.-Katt«  ron 

Schottland :  162-161. 
J*irK^o?c:  Glelfirher-SchifTe  in  Schollland:  164-185. 

R»isa:  über  die  Abkuntt  gewisser  Seen  von  Gletschern  (PI  VIII):  185-205. 
fi.  Uarknkss:  über  Sandstein  im  Eden-Thal,  in  der  Cumberlindiicben  Bbeae 

nnd  im  S.O.  von  Dumfriesshire :  205-218. 
.4.  Geiiiib:  die  letzte  Hebung  von  Central  Srhollland  :  218-233. 
W.  Kirkbt:  Vorkommen  von  Chiton  im  Berijkalk  von  Yorkshire:  233-238. 
OwE!<:  über  die  vonD\wsoN  in  der  Steinkohlen-Formation  von  South -Joggint, 

Nova  Scolia,  entdeckten  fossilen  Reptilien  {y\.  IX-X):  238-244. 
Curie:  mesozoi.sche  und  permische  Fauna  im  0.  von  Australien:  244-247. 

Ttlor:  Fahrten  von  Iguanodon  bei  Hastings :  247-253. 
R.  R\RK)«iB.ss:  über  die  Pteraspis- Schichten  und  den  old  red  sandstone  im 

S.  von  Perthshire:  253-258. 
W.  Wbitakbr  :  über  das  W.  Ende  des  Londoner  Beckens  and  über  untere 

Eocftn-Schi(  hten  in  diesem  Berken:  258-274. 
J  Bolton:   eine   Ablagerung  mit  Insekten,  Blättern  a.  •.  w.,   bei  Ulver- 

•ton:  274-278. 
Geschenke  an  die  Bibliothek:  278-289. 
1.  Vitcellen. 

(iftrm:  Kaaaitehe  PflaMm  im  Kankasus:  17-30. 


\i)  Anderson,  Jardins  a.  B\lfolr:  Edinburgh  n€W  P kiiosopkieml 
Journal.    Edinb.  8P  \]\,.  166S,  \94]. 
IS62,  Oet.,  N.  32,  jrr/,  pg.  175-334,   pl.  III-IV. 
l  Yatu:  das  tlbermasa  voD  Wasser   io  Neuseeland,  seine  Ursaches  «ihI 

Wirkungen:  175-203 
G.  S.  SiLU«\?i:  Ursprung  der  .Verolithen:  227-248. 

A.  Bbyso!«:  Gefahr  allzurrühzeitiuerVeröirenllichnngen  in  der  Geologie  :  260*268. 
J- MBais:  über  die  sog.  gehobenen  Uferterrassen  bei  Leith:  269-277. 
Böcber'Anseigen :  Poilett-Scrope  :  on  Volcanos:  286-290j  Bbitk  Jukm:  th^ 

Student*  manual  of  geology:  290-293. 
Verhandlungen   und   Miscellen:   Tabellarische   I  bersicht   der  bedeutendsten 

Hohen  in  der  Welt:  321-322;  Oowning:  die  Insel  Norfolk:  322-328. 


15)  B.  SiunAK  ar.  a.  jr.  t.  J.  D.  Daha:  lA«  Am^riemn  Journal  9f 
n9Une9  mnd  mris  [2.|.   Hmt  Banm  ^  fjb.  im,  8471. 
IMf,  A9r»^B§e§mL,  Ho.  99-10». 
Vol.  xxxm. 
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F.  V,  Hatmii;  Bemerkatgen  in  Benif  inf  dw  Erhel>wgi''P«Nl0^  d«r  hi  der 
Nahe  der  Quellen  des  Missouri  u«d  teintr  NelMDliftMe  MMVebM 
Reihen  der  Rocky-MonntHins :  305-313. 

Logan:  Betrachlungen  über  die  (Juebeck-Gruppe  und  di«  oberM  Ifaiyttiem 

führenden  Gesteine  des  Lake  Superior:  320-327. 
Newton:  Bericht  über  2  nicteorisrhe  Feuerkugeln,  beobachtsi  ift  dsn  Ver* 

einigten  Siaalcn  am  2.  u.  6.  Aug.  1862:  338-348. 

D.  Balcb:  über  Orlhit  von  Swampscot,  Mass.:  34H-351. 

C.  F.  Chandi-kh:  ein  neues  .Metall  im  Plalin  vom  Rogue-Fluss,  Oregon:  351. 

A.  VViNCHELi. :  über  die  Gesteine  zwischen  dem  Kohlenkalkc  der  uoteren  Halb- 
insel von  Michigan  und  dem  Kalkstein  der  HaniiltOD-Grappe,  neb»l  Be- 
schreibung einiger  neueo  Ceph»lopod«i :  953-366. 

E.  BiLUMi:  Iber  J.  KujLt  BeaMprachang  d«r  Priorttit  fttr  di»  AUen-B«- 

•liiDiiwiig  der  reiben  Snadatelne  in  Vemoni:  SyO-376. 

ML  C*  WniTi:  micrMcopiache  Oiynnltnwn  in  den  Kieael-EnoUen  peHoniefhw 
Gesteine  von  New- York :  385-386. 

Berichte:  ttber  den  Colerado-Flnsi  im  W.,  erfistscht  1857  n.  1858.dvrek 
Lieutenant  Josbph  J.  Ivbs:  387-403;  Qber  die  Geologie  von  Vennoni  von 
Alb.  D.  Hager:  416-420:  Billings:  filier  die  geologische  A«fbniMne  von 
Wisconsin:  420;  Oers.:  Berichtigung  eines  früheren  Aubnlaet  Ober  dee 
Tothen  Sandstein:  420j  C.  A.  Wuitr  und  R.  P.  WaitEnniD:  Aber  die 
Gesteine  des  Miüsi.ssippi-Tliales,  welche  zur  Chemung-Groppe  vo*  Eew- 
York  gezogen  werden:  422;  Bericht  über  Gbinitz  Dyas :  425. 

Mi*cellen:  der  artesische  Brunnen  zu  l'n.ssy:  438;  der  Tunnel  des  Mont- 
Cenis:  439:  Kinslby  Twimns:  Besteigung  des  M.  Rosa:  442;  das  geo- 
logische und  mineraloiiische  Museum  zu  Rochester,  New-York:  449; 
fossile  Famen  in  den  Sandsteinen  des  Connecticut  Thüles :  451;  G.  K. 
WAnnni  nnd  F.  Y.  Haydbn  :  Geologie  und  Naturgeschichte  des  oberen 
Miffoori:  453;  J.  Bau:  geologische  Aufoabme  des  Staates  von  Wis» 
consin:  453. 

Todesenieigen:  A.'  Pkoosr  —  K.  C.  v.  LiomABD. 
Vol.  nxiv. 

0.  C.  Hamb:  Bescbreibnng  der  Reste  eines  neuen  Enaliosnnrien  (Eosanns 
Acaditnns)  aas  der  Eohten-Fomation  von  Nen-Schottrand :  1-16,  Tf.  1-3. 
Bnw.  Stibren:  die  salaigen  Gewisser  der  Alleghany-  und  Eeskeminetaa- 

Thiler:  46-57. 
J.  S.  Newberry:  über  fossile  Fische  Amerikas:  73. 

F.  V.  ilvYnF.N:  Landes-Anrnahnie  in  den  Vereinigten  Staateta  nod  hierauf  be- 

zügliche Berichte  an  die  Staats-Regierung:  98-101. 

C.  P.  Williams  und  J.  F.  Blandy:  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Zusaromeo- 
setzung  der  Kupferzone  des  Lake  Superior:  112. 

Todesanzeigen:  T.  B.  Biot  --  J.  G.  St.  Hilaihe. 

Masiodon-Zahn  in  Amador.,  Co.,  Californien  :  135. 

E.  Billings:  neue  Arten  silnrtscher  Versteinerungen:  136. 

C*  Renvani!  wahre  Stellung  des  sogen.  Waukeska-Kalksieine«  Wis- 
consin: 136. 


3M 

• 

WHiTPfBL»;  tier  Unfrult  pUm:  196. 

F.  B.  Mekk  and  F.  V.  Hatdin:  Beschreibung  neuer  Fossilien  aus  der  Unter- 
SHarformsiion  (Primorditl-FwiM),  iara^,  Kraid««  and  Teffliiff>FormtiMi 
von  Nebrask»:'  137. 

JItscellen:  feoN^gisehe  ni>d  nstur historische  Erforschung  Calirornicn«:  159; 
J.  Lubbock:  dir  alten  Bi'wohner  der  Schweixer  Seen:  161-188it 

6.  J.  Brush:  lehoter  Supplenicnl  7.u  Dana's  Mineralogie:  202-224. 

J.  D.  Hagi  b:  die  phosphatis«  hen  (iii.iiio-liiseln  des  slillen  Oc^ans: 

n  3.  Brush:  über  Ainblygonit  von  Hebron  in  Mnine :  243. 

jjiärclkri:  Furchhvhier:  Salz  Gehalt  des  Mearwassers :  272;  Dufoir:  speii- 
fucbes  Gewicht  des  Eises:  275;  Tbaliimi  ein  M«ea  Melali:  275;  J. 
Hall:  vorliitlfa  HoMs  ib«r  eteiffo  Crtoiida— -AfK»  aoa  d«r  ^hwtm 
fltldaffewf-  md  HMillMMHGtttppe  f»o  M«ir>Voiii:  860;  llMUt.$«#- 
tegto:  MS;  Bm  Jmaat  ÜMMlhMk  im  IMofi^t  282;  C.  ILuuiB*- 
.  NM:  Aber  eiiii||e  BOfdameiikaalieke  HaleerileB:  807 -.SM;  W.  %nM 
Cmmm  Bealeifuiif  dee  Valkaai  foa  Candareve,  Peni:  300. 

TodesaDseifan:  Maboil  m  3naii  —  H.  os  Suuunoinr  —  J.  6.  Bborii: 
303-304. 

A  Winchbll:  Aber  Sals-  fiilireada  Gealeiae  und  Saliqaelleo  ia  Micbigan: 

307-311. 

J.  i)   Dana  :  Beziehungen  zwischen  Tod  und  Leben  in  der  Nator:  316-330. 

Walcott  Gibbs:  Untersuchungen  über  die  INatin-Metalle:  341. 

C.  RoaiNCER:   Beschreibung  der  im  Kies   bei   Ann.  .Arbor,  Michi^in,  auf* 

gefundenen    Calanioporen  nebst    einigen    einleitenden  Bemerkungen: 

389-400. 

G.  Bausa;  Vorkommen  des  Triphylin  bei  Norwich,  Mass.:  402. 

Hiseellen :  itthiam  aad  Stfoatlani  in  einem  Meleoritan :  407 ;  LmaT :  Aber 

daa  Appalaehiaehe  GelHal  ia  S.  Virgiaian:  413;  DAWaon:  Uaialaa» 

Fihrtan  varglielMa  mil  Prolicbnitai   des  Potadaai  -  Sanditeint:  413; 

32.  Veraammiaaf  der  Britiili  Asaoeiatioa:  432-443;  Jabreaberieht  dee 

Saatbaonian  laatitalioa:  448. 
Tedeaanaaigeat  0.  M.  MircanL  —  Nawioa  Sp.  MAsnoea. 


Ii)  TAe  Cunadian   Naturalitt  mnd  Oeologitt    and  Proeee- 
ding»  of  the  Natural  kisior$  tocieiff  of  Momtremi.  Momir. 

6*  IJb  .  9961. 

l8€Zj  VH,  2-5:  pg.  81  476. 

J.  W  Dawson:  über  einen  aufrechten  Stgillarien-Slamm  und  einen  Carpo* 
lithen  von  Neu-Schottland :  106-113. 

Tb.  M\cfahl\nr:  die  ürforniation  in  Norwegen  und  Canada  und  ihre  Mineral- 
Einschlüsse  (Forts.):  113-127  u.  161-171. 

fliaan  Hviit:  aber  Gesleins-Bildungen:  203-205. 

0.  Cw  MAaan:  Baaebreibaaf  ainee  nenen  Baaliosaarian  aaa  der  SteinkoUen- 

Fwawlian  f«B  Naa-Sebottlaad:  305-313. 
€.  F.  ÜAniHAni:  Aber  die  veracbiedeaen  tbeoratiscban  Anaicbten  die  Bai» 
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stehong  der  krystallinicdMil   ForautiBBHI    b€treta4    (tkefMlsl  tM 

M\cF\RLAM):  254-262. 
J.  W.  D^wsoTi:  über  Liuiuliu-Fiihnea  verglichen  mU  Proticbnilea  im  Poigdam- 

Sandstein:  271-277. 
Si.  C.  Wiun:  microscupische  Organismen  in  den  Kieael-Knollen  paläosoi»cber 

Gesteine  von  New-York:  280-282 
IL  H.  Pbrlkt:   Beobachtungen  uber  geologische   und  physikalische  Eigen- 

lIiamHdlltiileii  tod  Ifew-Foundland :  321-334. 
Ja»  Hai^.:  Aber  die  Cilltkfl|.Gnip|M  (rallw  MUeferige  SandiltiM  4m  «M 

'  r§4  9mMmt0)  in  Rew-Torlt:  377-381. 
€■.  Robb:  BeobtdrtMigeB  ühw  die  phytikatiielMB  BedlDfOBgeB  für  die  Bit- 

daaff  der  jflngttea  AblageraBgeB  ia'  Caanda:  38S-389. 
B.  BiLLiaet!  BenerimafeB  an  J.Halu:  Beitiige  aar  Pklioaloleiie:  388-393. 
B.  Jawvr:  Olier  das  geologische  Alter  der  l»iiiMr  laai  efd  rtd  eeadMofle 

geieciiBeten  GeateiBO  ia  New-Tork:  395-388. 


Digitized  by  Google 


AaszOge. 


A.   Mioeralogie,  KrystaUographie^  Mineralchemie. 

G.  RoMi  Aber  d«B  Meteorit  rom  d«r  Misrrm  4b  Ckm€9  im 
CkU0  (XoMUber.  d.  k.  Akad.  d.  WiMmk  SiliMf  ven  15.  Jin.  IMf). 
Dm  A*rfiiMr.miiieitlogiMlM  MmeBoi  MUek  «In  38,87  Lolh  MhwwM  Me- 
ItordfM,  welche«  talblleiid  den  Meleeritea  m  MmM»  fleickl.  Wie 
letzterer  «fehl  et  dnreh  den  fliut  gleichen  Gehilt  ip  meulliachen  Geneag- 
Iheilen  und  an  Silicaten  in  der  Mitte  der  Stein-  und  Eisenmeteorite  und 
•elhill"  Nickeleisen ,  Maf^netkies,  Olivin  und  Aogit.    Auf  friachem  Bruch 
erscheint  die  Masae  körnig,  grünlich-schwarz  and  glanzlos;  man  erkennt  nur 
einzelne  Körner  von  rr»th!ich-gcll)em  Ülivin,  kleine  schwärzlich-crröne  von 
Aagit;  dns  Eisen  ist  kaum  wahrzunehmen.    AuT  einer  geschlifTenen  und 
poiirten  Flache  tritt  nher  das  Eisen  gleich  durch  seine  stahlgraue  Farbe  und 
slarkiMi  MetRlIglanz  hervor.    Die  grosseren  Körner  des  Nickeleisens  zeigen 
geätzt  feine  und  zierliche   Widmannslättenschc   Figuren,   aber   von  einem 
sehr  eigenthümlichen  Verhallen :  man  erkennt  nämlich  nicht  ein  System  von 
Streifea,  die  einen  aus  schaligen  Zusaromeaselzungs-Stäcken  ptrtllel  den 
Fliehen  dee  Oclaedeni  bectehenden  Individaen  entsprechen,  Mndem  Meie 
nehre.    Oer  rOUUich-  his  grünlich  gelbe  Olivin  erscheint  in  KAmert 
«M  oft  bettichllicher  CrOm;  er  In  serklAfiet  nad  nimmt  mein  keine  m 
gnie  Pelitar  an  wie  der  Angit»  irfelleicht  weil  er  ichen  lefsetit.  Wie  die 
fnwdhnlich  in  den  Meleeritea  vorkommenden  OHviae  !•!  er  aichl  elMBNleh, 
dem  er  veifadert  tich  eicht  vor  dem  LMhrehr*  Der  Olivaa-frilne  Augit 
migt  sich  aaf  der  poliilea  Flldw  «chwan  nad  glänzend  und  so  deatlich 
ipallbar  prismatisch,  klino-  und  orlhediigeael,  doM  «ich  die  SpeKnagt- 
Flichen  mit  dem  ReAexions-Goniometcr   messen  lassen;  die  Neigung  der 
Prismen-Flüche  zum  Klinopinakoid  ist:  136'  4'    Vor  dem  Löthruhr  ist  dieser 
Augit  nur  in  ganz  dünnen  Splittern  schmelzbar.    In   demselben,   wie  auch 
indem  UÜNin  kommen  Mckeleisen  wie  Magnetkies  in  sehr  feinen  Tbeilchea 
eingemengt  vor.    Auf  dem  Bruche  des  Stückes  sieht  man  mehre,  '/*  bis  Vi 
Zoll  grosse  rundliche  Vertiefungen,    ab  ob  kleine  Kugeln  eingemengt  ge- 
wesen waren.  —  Der  .Meteorit  von  der  Sierra  de  Chaco  ist  wie  der  von 
BlatflAol«,  den  er  so  sehr  gleicht ,  äusserst  eigenthünlich.    Er  ist  am  nich* 
•tn  verwaadt  mit  dem  Palluit,  aatemoheidet  lich  eher  voa  dfeiem  dareh 
die  Aaweteahelt  den  Augit,  die  Form,  ia  der  dei  Nickeleitea  anfiritt  aad 
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dti  viel  grÖMen  Veriiiltniss  der  Silicate  in  den  Ifickflleiiea.   Die  Gegca» 

wart  des  Augit  macht  ihn  besonders  interessant;  denn  wenn  Nickeleisen, 
Olivin  und  Magnetkies  in  den  Aletcoriten  sehr  gewöhnlit-he  Gemengtheile 
sind,  so  kennt  man  Auuii  bis  jotzl  nur  in  einer  Meteoriten- Art,  in  dem 
Eukrit,  "  d.  h.  in  den  .Meleorsleinen  von  Juvenas,  Jonzae  iind  Stannem, 
wo  er  mit  Anorlhil  gemengt  ist.  Jedenfalls  macJil  der  Meteorit  von  der 
Sierra  de  Ckaco  mit  jenem  von  Hainhol<i  eine  ei^jeMlhiiniliche  Meleorilcn- 
Arl  aus,  die  mit  einem  besonderen  Namen  ru  bezf-icbnen  st  yn  durfle  utid 
zwar  nach  ihrer  Eigenschaft:  aus  ziemlich  gleichen  Theileu  von  metulliacheo 
Geinengtheilen  und  Silicaten  zu  besteheo  eis  Mesoaideril  sotk  ftidof  \m 
der  Milte  and  Mifpof  Eisen. 

J.  AomAia:  ckeinitche  ZoienimeiiaetiiiBf  dee  Heteoriten 


TOB  Tmim  (Mf.  de  le  eer.  iwtp^  dm  nmturMtttB  de  dfeeee«,  16§9f  II, 
et?— 638).  Oes  dordi  W.  HASmeeM  trefliehe  Schilderaaf  Maanle 
teondeea  vm  IWc  eatUlt  im  llillel  wom  3  AaalyM: 

Eieen  ^  ,  96,40 

Zinn   .   .    »    .«  0,07 

Scbreibenil    .  .  .  .  ■  0.90 

100,00. 


Es  gewinnt  aber  der  MPtcorit  von  Tnia  noch  besonderes  Interesse  durrb 
•eine  Sleio- Einseht  risse ,  die  sieh  so  reichlich  einstellen ,  dass  eine  förmliche 
Breccie  entsteht,  in  der  das  Ei^en  die  einKcIneo  eckigen  Fragmente  ver- 
kittet Die  Einsrhliisse  erscheinen  als  seiir  feinkörnige  diinkelgraue  Masse, 
die  Tide  kleiM  NeteU-Flitler  enthält.  Eiecr  dieser  Brocken,  3,1325  Gr. 
•o  Gewielkl,  ward  MOflielHl  fe«  gepulvert,  enler  Weater  mit  eieem  Mef> 
•ele  «lifevpgeB  and  aowoy  der  eiagDetleebe  Theii  (37,13^),  der  iMd 
iMifBetiielM  (72,8^/0)  >  jeder  für  iici  Mcb  Mtmteo  MelbodeB  bet—deü 
Der  Megnetlache  Tkell  beetesd  heapliioUich  ^  anaeer  elaer  gwfafe»  Weifi 
m  OlwonMieesen ,  Biaeieiiyd  Mid  Kieeekiore  —  «m  NiekeleiMB,  «ad  wmt 
Mi  73,14  BiNB  oed  27^  kolwMelligea  Nickel.  —  Der  enm^elieeke 
UmII  Rrt  87,73<>/a  zerseubere  und  I2^efik  UMeiMübere  ttlletle.  le  b»> 
trikgl  der  preeealieclie  Gehelt  in  den 

aanetsbaroii  SIlloaNn,     fMniBMl£f»*r<«n  älUealen. 


.  Kieselsäure   35,49  58,97 

Thonerde                            8,52  20,96 

Kalkerde                            0,80  0,92 

Magnesia  ......  19,00  2,02 

iiIi  —  1,66 

HetroB.  ->  4,06 

Eieeaoxydol  .....  35,35  9,56 

Niclieloxyd   ....  f    -  1,83 

 ^                     100,00  100,00. 


*  übar  Am«  Xtteorlteu  Art  Ut  sn  vcrgl.  Jahrb.  iSSM ,  997. 
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PI«  Xmammvatmwng  der  MichM  iWoato  deoMt  «tl  Olhrii,  di»  dar 
HlAdiclit»  aar  ai«  feMapailiif  ea  MlMial  md  Amik  Bie  BaaiaadllMile  dar 
Steia-BiBtcUOM«  im  Ei«en  von  f^la  im  fianaf  wiiwi: 

Nickeleisen  16,70 

Cbromeiaelars  •  0,11 

Oliv  in  72^ 

Labradorit  j  ^   ' 

Augit  )   

100^.  ' 

Oavoob:  tber  daa  Meteoriiaa  tob  Ckm§signy  iL*huHitH^ie§M, 
IIX,  K^.  1S0$,  pg.  367—368).  BekaMüUeli  QBierschaidat  lich  dar  «■ 
3.  Ocl.  i8lS  bai  CkMtifng  nmtmm  iMmgrtft  Dap.  UmHe-Umrm  im  rnmft- 
rwel  gafiiilaBa  Melaoril  waaaatlieb  tob  aadaraa  darcil  aoia  aigaotliiniliebaa 
Aatfahan.  Er  ist  tob  liektagalhar  Farba  nad  ancbaiat  BBiar  dar  Loape  ans 
kleiaeo  Glas  f^liotenden  Köraara  ausnmniengefetst ,  swbchcn  denea  spärlich 
vereinxelle  scbwana  KOmchen  verthaill  find;  spezifisches  Gewicht  :=  3,57. 
Er  CDthält  weder  metallisches  Eiaaa  aacli  Dickel  and  besitzt  keinen  Mag- 
Bfiismus,  die  schwarze  Rinde  ausgenommen.  Vor  dem  Lölhrohr  schwierig 
XU  schwarzer  inaguetischer  Schlucke:  gibt  mit  Borax  Kcaction  auf  Eisen, 
mit  l*hor»phorsalz  ein  Kiesel-Skelet.  In  erwärmter  Salpetersäure  leicht  lös- 
lich bis  auf  einige  wenige  schwarze  K<irnchen,  den  n  Menge  aber  kaum  4**/o 
betragen  dtirfle.  Die  schwarzen  Konn  ben  bestehen  aus  Chronieisenerz ;  sie 
werden  vuii  kleinen  graulichen  Theilchen  begleitet,  wahrscheinlich  Augit- 
Substans.    Die  chemische  Untersuchung  ergab: 

Kieaabiara   0,3530 

Magaeala  0^176 

EicaBoiydal  0^10 

MaBipBatydal  <MNM5 

CbroBMxyd  0»0075 

Kali  0^0066 


CbfomeiiaB  j  


ABgll   

0,9939. 

Diese  Zusammensetzung  entspricht  am  ehesten  der  Formel  2<'/a  FaO, 
'iaMgÜ)  .  SiOa,  abo  aiBfm  abaafeiahaB  OUvia  adcr  Myalaaidarit. 


* 


G.  TscnnMAi:  einige  Pseudomorphosen  (Sitzungsber.  d.  kai»erl. 
Akad.  der  Wissensch.  I8ß2 ,  ÄLVl,  483  41)4,  2  Taf.).  Opal  nach 
Ncphelin.  In  einem  neben  Porphyr  anstehenden  porösen  Gestein  von  Et- 
tinyerode  am  //ars  linden  sich  schnce-  bis  blaulich  weisse  Körnrhen  und 
kleine  sechs-  oder  zwolfseilige  Prismen  von  Opal,  der  sich  hier  zweifels- 
ohne die  Form  Ncphelin  angeeignet  hat.  Opal  nach  Augit.  Zugleich 
mit  den  genannten  linden  sich  noch  Pseudomorphoaea  nach  Augik,  daaa  aaf 
die  kekaante  Foim  diaaaa  Miaerals  Immb  aicli  4ia  Umrbsa  daf  labr  klaiaas 
kryoalla  waU  savtektthtaa.  Hagneieiaaa  nack  Asfil»  Inda»  Na- 
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phelinit  von  Iffeiches  in  Hessen  zeigen  sich  in  den  stärker  zerselrien  Hand- 
slücken  die   Aii^it-Krystalle   öfter  durch  Ma^neleisen   ersetzt.  Bekannllirh 
finden  sich  Augit  Prismen   vollstündig   in  Ma«jneteis('n   unipewandclt  auch  in 
Grunslein  bei  Kohren   in  Sarhsfn.    Ca  I  eil  nach  Aug  it.    Zu  Tökiirö  ir, 
Siebenbürgen  enlhäll   ein   rölhlich-j;raues  erdigei   (Jcslcin  —  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach   ein  /.erselzter  Diabas-Porphyr    -  graulich-fielbe .  fein 
körnige  Parthien   von  Cnlcit,    welche  deutlich  die  Tnirisse  der  Form  dci 
basaltischen  Auffii  zeigen.    Calcil  nach   Fcidspalh.    Im  Aufril-Porphjr 
von  f/on-so«»  und  der  Seisser  Alp  stellen  sich  in  den  Mandclstcin-artigcn 
rarlhicn  Zfihlreiche  Caicit-Ausfnilungen  ein,   deren   Formen  den  bekannten 
des  Orthoklas   entsprechen.    Saussurit  nach   Feldspalh.    Der  Porfido 
verde  antico  aus  Ägypten  umschliessl  "2  bis  1  Zoll  lange  Fcldspalh- Stucke, 
die  man  auf  den  ersten  Anblick  für  wirkliche  Kryslalle  halt.    Sie  sind  aber 
dicht,   von  splitlerigem  Bruch,   ohne  Spur  Vf)n  Spaltbarkeit;   die  felsitahn- 
liche   Masse,   woraus   sie  bestehen,   schmilzt  vor  dem  Lötlirohr  leicht  zu 
grünem  (ila>c.    Da  \ieler  sog.  Saussurit  sich  ahnlich  verhält,  möge  die  pseu- 
domorphe  Substanz   einstweilen   so   heissen.    Dass   es  aber  eine  wirkliche 
Pseudomorphuse,  wird  durch  die  SchlilT  Flächen  bestätigt:  wahrend  nauiluh 
die  kleineren  Stucke  völlig  grün  erscheinen,  besitzen  die  ürösseren  im  In 
nern  grünlich-gelbc ,  unregclmässige  Partiiien     .\uch   in  dem  Verde  antico 
aus  dem  Vallt  Camonira  bei  Bergnmo  findet  sich  die  nämliche  Pscudomor- 
phose.    -  Quarz  nach  Fasergyps  und  zugleich  dieser  nach  (Jyps-Krf- 
stallen.    In  einem  devonischen  Schiefer  von  Recht  in  der  /v'/«'/,  der  xahl- 
reiche  von  Eisenkies- Würfeln  herrührende  Eindrücke  enthält,  zeigen  sich  in 
eben  diesen  Hohlräumen  weisse,  oft  seidenglftnzende ,  feinfaserige  Parlhieo, 
die  man  für  Fasergyps  halten  möchte,  um  so  mehr,  da  man  auch  Gyps'Krystalle, 
einfache  ood  Zwillinge  bemerkt,  also  Fasergyps  in  Formen  des  blätterigei 
Gyps.    Untersucht  man  jedoch  die  HSrte,  so  ergibt  sich  die  Ilftrte  de»  Oun 
nebst  den  übrigen  Eigenscbaften  dieses  Minerals.    Demnach  ist  die  frähere 
Pseudomorphose  Fasergyps  nach  spätbigem  Gyps  mit  Beibehaltung  derPas•^ 
Struktur  io  Qnan  nmgewaodelt  werden.  —  Bitenglans  nach  OliTia. 
Ein  graues  Gesteio  von  CdUmihUV  bei  BdMurgh  >  wahrtcheialich  eis 
lersaUler  Dolerit  —  umschliesst  Eisenglaos  in  deutlichen  Formen,  wie  sii 
den  in  tulkanisehen  Felsartcn  vorkommenden  Olivin-Kryslatlen  ei^enthdailid. 
Der  Eiseaglant  hat  den  OIfvhi  entweder  vollstftndig  ersettt,  oder  nur  die 
inssere  Rinde,  wibrend  Im  Innern  sich  RoiheitemOcker  findet.  —  Gl  in* 
mer  nach  Hornblende.  Im  Gneiss  des  KMtauUrf  bei  QmHein  siellca 
sich  aiemlich  sahireich  schuppig-kömige  Parthien  von  schwirslich-grtas« 
Glimmer  in  sehr  scharf  begrenxten  Umrissen  ein ;  es  sind ,  wie  die  nihera 
Untorsnchonii;  nrgab,  vollstindige,   eingewachsene  Pisendomorphosen  vvn 
Glimmer  nach  Hornblende,  wie  man  solche  bisher  noch  nicht  beobachlde. 
Cfclorlt  nach  Glimmer.   Die  Glimmer-Ts  fein  in  vertndertem  Tnchjtvos' 
MemiNfs,  sovrie  In  Traehyt-Porphyr  von  O/fhnlciiyn  sind  in  eine  weiche, 
grOnliche  Insae  angewandelt.  Dieselbe  lelgf  fein-schuppige  Struktur,  grii' 
Keh-weissen  Strich,  Ist  mUd,  «rasserhaltig,  vor  dam  Lothrobr  schmeisNr 
a.  d.  C  an  dunklen  Glase;  naehdem  si«  nit  Saltslnra  behandelt  und  cww- 
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htlUf«  Sab.<t«iiz  entrernt,  ist  der  Räcksttnd  um$dkmMttr,  Bs  mag  dies« 
gIMM  Substanz  ah  Chlorit  nurgeführt  werdsil,  otwH  M  TTtllflBlminlkilMr, 
im  sie  ein  (a«iu«ii(e  niebrer  iMüneraUan.  — 


l'isANi:  ulier  den  Spinell  von  M  i  gittndone  (Cotnpt.  rend.  t86Z^ 
LF,  pg.  924  925>.  AuT  den  Kuprergrubcn  von  i^ligiandone  bei  Omamno 
ia  Toe9'f%M  io  PUmmH  Iii  schwaner  Spinell  eoldeckt  wurdeo.  Er  zei^t 
dn  OeUeöer  nit  imte^eordnetem  Dodekaeder;  di*  Krytialle  —  deren 
fröoter  3  Cealin.  im  DarchnMaier  betitst  —  aind  Meial  ao  Ecken  und  Kanten 


aifBimdet.   Span.  Gew.  ss.  4^41.  Die  Aiialyae  elf  ab: 

Tbonerde  58^00 

Elsenozyd  1»81 

Zinkoxyd  22,80 

Elaenoxydnl  14,30 

Magnesia  ^  3,96 

Iieaelaiire  *.  .   .  .   .  0,60 

101,57. 


Das  Mineral  gebort  also  zu  der  Gruppe  der  Zink-baltigen  Spinelle: 
Gahnit,  Dysluit  und  Krcitlunit,  und  steht  in  M-iui  r  Zusammensetzung  zwischen 
Gahnit  und  Kruittonit.  IHil  dem  letzteren  zeigt  es  uhcrdiess  noch  eine  denk- 
würdige Analogie  des  Vorkommens,  wie  bei  liodeninais.  Der  Spinell  von 
^igiandone  ist  in  grauem,  blätterigem  Orthoklas  eingewachsen  und  wird 
van  Qnan,  Magnetkiea  und  Kuprerkies  begleitet;  Tbeilch^  von  Magnetkies 
liad  anweiien  in  den  Kryilallea  des  Spinell  eingescbloaaeD. 


Bouittina:  Analyse  des  Bonsdorfni  (Fortacbritte  der  Mineralogie 
ia  Fnudmid  in  den  Verbandl.  d.  K.  Getellsch.  t  d.  gea.  Mineralogie  an 
8t.  P^trs^mrjfy  18§»,  S.  152- 153)  Bekanntlieh  ging  die  niheie  Angabe 
Ton  der  quantilativen  Analyse  dieses  Minerals  bei  dem  Brande  von  Ato  im 
J.  i8$T  verloren,  und  Bonsdorfp  zeichnete  sich  dns  Ergebnisa  seiner  Unter- 
nehnng  aoa  dem  Gedächtnisse  auf.   Die  nene  Analyae  ergab: 


Kieselsäure       •    .    •  41.76 

Thonerde     .    •   •    .  31,25 

Eisenoxydul      ...  835 

iMüHganoxydut  .    .    .  0,30 

Magnesia     ....  4,73 

Kalkcrde     ....  1,78 

Kali   1,50 

Waaaer   10,44 


100,11. 

Diener  Zoaammenaetanng  entapricbt  die  Formel:  SRO .  2SiOa  ■•{•  3(Ala08 . 
SiOa)  OHO,  alimml  niao  vollkommen  mit  dem  Fablonit  Uberein.  Der 
BonaMIl  findet  aich  in  Granil  eingewacbaen  in  nndeotllch  anagebildelen 
frisaMB  bei  illo  in  FUmimUL 


8«€ 

PisAiff:  iber  i^n  Rastolyt  (Compt.  remd.  tSSi ,  LIVy  686  -687). 
Das  von  Sakparb  so  benannte  Mineral  findet  «ich  in  sehr  kleinen  Blaiichen 
zu  Aggrcgnicn  verbunden;  Farbe  grau  ins  graulich-braune,  schwacher  Peii. 
mullerglans }  spröde.    In  Salz»äure  nur  theilweise  löslich.    Chem.  Zus.: 


Kieselsäure   34,98 

Thonerde   21,88 

Magnesia                          .  6,24 

Eisenoxydnl   28,44 

WiMer   9^ 


100^76. 

'  Yorkooiaira:  in  üeMlIaebtfl  fM  EiieiAief  io  Qmnit  bei  Ümitm  ii 
der  Gnfacliafl  Onm§B,  Nnf^York,  Wahraeheinlioli  f  «%ftrt  der  üt- 
etolyt  inm  Cllloriteid. 


pMAm;  Aber  eise  Peendomorphoee  des  Aofit  tob  Ok^rtm 
B99  iCompt.  rtmi.  1869,  LiVy  51).  In  Kalls  «IngewaGltsen  finden  ntk 
am  Oberen  See  Krystalle,  deren  Form  mit  der  fewOhnlichen  des  Augil 
völlig  flbereinelimnt;  eie  weichen  jedoch  in  ihren  Übrigen  Eigenschalten 
mehr  oder  weniger  von  diesem  ab.  Spallbarkeil  ist  keine  vorhanden;  U. 
nur  —  2.5:  s[ioz.  (Jew.  —  2.595.  Farbe:  licht-  bis  dnnkelgriin:  mall.  Vor 
dem  Löthrohr  zu  weissem  Email  ;  im  Kniben  Wasser  gebend.  Salzsäure  von 
geringer  Wirkung.    Dass  eine  Umwandlung  des  Augit  slattgerunden,  wurde 


durch  die  Analyse  bestätigt: 

Kieselsäure    56,52 

Thonerde   20,49 

Kalkerde   0,93 

•  Magneain   5,94 

Vnli   3,88 

Natron   3^ 

Biaenoiydal   2,6T 

Wnaier   7,40 


101,15. 

Der  Aogil  ist  ofTenbar  in  eine  Grfinerde-artige  Snbatani  nnfewandehi 
wio  man  aolche  von  F«m«-TA4if  n.  a.  0.  kennt. 


Pbtfson:  über  Arsenik  enthaltenden  SchweTel  der  S  ol  fatara 
von  Xeapel  iCompt.  rend.  I86i,  LI',  108).  Dieser  Schwefel  ist  orange- 
gelb und  aar  theilweise  in  Schwefel- Kohlenstoff  löslich,  wodurch  er  sich 
namentlich  von  dem  krjalaliifirlen  Schwerel  BUHUtM  nnteracheidet,  der 
völlig  in  Schwefel-Kohlenaiaff  Itelich.  Br  heatebt  ana : 

Sehwofel  ....  87,909  oder  Schwefel  ....  80,dfi8 
AfteaAk  1f,16S     Mitefelartenik ....  18,308 

§elen   0,264      Selen  0,S<4 

99,026.  99,018. 
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Fr.  BaMifTBiM:  Min-eralof iaclie  llotlse«.  !fo.  5.,  45  S.,  3  fti^ 
Frmmkf,,  ISßrt  (Abhandl.  4.  Senckcnb.  imUurF.  GeMtMi.  n  JPbM*/C,  IV, 
181  £).  Vorlief  ende  llotiteM  «ind .  wie  die  frilbcvcn,  deren  vierte  Foi%- 
.feUoBfr  »ie  bilden,  Toncti«sweis«  krystallographtscHen  Inhaltes:  sie  bringen 
ein«  Menge  interessanter  und  wichtiaer  Beobachtungen,  begleitet  von  treff- 
!irh<«n  AhhilHnngen  neuer  xnm  Theil  sehr  rninplicirter  Kryslall-Fornien.  In- 
dem wir  uns  ein  nüheres  Kingehen  auT  Einzelnheilen  vorbehalten,  geben 
wir  vorerst  nur  cin<>  (  hersickt  der  abgehandelten  Gegenstände  —  Fluss- 
sp«th  von  Kongtberg.  —  Kalkspath  von  Matlork.  —  Kalkspath  von  Andrems- 
Ur§.  —  Adnitr  vom  iSt,  Golthmnl.  —  Adalar- Vierlinge.  —  Albit  von  der 
JMb  la  0rmkmitd$m.  —  Dtopti4  toa  der  Mm99m-Mp  \m  iMi-ffM.  — 
»ioptid  wd  IdokiM  mm  dta  CtoM^VM.  —  Sfhum  «mb  «T.  OttUfcard.  — 
ImiI  iws  thfft9t^9t99  f  ilWhMMM«  Aziflit  WB  tSo^fim  Bavyll  *faa 
MtaL  —  av«  dMi  Uftiaiii-Wii.  —  Blaivitrfal  vaai  dMa  M.  — 
BtsiMsiiy  iaribflsoadsfa  datfM  ZvdlNafa*      BIwailaaB  voa  ■Cbafiadl» , 


.  HvnncB  Aiamt  dia  Viaeraliea  9üAI««faii«  «dt lerteluicMfaaf 
dar  aain^Dseadea  Liadar.  JfMlf«,  f8$Bj  U.  8*,  8.  tOO.  SdlUtim  ga» 
bAn  bekaaallidi  la  daa  aa  Wacralien  reichalcii  deaUcben  Lindern.  AlMa 
9*  hkhe  ~  wenn  wir  voa  aiaifea  Werken  tat  Mlarer  Zeit  absehen  —  an 
einer  geeigneten  Srhrift ,  welehe  das  Vorkommen  deraelben  in  übersieht- 
ficher  Weise  ilar'sielh.  Diesem  Bedürfnis?  entspricht  nun  in  hohem  Grade 
die  vorIir<:«  n(Jr  Arbeit.  Der  Verfasser  hat  dns  reirlu'.  in  ein/einen  Mono- 
irr;<|ihieen  und  Zeitsrhriften  xersireulc  Materini  mit  grosser  Sorfjrnit  gesam- 
melt und  ausserdem  auch  viele  eigene  BeobacbtuTigen ,  die  er  sich  theils 
auf  Reisen  .  theils  durch  eingehendes  Studium  der  bedeutendsten  niinera- 
logischen  Sammlungen  Srhiesien*  erworben,  mitgetheilt.  Auf  solche  Weise 
tsl  eine  sehr  vollständige  Schrift  entstanden,  die  nicht  nur  im  Besondem 
daa  ■iaeral-Freondea  ki  MMaa  wiltkaanaea  leyn  moM,  toodem  im 
Allfeaiaiaaa  alnaa  adiltdawaa  Bailfag  aar  topographisckan  Miaaralogie 
AnrtasMandif  Mafart*  IMa  aiBaafaMa^  avIl^eadMlaa  Spcciaa  eiad  aaak  daai 
SjMaaia  tob  fiuciaa  gaaidaM.  Ha  dappallaSy  Sack*  aad  9fl§*llagiaiaf<i 
flifaicklart  daa  Gekiaadi  daa  pndHifakaa  Badbai  wataaffi^}  I atkasaadaia 
aaf  Vaifan« 


B.  Geologie. 

B.  V.  Cotta:  über  die  Blei-  und  Zinkerz  -  Lagerstätten 
Kärnthens  (Berg-  und  Hutlenm.  Zeitung,  1S63,  S.  9—12:  33-35: 
41  —  44  und  53 — 55).  Die  Knrnlhner  Alpen  enthalten  bekanntlich  an  nit  h- 
ren  Orten  im  Kalkstein  Blei-  und  Zinkerz-Lagerütatten,  nfimlich  von  W.  nach 
0. :  bei  Üleiberg- Kreuth ,  Haibi,  Windisch- Bleiberg ^  Kappel,  Mi»9  und 
Sekwavenbaeh.   Die  Erse  beitehea  voriagawaife  aus  Silber  armem  Blei- 
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fiMB»  tan  BiMide  imi  Oilwri;  m  alka  iimm  Oitatt  bwcfci  li*  hm  tUt- 
9UH0r  Etlk  oder  «Btsm  Kevpcflialk.  INmw  UnilMid  vcfdw«  «■  m  «ktr 
Bnaeblmif ,  ab  nch  die  in  dett  tOedliebe«  oder  Bmf§ri$ek§m  äipm  ▼er> 
kommeiideB  Blei-  md  ZiirfMiie  gkklifollt,  wie  OfbrnrnL  fenigl  fcet«  *  in 
MUmtt  %%\k  lieffoa  {  mo  «ödile  deoHMoh  ftM  vermmbeB,  doi%  de  olle 
die  EralagertliMeo  io  der  «liiiliclieo  FoneotioBi-AbliMilaBy  «etooffea  weffdea, 
die  Krtablefeniof  gehöre  eiaer  beaoadereo  FonBOtioo        aey  Mchi  epil« 
denelbeB  Mifefüllirt  wordea.  Bioe  eolcbe  ZafebOrigkeit  wlre  aber  \mmt 
•och  eiif  ftweifcebe  Weite  deokber,  ealweder  dadereb»  deee  die  MalKecbee 
Tbeile  era^nglicb  fleiebieitig  bU  de»  Kalkateia  ebgelofeft  «nd  our  epMei^ 
gewieeen  Berkilfloageii  folgeod,  neo  verMieilt  md  Bohr  e—cenrirt  wiadne 
ieyoB;  oder  encb  dednreb,  deai  von  Ammo  \m  die  SobiolM-Boiba  4m 
Alpeb  eingedraBgeoe  neUdlitelie  Moliooeo  derch  iigeod  eise  Ceeteiae  Be 
eebaflbiibeit  venuileeit  wofdea  aeyen,  gicb  vorwigwraiee  in  MbfMIer  KA- 
■leiD  absolegerB.  Oieao  GoaleiM-BoiobeiiBebelt  mOmIo  eieb  ober  ibor  4m 
geeaamie  Alpen-Gebiet  too  SM-iVeyem  bit  EimOim^  aaagedehel  habea, 
der  Art:  data,  wo  imner  flMtaliiscbe  Solatioaen  daaiit  ia  Bertbraag  baaea, 
aie  aoeb  gfloatife  Aulbabnie  Ibadea.  Ia  ibrer  jeiaigea  Pona  aad  VeitbeUaag 
bOnnea  dieae  Lagentattea  beineafalla  nnprüoglieb  aad  aiit  de»  BaibairiB 
onlataBdea  ae]rB;  Fern  und  Veribeiloag  deraelben  aiad  vielaebr  aldier  dat 
Beaallat  eiaea  Yofgaagee  aaeb  Ablagemag  dea  baHeffeadea  Kalkateias, 
mögea  bbb  die  Bietalllacbea  Solalieaea  voa  Aaaaen  eingelbbii  oder  darch 
Ktlraction  des  Geateiaa  aelbat  eatataadea  aeya.  —  BeliadMet  man  aber  die 
aaaaeralpioiscIieD  Blei»  aad  Ziabera-Lageralitteo ,  die  ainmtlich  an  Kalk- 
ateine  verachiedener  Formationen  gebunden,  so  wird  e«  sehr  wahrscheinlich, 
dass  nur  die  besondere  chemische  und  vielleicht  aurh  niechaoi«che  Bescbaf« 
feaheit  des  meist  doloniitischen  iUlltaleioea  die  Ver»nlnssung  tu  dieser  Klais« 
VOB  Blei-  und  ZiBberB-Lageralitlea  war,  deren  Bloiglanx  sich  noch  merk- 
würdiger Welse  von  denen  in  anderen  Gesteinen  dadurch  unterscheidet,  dasa 
er  wenig  oder  gar  kein  Silber  enthftit.    Ihre  Entalekoag  ist  offenbar  unab- 
bingig  vom  geologiacliea  Alter  der  Kalksteine.    D»s  spricht  darär,  daaa  die 
»elallischen  Soletioaea  erat  aacktniglish  in  den  Kalkstein  eiDgedrangen  sind 
and  von  Klüften  aus  deaaelben  imprägnirt  haben,  indem  sie  an  Stellen  anf- 
geittater  Kaikiheilchen  gewisse  Schwerel-Melalle  ablagerteo,  der  Art,  dass 
diese  Lagerstfitten  eigeatlich  als  Verdringaaga*Pfeudomorphosen  im  gross- 
artigsten Massstabe  angea<diea  werden  können.     Sehr  begreiflich  ist  es, 
dass  solche  Erzlagerstitleo  Toraagaweise  Spalten  und  deren  Kreusungs-Lioien 
folgten.    Vielleicht  waren  au  ihrer  Bilduag  nur  höchst  schwache  Solutionen 
(Mineralquellen)  nöthig,  um  Theilchen  nach  Theilchen  absusetien,  wenn 
man  nur  den  Zeilraum  ihrer  Thätigkeit  hioreickead  groaa  anaiflual,  uad  diua 
atebi  darchaaa  aicbta  eatgegea, 


•  Yerfl.  Jahrf .  iH»t  8.  736.  v 
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p  51—53).   lo  vielen  Gegenden  irUmdt  iralflB  Oolenil«  fai  gWchCBmigtr 

mit  dem  Kohlenkalkstein  auf;  DMieDtlich  emMsaB  eie  in  dar 

nod  oberen  Abtheilung  desselben  entwickelt. 
1)  Hellfarbiger,  kOrniger  Dolomit,  bildal  dia  obersten  BSnke  im  Ge- 
biete de»  Kohlenkalkes,  unmittelbar  anter  walttan  KobletMaadatohi  baisi 
Berge  Belmore ,  Grarachaft  Fertnanagh. 

Die  Analyse  zweier  Abänderungen  ergab : 

kohlensaurer  Kalk  ....  61,20  62,48 
Kohlensaure  Magnesia    .    .    .    37,80  36,30 

Kieselüfiure   0,20  0,28 

Eisenoxydul  0^ 

3>  SmaiateUfar,  kdmiger  Oolaalty  bildat  dia  abentaa  Sahiabtan  dea 
Mlaakalkat  «ad  wifd  Tan  lablaaacbiafiBr  badackt;  bat  JUbaMdarMi  aai 
Bigal  Tan  Vfwgnmum  i»  dar  Giababafl  CarUm. 

KablanraMar  Kalk  54,15 

Kakl<»M»ffe  MngMiin  4^01 

Tban  a,84 

100,00. 

Efl  Terdleat  Beachtung,  dMs  mehre,  durch  ihre  Reinheit  ansgeteich- 
nete  Dolomite  in  einer  bestimmten  Etn^e  in  verschiedenen  Gegenden  der 
Grafschaften  Carloto  und  Fermatiagh  erscheinen,  so  dais  es  sehr  wahr- 
scheinlich: da SS  die  obere  Grenze  des  Kohlenkalkes  durch 
einen  bestimmten  d  o  1  o  ni  i  t  i  s  c  Ii  e  u  Horizont  bezeichnet  wird. 
In  der  unteren  Abtheilunj^  des  Kohienkalkcs,  die  ereilen  den  Granit  der 
I««»iMfer-Kellti  grenzt,  sind  Dolomite  gleichfalU  haulig,  aber  mehr  als 
lobila  Varkommnisse  i  sie  anlancbeiden  sich  von  den  abaren  Dolomitaa 
daveb  garingera  Rainbail. 

3>  Oabniil  von  daa  Mnbrteba«  m  Brwmm  BUl  bai  CsidMa,  etwa 
daa  balba  Ilaila  vaa  dM  Giaaaa  swtecbaa  GiaaU  and  KakMudk.  Dlaaar 
Pelaalt  iM  «laki  kiyMlItaiiab,  von  blaalkk-gfanar  Faiba»  Mikilt  labi' 
lakfca  Gaadas,  dia  nli  Bittanpalk-Knriiallan  aaigaklaidal  aad  arit  geUnai 
Thon  aifttUl  sfaid,  'm  latkka«  laM  kaagSMiia  Pyianidan  van  <)«an 
liegen;  manche  dieser  Kry stalle  nmschliessen  Trapfn  aiaar  PIMgkalt  Daa 
■peiifiiiche  Gewicbl  dae  Dolomits  ist  -  2,780. 

4)  Dunkelgraner,  nicht  krystalliniacber  Dolomit  in  geringar  Salfafnnag 
tan  dar  Graail-Gtania}  bai  AaalararaiMi ,  Giabchafi  BukUm, 

3.  4. 
Koblensanrer  Kalk   ....   49,84  47,21 
Kohlensaure  Magnesia   .    .    .    39.36  25,61 
Kohlensaures  Eisenoxydul  .    .     0,90  11,89 

Thon  8,60  15,60 

58,79.  100,40. 


• 
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M.  Law:  4if  0t0l»ft«liU«-O«bl«i  Im  •or4w#«tllche« 
TbelU  dei  Pr«f  #r  Kr«ii#t  I«  Bikm^m  (JUurk  i«r  k.  k.  g>rt>g. 
Eafeht-AMlaU,  XU,  N.  4,  8.  411-535,  mil  4  M.  ui  t1  Pif  ). 

0Mmmi  in  das  m  SithMufclgB  mIcImI»  wmi  pfuJactWü»  Ki'ibIi«4  i» 
KalMfllioiM  Aif«rrfM,  oadl  4i«  gtoialitlikawetfca  des  Arayvr  Kmm  cr- 
■rafteD  M«  jM  mehr  utt  tw«l  DrIIMlielW  4iir  Cmaronpfedomlmi  Mftmmw 
M  SleinkohteB.  Das  rechirerliffet  in  dMm  Mea  6fade  dia  AMÜifcriieytail 
oml.GrflBdliebkeH,  mil  welcher  dieae  Fermatio»  hier  hehaodell  lat.  Dm 
8teinkohleii-<iebi«l  dea  Prm§tr  Ereiaea,  welele  van  den  jtta(|ereB  Abiage- 
roBgeo  dea  BoIhllagmideB  ud  dea  <hiader»Ceblrgaa  badmkt  wird,  alclli 
aiae  HockebeBe  dar,  die  am  Mmteiya  hei  Arnif.  IMb7  ffKmcr  Paai 
«hctr  dem  Meere,  uad  am  iMmUr§9  bei  Laaa,  1494  Faaa  haeh,  ihre  grämte 
Höhe  erfeicht,  oad  vaa  da  aaaMrklIck  nack  (farden  sma  Ef§rßm9»€  aal 
aaek  Nardaatea  aam  MMkußmtm  abdaeht,  daaaaa  abaakrta  Mm  «bar  daai 
Maera  bei  H^fpfv*  kanm  mekt  440  Farn  balrifl.  Aber  dieaa  laahakaaa 
lal  aar  dnrcb  eiaaelae  frOaaare  Plataaaa  aaafediickt,  Ha  i^krlge«  wif^  aie 
aakireick  vaa  ^Oaaea  aad  Bickea  darehtcbaillea,  die  dam  Tanafa,  beaaa- 
dera  ia  dem  aafdietUahea  Tbeile,  den  Cbafaklar  eiaaa  taaftwalKgaa  Btgal- 
laadea  aaldrilekeBb 

Besag  aekmaad  aaf  die  beigeRlgte  ObenkhUkana  (Tf  1)  wardea  die 
Verbreitang  der  8lekikakleB-Farmalkm  ia  dieaem  Miele,  Ifcfa  GaalaiBe- 
BaaekafaakeH  pmd  Lagaraag»*Verkiltaiaaa,  ka  Allgamafawa  aa«  Im  Ba- 
•ooderen ,  darob  »Mreicbe  ProOe  geaaa  arHaiart.  So  aiekar  «ad  ackarf 
die  ftttdliche  und  wesUielie  Begrenxaar  der  Sieiakakiee-PanaaliaB  daa  l'^  BgBi 
Krtiaee,  die  aaf  alt-silurieekaa  Granwaekea  lagert,  beaÜnMNf  weiden  hamila, 
ebene »  aakeatimmt  blisibt ,  wegen  de«  dort  eafgelagarlaa  jgagaiaa  GaUrgw- 
Formaiiaaen,  ihre  öatlkhe  und  nördlielie  Bei^naaag  Bia  aftdtiekaGraaae 
läuft  von  Kratup  an  der  Moidm  Ma  Fe*r9wie,  waallkk  fa»  Mailttf,  lae 
ONO.  nach  WSW.  in  einer  LaageTon  7  Meilen;  die  wealHeke  Braoaa  Ml 
•ich  in  dem  Smi»mr  Mreiae  ven  Seiweäl  näch«!  Petrowic  ia  nord-nord-weal- 
Kcher  Rickumg  gegen  Itorowie-.  als  die  wahrdckeinitche  nOrdlftcka  Ol  aam 
der  Steinkohlen-Formalion  gkiabi  der  Verf.  den  Bftrßumi  aaaahniea  aa 
können,  welcher  von  der  südlichen  6rence  im  Durchschnitte  3^/2  Meilea 
entfernt  ist.    Auf  der  beigefügten  Übersichtskerle  sind  alle  dem  Verfasser 
hekannt  gewordenen,  in  dem  beieichneten  Terrain  biabar  efDikalea  StaNca, 
Schächie  und  Bohrlöcher  eingeaei<-hnet  und  mit  Nummern  veraelien,  «nd  eia 
b«iMHideres  Zeichen  für  Sleinkolile  an  diesen  Stelle«-  dental  den  wirklichen 
Nachweis  derstelben  hier  an.    Man  ist  auch  in  diesem  Steitikohlea-Gabirie 
nicht  überall  gluck  ich  gewesen  und  hat  hier  dieselbe  Erfahruni;  wie  in 
andert-n  Kohlen- Bas?ins  machen  müssen,  dass  d«»r  Buden,  anf  welchem  sich 
die  Su  inkuhlen-Forniation  entwi«  k«  ll  lial ,  keinesweg»  geebnef  war,  sondern 
mehr  od.  r  weniger  hoch  .'nijM  rgerichletc  Hügt-I ,  kuppen  odtr  Rücken  ent- 
halt, au  denn  Abhangen  und  zwischen  welchen  in  den  «eh  ausbreitenden 
Buchten  eine   Vegeimion  sich  herangebildet  hat,    die   von  sandigem  und 
thonigfui  Schlamme  bedeckt  und  in  Steinkohle  «llmählig  umgewandelt  worden 
ist.    Die  auf  iaf  2->4,  su\\ie  S.  466  gegebenen  l'roüle  bielea  giome  Aaa- 
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lifNa  tM  JiMV  *ir,  iareb  41«  mnälMMIttt  AoficIlllNfe  fa  im 

Er»ft^rfl§ektm  SlDiakohlM-BiMio  In  SMkMk  ^wonMD  IvorAm  ilM. 
Mm«  VoihMMiei  Iti  der  Baitiehonf  der  Sieiiiköhlen  .anf  «rtpfiOfelieber 
Ugiriim»,  ÜB  wir  tlete  Tenheidig«!  taben,  und  wtffllr  aneb  fri  dieiiNM 
iroMtfB  9l«lnMI«aMdn  aablivieha  no«b  anfiracbt  ttabende  Slimnie  ijfreHien, 
keineswega  enIgeKMi.  Wir  glauben  ancb  Mer  nicht  an  eine  Ablagwnng  der 
ia  ICehle  Terwandelten  Stoffe  nws  rinem  Steinkohlen  Meere  ,  yr^cht»  der  Verf 
&  504  u.  505  annimml,  sondern  halten  vielmehr  nach  allen  uns  bekannt 
gewordenen  ori^flniürhen  Therresten  auch  diene  Sleinkohlen-Formation  für 
eine  entschieden  limnische  Bildun«.  auT  einer  schon  damtrls  Ober  dem 
Heere  erhobenen,  oder  wenigstens  von  demselben  abgeschlossenen  Landi^lriche. 

Ausser  einer  nahe  dem  Grundgebirge,  ja  theilweise  an  diesem  selbst 
auftretenden  Kohlenflötz-Bildnng,  erscheint  in  dem  Steinkohlcn-Gebiele  des 
Prager  Kreise!«  noch  eine  iweitc  im  Hangenden  der  erslercn.  Die  erstere, 
eder  sog.  „Liegendboblen-AMafening",  ist  durch  die  Baue  vun  Wöfwowit^ 
BftmUMf  Hrmfie,  BmtUkMä  (AlMeMArwf),  ffMi0,  Jtiliaüfc  nnd  tAtM^ 
and  dnreb  nelwera  BolwlAeiMr  an  der  Grame  der  Sieinkoblen  —  gegen  die 
CraawnekM-FonMlion  —  auffeachlosaen.  Sie  fbbrt  aabireiche  bannMge 
Haananraale  nod  alcbiiia  Keblnn-FhMie.  Sie  darf  wobl  nnbednnttlicb  Ür 
■aaera  8  igtllarlnn^Zoiie  nngeapraelien  werden.  Die  aeg.  „llaBgnnd-FlölBe^, 
die  bi  den  nMiaien  der  M^aduihrathr  Sebieble  nnd  Bebriöeber  in  einer 
saigern  Eotremung  von  60-100  Klaflertt  Von  den  MLiegeod-Flötten**  oder 
dem  jGnndgebirge  im  Hangenden  der  letaleren  nril  geringer  Mdebligkcit  oder 
aar  ala  aehlreiche  Kohlentrflmmer  angesehen  wurden,  erscheinen  erst  in  einer 
grösseren  Entferating  von  dem  südlichen  Bande  der  Steinkohlen-Fnrmationr, 
wie  bei  MWiParn,  Podle*in ,  Jrmnik.  Sehlan.  Turan,  Libotric  in  einer 
grusscren  Mächtigkeit.  Ihre  Flora,  welche  vorzugsweise  Karren  enthält, 
dcuirt  einen  anderen  Vegelationsgürtel  an,  welrher  mit  dem  der  oberen 
Fiutze  bei  Zwickau  in  Sachsen^  oder  der  Farren-Zone  identisch  seyn 
därfte.  Für  diese  liangend-Flutz-Ablagerung  wird  übrigens  auch  von  Lipold 
aoKenoamieOy  da««  sie  durebgebends  einer  an  Ort  und  Stelle  au  Grrunde  ge- 
gaogenaa  FInm  ibmn  0aapmng  verdenk«.  Briebn  nnd  Verdribsllnngen  in 
danaelbnn  aind  walft  aellener  nnd  nBAnrgnnrdneler  ala  in  dar  Hegenden  FlMn* 
Abingnwig.  Ala  Bniaobn  fVr  aofebn  Stirangen  In  der  «rapringütben  Lagn* 
ia«g  iNffden  efaaraaile  griaaere  Kontinentnl^riMbnngen  nnd  Sunbnnfan^ 
ninlebn  dna  aMaia  Jdl^aiaw  erliUev  haben  ainaa,  «ndeiaeita  aber  Znaam« 
BMuaieiUMifen  der  anbr  nngleiehartig  yertbeitteU)  tbottigen  nnd  landigen 
Schichten,  welche  die  Steinkohlen-FIOlae  begleiten,  nnd  Scbwhidan  dea 
Kebien-Flötaes  «elb«t,  beim  Austrocknen  angenommen« 

Wenn  aber  der  Verf.  S.  505  ausspricht,  das«  eine  grosse  Kontiiiental- 
Ik'bung  am  Schlüsse  der  Steinkohlen-Periode  Statt  hatte,  welche  den  lang- 
samen Abfluss  des  Steinkohlen-Meeres  venir.stu-ht  und  das  Land  trocken  ge- 
legt habe,  so  können  wir  dic'ier  Ansicht  ans  dem  schon  angedeuteten  Grunde 
nicht  (»eisiiniinen  Diorit  und  Syenit,  welrhcn  Erupliv-Gesteinen  der  Ver- 
fasser die  Hrbung  zuzuai  hreiben  scheint,  mögen  aiteh  in  Böhmen  schon  vor 
dl»  Siewkukleu-Firiude  em|H»rgedrung€U  »eye  und  gerade  bier  aur  GeUeJ^ 
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toog  des  Bodens  viel  beigetmfM  haben»  •mi  wtÜtk&m  dto  flirfnhnliton  Fot 

■Mtinn  sich  ab^eüchieden  hat.  — 

Einige  isolirte  Sleinkableo^Beckeii  des  Präger  Kreises,  die  von 
silurischen  Griawacken  umschlossen  werden ,  befinden  sich  bei  dem  DorÜB 
Ktein-PrUep,  '/i  .Meile  nördlich  von  lleraun,  3  Meilen  südwestlirh  vm 
Prag,  l>ei  Stradonite ,  drssen  Flora  von  C.  v.  Ettiküsh \i  skn  Irefllich  be- 
fcbriebei)  worden  isi.  uiid  bei  stilec^  ^ji  Slunde  sudwe«iiich  von  Zfbrak.— 

Am  Schlüsse  gicbt  der  Verf  auch  kurze  Schilderungen  von  der  Furtna- 
tion  des  Rolhliegenden  und  derKreidc-Formation,  welchen  Rkiss  bereits 
genaue  monographische  Arbeiten  gewidmet  hat,  über  Diluvium  und  Ba- 
itll,  fowie  die  Resultate  der  Uöbeo- Messungen  im  Steiukohleu-Gebiete. 

Wir  kdMM«  diMM  Bttricht  iliclil  teUiMMn,  obM  mumupnAny  dm 
dsreh  di«M  imiAuaMide  Arbeii  gau  bMonden  dar  SieiaMlM-IodBMie  «ia 
•abr  wataallicber  Diaafi  arwiaaea  wardaa  itly  wat  ja  eia  Haa^wack  der 
allgeaiaiB  fafcbilalea  Batlraboagaa  dar  K.  gaalaf iacbaa  Rakba^Aatlalt  in» 
ia  daias  Aaftrag  diaaa  ArbaH  varlbMl  itfoidaa  ist 

F.  BaaBaa;  dia  Nacbwaianaf  daaKaa|>ara  in  Oksr-SehiBtiem 
und  l*of««  (Zeitschr.  der  deutsch,  geolof.  €as.  XIV,  638-6(14).  In  dem 
Höbeniuge  vaa  HTtUekmUt  und  Luktimitm  tralan  buntfarbige  Letten  Mit  Kalk*  • 
siein-Binken  anf,  welclM  nach  RoRmas^Valaraacbaagen  dem  Kenper  ange- 
kAren.  In  einzelnen  untergeordneten  breccicn-artigen  oder  oolilhiKchen  Kalk' 
Schichten  bei  Woitchnik  hat  man  selbst  Zühne,  Schuppen  und  Knochrn  von 
Fischen  un<l  SHiiriern  aufgefunden,  welche  mit  denen  der  Ken|»er-BUd«iBfca 
anderer  Gegenden  übereinstimmen. 


Al.  WiNCEBix:  über  das  Vorkommen  des  Salses  in  ifliehigMU 
(Amtrimm  JmurtL  mt,  XXMIV  ^  307). 

Dia  aalarirdiicbaa  Beekao  voa  Miekifam  aalhaltao  drai  graaie  6al*- 
Baaa.  Dar  aiaa  danalbaa  aianai  aiaa  Laga  awiacbaa  daai  Kablaak aifca 
aad  dam  aa  dar  Baai«  der  Koblaa-Fanaaiiaa  lagaradaa  Saadtlaiaa  aio,  wal* 
cber  daa  Namaa  „NapolaoB-SaBdalaia"  erkalten  bat.  Maa  bat  diese 
Sekregion  ala  die  „Ji^aAlf  «»-Saltgrapiia*  beieiebaat.  Diaaa  aaa 
Ibonigen,  Gyps-  und  Pyrit-reicken  Schiefern,  ddanaa  Sabieblaa  foa  landigem 
■ad  dolomitischem  Kalksteine,  und  Schichten  Ton  reinem  Gyps,  von  11 — 20 
Fuss  Dicke,  bestehenden  Gebilde  haben  eine  Gesammt-Mflcktigkeit  von 
180 — 200  Fuss,  und  verbreiten  sich  in  den  mittleren  Theilen  der  Halbinsel 
unter  einem  mehr  kreisförmigen  Flarhenraume  von  ca.  17,000  Quadrat-Meilen. 
Sie  werden  der  Gyps-fiihrenden  Formation  von  Nf>u  Sehollland  gleichgcsUllt. 
750  Fuss  unter  dieser  Gruppe  lagert  die  „Ona  w rfo^d  -  Sa  I  « gru  p  pe"  ,  die 
eine  noch  grössere  Verbreitung  besilst  und  mit  Gyps-Lagem  und  Sala-Gehall 
reich  verseben  ist. 

Bia  dffiter  Sala-reicker  Horizont  ist  aaaardings  in  dem  awitcbaa  dem 
BablaakaNta  «ad  daa  aigaatlickaa  Sleiakablai^  Legem»  im  Liagaadaa  dir 
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lelstereii  noftretcnrlen  „P<t  rma-Sand steine"  entderkt  worden,  nachden 
m.in  schon  frriher  srh^^ache  Salz-()uellen  in  den  Kohlrn-La<;ern  jrekiivM 
halte.  Diese  sehr  reirhrn  Onelleii  pewühren  schon  jeltt  in  und  um  Sagiiuw 
eine  bedeutende  Aufheule.  Nachslehcndcr  Durchschnilt  der  Boh  un^en  in 
der  !Vfthe  und  östlich  von  ««^ifMir  giebt  Aufschluss  über  die  dortigco  Lage- 
rungs-Verhältnisse: 

Alluvium  uud  Drift  lOO* 

„Woodville-Sandfitein'*,  braun  und  grobkörnifr  g5' 

8leiBkohlen-Fonmtl«n,  bestehend  aut  Schieferthon,  einigen 
Snaalein-  «od  Kalkiteia-Sehiclrten  inci  Kolilett-FlMaeo  .   .  iSOT 

^FmMi-SaiMlflein**p  «reiaa  und  loeker  .  ,  

kohloiklUilk,  ofl  iebr  iMdig,  mmenllicli  nach  oatea  hia  .   .  75' 

.WeMjam-Salagnippa''  170* 

,llapolaoii-AHMlitaiB'*y  liebt  gelblicb,  aieailieb  grob  and  porrts  110'  

lai  Ganaea :.  765'. 


Ew4Lo:  Aber  die  Lagerung  der  oberen  Kreide-Bildungen  am 
Ffordrande  des  Harles  (ßerl.  Monatsber.  Dec.  /8S9^  S.  674— 6 SO). 
Der  Verfasser,  welcher  5chon  eine  iatiye  Reihe  von  Jnhren  der  geo^nosti- 
schen  Unlersuchunj?  des  Har^-Gebirgen  die  grosste  Aufmerksamkeit  gewid- 
met hat,  ist  xu  der  l  berzenguiiK  gelangt,  das«  der  Niederschlag  der  Senon- 
Bildungen  noch  fortgedauert  habe,  nachdem  die  Aufrichtung  des  Itar^rand" 
ProQb  zwischen  der  Ecker  und  Setke  vollendet  war,  d.  h.  dass  die  Vol- 
leadaag  dieser  Aufricblung  in  die  Senon-Periode  lelbat  hineinfilU,  nicbl 
•M  aaeb  daraa  Bada  aiageimen  tay« 


Smuet  Hobt:  Aber  daa  Vorkomnea  tob  Glaakonii  ia  dar  aa- 
leraa  Silar-ForaialioB  (8iuia%R:  ilaiar.  Jmtm,  $89$^  XXXIIi^m), 

BinaalBa  GeileiBa  der  (^BcM^Groppa  bei  MbI  l«arj«  aad  aaf  dar 
Orleans- Iu9€l  in  ünUw-Kmnad»  sind  ungemein  reich  an  Glaukonil,  beaaBdan 
iadea  «ch  auf  dieser  Insel  in  einem  doloniitischen  Conglomerala  LagaKi 
welche  mehr  als  die  Ufllfie  ihres  Gewiehtes  davon  enthalten.  Dieses  waseer- 
heltige  Thunerde-Cisenozydul-Silikat  enthalt  ohngefähr  8  Proc.  Kali. 

HiNT  beobachtete  ein  ähnliches  Mineral  in  Kalksteinen  von  Texas ,  von 
dem  Alter  der  (/ii^^ecAr-(irnppe  und  in  dem  /'offi^am-Sandslein  des  oberen 
Mitxisgipi^  deren  Glaukonit-reiche  Lager  durch  Owkn  beschrieben  worden 
sind.  —  Bekanntlich  haben  in  unler-silurischen  Schit  hlen  an  der  Küste  des 
Pinnisehen  Meerbusens  glaukonilische  Schichten  schon  seit  lüngerer  Zeit  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  (Vergl.  auch  Dr.  C.  GaawiMW,  geognost. 
laila  der  OHMt- Provinzen  Liv- ,  Bäh  und  hurtMti,) 


V.  aa  nflCBBi;  Aber  dia  BildaBg  dar  BorallaB-IasalB  ia  dar 
SAdaaa  (Cbaiff.  raadMa,  T.  IV,  Ra.  iB,  3.  Har.  I6$M,  f*  705). 


* 


Wrnii  auch  dk  Rocum  nach  seinen  vielMiligen  Unterfiichiinf^en  drr 
Koraltcii-Iiiselu  bestiUgel,  dtM  der  Korallenbau  nnlerbrochen  wird,  sobald 
er  Mcb  bis  zu  dem  niedrtgslen  Wasserstande,  oder  bis  in  die  Nihe  4m 
Meeres-Spiegels  erhoben  bot.  so  tritt  er  doch  zuf^leich  der  Ansicht  ent;;c(;en. 
nach  welcher  die  Wogen  d»s  Werk  der  Korallen  beenden,  indem  sie  Sand 
und  andere  Trümmer  aller  Art  dem  Hiff  zufuhren  sollen,  (  berall  hat  er 
die  Korallen  unmittelbar  auf  der  Obcrtlüche  jener  Inseln  angetrufTen ,  und 
swar  nicht  zerbrochen  oder  gerollt,  sondern  als  zusammenhttngendc  ursprüng- 
liche Masse.  Er  schliesst  daher,  dass  die  Korallen-Inseln  nur  in  Folge  einer 
Hebung  über  dafi  Niveau  des  Meeres  gelangt  «eyn  können. 


Dr.  Abi  Booi:  Leithakalk  -  Petrefacleii  im  4«a  «kartlea 
Scbltiiiea  dar  lalkilolomit-Br^eeies  Gminfmkw  (SIlHagaber. 
der  Wi^er  ikpd.  X^Vi,  1  |2.  Abch.),  p.  41).  Durch  di4  Aofliiidiiaf  voa 
kalkigen  Seelaagea,  Fragnentes  voo  BiTalven  nad  mehren  Korallen  daria 
giaobl  Boui  die  wahre  lerilire  und  gans  und  gar  niebl  aecnadire  Lage 
4ar  Haihtand-filhrenden  Oolomil-Breecieo  Mmfmkr—i  VUUm»  und  Mant 
erweisen  zu  können. 

Diese  Breccien  vermitteln  den  Obergang  von  den  bis  jelal  ab  Petre- 
fakten-leergehaHenen  Breccien  m  dem  gewübnlicbenLeithakalk-Cunglonieiate. 


H.  J.  Cabtkr:  über  die  ffirbende  Substanz  des  rothen  Meerea 
{ätin.  d.  Mag.  of  Nmi.  BUt.  VoK  11,  p.  182-lft8). 

Wie  schon  Ehbbnbkrg  nachgewiesen  hat,  so  rührt  die  rothe  Fftrbung  tob 
einer  Oacillatorie  her,  dem  Trichodcsminm  erythraeum  Ehr.  (oder 
T.  Rhrenbcrgi  Mont<(^>k^.  dessen  Körper  nach  Carters  Beobachtungen 
erst  grün  gefärbt  i^l .  nach  und  nach  aber  roth  wird,  mit  diesem  Zustande 
•eine  Wimpern  verliert  und  als  regungsloser  Körper  zu  Boden  sinkt. 


C.  Paläontologie. 

ProT.  Dr.  Albert  Oppbl:  Palüontolo;;i^che  Mittheilungett  ana 
dem  Museum  des  königl  Aayer.  Staate«,  gr.  8**.  Text:  163  Su, 
Atlas:  50  Taf.    Stuttgart  ISCS,  - 

Kritische  Untersuchungen,  wie  die  hier  niedergeletflen ,  können  nie 
dankbar  t;enug  aufgenommen  werden.  Ihre  Schwierigkeit  wachst  mit  der 
Anzahl  der  Arten  einer  Galtung,  wie  mit  der  Anzahl  der  Gattungen  in  einer 
Familie  oder  bibberen  Abtheilung.  Hierzu  geniigt  nicht  nur  ein  so  iiberaus 
reichea  nnd  vortreffllcbea  Material,  wie  ea  den  Verraaaer  in  dem  seiaer 
Obhol  apverlcafilen  geolagiacben  Mvaanm  an  JWnaiiii  m  Main  atebi, 
aondam  ea  bedarf  Y«r  alle»  doi  Ofdnenden  nnd  alabtandan  Mlea,  wnlabar 
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ig§  Sloff  vallfcoMMi  behtmHil.  Dm  f«|pniwlf|{fM  MitlhelaiiK«»  4et 
kicn  im  knhm  Grade  b«nir«»eo  Verfetten  verbreiieo  licli : 

1)  über  jurassische  Crusteceen,  S  1—120,  Tef.  1—88, 

3>  über  Fihrten  in  litkographi ■che»  SehUrer»  S.  131— ISft, 

Taf.  39, 

3)  über  jurassiscbe  Gephalopoden,  S.  1t7— 162,  Taf.  40-50. 

I.  Die  von  Oppri.  beschriebenen  CrustHceen  gehören,  vielleicht  nur 
nit  Aa$nahme  von  Urda  Mvy.  und  der  hiemil  vereinigten  Gattung  Rcckur 
Tiy..  welche  BuBüKrsTRR  in  Gkinit/ .  Grundr.  d.  Verslein.  18  iß  zn  den  Sto- 
»alopoden  verwies,  den  niakriiren  Dekapoden  an.  Seine  Unlersnchnngen  beliehen 
»ich  auT  136  wnh!  unterschiedene  Arten,  die  durch  genaue  Diagtiosen  und 
foriügliche  Abbildungen  charakterisirt  werden.  Die  Verbreitung  derselben 
iD  den  verschiedenen  Etagen  der  Jura  Formation .  deren  3  Haupl-Elagen  alt 
Lias,  Dogger  und  Malm  unterschieden  werden,  finden  sich  in  einer  Aber* 
»ichtlichen  Tabelle  zusammengestellt. 

Die  Zahl  der  von  Münster,  1839,  Beitr.  II,  beschrtebeaeB  Arte*  laag- 
sfhwSnziffer  Krebse  ist  durch  Oppel  von  96  auf  46  Arten  redvcirt  WOfdes. 
Aus  der  nachstehenden  Oberlicht  ergiebl  slfll  die  Wer  dorrbgenilirle  Elatfi- 
iikaiion  der  Gattungen  jurassischer  Cmslaceea  am  der  Familie  der  mkrarcB 
Dekapoden  überhaupt. 

A.  Stiele  der  leaaera  A^nteasett  lAsg«'  (weiier  Toraprie- 
gead»  ala  die  der  inneree.  Die  iDaaefen  «od  Ineeree  Aoievoea 
•Bttpringen  ia  der  gleiehen  H4»be  (Fan.  Aatacioe» aed  Loeeatea). 

a)  Mehrere  Fusspaare  mit  Scbeeren. 
i  Bryee  Diaa.       Die  4  vorderen  Fusspaare  tragen  Sekaereo,  jj^^^^ 

(IS  Arte«.)  deaS,  Nigel.    Scheeren  Finger  aussen   

liegend.    Cephalothorax  breit,  schild- 
fj^rmig,  Slim  mit  einem  gerundelea  Aua 
schnitt  veiaelien,  nicht  spitz. 
Erstes  Fnsspaar  mit  lang  gezogenen  sehr 
dttooee  Scheereo.  Scheeren-Finger  auf 
der  Innenseite  mit  zahlreichen  spitzen 
Stacheln  besetzt.    Form  dea  Cepbalo- 
thorax  nicht  bekannt. 
3.  Eryma  v.  Mat.  (Aura  MDa.,  Glyphaea  i 

(36  Alt.)    Aat.  pars).  Cephalolhorat  njit    Die  3  vorderen  Fuss- 
3,  schräg  von  dem  Backen 
herab  gegen  vorn  verlaufen- 
den Furchen     4.  Fusspaar 

mit  einer  Keihe  beweglicher/  Ii«  h  ,  stark  gewölbt 
Stacheln  besetzt.  l    Stirn  spitz.  Astacus 

4  Pseudastacus  Opp.    Cephalothorax|  ähnliche  Krebae. 
(2  Alt)     mit  einer    tiefen  Farche. 
4tM  FoMpaar  glatt. 


tennen  liAr> 
^  .aer  alt  der 
I   Idrper.  * 


1  Steno  c  h  i  r  na 
Dir.  (Peliae 


(2  Ailaa.) 


paare  tragen  Schee- 
ren ,  die  2  hinteren] 
Nagel.  Cephal-Iäng- 


Aoaacre  Aa- 
teaaea  Jla« 
ger  ala  der 
Kttfper. 
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5. 


b)  Gallavfen  von  »wlttlkwUet  Stellaaf. 
Palaeattaevs  Btaix.  Gniiaa  ataiko  Sebaemi  wH  terbta  Esotea 

(2  Arien.)  besetzt. 

Magila  Mün.    Kurze   breite  Scbeeren  mit  dicker  Schaale.  Latttave 
(7  Arten  )     ist  an  den  übrigen  Körpertbeilen  sehr  dünn. 
Etallonia  Opp.    Der  bewegliche  Scheeren-Finger  des  ersten  Fuss- 
{i  Art.)    paares  dünn  und  Innerer  als  der  unbeweglidie.    LeUtere  mit 

einem  Nebenzacken  versehen. 
Uncina  Qübnst.    Lange  Yorderfussa  mit  ungeDförmig  gekrümmten 
(.1  Art.;  Scheeren-Fingern. 

Fseudoglyphia  Opp.  Durch  den  Verlauf  der  VerUefungeo  im  Ce- 
(6  Arten.)    phalothorax  bestimmbar. 

c)  Sammtiiche  Fusspaare  ohne  Scheereo  (mit  einem  Ntfal  ' 

endigend). 

10.  Glypha««  v.  Mbt.  (Orphnea  Müm.,  Brisa^ 
(25  Art.)   Uim.  pars).  Dick«  Sehaale.  Vor- 
derfnaa  olioe  FnaaeB.  Vorh 
deoaeyBeioer  deckeadeftSchappe,] 
welche  hei  den  3  folgeiidea  Ga^-i  Vecderfaaa  be-j 
taDfeB  fehlt  oder  weaigstena  nichtl  deatend  gitaaerl 
nachgewieaen  werden  konnte,    /als  die  bialeren' 


7. 


8. 


9. 


Fiaae. 


stark  und 
lang,  je- 
doch noch 
tramer  fa* 
denförmig. 


11.  Mecochirus  Gkrh.  Mcgachirus Mün.,  Ptero-| 
(6  Art.)    chirus  Ba. ,  Norna  Min.  ,  Carciniuni 

V.  Mby  ).  Dünne  Schaale.  Vor- 
derfuss seiner  ganzen  Länge  nach 
mit  beweglichen  Franken  hcsoiri. 

12.  Falinurina  Mi)N.  Vorderfüsse    aiiDälienid  von 
(3  Arten.)                               den  gleichen  Dimensionen  wie 

die  hinteren  Fü^se. 

13.  Cancrinus  Müh.  (CancrinosMi;^.)    Äussere  Antennen  kurz  und  aehr  dick, 
(3  Arien.)  indeBi  ihre  Liage  haoai  daa  drai- 

fticbe  Ihrer  Dicke  erreicht. 
B.  Stiele  der  inaaerea  Aaleaaea  küraer  (weaiger  ror- 
apriagead)  ala  die  der  iaaeren.  Die  Stiele  der  letiteraa 
babea  ein«  höhere  Lage  ala  die  Stiele  der  laaaeree  Aateaaea 
(Faab  Garoeelea).  Zwiachea  Gephalothorat  aad  eralea  Hiaterleiba-Segawat 
achiebt  aich  eia  beaonderea  SchaleaatOck  eia. 

a)  Sekaleaoberriiche    glatt   oder  aar  aa  einselaea  Stellaa 

naregelaiiaaig  panktirt. 

14.  Penaens  Fabr.    (Aalrinpoa  MOr., 
(5  Art)  Kölga  MOm.  para)  daa  erate 

Fusspaar  glatt. 

15.  Acanthochirus  Opp.  (Udora  Mün. 
(3  Art.)    pars).    Das  erste  Fusspaar 

wie  auch  die  Kieferrusse  n)it 
bcweglichenStacheln  besetzt. 

16.  Bylgia  Müa.  (3  Arien.)  Fäsie  lang  und  kriflig. 


Die  drei  vorderen 

PüMe  Mein  (^""^  ■* 
OMldO«.  /Schcer«,   die  «wf. 

ibinteren    mit  einem 
Nagel  endigend. 
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17.  Blacalla  MÜH.       •  Die  zwei   vorderen   Fusspnare  mil  einer 

(3  Aiteo.)  Scheere ,    die  drei  hinleren  mit  einem 

*  Nagel  endigend. 

1^  Udorella  Orr.  Siianitliche  Füase  von  nbereinatimmender 

(t  Art.)  Form. 

—  Baana  Ut».  |  Unsichere    Gattungen,    nicht  genflgend 

—  B»Bb«r  MOii.  (  erhalten. 

k)  Die  Scknie  seigl  nsf  ihrer  ffaateM  Oberfliebe  einf  feine, 

aber  deBooch  tebr  dealllebe  Paafctalieii. 

19.  Drobaa  MOb.  FlMe  kwn  aad  kiillif. 
<a  Arten.) 

Hk  Daca  Uta.      Ffliae  kuif  ead  AIbb.  Die  MeeffB  der  ^Faiie  giaM. 
<3  Artea.)  drei  errtea  FaaapeBre  beeltaeB  laBge, 

ftark  gekrfloMite  FlBger. 
21.  Aeger  Hltai.     Die  hagea  lieferliaae  aad  die  Mgeaden 
<S  Artea.)  Peupeaie  adl  Staebela  bewtrt.»  Die 

biaterea  Fiiee  glatt.   Daa  dritte  Faas- 

pear  gfOaaer  ab  dae  1.,      4.  a.  ^  \  stacheln  be- 
Udera  Uta.     SiaHBtHebe  Fteae  tragen  feiae  8tecbela( 
(1  Art.)  aad  aabmea  voai  l*— Stea 

aa  GrOaae  ab. 


Fü^^e  mit  be- 
weglichen 


1 


setzt. 


c)  Scbaleaeberf liebe  feia  geatreift  aad  paaktirt. 
n.  Bef  riga  Wbu.  (Raaaa  MOa.  pari.)  (9  Arlea.) 

d)  Schaala  aicbt  deakliob  erbaltea. 

34.  Blder'Mta.  (Saga  llOa.)  (1  Art.) 

D.  Die  ala  lebaitea  liibograpbicaa  Orr.  bescbriebeaea  Fibriea 
am  deai  litbegrapfaiaebea  Sebiefer  vea  MeaAe/ba  bealeben  aaa  swei  parallel 
mH  eiaaader  verlaafeadoa  Beibea  deatlicberFnaa-Fibitea,  swiaehea  welcbea 
«aa  aiediaae  Vertiefoag  der  gaaaea  Liage  aaeb,  bald  aHrfcer,  bald  acbwicber 
nageeebaitteB,  debiaiiebt.  Maa  ilhh  ia  jeder  Beibe  aeaa  Faaa-Flbrtea, 
vaa  welchen  rieb  imaier  je  swei  gegeaflberateben.   Der  eiaselae  Eiadnick 
weirt  aar  eiaea  dreliebigea  Faaa  bia,  deMen  Mltteliebe  Ilager  war  ala  die 
Maaaeiclicbea.  Dieflnaaere,  kflrseate  Zehe,  weadet  aitb,  atark  gekrAnrnt, 
hat  aater  eiaeai  reektea  Winkel  tob  der  ailttlerea  ab,  wlbread  die  innere 
Ue  aebrig  gegea  vora  gekehrt  iat.  Ia  eiaer  grOaaerea  Batferaaag  biater 
ciaar  jedea  FIbrie,  aad  twar  ia  achielar  Bicbtaag  aacb  der  MittelliBie  der 
riMla  geriebtet,  beaierkt  maa  aocb  eiae  Spar,  von  der  ea  acbwierig  la 
tmiaiBiia  aeya  wird,  tob  welebeai  KOrpertbeile  aie  berrflhrt    Die  Bnt» 
fwaaag  foa  der  1.  bia  aar  9tea  Pneaapar  betrlgt  i'  9",  wevoa  aageflbr 
je  3^  7*^  aar  einea  der  acht  Schritte  konaiea,  d.  b.  8-  9^'  unt  die  Faaa- 
Vlhtta  aad  2S~33^  aar  dea  relgeadea  ZwiacbeaiaBai.  Vea  dea  Mittebebea 
Hl  gaaNaaee  betrigt  die  Diataas  beider  Fttrteareibea  3^  4*^.  —  Dat  Thier 
MbaiBt  «it  beMea  Flaaen  gleicbaeitig  fortgebipft  aa  aeya,  wie  aa  Vdgel 
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•II  ga  tk«ii  pl«f»a,  nwi  tt  iit  bei  4er Oberainfthiinraaf  der  Fem,  Stelleeg 
uni  Zahl  der  eech  vorn  gerichtelce  Eeheo  mit  jene«  der  Federn-tiegeadea 
Arclieeopteryx  Ilthograph  ica  v  Mky.;  wohl  möglich ,  dass  diete 
Fährten  gerade  von  diesem  Urvogel  hrrrähren,  in  welchem  FRÜe  allerdinft 
die  kleiae  vierte  Zehe  seines  Kusses  lieinen  Abdruck  bioterlassett  lialie« 
Wfirde. 

III.  Die  treffliche  Arbeit  Opprls  schliessl  mit  einer  Abhandlung  über 
jurassische  Cephalopoden,  irv  welcher  3  neue  Arten  von  Belem- 
nites  und  14  allermeist  neue  Arien  von  Ammonites  eine  ebenso  50rg- 
liiltige  Behandlung;  erfahren,  wie  diess  mit  den  Crustaceen  der  F;ill  isL  — 

Verfasser  und  Verleger,  die  Herren  Ebnbr  und  Srubbrt,  der  Paläonlo- 
logischen  MiUbeilungen  aber  werden  sich  um  die  Wissenüchsfl  ein  grosses 
Vetdieost  enferben,  wem  sie  die  eehM  i»  dea  Vorworte  voiMimmb 
Iholiebeo  llitlboiloiigea  den  gcgcowirtigeo  bold  aaeMolgeB  leüoo. 


B.  R.  Gdmn:.  ftber  die  io  der  Goeobiobe-Fornatioa  eer- 
komiDenden  versteinten  Hdlser  (Zeilsebr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  XtV^ 
p.  551—554).   Das  Vorkonunen  versteinerter  Holser  in  der  Noriimtitehen 

Ebene  und  dem  angrenzenden  Pnhn  ist  ein  sehr  weit  verbreitetes.  Sie 
finden  sieb  meist  auf  der  Oberfläche  oder  in  den  unmittelbar  darunter 
gernden  Sand-  oder  Lehm-Schichten.  Die  grössten  derselben  erhielt  G.  aus 
ObentchUnien ,  wo  sie  auf  einem  Raum  von  vielen  Quadrat-iMeilen  zwischen 
Gifitfil^,  ljublitiit'9  und  Oppeln  zerstreut  liegen.  Diese  geh  iren  einer 
Art  an,  welche  schon  friihor  als  Pinites  silesiacus  (i6.  beschrieben 
worden  ist  Von  50  aus  verschiedenen  Fundorten  der  Norddeutschen  Ebene 
und  aus  Idolen  stammenden  Exeinfilaren  gehören  nur  2  anderweiten  Diko- 
lyledonen,  28  entschieden  Couiferen  und  18  der  Gattung  Quercus,  eines  je- 
doch euch  einer  Cycadee  an. 

Die  beiden  Dikotyledonen  ikaelo  dem  Holae  jetstweltllcber  LegamiioeoB, 
die  Conifereo  lassen  sick  jedeafalb  nur  auf  wenige  Arten  tnrOckflkroo.  Die 
Qnercus-Ihalichen  Geschiebebftliec  glaubt  der  Verf.  auf  Mir  oiao  Art  as- 
rüokfttkreB  an  können,  die  er  luerst  als  KlddenM  ^ercoides  (Jb.  1899, 
8.  519,  tb.  8,  B)  beaehrieben,  apUer  aber,  wegen  Ihrer  aUaugrossen  iko^ 
liebkeil  mit  Bieben  der  Jetatwett,  als  Ouercus  primaeva  GO.  (orgao. 
Cbcrr.  im  Bernstein,  i848,  T.  I,  S.  841  beseichnet  bat,  worauf  Umgkh  sein 
Quercinium  sabulosum  begründete.  Vor  allen  aber  haben  schon  längst  die 
beiden  Cycadeen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  jjt  richlel,  welche  Goppert 
ala  Raumeria  Schuizi  ana  und  R.  R  e  i  c  he  n  b  :i  c  h  i  n  n  a  beschrieben  bat, 
wiewohl  »ich  bis  jetzt  noch  nicht  hat  entscheiden  lassen,  welcher  Formation 
sie  ursprünglich  angehört  hnben.  Wir  haben  noch  imoier  geglaubt,  sie  der 
Dyas  zuführen  zu  können.  — 

.\us  allen  Beobachtungen  zieht  der  Verfasser  den  Schluss,  da«s,  etwa 
mit  Ausnahme  jener  Cycadeen,  bis  jetzt  unter  den  Geschieben  noch  keio 
fossiles  Holz  gefunden  worden  sey,  welekea  auf  eiM  illeroa  Ufspruug  ala 
den  der  oberen  Kreido  sekUoMOft  lloaao.    Wikreo^  aker  Fiidlea  silaeiacua 
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nr  Mif  etatr  WMliriakim  fiefmid  4f§€r9tkh9imut  eMMiuMcb  geweMS  m 
•eya  fclMial,  so  dArften  die  aBdemi  Hdlttr  vidiMbr       Glieder  eiaer  ter- 
mne»  nad  Mf  »eeoBdirer  L«gentltle  beindliebeii  Tertttr-PeiiMtkNi  so  be- 
■ejr»,  deiea  Uripruagfalelle  noch  Mchsoweiteii  iel. 


FkHD.  Stoliczma:  oligoräne  Bryo/.o«M  von  Latdorf  in  Btrn- 
hurg  >Suiider-Abdr.  aiu  dem  55.  Bde.  d.  SHiuiigfb.  d.  kei«.  Ak.  d.  Wim. 
8.  71—94,  Tf.  1—3). 

Diese  und  die  beiden  nachsiehenden,  noch  ntif  Deulachem  Boden  enl- 
iprangenen ,  Abhandlungen  sind  au8  Ostindien  nn  uns  gelangt,  wo  der  Vi  r- 
ftMcr  «eit  Kunem  eine  erweilerte  Thiligkeit  beguoneD  hal,  »u  der  auch 
wir  ihm  ein  Gläckauf!  zurafen. 

Bineo  werthvolleB  Beilrag  xur  Chanikterifining  det  «nteroHgoclBeB 
BrannkobleB-Syiteni  BttMcas  verdankt  men  einem  Veranche-Bene  nnf 
bhle  hei  Lmtdorf  (lerlifrabe)  in  Hertofthnne  AnhMti'Btmimrf.  Der 
ffIreiiklen-Reiehlham  direea  Fundortes,  nenenllich  an  Mollviken ,  iat  achon 
von  Profeaaor  UnwmL  henrorgeholien  worden,  welcher  dort  70  Arten  nntcr- 
achleden  hat,  denen  SroLickKA  88  Arten  anaehliesat.  Unter  diesen  158  Arten 
gehftren  47  so  den  Bryosoen  nnd  dieaen  Ist  der  gegenwlrtigf  Aafsats  ge- 
widmet Gleichzeitig  mit  diesen  flnden  anch  mehre  Bryosoen  von  Söllingen 
bei  Jerxheim  in  Braunsehwng  Bern«  ksichtigung,  nachdem  die  Mollusken- 
faena  von  diesem  Fundorte  schon  durch  0.  Spetbr  bekannt  geworden  ist. 

Die  hier  beschriebenen  Arten  vertbeilen  sich  auf  rolgeiide  Gattungen 


Alveolnria  1  Art , 
Blflusfra  2  Arien, 
Esihara  10  Arten, 
Bidiastopora  1  Art, 
Ccllepor»  1  Art, 
Orbitulipora  n.  gen.  1  Art, 
Retepora  2  Arten, 
Stichoporina  n.  gen.  t  Art, 
Lnnnlilea  2  Arten. 


Pusttiloporn  3  Arten, 

Horn<ra  7  Arien, 

Filisp8r<>a  1  Art, 

Idroonea  5  Arten, 

Domopora  1  Art, 

Pavotub  gera  1  Art, 

Heteropora  1  Art, 

Cellaria  2  Arten, 

Lepfnlin  3  Arten, 

MwBbranipora  2  Arten, 

OrbitnliporaSTOL.  „die  Zellen-Kolonie  bildet  einen  8rheiben-(5rmigen, 
beiderseits  flachen  oder  nnr  wenig  vertieften  R4Vrper,  an  dem  die  blaaigen 
Zellen  beiderseits  mOnden:  an  der  Oberllfiche  sind  sie  ganz  «nregelmässig 
vertbeilt  und  erscheinen  am  Querschnitte  in  zwei  (oder  mehrY)  in  einander 
P'eifende  Reihen  gesondert,  ohne  dass  sich  eigene  Scheidewände  ausbilden 
möchten.    Untereinander  anaslnmosiren  die  Zellen  durrh  Sprossenkanäle. " 

Wiewohl  diese  Form  aurrsilleiid  an  Orbitnlites  erinnert,  so  gehört  sie 
doch  zu  den  ä<  hten  Brycx  ephalt  n  Bronns 

Stichoporina  Sioi..  .,die  kalkige  Zellen-Kolonie  ist  frei.  IVnpf-  bis 
Scheiben -förmig.  Die  Zellen  haben  die  gewöhnliehe  Form  einer  Bhise, 
minden  nur  an  der  Oberseite  nnd  beginnen  ihr  Wachsthum  von  einer  im 
Centmm  liegenden  Malterxelle  gleichmkssig  nach  allen  Richtungen,  ohnn 


380 

* 


jedoch  in  eimelne  Rt^l-  oder  coneenlrieclio  Reihen  geordnet  u  tey«.  Am 
der  Umerteile  «ind  die  Begreniaogeo  der  einselaoB  ZelleB  dareh  Fordwe 
mgeseigl;  Mlereiaaiider  commnoicireii  sie  dareh  Sproieeakeiille;  wIlMtead 
anwerdem  ein  »weites  'Kanal-System  sich  in  den  ZwitchenrlnmeB  der  Mlea 

rersweigt  ond  an  beiden  Seiten  mittelst  feiner  Poren  mfindet." 

Der  Verfasser  findet  die  j^^rdsstc  Verwandtsdiafi  dieser  Galtang  mit 
Sfichopora  v.  Hag.  und  eine  Identität  zwisciieo  beiden  für  nicht  unmöglich. 

Ebenso  sor^i^ältig,  wie  die  Beschreibongen  der  einiolnen  Arten,  sind  ' 
anrh  die  Abbildungen  ausgeführt. 


Frrü.  Stolic/ka:  nber  heteromor|)he  Zellen-Bildungen  bei 
Bryozocn.  Coelophyma  Rkiss  (Verhandl.  d.  k.  k.  zuolog.-bolao.  Ges. 
In  Wien,  Jahrg.  i869,  S.  10t  -  104.   Mit  Abbildungen.). 


Fbhd.  Stoliczka:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  .M  o  II  u  s  V  e  n -Fa  u  nt 
der  C  e  r  i  l  Ii  i  c  n  -  und  in^ersdorfer  Schichten  des  Vngarixcken 
Terliärbeckeus  (Verh.  d.  k.  k.  zuulug.-botan.  Ges.  in  Wien,  Jahrg. 
t8€Z,  S  529-538,  Tf.  17>. 

AU  „ln%9rtdor  fer  Schichten**  hoteichnet  der  Verfasser  die  S«ss- 
waaser-Bildungen,  welche  auf  die  Aber  den  eigentlichen  marinen  CebildeB 
laffornden  brachischen  oder  .Cerithien  Schichten  des  grossen « Onguritekm. 
Miocin-Beckens  gefolgt  sind,  nachdem  der  frflhero  Meeres-Boden,  wabf- 
acheiolirh  in  Folge  von  Basalt-Erhebungen,  abermals  etwas  gehoben  worden 
war.  Sie  sind  also  janger  als  die  Corlthinm-Schicbten ,  flberlagero  dieselben 
und  bleiben  mehr  auf  die  Mitte  des  Bockens  boschrSnkt.  Einigen  allge- 
meittoren  Betrachtungen  über  diese  Schichten-Systeme  folgen  Beschreibongtn 
von  zwei  Moen  Gaateropoden  aus  den  Oerithtum -Schichten  und  acht  neuen 
Mollusken  aus  den  ln%§rMdorßr  Schichten,  welche  durch  gonaae  Abbil- 
dungen erlftutert  werden. 


J.  GwYN  Jkftrkys  :  über  eine  in  den  H  rittischen  Meeren  noch 
lebende  Limopsis.  mit  Bemerkungen  über  die  Gattung  {Ann. 
and  }lag.  of  \'at.  Hist.  N.  59,  Vol.  X,  p.  343).     Limopsis  Sami 

(Giornale  l.iguatrico.  1857  seq.  Bronn).  Syn. :  Trigonocaelia  Nyst  und 
Galboiti  tS3S,  P  e  (- 1  u  nc  u  I  i  nn  D'ÜRniGNv  (Pal.  frane.  1844  k  Limnopsi« 
Gray,  1844).  Ohogefähr  6  Arten  noch  lobend,  unter  denen  L.  aurita  Brocchi 
(Trigonocaelia  sttblaevigata  Nüt.;  auch  bei  Shetimmd  beobachtet  wurde,  nach- 
dem sie  anorat  ans  der  Snbapenoinen-Formation  bekannt  geworden  ist.  Jv- 
wrnn  spricht  lagloich  ans,  dasa  es  unmöglich  sey,  dio  in  der  N9rd'Mt§  noch 
lebenden  Hnacheln  von  denen  des  Crm§  an  nntoiachoiden. 


Digiiized  by  Google 


381 


Dr.  J.  S.  Newbrrrt  :  Beinerkiinf^en  über  Amerikanische  fossile 
Fische  iAmterican  Journ.  1862,  ^.I.t7r,  7H— 7Hj.  I  berreslc  von  Fischen 
ämi  ia  der  Silur-Formiilion  von  Amterika  noch  nicht  aufgeruoden  worden, 
Alflen  seigeo  sie  sich  öfter  in  devonischen  Schichten. 

!■  eiaer  früheren  Abhandlung  des  Verfassers:  Fossil  Fiskes  of  the 
CKg  Lim»esiome  of  Ohio  {AmmmU  ef  Science,  Vol.  I.  i8S3.  —  Proc. 
km»,  Amme^  tSSS.  p.  166;  ßull.  of  ike  Nrntiond  Institute,  p.  119) 

nwioi  alltt  bis  dahin  4n  dem  „Corniferous  limestone^  von  Okio  gesammelten 
Artea  aaffeAhrt»  and  swnr:  Agaisichthys  Ibaal  N.  {st  Macropetalichthys.) 
nd  A|r*  Sallivaali  N.,  Nachaeracialhat  awjor  II.,  M.  peiacntus  N.  und  M. 
iaicBlas  N.,  Oaychodas  Bopkiasi  K.  aad  0.  sigmoides  N.,  Psammodus  anti- 
fMa  H.,  Oraeantbss  -fragilis  N.,  0.  ffiaaalala«  H.,  0.  abbreviatas  nnd  0. 

Ayaaaichlhys  begreift  grosse  Gaaeidea  aat  der  FaaiHie  dar  Ceela- 
oalhi,  Oaycbedaa  aaifhast  eiae  Reibe  vaa  Plaeoidea-Zabaen ,  Naebae- 
taeastbva  aber  warde  aaf  eiaige  doppelbaalige  Fleaaea-Slaebeili  be-> 

Hach  FeaateIhMig  der  IdeaMl  der  flaliaag  Maeropetaliebthys 
Oiw,  IMiy  aiii  Agassi obtbya  Haara,  aad  Pfaealboraz  H.  Mana 
(nieb»  AaAaan)  vritd  8.  75  der  8cbMel  dea  Macr.  Xaaai  N.  baacbria. 
haa  ai^  m  halber  ISrOase  abgebildel.  Dieser  Fiseb  war  flir  jeae  Bpeebe 
daa  aaa  aMistaa  ebarableristiacbe  Wirbellbier,  gleicbaaai  der  Itaig  der  fla* 
aaidea  iai  üaeeaMbaa  JVeerv.  Maa  keaat  aaaaer  ibai  aaab  3  Artea  dieser 
Galtaag:  II.  flallivanci  H.,  li.Agaasiti  übt.  sp.  (Meaoafafr.  ^,  p.  103, 
Tf  ll>  aaa  der  mfti,  aad  H.  rapheidolahis  Owaa. 

■aebaeraeaaibas  Iftwa.,  voa  weleber  Gatlaag  M.  peraeaiaa  JL 
&  79  baaebriebea  ist,  aeigt  eiae  aelebe  AhaKebbaH  w9x  dea  Plasiea  liaabala 
des  Aeaatbades  Ba.,.  dass  wir  sie  biarraa  aiebt  tancbiedea  eraeblea^ 
Oaycbodaa  Ifawa.  wird  8.  77  dareb  O.  Hopkiaal  N.  aar  Aaacbaaaag 
gabtaeht.   Haa  erblicbt  aa  diesea  Baeaiplafa  7  bmge,  üaik  gebrflaiBile, 
spMaa  Zibae,  die  aaf  eiaeai  gekrtaNatea  Begea  aafiiitaea.  Der  Oatrscbaill 
latsalbaa  wird  ala  Kreia-raad  ebea,  als  eoa^wiaiirt  aatea  aad  ia  aiebraa 
Wanala  oder  »Icker  sieb  aa  der  Baaia  aasbreüead  dargestellt.  Sie  aiad 
bis  fast  aar  Spüse  voa  eiaer  Höblaag  darchaogea,  besitaea  atea  etalbaba 
SliabtBi  aad  eiae  glsite  eaiallfane  Oberilcbe,  wedareb  aie  von  dea  aadera 
■Bist  gaatreillea  HaÜsch-Zibaea  der  Hieran  Epochen  waaaaillch  abwalebea. 
Zaai  8cbbMa  gil>l  RswaBaav  nnr  harte  IfoliMn  über  die  Auffindung  voa 

einigeu  anderea  Fischen  in  devonischen  Schichten  Amerikm^s^  apelche  frAher 

daNh  Ibuauaa  aad  Dr.  Laiar  beschriebea  wardea  sind. 


SrHLiÄBKRGKR  bringt  Zahne  des  Ceralodus  runcinatus  Plibn.  aus 
dem  Musthelkalke  von  l.une'vHie  sur  Anschaanag  {B*Ui.  de  U  Hoc,  geol, 
d€  Frames,  XiX,  707,  PJ.  XVil;. 
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T«.  H.  HmiLiT,:  Besckrtfibnf  einet  aeoe»  Biie«iplw# 
Glyptodon  (Mmt.*.  JVa^. o/* JVef.  JWfIL  Fei  II,  p. iU - «91>.  INceee  Baüi. 
plnr ,  welebee  ee  Grtfie  des  ausgeseidmele  Esempler  vm  €typtie<— '  cleiiptj 
in  dem  f^temm  ef  tk»  R^ffti  CMefe  of  Surf§mt»**  !■  LmUlm  nmdk  Mer» 
Irlll,  wurde  1860  dnfcli  Signor  Maiiso  Tmine  eil  dem  Ofer  499  Jlieer 
Smiäio  aurgefoaden  and  dem  fenannten  Hneenm  fetcfacakt.  HraMv  glell 
von  demMlIm  eine  fenene  Betetircibinig.  Aaiser  dieien  ieidco  Eaeniplafen 
wird  ein  drittes  ftitl  vollatlndige«  Exemplar  dieset  SMemarMnaMbn»  Rieaen- 
Armadills  in  dem  Mnaeum  von  Tmrim  nnfbewahrk 


F.  Renann:  Kenn  Asteviden  nnd  Crinoiden  nna  dev«ttiecMm 
Dachicliiefer  von  Bundsnimeh  bei  Birksuf0ld  (ana  DoHnae  nnd 
V.  Mmna  Palaeoalogr.  IX,  4,  8.  143-153,  Tf.  13— Mlw  Die 

gvan-aciiiniraen  DndiaelMeref  von  Bunämd^iek  geliOfen  der  voa  Beanm 
nia  GcnawaelM  von  KcUimm  beaeidinelen  Schielilearolfio,  h.  dar 
onlereo  Abiheilnng  der  das  HkthMhWtHpkilMke  Scbiefer^GelNfsn  an- 
anrnmenaetaanden  Reibe  deveaiacber  Geamine  an.  Die  beiden  basnleliftend- 
alaa  nnd  an  aabbreicben  Fondetten  beobacbieieii  Tfilebilen-Arte»  dot  «Gmb- 
waeke  von  KMmu^,  Pbeaopa  klifrona  nnd  Crypbaena  Inoinbrtnn,  konrnma 
nocb  binif  in  dieaem  SeUefer  vor,  wo  aie  mit  den  hier  beaolwMeMa^ 
dnteb  Herrn  Oboffttraier  Tiaounm  an^alandenen  Bebinodermen  naanaaman 
Ke^atn* 

I.  Aaieiiden. 

1.  Aspidosoma  TischbeinUnnm  F.  R.  —  Tf  23,  f.  1  ;  Tf.  2S, 
f.  11«  Ein  dem  Asp.  Aruoldi  GeldCi  von  IFjfiiitii^n  und  von  Stafba/Mi  nahe 
vervVaBdl«r  rünfitnihiiger  Seestern,  welcher  sich  von  dieser  Art  namealiicfc 
dnKb  die  iMdenlende  Grösse  der  RandsliriM  der  Schiibe  untersrheidet. 

2.  Asterias  asporula  K.  R  —  Tf.  24,  f.  i  — 5:  Tf.  26,  f.  6: 
Tf.  27.  Eine  durch  die  geringe  (irösse  der  nüttleren  ScbeilM  im  Verhältaiss 
aar  Liege  der  acblanken  Arme  und  durch  die  rauhe  gekörnelie  Oberfläche 
der  Arme  sehr  ausgexeichiiele  Arl.  Die  an  dieser  nnd  der  folf^enden  Art 
au  beobachtenden  Merlimele  genügen  nicbly  am  daa  geaeriacbea  Cbasabiar 
gaanner  festsustelien. 

3.  Asterias  spinosissima  F.  R.  —  Tf.  29,  f.  4.  Eine  Art,  welche 
im  Allgemeinen  durch  die  Breite  der  kurilanKeUlicheM  Arme  und  durch  die 
kussersi  zahireicben  feinen  Stacheln,  mit  denen  die  Arme  beaetai  aiad^  aas- 
geaeichnet  ist. 

4.  Helianlhastcr  Khenanns  F.  R.  —  Tf    28.    Ein  Seestem  mit 

16  schmallansettlichen  Armen ,  bei  welchem  der  Radius  der  mittleren  Scheibe 
sirh  zum  Radius  des  (ganzen  Korper-Uinfanges  wie  1  :  4  vrrhnll.  Für  die 
neue  Gattung  ist  au^izeirlincn<l .  dass  an  dem  Vereinigung spunkle  von  je  z\\v\ 
Armen  auf  der  unterm  Flicke  des  KOrpeta  ein  j^sser  Tuberkel  «tck  erkekt 

II.  Crinoiden. 

1.    Cyalhocrinus  grarilior  F.  R.  —  Tf.   25,   f.  8,   10:   Tf.  29. 
f.  1.    Diese  Art  ni  durck  die  schlanke  Form  der  Arme  und  die  Fciakeii 
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im  iMtrrormigen  Pinnulae  vor  anderen  Arien  des  Ge8cbl«cbU  wmI  oaaMlil- 
ick  Blich  dem  0.  tuberculatus  von  Dudley  ausgezeichnel. 

2  Polcriocrinus  naiius  F.  K.  —  Tf.  25,  f.  9;  Tr.  26,  f  7: 
Tf.  29,  r  2«  3.  Eine  durch  dif  «jerin^e  Grösse  des  ganzen  Körpers  unti 
die  »erianjrerte  Form  der  Armstiicke  vor  anderen  ausgezeichnete  Art  des 
Gesthirchls.  Dieselbe  erinnert  durch  ihre  geringe  (irösse  und  ihren  allge- 
meinen Habitus  an  Dendrocrinus  aculidnctylus  Billings  aus  dem  Trenlon  li- 
Bit  rtonc  von  ("anada  (Logan:  Geolog.  Sure,  of  Canada  ^  Figure»  and  Descr, 
ot'ianad.  Orgauic  Rem.  Dec.  IV.  ;}lonireai,  165^,  p.  37,  IM.  III,  f.  2.). 

Au'Str  diesen  beiden  Artcu  aber  befinden  sich  unter  den  Fossilien  von 
h»nienhach  noch  andere  Crinoiden  Kesle ,  welche  nicht  volUtändig  genug 
MMi,  um  eine  sichere  generische  und  specifische  Beaiimrouug  zu  geslalten. 


Bevrich:  öber  da«  Yorha  ndenseyn  des  Kohlenkalks  in  der 
Gegend  von  Koepang  auf  der  Insel  Timor  in  Ottindien.,  und 
Ite  oeae  Gattung  Uypocrinas  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol  Ges.  XiV^ 
S87).  VeiPBii  15  Arten  Brachiopoden  und  mehreren  anderen  FoiaiHen,  welche 
im  AaftretcB  des  Idilenkalkes  in  jener  Gegend  bewfliiea,  fand  tich  auch 
fiae  neue  Crlaoftfen-Fonii  vor,  welche  BiTBica  naeh  ihrem  Entdecker,  Dr. 
gnuaa,  ata  Hypoerinot  Schneid erl  beschreibt.  Der  Xailt  belekt 
Nf  tiwr  lymaietriaeh  Mlbeilifeii  Baais,  filiif  groMen  F^mbafal-GUede» 
aid  Itar  RadiakGlledem.  IN«  Amtsstelleii  der  Arne  find  »ehr  kleio.  De« 
Aillilligite  iai  dl«  Lage  der  Alleiblbuog,  die  «ich  switcbea  swei  Ridiel-  * 
.  Cficdaca  befiiidet,  aiiskMMVd  •«  de«  obere»  ftaad  der  PirabeieUGlieder. 


Ibeacm;  ein  Hermetthler  ■««  dem  LAaf  (Veik.  d.  aelurb.  Ter. 
i  pieai«.  Bhewl.  eed  Wetiph.  JTIX»  192).  Zehlreicbe  bei  JArye»  Im  Lds«  ^ 
f«IWad«Be  flkeleUbeile  gehOree  mehreren  IndWIdaen  einea  Mormelthiera  en, 

mehl  BBwebracheMich  mit  Aretomya  dilsvlene  Kr.,  einer  enageflor- 
knan  Art,  ttbereinatimmt.  Die  foealleB  Knoehen  flbetlreVen  an  Grftiae  aHe 
KiMBplare  der  lebenden  MomeUklere« 


Amibs  Ober  Linaeoncbylien  bei  Eekt€rnm0k  Im  flroasker- 
>H^I>*m  Lmm^mkmrf  (^ei^  den  natnrii.  ¥er.  der  iirems.  Bhelnl.  nnd 
Viüph*  XiXf  7§).  Dr.  AiMMs  hmi  In  einem  Imlblfen,  elwng  eonglonienh 
iNh«  flendatalae^  hi  einer  awisebe»  ^dfcierweeA  vad  Btrimrf  gelegene« 
Mlathl,  weUe  «e  baMe  Lsy  genanM  whnl,  folgeiide  Uaa-FeaaNieB : 
IMaa  cannnbi4  T^.,  Orthoatoma  avena  Tbbq.,  Melanie  Zinken!  Dons., 
i-Taifiialla  Doni.,  Pateila  Dankeri  TaaQ.,  P.  Schmidti  Dumt.,  Mytilns 
nilieaa  Teno.,  II.  nitidaln«  Dum.,  Avicnia  Bnfignieri  TnnOb,  Cncallaea 
kcMaagieaala  TaaQ.,  Cardinbi  eiigna  Tiao.»  Lima  sp.,  Trochna  ap^ 

Dieae  Fanna  allmmt  mit  den  aaderen  tiaa^Localititen  Im  Lmwtmhir§i" 
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Meken^  fowie  namentlich  auch  mit  jener  in  der  Gegend  von  Hmikm^imM 
äbereifl. 


Th.  H.  IIixiky:  iiher  die  Praeniolarziiiine  des  Diprotodon 
(Qual.  Journ  (ieol.  Soc.  London,  XVIII,  p.  422--127,  PI.  XXI  Indem 
sich  d»T  VcrF.  über  die  Gattungen  D  i  p  ro  I  o  d  (mi  ()\vk>.  IV  o  I  o  l  h  i*  r  i  a  m 
OwKN  und  Z  y  (;  n  maturus  M\c.  Krat,  jene  eisenlhunilichr  S:in:xt  ihier- 
Gatlun^M  n  aus  Australien  verbreitet,  sucht  er  die  GHttun<.'  Z>  siiialuro*, 
OwBN  Re^euiiher,  aufrecht  z.u  erhallen  und  beschreibt  einige  1  berrcite  >oo 
Diprotodon  australif  ?  Ow.  und  von  Dipr.  minor.  IL,  einer  neuen  Art. 


F.  R.  JoNss:  über  die  Nomenklatur  der  Foraininiferen  {Aum. 
'  ff.  Mfff.  of  Nml.  Hist,  Vol.  11,  p.  91-98).  Man  verdankt  dem  geachiitxte« 
Yorfaaser  schon  eine  ftnie  Reihe  Ähnlicher  kritiacher  Untersuchungeo  über 
Foramini Teren;  die  gegenwärtigen  Mittheilungen  sind  de«  Texlulariea 
(oder  Textilarien)  gewidmet.  Abgebildet  sind  Text,  anneetosa  P«  X« 
Text.  (.Bigenerina)  tubulirert  P.  *  J.  md  PUnorbaliB«  fareala 
Var.  reticiüala  C^iek.  . 


D.  MineraUea-üandeL 

data  l  ogue  of  geological  and  mine  ral  ogi  cal  »pe  eimena  on 
Male  al  the  establiahment  of  Baica  M.  WfUflaT,  gremt  Russßi  9trMi, 

Bloomkurff^  London, 


Zur  Berichtigung'. 

Die  von  einem  Dr$9iem$r  Lokalblatte  verbreitete  Nachricht  von  der  aa- 
geblichen  Auffindung  eines  Meteoriten  auf  dem  Rittergote 
Wilmsdorf  hei  D  rffden  am  25.  M:ir7.  IS68  beruhet  iedifflich  aaf 
Mystifikation,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  diese  mössige  Erfinduag 
in  der  Atmosphiire  eines  uns  Unbekannten  auch  in  Dr.  Otto  Büchners  Schrift 
„über  die  Meteoriten  in  Samflüangen** ,  S.  203,  eine  Behickaiditigaag  er- 
fahren hat. 

GlIlllTZ. 
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Beitrige  zir  ftmlites  der  or^anischei  Überreste  in 
tar  Dyas  (oder  pennlMiheH  Fornattoa  zun  fheil)  uil 

Ober  deu  Kanieu  DyaS;  . 

von 

Dl.  II.  B.  eeiuUx. 


Mit  Taf.  in.  »Bd  IV. 
1.   ProtopoBiiena  problemaiievt  Sehl.  tp.  —  Taf.  III,  Fif;.  1^5* 

Tim  dicMA  zierifclien  Krebte  sind  mir  Anfault  September 
iSM  derdi  die  Oute  der  Herren  DialLonus  ^chobaiitii  nnd 
Knofmann  Aüooar  Fiacnta  In  Fötneek  melire  ^nte  Biemplare 

ztig^eaandt  worden,  welche  geeignet  sind,  uiedcrum  einige 
Lücken  in  der  Kenntniss  dieses  Tliieres  auszufüllen. 

Hiernach  hat  ProaopuuiaciiA  problemadcus  mindestens 
acht  Rampfringe  besessen,  ven  denen  wenigatena  die  Meiir- 
Mhl  mit  wiriLilclien  Fiaaen  veraeiien  war,  wftlireiid  aaeh 
Ptoae  an  dem  Anfange  des  BndscbÜdea  zu  benbaehtea 
aind.  Die  ▼erliegenden  Tliataacben  verweiaen  das  Thier  tu 
den  laopoden  nnd  awar  fb  die  nnmlttelliare  Nahe  der  Cy- 
niuthoadeen,  welchen  sie  noch  etwas  näher  stehen  als 
den  eigentlichen  S  p  Ii  n  e  r  o  in  e  ii,  während  sie  sich  von  den 
Amphipodeii  immer  mehr  und  mehr  zu  entfernen  sclieinen, 
je  weitere  Aufschlüsse  darüber  erfolgen. 

Fig.  la  atellt  in  zehnfacher  Grosse  den  Hinterleib  nad 
vier  Rumpf  ringe  dar,  deren  Schale  glatt  erscheint ,  atarii 
comprimirt  lat|  nnd  aof  den  beiden  Segmenten  des  Hinter- 
leibes einen  sehr  dentllchen  Lftngsklel  zeigt.  Die  aehmalen 
vnd  gleich  atarlien  Rumpf  ringe  stimmen  ganz  mit  der 
Beschreibung  iu  Gainitz  Dyas,  ä.  30,  übereiu. 

Jahrbodk  kü6i.  25 


386 


Die  beiden  Sef^mente  des  Rlnterlelbee  ihid  fi 

Plg^.  1.  a  von  der  Seite,  in  Fig.  1.  b  von  hinten  zu  seilen. 
Das  erste  dieser  Segmeute,  oder  das  grosse  vorletzte 
Schild,  dessen  Breite  der  von  vier  Rumpfringen  nahe  gleich- 
kommt,  uberragt  die  letzteren  an  Höhe  und  bildet  nach  vtn 
hin  an  seinem  convexen  ünterrande  eine  gemndete  Kdie. 
Der  hintere  Rand  desseibeo  ist  an  seiner  unteren  Ecke  ein 
weuig  verbrociien. 

Das  nur  wenig  kürzere  £ndschild  des  Hinterieibei 
ist  in  eine  korae  Spitze  ausgezogen,  was  von  den  ideeilei 
Darstellungen  dieses  Krebses  durch  flerrn  C.  Spbrci  Bin, 
welcher  Ihn  zu  den  Amphlpoden  verweist  und  den  Hinterleib 
als  siebengliederig  darstellt,  sehr  abweicht  (vrgi.  Qual. 
Journ.  uf  the  GeoL  Soc.  London,  1859,  XV,  p.  IHT.  PI. f.) 
IVIan  beobachtet  bei  m  und  n  uuter  demselben  zwei  nach 
hinten  gerichtete  Furchen ,  In  deren  einer  durch  Herrn  Ans. 
PisicBBa  ein  Llnlen-formiger  Fuss  beobachtet  worden  Ist. 
Wiewohl  derselbe  später  abgebrochen  nnd  an  diesem  Kies- 
plar  daher  nicht  mehr  zu  sehen  ist,  so  kann  man  an  nelum 
ursprünglichen  Vorhandenseyn  um  so  weniger  zweifeln,  als 
ein  solcher  Fuss  an  dem  Fig  2  ai>gebiidetett  Exemplar  bei 
m  wirklich  noch  vorhanden  ist ,  was  mehreren  lebendes  im- 
peden  ans  der  Familie  der  Cymothoadeeoi  die  bekanntlieb  4ei 
Sphaeromiden  am  nftehsten  steht«  vollkommen  enlspffeht 
(vrgl.  Limnoria  terebrans  Lbach.  Tf.  1,  Fig.  6.  a,  b. 
nach  CuviER,  R^gne  animal,  Crustaces,  par  Milnk  £owaad«, 
PI.  «7,  f.  5). 

Fig.  %  Hinterleib  mit  vier  Rumpf  ringen,  vm 
der  entgegengesetsten  Seite  gesehen.  Durch  Krümmung  des 
Kdrpers  erscheinen  die  letzteren  weit  breiter,  als  sn  den 

vorherbeschriebenen  gestreckten  Exemplar,  und  zeigen  jene 
Hohlkelilen. artige  Vertiefungen  der  einzelnen  Ringe,  die  unter 
die  wnlstformigea  Erhöh nngen  der  nach  vorn  aiigreozendeo 
Hinge  geaehoben  werden  können« 

Blne  wnistfftrmige  Ansebwcllung  an  dem  Anfange  dm 
vorletzten  grossen  Schildes ,  oder  des  ersten  Segnsslii 
des  Hinterleibes,  in  der  Nähe  des  Riickeukiels,  tritt  hier 
noch  stärker  hervor  ala  in  Fig.  1 »  wo  aicb  dieselbe  aar  lu 
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einem  stumpfen  Knoten  erhebt.  Der  scharfe  Längskiel  ist 
nicht  alieia  auf  dem  Hintarleibe,  sondern  auch  auf  den  vier 
Riimpfringeii  sa  verfolgen,  niid  das  Endglied  des  Hinterleibes 
ferliaft  «neb  an  ditteoi  Kiemplare  1»  eine  SpUse,  De« 
Piseglledes  bei  n  ist  sebon  Erwabnaiig  gethan  worden, 

Fig.  8.  Darstellung  von  acht  Rampf ringen 
■id  dem  ersten  Segmente  des  Hinterlpihes  in  zehnfscher 
Grösse.  Man  liatte  bis  jetzt  wohl  nie  melir  als  sechs  Kiimpf- 
rioge,  die  entweder  mit  dem  Hinferleihe  oder  dem  Kopfe 
uoch  verbunden  waren,  aufgefunden,  was  mit  der  lebenden 
(itttong  Spbaerema,  auf  welche  ich  den  dyadischen  Isopodsa 
MrncksafiUMreB  soebte,  gat  überelnatimmt.  leb  kenne  noch 
kein  Bieniplar,  an  welebem  Kopf  nnd  Hinterleib  gleiehseitig 
SS  beobaehtea  wire.  Herr  Sfimcb  Bat«,  welcher  den  Pro- 
■oposiscoa  SQ  den  Amphipoden  siebt,  bst  ibm  sieben  Rnmpf* 
ringe  Kuerliannt.  Das  liier  abgebildete,  von  Herrn  Diakoniis 
ScHcBARTM  eotdeciite  Exemplar  besitzt  deren  acht,  und  da 
auch  an  diesem  der  Kopf  fehlt,  so  können  vielleicht  selbst 
iocb  mehr  Rumpfringe  vorlMsden  gewesen  seyn.  Ihre  Breite 
■Immt  nach  vorn  hin  «nverkennbar  so,  wie  diess  bei  der 
lebenden  Lininoria  terebrana  and  anderen  Cyisotiioadeen  i« 
iboiteber  Weise  der  Fall  Ist. 

Mehre  der  hinteren  Rnmpf ringe  Isssen  an  ihrem  Ende 
einen  seitlichen  Anhang  wahrnehmen,  der  durch  seine 
Lage  und  durch  seine  spitze,  etwas  rückwärts  gekrümmte 
Form  wiederum  an  ähnliche  Anhängsel  der  Rumpfringe  bei 
Aega  emarginata  Leach.  (Cuvier,  Rbgne  onisM/,  Om* 
»tücis,  PI.  69,  f.  1)  und  andere  Cymothoidee«,  oder  aneb 
SB  Idotea  Entonon  Dssil  erinnert.  Statt  ihrer  erbüebt  man 
SS  den  vorderen  Rampfriogeii  «or  UÖckeiwarlige  Fortsfttse« 

Es  iat  selnr  swelfeibaft,  ob  daa  vorderste,  in  der  Zeieb« 
Buiig  rechts  liegende  Ende  des  Fossils  vielleicht  schon  dem 
Kopfe  angehört  oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  würde  eine 
kleine  tiefe  Grube,  bei  o,  etwa  die  Lage  des  Auges  be- 
xeicbnen. 

Fig.  4.  Vier  Rumpfglieder  von  nnten  gesehen  nUt  vier 
i'aare«  von  Fnss- Ansätzen.  Dieselbeo  nebeM«  el«« 
ihnllclie  Sleüung  ein  wie  bei  Linnoria  terebrana  nnd  las««« 
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wenigstens  darüber  keinen  Zweifel  übrig,  dass  Prosopnuiscet 
problematfcus  an  seinen  Ronpfrlngen  wirkiidie  tiangfostt 
gehabt  habe. 

Flg.  9  a  von  oben,  b  von  der  SeKe  gesehen,  lasses 
ausser  dem  vorlet£ten  Schilde  noch  vier  Rnmpfringe  vnter* 
scheiden,  welche  mit  ähnlichen  Seiten bängseln  verseben  suid, 

wie  in  Fig;.  3. 

Samintliche ,  in  zehnfacher  Grösse  abg^ebildcte  Exemplare 
stammen  ans  dem  mittleren  Zechstein-DolomIt  von  Pösneck^ 
und  befinden  sich  theilweise  in  dem  K.  mineralogisches 
Httsenm  an  Dremteitf  theü  weise  in  den  Samnilongen  der 
genannten  Herren,  denen  wir  ihre  Ansicht  verdanken. 

2.  Syriogopora  Piteberi  GguL  —  T«r.  IV»  Fig.  1—4. 

Eine  unter  dem  6.  Ang^ust  1862  durch  Herrn  August 
Fischer  in  Pösneck  abg^csendete  An/.alil  Versteinerungen  an» 
dem  dortigen  mittleren  Zechstein  (Uolomii  oder  üanchwacke) 
enthielt  ausser  anderen  interessanten  Gegenständen  anch  eine 
kiene  paliosoische  Forai,  die  ich  aur  Erinnerung  an  dieses 
eifrigen  Forscher  Im  Zeehsteinrelehe  als  Syrfngopors 
f  Ineberl  einführe. 

Der  kleine  Polypenstock,  dessen  natürliche  Grösse  aas 
Flg.  I.  a  ersichtlich  wird,  besteht  aus  schwach  gebogjenen 
Röhren  von  et%va  0,25  Durchmesser,  welche  sehr  spar- 
sam nur  in  der  Nähe  ihrer  Baals  oder  Aufwachsungsstelie 
durch  kurze  horizontale  Röhren  verbunden  sind  (Fig.  2), 
ftbrlgens  frei,  entweder  dlvergirend  oder  nnter  sieb  parallel 
and  nicht  selten  eine  Strecke  weit  mit  einander  verwachsei 
sind  (Fig.  3). 

Ihre  platte  OberflSche  ISsst  nnr  nndeutlfebe  and  tarte 

ilorizontale  VVachsthumsriiij^e  wahrnehmen  (Flg.  lau.  4). 
,  Von  Längsstreifen  ist  weder  äusserlicli  nocU  Innerlich  eine 
Spur  zu  bemerken.  Dagegen  verdickt  sich  die  Röhre  nach 
innen  meist  durch  concentrische  Schalen  (Flg.  S),  wessbalb 
die  vom  Polypen  bewohnte  Röhre  einen  aehr  verschiedenes 
Durchmesser  Im  Lichten  zeigt  (Fig.  8,  4),  immer  aber  er> 
scheint  derselbe  glatt  und  rund,  nnd  am  weitesten  an  der 
MAndung  selbst. 


Digitized  by  Google 


389 

Drsh  man  nach  diesen  Erläiiterung^en  eine  wahre  Sy- 
riiigopoi  a  vor  sich  habe,  zu  welcher  Gattung;  auoh  ooehre 
AaUporwi  bei  GoLorotf  gehören,  ist  nicht  zu  beswtifelB. 
BiM  Art  dieser  Gatteng  let  bia  jetst  in  der  ^ecbateio^Far« 
Mtion  noeb  niebl  beebaohtei  wordeu^  naebdem  aebetTduffeb 
Herrn  Kibut  erwieaen  worden  bif ,  daaa  Anlopora  Voiglfana 
Kino  zu  Hippothoa  Lamx.,  und  nicbt  zu  Syiiiigopora, 
gehöre. 

Syringopora  Fincheri  ist  die  kleinste  und  zier- 
Uciiale  von  allen  bia  jetzt  beackriebeuen  Arten  (vrgl.  Ed- 
waaiM  und  J.  Haimb,  a  iS0n$gräpk.  9(  iäe  Briäsk  F^mi 

Unsere  Fig.  1«  a  ateUt  dieae  Art  In  ihfer  mitiirliebcn 
Grosse  dar,  während  die  anderen  Figuren  die  ganze  Gruppe 

oder  Bruchstücke  derselben  in  zehnfacher  Grösse  zeigen. 
Das  Original  ist  in  dem  Königl.  mineralogischen  Museum  zu 
üresdetu 

3.    Sauricbnites  Leisneriaous  Grim.  —  Tili'.  IV,  Fig.  5. 

Unter  den  mir  fai  vor.  J.  dareb  Herrn  Lehrer  £«  Lanmii 
in  WMmAmrg  ana  der  Gegend  von  Mkm  bei  Wütuekeikurg 
in  der  Grafeohaft  ^l^ht  zngeaandten  Thierf&hrten ,  welehe 

der  unteren  Abtheiiung  der  Dyaa  entnommen  sind,  * 
stimmen  die  meisten  {j^eirau  mit  Sauricbnites  lacertoides 
GsiN.  (Jb.  1861,  S.  65.  —  Dyas,  S.  5,  tb.  2,  f.  2;  tb.  3.) 
blierein,  während  andere  sich  dem  Sauricbnites  sala- 
maodroldea  Garn.  (Jb.  1861  ^  S.  65.  —  Dyaa,  8.  4,  tb.  I, 
tb»  2y  f.  1,  S)  nähern,  ohne  tminer  mit  dieser  Art  identlach 
zn  aeyn.  Die  hier  ab  Sanrichnitea  Lelanerianna 
bezeichneten  Fihrten  nntersehelden  sieh  von  8.  aalamandroidea 
durch  relativ  kürzere,  breitere  und  stumpfere  Zehen-Formen, 
welche  so  eng  beisammenstehen,  dass  sie  in  den  Reliefs  nur 
durch  eine  schmale  Furche  von  einander  gescliieden  werden. 
An  dem  von  einem  linken  Vorderfusse  herrübreudeo  Relief, 
TU.  IV,  Fig.  ft.  a,  nimnit  man  nur  vier  Zehen  wahr,  deren 
atnnipf  gerundete  Enden  einen  Hachen  Kreiabogeu  beacbreiben, 
wahrend  daa  einem  linl^en  Hinterfuase  entsprechende  Relief, 
Taf.  IV,  Fig.  5.  b,  nur  von  drei  Zehen  herrdbrt|  decen 
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LiN(t<^  MlHieMer  smilnrait  ««4  weMie  f«  stampfe  Spitsmi 
fvriaiifeii. 

Ausser  dleRem  besitzt  das  iiilnersl«|i;ff9ehe  MMmm  Iii 

Dresden  durcl»  Herrn  Leisners  Güte  noch  ein  von  einem  weit 
grosseren  Fusse  herriihrendes  Relief  dieser  Art,  an  welcheoi 
Üe  flaoben  Zabea  gegpea  2  CeDtlm.  Brelle  erreicbc«. 

4.  Sanrier-Hinl  am  der  onteren  Dyas  von  Bmit^md^r/  bsi 

Hohenelke,  -  TsT.  11,  Fig.  6. 

Mit  Saunchnites  salamandroides  und  S.  lacertoides  zu- 
saoinieii  trifft  man  im  tiionig^en  Kalkschiefer  des  unteres 
Rotbiie|;enden  von  UuUeniTf  grossere  wod  kleinere ,  bisber 
stets  «ndestKeb  befp^easte,  Plicben  an,  welcbe  dareh  ibie 
ntnaelige  «nd  stnnipf-b6eksrige  Skolptsr  ongeoiein  w  die 
Kopfbedeckung'  «gewisser  Saurier  erinnern. 

Man  wird  namentlich  die  grosse  Ähnlichkeit  zwischen 
dem  hier  in  natürlicher  Grösse  treu  abgebildeten  Fossile^  ood 
der  Kopfbedeckung  des  Belodon  Kapfl  v.  Mst.  am  desi 
Stttbensandsteine  des  oberen  Keupers,  weiebem  H.  v.  MsTia 
iMteontograph,  X,  Ib.  8S-4t)  eine  snsfMrlfebe 

Beschreibung  gewidmet  hat,  nicht  wohl  verkennen  können, 
und  es  liegt  daher  nahe,  dasa  solche  Hauptfragmente  von 
etnem  jener  Saurier  herrühren  mögen ,  deren  Fährten  wir 
ans  dyadlsehen  Schiebten  ven  Uultemi^  sehen  früher  knansn 
gelernt  haben. 

5.  Ober  die  aBsebliche  IdealilM  eiaiger  ia  cafboBiacbes 
und  dyaditchea  ScIiichteD  Bri%mnni€n9  aufireleaden 

Orgsaismea. 

Wiewehl  ich  mich  schon  in  meiner  D^as  (8.  S4,  SS^ 
IM,  gegen  die  von  einigen  Pacbgenossen  festge- 
haltene Ansicht,  bezüglich  der  vermeintlichen  Übereinstim- 
mung mehrerer  Arten  des  Zechsteins  mit  denen  der  Stein- 
kohleu-ITormation  ,  ausgesprochen  habe,  wie  diess  in  gleicher 
Weiee  anch  Professor  Kiso  *  gsthan  hat,  ao  fühle  ich  onkh 


•  On  certain  Speele»  of  Vermtan  said  to  oceur  in  Carkmiferous 
Il90k§  i^Edinkurgh  New  PhHos.  Jtmmul,  ÄV,  p.  251>. 
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iueh  von  MeoM  durch  einen  Aufsatz  meines  g;eebrten  Freon- 
iles,  Berrn  Jahks  W.  Kirkiy  iänrnais  md  UBgazim  Nm* 
imnU  mthnf,  8.  SOS^SIft)  verankuMl,  Itter  noch 

einml  enf  dieeen  Gegeoetand  einsogeKen. 

KiREBY  ^iebt  in  diesem  Aufntse  i^nte  Abbildungen  und 
Bn.sclireibungen  von  Cytiiere  plebeja  und  Cythere  Schan- 
rotliiana.  sowohl  aus  dein  Kuhlenkalke  aU  aus  dein  Zech- 
steine,  von  Kenestella  retiformis  Schl.  des  Zechsteins  und 
der  F.  plebeja  m'Coy,  welche  letzteren  er  für  identiach  hält, 
nnd  atellt  in  einer  Liste  andere  earboniadie  Formen  bin, 
die  einer  dyediechen  Art  sn  entaprecben  acbeinen. 

Icli  geitette  mir  so  dieeer  Liste  einige  Bemerltnngen. 

Gyraneenthus  fornosus  Ao.,  ein  in  der  Stein- 
kohlen-Formation Englands  sehr  verbreiteter  Klossenstachel, 
wurde  von  King  in  dem  unteren  neu-rothen  Sandsteine  von 
r/fitffiu»M(A  erkannt.  Ich  hal)e  bereits  früher  (Dyas  11,  p.3l2) 
die  Gründe  entwickelt,  welche  mich  bestimmen,  im  Einver- 
ständnisa  mit  R.  Howsr,  einem  sehr  genauen  Kenner  dieser 
Scbicbten,  den  Sandstein  nod  rotben  Sebiefertbon  Ton  lynemen/A 
nicht  snrDyns,  sondern  zur  Sieioltoblen-FormAllon  sn  recb« 
nen.  Dieselben  enthalten  als  ebarakteristlsehe  Kohlenpflansen : 
Sphenopteris  latifolia  Bot.,  Menropteris  c^igantea  Bot.,  Cala- 
mites  «ppruximatus  Schl.,  C.  caiinaeformis  Schl.,  Trigoiio- 
carpon  Parkiiisoni  Bot.  und  eine  Si^iiiaria,  welche  vier  letz- 
teren Arten  von  Kirkbv  unter  N.  17 — 20  als  Cal.  approxi- 
matna,  CaL  Inaeqnalla?  Lindl.,  Trigon.  Noeggerathl  Bot.  und 
Sig.  reniformis  Bot.  aufgeführt  worden  aind.  — 

Dnter  N.  15  Ist  PInites  Brandlingi  Lindl,  genannt 
Wm  lat  aber  nicht  Allen  schon  unter  diesem  Namen  In  Sn§' 
Umä  nnd  Deutschland  beg^riffen-  worden.  — 

Terebratula  sacculns  iVlART.  des  Kohlenkalks  wird 
mit  Ter.  elon^^^ata  Var.  sutllata  Schl.  des  Zeclisteins 
identifizirt.  Mau  wird  Indeas  die  charakteristischen  Merk- 
male der  ersteren,  weiche  ?on  Buch  bestimmt  haben,  sie  In 
die  Familie  der  Cinetae  sn  stellen,  an  der  Zeehatein-Tera- 
bratei  ailemeist  vermiseen.  Die  Terebratula  elongata  Seat, 
des  Zeehstelns,  von  welcher  T.  suflflata  aneh  nach  Kibkst's 
Ansicht  nur  eine  Varietät  ist,  beaitzt  jedenfalls  dne  ungleich 
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p*5fi»eri»  Atintkltkelt  mit  Ter.  dong^ata  Soaii.  Dem* 
fnriiiatfott  als  mU  Ter.  sarciihis.  — 

Spirifer  Urii  Tlem.  des  Kolilenkalks  soll  Spi  r.  C la n- 
iiyn  litis  (Martiiiia  Claiiiiyaiui)  Kino  in  sich  aufiieliinen  Audi 
nach  daii  AbbilduiigeH  bei  Davidson  (a  äiowgrüpk  9f  BrUük 
Carh^mfermu  Braekhp94ay  F,  PI.  XU)  iat  der  weit  prtaere 
Spirifer  Orli  relativ  l»refter  als  Spir.  Cfaimyanus  (a  Um.  ff 
British  Pcrmtan  Brach,  IV,  PI.  I,  f.  47-49).  Alle  älteren 
Exemplare  des  lefztereii  besitzen  einen  weiter  vorragendeo 
Wirbel,  was,  ausaer  anderem,  scbon  Profeaaor  Kino  bertor- 
gehoben  hat.  — 

Spirifer  octoplieatna  Sow.  dea  Kohlenkallu  wlr4 
dem  Spir.  erlatafna  Schti.  des  Zeeliateitis  ^leieli  eraefatet 
Ich  habe  an  dem  letzteren  noch  niemals  die  bei  Spir.  oclo- 
plicatns  nicht  selten  vorkommende  Spaltnn^  der  dicken  Mittel- 
falte auf  der  kleinen  Schate  beobachtet ,  welche  schon  So- 
wcaey  und  apftter  auch  Davidson  (I,  e.  P.  V ,  PI.  7,  f.  S7-Sf) 
hervorhob.  — 

Camaro phoria  ernmena  Mart.  nnd  Cam.  rbem- 

boidea  Phill.  im  Koliieiikalke  sollen  den,  in  der  Dyas 
S.  S4-85  vereinten  Formen  des  Zechsteins,  Cam.  Schlot- 
helm i  Buch  und  Cam.  globullna  Phill. ,  identisch  aeyn. 
Ea  ist  mir  nicht  achwer  geworden ,  In  Herrn  KiaKBV*s  eigener 
Sammtun»;  in  M^nk  Wearmautk  (Sunäeriand),  ohne  die  ftr- 
schiedeiilieit  der  Fnndorte  zn  kennen,  die  Camarophoria  dei 
Zechsteins  dnrch  ihren  weiter  vorragenden  Schnabel  vou  der 
dea  Kohlenkalks  zu  unterscheiden.  — 

Athyria  Royaaü  LivBitU  dea  Kohlenkalka  wird  alt 
Athyria  pectinifera  Sow.  des  Zechsteins  vereint.  Bei 
der  letzteren  zieht  sich  die  grdssere  Scheie  mit  etne» 
oft  nur  sehr  undeutlichen  Sinns  nnr  wenig  an  der  Stirn  in 
die  kleinere  Scli.ile  hinein  ,  was  bei  den  nächsten  Verwandten 
dieser  Art,  der  devonischen  A.  concentrica  Boen,  der  A. 
Royssil  Lty,  des  Kohlenkalks  und  der  A.  Roysslana  Kits. 
In  einem  weit  höheren  Grade  der  Fall  Ist.  — 

Discina  nitida  Phill.  des  Kohlenkalks  soll  mit  Dis- 
c  i  n  a  K  o  n  i  n  c  k  i  Ge]n.  i'ibereinstimnien ,  während  die  carl)oiii- 
sclie  Lingula  mytiloides  Sow«  die  Linguia  Credoeri 
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wird  in  diesen  beiden  Gnttiiii«;en ,  deren  Arten  liberhanpt 
•eist  oiir  Henig  von  einander  abweichen ,  von  den  ältesten 
Pmatlonen  an  bis  zur  Jetzt  weit,  viele  nalie  Verwandte 
nWdieN.  ittdeas  treten  aucli  bei  den  genannten  Arten,  wenn 
aflrb  imr  kleine,  docli,  wie  es  scheint,  konstante  Unter- 
ifhiede  hervor. 

Fenestella  plebeja  m'Cüy  ans  dem  Kohleiikalke 
UMet  KiRKBY  tb.  4,  t.  14,  15  nnd  18  ab,  indem  er  sie  mit 
PfDestella  retiforwis  Schu  Ob.  4,  f.  13,  10,  17>  za 
fcreisigen  anebt.  Seine  a.  a.  O.  p.  S04  selbst  dagegen  er- 
Mesen  Bedenken  verdienen  jedoeh  alle  Berfieksiektigpiffg. 
Wir  vermögen  kaum,  Kirkbys  schöne  Abbildungen  der  P, 
plebfja  mit  der  bei  m'Coy  (o  Synopsis  of  the  Charaders  of 
(kt  Carbon if er 0U8  Limestone  FossiU  ttf  ireland^  London,  1862^ 
tk  i9,  f.  3)  In  Einklang  au  bringen.  — 
'  Cjthereelongata  MOa.  von  RegnHMlMU  wird  trota 
der  ganz  nngenn«>;enden  Mthfsraa'schen  Dlsgnose  nft  üythere 
Mbet(Nifi;af;i  Cikin.  (Dyas  p.  33)  veibnnden. 

Cythere  inornata  Jon.  aus  dem  Zechstein  mochte  ich 
eher  für  eine  Abänderung  der  Cyth  Tyronica  Jones  als 
fir  4ie  Cythere  IBornata  m'Cot  des  Koblenkalks  halten. 

Gythere  graeills  m'Cov  glauben  Jonas  «nd  Kmaav 
awk  im  Zechsfefne  wieder  zu  erkennen.  Ich  babe  die  Zeeh- 
iteln-Art  als  Cyth.  snbgrarilis  (Dyas  p.  34)  aufgeführt. 
Verfichiedene  Anffassnngen  über  die  Ausdehnung  und  Be- 
grenzung einer  Art  werden  immerhin  bleiben. 

(^enwfirtig  glaubt  Kirkbt,  auch  die  £xistena  der  im 
ZHiatein  zuerst  aufgerundenen  Cyth  er  e  p  lebe  ja  Raoss 
■wl  C.  Schanrotbiana  Kirkby  in  dem  Kohlenkalke  nach- 
wfiseu  zu  können,  nnd  es  lasst  sich  nicht  läugnen,  dass  die 
«00  beiden  verschiedenen  Fundstätten  gegebeneu  Abbildungen 
ciaander  sehr  äbnilch  siud.  C  plebeja  Raoss  ist  eine  der 
tai  meisten  varHrsnden  Arten  des  Zeebstelnea  überhaupt. 
Im  Allgemeinen  aber  kdnuen  derartige  oft  nnr  aelir  nobwev 
fim  einander  nnlerscheidbare  Formen,  wie  man  In  dieaar 
Gruppe  vorliudet,  wohl  kaum  die  Wagschale  sehr  be- 
Dimeren.  — 
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Wiebtiger  duHU  vielleicht  ilie  AvfimhiHr 
fihalosU  Iii  carbonlachen  Sdiichten  des  PtmiscM  (Pm- 
jab)  in  OHmdkn  durch  A.  Flbmiho  ittid  W.  PoRiMiif  sfyi 

CJb.  1862 y  3.  6S0),  welche  Davidson  mit  Walirsclieinlich- 
k(*it  für  eine  Varietät  der  S  t  ro  p  Ii  a  I  osi  a  Morrisiana 
KiMO  hält  iQuat.  Jtmrn  of  ikt  Q90L  Soc,  Lomdtm,  XV lU, 
p.  SS,  PI.  2,  f.  8).  Sie  steht ;  der  Abbllduii||;  nach  u 
■chlieeeen,  den  echiiulleren  neiei  jün|i;ereii  AK&sdermifei 
dieser  Zechsteftt-Aft  weitlgfstens  nahe.  Die  letztere  ist  aller- 
dings selir  veräiidcrlicli .  wie  der  aiiÄge7>eieliiiete  Kenner  dir 
Brachiopoden  mit  allem  Keclite  bemerkt,  doch  kann  sie 
nicht  alt  Strophaluaia  lamellosa  G&is.  verwechaclt 
werden ,  welche  dem  En§iUek€m  Zeebsteln  so  fehlen  sdieiü 

Unsere  demUeken  Fachgenossen,  welche  beide  Artts 
kennen  ,  sind  schon  län^^st  von  ihrer  spezitischen  V erscli jeden- 
lieit,  die  namentiicli  an  der  kleineren  Schale  sehr  scharf 
hervortritt  (Dyas,  Tl.  XVlilj,  vollkommen  durchdningeo. 

Wenn  aber  nach  diesen  firörternngen  weiiigaleos  vs« 
einer  grösseren  Anaabi  der  von  Kiirst  aufgefiihrlen  Ver- 
steinerungen des  Zechsteins  und  der  Carbon- Pornation  die 
Identität  noch  nicht  vollkommen  verbürgt  erscheint  ,  so  ^eld 
ans  den  scluitzbaren  Untersuchnngeii ,  welche  wir  den  Herren 
KiRKBY,  Jones  nnd  Davidson  auch  nach  dieser  Richtung  liin 
verdanken,  doch  sicher  die  grosse  Ähnlichkeit  suebrerer  Arlei 
de«  Zecbsteies  mit  denen  des  Kohlenkalkes  lienrer,  wodsrck 
sieb  die  Dyas  Immer  enger  und  enger  mit  den  ilteren  fialis- 
zoisclien  Gebilden  verkettet. 

6.    i  ber  dun  Namen  „Dyas". 

Der  von  Professor  Maaooo  vorgeschiagene  Name  »Dyat* 
bat  Hl  verschiedenen  Kreisen  Anstoss  erregt,  wie  disst  hi 
ähnliclier  Weise  früher  anch  mit  dem  dnrch  I^Iurchison,  Vbii. 
NEtiL  und  KavsERLiNG  eingefiihrten  Namen  ^Permlan*'  Her 
fall  gewesen  Ist  Sir  R.  J.  Moscbisom  hat  dem  neuen  Name« 
einen  besonderen  Aufsats  gewidmet:  über  die  Uobraucbbsr- 
fceft  des  neuen  'von  Dr.  Gsinitb  eingeführten  Ausdroekw 
„Dyas"  für  die  Permische  Formation  (Edinburgh  New  Pkü»- 
9opkicai  Journal,  1862 ,  XV,  p.  71-7dj.    Wir  glaubeu  zu- 
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■itlMii  b«ii«rli«ii  80  »■■■#■ ,  daM  iMtMiry  «mIi  i«  amlcre 
Blätter  «bergegmigeiie  Aufsats  dea  hoch f erehrten  Verfaaeera 
mkht  aoivohl  gegen  den  Inhalt  nnaerer  j^Dyas**,  von  wekher 
ihm  nur  das  erste  Heft  (Jh.  i608,  ^17)  vorgelegen  hatte, 
als  vielmehr  ^egeii  den  uiifterer  Schrift  uiifgeNtempelteii 
Namen,  Howie  jj:e<yeii  Hie  von  Mahcou  noch  festgehaltene 
'Vereinigung  dieser  Gruppe  mit  der  Triaa  von  verschiedenen 
ttebirgs-Formatloaeo  gerichtet  i.st. 

Sir  J.  NeiCHiaoN  heansprueht  fftr  sieh  und  seine  Geoea» 
ae»,  Da  VaammL  und  Graf  KayataLiMo,  die  Beachtuofc  der 
Prioritit  dea  ven  Ihnen  184t ^i845  eingeführten  NaaMna 
«Feraiisehe  Formation^ 

In  einer  ähnlichen  Weise  liat  sich  in  Fol^e  dessen  auch 
DE  Verneuii.  seibat  ausgesprochen  {Bull,  de  ia  Soc.  geol.  de 
France,  1862,  XIX,  p.  590-613),  in  welchem  Aufsatz  zu- 
gieich  eine  überaiehtliche  Oarstellung  der  hier  eluachlagendea 
Litteratar  gegeheo  worden  iat, 

Profesaor  Maacoo,  welcher  in  BmlL  ie  Im  Äff.  fdel.  tfa 
frmtey  1662,  X/X,  p.  624  den  Anfaata  Sir  Moacaiaon'a 
bemntwertet  hat ,  welat  dort  naeh ,  dana ,  wenn  man  In  diesem 
Falle  der  Priorität  Keciiniing  tragen  wolle,  diese  d'Omalius 
d'Halloy  gebtihre,  welcher  den  Zeclistein  und  das  Roth- 
liegende schon  18S4  uuter  dem  Mamen  «Terrain  Peneen^ 
vereiniget  habe. 

MaacoD'a  (Kxtraet)  folgt  hier  aelhat  : 

j^Terraln  Pdnden.  —  DaaTerraln»  walebea  wir  dnrch 
daa  Beiwort  ypenelaeh**  (arm)  beaelchnen,  hat  aelnen  Hanpt- 
Typus  in  den  Gehirgsschichten  Thüringens  (N.  ü'Omalius 
sprifcht  nicht  von  den  Conglomeraten  bei  Malmedy.  —  J.  M.), 
die  man  gewöhnlich  durch  die  Deutschen  Benennungen  Zech* 
Stein,  Kupferschiefer  und  Todtliegendes  unter- 
scheidet.   Die  Foflsilien  aind  vorzi'iglich  Arteu  von 

Palaeonlaeaa,  Platyaomna,  Pygopterna,  Spirifer  etc.«  «Indem 
nMaya»  der  hiaaaiacba  Boden  dea  penelaehen  Terralna 
ist,  werden  wir  diesen  Land  ab  Belaplel  anführen  ete.  — « 
( Elements  de  Geologie,  par  J.  J.  o'OMALloa  d*Haiaot,  SiSm 
edit.  ,  Paris  ^  1839,  p.  415.416).  „Noch  mehr,  in  der  zwei- 
teu  Ausgabe  seiner  Elemeute  der  Geologie,  welche  18B4 
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rrKcliieiien  ist,  bedient  »ich  d'Omauus  .schon  den  Ansdrtickps 
yP^ii^en^  zur  Beseirhniiiig;  des  Zechsteiiin  und  des  Kotli- 
Ue||;endeii,  und  dcmnaeb  kann  wohl  ibcr  die  Prioritfttiifrage 
*  kein  Zweifel  obiKaiten.^ 

üwi  scheint  sogar,  dass  man  In  dieser  Bezielinnff  noch 
%iel  weiter  xnrfteki^elien  kihtne,  indem  die  ittnige  Verkettnnfi; 
Kuisriieii  dem  Zeclisteingebirge  iiiid  dem  Kothlieg;enden  auf 
rine  a»is«»;ezei(:linete  Weise  schon  in  dem  „Gengnostischen 
Beitrag:;  zur  Kenntniss  des  K  n  p  fe  rsclii  efe  r-G  e  hirj^es, 
von  J.  C.  KRSigsLBBBN,  1807—1815**  nachgewiesen  v\  Or- 
den ist. 

Wenn  aber  FsBiisLBBSifs  K  npferachiefer-Gebirg^e 
sn^l^ieb  den  bnnten  Sandstein  and  Moacheiknlk  alt  usH 
scliliesst,  se  weicht  der  Begriff  «»Perniische  Pernation« 
dadnrch  wesentlich  ah,  dass  nar  elo  Tbeil  der  Trias,  nad 

zwar  die  bnnten  Schiefer  an  der  Basis  de«  bunten  Sand- 
steins, /AI  ilir  •;ezugen  uurdeii  ist,  welche  die  Dyas  gänz- 
lich ausschiieAst. 

Wie  wenig;  man  aber  bislier,  im  Geg^cnsatz  zu  dem  is 
der  beaohreibenden  Naturgeschichte  feHtgelialtenen  Verfahren, 
bei  Beaeichnnng  der  Gesleinagrappen  die  Prioritilt  der  alteren 
Naown  überhaapt  an  beröekaichtig«»  pflegt,  lieweiaen  die 
übrigens  sehr  aweckmisslgen  Namen  «cambriach,  sila- 
rlnch,  devonisch,  carhonisch^  tör  die  vefsebledeaea 
tta^en  der  Gran\vacken-h\M  inalion ,  und  zaiillose  ,  jetzt  so 
iibliclie  Lotialnamen ,  welrlie  für  einzelne  Ktajcen  der  ver- 
schiedenen Formationen  eingefiiiiit  v\orden  sind,  und  meist 
ebne  Widerstand  Aufnahme  gefunden  haben,  trotzdem  man 
sehr  viele  dersellien  nnr  als  einen  sehr  anndthigen 
Ballast  entbehren  kann. 

Ohne  den  Namen  Djbb  anm  Ballast  reebnen  an  wollea, 
kann  ea  aich  nach  dem  allgemein  iibllelien  Verfahren  jelst 
nnr  darom  handeln,  oh  derselbe  dem  damit  verbundenen 
Begriffe  besser  entspriciit.  als  ein  älterer  Name,  nnd  ob 
seine  Anwendnng;  vielleicht  auch  in  anderer  Beziehung  vur- 
theiihaft  erscheint. 

Dieser  Name  bezeichnet  in  der  von  uns  anfgefasaten 
W.elae  eine  Zwelbelt  oder  Jvdg  von  eng  oiiteinaader  veiw 
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bDaiie«ettOtliirg8-ForaMftoimi,  voo  4e»e«  die  Zech  sie  Iii'* 
Formation  eine  Meereibildanfr,  mU  Einlagerungen 
▼on  Gyps,  Anhydrit,  Sniillion  und  StefnaalB  ist,  wftlirend 

das  Rothliegeiide,  im  Weseiitliclicn  ein  Prodiict 
von  süssen  Gewässern,  mit  den  in  seine  Scliiehten  ein- 
greifenden KrnpMv-(je8teineii ,  wenig;stens  tiieiiweise,  als 
Farallel-Foriuatiuii  jener  Meeres^Bilduug  betrachtet  werden 
aona. 

Es  ist  fiir  den  Begriff  Dyas  vollständig  gleklignltig, 
in  wie  viele  Etagen  dieselbe  In  den  verschiedenen  Gegenden 
gegliedert  werden  kann,  wiewohl  sie  überall  In  eine  untere, 
und  obere  Abtbellnng;  geschieden  werden  kann,  von.  denen 
die  letztere  entweder  a  U  Zechsteln-Formatlon 
oder  als  oberes  Kotiilieg;endes  anftritt. 

Mit  dieser  iederliniten  Erlänterung  des  Begriffes  gtnnben 
wir  zngleich,  die  sowohl  von  Sir  Muichison  als  von  or  Ver- 
HBUiL  (a.  a.  O.)  gegen  die  Zwecltmässigkeit  dea  Namens  auf- 
gestellten wesentlieksten  Bedenken  beseitigen  zu  können. 
Dieselben  beruhen  auf  einer  anderen  Auffassung  des  Be- 
griffes für  Dyas,  die  Ihren  Hauptgrund  darin  haben  mag, 
dass  den  hochgeschfttsten  Verfassern  das'  zweite.  In  der 
ersten  Hilfte  des  Jahres  18M  erschienene  Heft  der  Dyas, 
in  welchem  die  <jeolo{>istlien  Verhältnisse  dieser  Grnppe  in 
den  versciiiedenen  LMiuiern  Europas  behandelt  worden  sind, 
noch  nicht  vorg;ele{i^en  hatte. 

Nicht  allein  in  Sachsen,  Schiesien,  Thüringen  und  We»t- 
Deuisckland,  sondern  auch  in  Hussland  und  England  tritt 
diese  Zwei  holt  In  der  Bildung  der  Dyas  anf  das  Klarste 
hervor  (vrgl.  auch  Zeltschr.  d.  deutschen '  geol.  Oes.  ISSlj 
XIII,  S.  68S). 

Wir  können  ein  zweites  von  ni  VeitfrttnL  erhobenes  Be- 
denken, dass  dieser  Name  zu  selir  an  Trias  erinnere  und 
dadurch  eine  nalie  V  erwandtschaft  der  Dyas  zur  Trias  beur- 
kunde, niclit  theilen,  und  halten  dafür,  dass  diese  Namen, 
besonders  ihrem  Wortlaute  nach,  einander  nicht  ähnlicher 
sind ,  als  B,  B.  die  Worte  „devonisch  und  carbonisch.« 

Es  entspricht  aber  der  Name  Dyas  nicht  allein  dem 
damit  verbundenen  Begriffe,  sondern  ea  hat  deruelbe  nameot- 
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lieh  fii  unserer  Deuitehen  Sprache  einen  hedeotenden  Vorzog 
vor  allen  anderen  synonymen  Bezelchnnngen,  als: 

Zet'hstein«Kormatiüii  und  Rotlillegendes , 

Kupferschlefer-Gebirg^e  zum  Theil» 

Peiieische  Formation , 

Permische  Formation  zmm  TheU,  n.  s.  w., 
direh  seine  Kurxe,  weaeliiilb  wir  iliii  auch  fernerhin  gen 
festhalten,  ohne  ihn  Denen  oclroyiren  zu  wollen,  weldie 
einen  anderen  Kamen  den  Vorzug  geben. 


Nachschrift 

Nach  vorsiehenden  Erläuterungen  darf  ich  mich  darauf  be- 
schränlien,  gegenüber  den  neuesleti  schätzbaren  Bemerkungen  zu 
Gunsten  des  Namens  „Permian^^  von  Sir  R.  J.  MdeobISON  (/hU/. 
de  la  Soe.  gM,  de  France,  XX,  p.  155 — 161)  nur  noch  her- 
vorf  tthehen ,  dait  die  tablreicheo  in  gewitien  Scbichien  des  nntertt 
Rotbiiegenden  bei  BohenMe  in  B9kmen  und  in  der  SMeeieehm 
Grabcbafl  0liU%  vorliommenden  Sanrichniten  entaehiodon  aaf 
Landthiere  hinweisen.  Für  die  sie  begleitenden  nnd  noch  liln- 
figer  in  den  benaebbarten  Brandscbierern  vorlLommenden ,  allem  An- 
scheine nach  marinen  Fische  (Palaeoniscus ,  Acanthodes  und  Xena- 
canthus)  wird  sich  immer  geltend  machen  lassen,  dass  bekanntlich 
manciie  Seefische,  wie  namentlich  Lachs,  L^achsforelle  und  Slör, 
während  der  Laichieit  sehr  weit  landeinwärts  gehen  und  aus  den 
NoT^Auhen  Bieeren  noch  beule  bis  in  die  Flüsse  Saekeem  nnd 
AgAmant  gelangen.  Andere  Meereslormen  als  Fische  kenne  ich 
aas  dem  Rotbiiegenden  noch  nicht,  wiewohl  sie  hier  und  da  ansh 
u  diese  Formation  unter  Ibnlicben  VerbUlnissen  gelangen  konnten, 
wie  jene  «ahlreichen  Meeresbewohner  in  den  Bereich  einer  nr- 
sprunglicb  limniscben  Sicinkohien-Formaiion. 

6. 
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ht  Saudslelii  von  Jä^ersbur^^  bei  Forcbbeiiii  und  die  in 
ihm  vorkiMUiiieudeu  fossileu  PdAuzeii, 

VW 

Herrn  Dr.  Otto  Popp 

in  Hayreuih. 


Der  Steinbruch  nahe  der  Jägertburg  bei  Forchheim  ist 
wobl  der  bedevtendete  unter  jener  Menge  von  Steinbrüchen, 
welcbe  am  ^nnsen  Rande  des  Ftümkiiekm  Jnra  so  zablrelrb 
•ifgeseMeasen  sind.  Derselbe  besteht  ans  elneai  in  nMitlgen 
Bisken  anstehenden  Sandsteingebilde ,  welches,  nnaiictelbsr 
tsf  den  oberen  honten  Merg;eln  des  Keapers  snflfigernd,  die 
(irenze  zwischen  der  Trias  und  dem  Lias  i)il(ie(,  und  ^ewölin- 
lieh  ais  zur  Bonebed-Griippe  gehörend  be/.eichiiPt  wird. 

Das  Hauptgesteiii  bildet  am  besagten  Orte  zu  uuternt 
eh  gelb*«veisser  groblLörniger  Sandstein ,  über  welchem  ein 
«ehr  oder  weniger  graafeftrbter  feinkörniger,  tbeii weise 
QifaMer-refcher  Sandstein  mit  den  an  fossilen  Pflaneen  so 
rMen  Thon-Kinlsgeraog«n  aaftritt. 

Diese  Oebltde  machen  einen  Thell  jener  Gestelnsg nippe 
808,  welche  schon  so  viele  geologische  Pedem  In  Bewegung 
fCesetzt  hat,  um  die  Frage  zn  lösen:  Wo  hört  der  Keuper 
auf  und  wo  beginnt  der  Lins?  Indem  Ich  hier,  als  zu  ferne 
liegend,  die  verschiedenen  Versuche,  jene  Frage  Im  Allge- 
sieinen  für  diese  Gesteinsschichten  endgiltig  zn  entscheiden, 
üergehe,  bemerke  ich  nnr,  dass  als  bestimmtes  Resultat 
derselben  folgendes  festgestellt  werden  kann. 

Das  fragliche  Gebilde  besitsi  die  Natur  eines  Ubergangs- 
Gliedes  swiscben  der  Trias  und  dem  Idas;  man  ist  aber 
darüber  noch  nicht  einig,  ob  dessen  pctrographisdier  Ch»- 
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rakfer  und  fossilen  Einschlüsse  mebr  sar  Keaper-  oder  im- 
Bildiin^i;  lnnneiu;eii. 

Der  Gniiul  dieser  iinsicliern  Stellung;,  sagt  man,  röhre 
vom  Mailgel  «n  leiieiiden  tbieriscbeii  Resten  her;  so  bemerkt 
PpAPr  S.  7  seiner  j^Beitrage  sar  Keniitniss  de«  Främäüekm 
Jura's*^ :  »Als  onf erstes  (jlied  des  Lias  haben  wir  jenen  i^kes 
{;rc»l)köinig;en  Sandstein  kennen  g-Hernt ,  dessen  Stellung  aber 
nocli  zweifelhaft  i)leilien  musste ,  da  er  »ich  vun  V  ersteioe- 
ruugen  leer  zeigt." 

Ähnliches  äussert  Dr.  SonaOraR  in  seiner  Abhandlunn;**: 
»Über  die  Jura-Formallan  in  Fraaliea^  8.  6  aatea. 

Allein  hierbei  wird  offenbar  die  Bedeutung  der  vef^U» 
lischen  L  Neu  este  zu  wenig  berücksiehtigt,  welche  gewiiS 
als  wiehtige  Anhaltspunkte  zur  Benrtheitnng  geologischer 
Miveau- Verhältnisse  benutzt  werden  lüuinen,  da  die  Pnläon- 
tologie  alemlicb  festgeatelll  hat,  daaa  von  den  altealea  Ins 
au  den  jOngatea  Eraeugaiasen  das  Vorbandeaaeyn  elaar  die 
alnaelnen  Pomattonen  und  Ihre  Glieder  ebarakteriaiiendes 
Vegetation  nieht  zu  verkennen  ist,  und  eine  vun  den  ältesten 
Gebilden  bis  zur  Gegenwart  reichende  genetische  Entfaltung 
des  Pflanzenreichs  mit  Noth wendigkeit  stattfinden  inuss,  wie 
dieaa  auch  in  der  Iba!  dar  Fall  lat  and  im  Reicbe  dar  thie^ 
riaeben  Natur  niebt  bestritten  werden  kaan. 

Wie  die  oMrlnlsebeu  Sedi»ent*Geslelite  vors«{(ilefc  daisfc 
ihre  sogenannten  Leitmnscheln  cliarakterisirt  werden,  so 
wird  das  auch,  wenn  die  Krfahrungen  über  diesen  Gegen- 
stand zahlreicher  geworden  sind  und  unter  sieb  eiiieu  gröt- 
aeren  Zaaaanpeabaaii;  erlangt  haben,  mit  den  ooBUaantalei 
Erseugaisaea  dareb  die  von  ibaea  elagaaebloaaeaan  PffaaieB 
gesebeben  nnd  dieselben,  wie  die  ersteren  naeb  Ibra«  cba- 
rakteristischen  thierisehen  Einschlüssen,  nach  der  vorberr 
sehenden  und  bezeichnendsten  Art  ihrer  Vegetatioos  Fonaeii 
iMoaout  werden  können. 

Warum  aolltan,  wenn  aa  verachiedeaea  Orlen  dieselbes 

•  N.  Jjilirb  f.  Mio.  tSST. 

**  Inaiig.-Disü.  von  Dr.  F.  Th.  ScHnOriR  (Sep.  -  Abdr.  d.  Jahmkcr. 
4.  aalHrf.  Um  in  Banbcra>.   ttambcrg,  iüSi, 
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Pflanzen  vertreten  sind,  dort  nicht  dieaelbeo  g^eogoosllscken 
Verhältnisse  vorbanden  g^ewesen  seyn ,  und  wo  mm  ?eracble- 
dflaen  Piinkton  dieselben  Geetelnesiebiehtea  anltreten,  nicht 
die  Dimliefaen  Pflensen  vorkommen  f 

Aneb  die  von  den  Geologen  als  Glieder  der  Bonebed* 
Gruppe  bezeichneten  Gebilde,  welche  den  Jura  sod-west- 
licli  und  noi'd-östiich  in  Oberfranken  iim^enzen,  und  die  mich 
hier  zunäciist  aii<i;ehen  ,  bescl>äftlj:;teii  die  (leologeii  lebhaft, 
welche  sie  zuerst  zum  Keuper,  dann  zum  Lias  rechneten; 
einige  vindicirten  ihnen  die  Natur  eines  Grenzgebildes,  andere 
die  eine«  Aeqoivalenta  fdr  den  untern  Liaa;  gegenwärtig 
aber,  werden  sie  allgemein  als  ein  Gebilde  rein  Mlicfaer 
Ilalsr,  sls  nnr  avf  einen  gewissen  Raom  bcsehrftnbtes  Er- 
leagalss  aogenomaien,  denn  trots  der  sorgfältigsten  Nach- 
feisebongen  Ist  es  «lebt  geinngen,  sonohl  im  Sandsteki-  sls 
In  thonig^en  Thefl  der  Grnppe  1  liierüberreste ,  welchen  als 
leitenden  eine  Bedentun£>^  zukäme,  aufzufinden;  so  sagt 
Vvkff  I.  c.  bei  Beschreibtinn;  des  untern  Lias  a  und  ^  Qubn- 
stedt's:  »Trotz  allem  Suchen  habe  ich  in  den  erwähnten 
Steinbrüchen  aad  vielen  andern  Stellen,  an  denen  er  (der 
gelbe  grobkönMge  Sandstelo)  xs  Tage  tritt,  nie  etoe  Ver* 
■tetnemag  gefunden,  mit  Ausnahme  einer  Terebrstel,  die  leb 
hl  ffermkUktrg  fand,  deren  Spedea  jedoch  liloht  näher  so 
bsatifflmen  war^ 

Auch  Braun  constatirt  allenthalben,  wo  sich  in  seinen 
Abbandinngen  Gelegenheit  bietet,  und  insbesondere  in  einer 
derselben :  „d\e  Thiere  in  den  Fflanzenscliiefern  von  Bog" 
reutk**  *  S.  and  a.  a.  O. ,  das  ganz  liehe  Freiaeyn  unseres 
Sssdsteiiis  von  organhMsbeii  Elnachlussen;  dem  dort  ange- 
fibrtsa  Limalns  lIsso-kenperinsH  kemml,  als  eine  vollkom* 
•tae  soologiscbe  Bescbreibong  nicht  emöglidieud,  dieselbe 
BcdestuBg'  zu ,  wie  olien  der  von  Ppapp  erwähnten  Terebrstel. 

Ebenso  benterlit  ScHRCrER  1.  c. ,  dass  der  gelbe  grob- 
kärnige  Sandstein  ganz  arm  au  organiöchen  Einschlüssen  sey, 


*  Die  Tbiere  hi  den  PSaBMUcbielim  dar  GegeSd  vm  ßmifrwmth,  von 
<h.  C.  r  W.  Ikuva.   BmyrmUh,  i6$0. 
Jitrbaeh  1813.  JM 
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oad  WM  biaber  daraus  bekannt  wnrda,  aayr«  verelastkt 
Vorkommniase. 

Wenn  alio  In  dicadn  Gaateinsgruppen  aneh  Udaritcbe 

Einschlüsse  g^efunden  wnrden,  so  sind  sie  doch  fcelna  cbs» 
rakterisireiKien ,  denn  wie  (la»  V  orkummeii  von  Pflanzen  im 
Liasschiefer  nur  als  ein  rein  zufälliges  betraclitet  werden 
mus8,  so  ist  diess  ancli  bei  den  Meerestliieren  in  unsenn 
Sandsteine  der  Fall:  geolog^isciie  Schlaas-Folg^eriingea  far 
letatere  können  daraaa  nicht  oder  nnr  relati?  geiogeii 
werden.  # 

So  aelgte  aich  aneh  von  jenen  Lagern  des  N§rdieMi$ekm 
nnd  dea  IFürtiemkergUehem  Bonebeda,  welche  sahlrelefa  nrit 
Leitmuscbeln  angeHkllt  sind,  hier  keine  Spur;  und  alle  jene 
Mollusken,  die  man  anderwärfs  im  Sandsteine  gefunden  liat, 
wie  Avicula  contorta  Portl.  und  Taeniodon  F)waldi  Bornem. 
und  viele  andere  ^  fehlen  hier  gänzlich.  Ebensowenig  kom- 
men Calamiten  in  diesem  Sandsteine  vor;  der  typiache  €•!&• 
nltea  arenacena  ist  nicht  zu  finden  atatt  deanen  treten 
fiqnleeten  In  veraebiedenen  Arten  aebr  bftniig  anf. 

Ancb  in  dem  Jägershurger  Sandatelne  tot  ee  mir  niekt 
Ifeinngen,  die  Bonebedecbicbten  nnd  Calanlten-Resfe  aofen» 
finden,  weder  in  seinen  obern  noch  in  seinen  untern  Lagen. 

Die  neueste  bekannt  gewordene  Ansiclit  i'iber  die  geo- 
gnostische  Stellung  dieses  Sandsteins  ist  die  von  Braun, 
welcher  dieses  Gebilde  bis  dahin  als  Aequivalent  fiir  den 
entern  Liaa  bia  snm  Horizonte  des  Gryphiten.Kalk8  reichend 
anganoraen  hatte,  denn  aowohl  In  Graf  MOnaTaa'a  Beltr. 
VI,  8.  1  n.  6,  ato  In  der  oben  eltirten  Abbandinng  S.  If 
sagt  derselbe:  f^Dlt  Glieder  der  Bonebed-Grnppe  sind 
Eneni^nisae ,  welche  nach  der  Periode  des  Keuperabsatses 
und  zu  g  i  ei ch  er  Zeit,  als  die  Bildung  der  untern  Lias- 


*  Cf.  A.  ScBLOKKBAcn:  Beitrag  zur  genauen  Mvcaubestimroang  des  auf 
der  Grenze  zwisclien  Keuper  und  I.ias  im  Hannötfer' achen  und  Braunsehwtijf* 
•dien  auftretenden  Sandsteins.''    Jaiirb.  f.  Min.  i8tiX ,  175. 

Cf .  A.  ScKonmca:  «daa  BoneM  nnd  «eine  Lage  gegen  den  mv*" 
nannleB  oben  Keapiinaodalein  im  flbnMAMr'aebeo.'*  Jsbrbnoh  Ar  MiMnl- 
IMO,  525. 
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iieMditan  aus  den  nahegelegenen  Meere  erfol||^e^  entstanden 
aieil.« 

Diese  Ansicht  ttitt  uns  mm  ttieilweise  inoHifiziit  in  einem 
an  die  k.  k.  geologische  Reiciisanstalt  in  IVien  gerichteten 
Schreiben*  entgegen,  %vo  sich  Braun  so  äussert:  ]»dle  gen. 
geeattBcbe  Stellang  des  Paiissyen  Sandsteiaa^  —  ao  bezeieh» 
aet  er  gewtas  f&r  O^fr^nkm  am  eatapreehendaten  nimer« 
SanMein  —  Jai  mit  minmehr  vdlllg  klar:  er  tritt  nicht 
anter  dem  Liaa,  aondern  neben  demaelben  auf.  Er  tot 
das  Landerzengnisa  anr  Zeit  des  Absatzes  des  marinischen 
Lias  vom  untersten  Gliede  bis  liinauf  zu  den  Posidonlen- 
Schiefern.  Die  Vegetation  der  thonigen  Kiiiingerniif^eii  in 
demselben  ist  jene  der  Gestade  der  Liaameere,  gleichsam  die 
Fertsetzung  jener  des  Keupers.^ 

Alao  hier  wie  dert  nimmt  BaAUN  eine  Dyaa,  eine  Paral- 
iet-6ilednmag  swiachen  anaerem  Sandatelne  nnd  dem  Lian 
an«  aar  verlritt  naeh  aetner  frühem  Anateht  deraelbe,  von 
Ihn»  dort  noch  Bonebed-Sandatein  beieichnet,  den  LIaa  Uoan 
bis  zu  seinen  tiefern  Schichten  unter  dem  Horizonte  des 
Grypliiteniialks,  während  seiner  neuesten  Ansicht  zufolge 
derselbe,  nun  Palissyen  Sandstein  geheissen ,  dem  Lias  von 
seiner  Basis  bis  zu  den  Fosidonien-Scliieferii  entspricht. 

Wenn  es  mach  bto  {etat  noch  uiclit  gelunn^en  ist,  ein 
Profil  nnliaaehifttaen ,  wo  diese  Parallel-Gliedening  dentticb 
an  Tm^  tritt,  to  alnd  doch  ao  mannigfaehe  Umatünde  vor« 
hnndeui  aoa  deren  Eifotena  anf  eine  Dyaa  twlaeben  dieae« 
Bandflleine  nnd  dem  Um  »t  aebücnnen,  ntohl  •llsn||;ewafi;t 
seyn  dürfte. 

Einen  recht  auffälligen  Beweis  hievou  führt  BaACN  in 
dem  oben  citirten  Schreiben  andeutungsweise  an. 

Korr  fuhrt  ala  aaa  den  Poaidoniensc hiefern  des  Liaa 
van  Okmdm  atammend  sirei  Pflanzen  aaft  Cupressites  IIa« 
alnan  Kmt  nnd  Zamitea  f^raellte  Kmut»  welche  dem  Wid- 


*  Jalirb  d.  k.  k.  geol.  BeichMiMUilti  12.  Bd.,  t86i  und  1869,  H.  Ii, 
S.  144  (10.]. 

**  J.  fi  KuRK,  Beilr.  zur  fuss.  Flora  der  Jura-Forsiation  WürtlemUrgs, 
Stuitgart^  1846. 
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dringtoniCes  Hasfan«  Bmol.  «nd  OtosaaillM  bretlfollus  Fr. 
Bbaum  auf  das  Vollkoramenate  entsprechen;  letsfere  koDimen 
aber  bei  Veitlahm  and  Hardt  bei  Bapreiith  sehr  häutig  vor, 
und  liorizontii  t  deinnacli  dieses  Pflanzeiiia^er  mit  dem  uhercn 
Lias.  Wie  anders  können  diese  Pflan/.en  in  den  niarinisclieii 
Lias  gekommen  seyn^  als  dass  sie  durcli  irgend  welclien 
Zufall  von  den  Ufern  der  Meere  jener  Periode^  welche  sie 
beaaumten)  In  daa  nahe  Liaaneer  geacbwenmt  wurden  and 
dort  aich  abaetxlen? 

Ein  weiterer  Beweia  für  das  Vorhandenaeya  einer  Dyni 
kann  in  Folgendeoi  geaeben  werden. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  fanden  sich,  wenn  aueli  sehr 
spärlich  und  nur  in  einzelnen  Individuen,  in  diesem  Sand- 
steine I  liiere,  welciie  ancli  im  Lias  und  Iiier  eben  vorzüg- 
lich vorkommen.  Auf  welche  Weise  erklärt  es  sich  nun, 
dass  dieae  Meerestbiere  in  den  terrestrischen  Gebilden  ge- 
finnden  werden?  Offenbar  findet  hier  die  umgekehrte,  eben» 
falia  nur  dureh  Zufall  berbeigeffibrie  Bewegung,  ala  In  Ter* 
atehendem  Belafiiele  bezüglieb  der  PflauEeui  atatt.  Haltes 
die  Liaa-Meere  und  unser  Sandateln  nicht  gleiehaeitlg  eil* 
stirt,  so  könnten  dieselben  Thiere  sich  nicht  in  beiden  Ge- 
bilden vorfinden. 

Einen  dritten  Beweis  fiir  die  l'Arallel-Gliedernng  zwischen 
unserem  Sandsteine  und  dem  Lias  glaube  ich  in  den  Lage- 
mngs-Verhältnissen  dieser  beiden  Gebilde  Im  JOffärshupr 
Sieinbfucbe  finden  am  dürfen.  * 

über  dem  letateren  atefgt  daa  Gebirge  ala  mittlerer  Jsm 
atefler  an,  um  dann,  übergehend  In  den  welsaen  Jura,  le 
seinen  höchsten  Gipfeln  als  Dolomit'  zu  endigen.  Wie  Priff 
als  Beweis  für  seine  Annahme,  dass  der  gelbe  grob-körnige 
Sandstein  zum  iJas  geii<'>re,  I.  c.  anführt,  und  ich  bestätio^t 
fand,  zeigt  sich  im  Jägersburger  Steinbruch  der  gelbe  Sand- 
ateln uberall  da,  wo  man  in  der  allernächsten  Nachbarschaft 
Verateinerungen  führende  Liasachicbten,  namentlich  viele 
Belamniten,  findet,  doch  lagert  der  Liaa  dieaem  Sandateine 
nie  auf,  und  die  hie  und  da  vorkommenden  grösseren  aeJ 
kleineren  Liaa  Inaeln  über  nnaerem  Sandateine  aind  eben  anch 
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ketoe  Auflageniiigen,  aoa^ni  Einlagerung^en  nmt  alii  rer^ 
tiMielte  SraelieiBiiiigfen  nicht  nassi^ebeiid. 

Also  —  über  dem  Sandsteine  mittlerer  und  weisser  Jura 
und  in  aileniächstec  Nähe  Lias ,  oline  aufzulagern  —  diese 
\  erlic^ltnisse  lassen  unschwer  auf  eine  DyAs  zwischen  unserem 
Sandsteine  und  dem  Lias  schliessen,  und  so  kann  man  anch 
PpArr  beipflichten;  wenn  man  das  Zug;ehören  dieaea  Saud- 
ataina  snm  Liaa  im  ISiaa  einea  gletebaeitlgeD  NebeneiiuiDder- 
aeyoa  deotet^ 

Wie  dieae  Tbataacben  effeabar  die  Dyadentbeorie  auf 

die  ungezwungenste  Welae  nnterstutzen ,  so  fehlt  es  aneh 
nicht  an  Beweisen  dafür,  dass  jener  Sandstein  ein  Lander- 
zeugiiiss  Ist,  denn  er  ist  nicht,  wie  die  marinisclien  Sedi- 
iuentgestcine,  <::e8chichtet ,  sondern  steht  überall  in  Massen 
an,  welche  keinen  so  regelmässigen  Absatzen  aus  Wasser 
calaprechen,  sodann  finden  sich  in  ihm,  wie  bereits  eb«i 
baaierk^  keine  oder  nur  snfiUlige  Spuren  von  Scethlerea; 
Ilm  eharmkterialren  nur  Pflansea. 

Unter  dienen  tat  ea  vorzSgiieh  die  Coaifere  Pallaaym 
Braun!  fim..  (Cnnningbamltes  sphenolepis  Braun,  Taxodites 
Monsterianus  und  tenuifolins  Presl  apnd  Stb.).  welche  in  Form 
einer  fossilen  Streu,  aus  Zwel|[i;en ,  Blättern,  Zapfen,  Kätz- 
chen und  Samen  bestehend,  in  grosser  Menge  sich  an  ver- 
schiedenen Fundorten  in  den  Pflanzenlagern  jenes  Saudsteins 
vorfindet,  und  wiewohl  jede  der  in  den  Sandwüsten  zur  Zeit 
der  Llanblagerung  befindlieheo  »Oaaen«',  welebe  bia  jetst 
auafebeutet  wurden,  nach  Baauh  ihre  beaondere  Contfare 
bealtat,  ao  gebt  doeb  die  genannte  Pallssya  durch  alle  uad 
kemuit  la  faat  jeder  vor,  wenigstens  In  nahe  verwandten 
Arten.  Nur  ist  es  noch  nicht  geglüciit,  diese  Conifere  anch 
in  den  betreffenden  Jdgersburger  Pflanzenlagei  ii  aufzufinden, 
doch  wird  sie,  wie  spätere  Untersuchungen  herausstellen 
durften,  da  bis  jetzt  im  Verhältniss  zur  (i rosse  und  Anzahl 
der  dortigen  Pflanzenlager  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der- 
aelben  aufgeschlossen  Ist,  an  diesem  Orte  vermnthlich  auch 
nicht  fehlen. 

Da  nun  genannte  Gattung  für  dieae  Oestelnaaebfebten 
besonders  bezeichnend  Ist,  Im  Kenper  und  vermulhileb.  «neb 
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im  OolMh  fdilf,  nur  weil  in  Memr  Vpg^etatimis-Period«  4le 
CoNiferen  die  voillLiimmeiist  orgaiiiairleii  PflMismi  ■lad,  so 

dürfte  der  Vorschlag  Brauns,  diesen  Saudstein  lieber  „Pbl" 
I issy  e  n -S  H  II  H  s  t  c  i  n<<  als  „liunebed-Sandstein  ohne  Bone- 
hed  und  ohne  jede  andere  Leltmiiscliel«  zu  bezeichnen,  «ge- 
wiss allgeinein  von  der  Wisaeiiscliait  angeoouuien  zu  werden 
▼erdienen. 

Ala  Reaaltat  der  vorateheeden  Erortemagen  glaabe  ich 
tTolgendea  annebmen  zu  können : 

!•  Der  Paliaayen-Sandateln  als  swiaeiien  Jnra  nnd  Triaa 
antretend ,  kmnn  behnfn  aHner  ^eo^noatlaeben  SteUong  eb«h 

falls  nur  mit  den  übrigen  Gienzgebilden  zwischen  dieseo 
lieiden  Formationen  verglichen  werden. 

2.  Als  solche  haben  wir  in  Säädeulschland  die  von 
WuiKLfiR  frülier  *  als  „Conrortaschicht<<,  nun  *^  als  „Ober- 
iiea^r**  nnd  von  GOmbel  als  »Obere  Abtheilung  dea  Kee- 
pers In  den  Alpen,  MnacliellLeaper**,  in  WMiemk^  voa 
Dirmsa  nnd  Feaab  f  ala  »Bonebed-Gmppe'*  beselebnetea 
Schlditftncempleze. 

Ana  NtrddmUieklmti  gehdren  CaamtBRa  ff  >»6renzgeMMa 
zwisriien  dem  Keuper  und  dem  Lias  in  JVarddeufschiand^  und 
ScHLOENBACHS  oheu  erwähiites  ,,Bonebed  im  /lannöcer'achea^'' 
sowie  dessen  ^^auf  der  (iienze  zivischen  Kenper  nnd  Lias  im 
^oimöt^er  sehen  und  Brawuckwe^'uchen  auftretender  Sand- 
afein''  hieiier.  i 

S.  Oieae  anb  8  aufgeführten  Gebilde  werden  ala  atrati* 
graphiacb  nnd  palfteiitologiaeh  aich  vom  Lina  abgrensend  zaai 
Kenper  ala  deaaen  eberatee  Glied  gezogen. 

4.  Oer  PaUaByen-Sandatein ,  weH  aleh  hinwiedernni  ia 
aelnem  palaontologischeu  Charakter  von  vorstehenden  Gf- 
bildeii  scheidend,  wird  zum  Lias  gezählt,  aber  nicht  als 
ältestes  Glied  der  Jura- Formation,  also  unter  dem  Lias  li- 


Die  Schichten  der  Avinila  conturta.    Ittiinchen,  tSö9. 
**  2«ilfclir.  d.  deutsch,  geol.  i\e$.  XJII     Beriin,  186L 

Sep.-Abdr.  «Of  GG8M.'s  geognostifcher  BMcbreibuDg  Bm^trM. 
f  Mtfi.  f.  Mineral. 
ff  Das.,  I«M. 
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gernd»  Msdern  «!•  mit  4m  OMiriiilMlwii  LIm  gleichseitig; 
eiisUread. 

Der  PaliRsyeti-Satiiletelii  Ist  die  Scliale  der  Lias  Meere, 
ohne  absolute  (jireii/e,  daher  nur  von  örtlicher «  niclit  weiter 
Verbreitung;  er  ist  das  Landerzeugniss  zur  Zeit  des  Absatzes 
des  marinischen  Lias  votu  uuterateo  GUede  bis  hinauf  zu  den 
P«*6idonien-8chiefern.  ~ 

Der  Jägerskurger  Stein brucli ,  dessen  geogrspliisciie  Lage 
■nd  Proii  acbon  Eingangs  beschrieben  wurde,  ist  durch  ^wei 
sieht  abgebanete  SandstelnbilnlKe  in  3  TheÜe  geschieden  und 
treCs  seiner  grossen  Ansdebnung  nur  an  zwei  Orten,  an 
seinem  vordersten  nnd  entgegengesetzten  äussern  Theiie  be- 
trieben ,  wo  die  zur  Gewinnung  von  Bausteinen  in  Angriff 
genuujmenen  Stellen  in  30 — 40'  IVlächtiglieit  anstehen  und 
demuach  hier  die  Tiefe  des  Steinbruchs  am  bedeutendsten 
ist.  An  sehr  vielen  Puniitett  desselben  verwittert  der  zu 
Oberst  geiagerte  Sandstein  zu  einem  feinliörttigen  Sand,  der 
als  Stabensand  benatzt  wird,  Aüenthaiben  an  den  Wänden 
des  Steiobruciis  ^ind  jene  muidenfdrmigen  Kiniagernngen  you 
Scbleferthen  wahrzunehmen,  weiche  durch  Ihren  grossen 
Relehthum  an  fossilen  Pflanzen  uberrasciien.  Hier  gerade 
zeigt  sich,  wie  passend  es  ist,  wenn  Braun  diese  an  Pflan- 
zenabdri'icken  so  reiclien  Ttiunablagerungen  gegenüber  den 
an  tbierischen  und  pflanzlichen  Überresten  ganz  leeren  Sand- 
gebilden mit  dem  Nsmen  ),Oasen<<  belegt. 

Soieher  giebt  es  nnn  im  Jägersburger  Sandsteine  mehre, 
siielo  da  die  meisten,  weÜ  fiber  den  abgebaueten  Sandstein- 
biaken  liegend,  theÜs  zu  hoch  sitoirt  sind,  um  zugängiieh 
zn  sein,  theÜs  von  letzteren  Dberlagert  an  der  Wand  des 
Stelnbrucfan  durch  den  Einfluss  der  AtmosphäriÜen  zu  sehr 
verwittern,  so  gelang  es  mir  nur,  zwei  günstiger  gelegene 
derartige  lüinlagerungen  auszubeuten,  die  eine  an  der  ersten 
Scheidewand ,  die  andere  zwischen  dieser  und  der  zweiten. 
Das  letztere  Pdauzenlager  enthielt  auschiiesslich  f^quiseten 
nnd  besteht  ans  einem  fetten  Schieferthon  von  röthiicher 
Farlie ;  das  erstere  ileferte  die  übrigen  Pflanzen  nnd  bestand 
mehr  aus  grsaen  schiefrlgss  OUrnmer-reiches  sandigen  Thon> 
mergeln.   Dcsshalb  gelang  es  auch  nicht,  hier  so  grosse 
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PUttrii ,  wie  diens  bei  den  BqHlseten-LeKer  ladglleb ,  se  ge- 
winnen ,  well  bei  jedem  Versuche  biersu  eeglelch  Mm  In 
kleinere  Stucke  zer6el.    Doch  gluckte  e«,  btsonders  besigw 
^lich  der  drei  Hauptpflanzen  diesen  Vorkonmens,  hnuierkln 

sehr  instruktive,  unterhaltene  Hniichtücke  zu  erlangen. 

Naclisteliend  folgt  die  Aufzählung;  <ler  an  diesem  Fund- 
orte beobachteten  Pflanzen  und  deren  nähere  Beschreibung, 
vorzüglich  einiger  neuen  Arten. 

L  Glafise  fungi 

OrdL  I?|ynKiMMnj|foetes* 
Gen.  XyleniCes  Umobr. 

X.  tnbercnlus  Fr.  Braus  (Flom,   Jahrg.  i847, 
Nr.  6.).    X.  tuberculoso  bullatus,  glabratus,  epi- 
dermide  non  rlinosa. 
Auf  den  Blättern  eines  monocotyiedoniscben  Gewächses, 
vielleicht  von  Aetbophyllum. 

n.  Classe  Calamariaei 

Ord.  aqfftstnosnc. 
Gen«  E^ulsetltes  Stbsiib. 

1.    E.  coltimiinris  Stbo.  Stengel  and  Scheiden. 

i.  K.  Münsteri  Stbo.  Stengel,  Scheiden  und 
Diaphragmen. 

3.  E.  iloeflianns  Prbsl.  [Steg.  VII;  VIII,  106, 
tab.  32;  fig.  9  und  ll.j.  Stengel,  Scheiden  und 
Dlaphrngmen. 

4.  E.  Roessertlanus  Prbsl.  [Stbo.  VII;  VlU,  IM, 
tab.  SS»  fig,  IS.], 

Dieses  überaus  Blerfiche  Eqnfsetum  fand  skh  mit  grossen, 

elfönnio;eti,  ihrennrtlf(en  PmehlsfSnden ,  nn  welchen  wobt 
die  Gestalt  im  Allgemeinen,  nicht  aber  Bau  und  sonstige 
Beschaffenheit  zu  erkennen  ist. 

in,  Classe  Filices. 

Ord.  OHeieheniaotne. 
Gen.  Laeeopterls  Pbbbl. 
L.  spee.  Ind. 
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Von  ^eter  PSanse  fanden  aleh  bis  daher  blims  dasein  e 
PMer^Frag^nle ,  welche  jedoch  einer  noch  nicht  lieechHe- 
benen  Art  angeiiören  d6rf^en. 

'Ord.  Peeopterides. 

[Sect  11.  Nerviires  ana8toiiiosee8  reticulees,  Brongn.] 
Gen.  T  Ii  a  11  II)  a  t  o  p  te  r  1  s  Göpp.  Th.  Braniiiaiia  Popp. 
Th.  fronde  stipitata  .  digUato  piiinata ;  phinis  sep- 
te«  ac  piurihiis,  nmbitu  laneeolatia,  acntia,  pin- 
natfs;  ptnnviia  linearibaty  elongatia,  eoaretatlay 
t«ita  baal  adnatia,  deccnrrenfibna»  integria  cnapl- 
-datia,  interdnm  margiae  deatato  aerratia. 

Daaa  daa  an  dieaem  Fnndorte  vorherrschende  nnd  In 
grosser  Menge  rerkenNhende  Parrenliraat  zur  Gattung  Than* 
matopteris  (ioeppert  gehört,  erweisen  Nervatioii  und  Früchte 
vollständig.  Die  Hauptnerven  stark  auslaufend,  Seiten- 
nerven  durch  Anastomose  2 — :i  Reihen  ungleicher  sechs- 
seitiger Maschen  bildend»  von  welchen  die  znnächat  der 
MiUcl-Ripfc  liefindUchan  verlangeri  viid  am  grdaaten,  die 
nrfttleren  breiter  aind  nnd  ana  ihren  ehern  Winkeln-  einfache  - 
oder  gabllge  Nervea  gegen  den  Rand  aenden.  Die  Spören- 
glen  aiad  Aber  die  ganze  untere  Seite  zeratreut,  altaend, 
nnd  von  einem  vollständigen  vielgliederfgen  Ringe  eingefasst, 
nicht  wie  hei  Hemitelitcs  Gö.  und  IMiteboptei is  Bot.  zu  Reihen 
bildenden  Häufchen  vereinigt.  Von  der  Thaumatopteris  Mün- 
steri  ist  sie  jedocii  nach  Art  verschieden,  denn  sie  hat  nicht 
Fiederspaltige ,  sondern  wirklich  gefiederte  Wedel,  deren 
Fiederchen  mit  ganzer  Basis  an  die  Spindel  angeheftet  sind^ 
nnd  an  der  Oberfliche  deraelben  längs  einer  Spindelrinne 
aitaen  nnd  eich  herablaufend  berdhren. 

Die  Fiederehen  atehen  wagrechl  von  der  Spindel  ah, 
sind  iineai  mit  schwacher  Spitze,  nnd  weit  gedrängter  ala 
die  der  Th.  IVIüiisteri.  Auch  ist  sie  weit  grosser  und  von 
slraffcrer  Beschaffenheit:  ihre  Wedel  besitzen  Fiedern  von 
AU  ei  bis  drei  Tuss  Länge  und  die  Fiederchen  werden  na- 
mentlich am  breitesten  Theile  der  Fiedera  vier  bia  fünf  Zoll 
nnd  darüber  lang,  gegen  die  Spitze  an  Länge  schuellerf 
naeh  der  Baaia  in  aber  aar  allaMhIig  darin  ahnabaiend  ^  wo* 
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durch  4er  üniriM  der  Fiedern  selbst  laagettlleb  kellfifmif; 
und  spito  erscheint 

Bisweilen  sind  jedoch  die  Piederchee  nicht  n^snsrandig;, 
sondern  sä^i^  {i^sllhnt,  wie  bei  Th.  Mansterlann,  Vsr.  y. 

luiijjriMsiiDa  GoEi'P. :  inciiiiis  deiitato  set  ratis  [Gükppkkt  ,  Gat. 
tiiiigeii  der  fossilen  PÜanzeu,  Heft  1.  und  II.,  p.  2,  Taf.  III, 
fig.  2]. 

Hemiteiites  potypodioides  Gd.,  ans  dem  UalberslaHer 
nnd  Qued/Murger  iJas  (Duskbr  und  H.  v.  Msibr,  Palaeun- 
tegreph.  I,  117;  Taf.  16)  scheint  mit  der  Th.  Brannies« 
identisch  sn  seyn;  Nenrenlanf  nnd  Habitas  sprechen  ganx 
dafür  9  nnd  verinnthilch  stlnmen  beide  auch  besiiglich  der 
FrAchfe  fiberein. 

Dieses  Farrenkraiit  i.st  unter  allen  bekannten  fossilen 
Arten  zweifelsohne  die  schönste  Form;  man  stelle  sich  finge, 
rig-gefiederte  Wedel  vor,  eine  Form,  die  als  sich  in  dieser 
geologischen  Periode  besonders  oft  wiederholend  die  vorherr- 
schendste unter  denFarren  derselben  gewesen  zn  seyn  scheint; 
nnd  Wedel,  deren  Fiedern  von  einer  so  stattlichen  Griese 
sind,  nnd  man  wird  liel  so  auffallendem  Habitus  den  gansea 
Gew&chses  das  tmponirende  dieses  Rlcnenlarrens  nicht  ver* 
kennen. 

Mit  Vergnügen  ergreife  ich  daher  die  Gelegenlieit ,  diesen 
herrlichen  Farrenkrante  den  Namen  eines  Mannes  beilegen 
zn  können,  der  sich  durcii  Entdeckung  zahlreicher  fossiler 
PBnnzen  in  Oberfranken  und  deren  vorzügliche  Beschreibung 
nm  die  vorweltliche  P  Hansen  Ii  iinde  ein  allgemein  anerkanntes 
Verdienst  erwerben  hat. 

Gen.  Glathropterls  Bot. 
Cl.  p la  t  y  p  h  y  1 1  a  Bot.  [Tablean  des  genres  de  v^gd- 
tanx  fossiles  par  M.  A.  BaonemAaT.    Paris,  1849, 
p.  32  und  104]. 

Die  Clathropteris  meniscioides  Bot.  von  f/oSr  In  Schoonen 
iiat  einen  tief  fiederspaltigen  Wedel  nnd  ist  gnnzrandig,  dess- 
haib  offenbar  bei  sonst  gleicher  Nervation  denn  doch  eine 
durchaus  andere  Art,  als  die  vorliegende,  welche  in  alles 
Merkmalen  mit  der  von  GnMAa  in  den  Palaeontograpb. 
(DoNKsa,  fase.      p.  117»  tab.  16>  als  Cl.  menfsdoldes  be- 
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«HiriebtMB  Pflattse  von  QMMßhur§  «beretostiaiiiit,  und  to» 
welcher  eine  knne  Notis  ond  Abbildnug  in  naturüelier  Greese 
eieh  in  dem  Berielite  de«  nfttarwissenscheftliclien  Vereine  des 

Harxet  pro  l8**/47  (iiiHet.  Auch  besitzt  sie  fiiigerig^  g^etheilte 
Wedel  iiiitl  einen  mit  Mnwüit»  i;ei  iclitelcMi  Zäiiiieii  besetzten 
Kaiiii,  was  beide  als  zu  eiuer  Art  gehöreud  voUliomBien 
charatiterisirt. 

Brongniaht  spricht  die  Verschiedenheit  mit  der  Scktoedi- 
sck^m  PAanae  L  c.  eatschieden  nnd  mit  volllLommenem  Rechte 
aoa  ^  and  meint  dabei ,  jene  von  L&marekt  in  den  V^gum  aey 
wafarscbeinlicb  eine  dritte  von  diesen  beiden  verschiedene  Art. 
Auch  Ist  er  geneigt,  die  Cainptopteris  platyphylla  OdPF.  für 
eine  Clathr.  zu  halten,  da  derselben  wesentliche  Unterschei- 
dungsmerkmale zu  fehlen  scheinen. 

Die  Clatliropteris  und  Thanmatopteris  von  diesem  Fund- 
orte sind  dessen  Uauptvegetabilien;  die  Überreste  derselben 
finden  aieh  in  solcher  Menge,  dass  ein  geselliges  Wachsthum 
ttuverkenntlich  ist.  Wie  von  der  Thanmatopteris  liegen  in 
den  MergelschieferN  die  Wedel  vollstindig  erhalten,  allein 
das  Geetein  Ist  snr  Gewinnung  ganaer  und  vollstAndlger 
Baes^^re  leider  au  nngiinstig,  ee  ist  brdclielig  und  daher 
nicht  geeignet,  in  grossen  Platten  gewonnen  zu  werden; 
seihst  das  Zusammenle{>eii  der  zu  einander  gehörenden  Stüclie 
gelingt  nicht  oder  nur  in  seltenen  Fällen.  Lbiigens  gewährt 
der  Anblick  der  so  sorgfältig  wie  in  ein  Herbarium  zwischen 
dem  Schieferthon  eingebetteten  Wedel  dieeer  beiden  Ptlanzeu 
nieht  allein  für  den  Paläontologen,  aondern  f&r  jeden,  der 
0ers  nnd  Sinn  für  Natnr-Rrschelnongen  der  Art  hat,  das 
grSsste  Vergniigeu,  und  man  fühlt  aieh  sehen  dadurch,  aoeh 
wenn  es  uleht  gelingt,  grosee  Slileke  an  erhalten^  für  aelne 
Bemi'ihnngen  reichlich  belohnt. 

Als  Allhang  zu  den  Farienkiäntern  sey  noch  eines  Frag- 
mentes von  einem  solchen  gedacht,  das  zwar  zu  unvollkom- 
men ist,  um  einer  Beschreibung  zu  Grunde  gelegt  werden 
an  kftnnen,  aber  denn  doch  seiner  eigentbümlichen  Form 
wegen  eine  Berneksichtiguug  hier  erlieischt. 

Ba  gleleht  dem  Scelependrinm  and  swar  der  Varietät 
deaselbeu,  die  gewöbaUeh  hier  ala  Varletaa  criapa,  fronde 
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andiifata  et  saepe  mnrgine  incfso  lobat«  bezelehnet  wfM, 
allein  die  Nervatlon  iat  sii  finiVeiitKcli,  mn  Ihr  eine  Stelle  hu 

Systeme  anweisen  au  köinieii ;  wesslialb  dieselbe  im  Allge- 
meinen liier  als  (len.  III.    Pilicites  Sternbkrg  , 

Spee.  t\  n  nein  lato   ci-i.spatns  anfgefölirt   wird,  bis 
weitere  Rechereben  darüber  n^epflogeii  werden  können. 

IV.  Classe  Hy dj-opter ides. 
OnL  MiarailaaaoaiMi. 
Gen.  Jeanpaulla  ÜMasa  [Balera  Fa.  Baaini»  Beitragia 
sur  ürf^eachlcbte  der  PBanzen,  I.,  p.  IS]. 
J.  Sehlafl^inftweitiaaa  Popp.  J.  froodt  atlpltata 
flabeilata.  multoties  dichotoma:  laciniis  primor- 
dialibnH  linearibns,    pinrinervis,  snbsequentibns 
an{>^ust!ssimis ,  summae  fnrratiirae  binervia  apicu- 
latis,  nervis  pronimentibus  vitiatis. 
Diese  Art  zeichnet  sich  von  der  Jeanpanlia  Barutbina 
durch  eine  grSaaere  Geatalt  ana;  ale  wird  anagcwachaen 
la-^lS"  lan|r,  während  ale  im  jun^n  Zustande  mtncbmal 
nnr  \**  Grdaae  bealtzt;  beaondera  erseheint  ale  oiebrAieher 
gabeiig  gethellt  als  dieae,  nnd  In  Polge  dessen  besitst  sie 
eine  weit  gro88ere  Zahl  feinerer,  schmälerer  Gabel- Lappen, 
von  welchen  die  let/.ten  oder  obersten  ansserordeiitlirli  n(  Innal 
nnd  dtinn  werden,  so  dass  .sie  bisweilen  nicht  die  Sthike  von 
Linie  beaitaeu.  während  der  Stiel  nnd  die  ersten  (label- 
äste  bei  nusgewaehaenen  ßxemplaren  fast  dreimal  so  breit 
sind.    Die  Cnd- Lappen  Sind  nicht  stumpf  oder  aosgerandet, 
aondern  spitz,  die  Zahl  der  Gabel- Lappen  Ist  ofrmala  as 
bedeutend,  daaa  ale  daa  Gestein  fest*  g;anz  bedecken.  Die 
Prlmir* Nerven  sind  starker  hervortretend ,  wodurch  alle  Thelle 
eine  Nervenstreffnng;  /.eigen,  die  In  den  nntern  Lappen  mehr- 
tacli,  in  den  daranf  folfjenden  zweifach,  niid   in  den  Kiid- 
Lappen  fast  einfach  erscheint,  während  die  secnndären  Ner- 
ven  anastomosiren ,    aber  ansserordentlicli   lang  gezogene 
Maachen  bilden,  wodurch  die  Nervatlon  den  Anschein  nimmt, 
als  aey  dieselbe  ans  Parallel" Nerven  bestehend,   fis  ist  be- 
sonder« Interessant,  wie  sieh  an  dieser  Pflanze  die  verschie- 
denen Stadien  indivldtteller  Enftwiekelong  dnreh  die  Gabeinng 
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tn  erkenaeD  ^\eht  Qmx  klein«  junfpe  fiienpkfe  keottm 
4  Gabeln,  vielleleht  giebt  es  oocb  jiiofere  mit  nur  einfacher 
Gabelung,  was  jedoch  noch  nicht  beobachtet  wurde;  das  dar- 
anl  folgende  Stadium,  weil  jeder  Gab«la8t  sich  wieder  thei.it, 
■088  daher  8  Gabel-Enden  haben  und  in  dem  weitern  Sta- 
dloni  werden  noch  einmal  so  viele  und  hierauf  %vieder  das 
doppelte  wie  im  vorig;en  Sfadinn),  mithin  im  vierten  solchen 
schon  :t2  vorhiinden  seyii  müssen;  ein  Gesetz,  das  eben  in 
dem  Wesen  der  Dichotomie  aeine  Begründung;  findet.  Ea 
liegen  Exemplare  in  dieaen  verachiedeoen  Alterasnatäudeu 
ancb  wirklich  vor. 

Von  der  Jeanpaulla  Baruthina  ist  sie  dnrcb  atarkere 
Dichotomie,  dorch  aebmalere  und  feinere  Beacbaffenhelt  der 
Gabel- Lappen ,  besonders  der  End-Lappen,  und  die  eigen- 
llhiinlkhen  Streifnngen  derselben  verschieden.  Von  der  Jean- 
panlia  taeniata  von  StruUendorf  weicht  sie  durch  eben  diese 
Merkiuale  nncli  stärker  ab,  wie  sie' überhaupt  mit  keiner  der 
übrigen  bekannten  Arten  dieser  Gattung  übereinstimmt. 

Die  unmittelbare  Mähe  des  Fundorte  dieser  Pflanze  an 
der  Mgmr^urg ,  dem  jetzigen  Wohnaitze  der  Herren  v.  Schla* 
owTWKiT,  bot  mir  erw&nacbte  Gelegenheit,  der  Intercaaante- 
aten  Pflanze  dieaea  Vorkommens  einen  Mameu  von  so  gutem 
Klange  beilegen  und  dadurch  den  Gefühlen  dankbarer  Erfu- 
nerung,  welche  sich  an  meinen  Aufentiialt  bei  den  berühmten 
und  gelehrten  Reisenden  knüpfen^  entsprechenden  Ausdruck 
geben  zu  können. 

Zugleich  mit  dieser  Jeanpaulia  finden  sich  Pflanzent heile, 
die  ihr  vielleicht  angehören.  Es  sind  das  Rhizome  und  Fräcbte. 
Eratere  Bind  lang  gezogen , '  kriechend ,  fingerdick ,  breitge- 
drnckt,  sieh  veriatelnd,  an  einzelnen  Stellen  kurze,  aeitliche 
Aoawfichae  treibend,  an  welchen  die  spiraligeii  Narben  von 
daran  gesessenen  Neben-Organen  sieh  befinden.  Ob  nun 
diese  nicht  allenfalls  jene  Theile  sind  ,  an  welchen  die  Früchte 
sich  befinden,  oder  ob  die  Wedel  daran  saSsen  ,  ist  vorläufig 
nicht  zu  entzitfern;  doch  im  Allgemeinen  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Rhiaome  zur  Jeanpaaiia  gehörten  und 
deren  kriechende  Strünke  waren. 

Aunaerdem  kommen  mit  Ibr  zngleicb  Friichte  vor,  die 
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wledernm  sv  kefnen  der  bis  dahin  In  diesen  Pfleftseelafer 

beobaebfeten  Ve^etalitlien  gehören  liftnnen ,  Prfielite ,  die  alter* 

(lin^s  jenen  der  J.  Barnthina  ahnifeh  sind,  aber  anstatt  ge» 
dreit  an  längern  Stielen  sieh  zu  befinden,  so  erscheinen  die- 
selben als  Haufwerke  knrzgestielter  Sporokarpien  von  dem 
Umfange  eines  Taubeneies  und  darüber.  Die  letzteren  be- 
sitzen eine  eiförmige  Gestalt,  zeigen  an  der  Oberfläche  zarte 
Runzeln,  kommen  In  Haufen  zuaammenged ringt  sowohl  als 
auch  einzeln  Yor  nnd  haben  die  6rAs.<e  einer  kleinen  Erbse. 

Wenn  fortgesetzte  Dntersnchungen  das  wirkHelie  Zosam- 
mengehdreii  dieser  sieh  miteinander  findenden,  Jedoeh  nlctit 
in  organischem  Znsammenhange  stellenden  Pflanzentlieile  be- 
stätigen sollten,  so  werden  sie  über  die  Matnr  der  interes- 
santen Gattung  Jeaiipnulia  wesentliche  Anfschli'isse  ertlieilen. 
in  diesem  Falle  würde  sich  die  Diagnose  in  der  Art  erweitern, 
dasii  die  Sporokarpien  nicht  blos  zn  dreien  stellen,  sonders 
In  grosser  Zahl  Haufen  bilden,  was  dann  aber  den  wesent- 
liehsten  Unterschied  zwischen  dieser  Art  und  der  llir  so  nahe 
rerwaadten  J.  Barnthina  ansmscben  würde.  Ganz  besonders 
wichtig  würe  die  Llehtong  dieses  Dnnkels  In  morpiiologischer 
Beziehung,  denn  ;;eiade  die  l^flanzenklasse  der  Hydropteriden 
hat  man  bis  datier  zu  wenig  beachtet ;  gewiss  sind  dieselben 
in  der  einschlägigen  geologischen  Periode  weit  häufiger  auf- 
tretend, als  nach  den  bekannt  gewnrdeneo  Arten  bisher  an- 
genommen wurde.  Vielleicht  gehören  hiezn  gar  viele  der  bis 
jetzt  in  sndern  Klassen  untergebrachten  fossilen  Pflanzen, 
wie  z.  B.  die  „Solenttes^  Lihdlit's  nnd  Hijttom*s,  nnd  viele 
Arten  der  Gattung  Cyclopteris,  vielleicht  auch  die  Sagenop- 
teiriden  dieser  Periode. 

y.  Classe  Zamiae. 

Ord.  Oyoadeaceoe. 
Gen.  Pterozamites  Kr.  Braun. 

I.    P t.  h  e  t  e  r  o  p  h  y  1  i  US  Fa.  Braus.  [Zawites  iietero 

ph^llüA,  PRESL.] 

t.    Pt.  Münsteri  Fs.  Baaes.  [Zamites  Minsteri. 

IPSKSI..] 

Diese  beiden  kamen  nur  In  äuaserst  ddrftigen  BtemplareB 


Digitized  by  Google 


415 


Tor,  nnd  die  Fragmente  derselben  ^h5reii  wahrscheinlich  zn 
einer  und  derselben  Art,  wie  dies  auch  mit  den  Ii  Slrul/cn- 
dorfer  Arten:  Znmites  IVliinsteri,  arnminntus  und  hetero- 
phyllus  der  Faü  seyn  di'irfte,  da  die  VVandelbarlicU  der  Furiu 
der  Fiederii  ausserordentlicii  gross  Ist, 

i,  Pt.  spec.  ind.  fiiuseine  Fiedern  mit  abwechselnden 
stirkern  nnd  dazwischen  liegenden  schwachem  Nerven,  den- 
aach  xur  Gattung  Nilssonia  BaovoNuaT  gehörend ,  jedoch  au 
defekt  ,  nm  sicher  bestlmnit  werden  au  kdnnen« 

4.  Pt.  spec.  Ind.  ßln  Pterophyllum  sensu  Banon.,  aber 
ebenfalls  zu  unvoiLstinidi^  nnd  fragmentarisch,  um  spezifisch 
festgestellt  werden  zu  liönnen. 

In  soictien  Fällen  Ist  es  besser,  mit  der  Artenbezeielinting 
bis  zur  tlrlangung  vollständiger  sicheren  Anhalt  darbietender 
Stucke  einaubalten ,  nm  nicht  in  den  Fehler  an  gerathen ,  der 
aieiit  selten  gemacht  wird  und  sich  leider  an  ofl  wiederholt, 
dasa  s.  B.  die  Spitae  etnea  Wedels  naoh  Art  verschieden  von 
der  Baals  gehalten  Mird,  oder  der  Abdruck  der  unteren  Seite 
wesenflieh  verschieden  gehalten  wird  von  jenem  der  oberen 
Seite.  Was  helfen  der  Wissenschaft  solche  indifferente  Frag-  • 
mente  ,  wie  sie  von  Germar  aus  Halbentädler  und  Quedlin- 
burger  Lias  in  Meyers  Palaeontogr.  und  in  den  Schriften 
Anderer  als  verschieden  nach  Art  sich  angeführt  indenl 

Gen.  Podosnniites  Fa.  Baaon. 
P.  distana  PaasL. 

Das  Pragaicnt  einer  der  nnendlidi  vielen  Blatt-Pofmen 
dieser  Spealai,  welehe  nit  einer  nieht  geringen  Anzahl  von 
Aften*Nanen  bedacht  wurden  In  folge  nieht  gehörig  begrün- 
deter Unterschiede  oder  mangelhafter  Beobachtungen.  Es 
gilt  hier  dasselbe,  was  bereits  voranstehend  in  dieser  Be- 
ziehung bemerkt  wurde. 

VL  Classe  Spadaciiloraa« 

Ord.  Typbaesao. 
Ben.  Aethop hy llum. 

A.  speciosnm?  Schimper. 
Es  wurden  einige  nach  Nervation  verschiedene  Blätter 
ffionocotyledoniscber  Gewächse  beobaclitct,  worunter  dieje- 
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nigen,  auf  welchen  Xylomites  tiibereoliM  Fr.  BtAim.  vor* 
kfMnmt,  mit  dem  Aethophyllun  specinsuiii  Scbimpbr  Hbertl«- 
Eukommeo  scIieiMen.  Übrigens  Iftsnt  aicb  etwa«  Bentiamitea 
über  diese  Blätter,  vorerat  uicbt  wohl  augebea;  sie-gleichea 
aber  nach  Nervation  and  Spitze  weniger  aolchen  von  Gra- 
mineen nnd  Cyperacecn,  aU  vielmehr  vun  Typliaceeii  und 
Majaiieen. 

vn.  Glesse  Coniferae. 

Wenn  alch  aacb  an  den  unterauchten  Stellen  In  Stele« 
bruch  bei  der  Jägenburg  Coniferenreste  nieht  fanden»  so 
werden  aleb  aelcbe  aicher  noch  finden,  nnd  swelfelaohue  bei 
fortgeaetzten  Forschungen  anch  die  Pallssya  einstallen ,  oder 

wenigstens  ihre  Stelle  vei'tr(  tende  Coniferen  vorfinden.  Doch 
ist  bereits  eine  Ändentung  des  Vurkommens  von  Gewächsen 
dieser  Classe  vorliandoii  —  in  einem  Cuniferen-Kätzclieu,  ^ 
welches  viele  Ähnlichlieit  mit  IMnites  uiierostachis  Frrsl.  apd. 
STiaiiBiao  p.  ikOl,  tab.  33,  6g.  XII.  bealtzt,  und  einer  blaber 
gana  fiberaehenen  fosailea  Coniferen  «  Gruppe  angehören 
d&rfte.  — 

Die  Zahl  der  voratebend  aufgeführten  nnd  beachriebeaea 
Pflanzen  von  dleaem  Fundorte  Ist  tm  Verhiltnisa  an  den  we> 

ni«;(Mi  Stnnden,  welche  anf  ihre  Beobachtnng  verwendet  wer- 
den konnten,  und  znr  Schw ierig;keit ,  welche  das  Ferrain 
Iheiiweise  bot,  gewiss  nicht  unbedeutend  zu  nennen,  und 
wenn  dieselben  auch  kein  vollkommenes  Bild  der  Yegetatioa 
dieaer  Oasen  geben,  so  haben  sie  denn  doch  eine  gaaa  be- 
aondere  Bedentung  beauglich  der  Charakterislrnag  jeuer  gee- 
loglachen  Periode,  In  welcher  ale  exlatirten.  Sie  helfen  das 
Bild  einer  Vegetation  vervollständigen,  mit  welcher,  riek- 
siehttich  der  Gestalts«  nnd  G rossen« Verhaltniase  Ihrer  Hanpt- 
Formen,  nur  wenige  Pflanzen  anderer  Perioden  an  £i^en- 
tlu'imlichkeit  zu  wetteifern  im  Stande  seyn  dürften.  Weil 
nun  diese  neue  Fundstätte,  trotzdem  im  Verhältniss  zur  Menn;e 
der  vorhandenen  Thoneinlagernngen  nur  ein  sehr  geringer 
Theil  angeschlossen  ist,  doch  ein  ao  hochat  intereaaa|itea 
Material  aar  Erweiterung  der  Kenntnisse  aber  eine  frühere 
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VeffefatVoiM-Pertotfe  4«r  Erde  lieferte,  und  du  eich  die  toII- 

stäii(ii;!;e  Besrhreibiiiig  aller  ihrer  fossilen  Pflnnzeii  behufs 
der  g;eiiaiien  BestiminiiDg  j»;e<»g;iio.stiscl)er  Niveau- Verhälfiilsse 
ah  ein  immer  grösseres  Bedürfniss  heransvsteltt ,  so  g;eivlnnt 
dieselbe  dadurch  eine  besondere  Wicli(i{j;keit  für  die  Wiaeeii* 
erhafi,  oiid  dieee  iiiims  daher  lioheii  Werth  darauf  legten, 
den  jene  bielier  «oeb  vefeehleeeeiieit,  Mk  Zigen  früherer 
Orf^enlsmen»  so  wnnderbar  llleatrtrten  Geechlchteböcher  auf 
l^eechlagea  und  Ihr  Inhalt  entziffert  werde ,  ehe*^eeelben 
^  doreh  Zntftlle  irp^end  weleher  Art  teratdrt  werden  oder  für 
sie  überhaupt  verloren  gehen. 

Möchte  vorstehender  schwache  Versuch,  zu  weiteren  Nach- 
forschungen in  dieser  Richtung  anzuregen,  für  die  Wissen- 
•chaft  nicht  ohne  £rfolg  bleiben ! 


« 
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Oker  UMtle  Mi  SÜMMW-PMfhyrito ,  vtntgtteb  tai 

Heiwald, 

VOB 

Herrn  Hermann  Pauly, 

Dr.  phU.  In  tf*wMt. 


'  (8ofa1«H.) 

II.    Petrograpbi sehe  Abänderungen. 

Nach  der  Struktur  des  Gesteins  lauen  sieb  folgende  Abände* 
rungen  unterscbeiden : 

1.  Porpbyrarlif  e  Minette. 

In  Wahrheit  ist  dieaa  dai  gewöhnliche  Vorkommen;  eine  Gmnd- 
mafte  iii  iteta  Torhanden,  worin  Glimmer  nnd  OrthoUaa  Perpbji^ 
artig  eingeapreogt  vorfcommen.   Jedoch  iat  dieaer  Charakter  nur 

aelten  deutlich  fu  erkennen,  und  für  diese  seltenen  Pfille  itelleo 
wir  die  Varietit  auf,  in  denen  die  feldspathige  Grundmasse  von 
scheinbar  dichter  bis  feinkörniger  Struktur  reichlich  und  deutlich 
vorhanden  und  die  Porphyr-artigen  Kinsprenglinge  gut  davon  zu 
'  unterscheiden  sind.  Solche  Falle  sind  im  Odenwald  sehr  sparsam, 
wie  bei  Sulzbach,  wo  der  Glimmer  schön  auskrysiallisirl  ist,  und 
in  Reistn  etw.i,  wo  dasselbe  für  den  Orthoklas  gilt;  aus  Frank' 
reich  ist  Serrance  zu  erwähnen ,  ferner  Hipierre  (über  den  Hoh- 
öfen  von  Ftamont ,  an  der  Strasse  nach  Volte-Basse)  und  Schir" 
meck,  wo  deutliche  Orthoklas-,  Glimmer-  und  Hornbiende-Krystalle 
in  achwirtlieh-braane  Gmndroaaae  eingebettet  aind. 

2.  Por<»ao  Hineile. 

Hierra  rechne  ich  die  meialen  der  Glimmer  firmeren  Fonde  dei 
Odenwald;  Eine  Grandmatse,  die  dem  hioaaen  Auge  dicht,  unter 
der  Loupe  aber  porös  erscheint;  das  Gestein  meistens  von  danklar 
Farbe,  die  Gemenglheile  wenig  scharf  oder  krjralalliairt  aoigeschie- 
den.  Das  Verwilterungsprodukt  ist  eine  roth-gelbe  oder  gelblich- 
graue  erdige  Maue,  die  nach  und  nach  voUtlfindig  terreihlich  wird.  — 
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Die  gell« «kl«  Mi  Mit«  fjtfiii.  «MM«,  Ewrite  tigrit 
UwbO  te»  wUbi  all  Vaiidttl  98itBii:  et  lH  pei5ie  Miaette,  wm- 
leieichnet  dnrcli  Plecken  dei  grftnen  Minenrit,  TemMlhttoli 
Bernlileiide  iil;  fvweüen  lelieiol  laeb  grSner  Gümmer  dti  geleckte 

Ansehen  so  geben.  Bei  den  Gesteinen  dei  Eichbaekthal* t  von 
OberkMdmikbach ,  Hmmbach  und  MitlershauHen  ist  sie  beschrieben, 
stwie  von  Hemlreiiioiil;  findet  ticb  euch  bei  TAe/y  und  Planeher- 
Ui-mines.  — 

Nach  den  physikalischen  Eigenschafton  zwischen  2.  und  5. 
Siehend,  aber  mit  keiner  von  beiden  ganz  Qbei einstimmend,  ist  das, 
»as  Deleshe  „grüne  Minelte**  nennt,  die  in  W^achejibach  und 
ähnlich  am  Mönkalb  und  in  Schirmeck  vorkommt ,  und  wo?u  der 
i.  und  2.  Miitershanser  (lang  eine  Analogie  bietet.  Charakleri.ftisch 
ist  der  Gang  im  Wachenbacher  Marmorbracli.  Bin  dunkelgrünes, 
,  ftciadeffl  diteiigrilsea  Gülein,  etwas  PerliMitter*giftnaend ;  neeli 
dm  Rfttten  erkennt  men  mter  der  Loope  taliiKlebe  nikroikepitehe 
Schuppen  top  Ripidolitli  und  Gümmer.  Die  GrondmeMe  ist  diebl, 
lehr  weieb,  mit  dem  Nagel  so  ritsen,  braust  lebliaft  mit  Siorfn, 
von  denen  sie  stark  angegriffen  wird ;  gepulvert  wird  sie  von  ko- 
ebeoder  Salssiure  fast  vollständig  enlFärbt.  Der  lösliche  Theil  enthült 
die  Carbonate,  Grönerde  (Ripidolith),  Gümmer  und  etwas  von  der 
Grondmasse,  der  onldsliebe  den  FeldipatbrAckstaiid. 

£a  betrug: 

Oer  «BleaUeba  Theil  23^41 

!SiO»  =  20,70 

JJf,^Q,*^^}=  36,47 
CaO  =  9,62 

ae  2,8  t 

CO*   7,1» 

100,00. 

Bs  stod  eiso  Aber  ^  IMieb,  worans  biareiebend  die  Ver- 
leUedeabelt  von  der  gewttnliebea  IUne«e  bervofgobt.  Duasa 
Tsrniuibet,  dass  bei  der  «grAnen^  Mioetle  die  gr&nen  Fledten  der 
•gefleekten*  sieb  wt  das  gaaie  Geilela  aosgedebnl  baben»  — 

3.    Z  e  1 1  i  g  u  M  i  I)  e  1 1  e. 

Diese  ist  durch  Zellen,  Höhlun£;en  ausgezeichnet,  einerseits 
eine  cavernöse  Struktur,  die  sie  mit  der  porösen  verbindet,  andrer- 
seits eine  mandel&teinartise.  Voltz  erwähnt  es  zuerst  von  Saale» 
und  Albertweiler ,  und  Delesse  fübrt  als  Probe  eme  VarietSt  von 
Sehirmeck  an,  deren  Zellen  böihstens  einige  gross,  leiten 
mit  Quarz,  suweUen  mit  Kalkspalb  ausgefüllt  sind,  der  durch  eine 
ballere,  gelbttebe,  birlere  kieselige  Xoae  von  den  Gestein  geirenal 
Ist.  Mdia  Zellen  und  HdUuogen  fond  leb  aoch  im  SteModAAM 
aad  bei  S€kri€$hMm,  glaube  aber  niebl,  da»  an  ebM  Mandalatei»» 
Simktnr  naeb  Art  der  Melafbfre,  wie  OiuasB  und  Pouuon  Ot 


t>6,76 
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ftwkrtich  tnfOfiftlimeii  MsliaiDen,  hier  to  denken  ist;  noch  viel 
weniger  l>ei  MUi^nhamen,  wo  Üe  Aoiwiltemng  «ier  Homblewle 
•0  deailicii  iierrortritt. 

Übrigens  ist  es  bemerkentwerlb,  dtM  Orthoklas-Gesteine ,  die 
gewöhnlicli  diolil  lind,  Iiier  poröie  oder  lellige  Straklur  liebea 

4.    Schuppige  Minette. 

ilieruntcr  fasse  ich  die  Varietäten  /usammeii ,  die  aus  einer 
Anhäufung  von  Glimmer-Schüppc he.i  bestehen,  welche  die  (iriind- 
masse  oft  so  verdecken,  dass  sie  diese  selbst  auszumachen  scIieiiK  n, 
.  ohne  irgend  ein  anderes  erkennbares  Mineral:  aber  man  siehi  hier 
önd  dt  ein  PeldfpethUieileben  gieicbüeni  Porphyr-artig  derio  finge» 
sprengt.  B$  iel  dies  die  wehre  eile  Hineile,  wofftr  Volve  tneiH 
den  Nemen  engeb.  6ie  verwittert  xo  brennem  GÜmmereende.  Nieb  • 
der  GriiMe  der  GliHimer>Biitter  kdnnte  meo  noch^  grob^ ,  mittel«  «id 
Iblneehnppig  untenelieiden. 

5.   Dichte  Minette. 

Diese  entsteht  d,inn ,  wenn  der  Glimmer  mikroskopisch  wird 
oder  ganz  fehlt,  dns  krystallinische  Gefüge  scheinbar  vcrsrhwindpt ; 
ein  braunes,  schwüizlich-grünes  oder  schwärzlich-graues  Basalt  ähn- 
liches (iestein,  \on  crosser  Härle  und  SpröJigkeit,  das  schwer  zu 
bestimmen,  indem  nur  bei  starker  VcrgrÖsserung  eine  körnig  kry- 
stallinische Struktur  sichtbar  ist,  worin  keine  Kry^talle  ausgeschieden, 
ausser  etwa  mikroskopischem  Glimmer. 

Fftr  die  Beslinimung  ist  e«  nun  ebi  glöcklieher  Dmittnd,  den 
diese  VerielSt  nie  f&r  sieh  allein  vorkommt,  sondern  ttett.  in  andere 
iiiiergebt;  mehr  oder  weniger  finden  diese  Oberginge  aber  fwiteben 
allen  einseinen  AbSnderangen  tiatt. 

Was  die  Stroklor  dee  Ganggeateins  im  Grossen  betriff! ,  so  sind 
die  Minette-Ggnge  gewdbniicb  nngeschichtet  und  unregelmSssig  po- 
lyedrisch  /erklöftri :  aber  zuweilen,  und  besonders  bei  den  mehr 
Glimmer-fOhrenden ,  findet  sich  eine  Absonderung  nach  bestimmten 
Ebenen  und  hiernach  lassen  sich  no»  h  folgende  3  Varietäten  auf- 
stellen, die  jedoch  noch  >%eniger  als  die  bisher  beschriebenen,  jede 
für  sich  allein  vorkommen. 

6.  Schieferige  Minette. 

Wie  überhaupt  bei  den  eruptiven  Gesteinen  findet  sich  die 
eehiefrige  Absonderung  besonders  nahe  di»n  SaMblndem.  In  dfeaem 
Felle,  sagt  DiLBan,  sind  die  GKmmeihlittchen  bestimmt  orfenilrf, 
Ihre  Basis  ist  den  Bahlbindem  parallel,  wes  natfirlieh,  da  die  Spalt* 
berkeit  beim  Brkalten  der  flflssigen  Masse  nach  den  Fllelifn  des 
geringsten  Dreekes  erfolgen  musste.  Dies  ist  richtig  fftr  dir  8paK 
mngsftchen  oder  KlOlte ,  aber  nor  t nweilen  und  dann  nur  annibemd 
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lir  die  QKiMMrbHIIclie» ;  voUkonmiMier  PMMbimit  iil  hier  sehr 
•rllaii,  wenn  fiberhaept.  wenifitens  so  viel  ieh  kn  OdmmM  nnd 
ia  den  Vog€9in  dairen  gesehen ;  gewöhnlich  liegen  die  Blätter  nach 
.  allen  Richlungen  verworren  durcheinander,  was  schon  dadnreh  deutlifh 
wird,  dass  mnn  zuweilen  wulstförmige  Stücke,  ringsum  von  der  Basis 
begrenzt ,  aus  den  Gtlngen  h»T«usbrechcn  kann.  Gerade  der  Nicht- 
Parallelismiis  mil  den  Wänden  ist  charakloristisch  für  die  Minetie 
im  Allgemeinen,  was  im  Querbruch  der  Stücke  sofort  auffällt,  und 
bei  den  im  Gümmer-Schiefer  auflrelenden  Gäogen  ein  gutes  Merk- 
mai unter  andern  ist. 

7.  Parallelopipedlsehe  Ninette. 

Diese,  dnrcb  in  verschiedenen  lUehtongen  laufende  parallele 
Spaltenretben  ariengte.  Absonderang  -Endel  sich  auweilen  mit  der 
.  schtefrigen  verbunden,  so  iwar,  data  letalere  Bebr  in  der  Nhe  det 
Sahlbänder,  erstere  m^br  in  der  Mitte  aicb  Indfl.  Statt  der  paral- 
lelopipediachcn  irifft  man  ebenso  hlufig  anregelmiasig  polyedrisebd 
km  Iniiern  des  Ganges« 

8.    Spharoidische  Minette. 

Aus  der  parallelopipedischen  G.ingslruklur  geht  die  spharoidische 
hervor,  wo/u  einige  auspezeichnele  Beispiele,  wie  vom  Mönkalb 
und  Oberlaudenbach,  beschrieben  wurden  Die  roncenlrisch  scha- 
lige Absonderung  der  Sphäroide  ist  nicht  immer  so  deutlich,  wie 
an  diesen  beiden  Lokalitäten,  wo  sie  offenbar  beim  Festwerden  des 
Gealeina  vergebildet  worde,  wie  aeben  der  ohne  VergMeb  atitker 
sofaetale  Zuatand  der  Naaaa  awiacben  den  Spbirotden  lebllessen 
Mast.  Gewd6nllch  lat  der  Gümmer  au  klein,  om  mit  SiabeiMl 
sagen  au  bbnnen,  ob  sebie  Blilier  den  KrtmoMings-Flieben  der 
Sebalen  folgen,  an  einaelnen  Stellen  kann  mnn  aber  bestimmt  sehen, 
dass  sie  es  nicht  thon;  auch  das  Verfallen  der,  Sphiroide  In  Mit- 
terMhausen,  statt  so  rnndomher  gehenden  Schalen,  an  «ngleieb 
dicken  Schalenstucken  spricht  nicht  dafür. 

Hemel kenswerlh  ist  die  spharoidische  Absonderung  ubrr  der 
Hemsbacher  Kapelle ,  wo  sie  nur  am  Liegenden  in  dem  sonst 
»chieferig  abgesonderten  (iange  sich  findet. 

Die  si  hönsten  Vorkommen  sind  am  Mönkalb,  im  Kirneckfhal, 
bei  Schirmeck,  }Vachenbach,  Chensy ,  Oberlaudenbach,  Fach»- 
mühle,  HmMbach,  Mittershausen, 

9.  Knglige  Minette. 

Nach  der  Abhandlung  von  Dblusk  Ober  die  ^roehe»  gtoha* 
UitBei'  wird  man,  glaabe  iah,  am  beaten  thnn,  dieaen  Namen  im 

Gepensats  ao  ,^blroidisch^<  anaonehmen;  wofür  man  aoeh  Varioltt* 
Stroilor  gebraucht.  Es  gehörte  die  Beschreibung  dieser  Vairietit 
bcaaer  hinter  5),  nur  der  Ähnliobbelt  mit  der  sphiroidiscben  wegen 
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iMbe  ich  tie  hier  tngewMoMeii.  Di«  Kugeln  Hegen  im  Teige  ler* 
•Irenl,  suweHen  to  diclit  fusammen,  dass  fati  das  ganie  Gestein 
daraus  bestellt  ;  gew5bnlicli  sind  tie  ff  h&risch ,  ziemlich  von  gleicher 
Grösse,  einige  —  1  Centin».;  luweileo  abgeplattet,  besondert  . 
in  schieferig  abgesonderter  Ma<(8e,  wo  dann  ihre  grosse  Achse  den 
Winden  und  der  Schieferutig  parallrl  Inuft,  die  Abplattung  also 
durch  einen  Druck  senkrecht  zu  den  Wunden  erfolgte. 

Die  Kügelchen  sind  bald  frei  von  einander,  bald  stossen  sie 
susammcn  und  lliessen  aurh  wohl  ineinander;  selten  sind  sie  vom 
Teig  loszumachen.  Diess  ist  nun  im  BombacMhal  anders,  hier 
liegen  sie  immer  frei  und  sind  von  einer  Glimmerhülle  umgeben, 
•o  deu  sie.  ichon  bei  eben  beginnender  ferwitleriing,  liemlich 
tolehl  eilt  dem  Gestein  iMnattaldten  find  and  eine  gl&Bfende, 
ebenfallt  gllDnerige  Höhloug-  seigen.  Von  .einer  Ahpiflitaag  der 
Kngebi  hebe  ich  nichlt  bemerkt 

Sie  sind  schwer  ▼erwitterbar ,  to  dett  tie  oft  tut  der  randui- 
hor  weggeführten  Grondmette  Warzen-artig  —  wie  ich  es  firiher 
nannte  —  hervorragen  und  so  viel  deutlicher  werden,  da  sie  sontt 
dieselbe  dunkle  Farbe,  wie  dat  Gettein  oder  vielmehr  detten  Glim- 
mer, haben. 

Am  Umfang  der  Kugeln  trifft  man  zuweilen  eine  kleine  rölh- 
liche  Zone,  die  auf  eine  etwas  verschiedene  Zusammensetzung  dieser 
von  dem  Innern  hinzudeuten  scheint.  In  den  Fugen  liegt  zuweilen 
etwas  Ealkspath  und  Chlorit.  Die  Brhsengrossen  Kugeln  sind  nie 
radialfasrig  oder  conceotriteb*8chalig  zusammengesetzt,  tondera 
körn  g  krjfstalliniteh,  aber  otwat  andentlich;  unter  der  Loupe,  be* 
eondert  nach  vorliorgebendem  Rdeten,  aind  Feldspatb  und  Glimmer 
deatlieh  in  erkennen.  Die  graiilieh«breiine  Parbe  von  Autten  rttK 
nnr  von  der  Glimmorhfille  lier;  im  Innom  Itt  tie  rdn  weite,  naeh 
Aussen  hin  schwach  röihlich ,  wie  es  zuweilen  auch  auf  der  Ober- 
flache  ticbtbar  wird^  In  den  Odmutdlder  Fundon  konnlo  ich  keines 
Glimmer  entdecken,  es  schien  nur  Orthoklas  zu  seyn. 

Das  spezifisclie  Gewicht  fand  Deles.se  2,602 ;  durch  Säuren 
waren  die  Kugiln  nicht  angreifbar;  eine  Aoaijfse  derselben  vom 
Jlaut  du  Them  bei  Servance  ergab : 


SiO»   62,57 

AlH)»(Fo»0»)   18.38 

51aO   Spur 

CaO   4.69 

Alkali  und  MgO   11,76 

(Differenz) 

GIfihverloat   2,15 


100^00. 

Die  Zornrnmentetanng  tlimmi  alto  gut  mit  der  dei  Peldtpelh* 

teigs  von  da  überein,  und  enlipricht  auch  dem  Oflhoklet,  nur  dait 
In  diesem  der  Kalkgehalt  grösser  ist. 

Ilkofig  itt  die  kuglige  Miootte  tehr  feldtpathreicht  fo  datt  woW 
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der  Güniner  schwer  tu  erkenAen ;  andrerseits  ist  lelilerer  so  lilo% 
wenn  aoeb  in  kleinen  Schuppen,  den  man  iieinen  Peldspalb  lieht, 
Mster  in  den  Kugeln.  Die  Lagerung  der  Kugeln  iit  sehr  contttnt 
nahe  dem  Conialkt  mit  dem  Granit,  sie  bilden  gewisserroassen  die 
Sahlbander,  so  dass  man  diese  Varietät,  so  verschieden  sie  auch 
von  den  übrigen  ist,  nicht  von  ihnen  trennen  kann;  vergleiche  die 
Skifze  ?um  BcUlon  d'Alsace 

Sie  findet  sich  an  der  Kirche  auf  dem  Haut-T/iem  bei  Ser- 
vance,  bei  der  Jumenterie  am  Ballon  tfAUace,  im  Corjtakt  mit 
einglinimerigem  Granit  und  Ballon-Syenit.  Ferner  bei  Traits  de- 
JImAm  bei  St  äiieme  im  obern  Mü$eltkai,  in  Contakt  mit  zwei- 
flimroerigem  Granit,  wn  Mönkalb  in  Granit,  bei  ürbei$  Im  Ama^ 
rinenthal  und  im  B^mbaehihal  ala  Gerftlle  aof  und  mit  Syenit, 
im  KUhkaeMkal  mit  Granit  Im  Kalk  and  Sehiefar  iat  sie  nie 
angetroffen. 

« 

III.   Kruptionsers cheioiingen.  . 

a)  Gcoleklonik. 

Die  Minelte  ist  ein  charakteristisches  Eruptivgestein,  das  in 
flüssigem  Zustand  —  E.  de  Beahmont  sagt  lavenarlig  —  in  die 
überlagernden  (lebirge  eingespritzt  ^^u^de.  Es  bildet  nie  ganie 
Berge,  sondern  stets  Gänge,  ist  stlten  geschichtet  wie  im  Andlauer 
Thalt  wo  es  in  Ihonschiefer  überzuge  hen  und  ausgesprochene  Lager 
so  MIden  scbeinf.  Nieht  bSufig  siebt  man  die  Gänge  obn»  Decke 
SU  Tagn  aosgeben;  wo  es  geKblebt,  sind  sie  hnmer  so  denodirt, 
dasf  man  nirgend  ausspringende  Gesteinsrueken  davon  trifit,  was 
bei  ihrer  grossen  Sersetabarkeil  sehr  natürlich.  So  kommt  es,  dass 
diese  Pelsart  nirgend  von  Natur  tum  Charakter  der  Oberfläche  bei- 
lrä:t  —  nnr  beim  Glimmer  Trapp  spricht  NADMAlQi  von  klippigen 
Felsformen ;  schroffen  Abfallen  und  flachen  Kuppen  —  oder  sich 
durch  auffallende  Formen  bemerklich  macht,  was  die  Farbe  der 
Zersetzung  und  die  Glimmerstniktur  um  so  mehr  thut. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  eigentlichen  und  Lager-Gänge 
ist  nicht  unbedeutend,  wie  die  nachstehenden  Tabellen,  wovon  die 
erste  aus  Delesse:  Rockes  des  Vosges,  Minette,  Ann.  des  mines 
(5.)  X,  1856,  entlehnt,  die  zweite  nach  eigenen  Beobachtungen 
SDsammengeslellt  ist,  zeigen;  Charakter,  Mächtigkeit,  Streichen, 
Fallen,  mid  die  Nitnr  des  darcbsattten  iiosteins  ist  darin  ange- 
geben. 
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Porphyrartlg,  wenig  Glimmer,  grüne  zorseUte  IIoml>lende 

Kosenroth,  sehr  Feldapath-roich ,  grosse  Giimmerblätter 
Grünlich-gelbe  Glimmermasse ,  Granit-Einschlüsse  .  . 
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Apophysen  im  Granit,  parallele  Grauit-GaiiKti  (Daubrek) 
Schwärzllch-itrün  >    .  . 

ö 

9S 

• 

Digitized  by  Go. 


425 


c  - 


S 

Ü 


B 
c 


O 

Q 


Ü 


8 


1^ 

a. 
S  I* 

-  N  s 


e 

N 

kr 


B 


6  o 

)K  O 


*  m  • 

r  c 


5f 


»    ä  3  ^  ^  Ii  « 


S  S 


—  M 

•1 


s 


s 


^     C    K  K 


3 


SB 


St' 


op  i  g  j;  I     s:  >     ^,  5g 


■  » 


SS 

o 

O 


2  8  S  «  3  2 

c>  o  e  o  o  9 


S 

V 


l  4 


■I 

S 


^  1 


m  « 


•5 

I 


C  B< 


.Bi-ri| 

.1 1  1  .5 

a;  o  ö 


1 


9 

1 

6 

d 
S5 


c  t 


-MM« 


9 

I. 


*  * 


c 
et 
a 


s 

3 

s 
I 


4 


3  g 


-  JSJ 


1  «  «2 

V 


e 
«5 


oa  n  a 


I 


Digitized  by  Google 


42€ 


Dbussb  fieiil  tut  leiner  Tabelle  folgende  Scblüsse : 

Die  Minelte  telgl  tieli  meist  Im  eenlnlen  nnd  gfealliecbmi 
Theile  der  Fo^eteH,  b§u6g  in  graollisclien  Getteioen ,  beeoMlere  im 
ein-gllmmerigen  Granit  und  Syenit,  teheint  alao  an  dleie  gebondee; 
selten  Im  Obergangs- Gebirge,  was  sich. daraus  erklirt,  dass  sie  den 
darunter  liegenden  Granit  tu  durebdringen  hatte. 

Der  Cbaraliter  schwankt  in  gewissen  Grenten  nach  der  Nalwr 
des  einscMiessenden  Gesteins.  Im  Fe^eteM-Granlt  sind  gewÜlHÜicb 
maebtige  Ginge  mit  viel  Feldspatb  und  wenig  Glimmer,  in  Ober- 
gangs*Gebirge  schwache  Ginge  mit  viel  Glimmer.  Im  Gaoxeo  iü 
die  Mächtigkeit  nicht  gross;  wenn  sie  unter  bleibt,  pflegt  das 
Gestein  viel  Glimmer  lu  fuhren,  wenn  Qber  1"*  ,  mehr  FeldagMlb 
und  Quari ,  wobei  dann  der  Obergang  in  Glimmer-Surit  oder  Glim- 
mer-Porphyr Stattfindel. 

Das  Rinfallen  ist  venchieden,  aber  steil,  selten  unter  60^  uad 
dann  im  Obergangs- Gebirge,  das  an  den  Abbingen  des  Granits  liegt, 
wihrend  die  Minelte  aus  dem  Innern  des  letalem  hervonodringeo 
scheint,  sieh  also  in  dem  Sediment-Gestein  etwas  dem  £lnf allen 
dieses  accomodirt  hat. 

Das  Streichen  ist  an  einer  Lokalität  meist  constanl ,  aber  nicht  in 
der  gansen  Vogesen-Kciie  \  im  Allgemeinen  ist  es  nahe  N  ^ 
BUAAT  unterscheidet  in  den  Vo§€$en  twei  8y»teme  von  £rf-Gänsen, 
das  der  Silber-haltigen  Bleierze,  von  N.  in  S. ,  und  das  der  Blei- 
und  sehr  .verschiedenartigen  Kupfererze,  von  0.  in  W.  streichend. 
Mit  ersterem,  das  in  den  Vogesen  überhaupt  vorwiegt,  sind  also  die 
Mint^tle- Gänge  hauptsächlich  parallel;  es  nihert  sich  B,  Dm  BsA0- 
MOMT  S  Systeme  du  Forez.  — 

Auch  im  Odenwald  g^i  höri   die  Minelte  vorwiegend  dem  cen- 
tralen Theil  zwischen  Weinheim  und  Heppenheim  an,  wahrend  in 
dem   sfidlicli    davon    gfirgenen    mehr    porph  yrisi  hen    Gebiete  zum 
Neckar  hin  nur  wenige  vereinzelte  Gän^re  auflrelen.    Haupls^c  hlich 
IrifTt  man   sie  in  granilischen    Gesteinen ,   im  Granit  mehr    als  im 
Syenit,   obgleich  sich  das  gerade  in  diesem  ihcil  des  Gebirges,  wo 
die  Übergänge  zwischen  ijciden  Felsarlen  so  häuGg  sind,  oft  schwer 
entscheiden  iiissl.    Im  Glimmerschiefer  ist  nur  das  Vorkommen  von 
Mittershausen  zu  bemerken,    wo    man    es  mit  Lager-Gängen  tu 
ih  m  hat,  die  dem   Streichen   und   Rinfaüen  des  Glimmer-Schiefer* 
genau  folgen,   während  man  an   allen  andern  Fundorten  nur  ent- 
schieden wahre  Gänge  antrilTt.   Dasselbe  gilt  auch  für  das  eine  Vor- 
kommen im  Quarz-Porphyr,   während  über  das  zwischen  letzterem 
und  (iranit   t^ich   kein  bestimnileä  Urtheil   ^llen   lässt.    In  andern 
Gesteinen  als  den  erwähnten  i>t  noch  keine  Mmetl**  angetroffen. 

Die  Beobachtungen  von  Delesse  iiber  verschiedene  Mächtig- 
keit und  Glimmerführung  in  verschiedenen  Gesteinen  habe  ich  nicht 
bestätigt  gefunden,  in  demselben  Gestein  finden  sich  ohne  Unter- 
schied schwache  und  mächtige,  Glimmer*arme  und-  Glimmer-reiche 
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Singe ;  nidtt  eiAHMl  in  ein  mid  deri elken  LokaÜlit  isl  eine  ^ewiiie 
Otiefeinitinunang  in  bemerken,  im  Getienllteil  ftetie  ManiiifAiltiR» 

ktliy  wie  aus  den  Bcschreibnngen  genügend  benro^gengen -leyn 
wird.  Wie  ticb  die  Ginge,  je  nachdem  sie  in  Eruptiv-  oder  Scdi* 
ment- Gesteinen  eingeschlossen  sind,  verhallen,  ist  desshalb  nicbl  tn 
enlscheiden  ,  (h  sie  im  letztern  im  Odenwald  nicht  nuftreten. 

Die  Mächtie>»eU  schwunkt  zwischen  1"  und  10';  die  gewöhn- 
lichen Grenzen  liegen  zwischen  1'  und  5',  während  jene  beiden 
Eitrenie  nur  in  je  einem  F.ille  zu  beohachten  sind. 

Das  Einfallen  ist,  wie  in  den  Vogeaen,  durchgehends  steil, 
•eilen  unt<T  ßO^  und  dies,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  nur  bei 
äßn  Lagergängen.  Ebenso  auffallend  ist  die  Obereinatlmmung  im 
Streichen:  et  ist  faat  anmehlieeilleb  atif  swei  Riehlongen  beaebrinkl; 
ton  93  Gingen  atreieben  9  gant  oder  annibemd  li^S«,  9  ebeoao 
O.— W.  and  nnr  4  NO«— SW.  Obgleivii  Abweiebimgen  ? othommen, 
iai  doeb  Regel»  daaa  an  einer  Lokalitil  daa  SIreioben  daafelbe  lal. 
Unbedingt  aber  aind  die  in  0.— W.  atreicbenden  Gänge,  Mitter s- 
hauMen  etwa  ausgenommen,  unbedeutend  gegen  die  in  N.— S.^ 
lelateres  ist  im  Odenwald,  wie  in  den  Vtffeae»,  die  Hauptrichtung.  — 

Von  den  öbrigen  (legenden  liegen  wenige  genane  Angaben  vor. 
Es  findet  sich  unser  Gestein  im  Granit  bei  Albbruck  und  Rappen- 
walde im  Schwarzwald ,  in  der  Gex^end  von  Lyon  gewöhnlich 
und  in  den  Cevennen;  im  Syenit  ebenfalls  bei  Lyon,  zwischen 
Saöne  nnd  I.oire  und  Insel  Jersey  ,  im  Gneiss  im  iaerow-Gebirge, 
bei  Kappel  im  Schwarzwald ^  im  WeiHseritzthal  in  8ach$en\ 
mehr  in  dem  dem  Gneiss  untergeordneten  Glimmer*Scblefer  der 
GlioMnerlrapp  awiaeimn  M^Htäorf  und  Lippevidwf  ond  im  Jl«fik* 
§eh§m^erger  Stollen  in  8aek9en;  im  Tbonaohiefer  bei  GfroaaiiwcA- 
IU%  in  Saek9m\  in  Dofon*  nnd  Kolmsebicbten,  aowie  metamor» 
pfaen  Geaieinen  dieser  Perioden  in  Nautm,  der  Gegend  von  Lfreit, 
der  Auvergne  und  den  Cevennen:  endUcb  im  Quarz-Porphyr  bei 
Staufen  Im  Schwarzwald ,  bei  Vaux  u.  a.  O«  iwitclien  Sttöne 
nnd  Loire  und  in  der  Umgegend  \on  LgmL 

Die  mittlere  Mri«  hligkeit  betrSßt  im  sudlichen  Frankreich 
1 — 2"*  ,  sehr  seilen  gehen  die  Gänge  über  7"^  ;  das  Einfallen  scheint 
ebenfalls  steil  zu  seyn.  In  den  geschichteten  Gesteinen  hddel  die 
Minetie  gewöhnlich  Lacergrmgr,  doch  z.  B.  bei  Orossbauchlitz 
und  im  IVeisaeritzthal  wahre  Gänge;  auch  hier  isl  das  Einfallen 
allgemein  stark. 

Bi  gebt  aof  Allem  bervor.  dasa  Minettegänge  voraiglicb  an 
granülaebe  Gealeine  gebunden  aind,  aniaer  Granit  an  Sjenit,  GneiM, 
Glimmer-Sebielar ;  im  Obergangs  Gebirge  linden  aie  aieb  nicbt  binfigi 
und  im  Quari-Porpbyr  auftetaend  nur  teilen. 

Die  Minetteginge  bieten  bier  und  da  einige  bemerfcenswerthe, 
Braebeinttogen.  Eine  Spaltung  der  GSnge  lu  Tage  aus  ist  nicht 
adlen,  ao  in  ^ieyelAoiiteii,  Bem$baeky  Tturekheim)  em  MMsal§ 
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hiifen  zwei  Gänfre  nach  oben  zuMMDen  und  setzen  gemeinschifU 
lieh  fort;  im  Bantbaehlhal  haben  wir  den  Fall  zweier  sich  lireu> 
lenifcr  Gänpe,  wovon  der  eine  scharf  am  andern  absetzt,  ohne  auf 
der  andern  Seile  in  dessen  Hangendem  wieder  zii  erscheinen.  Kleine 
Ausläufer  ins  iNfbengeslpin  finden  sich,  wiewohl  nicht  häufig,  z.B. 
bei  Schloss  Andlmi.  am  Monkalb ,  in  ZiegeUmusen  ;  ausgezeich- 
nete Apophysen  zeigt«'  uns  (l<'r  Steinbruch  im  Hombachthal.  Der 
Gang  über  der  Heimbacher  Kapelle  hat  eine  Verschiebung  seines 
obern  TheiU  um  etwa  nach  W.  erliUen,  ohne  doM  min  die 
VencMebiiogillalt  Hi  den  Oeng  oder  in  dae  NebMgetlein  hinein 
verfolgen  kann;  auch  die  grossen  GranllblÖeke  oben  am  Liegenden 
•ind  erwihnenswertb.  Wabrscbeinlich  auch  eine  Art  Ververlnng  \^ 
die  plöltlir.he  Umkebning  des  Binfallent  am  Liegendfn  des  mftehtigrn 
Obmimtdenhacher  Ganges,  von  60®  nach  W.  in  60<*  nach  O.  Bei 
Sulzbaek  beobacdilete  G.  Leonhard  den  Fall,  wo  ein  5'  mächtiger 
lUnellegang  einen  in  grobkörnigem  Granit  aufsetzenden  8"  mächtieen 
Gang  von  fein-kornieem  Sjrenit  verwirft ;  während  D1LI88B  das  Um- 
gekehrte von  der  Hitxburg  im  MiXmterthal  berichtet ;  wo  die  in 
grobkörnigem  Granit  aufseilende  Minelle  von  feio*iiörnigem  jüogern 
Granil  durchsetzt  wird. 

b>  Coplakt'Erscheinaiigen. 
1.  Erkaltung. 

Die  Brkaltungs-Brsobeinungen  sind  hei  Mineite  in  eJnielBon  Villen 
so  klar  und  schdn,  dass  sie  nicht  deotNcher  gesehen  werden  kdnoon. 
Schon  vor  langer  Zeit  erwähnte  PnutiRT  aus  der  Gegend  von 
4asa  das  Gestein  von  der  Mitte  des  Ganges  naidi  den  Sohlbindein 

hin  durch  allroählige  Abnahme  an  Menge  nnd  GrAsse  der  Glimmer- 
blätler  immer  dichter,  endlich  compakt  werde  und  kein  krystallini- 
sehes  Gefuge  mehr  seige,  i>räunli(h-8chwarze  Farbe  und  fast  basal- 
tisches Ansehen  gewinn?.  Dieser  selbe  Fall  wiederholt  sich  in  ou«- 
gf'zeichneter  Weise  im  Odenwald .  iinlcr  andern  im  Hombachfhal, 
bei  Mittershausen  nvA  Oberlaudenhach  ,  worauf  ich  zurückverweise 
sowohl  wegen  genauerer  Beschreibung,  als  auch  weiien  der  Wir- 
kung, die  diese  Strukturveränderung  auf  die  Verwiiierung  hat.  In 
ähnlicher  Weise  findet  es  sich  in  den  Vogesen.  Andere  durch 
Contakt  hervorgerufene  Erkaltungs-Brscheinungen  sind  der  Übergang 
vom  Innern  des  Ganges  nach  den  Sahlbindern  hin  ans  regellosem 
Gefüge  in  schieferige  Siroklur,  und,  was  aber  nicht  blnfig,  ans  der 
Porphjrr-artigen  oder  schuppigen  Struktur  in  die  knglige. 

Die  suweilen  vorkommende  Anordnung  der  Glimmerfolitter  sn 
annihemdem  Paralleltsmus  ist  wohl  ao«'h  hiehertnsiehon. 

2.    Verbindung  der  Minolle  mit  dem  iVcbengcstein. 

liier  Ireffen^  wir  ein   sehr   ^ersi  hi'Mlenartiges    Verhallen.  Zu 
weilen  iü  die  Minette  mit  dem  einscbliesseuden  Gesleio  so  (est  ver- 
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hmiMf  daii  die  ConlaklfliclM  teHitl  behn  2ericliinetioni  dar  SlAck« 
idcbl  enUilÖiit  wird,  während  die  Grenflinte  eich  sehr  tcberf  ab 
ftkbiiet  aad  gerade  forlMiift,  ein  Fall,  der  bei  den  donl^leni  fa»l 
liebten  (iesleinen  gewAlinlieh  iit  (Hermbach ,  Geyenberger  «nd 

Bombachtftal) ,  während  zuweilen  die  MinfK»'  in  den  Granit  nber-  • 
greifl  und  wohl  kleine  8tuclie  desselben  einhüllt.  In  andern  Fällen 
•rhneiden  die  dichien  (Jesfoine  scharf  ab  und  lö^on  auch  sehr  Rchnrf 
und  leithl  ah  (Steinbruch  im  HombachUial).  Wieder  fifiden  wir, 
dass  die  Kömige  Minetie  Iheils  innig  nnl  dem  Granit  \etbun(ieri  i-t, 
in  ihn  einproifl ,  so  dass  man  »inbi-stinunle  Gem<'nge  beider  («e.'steine 
bat,  thcils  dicht  dabei  in  d< mselben  Gange  Icirhl  davon  -.xhlb^X 
(Ziegelhau»en).  In  den  n)ei>ten  Fallen  ist  die  Verbindung  zwischen 
Nebengestein  und  Gang  eine  ziemlich  lose,  und  die  von  Dslbssb, 
besonders  fOr  kuglige  Minette,  erwähnte  Rrscheinung,  data  beide 
abae  scharfe  Greose  innig  miteinander  verbanden  aind  ond  faat  in- 
ainander  AbergeheR)  habe  leb  bisher  nirgend  bemerlt. 

3.    VerinderoBf  des  Nebengesteins  durch  Minette. 

a)  Graoitiaelie  Gesteint.  Der  Granit  ist  am  Ccthtakt  ofl 
20  Gross  sersettl ,  so  besonders  am  Monf  Chaure,  er  besteht  dort 

»m  Crossen  rosenTOlheii  Orlhoklas-Kryslallen,  sehr  zersetzten  Oiigo- 
klas-Kryslallen  ,  viel  Quarz,  zuweilen  sehr  grossen  blättern  -von  Tom- 
back-braurjem  Eisen-Magnesia-Glimmer.  Von  diesem  Punkt,  sowie 
»om  ganzen  Champ'(hi-feu  nahm  man  allgeniein  an ,  dass  die  Z<*r- 
störung  des  Granits  und  Kaolinisiruiig  des  Feld.spaihs  eine  Wirkung 
4er  Mmette  sey.  *  Nun  isl  aber  der  in  der  Minette  eingeschlossene 
Granit  fast  uniersetat,  wihrend  tni  omherliegende  Blöele  ohne 
Hgtnd  walebe  Berflbmng  mit  den  Gingen  gana  fu  Gmas  serfallen 
•uid;  die  Minette  mag  hier  dinreh  die  groaie  Zahl  der  Ginge  die 
Terwitterong  begünstigt  haben,  indem  sie  den  Atroospbirilien  leicli* 
lern  Zogang  verschallte,  aber  aoch  Obumsb  iiann  an  eine  direkte 
ISiowirkong  nicht  glauben« 

An  andern  Fundorlen  finden  wir  gani  vf rschiedenes  Verhalten. 
Bei  Remiremont  und  am  Ballon  dAlsace  ist  das  Nebengestein 
dorrhau!?  frisch ;  in  Ziegelhausen  der  Granit  in  der  Nähe  des  Con 
takts  meist  un/ersetzt:  an  der  Fuc/ismilhle  ist  Granit  sehr  z»  rselzt, 
der  folgende  Granit- Syenit  weit  weniger,  der  Syenit  im  f; rossen  Sli  in- 
bruch  gar  nicht:  bei  der  Hemsbncher  Kapelle  ist  der  hangende 
J'ranit  ganz  in  Gruss  verwandelt,  der  liegende  ziendich  fest,  die 
eingeschlossenen  Blöcke  ganz  frisch  ;  in  Oberlaudenbach  isl  der 
bangende  und  eingeschlossene  Granit  sehr  zersetzt,  der  liegende 
«Blen  IHaeh,  nnr  von  Tage  hinab  bis  in  fiemliche  Tiefe  verwittert, 
hl  keinem  dieaer  Beispiele,  deren  noch  viele  aniafübren  wiren,  tat 


*  BuU,  de  /«  Soc.  g€vt.  (1.),  VI,  p.  47 ,  und  Expiie.  de  In  emrte  §M. 
dt  !■  FkwM«  I,  p.  390. 
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an  einen  so  ausgedehnlen  und  stets  so  verschiedenartigen  Metamor* 
phisnius  durch  die  unbedeutenden  Mineltegängc  zu  denken. 

b)  Schiefer  und  Sandsteine.  Diese  sollen  zuweilen  dickt 
vnd  SU  Uornfels,  Petrosilex,  geworden  se>n,  *  eine  Binwirkang  der 
Mineite,  die  uniweifeihaft  icbeint,  und  sowohl  aus  der  Gegend 
Borr,  9H  aus  andern  Theilen  Vrankreieh9  bericlitet  wifd.  ¥nn 
den  Gingen  Na9mm*9  wird  gesagt,  dass  sie  den  amgebendsn  Spiri- 
ferensandaleln  in  eine  feinkAmige,  krystallinisehe,  sefawinlielio  Messe 
verwandelt  and  in  den  liegenden  Schiefem  eine  2ertheilung  in  grif* 
fel-Omiige  Bmchstileke  veranlasst  haben.  In  dem  Gebirge  nwls«ben 
Sa^H€  und  I^oire  ist  am  Contakt  mit  Minette  der  ThontchidlBf 
in  Thermaniid  und  Porsellan*Jaspis  umgewandelt»  tagen  aownhl 
PouaiUT  6ls  B.  DB  BüiminiT)  ohne  Aber  die  BrUimag  einig 
tu  sejn. 

In  Waehembaeh  finden  sieh  am  Contakt  aneh  Bpidot,  Snik> 
spath  and  KrokjdoliUk  Nach  Dtui«  ist  die  Binwiifcong  im  Gnsttee 
sehr  unbedeutend. 

e)  Kalkstein.  Dss  einsige  Votkommen  Ist  in  ScMrmeek 
und  Wätkenkaeh,  und  von  hier  iat  Alles  in  der  Beschreibang  der 
Lagerslltten  mit  mftgliehst  grosser  AuslBhrlichkelt  ertrtert 

d)  Andere  Gesteine.  Von  einer  Conlaktwirknng  mif  Por- 
phyr. Gneiss  etc.  Ist  nirgend  etwas  erwihnt;  ich  habe  ehenfSille  niehls 
davon  benMirkt. 

Kars ,  eine  Einwirkung  der  Minelte  auf  das  {Nebengestein  ist  in 
den  meisten  Pillen  gar  nicht  vorhanden;  wo  sie  vorkoraml,  ist  sie 
r&umtlch  fiehr  beschränkt;  was  wir  davon  wissen,  ist,  dass  die  Mh 
nette  den  Granit  zuweilen  angegriffen  und  sich  fest  damit  verbundee, 
dass  sie  Schiefer  und  Sandsteine  verkiesell  und  Im  Kalkstein  eine 
grobkörnige  Struktur  liervorgebraeht  hat. 

4.   Vefiodemiig  der  Hinette  durch  dss  Ifebengesteie. 

Oer  einzige  Fall  dieser  Art  scheint  der  von  Schirtneck  und 
Wmehenöach  zu  sejn,  wo  die  Minette  ein  rauhes  und  steiniges 
Ansehen  gewonnen,  ihren  Glimmer  theilweise  verloren  und  doa 
eigenthömlleben  Charakter  erhalten  hat,  der  als  »grüne  Minette*  «nd 
in  der  Darstellung  der  beiden  Pundorle  beschrieben  wurde.  Pout- 
NBT  vermutbet,  die  Minette  habe  den  Kalkslein  hinreichend  er- 
wärmt, um  leicht  Mengen  davon  aundsen  su  können;  und  einer 
ihnlicben  »Bndomorphose**  schreibt  er  die  unbestimmbaren  schwer- 
sen,  braunen  und  grQnen  Porphyre  su,  die  alit  Trapp  und  unter 
andern  Namen  angeführt  werden. 


'  BuU.  de  In  Sor   qp'ol  Tl.)  VI,  p  40. 

**  Comptes  rendus  )s:i7 ,  2.  Hälfte,  p.  51  u.  finstUut  i8S7,  p.  24g. 
***  FouRNKT,  Ge'ol.  lyouaitt,  p.  27. 
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c)  Alter  und  L^bergänge  dus  Gesteins. 

Die  Fälle,  wo  in  ein  und  demselben  (!ang  der  allmählige 
p;uic  von  MinoUe  in  Quarz  Porphyr  deullich  ist,  sind  nicht 
haulig  .  bei  Pontgiband  (Puy-de-Döme)  un  i  Staufen  (Schwarz- 
walä)  scheint  es  so  zu  seyn  ,  wülircnd  etnt>  Glinimeranhäufun^',  bis 
mehre  Centin),  dick,  an  dem  Contukt  des  Quarz-Porphyrs  mit  dem 
Nebengestein  namenllich  im  »üdiichen  Frankreich  nicht  selten  iü>l. 
In  deo  bekannleo  Vorkommeo  löbri  der  Porphyr  nur  oder  fast  nur 
OrlboUat  als  Peldspaih,  DiLCsti  ttgl  gani  einfach,  Minctte  tejr 
eine  Varietll  des  Quart-Porphyrs,  worin  Quars  verachwunden,  Glim- 
mer hinfig  geworden  ley. 

In  den  Vogesm  sieht  Minetie  in  engster  Verbindung  mit  dem 
so  hiufigen  „braunen  Porphyr'*  E.  de  Beaumont*8  und  dieser  niil 
dem  rothen  oder  eigontliihen  Quars-Porphyr.  Der  braoae  bat  nar 
«renig  entwickelten  Feldspalh,  Quarz  sehr  selten,  ist  zuweilen  mit 
grünen  Flecken  he.saet,  tühii  sopar  wohl  einigen  Pyroxen  (?  oder 
Hornblende),  und  neigt  zu  den  dichten  prünen  oder  schwarzenPorphyren 
bin,  die  FoURNET  f  als  melaniorphe  Sdiieler  betrachtet,  während  der 
entschieden  braune  erupliv  sey.  Andrerseils  nimmt  aber  der  braune 
Porphyr  Glimmer  auf  ||  und  geht  in  .^linelle  über:  z.  B.  bei  Weiter 
anweit  Weisienburg  setzt  ein  2"^-  mächtiger  Gang  im  Übergangs- 
Gebirge  auf,  der  Orthoklas ,  Glimroer,  Hornblende,  einigen  triklini- 
sehen  Feldspatb ,  aber  keinen  Quars  enthalt,  und  an  einigen  Paukten 
in  ein  kryslalliniscbes ,  sehr  leinkörniges  und  Glimmer  •  reiches 
Gestein  fibergeht.  Nabe  dabei  ist  ein  1"^  micbtiger,  gans  aus 
letsterm  Gestein  bestehender  Gang  |  der  von  ONO.  in  WSW.  streicht« 
—  Der  braune  Porphyr  ist  sicher  nichts  anderes  als  Porphyrit  mit 
seinen  Varietäten,  Horublende-  und  Gliramer-Porpbyrit. 

Am  Champ-dU'feu,  wo  deutliche  Übergänge  aus  Minetie  in 
braunen  Porphyr  häufig  vorkommen  sollen,  hält  der  letzlere  zu- 
weilen vorherrschend  triklinisctien  Feldspatb,  und  die  braune  Farbe 
gehl  in  roth  über,  in  den  eigentlichen  Quarz-Porphyr.  Wo  der 
Glimmer  durch  Hornblende  ersetzt  ist,  geht  der  braune  Porphyr  in 
Syenit  Porphyr  über,  der  auch  selten  Quarz  Ifthrl ,  und  mit  dem 
eigeiillichen  Syenit,  also  auch  Granit  in  engsler  Verbindung  steht. 

£.  DB  BBAOMOira  ttt  war  der  Ansicht,  dass  Minette  nur  eine 
Art  Monstrositlt  des  Granili  sey,  und  in  gewissen  Fällen  Ist  die 

•  FoiRNRT,  QM,  Ip9mmhtf  tBBt^  p.  349 

Dri.ks.hb  1.  c. 

^*  E.  OB  Bbaihoht  in  Explie  de  Im  emrie  m'W  i€  ia  Ermmce,  1841^ 
T.  I,  p.  340  IL 

f  Fornunt ,  Expl^r.  iäa  retfet  im  MI.  d^  tm  See.  fM,  t94*hf 
p.  242  fr 

ff  Davbub,  Bat-Hhin,  1869,  p.  29  ff. 

ttf  Bub  BsAinwar,  HmmnHmt  voitmipm  H  wdiMßrM  im 
MI.  ä€  Im  89C,  feW.  i84T, 
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Ähnlichkeit  in  pplrographischer  Hinsicht  gross,  wie  zwischen  Barr 
und  Andlait,  jedoch  sind  diess  dann  immer  nur  die  weniger  charak 
terislischen  Minrtten.  Delesse  selbst,  der  sie  wiederholt  so  ent- 
schieden zu  den  Orthoklas-Porphyren  rechnet,  widerspricht  sich  an 
einer  Strlle,  indem  er  sagt,  man  müsse  sie  den  (rranili^ch'»n  Ge- 
steinen zuzählen,  und  zwar  desshalb,  weil  beide  in  Verbindune 
stehen,  beide  OrlhokJas  führen  und  gleichen  Glimmer,  wie  folgende 
Analysen  zeigen: 

I.  Gihnner  ■af  der  Mtaette  von  Swrtmne^  (a.  früher) 

II.  GHmiDer  aus  dem  1  glinaierig««  Granii  vob  PhmUirt»  {§rmakt 

de»  BaltonJt) 

III.  Glimmer  «U8   dem   2  glimmeri^en  Giaoii  von   Lm   Chuj^ie  bei 
Brufßirts  (jranite  des  Vosge*). 


1. . 

SiO*      =ss     41,20    .   .  . 
Al«0»    =  12,37) 
Fe»0»    =  6,03 
FeO      =       3,48(  ^^^^^ 
Mn^O»    =  1,67) 
MgO      =  19,03 
C«0     =  1,63 
K(Na)0  =     10,50  (Inet.  PI) 
Glahverlutt  »  2,90 

40,77 
1             '  * 

I  26,00 

18,20 
1,64 

10,47  (Difif.) 

2,92 

m. 

44,48 
20,15  \ 

1  14,22}  ^^'^^ 

7,75 
0,99 

7.21  (Dift) 

5,20 

100^ 

Et  ist  allerdings  In  dem  OUrnmer  fon  Semmee  und  Ptaw^ 
biiren  eine  auMrordentliche  AbnlteiiUtt  In  der  ZntammenjetsiiDf, 
dagegen  weicht  der  ?on  La  ChmptUe  «ehr  ab.  to  dasa  nur  Jener 
Granit  sn  vergleichen  wSre:  und  betrachten  wir  noch,  daas  der 
Minette  der  Qaari  ganz  oder  doch  fast  ganz  fehlt,  das»  trikRnleeher 
FoI(l>|)ath  sehr  seilen,  dass  sie  gewöhnlich  im  Granit  aofsetzt,  d«M 
die  Überginge  beider  Gesteine  selten  tind  obendrein  —  die  Beob- 
achtungen am  Drumont  sind  durch  die  geringen  Aufschlösse  sehr 
erschwert  —  nicht  gani  sicher  sind,  dass  in  einsehien  dieser  Vor> 
lioromen  der  später  zu  erwähnende  Fall  eintreten  mag,  dass  man 
es  mit  Minette  ahnlichem  Glimmer-reichem  Si  hiefer  zu  thun  hat,  so 
wird   die  direkte  Verwandtschaft  und  Verbindung  zwischen  Minette 
und  Granit  doch  problematisch.    Anders  it^t  es  mit  der  Verbindung 
dieser  Gesteine  durch  eine  Reihe   von  Zwischen  Gliedern ,   so  neh- 
men FoüRNET  *   und   E.  DE   Beaumont   folgende  Reihenfolge  an. 
entsprechend   einer  Abnahine   des  SiO^-Gchalts  und  Zunahme  der 
Schmelzharkeit : '  Granit,    durch    Feldspathkrystalle  Porphyr-artigin 
Granit,    granilischen   Porphyr,    dichten   fclHtisthen  Qiiar/-Porph)T, 
Glimmer-Buritc  (eurite  inicacee),  der  fast  nur  aus  Feldspath  he- 
Stehe ,  und  endlich  die  Uornblende-reiche  sehr  schmelzbare  Minette, 


'  (ompie*  rcndu*  18S7 ,  2.  Semester,  p.  51  ffl  und  Qthiöfie  ItfW- 
nmne  IS6I ,  p.  325  fT. ,  üowie  £ruptiv<-Gesleine  der  Gegend  vm  Lff«  ia 
LBomuRDt»  Jahrb.  iS&O^  S.  75. 
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die.  ohne  zu  erstarren,  alle  diese  Geslcine  durchdringen  konnte. 
Zwischen  Granit,  porphyricehem  Granit,  granitisehem  Porphyr  und 
Qaarv-Porphyr  liegt  naeh  Foubnit  der  etmige  Unlei^cbied  la  der 
Stmfctor;  die  Porphyr-Geateine  ordnet  er  von  den  aaaeriten  so  den 
beaiaehaten  OHedem  hinab  ao: 

a)  Granitiicher  Porphyr  mit  grossen  Krystallen, 

b)  n  „      von  mittlerem  Korn, 

c)  Quart-Porphyr:  1)  rother,  2}  weiiaer  mit  oder  ohne 

Pinit,  3)  fchwaraer, 

d)  Bpidot-fQhrender  Porphyr, 

e)  Achat-föhrender  Porphyr  mit  Bpidot, 

f)  Granulitischer  Porphyr      »  „ 

g)  Leptynitischer      »  n  » 

h)  Glimmer-Porphyr  (etirife  micacee) , 

i)  Minette  mil  oder  ohne  Quarz  und  Feldspath, 

k)  Dichte,  schwarze,  braune  oder  grünliche  Minette. 

^  In  wie  weil  diese  Aufstellungen  richtig  sind,  wenigstens  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden;  im 
Odenwald  und  den  Voge$en  acheinen  solche  Reihen  nicht  vorxu- 
kommen.  — 

Die  Granite  und  Syenite  der  Vogeaen,  in  denen  die  Minette 
aoftritt,  fallen  z.  Th.  in  die  Zeil  des  Übergangs-Gebirges,  da  man 
ihre  Reste  in  den  obersten  Lagen  desselben  6ndet;  gewöhnlich  aber 
dnrebaeltett  ale  es  taaammen  mit  dem  Porphyr!  t  (braunen  Porphyr), 
mit  dem  die  Minetie  in  engster  Verbindung  alebt,  und  von  allen 
dieaen  Geateinen  findet  man  die  TrAmmer  im  Rothliegeoden.  Die  Bnlp 
atebanga-Periode  der  Minette  ist  also  hier  awisehen  Colm  ond  Roth- 
liegendem  begrenst.  Der  Quarz-Porphyr  der  Vogesen  föllt  naeb 
Dahbiii*  sehr  wahrscheinlich  zwischen  Rolhliegendes  und  Vogeten"  - 
aaadatein,  Ist  also  jünger  als  alle  eben  erwähnten  Gesteine,  jedoch 
rouss  man  bei  dem  Übergang  zwischen  braunem  und  rothem  Por- 
phyr annehmen,  dass  letzterer  z.  Th.  auch  aller  ist.  Dass  die 
Minette  jünger  als  Voj^eseit  Sandstein ,  sieht  in  den  Vogeuen  fest, 
indem  i^ie  selbst,  wenn  letzterer  direkt  aui  Granit  aoHagerl,  nie  in 
ihn  eindringt. 

Im  mittlem  und  südlichen  Frankreich  sind  im  Ganzen  die- 
selben Altersbesiehongen  an  beobaeblen,  wie  In  den  Vög€§m^ 
FomuilT  fand  wiederholt,  dass  die  Minette  beim  Darchdringeo 
andrer  Gesteine  atett  von  der  flberlagemden  Triaa  hllt,  nie  fai  aie 
eindringl.  Er  sagt  femer,  aie  gehöre  meiatena  beatlmml  der  Brap- 
Uona-Bpoebe  der  Qoert-Porphyre  an,  deren  Sehhiaa  sie  oft  bilde, 
da  sie  uberall  grosse  porphyrische  Centra  bogleite ,  nur  einen  kleinen 
'  Theil  derselben  bilde,  endlich  durch  unmerkliche  Abstufungen  in 


*  DAiiaaaB,  BM-Rklm,  p.  45. 
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Struktur  und  Zusammensetzung  damit  verknüpft  sey.  Übrigen!  6n* 
den  sich  gerade  bei  Lyon  Minettegange  im  Quarz-Porphyr. 

Andrerseits  wird  in  Sachsen  Minette  ^on  Quarz-Porpbyr- 
Gängen  durcffsetzt.  Im  Odenwald  sehen  wir  Granit,  Syenit,  Quarz- 
Porphyr  von  Minelle,  diese  wieder  von  jüngerem  Granit,  dessen 
Aller  aber  nicht  festzustellen,  durchsetzt;  nach  dem  unsichern  Vor- 
kommen von  Unterlaudenbach  zu  urtheiien ,  ist  Minette  iHer  als 
das  Rothliegende.  Übergänge  in  andre  Gesteine  werden  im  Oden- 
wald nicht  angetroffen,  wenn  nicht  etwa  bei  SehriuMm  ein  sol- 
cher in  Quara-Porphyr  torliegt,  wo  die  basische  MUietle  sieb,  wie 
es  acheint,  auf  der  Grenie  von  fwel  ao  sauten  Gesteinen,  wie 
Granit  und  Qaarf*Porphyr,  hiniieht.  In  TMarlngmi  and  Smek$m 
acbelnt  der  Glimmer  Porphyr  vorwiegend  ilter  als  Quart-Porphyr,  tn- 
weilen  aber  auch  jünger^  aber  alle  porphyrifchen  Gesteine  difter 
Gegenden  fallen  awischen  Grauwacke  und  Zeobstein. 

Rinen  vereinselten  Fall  fQbrt  Fourkbt  *  noch  an  Ton  Mmd 
Pefvonx  bei  Auhm,  wo  die  gante  Gesteinsreibe  von  Mlnetle  au 
Quart-Porphyr  vorkommt  und  lettterer  mit  einem  Protogyn-Granit 
In  Verbindung  siebt,  der  Juragesteine  durchsettt,  ftberdeekt,  ond 
dem  selbst  wieder  Juradolomite  auflagern.  Hier  bitten  wir  also 
Minette  jikngeren  Ursprungs,  nlmlieb  innerhalb  der  Juraieit;  daraa;, 
dass  Quart-Porphyre  mit  IVinelte  den  TerliSr  dnrehsetten,  was  ven 
TlOMcana  berichtet  wird,  will  ich  nur  kurt  erinnern. 

d)  Angeblich  sedimentärer  Ursprung  der  Minette. 

J.  KöcHLiN-ScHLOMBBRGER  ist,  wie  schon  mehrfach  erwähnt 
wurde,  der  Ansicht,  dass  Minette  nicht  eruptiv,  sondern  ein  me- 
tamorphes Sedimentgestein  sey,  entweder  aus  Sandstein  oder  aus 
Schiefer  hervorgegangen.  In  seiner  Note  mr  la  Minette  **  sucht 
er  daher  besonders  die  Stellen  auf,  die  seine  Annahme  unterstützen 
sollen,  nämlich  die  Gänge  vom  Monkalb ,  zwischen  Barr  und 
Ändlau  über  den  Hungerplatz ,  vom  Herrenberg  im  Münster- 
und  Dmmont  im  Amarinenthal ,  auf  deren  Beschreibung  ich  zu- 
rückverweise ;  die  andern  sind  entweder  unwichtig  oder  nicht  deut- 
lich. Die  Gründe,  die  er  für  die  sedimentäre  Entstehung  tufsteJit, 
sind  folgende: 

1.  Scheint  es  ihm  unmöglich,  dass  so  zahlreiche,  tbeilweise 
so  enge,  so  nahe  zusammen  liegende  und  fast  genau  parallele 
Spalten  entstehen  konnten,  wie  es  in  der  Gegend  von  Barr  z.  B. 
der  Fall ,  was  bei  Sedimenten  so  natürlich  sey. 

2.  Die  grosse  Verschiedenheit  des  Gesteins  in  den  vielen 
Lagerstätten  auf  so  kleinem  Räume,  eine  bei  Eruptivgesteinen  is 
ungewöhnliche  Erscheinung,  während  es  sich  durch  verschiedene 

*  FouRWRT,  Geologie  lyonnaise ,  p.  18. 
Im  Terrtän  de  transition  des  VosgeM  18€2,  p.  211  »237;  vergi. 
aneb  p.  II»»  127,  304. 
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Grade  Yon  MoflifiUtioD  an  sich  tchoa  aehr  feffscliiedeiier  ScIiiebtAB 

leicht  erkläre. 

3.  Die  xahlreicben  Ein^^chlusge  von  sog.  mikrosknpischein 
<iranil  in  dem  grobkörnigen  Granil,  die  E.  üE  Beaumont  und 
Uaubree  für  Trümmer  eines  frülier  vorhandenen  Gebirges  hallen; 
dieses  kann  nach  seiner  Meinung  nur  Schiefer  gewesen  seyn ,  da 
dietar  ilter  alt  der  tiranit  und  beut«  allfin  noch  eiiftirt  Jene 
BiMchlOiM  9bt  tind  eintelneii  Miaette-Vtrielftten  ibDlicb. 

4.  Die  abgenindeleii  Eioicblflite  von  Granit  auU  Qnars  lind 
nadi  ihm  aehr  aiiirallaod  in  einem  feurig  flflsslgen  Gestein.  Gerade 
am  CMamp'dU'fm  und  bei  Smr  finden  sie  tich  nldit  leiten,  in 
eiaaelnen  Gingen  aabireich  ¥on  Brbiengrösse  bis  2"  Durchmesser, 
eioaelne  viel  grteser,  nicht  tief  unter  dem  jetxigen  Ausgehenden 
der  Gfinf;e ;  die  jedoch  stark  denudirt  seyn  müssen :  sie  gleichen 
Flussgeröilen.  Die  Quarz-Einschlusse  in  Ziegelhausen  und  im 
Bombaehthal  scheinen  hierher  zu  gehören,  wie  denn  auch  die 
Quarigerölle  in  den  Vogeaen-  i^an^i  n  nach  meiner  Übe  rzeiigiing  aus 
Granit  herstammen ;  zuweilen  sieht  man  Glimmer  darin.  In  einzel- 
nen^ meist  grösseren  Stücken,  trifift  man  die  Einschlüsse  auch  an 
nehren  Puniiten  des  Mümterthalt  in  den  mittlem  Vogesen,  Die 
runde  Form  erlüSrt  Dmm  durch  den  grosaen  Fl-Gehalt  der  Mi- 
aelle,  der^  to  lange  die  Masae  Hitoiig,  lelne  Umgebung,  heiondera 
die  qnaraigen  Granit-BinaeblAsie  eorrodirt  habe,  die  geaclunoliene 
Minette  fritit  raach  die  Tiegelwinde  an,  nach  tehien  Venuchent 
Kr  den  eruptiven  Charakter  spricht  ihm  noch,  dats  die  BinscIllAwe 
7uweiJen  Mandel*artig  verlängert  sind  und  ihre  groaie  Aie  dann  der 
üehungsrichtung  parallel  ist ;  die  Knoten  scyen  von  einem  mehre 
mm.  dicken  Glimmerkranz  eingehüllt,  der  allen  Krümmungen  des 
Kerns  folge,  eine  merkwürdige  Thatsache,  analog  der  aus  den  Pyre- 
näen erwähnten,  wo  aber  Flussspath  den  Kern  bildet.  Köchlin 
beweist  dagegen,  dass  die  runden  Einschlüsse  nicht  von  dem  um- 
gebenden Granit  herstammen  können,  dass  die  Hülle  derselben  nicht 
bloa  aus  Glimmer  bestehe,  was  ich  auch  nicht  gefunden,  sondern 
Minelte  aey;  famer  begreift  er  nicht,  wie  daa  im  Glimmer  gebun- 
dene Fl  bebe  einwirken  können;  die  abgeplattete,  längliehe,  ninde 
Ferm  und  die  Lage  der  Binaehlflsae  üt  Iftr  ihn  gerade  ein  Beweia 
mehr  för  den  wlaarigan  Ursprung  dea  Ganges,  den  er  ala  eipe  auf- 
gerichtete  CenglomerallNink  betrachtet. 

5.  Dass  mitten  m  gutgescbichteten  Übergangsgesteinen  zuwei- 
len Schichten  vorkommen,  die  so  viel  (Limmer  liUiren^  daaa  ea 
schwer  ist,  sie  von  Minette  zu  unterscheiden. 

6.  Dass  Schiefer  httufig  in  der  ^ähe  von  Granit  Glimmer  auf- 
nehme, der  nach  dem  Contakt  hin  immer  mehr  zunimmt,  so  dass 
ein  vollständiger  Übergang  aus  gewöhnlichem  Schiefer  in  Granit 
stattfinde.    Als  Belege  dienen  Drumont  und  Herrenberg. 

Der  I.,  2.  und  3.  Punkt  nun  sind  gar  nicht  heweiaend  fär 

)»• 
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feine  Aoiieht;  MSMfdeiii  wurde  bei  f.  toob  der  swlteiMiliegeii4e 

Granit  sedimentSr  seyn;'bei  S.  tergiist  er,  das«  trotf  der  grouee 
Versehiedenbeit  die  äussersten  Extreme  durch  lebr  eUmiblige  Ober- 
ginge verknüpft  sind;  bei  3.  ist  so  legen,  das«,  wenn  wirklich 
jene  eingeschlossenen  Bruchstucke  metamorpher  ScJiiefer  find  und 
einzelnen  Minetten  gleichen,  daraus  noch  kein  Seblaie  fu  liebai 
ist,  dass  die  Minette  ebenfalls  metamorph  sey. 

In  4.  liegen  keine  erklärenden  Thatsaehen ,  sondern  nur  Hypo- 
thesen Tor.  Wenn  die  Granil-Einschlösse  durchaus  Yon  dem  Neben- 
gestein der  Gänge  verschieden  sind,  so  ist  das  nur  ein  Beweis, 
dass  sie  nicht  von  diesem  herstammen ,  sondern  entweder  aus  der 
Tiefe  herausgebracht  oder  von  oben  hineingefallen  sind.  Bei  erslerer 
Annahme  ist  die  runde  Gestalt  nicht  wohl  erkllrlich ,  wenn  wir 
nicht  zu  Delesse's  kähner  Aufstellung  uns  bekennen  wollen;  bei 
letzterer  können  es  aber  ebensogut  Rollslücke  seyn,  als  sie  es  fiir 
KöCBLiN  Sedimente  sind,  wie  denn  solche  immer  noch  in  unge- 
heuren Mengen  die  dortigen  Abhänge  und  Vertiefungen  bedecken 
und  an  der  Zusammensetzung  der  Conglomerate  theilnebmen. 

Was  in  5.  angeführt  wird,  ist  unzweifelhaft  wahr,  aber  um  so 
näher  liegt  die  Täuschung,  ein  (ilinmier-haltiges  Gestein  für  Minette 
fo  halten.  Als  ßeipiel  führt  Köchlin  Lützelhausen  an ,  dasselbe 
Daubr^e  als  Fundort  wahrer  Minette,  ob  aber  beide  dasselbe  Vor- 
kommen im  Auge  haben,  ist  noch  zweifelhaft,  da  die  Beichreibung 
des  Ersteren  nicht  gerade  sehr  auf  Minette  passt  ' 

In  Bezug  auf  6.  gehen  die  Ansichten  allerdings  dahin,  dass 
solche  Fälle  vorkommen.  Voltz  *  sagt,  dass  nach  Andlau  zu  die 
Minette  in  Thonschiefer  überzugehen  scheine ,  zuweilen  einen  Sedh 
ment  gleiche  und  wohl  zwischen  geschichteten  und  ungetcbichtetco 
Gesteinen  einen  Übergang  bilden  möge.  Dacbrbb  ^  fuhrt  an ,  dm 
längs  der  Südgrenie  des  Granits  Tom  Champ-du-feu  der  (Culm*) 
Schiefer  viel  GKmiiief  ffthre,  tuweilen  toger  in  braanen  oder  rMh 
ttclien  GUmmericIdefer  ttbergelie.  Da  aich  beide  Angaben  auf  di^ 
selbe  Gegend  beliehen,  isl  vielleichl  dasselbe  gemeint,  so  ist  ai  | 
denn  tweifelbafi,  ob  Minette  oder  Glimmer-Schiefer  dort  vorliegt.  ; 
Dass  wirUicb  Minette  ans  Sehiefer  entsteht,  sagt  auch  *^  DlUM  | 
nicht ,  wenn  er  angibt,  dass  nach  dem  Granit  hin  der  SchlefBr  oft 
mehr  nnd  mehr  Gümmer  aufnehme.  Poubniv  macht  t  besonders 
darauf  aufmerksam ,  dass  man  sich  hflten  'müsse ,  nicht  Ae  Gsag- 
IBrmige  oder  ernptiTO  Minette  mit  einem  oft  sehr  ihnliehen  nels- 
morphen  Gestein  lu  Torwechseln,  welches  das  Itesnltat  einer  GUa^ 
merbildong  in  durch  Quan-Porpbjr  erweichten  Thontehiefern  ley: 


*  Qe'offfiosie  de»  devx  Dep.  du  Rkkt^  p.  55. 
Daubreb,  Bas-Rhin .  p.  52. 
***  Dklbms,  jitudes  tur  la  metamorphisme  ^  p.  355. 
t  Founm:  in  Driam,  Min,  sl  p^tr.  d4  Lyon,  184$,  p.87  nad  3811. 
md  in  04&io9i€  i^omtmis«,  i8§t^  p.  U9, 
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es  zeichne  sich  dadurch  von  wahrer  Minetfe  aus,  dass  es  slets  am 
Conlakt  zweier  Gesteine  auftrete.  Sehr  häufig  scheint  so  bei  Lyon 
der  Schiefer  in  eine  glimmerige  Masse  überzugehen,  als  sehr  merk- 
würdig erwähnt  aber  F0I7RNBT  folgenden  Fall :  Bei  der  Kapelle 
Notre  Dame-de-Bel'Air ,  unweit  Tarare  findet  sich  in  einem  Por- 
pbjrbrucb  ein  grosser  Bloek  Schieferthon  eingeschlossen,  dessen 
Karo  verUrtal,  aber  noeb  icbteferig  ist;  um  dieien  Kern  immIi  dar 
Peripharia  hia  ist  das  Gestein  prismatisali  abgasondait  und  schwach 
aatiirbt,  weiterliin  in  lianan,  ccbwirtlichan  Jaspis  umgawandalt, 
dar  alimiblig  wenige  scblacbt  antwicitalte  Qiiminarbttitclian  anf- 
niaunt,  worauf  stnfanwaisa  die  feldspath-halUga  GNmmerrinde  her- 
vorgebt •  die  TOn  dem  umgebenden  Porphyr  rächt  scharf  ablöst, 
so  dass  man  leicht  sehen  kann,  es  habe  keine  gagansaitiga  Durch- 
dringung der  beiden  Gesteine  stattgefunden. 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Minetie  zwischen  Sciüiffels  und 
DrumonI  wirklich  ein  Mitteiglied  zwischen  Schiefer  und  Granit  sejr, 
stellte  KöCBLiN  folgende  Analysen  an  fon: 

I.  Mormalschiefer  vom  Schlifft ^ 

H*  GKamieffgestsia  (Mnielte), 
III-  „  (niher  an  Giaail), 

IV.  Porphyiutiger  Granit 


I. 

SiO»  =  60,10 

AI(Fe)*0«  =  27,04 
CaO  s  1,28 
MgO          =  3,25 

HO  =  3,37 

CaO,  CO*  =  0,30 

(Dir)  Alhali  =  4,66 


100,00 


II. 

63,33 
22,00 
1,21 
5,81 
1,80 
0,40 
5,45 


100,00 


III. 

65,56 
20,25 
0,76 
3,75 
2,40 
Spur 
7,28 


100»00 


IV. 

V. 

68,48 
19,83 
1,82 
2,83 
0,80 
0,30 
5,49 

63,25 
22,50 
1,70 

}  V»^ 

5,73 

100,00 

100,00 

der  Si 

0^,  eine 

beständige  Abnahme  von  AI(Fe/^0^,  aber  für  die  andern  Bestand- 
theile  keine  Regelmässigkeit  in  den  Mengen-Verhältnissen  zu  bemer- 
ken. Vergleichen  wir  II,  die  als  Minette  bezeichnet  ist,  mit  den 
früher  gegebenen  Analysen,  so  finden  wir  den  Gehalt  an  SiO^  sehr 
hoch,  an  CaO  niedrig,  ebenso  an  (HO  +  00^),  die  übrigen  Be- 
staadtinila  kemman  nihar.  OiiarfaaQpt  ist  dia  Obarainstirommig  mit 
MfaMlta  nieht  so  grocs,  alt  mit  Thonschiafam  und  Graowacfcan,  und 
ist  daher  tum  Vargtaiab  unter  V.  afaie  Analyse  ?on  Diuese  mttga- 
ihallt  von  einer  metamorphan  Grauwacba  reo  IVWmtt  in  den  Fe^pet a» 
(s.  Amt.  de$  mine»  (5.)  t.  111,  p.  747,  iBSS^^  die  eine  wahrhaft 
arttaanliciie  Ähnlichkeit  bietet.  — 

Kommen  solche  Gesteine  trügerischer  Natur  vor,  so  ist  es 
besser,  sie  von  Minette  abzutrennen,  als  nach  ihrer  Beschaffenheit 
die  wahrhaft  eruptive  Minette  für  ein  Sediment  zu  erklären.  Dass 
sie  eruptiv  ist,  beweist  die  wahre  Oangnatur,  das  Durchbrechen 
massiger  Gesteine,  das  von  dem  der  Sedimentscbichten  so  verschiedene 
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Streichen  (dir ss  giebt  selbst  Köchlin  zu  ,  so  sehr  er  sich  auch  be- 
müht, es  in  Einklang  zu  bringen),  das  starke  Einfallen,  das  an  den 
meisten  Lokulitatcn  vereinzelte  und  nicht  parallele  Auftreten  der 
Gänge,  die  unzweifelhafte,  wenn  auch  geringe  Einwirkung  auf  das 
Nebengestein^  der  so  schöne  and  deutliche  Übergang  verfohiedeo- 
arüger  Straktar  vod  der  Mitte  nach  den  Sablbintlem,  and  tfele 
andere  Punkte,  die  aas  der  BetdireilHing  deatUeh  geworden  Mjfi 
■Auen. 

I?.   Verweebaelang  mit  ihnliehen  Gesteinen  und 

Seh  lata. 

Eine  Verwechselung  mit  dem  rothen  und  braunrothen  ooliihi- 
sehen  Eisenerz,  das  zufällig  auch  den  Namen  Minette  führt  und  in 
Belgien  und  dem  nördlichen  Frankreich  häufig  ist,  ist  nur  wegen 
des  Namens  möglich ;  vergl.  z.  B.  Leonhard  und  Bromh's  Jabrb. 
1866,  S.  213.    Von  ühnücbem  Aussehen  aber  lind: 

1.  Glimnerliallige  Scliiefer  aad  Saadsteiae. 

Von  diesen  ist  sclion  im  letsten  Alisclioitt  die  Rede  gewesen; 
gewdbnlicb  ist  es  leiclit,  sie  als  sedimentir  su  erkennen,  nar  bei 
grossem  Gltmmerreichtbum  ist  eine  Verweebselang  mdgliefa,  wo 

dann  aber  auch  der  Schichten-Charakter,  der  Parallelismus  des 
Glimmers,  der  auch  nie  angehäuft  ist,  and  das  gewdbniiobe  VOf> 
kommen  ton  Qaara  Uoterscliiede  aligeban. 

2.   GliaiiDeraiiliiu fungen  In  granitischen  Gesteinen. 

Solche  eikonrU  man  leicht,  wenn  man  ihre  Grenzen  verfolgt; 
sie  (inden  si(  h  nicht  selten  in  (iranit,  aber  sogar  in  sonst  Glimmer- 
armem  Sjrenit. 

3.  Glinaiersehiefer. 

Dareil  Qoarsgebait,  regelmftssige  paraliele  Anordnung  dea  Güm- 
mers and  diUine  Scbichtung  uoterMbeiden  sie  sieb  gut;  aoaserdem 

hat  ihr  Glimmer  mebr  glasigen  Glans  und  nicht  dieses  bald  bronae-, 
bald  PerlOMitter-artige,  matte  und  oft  grünliche  Ansehen  der  Minette, 
Sieht  man  die  Lagergänge  von  letzterer  im  Glimmerschiefer,  so  wird 
man  keinen  Augenblick  über  die  grosse  Verschiedenbeit  im  Zweifel 
se^n.  • 

4.  Fracht-  and  Pleeksehiefer. 

Die  Sächsischen  Glimmertrüppe  haben  oft  ein  derartiges  Aus- 
sehen;  dass  es  aber  nicht  dasselbe  ist,  gehl  daraus  hervor,  data 
die  Glinmertrappe  inoerbalb  des  Gneisses  and  GKnmeiacbiefeis, 
nieht  Aber  ibnen  forkommen,  und  gewAbnlieb  ohne  Sebiefsr- 
slniktar  sind. 
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5.  Kertentlt  and  Kersanton. 

Von  diesen  beiden  fast  identischen  Gesteinen  ist  die  Minelte 
schwer  zu  unterscheiden.  Schon  E.  de  Beaumont  Hei  die  Ähnlich- 
keil auf,  und  Dacbr^s  erinnert  an  den  Kersanton  von  Brests  von 
wo  ibn  DvROCBBit  als  Varietit  des  Diorito  beiehrieb.  Die  Äbn^ 
liehkeil  *  ist  eowoiil  ehomiieh  als  petrograpbiaeli  voriumdeii ;  der 
■avpluiitencbled  liegt  im  Fald^Mitb,  MiMtte  faiirt  Orthoklai,  jene 
Geileine  OligoUas,  der  ausser  darcb  die  Streifong  blufig  dureb 
grtolicbe  Fftrbong  cbarakterisirt  ist,  die  dem  Ortbolilas  feblt.  Bin 
galea  Erliennungsniiltel  der  Glimmer-Diorite  —  der  beceicbnendste 
Name  —  ist  ferner  der  nie  fehlende  Speerkies,  gewöhnlich  aucb 
Eisenkies  und  nicht  selten  Kupferkies.  Die  Härte  ist  bei  beiden 
gering,  aber  im  Gegensatz  zur  Minette  ist  Glimmer-Diorit  fast  un- 
zerstörbar, wird  daher  viel  als  Baustein  benutzt.  Letzterer  scheint 
auch  älter,  wenigstens  bildet  Kersanton  nur  im  Silur  und  Devon 
Gänge  (Departement  ^ntWerre/ ;  Kersantit  ist  bisher  nur  in  Granit 
ood  Sjrenit  aufgefunden  QVogeten), 

6.  Gliaimernelaphyr. 

Das  Aosseben  maneber  Minetten  erinnert  lebhaft  an  Melapl^rt 
die  poröse  und  auweilen  tellige  Strulitttr  —  obgleleb  walire  Mandel« 

steine  gewiss  nie  der  Minelte  angehören  die  Anwesoohoit  ?ott 
Kalkspatb,  Chlojril,  Qaarz,  während  andrerseits  die  grosse  Vor- 
wandlst-haft  mit  Glimmer-Dioriten  sie  fast  als  Übergang  zwischen 
diesen  und  Melaphyr  hinzustellen  scheint  (Delessb).  Ohne  Rück- 
sicht hierauf  i!>t  die  Ähnlichkeil  zwischen  Minette  und  Glimmerme- 
laphyren  sehr  gross  und  im  Thüringer  Walde  ist  der  Streit  darüber 
noch  nicht  geschlichtet,  während  die  Ilfelder  Melaphyre  sich  vor- 
lugswcise  als  Porphyrite  herausgestellt  haben.  Was  ich  aus 
ringen  gesehen,  ist  von  wahrer  Minette  nicbt  au  unterscheiden, 
decb  waren  es  nur  wenige  StÜeke,  womacb  kein  Urtbeil  an  ftllen 
ist;  dasa  die  cbemisebe  Zasammensetaung  beider  sebr.  terscbieden 
■sy,  beawfifle  icb,  bin  vielmebr  der  Anaicbt,  die  fibrigens  Foobüit 
in  etwas  andrer  Weise  schon  vor  20  Jabren  aussprach,  dass  ans 
dem  Melaphyr  basische  Endglieder  Ton  derselben  ebemiseben  und 
pHrographiscben  Beschafleobeit  bervorgeben  können,  wie  die  Mi- 
nelle —  was  sogleich  zu  erwähnen  —  aus  dem  Porphyr,  während 
ja  der  Unterschied  in  Eigenschaften  und  Aller  von  Melaphyren  und 
Porpbyriten  so  gering'  ist.  Es  ist  diess  um  so  weniger  unwahr- 
«cheinlich,  als  so  verschiedenartige  Gesteine,  wie  Diorit  und  Por- 
phyr, so  ähnliche  Abarten  haben,  wie  Kersanton  und  Minette  sind« 
Über  die  ThüHringer  Gliroroergesteine  müssen  weitere  Unter* 
Mebongen  entscbciden,  aber,  wie  mir  aobeint,  foiwiegeBd  in  geo- 


*  Dbusü,  in  LaoMuiu)  and  Baoim's  Jahrb.  186i,  S.  428  IT. 
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^nostischer  ße/iehung.  Das  Verhältnis«  zwischen  Melaphyren,  Por- 
phyren un  l  ihren  Glimmergesleineii  in  Ober  Italien ,  am  Logo 
maggiore  und  Lugano ,  bedarf  ebenfalls  der  Aufklärung.  — 

Durch  vorliegende  Arbeit  sind  nun  die  Untersuchungen  über 
Gliminer-Porphyrile  and  verwandte  Gesteine  kirinetwegs  inin  Ab* 
•ebluw  gelangt,  was  auMer  dem  Mangel  an  gulea  Voraffbeilao,  an 
den  der  Zahl  und  Lolalitit  nach  betohrinkleo  Beobeehtiingen  ond 
dem  Mangel  an  Mose  liegt.  Einige  SchlQsse,  die  ieh  mir  bis  Jelsf 
gebildel  habe,  sind  folgende: 

Wns  Glimmerdiorit  für  Dioril,  und  Glimraernielaphyr  für  Me* 
phjfr,  das  ist  Minette  ffir  die  Porphyre,  das  basischste  Endglied  fO 
dem  sauern  Anfftngsglied  ein  und  derselben  Eruptionsepoche.  Mi- 
nelte steht  fast  durchnus  m  Beziehung  zu  den  Porphyriten ,  »her 
auch  zu  den  Porphyren,  sowohl  direct  als  durch  erstere.  Zwischen 
Minette  und  Glimmer  Porphyr  ist  noch  weniger  eine  fcharfe  Unter- 
Scheidung  zu  machen,  als  zwischen  Porphyr  und Porphyrit,  die  allmäh- 
ligsten  Übergänge  stattfinden.  Gern  hätte  ich  schon  längst  den 
wanderlicben  Lokalnamen  «Minetle*  verworfen,  da  er  keinen  be- 
stimmt definirbaren  Zustand  eines  Gesteint  beielchneC,  der  nicht  in 
Glimmer-Porphyrit  einbegriffen  wire,  aber  vorher  masste  diese  auch 
durch  die  Besehreibang  dargethan  werden.  Als  fokale  ?arietft 
könnte  man  den  Namen  beibehalten,  am  damit  ein  porphyriaehes 
Gestein  zu  bezeichnen,  das  fast  ausschliesslich  aus  Glimmer  tiestebt, 
ondin  ihniicherWeise  hatauch  derName,»Glimmertrapp*seineBedeutong. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  der  Charakter  unseres  Gesteins  sich 
nicht  ändert,  mag  es  direct  mit  Quars-Porphyr  oder  Porphyrit  zu- 
sammenhängen, so  dass  man,  wenigstens  soweit  die  jetzigen  Be- 
obachtungen reichen,  zwischen  Glimmer- Porphyr  und  Glimmer- 
Porphyril  nicht  unterscheiden  kann  ;  sobald  der  Glimmer  reichlich 
wird,  fehlt  der  Quarz,  statt  Oligoklas  trilTl  man  nur  Orlhoklas,  der 
SiO'-Geball  geht  nie  Ober  eine  gewisse  Grenze,  stall  der  fslslli* 
sehen  Orandmasse  (Peldspath  mit  Qoarx)  stets  ein  poH^ser  körniger 
Orthoklastrig.  Indessen  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  es  nicht  auch 
basisch««  Spalttings  Produkte  der  Porphyre  mit  feltitischer  Notar  gebe, 
und  fOr  sie,  wenn  sie  gefunden  werden,  wSre  der  Name  Glimmer- 
Porphyr  geeignet,  während  die  hier  beschriebenen  Gesteine  besser 
als  »(iIimmer-Porphyrit''  ziisammengefaast  werden. 

Der  auch  gebrauchte  Name  „Quarz-freier  Orthokhis-Porphyr" 
wäre  bezeichnend,  wenn  auf  den  Orthoklas  der  Naehdruck  zu  legen 
wäre,  was  aber  für  den  Glimmer  nölhii;  ist;  und  für  die  Glimmer- 
reichen Porphyre,  — es  scheint  für  alle  Glimmer-reichen  Gesteine  ist 
der  Mangel  an  Quarz  charakteristisch ,  und  vielleicht  auch  der  Ortho- 
klas-Gehalt. 

Merkwürdiger  Weise  feilen  alle  diese  Glimroergestoino  ton  Pe^ 
phyron,  Melaphyren  and  Dioriten  in  die  kune  Zeit  xwisohen  Dcfoo 
and  Zeehiteins  w  die  GUntmer-Porpli|rite  treten»  wenn  die  hi 
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Fournrt's  und  CoccHrs  Berichte  erwihnfen  Oestfllne  aus  derJura- 

ond  Tertiärieit  wirklich  dieielben  sind,  mit  denen  wir  tt  hier  fu 
Ibao  haben,  vereinzelt  auch  in  neuerer  Zeit  auf. 

Die  Vermuihung,  dass  Glimmer-Porphyril,  Minelle,  Glimmer- 
Irapp  dasselbe  oder  doch  sehr  verwandt  sind,  haben  Naumann  und 
Blum  drulliih  auspesprochen.  Isl  dem  so,  so  wird  d»r  Krois  der 
Belrachlungen  liedeutend  zu  erwoilern  seyn  und  noch  hierherzu- 
ziehen: die  Porphyre  des  Wilsdniff -  Potnchappeler  Zugs,  des 
Triebitehthalt ,  der  beiden  Elb^tfer  bei  Meiiten,  die  von  Paditz 
und  WMiiehieuka  bei  Aitmkwrg  (Sackien),  des  minieren 
MAiMiif ,  des  Zugs  von  Ummum  Ober  StBiUsrnrhaeh  bis  lAehtmum 
(Tkttiin§€k)y  die  braunen  Porphyre  der  Voge$en,  die  des  JVofTmi, 
•ml  vielleicht  auch  ein  Theil  der  angebliehen  Melaphyre  twischen 
Stuar  und  Rhein»  Alles  in  eine  Kategorie  zu  bringen,  wird  wohl 
nicht  möglich  seyn,  wenn  man  i.  B.  den  hoben  SiO^-Gehalt  einigor 
Wiltdruffer  Porphyre  oder  das  zuweilen  biafige  Aufireten  von 
IrUlinischem  Feldspath  in  Betracht  zieht. 

Inwiefern  sich  die  vorhin  ausgesprochenen  Ansichten  hei  diesen 
und  andern  Vorkommen  bestätigen,  ob  überall  die  Übergänge  so 
gut  zu  verfolgen  sind,  als  bei  den  bisher  betrachteten  Gesteinen, 
oder  ob  besondere  Abtheilungen  nach  Verschiedenheit  in  Grund- 
masse und  leitendem  Feldspath  zu  machen  sind,  in  welchem  Ver- 
hilloias  namentlich  aoeb  die  Ollmmer-relehen  Glieder  der  Melaphyra 
nnd  Porphyre  tu  einander  stehen;  —  das  aind  Fragen,  su  deren 
Erlodigong  noch  lahlreiche  Spesiahintersaehungen  und  Vergleiche 
eiforderiieb  sind. 
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Oifaad  vaa  Lyaa,  laSf  HoeAW»  über  die  Vogrsea,  V^ormrt  ü)><>r  die  Gegend  von  Lyon, 
i998  Vl  Toy  über  die  V«>g*«««n ,  1B39  ü  LKONHARD  über  die  Bergstraue ,  Nai'MA?«?« 
daaa  über  äaciwen ,  iB4i  FuL'R^lkT  im  Allgemeinen,  DB  BILLY  und  K.  U£  BEAl'MO:iT 
aber  dl«  Vogeaaa  .  fadd  PoOTtVBT  ibar  Lyon,  ladS  and  d»  HOOABD  Bbar  dla  y^^mtn, 
184$  CBEU-^KK  und  CoTTA  Über  den  ThiirinKTwald ,  l«d* ,  Foi  rnkt  über  .lio  Vogosm, 
1847  DEt.BWE  über  Fr«nkr<  i.  h.  und  SAM>BER»iKR  über  NA**au  ,  i848  FolKStT  über  daa 
•üdlictio  Frankreich ,  i849  L>t;LE««K  Uber  die  VogeMen ,  DRIAM  über  daa  mitUera  vtni  al4* 
Ueha  Fraakraleb ,  vnd  FOVEIIIT  ttbar  Lyaa,  fesi  OAVl  ttbar  den  Schwarawald,  IMS 
DauBREK  über  die  nHrdlleben  Voj,'o-..ii  .  rSSJ  0.  Leonhard  ühor  die  Hor)C'"ra.^.  ,  H.  (  "TTA 
und  WARüdiuuRK  Uber  Sachaen  ,  t8t9  DELE88S  Uber  die  Vogeaen ,  i84f  DiKucUER  und 
DELEbSE  im  Allgeueiaan,  iM  FoimmCT  «bar  Lyon,  fSiO  lud  #f  O.  LtOüBAmD  tbar 
Badaa,  feei  Poimm  Hbar  dto  Oagaad  ^  Lyon  mnd  i9$»  i.  K5cHUir-8cia.l»IBSMift 
über  die  VoRf^en.  Die  Handbücher  von  \AlMANM  und  BU  M  sind  noch  rw  erwähnen  ; 
und  beaebäfügt  haben  aidi  noch  mit  diatau  und  verwandten  Geateinan:  CoftiilEB,  Coccui, 
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CoDRBIfi,  DE  OBBISTOL.  DOIU«,  DaMLOUBAOX ,  FR.  HOFTIIAVII ,  FU»»»  LAI, 
Seuft  n.  A. 

Di«  «t«lilltrt«a  AlihMidlwigMi  «lad  felg«iB4« : 

Volt/  .  T<^p  >rrraphi9rh»  ^^f<l^'<l^ht  der  MIneralogl«  der  b<>idea  BhfiB'DcpartilMat« 
(Sepani- Abdruck  «os  AurscaLAUSK'»  £U«m).   StrMborg  i89S. 

B«rt«llt  d«r  JthmwMnwIimy  dar  fraas.  ftoL  0«MllMh.  In  Stniburt  tm  JhV. 
A  te  Me.  flof.  IMS. 

ni  KRK50Y  und  S.  DK  BfiADMOlT,  Etptteatün  to  corie  flolafifiie  d«  to  /Vau«, 
/'orw,  i«4i  ,  T.  1. 

Fornumr,  JMm*«  mt  I«  fStlofU  4t  !•  #flr«ff  ilw  ili^pM  eoayHlM  «mim  U  F«Mi  «f 

VOisant  in  den  ^nnolw  4ll  <Bf«WW  fkfßtfum  t  MfurwBM,  ^^fffnilnNfW  «t  ^imHtirU  S$ 

JjjfVn.    Lyon  i84t. 

DRIAN,  Mtniraioffie  et  Petralogie  de*  enrirons  de  Lyon.    Lyon  1849. 

NAmuim,  BriSvk.  war  teoRBMt.  Charte  voa  Saduea,  Baad  I ,  Haft  t. 

OAIIBB^B  ,  dftrription  gMo^iquf  du  Dtp.  du  Bat-Bkin.    Sirashomrff  t8t9. 

Dblcssb,  mmoiru  tm  k»  r<Klm  dt*  Votgm:  ]lia«tta,  la  Atm,  4f  Mimmt  #.  tkt»t 
I.  X,  t8B€  and 

BBU8M,  JboUrekM  Mtr  1«  JOa«««  la  Oimptu  rmdn»  i9$f,  aar  ala  Auunt  aa»  dw 

Abkandlunf;  in  dpn  .'(nn   >/r«  M/n«f. 

J.  KÖCUUn-SCHLUMBBaAUi  HoU  »ur  U  MinttU  in  Ttrram  de  trutuiti»H  dtt  Votfm. 


Zur  Pro6l  Tafel. 


rif.    I.    Zitfelhatuen :  g  Oninit  ,  g,  zersetzter  Gmnlt,  in  Minpttp-Gang. 
„     2.    Wßimhtim  t  g  Granit,  g»  Granit-Syenit,  ■  Syenit,  m  Minatt«. 
„        Bmdbodki  m  MlaaUe,  g  Oraatt-Ontaa,        fealar  Oraalt,  Oraalt-BlSdca^ 

„     %,    (fbrrlaudfn/'irh     a   fostpr  Grauit .   g,  Granlt-Grui«« .         »ehr  MiaetllaC  OfaaUi 

m  m|       Minotte,        zeruitxte  ,        kugelige  Uiuett«. 
„    ft.  BoaOiMftAal  a  «ad  b  Miaetta-Gaac ,  g  Oraalt. 

M     6.    Bombaehtkal:  g  Granit,  m  Minotte. 

„     7.    iltiterthaturn  :  g  Glimmerschiefer,  p  Pegmatlt ,  t  Talkschiefer.  MVMinett«. 
„     8.   Miinkalb :   p  Porphyr-artiger  Granit ,   s  äyenlt-Porpbjrr ,    v  VogeaenMUidateia, 
t  O0llt&,  a  AUnvlam,  m  m  |  Miaatta. 
*•  „     9.    Kirntektkal :  g  Granit,  Ki  Gang  Granit  ,  m  Mlnette. 

„    10.    Türdtheim  :  k  Granit,  m  Minctte ,  g|  0lng«*chlo»aener  Granit. 
„   II.   Blixburg:  g  Granit,  o  Qang-Graalt,  m  Mta«tl«. 

„  19.  BaOom  d'Ahaee:  »i  aemUtar  aad  •  frtoebar  8f«alt ,  m  Waatla*  »i  kafatHt 

Mlnptt.- 

Ii.   Liiut'hausen  :    a  grober,    b  mittler,   c  teiuer  Sandstein ,   döchiefer,    e  Thon 
(Hinett^). 

„    14.    Rochri  dr$  VigHfi :  b  f(  in«' .  h  ^  grob«  Kalk-Breecle ,  g  Grauwacke,  ni  Miuette. 
„   Ii.  Stkirmerk :    r  Devonkalk ,  d  Dolomit,  m  MiaetM,  p  Porphyr ,  t  Uobir&aaat 
»  Schieferatreifen,  1  Haufwerk. 
tC   Watiktiaatk:  •  Davaakalk,  m  lUaett«,  g  Orauwaeka,  I  uanfirark. 
17.  Obtr('ur'.aeh :  m  Melaphjrr,  •  Scblafor  mit  PteaaaB,  «i  8«hl«rer  mit  Xalaphyr« 
o  Minett«. 
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A.    Mittheilangen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Sheffield,  26.  Mai  1868. 

Schoo  vor  einem  Jahre  hatte  ich  Ihnen  den  beifolgenden  kleinen  Auf- 
lats  zugesagt,  vor  dessen  Vollendung  ich  bisher  abgehalten  worden  war. 
Obwohl  er  von  einem  schon  viel  besprochenen  Thema  handelt  —  von  den 
Eindrücken  in  Kalkstein-Geschieben  —  durfte  dcrticlbe  dennoch  einige  Be- 
achtung verdienen,  da  er  die  Erklärung  mancher  bis  jetzt  noch  immer  räth- 
NÜMlIer  Enclieiouogen  venucht.  In  letzter  Zeit  bin  ich  vielfach  mit  wei- 
leiw  Foncbuiigen  und  Expcrinentw  baiehiftigt  gewesen,  deran  Reinllale 
ii  aeiaer  Urdieh  voo  der  kAiiiglichea  Geaellioliaft  gelMenra  Schrill  f iU 
dirief  CvrrtlmHm  0f  MtektmiMt  mid  OUm'mI  enthdleo  find. 

H.  C.  SoRBY. 


taMMMT,  10.  Jui»  WS, 

Ich  lebb  Mt  KiwwotM  Obenicht,  I9ft,  p.  193,  daw  A.  SamAOP  des 
Anhjdrit  tod  8imt§fkrth  gemewen  bat.  BhiTertlaiideB  mit  teiner  Dea- 
tnug  der  KryaiaHe,  maM  Ich  jedoch  bemefhen,  data  ich  de*  Wiakel  des 

Prisma  Qt)  P  nicht,  wie  dort  angegeben,  m  95*  gefunden  habe,  aondem 
dass  ziemlich  gut  äbMviastiaiinende  Messungen  mit  dem  Anlegegoniometer 
dafür  95"  30'  ergeben,  was  dem  MiLLRR*schen  Winkel  (91°  10')  ziemlich 
nahe  kummt  Der  Winkel  des  Treppen- förmig  gestreiften  LiingsdoBia  leigte 
bei  den  einzelnen  Individuen  keine  genügende  tlbereinstimmung. 

Unter  den  mir  zugekommenen  Krystallen  befindet  sich  auch  ein  Zwil- 
liif  j  Zwilliugscbenc  eine  Fläche         ^  QO  —  jetzt  wohl  noch 

lichl  beobachtetem  Yerhältnias. 

Dr.  U.  Gum. 
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Dretden^  deo  11.  Juni 

Die  Bntdeckiing  eines  durch  seine  Glebelln  m  die  eilBriiclM  Galtanf 

Dalmaniteü  eehr  erinnerndea  Trilobiien  In  einem  tcliwarsen,  mit  foinen 
Gllmioerechappen  durchzogenen  Schieferthone,  welcher  angeblich  aus  der 
unteren  Dyas  von  Sieder-Stepnnit%  bei  Hoheneibe  stammen  sollte  (Jahrb. 
i'>63,  S.  IIS),  hat  mit  Kecht  grosses  Aufsehen  erregt,  und  ausser  den 
schon  von  Herrn  B\rk\ndb  (^Jahrb.  ISßH,  S.  85;  Hagegen  erhobenen  Zweifeln 
haben  auch  viele  andere  werthe  Fachgenossen  ihre  Verwunderung  über  diesen 
Fund  XU  erkennen  gegeben.  Nachdem  ich  vor  wenigen  Tagen  bei  einem 
Besuche  von  Hoheneibe  so  glücklich  gewesen  bin,  durch  Madame  Josefiki 
Kabuk  ein  vollitindiges  Exemplar  des  von  mir  nie  Onlmnoiint  ?  odnr 
Dnlmnaiopfie  Kabliknn  beeehrielMMn  Trilobtten  ra  erinllnB,  bia  ich 
jnin  in  der  Lagn,  du  Ruhinl  m  lOten. 

Dieeei  Yolltiandige  Biemplnr  Eng  nnf  denuelben  scIiwnnMi  Gliannnr- 
nlcbMi  SckieliBfUione,  in  wnlcbem  jenae  mit  Kablililn  dyadien  taMnunen- 
liegende,  in  den  Sitzungsberichten  der  nntarwiisensch.  Gesellsch.  Isis  sn 
Dr§9den^  186i,  S.  138,  tb.  1,  f.  1,  von  mir  beschriebene  BruchstAcfc 
gefunden  worden  ist,  und  sollte,  wie  dieses»  sowohl  nach  den  Mademe 
Kablik  gegenüber,  als  auch  mir  persönlich  von  dem  betreffenden  als  ztjver- 
lÄssig  Iifkannteii  Sammler  ausdrücklich  gegebenen  Versicherungen  wirklich 
in  den)  K  o  h  I  e  n seh i  e fe  r  von  \ ieder- st  epanit*  gefunden  worden 
seyn,  was  bei  der  grossen  Ähnlichkeit  mit  diesem  Schieferthone  auch  kaum 
bezweifelt  werden  konnte. 

Die  Untersuchung  dieses  Trilobiten  hat  mich  jedoch  bald  ftl»erxeugt,  dnaa 
er  vm  Place paria  Zippel  Bonoi.  ap.  niebl  Terschisdan  sey,  und  daaa  daa 
Qaalain,  in  walchem  aiah  diese  angnbUcb  von  SUUr  m^pMÜm  lAbrendei 
Übarraala  vorladen,  nsit  einen  bot  MroHoo  noweil  B§rmm  naflretondeo 
alt-silnrischen  Schiererthone,  nna  welobom  mir  auch  Biomplare  doraolbeo 
Trilobiten-Art  durch  die  Gate  dos  Horn  Dr.  Aar.  Puraoi  in  #»raf  vortiogaa» 
vollkommoa  idontiacb  aoy. 

(n  Folge  dieser  unangenehmen  Tttuuchung  wird  Dalmanites  Kablikae 
keine  weitere  Berücksichtigung  erfahren  können,  während  die  mit  ihr  «u- 
snmmen  vorkommende  Kablikia  dyadica  GaiM.  »i  einer  Kablikia  silurica 
(iKiM.  degradirt  worden  ist. 

(i  BINITZ. 


E  MiUheilonfren  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Frmmkfißrt  tu/M.,  dos  15.  JoiU  IM». 

In  dem  iq  dorn  oberen  Kooper  sdhienden  Stubensandstein  der  Nähe  von 
MhiHfun  IM  llorr  Eriogaralh  1^.  JUtn  Oboiroalo,  welche  ein  nsir  anvvr 
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Milde  Biehl  behmDt  gcwnaim  tkSm  vtmihM,  4m  iMh  dra 
vcrlieftiJeii  Thdlai  ra  des  Typw  dw  SchildkiMen  «rlMMfl,  wm 
■idi  vcnnlMfl,  dM  Thier  teritoSg  aaler  dem  Nanee  ClMlytlMrieai  ebtee- 
nm  n  kegreireii.  Der  Faad  iit  an  to  wiebüfer,  alt  ef  Mer  aiebl  ga> 
ioRea  weihe.  Oberrette  voa  Scliiidliratea  ia  (Sebildeo  aadmweleea»  velehe 
iher  wflren  alt  die  inra-Periede;  denn  die  selbst  von  Cuvibb  rietenmiMifta 
Schildkrötea  beigelegten  Reste  tat  deei  Nufcbelktllie  gobOrea  aaeb  HMiaaa 
Cniersuchnngen  simnitlich  Sauriern  an ,  und  die  Erscheinung  der  sogenannten 
Fu«!seindrückt*  kann  unmöglich  hiehei  in  Betracht  kommen.  Die  bei  Stutt- 
fmrt  gefundenen  Reste  bestehen  in  Theilen.  wcliht  man  dem  Schädel,  den 
Randplatten  und  den  Wirbelplalten  beilegen  mochte.  Einer  dieser  Knochen 
erinnert  an  das  rechte  Vorderstirnbein  in  den  Schildkrölen ;  es  würde  daran 
auch  der  auT  diesen  Koochen  kommende  Antheii  vom  Augenhöblenrande  vor- 
beaden  aeye.  Die  (Nieitlebe  dee  bocbeat  iai  renk,  Tem  letaea  aicb  Ria- 
■ea  verfolgea,  fvelebe  die  aalMMtle  IbaUebkeÜ  aiü  dea  Etodiüebea 
I,  woria  ia  dea  SebiidkrMea  tieb  die  Greaiea  der  Sebilder  begegnea. 
fcftaale  aaeb  dea  laeebea  ffBr  die  BippeafMaUe  «iMr  flcblldkrOie  beHao» 
aladieb  fir  die  enie  recbie,  freflr  aber  tebea  die  Uaieneite  tieb  aiebl 
eigaee  wfirde.  Bia  aadtrer  EaoelMa  betüal  eine  solche  ÜbereiatÜBrnnf 
■it  de»  Readplellea  des  Räckenpenaert  in  den  Schildkröten,  dass.  rQbrte 
er  ant  eiaeai  jflngeren  Gebilde  her,  man  ihn  unbedingt  einer  SchildluOCe 
beilegen  wfirde.  Der  Grenzeindruck  zwischen  den  Seiten-  und  Randschuppen 
kirne,  wie  bei  den  hlmydiden  auf  die  Randplatten  zu  liegen:  es  würde  eine 
Randplatte  seyn ,  auf  der  zwei  Randschuppen  und  zwei  Seitenschuppen  zu- 
Muemenstiessen ,  und  ihrer  sonstigen  BeschafTenheil  nach  entspräche  sie  sehr 
gnt  der  siebenten  rechten  Randplatte,  wu  alsdann  die  darauf  sich  begeg- 
nenden Schuppen  die  siebente  and  achte  Randschuppe  und  die  xweile  uad 
dritte  Seiieatchuppe  ivtrea.  Mbet  die  Uatereefte  dee  Baeebeae  gletebt  alt 
dea  daraaf  beMBcbea  GreaMiadraefc  aoflUlead  elaor  Btndpittte  Yea  der 
nana  liegt  0,M  Liage  vor,  ihre  Iftbe  aittl  0«044.  Dee  driltaStdek  betilal 
Abaliebkeit  aiH  dea  Wirbelplallia»  die  tieb  ia  dea  SebildbrMea  odl  dea 
Wirbela  «etboadea  deniellea.  Bier  ergeben  tieb  aber  bei  neaeaerer  ünter- 
taebaag  aanhlleadere  Ahweichaagan.  Bei  einer  aad  derselben  Schildkröte 
keaa  die  Trennungsnabt  zwischen  den  Wirbele  in  verschiedeae  Gegenden 
fallen,  in  der  vorderen  Gegend  auf  die  breiteate,  in  der  hinteren  enf  die 
achmälste  Stelle  des  Wirbelkörpera.  Selbst  unter  Berück.sichtigung  dieses 
Umatendes  ist  nirgends  eine  Spur  von  Trennung  in  einzelne  Wirbelkörper, 
deren  drei  auf  die  überlieferte  Strecken  kommen  würden,  wahrzunehmen. 
Es  wfirde  daher,  wenn  die  Versteinerung  wirklich  ein  Stück  aus  der  Rücken- 
wirbel-Gegend darstellen  sollte,  keine  Trennung  in  einzelne  Wirbelkörper 
bestanden  haben,  und  ebensowenig  eine  Trennung  soritchea  dieaea  oad  dei 
Bippea.  Auch  iat  die  Bildong  der  Art,  datTaMa  tcborar  begreift,  wo  dat 
BtekaaoMriieeiaeaDarebgangnthBk  Die  damit  wrbaadtae  PiMte  aeigt  ehe— 
Mlfl  kaiae  TieaaMg;  aber  aaf  ibrar  teatt  glaltea  ObefMebe  flaabl  Ma 
eiaeB  ^aer  laalnidea  Ofeaieiadraek,  wie  er  aaf  dea  WlibelplaNea  ve« 
BebildkiMea  ferkaaaal,  wakiaaaekiaea.  lek  kebe  aatdifleklieb  berver,  dMi 
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die  BetebfiMMit  üeter  fadekMi  fM»  <iM»lb>  in,  wi«  M  Wmthm 
dw  StubMfiaMltMlM,  M  diM  Aber  dM  Aller  keia  Zweifel  leye  keee. 

Unter  Nyliofaetef  prewideiu  hebe  ich  iS44  (Jebfb.  8.  SSI)  eiee 

Speeiet  eee  dem  fffleee  BIfeenelhb  ?oa  ffreüMiAefy  eofgettellt  nod  $948 
in  dee  Puleeoelefrepbieii  (I.  S.  148,  t.  20,  f.  5,6)  ausfilhrlicb  betclirieben 
eiid  abgebildet;  es  war  der  erste  Fisch  jener  Familie  aus  besegtem  Gebilde. 
Diese  Species  führt  nun  Sch^fhäutl  in  seinem  Werke:  Süd-Bayerns  Lethaes 
greofrnostica  (S.  238,  t.  62.  f.  14)  frageweise  unter  seinem  M.  arcaaiiK  auf, 
wubti  er  mir  den  ganz  ui»ge«;riindclen  Vors^urf  macht,  ich  hftllc  niciuer 
Species  wohl  einen  Wamen  gegeben,  aber  keine  Beschreibung  oder  Zeich- 
nung beigefügt.  Was  die  SciurHÄUTLsche  S|)(>(ies  betrifft,  no  stimmten 
Grösse  und  Beschaffenheit  der  ZahnplaUen  gHiii  mit  den  meinigen  ubereio, 
nur  iat  die  bewelfnete  Sireeke  eivvte  gebogen,  eine  Abweiebnng,  von  der 
et  sieh  fragt,  ob  tie  fttr  aieb  allein  lar  AaaahaM  eiaer  eigenen  Species  ge- 
aflgl.  Nach  ebieai  allgeaieia  gAltigaa  Reeht  in  der  WlMeaachaft  ist  dihar 
Myliebatee  ereaaiat  flcBAia.  firageweiae  aater  M.  praealdeBt  Mina 

(1844,  1848>  wm  alelleB  «ad  alebt  anfekehit.  Ana  deaMelbe«  Oebildi 
wird  von  ScnAPBÄuTL  ein  neuen  8antier*Geaas ,  Kyriedea  la  dar  Speeiei  I. . 
ovalis  (S.  251,  ft.  64,  f.  11)  angenomaMa,  nachdem  es  zuvor  anf  der  TaM 
als  Leiodon  ovalis  beseicbnet  worden  war.  Die  Annahme  geschieht  anf 
Grand  eines  auch  von  mir  untersuchten  Kiefcrstnckes  mit  zwei  frasmenlari- 
sehen  Zahnwurzeln,  woraus  sich  indess  nichts  weiter  entnehmen  lasst,  als 
dass  die  Zahnwurzeln  des  Thicr.s  lang  und  in  getrennten  Alveolen  angebracht 
waren,  eine  Eigenschaft,  die  den  lebenden  Krokodilen  und  der  grossen 
Mehrsahl  vnrweltiichcr  Saurier  zosteht,  und  daher  zur  Annahme  eines  eigenen 
Genus  keine  Veraalaaaung  geben  kann,  selbst  wenn  der  Querschnitt  der 
Wnraela  elwai  eval  Iii;  aai  wealgiiea  aber  la  Terlicgendeat  Fall,  we  eai 
denMelbea  Gebilde,  aar  aai  daeai  aaderea  FlAtie  (Joaepba^FUMn)  eiae  m 
ailr  4ibealblla  nntwsucbte  Zabakroae  voa  eiaeia  Thier  ibalicbef  GtHaae  b•^ 
i«brt,  die  groiae  AbaNcbkell  mil  dea  Kibaea  lebeader  Kn*edUe  beeÜM  aal 
aater  Crocedilai  Teiaeabergentb  Seükva.  begriffea  wird. 

la  besagtem  Werke  (S.  230,  t.  62,  f.  5}  bringt  SouraAen.  seinen  Caaear 
verracosos  in  das  Genus  Giyphithyreus  Rss.  (Plagiolophus  Bill),  wibread 
ich  (Palaeontngr.  X,  S.  164,  t.  16,  f.  16)  das  Genus  Xantholithes  Bau. 
(Pseuderiphia  Kss.)  dafür  geeigneter  fand.  Was  ScH^FHAUTt  auf  der  Abbil- 
dung (t.  60,  f.  7)  mit  Cancer  Kressenbergentis  v.  Myh.  und  im  Text  (S.  226) 
mit  Cancer  Teiseobergensis  v.  .Myr.  bezeichnet,  sind  dieselben  Versleine- 
rungen, welche  ich  unter  Xanthupsis  Kressenbergensis  (Pal.  X,  S.  IM, 
t.  16,  f.  12—14;  U  17,  f.  8)  veröffeollieht  hebe,  den  Speciesnameo  Teisen- 
bergenais  habe  leb  BMiaes  Wisseas  aie  aagewaadeL  Bi  wfatd  ÜMaar  dkm 
Spaelee  Xaalbepiis  iealbolbaiie  Baun.  (8.  287,  I.  61,  f.  56)  aaljialibrt, 
bald  daraaf  aber  baaMrki  (8.  831),  dass  der  NaaM  X.  8oalhaiiasit  blesi 
aaeb  Mtanaa  gebiaaeM  eey.  Dais  HOasna  diesea  Mavaa  mmswaadul  bsb% 
kenn  Ich  nicbi  8ndea;  dagegea  bebe  ieb  aachfewiesea,  data  liose  die  rea 
aUr  i1844y  herrfihrendc  Bcnennuaf  Caaoer  Sonihofeasie  dem  Prof.  Scnow 
■SoiL  beilegu  Ob  die  Veateiaafaafea,  weiche  lelalaiac  <^  287,  t.  61» 
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f.  5,  6)  Mtor  XaMhiptif  SmIMMi  floun.  (f«M)  beffreif^  n  dw  wfik^ 
KchM  X.  Soolkorenält  Mifn  (JaM.  8.  463.  —  Pfel.  X,  S.  159, 

I.  18,  r.  7—9)  gehftriy  wage  ick  aickl  m  cMielwidcD,  da  idi  die  Ortciaal- 
YantffiMniBfeo  aiekl  Iioim.  Waa  IkiAninL  aMar  XaMbapab  Aadraaa 

(I.  61,  r.  2,  3)  und  aater  X  Grdntensis  (t.  61,  f.  4)  bagnifl,  adftaial  m 
aMiaer  X.  BnicluaaiMii  (Pal.  X,  &  162,  I.  16,  f.  5-11,  t.  17,  f.  1—3)  n 
galiören. 

Aus  dem  weissen  Jura  von  Aufhansen  bei  Geitlingen  hnbe  ich  mehrera 
Prosopooiden  uniersucht,  darunter  6  Exemplare  von  Gastrosacus  Wetxleri, 
2  von  Prosopou  grande,  1  von  P  aculeatum,  14  von  F.  marginaluni ,  die 
hier  die  häu6gste  Species  zu  aeyn  scheint,  und  5,  welche  ich  nur  zu  P. 
Heydeoi  xu  slelieD  vemMg,  die  aber  übereinstiimnend  aui  der  Kiemengegend 
kafoa  aMtoiwra  Waraaa  wabraehmen  ItMen,  wahrend  im  lypucbea  P.  Hey- 
daai  anf  je  eiaer  flillle  dieser  Gegend  swai  (PalaeoBtafr.  VD,  8. 313,  t.33, 
t  37),  aaMMhawweiae  telbal  drei  (f.  28)  aiMiere  Wanea  aallreie«/  b  deai 
Mangel  der  Wane  anf  der  aa  der  vordere«  Qaerfarciie  liegeadeo  Zone  dar 
Lebergegead,  aad  awar  der  Warte  iwbehea  der  weiter  iaaea  Uegaadea 
nd  der  StacMwane  des  Randes,  gleidiea  stmmlliche  Exemplate  vom  Amf- 
hmusen  dem  von  mir  in  den  Palaeontographici«  flg.  28  abgebildeten  aus  deai 
Öriiußer  Thai.  Sollten  die  künftig  zu  Auf/umsen  sich  fiodenden  Exemplare 
von  Prosopon  Heydeni  dieselben  Abweichen,  wie  die  fünf  mir  von  ^ort  be- 
kannten an  sich  tragen,  so  wäre  man  wohl  berechtigt,  sie  unter  einer  con- 
stanten  lokalen  Varietit,  P.  Heydeni,  var.  Aufhausense,  zu  begreifen,  da 
die  Übereinstimmung  im  Habitus  mit  den  im  Ortinger  Thale  vorkommenden 
typischen  Exemplare  ihre  Erhebung  zu  einer  eigenen  Specieü  nicht  zulusst. 

Aus  dem  Terii&rgebilde  su  Egjinftn  bei  ükm  theille  mir  Herr  Gutk- 
avaer  Oberresle  Hie,  wonwtter  eise  scbOoe  üaterkieMridfte  aelaaa  fifiraa 
■ahreticw,  welche  dea  vollsllndigeren  Sttdieo,  die  ich  voa  denelbea  8peeiea 
aaa  der  Masae  Yoa  Otimmnlmgm  aad  dar  BiauBkolile  voa  KMffimtk  keaae^ 
aa  die  Seile  aa  setaeo  ist.  RUaeoeioa,  uad  awar  TMere  vevaeliiedeaea 
AHeia,  ist  mm  hla6gileB ;  feroer  fiadet  akh  AnoUtheriwi ,  ByollierlBai  Melti- 
aeri,  Palaeothfriam  aiedinm,  Chalicomys  Eseri  aad  Amphicyon  interroediai; 
letateren  gebftrl  wabiscbeialieli  ein  sweiter  Querxaho  und  ein  Ecksahn  a». 
Talpa  wird  aas  einem  Oberarm  erkannt,  der  grösser  ist  als  die  su  Weitnau 
gefundenen,  wofür  er  sehr  gut  zu  einem  Oberarm  aus  dem  Tertiär-Gebilde 
von  Verme*  passt.  Das  Gebilde,  worin  zu  Eggingen  diese  Reste  liegen, 
l»esteht  theils  in  einem  weicheren  iMergel,  dem  von  Haslach  sehr  ähnlich, 
theils  in  festem  Susswasserkalk.  Von  Sleinheim  fand  sich  bei  dieser  Sendung 
eia  unterer  Backensahn  und   eia   oberer  Ecksahn   meines  Palaeomeryx 

Herr  Pfarrer  PaoaiT  iieailat  aaa  der  Hobsse  von  gaffiaafc  voa  eiaeBi 
Jaagan  aad  voa  aiaeai  aoagowaelMeaaa  Kldnoceras  die  Gegead  der  8f  «i^yaia, 
woIoIm  AaÜMlilaai  iber  die  kleiaaa  laaerea  Sehaeldeatee,  die  fogeaaBalca 
flUIMlMwhea  dea  Uoteikiofoia«  gawihrea.  Dieae  kleiaea  SehaeidaailuidieB, 
von  denen  jede  Unterkieferlifilfle  eias  enlblli,  sind,  was  wichtig  ist,  ia 
iMidoD  Ailenaaaliadea  vorluMMlen,  aad  awar  aaf  gieidM  Welae  oatwialMll, 
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wlbrend  Im  jungten  Thiere  der  grosse  äussere  Schneidezahn  noch  ganz  ver> 
borgen  im  Kirfer  liegt,  im  allen  durch  Grösse  aufriilll.  Die  kleinen  Srhneide- 
zühnchen  stehen  0,006  aus  dem  Kiefer  nach  vom  gerichtet  heraus .  ihre  l»e- 
schmelzle,  fast  halbkugelige  Krone  ist  0,0035  stark,  0,0025  hoch  und  mit 
einer  unmerklichen  scharfen  Spitze  in  der  Milte  versehen:  die  stielrunde 
Wurzel  ist  kaum  schwi^cher.  Diese  Zähnchen  werden  durch  einen  Raom 
von  0,007  Breite  getrennt,  sie  schliessen  sie  Ii  dicht  an  den  grossen  Schneide 
zahn  an.  und  werden  wohl  kHiim  aus  dem  Zahnfleisch  hrrausgest  hen  hal»«rn 
Nach  der  starken  Entwickelung  des  äusseren  ScbneideEaiius  zu  urlheilen  i«t 
es  Rhinoceros  (Aceratherium)  incisivus.  An  den  zu  Eppelsheim  fgefandwtem 
Überresten  von  dieser  Speeles  kennt  mtn  die  beiden  Alveolen  fflr  die  klesM« 
inneren  SelMMtdeiÜMie,  eineiii  niMr  Pb.  SeUnlonMcteri  buniWuBna 
Unterkierer  voa  Kpptt§k§im  find  diaw  Ahraolan  nndi  «ioor  AbMtdaof  boi 
Kaut  (o»s.  fotM,  i§  Anmiif.)  fm  MMb  efauMl  so  grose  alt  im  de«  Kiniwi 
TM  Heggbaek  «nd  eriiiiinni  Mnbr  m  efaMn  liofer,  den  ieb  vee  Wwimmmm 
wtenecbt  babe.  Bei  dem  «t  Rbieoesret  Inoltivaa  t— ■—■ fiMeade«  Bb. 
tetiedneiylns  Lnrt  wird  elnei  Pean  Meiner  Mittlerer  Scbaeidaiibae  vee 
keeiicber  Fem  gedacbt  (Omyau,  ftd.  firmtt,  p,  47)  lo  deai  idebt  difairbi- 
lee  iUk  megarbinaf  tpielea  die  eeleieB  SelMieideelbae  tbertwaipt  aar  eise 
mierteerdeete  Eolle;  et  iM  ser  ele  Paar  vorhaodee  nad  twar  vea  gwifet 
QrOMe«  INe  Stiebe  yee  üifjiedb  baHe  ieb  für  wiebtif  gemf »  n»  aie  arit 
aedetn  'Beaten  von  Bbbioeaiea,  welebe  ilier  die  blehien  Innerea  ffchaeida 
rtbneben  AnCiebloM  geben,  vea  Abbildengen  begleitet,  an  verftBbatlielMB. 

Bei  Jfiffleeb  werde  ta  einen  Tben,  weleber  12  Foaa  tiefer  lieft  nie 
die  iandige  Miebta,  mit  EbinoeerDt,  Maatodea,  Cbalieoaifi,  AmphicyeB, 
PtolaeooMryi»  Doreatberiaai  ete.,  eine  gioiae  Sebildbrtte  geAiadaa,  der 
Pnoait  aar  einige  StAebe  ratten  bannte.  leb  erbannte  damnler  eine  Upeeieaj 
welebe  aaf  }eae  beranahemmt,  der  ich  von  OUrlnreUmr§  gedaclile  ißaUlfk. 
tSS8,  8,  297)  y  wo  sie  mit  Resten  der  coloaaaieB  Macrochelya  mira  Mmna  ' 
gefandeo  wurde.    Ein  Oberscbeakel  bat  mit  dem  eiaer  Meeracbildbfbta ,  es 
die  mm  bei  der  GrOsse  doch  MH  arataa  deaken  sollte,  gar  nichts  geaMia. 
Mit  einem  starken  oberen  Ende  versehen,  ergiebt  dieser  Knochen  0,21  LAnga 
nnd  bestätigt  dadurch  die  Vennotbang,  data  das  Thier  mit  verbiltnissma&sag  i 
bArzeren,  gedrängteren  Beinen  verseben  war,  ebne  mit  unseren  I  andscbiid 
bröten  eine  besondere  ÄbnUcbkeit  an  Temlben*  Von  den  Platten  liegen  nnr 
anbedeutende  Brachstücke  vor,  woraus  Aber  die  Nater  dar  SelNidkrMe 
nichts  weiter  zu  ersehen  ist.    Nur  so  viel  war  au  erkennen ,  dasit  sie  aicb  i 
durch  Stärke  auszeichneten.    Sie  erinnern  an  eine  Platte,  die  ich  I83S  ans 
dem  Bohnerz  von  IHöstkirch  untersucht  habe,  und  durch  die  ich  zuerst  auf 
eine  riesenmSssige  nickt  meerische  Schildkröte  im  tertiiren  Euntpm  aaf- 
merksam  wurde. 

In  der  Braunkohle  zu  Rott  im  Siebengebirge  wurde  wieder  eine  noch 
mit  dem  Kopfe  versehene  Schlange  gefunden,  und  mir  von  Iferm  Dr.  KR.47frz 
mitgetheilt.  Ich  halte  sie  für  die  Jugend  der  von  mir  unter  Coluber  (Tropi 
dunulus?)  atavns  (Palaeonlogr.  Vll,  S.  232,  t.  25)  aufgestellten  Species, 
deren  Unterbringung  bei  den  nicht  giftigen  Schlangen,  hauptsAcblicb  wegea 
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der  Lupe  des  Foramen  menlale  von  Troschri,  noch  immer,  zuletxt  in  Wiiö- 
«ASN  s  Archiv.  I86J.  XXVII.  S.  326,  I.  10  (Jahrb.  lüß^,  S.  754),  beWämpfl 
wird,  die  aber  ihrem  gan/cMi  Hnbitus  nach  nicht  giftig  war.  Durch  die  Lage 
4bs  Forameo  MRlale  diciu,  die  in  gewiesen  Fällen  enttcbeidend  seyn  kina, 
Iwbe  ich  laieb  nielit  eiaHMt  verleilen  latten,  lUa  fowilo  Sdilange  in  ehi  b*> 
aiMidcrM  Geniif  der  Colnbrineo  so  bringen,  woia  ein«  fieitere  Begrfladmf 
erforderlidi  wire.  TttmenL  bekeiMt  Don  aelbal,  dsn  Beis|iiele  forkoniBM» 
IN»  der  beeigtea  Locbe  entlebnle  Chanbier  innerhalb  der  nlnlicben  Paaiilie, 
ja  ittMihalb  der  nimlieheo  Ari  aogar,  eich  iadeni  kdwM.  Aach  die  Beob- 
acbUngea»  welche  er  intbeaondere  über  die  Lage  dieses  PiMrämea  nealale 
MM  Zababein  der  Schlangen  in  §o  ausgedehnter  Weiae  vorfem»nMii  bat, 
■pcechen  eher  zu  meinen  Gunsten,  als  dass  sie  gegen  mich  zengen,  indem 
er  sum  Schlüsse  kommt,  dass  dieses  Merkmal  an  sich  nicht  einflussreich  und 
kein  unbedingt  entscheidendes  sey;  was  von  Anfang  an  meine,  auf  Beob- 
achtungen über  den  Werth  einzelner  Kennzeichen  jiegriindete  Ansicht  war, 
und  mich  bestimmt  hat,  die  Schlange  von  Rott  für  eine  Colubrine  zu  hallen. 
Der  neugefundenen  Schlange  scheint  am  Schwanzoiidt  ,,  wo  der  Zusammen- 
bang der  Wirbel  sich  zu  lorkern  beginnt,  ein  keinesfalls  betrti(  htliches  Stück 
SU  fehlen;  auch  ist  die  Wirbelsäule  an  ein  paar  Stellen  gebrochen.  Voa 
der  ftberiielBiieB  Länge  von  0,133  homni  0,01  anf  den  Kopf  mit  den  Poil- 
•itaen  de«  Unteihiefcn;  die  Breite,  welche  durch  Drach  elwaa  zugenomaMa 
haben  wird,  ergiebt  0^006.  Man  slhll  nngefibr  130  Wirbel,  von  denea  In 
der  mittleren  Gegend  50  nnf  eine  Strecke  von  0,05  kommen.  Von  dieaen 
Wirbeln  nehmen  — 24  den  Ranm  von  9— >10  in  von  mir  in  den  Palaeon» 
Ingraphicis  Ted  25,  lig.  1  abgebildeten  Exemplars  ein;  auch  der  Kopf  Im 
aar  halb  so  grOiS|  nnd  die  überlieferte  Länge  beträgt  kaum  ein  Drittel  von 
der  des  letzteren,  lehr  volUtindigen  Exemplars.  Der  Kopf  gewährt  keine 
weitere  Aufscblttase,  auch  nicht  iiber  die  Zähne.  Das  Foramen  mentale 
nimmt  dieselbe  Lage  ein,  wie  in  den  früher  von  mir  dargelegten  Exemplaren. 

Aus  einem  Schieferthon  bei  Hammerittein  im  Badischen  Oberlande,  der 
unmittelbar  auf  dem  Bohnerzthon  liegt  und  von  Schult  bedeckt  wird,  theilte 
mir  Herr  Dr.  J.  Schiu.  Fische  mit,  welche  die  grü.sste  Ähnlichkeil  mit  denea 
besitzen,  welche  Scdimpeh  iu  der  Alolasse  von  JHühihausen  im  EUttt»  erkannt 
batj  SO  dass  das  Gebilde  von  Umnm^rtteim  als  der  rechtsrheinische  Ver- 
tralnr  jener  llolaMn  •ngasehen  werden  bann.  Diese  Ähnlichkeit  wird  hanpl» 
sicblicb  durch  die  Genen  Amphisyle  nnd  Helena  bedingt.  Ampbisyle 
Heinricbi  Bub.  wnr  als  Seltenheit  nnr  in  einem  einiigen  Exemplare  am 
einem  tertiären  Vergelschierer  in  OmIimUm  bekannt,  grOesere  nnd  beaaer 
eihaliene  Biemplare  Ihnd  Scam  anter  den  Piacben  von  BAhtkmuet^  nad 
nnter  den  Fischen  von  Hmnmerstein  lag  mir  ein  gut  erhalteaea  Bxemplar 
vor,  daa  ich  ebcnfiiis  von  der  Species  in  Oaliaien  nicht  so  nataneheidea 
Wttssle.  Sonst  hat  nur  der  Monte  Boiea  eine  fossile  Species  von  diesem 
merkwürdigen  Genus  geliefert.  Häufiger  umschlicsst  der  Thon  von  flammer* 
stein  vereinzelte  Schuppen  von  Mcletta  Vnlenc. ,  die  sich  leicht  an  den  tief 
zerklüfteten,  paarweise  geordneten  Furchen  erkennen  lassen.  Von  Uühi- 
kausen  fuhrt  SciiiHFin  M.  crenala  Uick.  ao,  welche  iu  einem  tertiären  Sand* 
jAhrbacb  186i.  39 
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fleia  am  nördlichen  Abhang  der  Kmrpaihm  wie  w  Mielirt,  ••cli  !■ 
«toem  thonigen  SeodateiB  in  Om§am  gefanden  iit.   Es  w«re  «Oglieli,  4mm 

dieselbe  Speeles  auch  zn  Hammeratein  vorkäme,  dabei  aber  auch  andere 
Schuppen,  welche  an  M.  serdinites  Hkck.,  die  im  Mergel  von  Rmdekofß  ia 
CrwMen  häufig  ist,  sich  aber  auch  tu  iVeaeoA/ und  bei  Ofen  findet,  erianem, 
aowie  an  M.  longimana  Hbck.,  welche  sich  mit  Amphisyle  Heiarichi  ia  OmU- 
9ien  und  aach  bei  Nikolsbury  in  Mähren  findet,   leb  will  aar  aoch  eines 
0,02  langen  und  0,002  breiten  oder  hohen  Stächet  laa  einem  kleinen  Fische 
erwihnen,  dessen  Körperbedeckun«:  auf  jeder  Seite  aus  zwei  oder  drei  Reihen 
Ifingsovaler  genabelter  oder  gekielter  und  mit  strahliger  Sculptur  versebenea 
Schilder  bestand,  von  denen  10  auf  eine  Lange  von  O.Ol  gehen.  Diese 
Schilder  scheinen  schwach  geTranset  und  am  hinteren  Ende  unbedeutend 
spitzlich  geformt.    An  dem  scheinbaren  Ende  dieses  Bruchstücks  srheint  die 
Schwaiiiflosse  zu  beginnen ,  die  srhwöch  gewesen  seyn  wird.    Sonst  wird 
auf  der  uberlieferten  Strecke  von  Flossen  nichts  bemerkt ;  auch  die  Wirbel 
lassen  keine  Unterscheidung  zu.    Die   Ermittelung  des  (lenus  wird  noch 
durch  da:!  Fehlen  des  Kopfes  erschwert.  Die  schlanke  Form  und  die  Reihen 
grösserer  Schilder  an  den  Seiten  erinnern  an  Dercelis  Munsl.  Ag.   und  an 
Rhinellus  Ag     Das  Genus  Dercelis  gehört  der  Kreide  an  und  besitzt  herz- 
förmige Schilder  mit  gekdnitcr  Oberfläche  und  einer  scharfen  Erhebung  io 
der  .Vitte.    Von  den  beiden  Species  ist  D.  elongatus  .\g.  (poi»».  fo9*.  II,  2, 
p.  258.  t.  H6  ;i .  f.  I — 8)  aus  der  weissen  Kreide  von  l.etres  ein  grosserer 
Fisch  mit  Sciiilderti,  die  nach  der  Abbildung  spitzherzformig  oder  backen- 
förmig  gestaltet  sind.    Die  andere  Species,  D.  scutatus  Munst.  Ag    (p  259» 
aus  der  Kreide  Westphalens  wird  weder  abgebildet  noch  ausführlich  be- 
schrieben; sie  wird  zu  den  Formen  gehören,  welche  v.  d.  M\rck  aus  dem 
Plattenkalk  der  jüngeren  Kreide   Weslphaien«  unter  Leptotrac  lu  lus  armatus 
(Falaeoniogr.  XI,  S  58,  l.  10,  f.  3),  unter  Pelargorhynchus  dercetifornits 
Marck  (S.  bl  ,t.  11,  12,  f.  3)  und  unter  F.  blochiiformis  (S.  64,  t.  12,  f.  4-6) 
begreift,  alles  grosse  Fische,  die  sich  auch  sonst  von  dem  von  mir  unter- 
suchten auffallend  unterscheiden.    Mehr  Ähnlichkeit ,  auch  schon  wegen  der 
Kleinheit  besteht  mit  Rhinellus  Ao. ,  einem  Genus,  welches  von  Dercetb 
vielleicht  nur  durch  die  Rückenflosse  abweicht.    Rh.  furcatns  Ae.  (p.  260, 
t.  58.  b)  war  kanm  grösser  als  unter  Fitebehea.  Be  weadea  aber  xwei 
Stacke  daraaler  taeaaiBUNigafaMt,  eia  voiderae  Kaplbtilek  (f.  5)  aml  eia 
flekwaaatHlck  (f.  6),  ?oa  deaaa  latileret  der  Spaciea  aar  ftagawalta  kai- 
gelegt wird.  Mit  diaaeai  kat  aaaare  VerHeiaantag  die  grösala  AkalickkeiL 
AaAMtt  aafi  iker,  daae  die  SckUder  dar  drei  üaikaa  tekr  ipiia  totaagakr 
aayea,  w«i  vaa  daa  Taa  aiir  aatarraehiea  Seklldara  lakr  akwaickt.  Die 
Eaata  atdaiaiaa  vam  f^tteaaii,  wie  angegebea  wkrd,  ana  okarea  lara  adir 
«alerar  Kreide.  Uatar  RkhMikM  aasalia  kagreifl  AaAaau  tarllalg  dia  Ia  dar 
ItMilolagki  Varaaae  aalar  Pesatat  laakdfanaii  aufgefäbrta  VcniakMna| 
vaai  tfama  B§im ,  daaiaa  Orifiaal  Tarieren  g;ing.  Ich  glaaka  klaaack,  dM 
Pitckokea  vaa  Aaaiaierafelii  aai  keftan  ni  Rktoeilaa  aa  naHaa,  wo  ick  « 
aU  Ik.  Sekilli  aaleraekaide. 
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CUmsikta,  den  15.  Juni  iSM. 

In  MMHOT  leit  iti  to  4er  Nil»  tob  tMmmm  bita  AMdm  eteet 
Scbacble«  ete  w«aige  Foss  michtiger  Tlioa  Aber  4er  doHlfaii  Bf«wkeUb 
eaffcschlogse«,  welcher  iir  der  Mitte  reich  an  Venteieeningeii  iit;  ich  tobe 
devon  durch  meine  verebrtee  Sebfiler,  den  Herrn  Silinenincpeklor  Grotria« 

lind  Herrn  Geschwornen  Grsiprtibagbh  in  Sehöningen  eine  schöne  SammluBf 
brkoininen ;  bei  ihrer  Untersuchung;  fiel  mir  sofort  «uf,  dasü  lie  eine  andere 
Fauna  \  ertreten  a\s  die  von  [iesteregein ,  Lalldorf  u.  s.  w.,  denn  nur 
wenijfe  Arten  sind  beiden  Loknliliilen  getnein<i!iin.  Bei  der  ßestimmung 
stellte  sich  aber  hernus,  dns.s  fast  i^aiiinitliche  Species  von  Sowerby  und 
Cdwarm  beatimint  sind  uud  da.^s  sie  Taft  alle  dem  Enftiscken  Btrtoa-Thone 
eleo  den  miulereD  £octtn  angehören. 

Et  ist  gewiü  «rÜMilieb,  die  Dtmisekm  lertilreii  BUdoagea  qm  ein  fo 
wicbtigee  Glied  bereictor«  tu  eebeii  nnd  gebe  leb  arieb  der  IMhng  bin, 
deee  Im  JtmrUm  wumm  Valerleedes  eecb  die  Cfef-Bttdaigea  oMer  den 
Dilavim  eocb  werdea  aa^aadea  werdea. 

EigealbtNilicb  Ar  die  MaMiddler  PonaatlaB,  eia  aiber»  daakelgraaer 
•il  Salietore  stark  brtaeeadcr,  weaig  ptasliscber,  darch  ScUeauaea  eebr 
acbwer  xa  beieiligender  Thea,  erscheint  die  Meaye  der  PleafOloaia-Arlea 
aad  der  Mangel  an  Bryoioen  und  Foraminiferen. 

Leider  ist  der  Fundort  jettt  erschöpft:  vielleicht  werden  aber  noch  in 
diesem  Jnhre  neue  Schiebte  in  «einer  Nähe  abgeteuft  und  fArdero  denn  neae 
Scbitze  SU  Tage. 

Die  reichste  Fundstelle  der  uber-oligocftnen  Sachen ,  noch  reicher  wie 
Bünde,  der  Eisenbahndurchachnitt  bei  Söllingen,  ist  ebenfalls  versiegt,  und 
anrh  das  anacheinend  unertchöpfliche  LaUHorf  bei  llerniurf  soll  nicht  lange 
Daaer  venprecben;  arar  Tea  hier  die  herrlich  erhalienea  unter-oligocinea 
Siclwa  la  beben  irlBecbl,  baaa  eie  nach  blllif  darcb  dea  Maahaaleaa  Benn 
Tnn  een.  la  ^edWniiirf  beaieben,  deieen  Lielbiangen  ane  den  obeian 
Ireidn  Matgehi  dee  ii*alniiryit  and  der  Tvarfle  der  Uaigefend  aeinee  Wabn- 
eria  leb  gleieMbHe  aabr  aaipfbblaa  baaa. 

Eine  Beacbreitoaf  der  Merddenlaeton  lefiianen  Karallan  wM  niihiüni 
ven  mir  in  den  Palaeontographicis  erscheinen. 

Blaiaifa  eiaielae  IrrtbftaMr  in  der  aaebfelgeoden  Litte  van  HelmstUier 
aütlel-eocinen  Verateinemngen  dtirfen  um  Entschuldigung  bitten,  da  mir 
die  erforderliche  Litteratur  nicht  vollständig  zur  Hand  war;  viele  Altea 
•cbeineti  neu  zu  seyn  und  sind  daher  nicht  mit  aufgelÜbri. 

Von  Helmstädt  beaitst  die  Königl.  Bergschule  : 
Bella  Sowerbyi  Nyst.  Conus  deperditus  Brmo. 

—  constricta  Suw.  Ancillaria  aveniformi«  Sow. 

—  elliptica  Sow.  —      cantlifera  Lam. 

—  eiteanata  Sow.  Maifinella  Thlala  Bvw. 
Coaae  daanter  Soiaa.                    Valata  Ganaari  Ptau. 

—  eoabricolae  floua.  ~    tricoroaa  Sow. 
tl  Bnw.  —   WattafalH  Bnw. 
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Volntfi  loetatris  Sow. 
Ctfrif  ttriat«  Sow. 

—  nodosa  Bhml 
BBCCiDum  lavatum  Sow. 
CnctlUm  pusilln  Phil. 

—  laeviuscula  Sow. 

—  c'Milsa  Broh. 
Torbioeli«  pyruliformis  Nist. 
Tritooium  argutum  Sow. 

*  AcUieon  simulatus  Sow. 
Fuflus  scalarifl  Lhcx. 

—  iBterfttplaf  Sow. 

—  mnlliralcttaa  Ntit. 

—  acicnlaliw  Lki. 
PIcoroloBM  «tlemiala  Sow. 

—  fwifofMis  Sow. 
tricincto  Edw. 

—  tranarenario  Lmk. 

—  pyrola  Dssn. 
«       tercbrnlis  Lmck. 

—  microcheila  Euw. 

—  macilenta  Soldr. 
~       nodulosa  Lmck. 

—  aindonota  Edw. 
•—       acuticost«  Nvar. 

—  HeadoDoiiaif  Bsw. 

—  Praatwicbii  Eow. 

*  —  doaiieol«  Baot. 
~~  pnpoidot  Eow« 
— •      toooiololo  Bow. 

—  graoolo  Bow. 


Plonrotooio  eatlifora  Edw. 

—  Wood»  Evw. 

—  pnelUi  Eow. 

—  ligau  Edw. 

—  semistriala  Dtan 

*  —        Selysii  dk  Kokc« 

*  Borsonia  Biaritzana  R({U. 
Turrilella  brevU  Sow. 
Scalaria  interrupta  Sow. 

—  crispa  Lmck. 
Toniatollo  eoocula  Lmk. 
SigoMloo  eooalicolauw  Sow. 
Dontalia»  niloaa  Sow. 

—  •trioloM  Sow. 
Coffbnlo  f lobofo  Sow. 

*  —    piai«  Sow. 

—  eupidota  Sow. 

—  costata  Sow. 
Ifooera  iaflata  Sow. 

—  arp«*ntea  Lhck. 
Cardita  elegans  Lhck. 
Nucula  minima  Sow. 

—  trigona  Sow. 
Cardiiim  Plumstedianum  Sow. 

*  Limopsis  granulata  Lac«, 
fadea  idonoai  Woao. 
Ftabollaai  ovalo  B. 

—  alalaai  B. 

-  ejUadneonB  B. 
Cfdoforia  koniifpkaorica  B. 

*  Bhaophyllia  anbcyliiidfioa 


Die  mit  einem  *  heieichneten  Arlon  kommen  aach  im  Unter-Oligocfla 
▼or  «od  fügt  Herr  A  v.  Kohnkh  in  olnoBi  io  oboo  orballoBoa  Briofo  aolchea 

weiter  verbreiteten  Arten  noch  hincn: 

Pleurotoma  turbida  und  Watcrkeyni.  Ftrtiu  cognatas.  brevicaiida  und 
septenarius,  Caasit  Gerinari .  Voluta  labroaa  und  Typhis  fistulosus; 
jedenfalU  wird  aber  die  Zahl  derjenir^en  Arten,  welche  im  unteren  Olicri(^('än 
bisher  nicht,  und  nur  im  Engliaehen  Miltcl-Eociin  geTunden  sind,  die  bei  Weitem 
grössere  bleiben;  auch  in  England  lebten  manche  Arten  des  mittleren  Eocän 
im  oberen  noch  fort  nad  wird  letalerer  Jetxt  ja  auch  tum  unteren  Oligocäo 
goroebnot. 

P.  A.  RoKMIR, 
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Ol«  IU4akl«rMi  OMldia  4«a  KmpUug  tat  «l«  «lacMMBdHtr  S^rifton  dttrdi  «1b  dvmTltil 

Bücher* 

1861. 

tmücm.   Cüemiim,  ^,  ^ 

1862. 

E.  BiLLiTUGs:  on  Mome  new  tpeeie*  of  fatsiU  from  Ihe  Qutku  grouy, 

Montreal.  8°. 

i.  R.  BoL-BGi'iG.NAT :  Pale'ontologie  He*  moUuSfues  terrettres  et  fluviatites  de 

rAlf€'rie.    Paris,  8**,  p.  126,  6  pl. 
6.  CASPiiii:  tuUu  eoMtituzione  geologiea  e  suUo  rieche*9a  mimerariu 

ädU  pi-vüimU  M  Stmm.  AfoiM,  8^,  46  p. 
Boflm:  Sm^plämmi  m  Fs$f9i9§e  gAlogipie  du  defri^mmU  de  Im  Somme, 

P^^f  ^>  pg'  34,  1  pl.,  1  carte. 
L.  Fmmm:  Lm  Mm  mmii  U  MtfB,  Pmri§^  6**,  ff*  496;  MS  «Mt, 
ß§.  af  7  mri. 

J.  Lbvalloi«  :  Aferfu  de  la  eonetUmHom  fdoh§ifm§  im  d^pmrtemmi  die  9m 

Meurike»    Nancy  ^  Sfi,  pf.  80. 
Ps.  NATHRftoH:  reeherehes  eomparative»  eur  lee  depdte  flutfio-iaeu»tres  ter- 

Hairee  dee  environe  de  MoiUpMier^  de-  FAmde  et  de  im  Provence» 

ilfareeilte,      ,  pjf.  112,  1  tab. 
A.  Ml'Llkr:  geognostisthe  Skixze  des  Kantons  Basel  und  der  angrenzenden 

Gebiete,  nebst   geogn.   Karte   in   Karbendriirk.    Neuenbürg,  4®  (Unter 

dem  HaupUilei:  BeilrAge  zur  geul.  Karte  der  Schweiz.    1.  Lief.)' 
J.  J.  d'OoAuus  d'BALLOT:  JMftf  im  GdohgU,  f.  ANh  BnMetlee, 

PK.  696.  2  pl. 

FAim:  die  Mnlieblen  an  betdee  Abhängen  de«  Ural.  Sl.  PelenbvTy,  8^, 
8.  33  (Sep.*Abdr.  a.  d.  Veib.  d.  nriD.  Oes.  m  Petenb.).  >^ 

G.  anaoBKu:  NmHmls  tmemlmim  Infenie  mttm  ernnttUmdme  ftthgiem  ded 
trrmd  tmrwImHi  M  OHreUm  H  Meeeium.  MmtHmm^  S^,  p.  84,  3  pl. 
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1863. 

W.  G.  ßiKDBRBANN:  ChelonifM  terliaire»  des  environs  de  Winterthur.  Trad. 
fratic.  par  0.  ßoi  khit  (Pottr  faire  »uile  ä  la  Vonogr.  de*  Che'ioniens 
de  la  9tola99e  SutMse  par  Pictbt  et  tfuHBiai).  Winterthur^  4",  pg.  21, 
pl.  V. 

R.  Blum  :  dritter  Nachtrag  zu  deo  Pseudomoq»hoMii  des  Mioeralreich«.  Cr- 

langen,  8«,  S.  294.  >^ 
0.  Bucim:  die  Meteoriten  in  Simmlaafes,  ilire  GescUehle,  aiinralogisclie 

und  dienitdie  Befclwffenhsit  Leipiif,  8^,  S.  203. 
H.  BtnunuTn:  filier  4m  Klint  von  Bnenof-Ayres  (Abk  4.  ut.  Geeelilcli. 

ni  Halle,  vn,  2:  8.  101-121). 
A.  V.  GoTBin:  Panoraim  vom  ■dnifttela.  Nebit  lepoffiphiiclieB  Bsd  ge- 

scUchtiicken  Erläuterungen.  Dresden. 
A.  KnniiOTT:  Ober  die  Meteoriten  oder  die  meteorischen  Stein  ■  und  Eisen- 

massen.  Ein  öffentlicher  Vortrag,  gehalten  an  19.  Febr.  1863  in  ZOrieb. 

Leiptig,  8*»,  S.  26.  X 
C.  Maykr:    Liste  par  ordre  systemalirfue  des  Beiemnites  des  Terrains 

Jurassiques  et  diagnoses  des  eapeces  nouvelles  {Extrait  du  No.  Avril 

186S  du  Journal  de  conchyliologie).  ^ 
C.  RAXXKLsaeHG:  Leitfaden  für  die  quantitative  chemische  Analyse,  besonders 

4er  Mineralien  and  UfiUenprodukte.   Berlin,  8*^,  S.  322. 
A.  Bamat:  Aidret9  Mivtrtd  Mi  ike  «imjoerMrif  neaftn^  of  tk»  Qeologi- 

eml  Sodt»^  of  Londom,  •»  fAe  »Oik  &t  Ftknmr$  i8§8,  H 
JMwai^  4$9  OitBrfmHmu  r§eu9U§l§9  an  1809  Umt  U  kmuki  ila  Im  Mtoa 

ef  pmlipu»  «Mf raa  nylana  ptw  laa  aalaa  4a  la  ananfaaieii  kginmd» 

iripu  da  Lya«.  H 
SeBAffBÄuTL :  Süd-Bayerns  Lethaea  geegnoftica.  Der  Kresaenbergund  dieifidlicb 

von  ihm  gelegenen  Hochalpen,  geognostisch  betracbtal  in  ihren  Pelre- 

faclen.    Mit  46  Holuchnittcn  nebst  einen  AUaa  von  awei  KaMaa  «ad 

98  Tafeln.    Leipzig,  foi.    (Rlhlr.  40). 
F.  Schibert:  Lehrbuch  der  Mineralogie  für  Schulen.    Erlangen,  8®,  S.  109 
0.  Speyer:  die  Ostracoden  der  Casseler  Tertiär-Bildungea.    Casael,  8°, 

S.  62,  Tf.  4. 

G  Tschkrmvk:  ein  Beitrag  zur  Bildtings  Geschichte  der  MandeUteinc.  Mit 
2  Taf.  Wien,  (Son^.-Abdr.  a.  d.  XLVU  Bd.  d.  Sitiungsber.  d.  K. 
Akad.  d.  WiaaeaMh.).  X 

<S.  TacuBBAx:  die  BnUlehonga- Folge  der  Niaeraliaii  in  einigen  Graniten.  Wien, 
8^  (8ond.-Abdr.  a.  d.  UVU  Bd.  d.  8ha.  Bar.  d.  K.  Akad.  d.  Wiia.^.  X 

A.  V.  VoLaMtra:  aber  die  mit  glatten  Ranqiligliedem  veraebenea  numcban 
Trilobiten;  nebet  einen  Anbange  iber  die  Bewegnnga-Organe  nnd  das 
Herz  derselben.  St.  Petersburg,  4®,  S.  47,  Tf.  4  (Sep.  •  Abdr  a.  den 
Me'm.  de  fAead.  imp.  des  se.  de  St.  Peterei.  t.  VI,  N.  2).  X 

J.  E.  Woods:  Oeolegicat  Oieervatiome  in  SotUh'AmHrtUim.  JLanden,  6®  <nil 
einat  KaOe  nnd  33  Bolagchnitten). 
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B.  Zeltschrirteii. 

Ii  SitmaBgt'Beriehte  der  Kais.  Akaienie  d.  WUseiisehafleii, 
nwt]i«nalisrh.naturwiMoiiscbafUicli«  Ilatae.  Wian»  ipr.a''  |Jb.lSf^,35t|. 

Juni- Juli;  XLVI,  1-S:  pg.  1-397;  Tf.  a 
Bavi:  Entdeckunj;  einiger  Leitbakalk-Petrefacien  in  den  obaraten  Schiclrtas 

der  Kalkdolomil-Breccicn  Gainfahrens:  41-43. 
UA»iii«Ba:  das  MeteoreUea  von  Sarepta  (oiU  2  Tf.):  286-397. 


%)    J.  C.  PocGBNDORpr:  Anoaleo  der  Physik  und  Chemie.    Berliu,  8^ 

(Jb.  i8€8y  352]. 
186i,  13ti  CXVil,  4.   S.  529—668,   Tf.  Vll-Vlil, 
I.  Baiiw  uad  Aaaoosc  pbolacbaaiiacba  UntamiebuDgen :  539-563. 
J.  H.  Komb:  ibar  dm  UMeraebiad  dar  WiniM-Sirabliiiig  in  gaacUoiiaiian 

TUleni  nad  mt  Bocbabanan :  611-615. 
Hmm:  «bar  dia  Gnudaia-Bildirag:  615—633. 
H  laaa:  Iber  dia  ZaaaaMiaBafliiMig  aiaaa  faafila«  Biaa:  537-639. 
€.  Baas:  tbar  den  Asierisaiaa  dar  Kryatalla  ioabaaoiidara  daa  Glimmar»  und 

Meleoreiseiu :  632-637. 
Metcordtein-Fall  bei  Menow  in  Meckicnburg-Strelits :  637-638. 
A.  SoRAiP:  zur  Charakterislik  der  Mineral-Species  Anhydrit:  650-653. 
J*  Scbbibib:  über  den  Farbaioff  aiaigar  Edelaleine:  653-654. 


3)  KaDBASN  Hwl  Wnrani:  Jonrnal  fflr  praktiaeha  Cbamia.  Leipzig, 
SP  Mb.  3531. 

N.  IS;  LXXXVm^  S.  193. 

RaUaa«:  FaiMr:  ebeaiiacha  Ustaiacbaidoiig  dar  faaMlen  Braoaatolia:  62-63; 
PnMoii:  Aber  daa  Flaor:  63-64;  Pmami:  Aaalyse  des  Esnarkitt:  136- 
127:  über  das  Thallium:  167-175:  Analyse  des  Orthiu:  190;  aio  neuea 
Metall  im  Platin  vom  Rogoa-Fiaaa  xm  Oregon:  191;  Ciaiam  nnd  Rnbi- 
dkuD  im  Tripbyiin:  192. 


4)  Jahrbu  ch  der  K.  K.  Gaologitcben  Raicbs-Analall.   Wian,  8<» 

|Jb.  1868,  192]. 
1868,  XIII:  No.  1.    Jan. -März.    A.  1  —  154;  B.  1—22. 
A.    Eingereichte  Abhandlungen: 
F.  Stoliczha:  Bericht  über  die  im  Sommer  1861  durchgeführte  Übersichts« 

Aufnahme  des  s.-w.  Theils  von  Uogarn:  1-26. 
B.  Sana:  fbar  die  aiottige  Verbindung  Nord-Afrikaa  nil  Sfld-Europa :  36-30. 
F.  Kamib:  tbar  dia  Lagerung  dar  TertÜr-MiebtaB  am  Baada  daa  Winer 

Backeaa  bei  Hödling:  30-33. 
B.  fawt  Banabt  ibat  dia  faak  AMkna  daa  a-w.  8iabaiibfli|eD  i»  Brai- 

mn  1660:  33-131. 
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G.  vom  Ratb:  die  Lagoni-Ketle  mid  dti  Onui  d^AHa-Gebirfe :  131-139. 

J.  WoMMiiai:  Beitriffe  lam  Suidiain  dei  Beckens  von  Bperlet:  139-139 

6.  SawPAiianr:  iber  einige  SlOningen  dnreli  ernplive  Geneine  in  der  Lege- 

rang  der  Sieinliolileo-PlAtie  bei  Rakonitz  in  Böhmen:  139-143. 
W.  Hadumbr:  zur  Erinnerung  an  Fr\nz  Zippb:  143-147. 
K.  T.  Hauer  :  Arbeiten  im  clieniisclien  L«l>enilorium  der  geolegiechen  Reichs- 

Analalt:  147-150. 

* 

Verxeichniss  der  Einsendungen  von  Mineralien  u.  s.  w. :  150. 

Verieicliniss  der  eingesendeten  Bücher  u.  f.  w.:  151-154. 
B.  Sitmnes-Bericfite. 

Hochstrttkr:  Einlheiluug  der  Erupliv-Gesleinc :  1;  K.  Zittbl:  Paläontulogie 
von  Neu-Seeland:  2;  Paul:  über  die  Kreide-Bildungen  des  Königgrätxer 
und  Cbrudinier  Kreise«  in  Böhmen:  3-4;  Fr.  v.  Haubr:  über  SitHtnmAf 
geologtiche  Kerle  von  Pleaient  nnd  Snvnyen:  4;  HOont:  «ber.flold  ven 
Vörtepninli:  6-8;  Zaaut:  ^microeeopieebe  Unlerraclning  der  Geeteine: 
8;  Fonmnu:  AlMr  FAnuM  Karte  vom  Monl-Blane:  9;  flAiMnan:  Aber 
die  M^^itrAge  mr  geologieeben  Knrte  der  Sefaweii**:  18-13;  BonM: 
Knodben-Reeie  noe  der  Bnnmkoble  von  Hnrt  bei  Gloggniis:  13;  Fn. 
BAinn:  geologische  Karte  von  Dalnwtien  und  über  Orms  „PnlAoMoIo- 
gische  Mittheilungen**  14-15;  Stachr:  Petreracten  aas  dem  CocAn 
Istriens:  15-16;  Madbluko:  lirystalliniscbe  Gesteine  aus  W.  Siebenbüi^en : 
17;  Kr.  v.  Hubr:  Vorkommen  derselben:  17-18:  Staciis:  Gebirgs-Baa 
in  Dalmalien:  18-19;  II  Wolt:  über  die  Sudeten:  19-20;  Srun:  POensen 
von  Jägeraburg  bei  Forcbheim:  21. 


5)  Zeitschrift  der  deutschengeologifche  nGesellschaft,  Berlin, 
S«»  IJb.  1868  y  352]. 

TIF,  4,  S.  681-776«  Inf.  VH— HV. 

A.  Sitinnge-Prololtolle  tob  Ang.— Septb.  IM9. 

Knua  von  Niboa:  Steinsnis  von  Stasshirt  und  Trtpp-Gesteln  In  den  Stein* 
bebten  bei  MAhriicb-Ostran;  Ricann:  GrAnsteine  bei  Lebesten:  683; 
BRYMai:  Beuna-Art  in  GerAllen  silnriscben  Kalkes  bei  Berlin;  K.  v. 
SRRBAcn:  Vorfconunen  von  Anaicim  in  SpbArotiderii'Ilieren  bei  Duingen: 
683. 

B.  AuFsitEe. 

B.  V.  Cotta:  die  Errlagcrstältcn  Ruropas:  686-689. 

V.   Albkht  :  Vorkommen  von  iCobleokaik  -  Petrefaclen  in  Ober-Schiesien : 

689-696. 

J.  G.  BoR^BMANW:  Ansichten  vom  Stromboli  (Tai".  VH-X>:  696-702. 

C.  Schlüthr:  die  .Macruren  Üecapnden  der  Senon-  und  Cenonian-Bildangen 

Wesipbelens  (Tf.  XI- XIV):  702-750. 
C.  RAnniunnw:  Annljr**"  einiger  Phonotithe  ans  BAbnMn  «nd  der  Sbte : 
730-758. 

C.  RAmianna:  Aber  den  Glinmer  von  6e«v«nMor  nebet  Bemertinngon  Abar 

Nntron-  nnd  Bar|t-6linMner:  768-765. 
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taD.  Ron»:  Ifotit  abff  die  AnlRiMliing  eiaer  mmmv  Kraido-BIMmig  M 
Bladm  unweit  Leobtcliato  in  Obenclilesie'n :  765-770. 


6)    Abhiindhinsen  der  salurforschendeD  Getelltcliafk  s«  Gör- 
litz.   Görlitz.  8". 
186Z,  M,  1—292. 

Sadkbrck:  die  Seehühe  von  Görlitz  und  der  Landesiirone :  1->11. 

(i.  V.  MöiXKNiK>RPF :  die  Kegcn-Verhältnisse  Deutschlands  und  die  Anwend- 
barkeit der  Regen-Beobachtungen  bei  Ent  -  und  Bewässerungen  und  ge- 
werblicbeo  Anlegen:  11-242.  HU  einer  Karte  dei  Regenhöhen  Deutach* 
lud». 

GeeeDeehafle-Nacbricbte»:  243-292. 


7>   Buii,  de  im  Hoeidid  9m f.  dt»  HmturaiiMiet  4e  Jf««e«M; 

Möteom,      [Jb.  IM«,  SS4|. 

No.  3.  XXXV,  pg.  1-273,  Ib.  I-Vni. 
G.  Schwbizbr:  UntenncbnngeD  Ober  die  in  der  Nlbe  fon  üoecan  stnltflndeade 

Local-AttnctioB,  ttb.  I— IV  :  114-175. 
U.  Rohanowskt:  geo^nnsiischer  Durchschnitt  dee  Bobriocbs  beim  Dorfe  Jerino 

im  Podolskiscben  Kreise:  175-179. 
U.  RosANowsKY :  iihcr  natürliche  Entblos.«ungen  der  (lesteini  -  Schichten  in 

den  Gouvernenicnls  Tula,  Kniuga  und  Riasan:  179-188. 
L.  Sabatibr:  über  den  Eisenspath  im  perniischen  Gebirge  von  Karatscberovo, 

Gouv.  Wladimir:  188-19.5. 
U.  Tr\(  tschold:  der  glanzkurnifro  braune  Sandiitein  bei  Dmitrijewa-Gora  an 

der  Oka,  tab.  VI  und  VIII :  206-222. 
B.  IkAoTiCMU»:  Zeichen  der  perniischen  Zeit  im  Go«t.  Moeeno:  222-229. 
J.  AvnoAcn:  der  InHulein  Ton  Mnlöwk»,  tab.  Vni:  229-240. 
R.  HaavAim:  ValenaeliungeB  einiger  seaar  taseiaeber  ■iaerallaa:  240-852. 


8)  Aunmies  des  m/n««,  om  Remuil  de  Udm»ir§§  §mr  ftjtpittMiam 
dM  minee  f6].    PeH«,  8*  fJb.  ISM,  854). 
1B$M,  ly  pg.  1-647;  lab.  1-13. 
L.  Moifsonrr:  über  die  Bleigroben  von  Poalesford  bei  Sbrewabnry  ia  Sbrop- 

»hire:  445-500. 

1S62,  II:  1  —  368;  tab.  1—14. 

0.  Km.lrr:  Vorkommen  und  Gewinnung?  des  Sal7.es  im  Salzkammeffjut:  1-94. 

Gauldrrk-Büilrvi  :    Bericht   über  die   Gewinnung   ites   Steinöls   in  Nord- 
Amerika:  95-122. 

G  DoHBvico:  über  die  natürlichen  Amalgame,  welche  te  €Mi  fWhoaHaeu : 
123-134. 

Dw  CioiaBAim:  tbar  blalbaada  oad  vorttbargabaada  ModilkaiiaMa,  waloM 
die  Eigaoeebafkao  nebrer  Kryilalla  darcb  dia  WdraM  ailaidaa:  887*338w 
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Dm  Cn—Agit  Aber  die  Krytlelironii  md  4ie  optiedmi  BlgeiieelnMw  im 

TephroH:  339*843. 


9)    Bulieiim  dt  U  •oeiitt  gMo§i^U€      Frmne;  ffsrto, 

tSM,  355|.   18i»-1S$8,  XX,  f,  1-5,  pg.  t-80. 
Noeoit:  die  teettiidifeo  Qypm  vom  CofWifet:  13-14. 
HAmauMi:  Aber  die  AUagervaiteB  der  Gegend  voi  Meatpelliec,  wm  Aidt 

mhI  der  Provenee:  lS-36. 
HfLiRMlBi:  der  Sandatein  von  ArUntk  in  Uni:  26-30. 
Bunux:  über  die  im  Somme  -  Depertenent  gefnedeneB  Fewereleia  Ceiilh- 

•cbanen:  30-32. 

Saporta:  neue  Classincalion  der  lerlüreo  Silfswateer-Gebilde  in  S>0.  voa 
Franiireich:  32-41. 

Dm  Cloiceaux:  über  die  daueraden  und  vorübergehenden  MudifiliatMMea  der 
opiiacben  Eigenschaften  von  Kryatallen  dnrcb  Wftrme;  41-48. 

H.  Coquand:  über  eine  neue  Etage  in  der  miuleren  Kreide  swiaeken  der 
„diage  an^oumien  und  provencien"* :  48-54. 

i'oLLKNoT:  Vorkommen  von  Afterien  in  den  Schichten  der  Avicola  coa- 
lorta:  54—57. 

Aucapitküok:  über  eine  Au«tern  führende  Ablagerung  auf  der  Üianeo-la»el, 

Corsica:  57-59. 

BiANconi :  Bemerkungen  zu  PARKTott  „Profil  durch  die  Apenninen*' :  59-6Ö. 
Folrnkt:  über  SisaoMOAf  geologiiche  itarte    von  Savoyen,  Piemont  aad 

Ligurien:  68-79. 

U.  Coquand:  über  die  weisae  Kreide  im  S.-W.  von  Frankreich  und  la 
Algier:  79-80. 


10>  Camptet  rendus  hebdo  ma dairtß  de  i^Aemdemi«  de«  teitm- 

ees.    Paris,       {Jb.  1868,  H55|. 

I86i.  i    Äout—24.  Octob.,  LV,  Nu.  5-17;  pg.  221-680. 
Passy:  iiber  die  gcol.  Karte  des  Gebietes  der  unteren  Seine:  260-264. 
H.  Debhay:  Darstellung;  der  Waifranaäure  und  kryatalUairter  Wolfram- Ver- 

bindunnen:  287-290. 
Cbamcoi'Rtois  :  Vertheilung  hauvvurdi((cr  .Mineralien  auf  Linien  parallel  ini 

Streichen  der  (lebirgs-Sysleme :  312-316 
Wolf  und  Diacon  :  Spectra  der  Alkali-Metalle:  334-336. 
iß.  UK  Saporta:  über  die  Flora  des  «udOatlicben  Frankreicha  aur  Tertiär 

Zeit:  396-400 

E.  Robkrt:   Lager  der  Cellen  in  der  (legend  von  Paris:  446-448 
PiaARi:  über  den  Ei>markil  von  Brakke  in  Norwegen:  450-452. 
Stkrhy  Ulm:  über  Stickstoff  und  Salpeler-Bildunfj :  459-462. 
Miuia  Edwamm:  iura  Geachlechte  Haoioa  gehörige  Mruater  in  der  hxeiiie* 
Formation:  492-4^4. 
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fim:  antow  Wtfcn  wtd  »MMchWelie  OBtthn  ia  «Imt  Spalte  oolilliMMa 

KalkM  Wi  MuMville  (Henitha-Dep.) :  569^10. 
Ct.  SAnT-Cii4nui  Dimu:  TslUiiifeha  PMmmm  im  &m  PM^gilifciien 

F«Mm:  588-590 
Dtfwtm:  tber  Um  IbiMrilra  fo»  CkmAmi  591-594. 
DBim:  sfroBoniiiche  larle  der  Gegead  roa  Pafit:  635-988L 
Bai  GkMnua:  tkar  die  daaeradea  aad  voriAargahaadea  MadMcaliaaaa, 

watcha  dia  Wlnaa  aaf  dia  opliichaa  Eigeairfcaflaa  aMitfar  Kr|ilalla 

aaiAbl:  951-654. 
lu-ua:  Altar  dar  Ophita  «oa  Dai  (Dap.  des  Laadaa):  699-678. 


11)  L^tmtiHuti  I*  HeeL  Miiieat  aiafibfi— rtfwat,  pk§Hfm»  af  «a- 
imnÜM,  PtrtM,     (Ib.  I«9a,  356|. 
lail,  /.  Oa#.  —  «I.  Hf«.;  Ro.  1500-1513;  JKJTJI«  pff.  317—480. 

SÜMags-Beriebla  dar  Wtoaar  Akad.  dar  Winaaichailo;  322  334 ;  358-859. 

MiLNs  Edwambs:  Aber  ein^ene«  Knitter-Getchlechl  Raaiaella:  327-399. 

Fma:  über  einige  basische  Kaprer-SaUe:  331-332. 

OiBOHi :  alle  GleUcher  und  erratiiche  Fonaatioa  der  Lombardei :  337-889. 
I    9m  Cloiiiauz:  öber  die  dauernden  und  vorübergehenden  Modilcallaaaa  ge- 
wisser opiiteher  Eigeafcbaften  ia  KryiiaUea  darcb  Wiiaia  varaalaMl: 
350^1. 

Diuaa:  agnmomischc  Karte  der  Gegead  voa  Paria:  343-343. 

Maluri:  neue  LHlorina-Art:  346. 

Trmu.:  ober  die  Gletodiar  dar  Alpen:  346-347. 

d'Abcbuc:  Ober  Favru  geologifcbe  Karte  von  Savoyea:  857-359. 

Gaidih:  Morpbogenie  der  Molekale:  358-360. 
j    Ceol.  Gesellsch.  zu  London:  A  Gbikw:  über  die  letzte  Hebung  des  cen- 
j         tnilen  Thaies  von  Schottland:  363;  Clarkr:  über  d^i  Vorkommen  fos- 
j        fiit-r  Pflanzen  in  der  mesoxoischeo  und  penaiacbea  FomiatioB  iai  i>atl. 
j  Australien :  363. 

Sitzuogs-Berichte  der  k.  bayerischen  Akademie  der  VVisseoscb.  364  ,  394. 

Daiour:  über  den  Meteoriten  von  C  liiissi|TTiy  ^  367-368. 

M  RocHAs:  Ober  die  Korallen-Inseln  der  Sudsee:  369. 

RuLiü:  Alter  der  Ophite  von  Dax  (Dep.  des  Landet):  391-392. 

Lau:  über  das  Thallium:  406-407. 

A.  Gaidry:  Geologie  der  Insel  Cypern:  408-409. 

UroRT:  über  die  Bildung  von  Schwerelsaurem  Eisenoxydoxydul  durch  Zer- 
setzung von  fiiseokies  bei  Bourbouie,  Pay-de-Ddme :  429-429. 

ll>  Annale»  de  CAiMte  «<  de  Phyai^ue  Paris,  S°  (Jebrb. 

tSeii,  1941. 

1862,  Juli  —  Aug.\  LXV ,  pg.  385—512;  pl.  III— V. 

(Nichts  Einacbligigef.) 

IMf,  Stfft.  -  No9,i  LXVl,  pg.  1-864;  pi.  I-IV. 
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HMmm:  BMdwif  4w  HU-MlamMt:  1C9-165. 
E.  WtiM:  aber  die  NatroB-Seen:  165«li7. 

IMt,  AMmn«.;  LXVI,  pg.  385—51». 
Pboau:  UnlemicliaogeB  aber  die  HödificitioBen,  welebe  die  Geecbwiidig 

keit  det  Uchtei  im  Gltte  aid  eBderea  losleB  KOr^ni  BBter  deai  He- 

flnif  der  WCrflie  erleidet:  439-488. 
lUimBiHi  BBd  T.  Bom:  aber  des  ElalBia  der  TeiBpeiBlBi  anf  die  eiiblil« 

•ebe  LeStaBfef-Fibiflieil  der  Metalle:  504-50». 


13)  BUiioih€qM0  «Bt>er«#fle  de  Genive.   B.  Arekthe»  dm  mim- 

I8t9,  Uwemk,  a.  OmmbI.  Ho.  59  a.  60;  |ig.'  185-400. 
Patu:  BrlAateraageB  aar  geologlaehea  Karle  Savoyeas,  Beaioate  aad  im 

aafreaieadea  Sehweia:  238-371. 
B.  Btubbb:  feol.  Beobacbtaagea  ia  dea  Alpea  dea  Tbaaer  Seea:  389-301. 


13)  TA«  Qmmrtsrly  Journml  of  fb«   HeWefteal  Seeietff  ef 

London.    Land.,  8^  (Jb.  t863,  357|. 

t8d»9  XVIII,  Nov.:  Ke.  72.  A.  pff.  291-477;  H.  21-28.  PI  Xl-XXl. 
Uuilry:  neae  LabyriaibodoBiea  aas  deai  Ediabargher  Kobleafeld  <fl>  U): 
291-296. 

Dawmh:  devooiache  Flora  im  N.O.  vob  Amerika  (PI.  XI! WII):  29H-3m 
Fa.  Savobbbobr:  obcreorüne  VersteineraBfaB  Ton  der  Imel  Wi^hi:  330-331. 
lloifKTa\ii:  Ober  die  Goldführenden  Ablagernngen  in  Neu-Schottland:  343-346.  | 
Saltrr:  fossile  Kruster  aus  dem  englbcben  Nord-Amerika:  346-347. 

Saltbr:  über  Earypterns  und  Peltocariat  347. 
Salivr:  Tossile  Kruster-Spuren:  347. 

Falco?»bh:  über  Pln^iaulax: 

0  ÜEfvR:  fossile  ffliMi/en  aus  den  Hempatead  -  •Schichlea  der  lotel  Wigbt 

(PI   XVIII):  369-377. 
(f.  H   Morton:  (ilolscher-Spurcii  bei  Liverpool:  377-37H. 
J.  B.  Ji'KKs:  über  die  Bildung  einiger  Flussthaler  im  S.  von  Irland  (PI  XIX- 

XX):  378-403. 
Haighton:  die  (irnnile  von  Irland:  403-420. 

IIüxlky:  stielaugiger  Kruster  im  Kohlen-Gebirge  von  Paisley:  420-422. 

IIuxlry:  neue  An  von  Diprolodon  (Tl.  XXI):  422-127. 

PowBic:  der  old  red  aandstonc  von  Fifeshire;  427-437 

BiNNKY ;  die  oberen  Kohlen  (iebilde  von  Ayrshire:  437-443 

IVicoL:  geologischer  B;ui  der  sudliiiien  (irain|ti«n- Berge :  443. 

Bkcklkj»:  Fährten  von  lieplilitD  im  Wälder- Gebilde  der  Insel  Wighi  aad  vaa 

Swauage:  443-447. 
TaoaaToa:  Geologie  von  Zaozibar:  447-450. 
CABauraans:  ein  Pro6I  bei  Leith:  450-453. 
DBiaimi:  Tod  der.  Fische  im  Meer:  453. 
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■Nrfln:  Sm:  «ktr  T«niir-MllAi  faghifMri— ;  Stet:  der  Boden 


15)  TA«  London,  Edinburgh  m,  Dublin  Phi iogophieal  Ma§m^ 
^inf  and  Jon  mal  of  Science  I.ond.  8^  |Jb.  t86Sy  194).  * 

t862,  Octob.—  Noc.  \  So.  161—162;  XXIV ^  pg.  249—408.  . 
Rauat:  Ausweitung  der  Alpen -Thaler :  377-380. 

Geol.  Geseliüch. :  Jckes  Bildung  von  Flusslhnlcrn  im  Süden  von  Irland :  323 : 
Ha-GHToi«:  die  Granite  von  DonegBl:  323;  Hlxlby:  Knitter  aus  der  Kob- 
len-Formalion :  323:  ders.  über  Diprolndon :  324;  PowRic:  der  alte  rothe 
Sandstein  von  Fifr^iiihk:  324;  Binnkv:  Kalkstein  in  der  oberen  Stein- 
kohlcn-Fonnati<in  bei  Calritu-  in  Ayrshire :  324:  IVicol:  geologiscber 
Bau  der  sudi  Grainpians  Bt'r;:e  :  324;  Beckles:  Fussfährten  aus  dem 
Wälder-Gebilde  der  Insel  Wi^ht:  325  ;  Thornton:  gcologiiche  NoUx  ttbtf 
Zanzibar:  325;  Carrutbers:  ein  Profil  bei  Leilh:  325. 

1862,  Dec.  u.  Suppl.  Numb.  -,  So.  1 63  164 ;  XXIV,  pg.  409-568  ;  pi.  IMV. 

Geol.  Gesellsch.  L.  db  Köninck:  über  von  Fleming  in  Indien  entdeckte  Peliih 
faclen:  491:  .Miss  F.  HoncsoN :  über  eine  Ablagerung  mit  Diatomaceeo 
in  den  Eisencrz-Grulu  n  von  Ulverston :  492:  F.  Applbcath  :  Geologie 
eines  Theils  vom  .MasuÜpniatn-District:  492;  Sawkin«:  AuAreteo  VO« 
Granit  im  Tertiör-Gebiet :  492. 

f.  V.  KoBKLL :  üb«r  Asterumus  and  die  Brew«ter  sehen  Figuren  (pl.  1I-1V> : 
497-504 

titts:  über  einige  Meteoriten  im  Britischen  iUuseum:  534-542. 


16)  Pkilosophieal  Tranaactionw  of  Ihe  Hoyal  Society  of  LoM' 

don.    London ,  S°  (Jb  1862  ,  725|. 

Ye0r  1862,  CLII-,  1-67S,  pl.  I— XXV. 
A.  ILmiiBaxn  und  M.  v.  Bosk:  Uber  den  Finfluss  der  Temperatur  auf  die 

elektriache  Leitunga-Fübigkeit  der  Metalle:  1-29 
Omi:  Alter  Dicynodon  nebtt  Beschreibung  einiger  neuen  fossilen  Reste, 

«eldie  Priiis  Alfred  im  Jahr  1860  aus  dem  südlichen  Afrika  mitbrachte 

(pl.  XK>  XXV):  455-469. 


17)   B.  Sii,Li«\N  sr  a.  jr.  Dana  a.  GiBBsr  Ihe  American  Jourumt  of 
Science  and  arts  (2.|.    Neic  Häven,  8^  (Jb.  §803,  357J. 
186.1.  Jan.,  IVo.  103.   Vol.  XXXV. 

A.  WiNCBRLL:   über  die   Gleichstellung  der  rotben  Sandsteio-Gmppe  von 
CaUshill  mit  der  Chemung-Gruppe:  61-62. 

W.  Firrbl:  Ursachen  der  Jährlichen  Nil-Überschwemmungen:  62-64. 

i.  Dana:  über  die  höheren  Unierabtbeilungen  in  der  Classiticaiion  der  Säuge- 
tbiere:  65-71. 


Digitized  by  Google 


Mi 


BaiuüMi;  wtkra  llatar  d«t  Pleanidieiyan  pMUMMliemi:  0-S4. 
RmMk:  ftbtr  Leptocoelit  coMtva  Hall  oad  Terebnitala  leplAi  GoMf.:  84. 
Hnk:  Ober  die  Famiii«  der  Actaeoniden  ultit  Betchreibeagea  ntwm  Gel- 

tuDf^en  und  Untergnltungen :  84-94. 

[).  B\lcb:  über  Tellurwismuth  von  Oahlono^a,  Guorf^ien:  99-tOt. 

Miscellen:  R.  Richtkb:  über  das  Vorkommen  von  krystallisirtcr  Kieselsiuire 
in  Eisensaiien :  .Mkvn:  Torf  Sandstein  in  der  llnnnoverscben  Haide: 

123:  ToRRKv:  über  eine  Varielal  von  Blein^lanz  nus  Lebanon  in  Pennsyl- 
vanien:  126;  J  Dana:  Entdeckung  eines  j^efiederlen  Wirbelthieres  Ar- 
chaeopleryx  im  lithographischen  Schiefer  von  Solcnhofen  nebst  Bemer- 
kangen  (iesu:  129-133;  Kikhbt:  älMsr  Arten,  welche  in  der  KeUen*  oed 
pennlschee  ForouitioB  geneloscliefllich  vorkenunen:  134-139;  Baiuv: 
Birideckaif  vee  ADiiieon  io  Nee-BreeeMrbweif :  150-152. 


ImdeiphU.   PUUd.      ^h,  IMf,  994). 
ISn^  No.  I^IV;  Jan.- Apr.;  py.  1  - 168. 
P.  B.  Mkkk  und  P.  V.  Hatmii!  neee  Kreide>Petielieleo  aus  dem  Nebreiha- 

(lebiet:  21-28. 

W.  Stimpson:  Beschreibung  einer  neuen  Cardlum-Art  (Cardiuei  OawaoniJ  aef 
deo  pleiatocioea  Schichten  der  Hudeona-Bay :  58-59 
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A.   Mineralogie,  Krystallographie,  Miueralclieime. 

M  HoBRNKs:  über  k  r  y  s  t  n  1 1  i  8  i  r  t  e  s  Gold  von  V  örö*patak  in 
Siebenbürgen  (Jahrb.  d.  geoJ  Reichsanstult ,  186B,  \\\\)  Auf  der 
Grube  FeUö-Verkcs  bei  \  öröitpatak  ist  neuerdings  Gold  in  f^rösserer  IMcnge 
eingebrochen  und  die  eigciuhiimlichen  Krystallc  haben  zu  einer  irrigen  AuF- 
fuMong  derselben  Veranlassung  gegeben.  Die  genannte  Grube  liegt  am 
•Mlicbm  AbbMge  des  Berget  Nagjf-Kimikj  der  aus  Felsit- Porpbyr  be- 
•laht.  !■  850  Klafler  von  Mimdloeii  «wurde  mIi  tai  sog.  Mmtrmiunm 
Flaffeladilig  dm  Slodiwerii,  gen.  Spongia  lAnat  erkrant  «od  der  Abbea 
mit  de—elbee  ent  in  Juli  ve#.  lehr  begeoMo.  Du  Anffllloegii-lltlerial 
fctUefct  wu  M^eUMen  Pelait-Perpkyr  nll  Biteelilet,  Qnan,  Honnefii' 
ead  FekbfMlIi.  In  den  fIrJijwtf ettr  Stockweik  konnte  Pnunwlnne  ver, 
in  welcbee  Qaan,  BUeekies  and  Gold  fiei  eafkryitellnirl  aled  eod  kehe 
Sptengee  kerausfallen.  Bisher  wurden  an  Freigold  bei  26  MUntpfund,  ned 
daranter  etwa  10  Münzpfand  krystallinisckea  Gotdea,  gewonnen.  Das  Wiener 
Kabinet  erhielt  .3  Exemplare  von  der  Slockmasse  selbst  und  2  kryslallinitehee 
Goldes  Das  eine  dieser  Stüt^ke  ist  eine  3'  i  Loth  schw«'re  Kryslall^ttruppe 
mit  weni{;  ansitzendem  Gan^-Gestein ;  sie  besteht  aus  Linien-grosäen  scharf- 
kantigen Hexaedern  mit  untergeordnetem  Octaeder,  nur  selten  treten  Do- 
dekaeder und  Pyramiden-Würfel  auf.  Die  Veranlassung,  die  Krystalle  für 
kltnorhombis(  he  ra  halten,  gaben  Zwillinge,  worunter  ein  besonders  aus- 
gezeichneter. Eh  ist  ein  Zwiilings-Krystall  einer  Combination  des  Hexaeders 
mit  dem  Octaeder  perellel  der  Ocleeder-FUeke  eeaaaunengesetit  eed  an 
iMfi  gedreht,  webei  des  MltteMek  fehlt  Mid  die  Oeteeder-FÜeke  mr  ee 
elMr  Stelle  ealMtt,  wederek  der  fclinoihenbieebe  Typei  bediaft  wird.  ^ 
BiM  aadere  Stalb  leigt  eise  Kryaiell-Gnippe  vea  «ber  swel  Unlni  groew 
■eiaedeni  nll  ebgeafnpllei  Bekes  voe  blaie  GeM-gelber,  Im  tfeiw-felber 
Paibe.  Dai  fyeeifliebe  Gewidtt  dieMt^  GeMee  iet  sae  la^;  der  Silbeiw 
Gebah  betrtgl  28V 
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Fr.  HiMiiinM:  fiber  Flotitpath  voa  KongtkMrg  (Hitml  Ho- 
tiseo,  No.  5,  §869 ^  (—9).   Obwohl  K9m§9Ur§  «choB  liager  ab  Faidort 
von  FItissspaih  bekannt,  bat  man,  wie  ea  acheini,  erat  in  letaler  Zeit  Iry- 
atalle  von  besonderer  Schönheit  daselbst  getroffen.   Unter  den  von  HBtso- 
•ano  mit  bekannter  Genonii^keit  beschriebenen  Formen  ist  eine  KrysiaU- 
Grtippe  zu  nennen  in  der  Fiachen-feichen  Form  dos  vorwaltenden  Ortacden 
und   Hexaeders    mit   dem   Trapezoedrr  ,03,    einem    anderen  nicht  nahff 
bestimmbaren    Trapeaoeder  mOni  (m   ^   3),    mit    dem  Hexakisociaeder 
"/i^"  >  '"'^^  einem  zweiten    '  VsOVa-   Letalere  Form  \»\  t>i^  jetzt  nurh 
nicht  beobachtet  worden;  ihre  längsten  Kanten  betragen:  172®  44'  52";  die 
»weilen:  148   52'  14";  die  dritten:  ISS'»  23'  52".    Diese  Krystallc  er»ch«.  ; 
nen  aU  Zwillinge,  deren  Umdrehungs<Axe  die  Normale  auf  «'iner  Drtaedrr- 
Fllche,  deren  Zusammensetzungs-Ebene  aber  diejenige  Dodekaeder-P^larhe 
ist,   welche   auf  jener  Ociaeder-Fläche   normal   steht.     In    dem  letzleren 
Verhältnisäc  liegt  also   das  Unterscheidende   von  der  Regel    gewöhnlich  . 
Penetrations-Zwillinge,  bei  welthcn  die  Zusanmicnselzungs-Ebene  nicht  fine 
Dodekaeder-Flüche,    sondirn    die    Orlaedcr  •  Fläche   ist.    im    welcher  dif 
Drehung.»»  Axo  normal.       Andere  Flussspath  Krystalle  von  kongsifry  zeigen 
das  Kexaeder  im  (ileicbgewicht  mit  einem  Hexaki.soctaeder;  dieses  ist  aber 
nicht  ^Oo,  sondern    "/.lO'Vs,  des-sen  Kanten  nach  (I.  Rosk:    166°  57'  l>^"; 
152"  6'  47"   und    1 10<*  9'  7"  betragen.     Die    Ähnlichkeit  der  Kongsker^fr 
Krystalle  mit  den  bekannten  Formen   von  Weavdale;   Allenberg ,  ZinnttnU 
und  Schiarkenwald  bewogen  Hkssknbkrg  zu   einer  prürcnden  Nachmcssiine ; 
er  fand,  dass  die  Krystalle  von  den  genannten   Fundorten   nicht  wie  man 
bisher    annahm    4O.. ,    sondern    "/s^'Vs  aufzuweisen  haben.  Dcmnacb 
erscheint  das  bisher  als  Seltenheit  betrachtete  Hexakisociae- 
der  'VaO'Vr,  eine  der  häufigeren  Formen  des  Flussspath« 
Die  schönen  Krystalle  aus  dem  UünttBrtkal  hingegen  haben  die  Furo: 
OG  0  00  •  I 

G.  Kosr:   über  Schmelzung  des   kohlensauren   Kalkes  uaJ 
Darstellung  künstlichen  Marmors  (Berliner  Monatsber.  Dec.  tfM) 
669).         ist  dem  Verf.  geglückt,  im  Verein  mit  Dr  SiHMKTis  durch  Glähca 
von  Aragonit  in  einem  möglichst  luftdicht  verschlossenen  eisernen  Tief«!,  | 
ferner  von  lithographischem  Kalkstein  und  von  Kreide  in  einem  PoreattiB-  \ 
GefMaf  mit  einf^schliffenem  Stöpsel ,  Marmor  zu  erhalten ;  beaondera  daalBck  ; 
und  dorn  carrariaohen  gana  ihnlicb  war  der  aus  Aragoaii  darfoalollto. 


B.  BLvfl:  aber  groiio  Apophyllit^Kryttnllo  (VefhandL  d.  mm- 
biit.-Mcdiei«.  VfiralM  tn  BMelberg,  Ul,  8.  1-2).  Bla  jotat  boMla  wm 
VMi  Apophyllt  MV  Kryatallo  m  liScbttnM  V,-'/«  ZoH  6r«aao)  dM  akt- 
doMliche  MiooniieB-iJnbiMI  ha»  nber  vor  kanor  SoÜ  oIm  flnhaHnft  vw 
PommA  ia  0fiuta#M  orwotboo,  dio  brtutend  grSaaoffe  Kryatdie  diti« 
Minerala  seigt.  DIeaelben  eracbeinen  in  der  Form  OP .  QO  ^  QD  •  P>  ^ 
TorherracboBder  Bnaia  und  nntergeordneter  Pynmide.  Jene  hat  bei  dea 
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• 

frrOtftM  ladividfltn  Seilei  von  2  Zoll  Llnge,  wonoeh  Ihr  Pllofceii-lBlMlt  4 
QttMtm-Zoll  boliigl;  die  Soiteiikanleii  doi  Priimif  sind  */«  S&oll  losf.  Dot 
Geiloio,  mf  welehen  vin  Datsend  grtkMerer  Kry«lalle  Minen,  die  eus  einer 
Rinde  von  kleineren  derselben  Speciee  bervorrngen,  scbeint  vin  Melepbyr* 
MandeUtein  zu  teyn,  der  sehr  grosse  Blatenrlnme  enihftit,  deren  Wandungen 
ganz  mit  Zeolitben  Aberzogen  sind,  denn  auaier  dem  Apophyllit  komml  aocb  - 
Slilbit  in  kleineren  und  grfttaeren  Kryclallen  vor. 

II.  Kosb:  über  dir  Zusnninic  n  ««et  7.  ti  n  eines  rossilen  Eies 
(Poa«s^D.  Ann.  t86^,  CXVII,  627—629 ».  D.is  ri.s,ili>  Ei  slainml  von  den  Chhicha- 
ttueln  (Perut,  wo  e»  im  (Juano  40  Fuss  tief  unter  der  Erdoberflarlic  u;e- 
funden  wurde.  Es  besitzt  die  Grösse  eines  Ginse-Eies,  der  Längen-Üuich- 
»etaer  80  Millin.,  der  kttraere.  Durchmeiser  =s  58  Millini.  und  hak  ein 
Gewicht  von  252  Grm.  Um  die  innere  Textor  beurtbeilen  an  können,  wurde 
ea  dnrchalgli  aeine  Maaie  iat  gana  kryttalliniscb,  atellenweiae  von  weiater 
nnd  hellbranner  Farbe  mit  ackwache«  Seideoglans.  Die  aalaartige  Maaae 
dea  Vogel-Biea  ist  eine  der  merkwflrdigslen  Psendomorphoaen.  Sie  enthllt 
ÜMl  nichts  von  den  unorganischen  Bestandlhetlen ,  die  mniw  in  den  Vogel- 
Eiern  Sndet,  und  besteht  nach  der  Untersochnng  von  FiKKBUKa  ans: 

Schwerelsanrem  Kali  70,59 

SchwefelsRurem  AnunoninoMiyd ....  26,55 

Chlorüiimionium     .    •  1.25 

Chiornatrium  0,65  

"^99.01. 

Das  Fehlende  besteht  meist  aus  organischer  Substanz,  deren  Menge  also 
sehr  gering.  Es  sind  in  der  Masse  zwei  Atome  des  schwefelsauren  Kalis 
«H  1  Alen  aehwefelaanrem  Ammoniak  verbnnden.  Von  den  ursprQnglichen 
Beatnndtbeilen  in  den  Vogel-Eiern,  namentlich  von  der  Kalkerde  —  die 
anaaer  in  der  Schale  besonders  im  Eigelb,  weniger  im  Eiweiss  enthalten 
ist  —  von  der  Phosphorsfiore,  die  in  grosser  Menge  ans  dem  Bigelb,  in 
geringerer  ana  dem  Eiweiss  abgeschieden  werden  kann;  von  dem  Chlor- 
nalrinm,  sonst  im  Biweiss  reichlich  vorhanden,  findet  sich  entweder  gar 
nichts  oder  nur  in  Spuren  in  dem  nieiamorphosirtcn  Ei.  Der  gerne  Inhalt 
dea»elb(Mi  ist  also  entlc«  rt  worden  und  die  nn  seine  Stelle  getretene  salz- 
artige Ma$.<iC  kiinn  sie  h  nii  ht  swi  den  Bestandtheilen  des  Eies  er/enirl  haben. 
Von  der  Schule  i\vs  metamor|>ho.sirten  Eies  finden  sich  noch  ri»orblcihsel  vor. 
Aber  auch  diese  ist  gürizlich  vcrüiwlcrt.  Eine  «leringe  Menge  <iiivoti  l»ei 
einer  Untersuchung  nur  0,91  f'rnc.  Koliiensäure ;  ferner  0,45  Kieselsäure, 
2,07  organi.Hche  Substanz,  2,33  Kali,  0,34  Kalkerde,  0.84  Chlor  und  77,^2 
phosphorsaure  Kalkerde.  Das  Fehlende  bestand  in  Wasser.  Demnach  ist  die 
grftsaie  Menge  der  kohlensanren  Kalkerde  der  Schale  in  pbosphorsanre  Kalk- 
rrde  omgewandelt  worden. 
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C.  R^MMKLsBFRG :  übcf  dcH  Glimmer  von  Gouverneur  nebsl 
Bemerkungen  über  Natron-  und  Barytglimmer  (Zeilschr.  6. 
deutsch,  peol.  Gnsellsrh.  XIV,  758—764).  Zu  Gouverneur  ^  in  der  Graf- 
schart St.  Lawrence,  Xeic  York^  kommt  ein  hellbrauner  Glimmer  vor,  der 
ein  specifisrhcs  Gewicht  =  2.81  hat  und  in  dünnen  Biättchen  durch- 
sichtig und  ungefärbt  ist.  Er  enihiilt  0.45  Proc.  an  hygroscopijtchem  Wasser: 
beim  Gliihni  entstand  ein  Gewichts  Vorlu.st  von  0.4 — 0,6,  der  ohne  Zweifel 
FIuürkic"^i'l  einschliesst,  so  das«  man  diesen  Glimmer  wohl  als  wus^erfrei 
betrachten  kann,  was  um  so  wahrscheinlicher,  da  den  Gümmer-Bliiltcheo 
etwas  Eisenoxydhydrat  uingelagert  ist.    Dhs  .Mittel  der  Analy.<<en  ist : 

Kieselsäure  41,96 

Thonerde  13,47 

Magnefia  27,19 

lali  9,87 

Ratroii  Spur 

Kalkerde  0,34 

BiteDoiydal   #   •   .  2,12 

Mangaooxydul  0,55 

Fluor  2,93 

Veriott    .  .  .  ;   0,60 

98,90* 

Der  Sanerttoff  der  Bateo  und  der  Slore  bi  =  1  :  1,146  0,87  :  1;  der 
Sauerttof  der  Tbonerde  uod  der  Monoxyde  =:  1  :  2;  nimnl  nao  alio  das 
Saneritoff-VerbilloiM  RO  ;  R«0,  :  SiO,  2  :  t  :  3  ao,  ao  iel  die  Foml 
die^ea  Glimmere:  6(2RO  .  SlO«)  +  2R,0j  .  3SiOs.  Mit  dcmaelbea  alimmea 
die  durch  Mbiiiimhnif  uolenuchten  Glimmer  von  JtfenoH,  aowle  die  voe 
CftAW  analyairten  von  Biwardä  flberein,  nur  daaa  die  ailberweiaaen  Ablade- 
rungen  von  letaterem  Ort  bei  einer  geringen  Nenge  Kali  4  bia  5*.^  Natron 
enthalten,  wfihrend  in  den  Übrigen  aich  nnr  Spuren  oder  hOchstena  \  % 
inden.  —  Sa  gibt  nber  aneb  wahre  Hatronglimmer;  dabin  gebort  der 
von  Obllacrer  untersuchte  »o^.  Pregrattit*,  welcher  6  At.  llalron  gegen 
1  At.  Kali  enihill,  ja  daa  Vorkommen  des  Natron^!  im mers  dirfte 
hiufiger  aeyn ,  als  man  bisher  {klaubte.  Ea  gehört  dabin  der  sog. 
Parai;onit  vom  St.  Ootikmrd^  daa  Mittel  sweier  nenerdinga  anageführtea 
Analyaen  ist: 

Kiesels«  ure  46,81 

Thonerde  40,06 

Maji^nGflia  0,65 

Kalkerde  1,26 

Natron  *    .   .  6,40 

Kali  I 

. }  Spur 

Eisenoxyd  i      •    •        •    •  r 

Waascr   4.82 

1 00,00. 


*  Di«  AaalyM  dm  Pr«fratUt  sleltt  anf  S.  i9i        Jahrb.  iSSS,  D.  R* 
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VBT«ilMmbar  lü  dto  AlwIidilMit  mU  4«r  giwwiwmliiff  dat  Pn- 
fmllit.  Aoeh  Itl  tarn  IlainMgliiBiMr  noeb  der  MargaroSil  voo  P/lMaikaad 
aat  dem  Zitl§rtkmi  lu  rechnen.    >  Beioadere  Beeehlaag  verdieat  aber  eiaa 

durch  ihren  nicht  anbedeutenden  Gebalt  ao  Baryt  ausi^aaeicbnete  Glimmer« 
Art,  weil  sie  intere«cante  Analogien  mit  den  barylballiffen  Giiedurn  der 
Feldspath-Grnppc  bietet.    Es  ist  dies^  der  nis  Margarit  bezeichnete  Glim- 
mer von  Sterling  in  Ttfrol,  dessen  Keontaita  wir  Oau.Acaita  verdanken 
Eine  neue  Analyse  desselben  ergab: 


Kiesclsiiiire   43.07 

Thonerde   32,79 

Maipiesia   2,90 

Baryterde  

Kalkeide   0,29 

Kali   IM 

KalroD   1,4S 

Bitewaydnl  

Manganoxydol   0,3t 

WaMer   4.26 


100,35. 

Nimmt  man  bienach  das  SauerslofT-Verhältniss  RO  :  K^O^  :  SiO.^  :  HO 
an  =  1  :  4  :  6  :  1 ,  so  kann  man  diese  Glimmer-Art  als  eine  Verbindung 
von  Singulo.  und  Biailical  betrachten:  3cR0  .  SiO,>  -{-  2C2R,0,  .  3  SiO,) 
-h  3U0. 


II.  HanAKM:  Aber  PteedomorpboaeB  veo  Glimaier  nacbAada- 
lofil  (Niederrbeia.  GeaelUcb.  f.  Natur-  und  Beilkunde  au  «Bonn.  Sittuuf 
T.  6.  Aug.  1h6Z).  Im  Schriflfranit  von  der  Biötse  bei  Itodenmai»  ia 
Bmifem  Tehlt  —  wie  dies  überhaupt  in  Schriftgraniten  der  Fall  —  der  Glim- 
mer fast  gänzlich.  Das  Korn  der  Felsart  ist  sehr  grob  und  geht  durch  AuT- 
n»htne  von  deutlich  krystallisirtem  Muscovit  in  einen  grobkörni(]ren  Granit 
über  An  der  Grenxe  dos  Schriftgranils  gegen  den  grobkörnigen  Granit 
ßnden  sich  in  Menge  Andalusit-Kryslalle  und  weniger  häufig  Krystalle  von 
sog.  Pinit.  Eine  nühere  Untersuchung  lehrt  aber  bald,  dass  der  Pinil  nur 
eine  Mittelstufe  der  Umwandlung  von  Cordierii-Krystallcn  in  Glimmer  bildet 
und  wobl  nicht  alt  ein  besonderes  Mineriil  betrachtet  werden  darf.  Weniger 
leicbt  gewinnt  man  die  Obcneugung  bei  den  Andalusit-Kryslatlen,  dasi 
hier  eiae  Paendomorphoee  vorliege;  Maocbe  beben  aolebe,  auawl  neuerdingi 
Dtutaai,  Ür  Andalnail^Kiyatalle  mit  eingeachlotfenem  Glimmer  erklirt.  Für 
die  Omwandelang  icbeini  aber  ein  indirecler  petrographiacber  Beweia  an 
aprecben.  Im  Schrifkgranit  der  Blötie  kommen  auweilen  kleine  Glimmer- 
Parlbieen  vor,  die  gegen  den  grub-kömtgen  Granit  hfiufiger  werden.  Die- 
aelben  feigen  jedocfc  in  ibren  Uroriaaen  nie  die  Form  der  Gitmnier-Kryatalle, 


•  SMm  Jährt».  iHM,  Hl, 

30* 


Digitized  by  Google 


468 


»oodcrn  die  Formen  von  Priimeo,  welche  sich  roei«t  auf  KrysUlle  voo  An- 
düluslt  xunickfiihren  labten  und  der  Rest  auf  Krystalle  von  Cordierit  (PidU). 
Der  Glimmer,  welcher  die  Rlurae  der  Andalusit-Krystalle  füllt,  i<l  Mafcovit 
von  hcliweiMcr  Farbe :  die  Rinne  der  Cordierit-Kry«ialle  werden  von  Kiin> 
Heb-brnnttem  Biotit  eingenommen.  Aua  dem  ficbriftgmait  ktanna  aicb  wadar 
die  Rftume  der  Andalnait-Kryaialle  ntcb  der  ZeiMUnng  mil  Glimmer  auage- 
railt  beben,  noob  iai  amanebmeo,  daae  die  Andalnait-Kryelnlle  hei  ibnr 
Bntatehnng  den  Glimmer  eingeacbloaaea  bitten  und  aaeii  Knilennnf  der 
Andalnaii-Ilaase  der  Glimmer  allein  in  den  Rlumen  anrfldifebliebea  wtre. 
Ea  febll  je  den  Schriftgranit  der  Glimmer«  also  konme  er  nnch  nicbi  ela- 
geacbloasen  werden  oder  —  hätte  dieaa  atelienweiae  alettfelnadm,  ao  wir- 
den  ihn  die  anderen  Gemengibeile,  Feldapath  und  Qnara,  a«  ehealea  ein- 
gefchloaaen  ealhallea  mOaaen,  waa  jedoch  an  der  Blölae  nicht  der  FaO. 
Die  Iheoretitche  Brhiimng  der  Umwandelonf  dflrfle .  durch  G.  Biacnera  An- 
nahme der  Zuflbrnng  von  Kali-Salaen  nach  der  Teufe,  bei  Zeraelsnng  dei 
Feldipathea  uad  ümwrandeinng  demelben  in  Kaolin  genftgend  reatgeflellt  aaya. 


W  Beck:  Analysen  einiger  Rustiseher  Mineralien  (Verhüodl. 
(1.  Kais.  Geüclbch  für  die  gesaninite  Mineralogie  zu  St.  Peteritburg.  tSBt., 
S.  86 — 91).  —  1)  Brucit.  Ein  aus  dem  Orenburger  Gouvernement  Maro- 
niender  Brucit,  deMen  Fundort  nicht  näher  angegeben ,  von  deutlich  blitte- 
riger  Textur,  weisser  Farbe,  starkem  Perlmutterglaoi  auf  den  Spaltuagt- 
Fl&chen  und  von  2,376  speiiBachem  Gewicht  beateht  aua: 

.Magnesia   67,238 

Eisenoxydui   2,032 

Wasser   30,288 

Kohlensäure   0,624 


99,985 

AuT  den  K(>hlcnsaure-(iehalt  in  dem  Brucit  hat  schon  vor  längerer  Ztil 
G.  Ro>K  aiirniirksani  gemacht.  —  2»  Magnesit.  Ein  ebenfalls  in  <icni 
Orenburger  (lonvernement  vurkommender  dirhler  .Magnesit  von  flachrnuscbe- 
ligem  Bruch,  weisser  Farbe  und  2,934  ergab  folgende  Zusammeosetxuag: 

Masnesia  46,128 

Kalkerde  1,199 

Thonerde  ) 

Eisenoxyd  ( ^»^" 

K<»hlens;uire  51,796 

Kieselsaure  0.122 

Wasser  \    .    .    .    .  0.626  

99,852. 

In  Samminngen  Husnischer  Mineralien  Iriffl  man  häufig  ein  dfrbc* 
Minriitl  von  weisser  Farbe,  welrhes  gewolinlirh  mit  der  Etiquetle  ..Cur* 
hofian'  bezeicliiut  i.^t.  Dasselbe  findet  sich  IN'esler-weise  im  ScrptOliB 
40  Werste  von  der  Grube  Potjakuwitk  unfern  des  Sees  L'rfun.  Speitfifcki 
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Gewicht  ~  2,94.  0.  »  4.  Di«  cliMiiflche  Unteniiicbung  ergab,  da»  daa 
frafÜdu)  Minenil  Mm  MngiiefU  gehört,  et  emhftU  ■imlich: 

HtgMaiii   46,252 

RalkeHe  1,068 

Tbonerde  ) 

E,..n.x,d{ ;  «•O^' 

Kohlenjifiure  51,932 

Kiesebiare  0,203 

WaiMr  0.500  

3>  Apophyllit  ans  dem  Granit  von  l'ijterftKr  in  Finnland.  Das 
Mineral  ist  von  krystnllinischt'r  Texiur  mit  deutlichem  BlHlterdurchgang ; 
Bruch  uneben.  H.  ~  4.  G.  —  2,4.  SchweTel  -  bis  weisslich  gelb,  glas- 
gliDzeod,  durchscheinend.    Die  Analyse  ergab : 

Kiatelfflare  52,12 

lalkerde  24,99 

Kali  5,75 

Waaaar  16,47 

Ftaor   .  0,^4 

100»17. 


ScACCHi  :  über  die  Polyedric  der  Krystall-Flachcn  ''Zeilschr.  d. 
deutsch,  gcol  GcscIUch.  XV,  S.  19  -96).  Au.s  den  umfasscndL'ii  Uiiler- 
siichiingen  trpihl  sich:  dass  die  Flachen  der  Krystalle,  llieoretisch  hetraclilct, 
gemäss  den  bekannten  krystailographiiichen  Gesetzen  eine  be.stinunte  Lnge 
haben,  die  sich  auch  verwirklicht  finden  kann,  während  sie  andererdcils 
einer  Verflnderuug  unterworfen  ist,  innerhalb  gewisser  Grensen  in  Folge 
einer  ihneD  inlionmeBdeo  Eigenichafl,  welche  niaQ  Polyedrie  nennt.  Bei 
allen  Arten  von  Kryatnllen  kami  Polyedrie  alattfnden,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schiede: daia  aie  hei  einigen  kann  oder  nicht  merklieh,  bei  anderen  mehr 
oder  weniger  deutlich  ist.  Sie  steht  oll  in  Beriehong  an  gewissen  Eigen» 
thflmlichkeiten  der  Kryitalle,  s*  B.  mit  der  Hemledrie,  der  2willings-Bildong 
und  4em  Vorhandenseyn  sehr  stumpfer  Ifonten- Winkel.  De/  Grad  der  Abwei- 
chnng,  welcher  die  Polyedrie  einer  gegebenen  Art  von  Fliehen  bezeichnet, 
•berotei^t  zuweilen  die  Grenzen,  innerbnib  deren  zwei  verschiedene  Arten 
von  Flachen  in  ihrer  normalen  Lage  sich  finden  kftnnen  Von  den  Ursachen, 
welche  den  Grad  der  .\bweichung  zu  vergrossern  oder  zu  verkleinern  ver- 
mt^gen,  kennt  man  bis  jetzt  keine  mit  Sicherheit:  nur  ist  mit  Wahrschein- 
lichkeit die  schnelle  oder  langsame  Vergrosseriing  der  Kryslalle  dahin  zu 
rechnen.  Die  gekrümmten  Flächen  und  die  strahtigeu  Aggregate  sind  Äus- 
serungen der  Polyedrie  In  besonderer  Art.  —  Unter  den  Mineralien,  welche 
Ericheinongen  der  Polyedrie  wahrnehmen  lassen,  sind  an  nennen:  Flnssspath, 
Bleiglana,  Harmotom,  Amdcim,  Chahaait  und  Dioptas. 


Digltized  by  Google 


470 

B  Huwanm:  Aber  dei  Plinorlt  (MeHn  i§  Im  9oM4  imp§r,  i— 
Ml.  de  moiem,  IM,  III,  340-243).  Dta  Minettl  bildet  «toM,  tr«iibi|{« 
Obenttge  anfOiian;  et  iM  kryptokrjBtalliiiiieh,  der  Bcacb  venleckl  feterii, 
H.  SS  5.  6  s  3,65.  Farbe  apaoffreii  im  Ionen,  iveserlieb  olivenfrAs. 
Strich  fVttnIich'WeiM.  Mntt,  an  den  Kanten  durchscheinrnd.  Im  Kolbes 
viel  Wasser  gebend.  In  Berax  leicht  nurlöslich,  gibt  ein  von  Kupfer  fe> 
fferbtea  Glas.  Von  Säuren  wird  da»  Mineral  weni^  anvet^irTcn,  hingegen 
beim  Kochen  in  Nalronlnusre  leicht  zersetst.  Es  bleibt  ein  brauner,  aus 
Kapferoxyd  und  Eisenoxyd  bestehender  Rückstand.  Salmink  schliisit  aus  der 
LOfung  in  Hatronlauge  phosphorsaure  Thoaerde  nieder.    Die  .Niiiflyse  ergab: 

Sauerstoff. 

Pboipborilafe   88,94  19,00 

Tboaerdo   87,48  17,50 

Kapft>roijd   3,78  0,75) 

BiaenoBydal   8,53  0,78) 

Waster   20.93   18,60 

99,59. 

Das  Verhültniaa  VOB  Piiosphorsfiure  und  Thonerde  ist  dai  Blmlicbe,  w  e 

im  Wavellii;  hingegen  enthftit  der  Plancrit  nur  9  .\t.  Wasser  und  ausserdem 
Kupferoxyd  und  Eiscnoxydul.  Das  Mineral  findet  sich  bei  der  Kuptcrprubc 
OumescketcJfk  im  Ural  auf  Kliirtcn  einc^  zcrrrcsseiicn  QuaraiU,  WO  es  von 
dem  Director  der  Kupferhülle,  PLANaa,  enidecitl  wurde. 


1,53 


David  Forbf.s  :  über  den  Taltiilit  ( /'Ai7.  magav.  XXV^  No.  166, 
pg.  III — 112).  Auf  den  Kupfererz-Gruben  von  Smor  Moreno  unfern  Taltal 
in  der  Wüste  von  Alacamn  findet  sich  in  sehr  bedcultiider  Menge  ein  Kupfer- 
ers, welches  niii  den  Hauptgegenstand  der  Gewinnung;  ausmacht  und  ein 
neues  .Mineral  zu  seyn  scheint.  Es  bildet  faierige  Massen  von  schviärilich- 
brauner  FarlM)  und  von  Seideglans;  Strich  schwirzlich •  grau.  Ea  wird  von 
Kapferglans  nnd  Atahamit  dorebtogen.  llacb  einer  Analyse  von  Doaivio 
entbllt  der  sog.  Taltalil  30,8  Kieselalure,  16,3  Tbooerde,  0,8  Magnesia,  3,4 
Kalkerde,  44,5  Knpferoiyd,  11,3  Bisenoxy^,  0,7  Cb'or  vnd  3,5  Wasser. 
Docb  dBrfle  der  Gebalt  an  Wasser  and  Cblor  von  dem  in  dem  Mineral  eia- 
gewaebaenen  Atahamit  berrobren,  so  dass  die  Znaammensetanng  aus  obiger 
Aoatyse  berechnet  folgende  wtre: 


Kieselsfiure   22,39 

Thonerde   17,44 

Magnenia   0ß6 

Kalkerde  .   2,58 

Kupfenixyd   44.56 

Eisenoxyd   12,17 


100,00 

Jedenfalls  bedarf  es  noch  einer  neuen  Analyse  von  mfigiichst  reinem 
Material,  um  die  Selbsutindigkeit  des  Minerals  u  erweisen. 
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D.  Balch:  über  den  Orthil  von  Swampseot  in  !ffa*9achu- 
tett»  (Sittim.  Amer.  Journ.  .Will,  348  -  451;.  Der  Orlhit  findet  sich 
picht  krystallisirt,  soitdera  in  derben  Parlhieen  in  Feldspath  oder  Quarz  ein- 
gewachsen, weich'  ietitere  in  der  UmgebuDg  des  Orthil  mit  dem  so  sehr 
l»eieichneB4«s  bnai-rolhen  Anflaf  btsdeekl  siod.  SpesifUche«  Gewicht  ^ 
3,69—3,7 1 .  Cben.  Zns. : 


KieMlfian   33,31 

TboMrde   14,73 

lallMrde   7,85 

HaOMi«   1,25 

BiUercrda   1,32 

EiMDOxydul   15,;:^2 

Ceroxydul   21,94 

WiMW   1,49 


99,71. 

Der  Orthit  kommt  an  der  Küste  bei  fiwampteoi  auf  tifcogen  vod  Feld- 
•p«th  und  Quarz  ia  Syenit  vor. 


FtaPto«:  Aber  den  Somhrerit  (Journ.  f.  prakt.  Chemie,  iSSM,  Bd. 87, 
S.  124t.  Die  eigcnlhümliche  Substanz  ist  dicht,  hornartig:  specifisches 
Gewicht  =  2.52.    Farbe  weiss  bis  rölhlich.   Der  Zunge  anklebend.  Die 


cbenische  Zus.  ist : 

Phoüphor.saure  Kn'kerde   65,00 

Phosphorsanrc  Thonerde   17,00 

Kohlensaure  Kalkerde   5,00 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,36 

KiateltInN   1,00 

Chlonwtrion   1,44 

Onellt.  Annoiiiak   0,20 

WasMr   9.00 

1UU,00. 


Diese  wegen  ihres  beträchtlichen  PbospborsSure  -  Gehalts  bemerken«« 
wertbe  Substanz  findet  sich  häufig  auf  einigen  Eilanden  HWf imUfiur ,  be* 
sonders  auf  Sombrero  35'  n.  B.  und  3®  28'  w.  L.),   westlich  von 

Si  Tkoma».  Manche  halten  dieselbe  für  eioen  durcb  vulkaniscbe  Tbüiig- 
kcit  anifewandelten  Guano. 


PisAjii:  über  den  Esmarkit  von  Bräkke  in  Norwegen  ( L  In- 
stitut,  IS62,  X.X.X,  No.  1497.  pg  295).  Das  von  .\  EBDaAW  im  Jahr 
1840  beschriebene  und  uniersuchte  Mineral  findet  sich  bekanntlich  in  scchs- 
oder  zwölf  seiligen  Prismen,  die  häufig  mit  Glimmer  bedeckt  sind  und  eine 
basische  Spallbarkeit  besilsen.  H.  -  3,5—4.  G.  =  2,709.  Farbe  grAa 
bis  bUulich  grün    Cbem.  Zus.  =^ieseiaiir«  45,97,  TboQtrde  32,08,  Msg- 
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iiMiii  10.32,  Riaenoxydul  3,83,  Hanganmtydol  0,41,  Kalkerde  0.45,  Wa»ter 

5.49.  C»  ist  deninürh  rin  tim«^c>v»ndelter  rnrdicrit.  Anders  lautet  die  Be* 
Schreibung,  welche  Difmknoy  in  seinem  „traite**  gibt;  er  sagt:  nach  einem 
in  der  Sammlnn<r  von  Adam  htfiudlichen  Exemplar  —  welches  dit-sor  durch 
Esi^RK  erholten  hatte  —  zu  nrllu-ilen.  «jchört  die.-ses  Mineral  zun)  Paranlhin  ; 
es  hat  zwei  zu  eiiinnfier  rcclilwinklise  Bljitler-Diirc  h;,'ango.  Exemplare  dt  * 
niiiiilirlien  Esinnrkil.  vor»  welclicni  Dlkhknoy  spricht,  halte  Oaibrke  von 
seiner  Heise  iuis  \(irtre(/rn  niilgehracht ,  die  Esmarx  ihm  selbst  gab.  .Mit 
diu.'tcii  stimmen  nun  ganz  jene  übercin,  die  Pisahi  zu  untersuchen  Gelegen- 
heit batle,  und  bestätigen  den  .\usspruch  DomiliOYf.  Dieser  Esniarkit  ist 
nach  xwei  Richtungen  apallbar,  die  tu  einander  rechtwinkelig;  U  s  6;  G. 
=  2,69.  Vor  dem  Löthrohr  unter  Aufbtihen  an  weissem  GInae.  In  Chlor- 
wasaeratoffaSure  a.  Th  löslich.   Im  Kolben  Waaaor  gebend.   Cbem  Zoa.: 

Sauerstütf. 

Kieaelsiur«   48.78  26.01  5 

Th-nerde   32,65  15.21  3 

Eisennxyd   0,87  0,26 

Kalkenle   13,32  3,s0\ 

IVliigneüia      .......      1,15  0,46f 

Walron   2,59  0,66/ 

Kali   0,63  9,10) 

Waaaer   1,30 

101,29. 

Aua  der  Analyao  geht  hervor,  dass  daa  untersuchte  Mineral  sum  aogen. 
Paranthin  au  stellen.  Da  es  demnach  in  Norwegern  awei  veracbiedene 
Eamarkit  genannte  Subalanaen  giebt:  den  von  Erdhawii  unterauch- 
ten,  welcher  eine  Ablndernng  des  Praaeolith  und  den  Bsmar' 
kit  DuniftaoTa,  der  aom  Woroeril  gehört,  ao  dürfte  dieaer  Ifame  am 
beaten  gaoa  au  unterdrBcken  aeyn. 


5,02  1 


Mah.oii:  iiber  das  Vorkommen  des  Goldes  in  Mru- Schottland 
(  L  lnstititl.  1Sß2.  I  V  V,  IVn.  1197,  p<;.  299  -  300  An  der  Kusle  Seu- 
ScholHatuljf  zieht  sich  auf  bedeutende  Sirecke  eine  Gebirgs  Ketle  hin,  deren  . 
Breite  swischen  10  und  50  Meilen  weehscll.  Dieselbe  besteht  vorzugsweise 
ana  Tbonaehierem  und  Quarzilen,  mehr  untergeordnet  erscheinen  Pyllite, 
Gneiaa  und  Granit  Daa  allgemeine  Streichen  ist  N.-O.  und  S.-W.;  daa  Ein- 
fallen ein  betrichtlichea.  In  dem  noch  wenig  durchforschten  Gebiet  hat  maa 
bia  jetat  noch  keine  foaailen  Reste  entdeckt  und  daher  auch  keine  Keootaiss 
Aber  die  Formation,  welcher  die  Schiefer  angehören;  DAwaoa  liSlI  aie  fir 
ontersilorisch,  vielleicht  fttr  gleichen  Altera  mit  dem  Po#mI«m  -  Saodatein. 
Die  Ähnlichkeit  der  vorherrschenden  Geateine  mit  jenen,  die  anderxvirts 
Gold  fahren ,  regle  au  Nachforschungen  an ,  die  im  Mira  aor  Ent« 

*  Mit  dem  Nain«D  P  n  r  a  n  t  )i  I  n  bsisgt«  Havy  (UroM  It,  pf.  986)  gSwiMe  in  Folg« 
4«r  2«r«auaag  flaasloc«  Weraerlt«.  »  i>.  B- 
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drrkaa|;-von  Gold  führten,  nfimlich  in  der  Grar»chafl  HaUfiuf,  etwa  15 

Mfileo  von  der  Küste  rritfernl,  im  Bi  llc  eines  Bat  In  s.  der  in  den  Tanger 
flif^^l.  Weitere  Nachrors(-hun{ren  im  März  1861  und  «lern  darauT  TolgeiKlea 
Sommer  erjiftben  rioi  h  »ndcre  Gold  VorkommniMC,  insbesondere  bei  Lattrtn- 
eftotrn,  unfern  Halifax y  nnd  bei  Lünebnrfj  Dhs  (IoM  (hkUi  sieh  anf 
Quar/-(ianyefj .  «Ifren  Mflchliiikfil  selten  über  eini'n  Fuss  betrögt,  tbeils  ein- 
gesprengt. tbeil>  in  grösseren  derlien  Parlhieen.  Die  Begleiter  des  Goldes 
«ind  f;<il(Jhallij|^er  Eisenkies,  Arsenikkies,  erslerer  sebr  häuß};;  sellener  stul- 
ka  sieb  noch  ein  .Magueteisen ,  Kupferkies.  Kolheisenen  und  Bleiglans.  Das 
Gold  wird  inweil«n  io  achttneii  Krytiallen  geirolTen;  vorherraclieiide  Fomeu 
«otf  Octaeder  und  RhonlieDdodisliaeder.  Ausser  anf  Qoara*Gfingen  findet  sich 
das  Gold  auch  (bei  hünetmr§}  In  den  Sand-Ablagerungen  der  Kiialen*Gegeii- 
dra  im  Gebiete  der  Schiefer.  —  Im  Aligemeinen  teiebnet  sich  das  Gold 
Sm-Sekollland*  dnrch  grosse  Reinheit  aus;  die  chemische  Untersuchnng 
des  vom  Tan^er-Fluss  ergab  98,13  Gold,  1,76  Silber,  0,05  Eisen,  wAhrend 
das  von  Lüneburg  92,04  Guld ,  7,76  Silber,  0,01  Eisen  enthalt.  Erwähnung 
verdient  noch  ein  Arsenikkies-Kryslall  in  der  >litte,  von  einem  Gold-Streifchen 
durchzogen.  Jedenfalls  dürfte  bei  der  bedeutenden  Ausdehnung  der  Gold- 
führenden Districte  eine  ergiebige  Ausbeule  xu  erwarten  seyn. 


FbIht:  chemische  Unterscheidnnf  der  fossilen  Breanstoffe 
(CeMfl.  r0ii4.  1809^  l^ll,  pg.  114).  Die  Verschiedenheit  der  physikniischen 
Eigenschallen  der  Kohlen  Terschiedenen  geologischen  Alters  ist  bekannt; 
dassgleichen  dass  Kohlen  aas  verschiedenen  Gebirgs-Pormationen  sich  insser- 
lieh  sehr  ibniieh  sehen  können.  Durch  Unlersuehnng  der  Kohlen  vermittelst 
gewisser  Reagentien  kann  man  allerdings  die  von  den  Geologen  nach  den 
etaielnen  Formationen  gemachten  Classificationen  als  unterseheidbare  nach- 
weisen.  Die  Steinkohlen  von  den  Plötzen  verschiedensten  Alters  werden 
dordi  unlerehlorigsaure  Alkalien  durchaus  nicht  anjreffriffen .  durch  Salpeti*r- 
säiire  nur  Inn^'sarn  und  nirhl  vollständig.  Ebenso  der  Anthrarit.  Das  beste 
Lo.-uii^js-.MiUel  für  Anthr;uit  und  Steinkohle  ist  ein  Hetnen^e  coin"entrirter 
Schwefel  und  Salpetersäure,  worin  sie  sich  mit  bräunlich  schwarzer  Farbe 
w  einer  durch  Wiisser  fallbaren  l'lmin  -  Substanz  auflösen  —  Die  Braun- 
kohlen lassen  sich  in  zwei  Abtheilungen  scheiden.  Die  dichte,  fast  schwarze, 
der  Steinkohle  gleichende,  giebt  in  Kali-Lösung  kaum  Spuren  von  Ulmin- 
linre,  wird  aber  in  SalpeiersAure  in  ein  gelbes  Hara  umgewandelt  und  von 
vaterchlorigsauren  Alkalien  völlig  gelöst.  Die  Braunkohle  mit  dentlicher 
Bolt-Struktur  leigt  dennoch  eine  beirfichtliche  chemische  Änderung  und 
verhSit  sich  gegen  Reagentien  gana  anders  wie  Hols.  Sie  lisst  sich  voll- 
»landig  pulverisiren ,  giebt  in  verdünnter  Kalilauge  viel  UlminsSure,  wird  in 
heisser  Salpelprsfuire  zu  gelbem  löslichem  Harz.  Holz  löst  sieh  in  Sulpeicr- 
■iure  nur  snro  Tbeil  auf  und  binlcrl8s5t  reine  Cellulose.  Ebenso  wirken 
anterehlorigsaure  Salze  auf  Holz,  während  sie  die  Braunkohle  fast  völlig 
auflösen  und  nur  Spuren  von  Markstrahlen  zurücklassen.  Der  Torf  endlich 
wird  durch  die  Gegenwart  der  UlminsAure  beieicbnel  und  dadurch,  dass 
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niRn  vrrmitlclst  Salpelersiiure  uder  inilorf  hlüri^:saurcr  Salze  Hnlx-Fascrn  tmd 
Zflli  ii  der  Markslrahlcii  aus  ihm  n  ii»  diirsU  lIcii  kann.  ~  \Viilirs(  hi-mluh 
diirlit  II  in  den  fossilen  Brennsloffeu  noch  inajjche  andere  vcrnjiüt  lnde  Zcr- 
«eUun<4s  l'rodnctc  des  Pdanzen-Gewubes  ciilhuiten  »eyn:  daraul  denlen  z.  B. 
die  in  technischer  Beziehung  unlerschiedcneu  Steinkohlen  -  Arleu  hin.  Ob 
•olcbe  dnrcb  Reagentiea  gleichfalb  aachweitbar,  mögen  ktoCUge  Fonchaagaa 
lehreo. 

B.  Geologie. 

Fr.  V.  Hai  kr:   pcologis»he  Übersichtskarte   von   D  a  l  matten 
(Sitiun^isber  d.  k.  k.  jjeol.  Rrichsanstalt ,  XII!.  1;  S.  5).    IVackte,  sterile 
Kalk-Gebirpe .  ilieiU  der  Kreide-,  iheils  der  Eotjm  Formation  angehörig,  im 
Allgemeinen  der  Lingserstreckung  dcü  ganzen  Landen  |ianillel  streichend, 
oft  mit  tleilea  Abslflrzen  gegen  die  daMelbe  dorchfurchenden  sahlraicbaa 
Llugs-  and  wenigen  Querthfllcr,  sowie  gegen  die  Meeretkflste  bedingen  die 
herrschende  Physiognomie  des  Landes.   Eine  Abwechselung  wird  in  die- 
selbe nvr  gebracht  durch  Zfige  eocAnen  Karpathen-Sandsleins,  welche  sich 
»wischen  die  Wellen  der  ftiteren  Kalksteine  einlagern  nnd  dnrch  einselns 
mit  jiin^^iertiären  Sü^iswasserSchichten  erfüllte  ehemalige  Seebecken,  welche 
als  Oasen  in  der  SteinwÜste  erscheinen.    Die  susgedehntcsicn  dieser  Slis- 
wnffser  Bc(  l<i  n  sind  jenes  von  Sitetich  nn  der  Cicola  und  jenes  von  Siya 
an  der  Cellina  mit  einer  reichen  Mollnüken-FHtina  nnd  Lignit-Ablagerungen. 
Die  Eot  än  Formation ,   tn  (tiji  rst  Sandsteine   und  Conj^iomerate ,   tiefer  die 
eigentlu  tien  Nutnmiilitenkalkc ,  dann  Boreiisk^lk,  endlich  zn  nnterst  die  aas 
SiiS5wasst'r  abjjelagerli  ii  fo*ÜJi-S(  hichlen  sind  im  >  W.  des  Landes  bis  un- 
gefähr zum  (^uerthal  der  (  icola  mehr  verbreitet  als  weiter  nach  Sü.  Sie 
bilden  im  Innern  des  Landes  eine  breite,  susammenliSngende  Masse,  die  foo 
Bhre  ii  Kwigrmd  fortseist  bis  an  die  ätrkm^  sich  aber  von  hier  w»ifcr 
nach  so.  in  einteino,  gegen  das  Kreide-Gebirge  an  allmAhlig  anskeilsade 
Zage  anflOsl.   (legen  die  KOste  au  und  anf  den  Inseln  herrscht  nnch  in  dea 
nördlichen  Landeslheilen  die  Kreide-Pnrmation  vor«  aber  von  sahlreichsa 
Eocin-Zflgen  onterhrochen ;  sie  besteht  ans  zwei  Gliedern,  einem  unteren 
Caprotinen  Kalk  und  einem  oberen  Radioliten-  und  Hippnriten- Knik.  Saod> 
steine,  den  ftiteren  Karpathen-  oder  Wiener-Sandsteinen  vergleichbar,  findea 
sich  nicht  und  auch  hier  drängt  frich  wieder  die  Bemerkung  auf:  di«!i.s  dic$p 
Sandsteine  in  den    Alpen-Landern  nberall    da  fclilen,   wo   die  milticn  und 
oberen  Kreide  Schichten  in  mächtigen  und  zu.sammenhangenden  Alilagerungen 
Petrcfacten  führend  enlwicUdt  sind  und  sie  somit  direct  tu  «-rsetzen  .•ifhei- 
nen.    (ianz  unlcrgeordnet  trilfi  man  in  Dahnatien  Gebilde  der  Jura  -  For- 
mation, dann  solche  der  oberen  und  unteren  Trias;  endlich  wenige  Durch- 
bräche von  Eruptiv-Gestcioen. 

Haightok:  die  Granite  von  Donegal  (Quart  Journal  of  the  geol. 
toc.  MV  Iii,  pg.  403    422).    in  der  Grafschaft  üonegml  in  Irland  erstreckt 
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fidi  4i«  fniititehe  Aie  60  MeileB  weit  von  JfcUii  Kmi  bis  in  die  Nlbn 
VM  Ardmrm  von  S.  narh  W.  Die  (tinnite  von  ihmr§ai  find  geodiiclilel; 
das  Streiehen  der  oMer  liohem  Winliol  einfiiltenden  Sciirchten  ist  nihetn 
parallel  der  Hanplrichtvny  der  Tbller  von  QwMkmrrm  mid  IManveefb.  ZaU- 

reiche  Klüfte  diirchziclieii  das  (lostcin  unter  fnst  rechtem  Winiiel  to  den 
Schichtung^  Fiip«  n.  Zugleich  mit  dem  Granit  rinden  sich  in  Donegal  Quar- 
lite,  Glimmcrscliiefer  und  Kalksteine,  die  wahrscheinlich  von  höherem  Aller 
lind.  -  Die  chemische  Zusammensetsttog  einer  Anialil  von  Graniten 
aus  Donegal  ist  folgende: 
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1.  Ardwmlin  bei  Blalin  Head.  Grobkörniger  Granit,  mit  flei«ch-ruthem 
Ortlioklaa  und  grauem  Glimmer.  —  Vmiswunmgh  bei  Düna  ff  Head,  Mittel- 
kttmiiter  Granit  mit  rothem  Pddapath,  wohl  Ortbokla»;  grauen  Feldapath, 
webl  Oligoklaa,  wenig  Qnars  und  acbwartem  Glimmer.  III.  I^fmi.  Gnniaa- 
aktiger  Granil;  wenig  gmner  Ooan,  rolber  Onboklaa  und  weiaaer  Oligoblaa 
grflner  Gtiaimer.  IV.  Olan.  Goeiaa-nrtiger  Granit;  weiaaer,  bliooklaatiacber 
FeldapMb,  wnbl  Oligoblaa;  ralcblieb  aebwaner  Glimmer.  V.  OUm9em§k. 
Scbdner,  perpbyr-artiger  Granit  mit  rothen  Orthoklai-Kryatallen,  schwanem 
Glimmer.  VI.  (7/^ n r^ir^A.  Pmn-kömiger  Granit;  wenig  Quarz,  weisser  Feldspath 
(Oligoklas?),  diiiikelschwarzer Glimmer.  VII.  PoitonUUn.  Mitlelkorniger  Granil 
mit  vorwaltendem  flei.srbrolhem  Ortliokhis.  schwarzem  Glimmer.  VIII.  Poison 
Olen.  firobkörnisfcr Griinil.  IX.  Doochnmj  firidge.  Miltelkörniser  Granit ;  fleisch-  * 
roiher  Orthoklas,  grauer  Oligoklai,  wenig  schwar/.tr  (jlininier.  X.  Harnen- 
■wre  Gap.  Grobkörniger  (iranil.  Qnarz  reichlich,  roiher  Orthoklas ,  grüner 
Glimmer.  XI.  ArranmoreAm^A.  Porphyr  artiger  Granit;  rother  Orthoklas 
verwaltend.  XII.  Tery-In«el.  Grobkörniger  Granit,  fast  nur  aus  rothem 
Ortbebiaa  nnd  Qnara  beatebend.  XIII.  Ardm.  Goeiaa-artiger  Granit; 
rolker  Ortboktaa,  grauer  Oligoblaa;  der  acbwarte  Glimmer  doreb  nein  Anf- 
treten  Gneiat-artigen  Cbamhter  bedingend.  XIV.  IPnubtoy.  Gmner  Ortbo- 
blas,  viel  Onarii  wenig  Glimmer.  XV.  ^Mgnrrf.  Feldapatb  -  reicber 
Granit  mit  Titanii^  —  Mineralogiaebe  Znanmmenaetinng.  Die  Gm- 
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nile  voD  Done§ml  eBlhalteo  als  wefeniliche  Besiaadlheile : 
Oaars,  Orlhoklai,  Oligoklaa,  sekwarten  Glimmer;  xvweilen  noch 
weUieo  Glimmer  und  Hornblende.  Oer  Qaarx  eracheint  wie  gewöhn- 
lich In  ftranen  KOmen.  Der  Orlhoklaa  von  Dontfmi  igt  meif  l  Fleiaeh- 


rot  Ii 


/  \)'.\r  [  1  ("1   \v  (•  1  s  s. 


OnhekiM  von; 

QUnttagh.  j  Lom^/k  Mownu. 

1    mttol : 

63,20 

62,80 

63,60 

63,20 

19,72 

16,84 

19,32 

18,64 

.  0,28 

0,96 

0,80 

0,68 

2,59 

4,95 

0,72 

2,75 

0,09 

0,11 

0,14 

0,11 

Natron  

0,06 

0,46 

1,84 

0,78 

Kall  

16,80 

t4,91 

13,55 

14,92 

102,24. 

101,03. 

99,97. 

101,08. 

Der  Oligoklaa  von  Dongfal  igt  Ton  gelblicher,  grflnlicher, 
graulicker  Farbe  nnd  von  dnro  Orthoklas  meitt  dnrcb  aeine  Zwillinfs- 
ReifonK  an  unterscheiden 


OügokiM  von; 


Qarrary  Wood. 


Ardara. 


Mittel : 


Kieselsäure.  < 

Tlionerde    .  , 

Eisenoxyd  .  . 

Kalkcrde    .  . 

Magnesia  .  , 
IVatroa  .  . 

Kali  .   .   .  . 
Bisenoxydul 
Maoganonydnl 


60,56 
24,40 
0,40 
5,96 
0,04 
6,46 
1,76 


59.2H 
22,96 
1,94 
4,65 
0,21 
6,48 
2,38 
0,10 
0,32 


98,32. 


59.92 
23,68 
1,17 
5,30 
0,13 
6,47 
2,07 
0,06 
0,16 


96^M« 


99,58. 

Der  sehwarae  Glimmer  spielt  in  den  Graniten  von  J^encfal  wie  In 
denen  vom  tfonnte^Gebirge  eine  wichtige  Rolle;  die  grüne  Farbe  eriangt  er 

(liirrli  \ rr\'^  ittf-nii':.'. 


khwaraer  OllmiMr  ron : 
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Natron  .... 
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2,40 
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Der  Glimmer  von  CastleealdteeU  ist  ein  «rrüner,  utark  in  VemiUerung 
begriffener.  Weisser  Glimmer  von  Donetfal.  Obschon  an  Verbreitung 
hinter  dem  schwarzen  /.tiriirkstehend .  erscheint  er  doch  haiifif^,  insbesondere 
la  Gesellschaft  von  Urthukla«,  Turmalio  und  vun  Beryll.    Er  ist  swci-axig. 


W«iaar  Glimmer  ron  : 

C«uaterutdw0lt. 

Mittel: 

44,80 

45,24 

45,02 

29,76 

35,64 

1  38,22 

8,80 

2,24 

0,45 

0,5t 

0,48 

0,71 

0,71 

0,71 

0,38 

0,54 

0,43 

lali  

12,44 

10,44 

11,44 

0,70 

0,48 

0,24 

j  0,71 

2,00 

4,00 

3,00 

99,76. 

100,26 

100,01. 

Hornblende.    Die  in  ihrer 

^elrographischen  BcschaiTeuheit  so  niHnni|(- 

fähigen  Granite  >on  Donegal  gehen  durch  Aurn-tihme  \on  Hornblende  in  einen 
^raDiU:><  hell  Syenit  über,  ein  eigenthünilicheü  .Mitlelgesleio,  da«  aus  Oligo- 
iklai,  Uurobieudej  etwas  Quarz  und  Titanit  besteht. 


HerablMid' . 

SymlOMher  Qronit. 

47,25 

58,04 

5,65 

16,01 

19,11 

8,27 

1 1,76 

6,52 

11,26 

2,94 

0,98 

4,65 

1,04 

2,21 

0,94 

0,45 

1,70 

1,12 

99,69. 

100^2». 

Unwesentliche  Geioftoglheile 

in  den  Gra 

niten  Ton  Ha««- 

$•1.  \)  Titanit,  nelkeabraan ,  stellt  sich  ia  den  an  Kieselsiurc  ärmeren 
OligoklaA-Giwiteo  ein,  tumal  da  sehr  hiafig,  vyo  diese  an  das  Kalkslein- 
Hrbiet  grenzen,  Barnetherg  und  Anmg&rry.  2)  Turroalin,  meist  io  G«-> 
»ellscbart  des  Orthoklas,  die  Kryatalle  nicht  selten  zerbrochen,  gebogen,  im 
Inoem  Quant  enthaltend.  3)  Beryll  ist  in  Donegal  bis  jetzt  nur  von  She9' 
IriM-rMn  bei  Dunftow  bekannt;  grün  ins  Blauliche,  besonders  in  den  :in 
Qaarz-reichen  Graniten,  die  keinen  schwanen,  sundern  weissen  Gliuiuier 
likren.   £r  besteht  aus: 
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IlMebivr»  «5^a 

Thonwde  17.22 

Einennxyd  *  1,53 

Knlkirde  0,43 

iMngnesia   0.13 

B.ryllerde   13,74 

WoMcr  _0.9()  

99,47. 

4)  (iranat,  Rubin-rolh,  bei  Anagarry,  Olenties  u.  h  0.  5)  Molybdio* 
gUns  und  Kuprerkiet  auf  kleinen  Güngi  n  onfeni  iwMteMttelt, 

Mittlere  Zninmmemettunff  der  Gemengtbelle  def  Grenil«  von  Dmufü: 


Quarz. 

Orthoklu. 

ScbwM-MrOUiiuMr. 

100,00 

68,30 

59,92 

36,18 

18,64 

23,68 

17,68 

0,68 

1,17 

26,75 

BUenoxydul  

•  >  • 

•      •      «  * 

0,05 

0,63 

0,16 

0,95 

Kalkrrcic:  ..»..* 

•  •  • 

2,75 

5,30 

0.54 

0,tl 

0.13 

4,65 

Natron   

0,78 

6,47 

0,32 

Kali  

14,92 

2,07 

8,83 

3,15 

100.00. 

101,06. 

98.95. 

99*68. 

Mitil 


ere  im 


neralogischft  ZuMmmenseUung  def  Graniu  von  Dooehtury 


Uridge  in  Douegat. 

0"»"    30,63 

•       Orthoklas   24,33 

OtlfokI«   44,88 

Schwaner  Glimmer   3,16 


100,00. 


Tn.  BtMV:  Aber  Hineile  im  Morvan  kBM.  i$  Im  §9§,  §4l$t,  1661, 
XIX,  pg.  1029—1031).  Bit  jeUl  war  das  Vorkommen  von  Hineile  im 
Morvan  nichl  bekannt  Dleat  Geetein  erccheini  In  dem  geaannlen  Gebiigt 
nnler  Verbilinitien,  wie  eie  uns  berelli  durch  Daun,  Fouaan,  Coqojm 
und  G.  LioKiAao  grtchilderl  wurden »  d.  h.  ea  bildel  Ginge  von  geriafcr 
Mirhligkeii  Im  Granii-Gebiel  iwischen  Prt'mery  und  Smimi-Simulge  hat  ua 
vielfocb  Gelegenheit,  Giin^e  von  Minctte  an  beubachlen,  welche  den  por- 
phyrartigen  (iranit  liurchsolzen ,  ohne  ihn  zu  verüiidern.  Ihre  durchschnitt- 
liche MHchtigkiMl  bclnigl  0.15 — 0,20  .Meter:  nur  ein  niÄrhligerer,  der  gegen 
die  übrigen  tiiirallt,  hat  0. 60  bis  1  Meter.  Die  Sahlliänder  der  Gänge  werden 
biufig  von  plaUenroruiigciu  l^uarz  gebildet.  In  der  Nahe  diccer  Üinette-Gioie 
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nW  ein  b«triclitlirber  Gaiif  eines  Phiit-rilhrMd«o  Pe1»U-Porphyrs  nur:  aneli 
Meter  wini  Ton  mehreren  Gingen  der  Mioette  dnrelisettt  Weder  in  der 
AfinlMihleD-FomMilion  nocli  in  den  dieselbe  nnterteufendcn  metiiniorpiiisclien 
,  Sd^iefem  bnt  nnin  bie  jetit  Glinge  von  Minrtte  beobecblet.  D«  indete  die 
MeliMorpbieeben  Schiefer  bSufig  von  Gingen  dei  Peiiit- Porphyr  dnrcbiettl 
werden,  so  itt  et  wabrichcinlich ,  dn«e  anch  iolche  ton  Ninetle  vor- 
baadeo  sind. 


A.  NoGuis:  Sediment-  und  Eruptiv -Gebilde  im  0.  der  Pyre- 
näen (Compt.  rend.  iSßS,  No.  24,  871).  Der  Verfasser  gelangte 
durch  seine  Forschuii^jcn  zu  nachroli^enJen  Resultaten:  1»  die  Enipliv-Ge- 
bilde  in  den  Thüleru  des  Tech  und  Tet  —  Granite,  1'orpliyre,  Serpenline  — 
lind  in  ganz  verschiedenen  Epoclien  eniporpedrungen.  2)  Der  Granit  hat  die 
Übergang^i-Formation  durchbrochen  und  deren  Schiefer  iu  Glinunerüchiefer- 
artige  Gesteine  umgewandelt ;  er  ist  aber  Alter  aU  der  Sandstein  der  Trina- 
Formation.  3)  Der  weitae  Qnars>Porpbyr  von  Amt^lie^et^ßmittM  iat  nach 
Ablagerung  dea  Banlsandaleioa  emporgedrungen.  4)  Die  wannen  Ouelten  in 
den  Aallicben  Pyrenien  atehen  in  niherer  Beaiehnng  au  den  durch  die  erup- 
tfven  Naaaeo  veranlaatten  Sprängen  und  Spalten.  5)  In  den  Thilem  dea 
T§eh  und  Tel  aind  entwickelt:  die  ailoriache  und  devoniache  Pomntion,  die 
Triaa,  Jura  nnd  Kreide 


Adalbkrt  Nöggfrath:  M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  e  n  über  die  Quecksilber- 
Bergwerke  zu  Alma  den  und  A  l  ii\  a  de  n  ej  o  s  in  Spanien  nebst 
einem  (iberbiiek  der  Vorkommnisse  von  ^ue(k>ilber  im  Allgemeinen  — 
BbM  in  Winter  1860/ai  unternommene  Reian  durch  Sptnitn  gab  Gelegenheit 
warn  Beauch  der  berfibrnten  alten  Queckallber-Bergwerite,  deren  Schilderung 
nm  M  willkommener  aeyn  mosa,  da  wir  nur  wenige  nnd  tum  Tbeil  unrick« 
tige  Angaben  Aber  das  Vorkommen  dea  Queckailbera  beaiUen.  Die  Gruben 
von  Atwuuhn  liegen  am  nördlichen  Gefaflnge  der  SUrrm  Morenä.  Dna  herr* 
sehende  Gestein  ist  Thonarhieferi  der  nach  apirlicben  Versteinerungen  der 
devonischen  Pormalion  angehört.  Untergeordnet  erscheinen  Einlagerungen 
TOfl  weissem  Quarail  mit  Übergängen  in  Sandstein.  An  mehren  Stellen  treten 
eruptive  Gesteine  zu  Tage :  Felsit-Porphyre  und  Diorit.  Die  Qtiecksilber- 
Vorkomnmisse  von  Alntaden  sind  thoiU  als  Lager,  Ihcils  als  (isin<^e  he- 
schrieben  worden:  sie  diirflcn  aber  nur  als  Zii.nober  und  Queck-sillKT-fuhrende 
Gebirgs-Scbicliten  zu  betrachten  seyn,  da  die  tienannten  Erze  ganz  unzwei- 
felbad  im  Gebirgs-Gestein  liefen,  mit  den  übrigen  Schichten  gleiches  Strei- 
chen und  Faileo  haben  und  sich  von  ihnen  nur  durch  ihre  Brcführung  unter- 
acheiden.  Der  lännober  imprägnirt  an  verschiedenen  Stellen  ganie  Schichten 
md  swar  beachrinkt  aich  die  ImprSgnirung  faat  auaacblieaalieb  auf  den 
Sandstein,  in  deaaen  Binken  er  allein  gewonnen  wird.  Thonschierer  bildet 
hl  der  Regel  daa  Hangende  der  reichsten  Schichten.  Treten  acbmale  ThoB- 
a^iefer-Lagen  in  den  Zinnober-reichen  Sandatein<Schicblen  tnf,  ao  aind  alo 
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gtns  frei  voa  En.   Die  weitM  Abladaroiif  des  SaniUteiM  eatUlt  den 

Zinnober  oft  so  reichlich,  dass  es  schwer  wird,  die  Körner  des  Sandsteins 
von  dem  Erz-baltigen  Bindemittel  tu  unterscheiden;  er  lieTert  oft  bis  xn 
60^/e  Quecksilber.  Zuweilen  hat  souiir  der  Zinnober  die  Sandslein  -  Masse 
ganz  verdrHn){l  und  erscheint  dann  in  derben  Massen  .  die  iininitti-lliar  als 
FarbeslolT  in  den  Siejijellai  k-Fabrikcn  von  Sevilla  verwendet  werden.  (^)uerk- 
Silber  lifiileilel  den  Zinnober,  in  die>eni  in  kleinen  Kuijel«  lit  t»  sitzend. 
Miinchntal  enlhallen  auch  die  Zinnober-freien  Schichten  ymrk>illuT  und 
zwar  die  liegenden  häuflger  als  die  hangenden,  was  auf  die  sekundäre  Ab- 
stammung nua  den  eigentliclien  LagertllUen  blodentel;  euch  ist  in  dem  tcr- 
tetsten  Sandstein  das  Quecksilber  hAuflger  ala  der  Zinnober,  weil  enlerai 
hier  erst  durch  Zerseunnf  des  letaleren  entstanden  seyn  dOrlle.  —  Ausser 
Zinnober  und  Quecksilber  findet  sich  von  metallischen  Mineralien  nur  noch 
Eisenkies  eingesprengt  vor:  bei  seinem  Auftreten  verliert  sich  der  Zinnober^ 
die  Erze  werden  unbauwfirdig.  Die  Bralager  von  einiger  Bedeutung  treten 
nie  vereiu/clt  auf,  sondern  werden  stets  von  anderen  mehr  oder  weniger 
parallelen  lie<j;!eitet.  Im  Hügel  von  Almaden ,  der  die  wichtigsten  Lagsr 
birgt,  lindet  sie  h  der  Zinnober  in  drei  parallelen  Lagern  über  einander:  zwei 
davon,  S.  Fraucisco  und  S.  MculaJi  sind  stellenweise  10  Varas  (eine  Vara 
oder  Elle  =  0,835  .Meter)  riiätlilig,  das  dritte  Lager,  .S.  Piedra  y  Diego, 
aber  12  Varas.  Die  drei  Mitiei  sind  unyeluhr  gleich  lang  und  entsprechen 
auf  den  verschiedenen  Stockwerkssuhlen  durcbnilllich  einer  Gexunnit-Lange 
von  500  -  570  Varas.  —  Am  Scbluss  seiner  werth vollen  Abhandlung  giekt 
ABALintT  NOoonAn  eine  recht  vollstindige  Zusammeoatellnog  der  Vorkooiai* 
Blase  von  Quecksilber,  welche  ihn  au  folgonden  Reaultaten  bringen:  1)  die 
reichsten  und  mächtigsten  Ablagerungen  von  Quecksilber -Ersen,  die  allent* 
halben  aua  Zinnober  bestehen,  kommen  nicht  auf  Gingen  vor,  aondem  ia 
Zwischenlagern  in  sedimentiren  Formattonen,  wie  die  Lageratitlen  voa 
Almaden,  Idria,  Iluancavelica  und  Caii formen  beweisen.  Darin  hat  das 
QueclMÜber  in  seiner  Verbreitung  in  der  Erdrinde  eine  Ahnlichkeii  mit  dem 
Zinn,  dass  es  nur  an  wenig  Orlen  in  grösseren  Massen  vorkommt,  die  eine 
nai'hhaltige  Gewinniini:  «restallen,  übrigens  abgesehen  \on  ilen  (»ebirgs-Kor- 
niiiliotien.  worin  die.^e  l)ei(l«' Metalle  auftreten,  welche  im  N>  e.M-iitlit  hcn  .«.ehr 
> er.s(.liieden  sind  2)  .Mit  sehr  geringen  Ausnalunen  reichen  die  (^)uecksilber- 
Lagerstittten  in  den  sedimentären  Formationen  im  geognoslisclien  Aller  nirht 
über  das  Steinkohlen-Gebirge  herauf,  und  es  lassen  sich  dieselben  ia  der 
Halbe  der  eruptiven  Bildungen  nur  ia  4er  ploloaischen  Gruppe  nachweiseB; 
aoeh  finden  sich  Qttecksilber*Erae  im  angeschwemmtem  Lande  und  In  Seilen' 
werken,  ohne  dasa  die  ursprünglichen  Lngerstltten  behennt  sind,  von  denen 
lie  herrühren.  3)  Die  Lager*artigen  Vorkommnisse,  sowohl  die  von  grosserer 
Wichtigkeil,  wie  Atmmlem^  lärim,  Hwmmemveiiem  und  in  CkHfomhm,  als 
die  unbedeutenderen,  insofern  sie  bauwürdig  sind,  wie  Kmppei^  Buekkol«- 
ffrmten  und  Heiehenau  in  Kimiksn,  Komarow  und  llor^owit^  bescbränkro 
sich  gSnzlich  auf  das  Übergangs-  und  Steinkohlen  Gebirge,  wfihrend  noch 
geringere,  des  Abbaues  unwerthe  Vorkommnisse  sich  um  Gigant e  \x\  ^texi^^ 
au  Vouna  in   i'ortu§al^  zu  SlontpeUier  ia  Frattkreieh,  au  Süi^ck  bti 
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Lüneiurg  und  auf  den  Seholtiteken  InselD  in  den  jflnf^aten  Forrnntionen  sich 
Boigen.  Mit  Ausnahme  des  Fundortes  am  Gigante^  wo  aurh  Zinnober  vor- 
kommt, tritt  das  Quecksilber  an  den  in  tweitcr  Reihe  trenannten  Lukalitäten 
nur  in  metallischem  Zustande  und  in  (geringer  Menge  als  (  hior  -  und  Jod- 
quecksilber auf.  Unzweifelhaft  liegt  an  den  genannten  Funkten  das  Queck- 
ailber  auf  secundärer  Lagerstätte.  Das  gediegene  Quecksilber,  sowie  das 
Chlor-  nod  Jod-Quecksilber  dflrften  dann  ininar  mia  den  Ziimober  «It  teena» 
dir«  Prodvete  h«mirgeg«ngen  seyo.  —  4)  Die  eiasigM  bekaanteii  0"«^* 
•illMr  AMumidM  Ging«,  w«IcIm  Aber  die  KolileB •  FemMUoa  binaiuveicbe«, 
Iretea  bei  ^elwbeii  ki  Vm$mrm  in  Lieabelb,  bei  MMM.io  H^Hm  le  der 
IreiMFenBetiett  nit  ~  5)  Die  bedenlendetee  La(c«r  vee  Qneekailber-Bieni 
Mrf  feal  fAoslicb  ftei  voe  eederee  Bitce,  nit  der  einsigen' Auseahne  Yee 
Eisenenee,  beMsden  ven  Eiaenkies.  Wo  andere  Erae  hiuBg  auf  den  Queck- 
silber-Lagentitten Torkommen  sind  letztere  TOB  gan|{arliger  Beschafreiihcit. 
Silheramalgan,  Arquerit  und  Ouccksilberfahierz,  sowie  die  Selen-Vcrbinduneen 
mit  Quecksilber  finden  si<*h  nur  auf  Gangen,  (loldamal^am  ist  bis  jetzt  nur 
in  Seifen  (jetroffen  wordni  und  wahrscheinlich  eine  sccundnre  Bildung.  — 
6)  Das  Vorliandenseyn  von  Quecksilber  in  den  Gängen  isl  meist  {jegcn  die 
auf  denselben  Gangen  vorkommenden  anderen  Metalle  sehr  unter^Lordnet ; 
aar  die  Quecksilber  führenden  Gänge  in  der  Rkeinpfal*  dürften  hievon  eine 
Aaenahne  auraheo. 


UtMm:  Aber  die  kryalallinlaebeii  Gealeioe  aAdlieh  Yea 
Pmtiemkm  in  Böhmern  iJM.  d.  «eol.  Beiebaaartall  XII,  28$— 289). 
Das  vorfaerrscbeiide  Getleia  ia  der  Gegend  südlich  nnd  weatKeb  vee  Pe* 
Uemkm  mmd  ProMe  ist  Gneiss,  der  in  swei  Hauptvarieiiten  vorkommt:  ia 
elaer  Glimmer-reichen ,  meist  feinfaserigen,  leicht  verwitternden  nnd  in  einer 
Glimmer-armen,  festen,  häufig  körnig-granitischen.  Bei  der  crsteren  Varie- 
tit  herrscht  brauner  (Limmer  und  weisser  Feldspath,  bei  der  zweiten  rnther 
Feldspath  uud  wei.sscr  Glimmer  vor.  Diese  beiden  Gneiss  -  Varietäten  sind 
nicht  auf  gesonderte  Gebiete  vertheilt,  sondern  wccbsellagern  mit  einander 
io  der  Art,  dass  die  festen  Gneisse  Zwischenlagerungeu  von  ein  paar  Fuss 
bia  an  20  Ilafter  Mächtigkeit  in  dem  mörben  Gneiss  bilden.  Durch  Ver- 
Witterung  der  letaleren  gelangen  die  erateren  als  FelawAnde  au  Tage;  ihie 
TrAauner  bedecken,  anebde«  die  Kanten  der  THNnner  aicb  abnindelen,  ali 
BlAeke  weile  Strecken  dea  Terraiw,  Akniieb  den  GnmH-BlAeken  in  einen 
Gnudl-Gebirge,  Biege  a.  Tb.  franititcben  Gneiaae  entaprecben  den  reiben 
GneiaMn  dee  Engebifgea;  wie  den,  entbebren  eie  einer  edlen  ErafAbrnny. 
Als  untergeordnete  Einlagerangea  im  Gneiaae  erscheinen:  krjalnllinische 
lUlksteine  in  der  Nichtigkeit  von  10-12  ^daftern  bei  Sediit9,  Trhonitm 
und  Rtfcktum»,  am  letzteren  Orte  mit  Talk,  Asbest  und  Malakolith,  ferner 
Glimroerschicfer  aa  der  Uahriteken  Grenze  bei  Ingrotrii-s,  am  S.  W.  Ge- 
hänge des  Landrat  berget  und  zwischen  Caehnow  und  Vkhtmetin ;  endlich 
Arophibolschiefer  in  drei  parallelen  Zügen.  Den  AmphibolscbicfcT  begleiten 
Lager  von  Magneteiseners  und  Eiseoglaox  bet  Ruda  und  Teieci,  wo  ein 
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2—3  FvM  BieliliffM,  mcIi  HW.  tMclMdM  «ftd  all  Mch  BO.  cte- 
ftllende«  Ertlagcr  dM  in  SMdiMi  iOOO  Khiller  w«il  M%Mcliirfl  iM,  ttr 
den  EUeohoelioreD  m  Kaiam  in  JUArmi  tliK«toil  wird.  Die  ligiiwf- 

Yerhiltnisde  def  Gneisses  und  der  ihm  swisdkra  gelagerten  fimliiln«  mtd 
in  dem  Terrain  swischen  Bisirau  und  Ruia  ungewöhnlich  i  iwiiHiiI  das 
Streichen  von  SO.  nach  NW.,  daf  Eiofhilen  nach  NO.  Weatwirta  tob 

in  der  Umgebung  von  Krouna  xeigen  aber  die  Gneisse  ein  Streichen  von 
SW.  in  NO.  und  dae  Verflachen  derselben  ist  theüe  nach  NW.,  theila  nach 
SO.  Dm  erstere  Streichen  enlapricht  dem  BökmerwmU  ,  das  letstet»  4tm 
iCrftgeUrys-Sysiem.  Indessen  iSsnl  sich  in  dem  petrographiachen  Character 
nnd  in  der  Art  der  Zwischenlageningen  zwischen  den  Gneissen  hai  BiMnm 
nnd  Krouna  durchaus  kein  Unterschied  wahrnehmen.  Im  W.  von  Knmnm 
bis  nach  Skve,  sowie  an  dem  Um  gel  im  W.  von  Prosee  treten  Urthooschiefer 
und  Phyllite  als  isolirte  Schollen  im  Gneiss-Gebiete  auf.  Bei  Riekenkmrf 
geben  dieselben  in  GrauwackeschicTer  über,  welche  dort  mit  Sandsteinen  die 
nördliche  Bec^renzung  der  Itrystalliniscbeo  Schiefer  bilden.  Zwischen  Prosee 
und' ßreitamkal  bei  Poliernkm  ist  das  Terrain  von  Graniten  maasaieagnietfl 


G.  VOM  Katu:  über  die  Tafel -Struktur  des  Gneisses  (Verhandi. 
d.  naturhist.   Vereins  d.  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  1862,  XIX, 
96 — 97).    Die  Fr«gc :   ob  die  Tafel-Struklur  des  Gneisses  der  Central-Alpeo 
wahre  Schichtung  oder  lediglich  Scliieferung  und  Zerklüftung  sey ,  hängt 
auf's  Innigste  mit  einer  anderen  Frage  nach  der  Entstehung  der  Alpen-Kette 
zusammen.    In  dieser  Beziehung  standen  sich  schon  im  letzten  Viertel  de« 
vorigen  Jahrhunderts  die  Ansichten   von  Saisslrb  uud  Pini  gegenüber:  die 
Ansicht  des  Ersleren ;  die  Tafel-Struktur  der  krystullinischen  Schiefer  in  den 
Alpen  sey  wirkliche  Schichtung,  jcue  Gesteine  durch  Aufrichtung  und  Uoi- 
wandelung  ursprünglich  horizontaler  Schichten  hervordrangen,  hatte  lange 
aablreiche  Anhänger.  Erst  B.  Studbrs  Beobachtungen  wiesen  Thalsachen  nach, 
welche  mit  Saussubbs  An&ichten  nicht  vereinbar  sind ;  das«  der  alpine  Geeist 
•aina  Tafel-Struktur  nicht  einer  ursprünglichen  Schichtung,  aondem  einir^ 
lailtlllfUing ,  analog  derjenigen  BMsaiger  Geateine,  fotdaake.   Dia  MciMai» 
dar'oanirale  Gaaiia  ktana  dnrch  fhnwaiidakiBf  aioar  Sadimaol-BiMaaf  aal> 
üaadaB  seyn,  ist  nnalallhaft,  weil:  1)  die  Caalat'SchiahlBii  anmöglidi  eint 
haiiianlale  Lage  gehalil  haben  hOmaa;  2)  daa  Varhallaa  dea  teiaiaa  an 
dar  Graaia  gegen  die  Kalk-Alpea  darchaat  nicht  lllr  aaiaa  Entetehif  daicl 
alaa  Malanotphoae  yob  SadiaMBt-BÜdanfan  apricht;  S>  dar  petrographischa 
Charakter  daa  Alpeo-Gaeiiaea  einer  granitiacheii  Ertatehnng  günstig  iat,  iaa* 
kaaa«daffB  aeitden  maa  waiaa)  data  die  ScMafaraag  aogar  hai  aatoaarina 
flanaiaaa  niehli  nit  ihrer  Sehlc&taiif  aa  thmi  hat,  aawleni  daa  Waik  eiaci 
aiahtifBB  Drackee  iat.      Allerdiiica  ateheii  eiaar  graalt-ihBlichaa,  d.  k 
priaiitif aa  Batatahanf  daa  AlpaB-fioeiaMa  anawke  SchwietighaitaB  eaigeg«^ 
aad  iaabeaaBdera  dflrlla  aia  YerMch  der  Ahfiiaanaf  daa  priaidtiTeB  Gaeinci 
fOB  daa  ia  daa  Mp$m  m  aehr  verbreitaleB  nataaiaiphiaehaa  Schiefna  arf 
fiBMB  SckwiarfgkaitaB  ttaMeB. 
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Ja»  D. Dam:  Mmmmmt  ^fOtoloj/y,  behMdohid  A«  Onndlelireii  der 
WiiMiitelMilt  nit  befonderer  BesMaog  «oT  AmHlMmiHk§  Gtelogie,  toai 
Gcbnmebe  fttr  UahrwiitllttB,  AkademicB  and  wiiMMcliafllidie  8«k«len,  8», 
796  S.  «Ü  einer  Wellluute  ud  aber  1000  AbbHdoegea ,  naiit  aeeb  AmtH" 
kmuMtkm  Onellee.  PkUmMpktm  iiod  Learfe»  (TnOmni  *  Co.),  tS$$.  - 
(Jb.  1868,  p.  84  ,  85.) 

Die  allseitige  Spannung ,  mit  welcher  man  dem  ErfcheiMB  dieeee 
ersten  in  ilmen'ira  veröffenllichtenUandbuches  der  Geologie  cntgegeageidieil 
hat,  ist  im  hohen  Grade  gerecblfertiget  worden.  Wir  müssen  bekennen,  dass 
D*N^*s  Handbuch  der  Geolofjic  in  dieser  Wissenschaft  mindestens  einen  gleich 
hohen  Rang  einnimmt  als  das  1854  unter  dem  Namen  „^4  System  of  JUi- 
neralogy'*  von  Dana  veroflenllichte  Handbuch  der  IVlineralogie  in  diesem 
Zweige  des  Wissens,  und  als  Jene  Frachtwerke  des  berühmten  Verfassers 
iber  gante  Klassen  des  Thierreiches  im  Gebiete  der  Zoologie  beanspruchen, 
Ar  welche  rieaeBhaflen  ArbeltM  ibm  der  LoAeerbrain  vm  ■Itea  HelioBeii 
llagat  sverfcnmt  worden  iit. 

Trigl  anch  daa  gegenwlillge  Handbacb  vorwaltend  einen  ^MeHAanl* 
acAefi  Cbatakler,  einmal  an  den  biaberigen  Mangel  in  dieier  Betiebnng  fflr 
AwurÜM  in  bea^tigen,  nadreraaito  aber  aacb,  well  nneb  der  Anaicbt  dea 
Varfaaeers  die  Tür  Nordamerikm  eigenthömliche  EinAiebheit  and  Blnbeil 
•einer  geologischen  Eniwickeinng,  welche  durch  Bewegungen  anf  anderen 
Erdtheilen  nicht  gestört  worden  iat,  die  beste  Basis  fHr  ein  derartiges  Buch 
darbietet,  so  sind  doch  auch  zur  Vervnllstflndigung  des  Ganzen  zahlreiche 
Thataachen ,  die  sich  auf  andere  Kontinente  beziehen,  mit  berücksichtiget 
worden.  Bei  Bearbeitung  des  Amerika  betreffenden  Theils  hat  der  Ver- 
fasser die  zahlreichen  umrünglichen  Reports  über  die  verschiedenen  Landes- 
■nterauchnngen,  lind  die  in  wissenschaftlichen  Journalen  zerstreuten  Abhand- 
Inngen,  sowie  seioe  eigenen  wichtigen  früheren  Arbeiten  frei  beantal.  Diese 
iat  für  Alle  an  io  arwflntebler,  ab  jeae  wertbvollea  Heporti,  trola 
dar  groiaan  Libeialllil,  mit  walcber  die  Regie rnng  der  Vereinigten 
Sinnlen  nnd  daa  nnabarlrarrilcba  Snilbaonian  Inatlintlon  In 
WmakinfHm  Im  lateraaaa  der  Wlnaatchafl  ftr  deren  Varbrahnng  Aber  die 
getaanate  Brdoberfliebe  Sorge  Ulgt,  dennoch  aebr  Yielen  nnaerer  Faehga« 
aoeaen  nichl  oder  nur  theilweiae  xaginglich  seyn  kftmen. 

Jene  Report«  beziehen  sich  selbalverttindlich  nur  anf  einaelne  Land- 
striche. Professor  Dana  hat  die  Summe  der  Einzelnheiten  zu  einen  Ganzen, 
einer  Einheit,  verschmolzen,  ein  grosser  Dienst,  den  er  zunächst  seinem 
Valerlande,  nicht  minder  aber  der  allgemeinen  \N  issenschaft  erwiesen  hat. 

Die  Einleitung  des  Werkes  weist  der  Geologie  ihre  erhabene  Stellung  an. 
Wie  sich  das  Thier  zum  Thierreichc,  die  Pflanze  zum  P  fla  nze  o  rei  cb« 
und  der  Stein  zum  Kry stallre i c h e  verhalt,  so  unsere  Erde  an  elneai 
Wallanraicha.  Dia  Geologie,  welche  die  Erda  ala  fadivliaaai  b»- 
iracfcioty  alerachaidat  aiah  van  der  Minoraloflla  eben  ao  lobarf,  wk  von 
Botanik  oder  Zoologie,  jenen  drei  Wiaaenaeballea,  welche  ale  surVarattad^ 
nlna  ihfoff  olgonen  ßeaefalcbia  nieht  antbabion  hnnn,  ala  Itl  eina  Wbaen- 
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ichaft  jenes  Weltenreichcs.  Denn  aas  der  iDdividaalitit  der  Erde  ent* 
springen  drei  Hauplrichtungen  der  Wisten^chafl. 

I.  Geologie,  welche  1)  den  Bau  der  Erde  nnd  die  Systeme  ihrer 
Entwickelung  bezüglich  der  Bildung  von  Gesteinen,  von  Land  und  Gewä$.Mni. 
von  Gebirgen  u.  s.  w.,  2)  die  Veränderungen  aller  physiicalischen  Bedingun- 
gen, in  Bezug  auf  Wärme,  Feuchtigkeil  u.  w.  ,  3;  den  ForUchritt  in  der 
Enlwickelung  des  Lebens  der  Pflanren  und  Thierc,  behandelt. 

IL    P  h y  s  i  n  g  r  a  p  h  i  c  ,  welche  anfängt,  wo  die  Geologie  aurhört.  d.  h. 
mit  der  fertig  gebildeten  Erde,  und  1)  von  deren  letzter   Oberflachen  (le 
staltung,  dem  Klima,  Magnetismus,  Leben  u.  s.  w. ,  handelt,  2)  da»  Sy.Meni 
der  physikalischen  Bewegungen  und  Veränderungen  betrachtet,  wie  der  ai 
mosphäriscben  und  orennischen  Strömungen,  allgemeine  VerinderuDgeo  in 
der  Wärme,  Feuchtigkeit,  dem  Mngnetismus  u.  s.  w.  * 

IIL  Die  Betrachtung  derErde  mitBezug  auf  den  Mens  cheo, 
mit  Einijchluss  der  Geographie,  beleuchtend  1)  die  Verbreitung  der  Slimioc 
und  Nationen  j  ihre  Erzeugnisse  und  alle  auf  die  Wohlfahrt  des  Menschen 
bezüglichen  BedinguDgenj  2)  die  fortscbreitenden  Yeitodcmiigeo  der  SUUmk 
nnd  Kationen.  — 

Der  Verfaeier  erläutert  die  Beziehungen  der  Erde  zum  UnWersum,  des 
besonderen  Zweck  der  Geologie,  die  Methoden  für  geolof iiclM  ScUsMe  Hd 
vertbeilt  diese  Wisseniclieft  in  folgende  Zweige: 

1.  Physiographische  Geokigie»  die  «UfMiefaie  UatorMchuf  der 

Oberflächen-Gestalt  der  Erde. 

2.  Lithologische  Geologie,  Beschreibung  der  Felsengebilde  dar 
Erde,  ihrer  Elemente,  Gc^iteinsarten  und  Anordnung. 

3.  Historische  Geologie,  eine  Schilderung  der  Gesteine  in  der 
Ordnung  ihrer  Entstehung  und  der  gleichzeitigen  geologischen  Ereigni^t^c 
mit  Einschluss  der  stratigraphischen  Geologie  und  der  Paläontologie,  ab- 
schliessend mit  einer  Übersicht  der  Gesetze  des  Fortiobritief  in  der  Eot- 
Yrickelung  der  Erde  und  ihrer  Organismen. 

4.  Dynamische  Geologie,  eine  Schilderung  der  Agentien  oder 
Kräfte,  welche  geologische  Veränderungen  herbeigeführt  haben,  sowie  d«r 
Gesetze  und  der  Art  ihrer  Thätigkeit. 

1.  In  dem  e raten  T  heile  oder  der  physiugra phiscben  Geologie 
werden  behandelt  : 

1.  Die  allgemeine  Geslalt  der  Erde  nnd  die  UaupiabUieiliuign  ihrer 
Oberfläche.  —  S.  9. 

2.  Das  Gesetzmässige  in  den  Umrissen  nnd  der  Oberflach^estaltaag 
der  Kontinente.  -  S.  23. 

3.  Die  für  die  Physiognomie  der  Oberfläche  besonders  beseichacodca 
Längsrichtungen.  —  S.  30. 

4.  Das  System  der  oceanisohen  Bewegungen  und  die  Zonen  der  Tea- 
peratur.  —  S.  39. 

5.  Die  atmosphärischen  Strömungen  und  die  Klimate.  —  S.  40. 

6.  VeJtheilung  der  Waldgegenden,  der  Prairieo  und  Wüsten.  —  S.  41 
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n.  Der  zweite  Theil  nmliufl  die  lithologif che  Geologie,  uni 

verbreitet  sich  : 

1.  über  die  ZusinnroenteUEuog  der  Gefteine.  —  S.  49. 

2  über  die  Bedingengen  Tür  die  Straklor  end  AnordDiiBg  der  Tencliie* 

denen  Gesteinsmassen.  —  S.  90. 

III.  In  dem  dritten  Theile,  oder  der  historischen  Geologie 
(S.  125)  werdeo  ali  flaaptabschnitte  Tür  geologische  Zeitiione  tageoommeii, 

I.    Azoische  Zeit. 

II.  Paläozoische  Zeit. 

1.  Das  Zeitalter  der  Mollusken  oder  Siiurzeii. 

2.  Das  Zeilalter  der  Fische  oder  Devonzeit. 

3.  Das  Zeitalter  der  Sieinkohlenpflanzen  oder  Karbonzeiu 

III.  Mesozoische  Zeit. 

4.  Das  Zeitalter  der  Reptilien. 

lY.    Känozoische  Zeit. 

5.  Oes  Zeitalter  des  Mammmh. 

V.    Acra  des  Geistes. 
C.   Das  Zeitalter  des  Menschen. 

Die  ÜBterabtheilungen  dieser  Zeitriiame  in  Perioden  und  Epochen,  er- 
baOea  aoa  einer  tabellariMhen  Obersicht  (S.  131,  132),  deren  wesentlichen 
hkelt  wir  hier  wiedergeben : 


Epoehwu. 

Epochen  und  äab-Kpochen. 

Maller  4es  MeoMhen. 

AUaTial*E]p»dM. 

1 

• 

Port*T«rClIr  (DUuvliua). 

Pletotodbi  oder  Peet>Tertllir. 

H 

Pliocän. 

Tertlir. 

JUooäii. 
Koala. 

• 

\     Obere  oder  veleM 

e 

o 

i 

« 

Kreid«  and  (Quader. 

Obor  Cretadsch  l        .    "^J*?**  « 
/    Untere  oder  gcano 

)  Kreide. 

iliftol  ("reUriich  (Ober  Grüosand). 

i 

• 

Untur-Crctaciscü  (Unter  OrfiaMod). 

Wealdeo-Kpoche. 

Wealdeo. 

s 

0, 

Ober-OoHth  (Pvrbeek,  PortUad  nod  Ktn» 

%• 
m 

c 

i 

OoliCb-Epeelie. 

rooridKe-Tlion). 
Mittel  Oolith  (Cor»l-rag,  Oxford-Thon). 

s 

k 

s 

Unter  Oolith  (Stonesäeld ,  inferior  üoütb). 

*» 

Ober-LiM. 

4 

Llae>Bfedie. 

Uarleloiio.  '* 

Unter-Llae. 

b 

Keuper. 

s 

Trias. 

Mmehelkalk. 

•c 

Bnalar  Saaisteia. 
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Perioden. 

Kpocben  und  6ttb-Epoebea. 

u  ä 

«Od 

Periniaii  llivaa). 

Permischc  Fonnalion. 

■o  *»  SS 

C  s 

Carbonlscil. 

Obere  .St<^inlcohlon-Fnrmation. 
Untere  i$teialiohloQ-l  ormaiion. 
MUMmi«  Grit. 

Suboarbonisoh . 

Ob«r  i 
Unter  1 

kUer  der 

Cattkai, 

Oatrirttt^fMlur  «■■tniia. 

Cbemung-Orappe. 
Povtac^Orupp«. 

'S 
o 

Flache. 

0— wt>  Qrupp«. 
HaaUtoBpOnipf«. 

Marcellus- Gruppe. 

»evoDxeit 

0%er  Heliwfcgg  Qiappe. 

S  c  h  ö  Ii  A  r  i  fu.S  A  tkIa  t  i  n 

■*  ^  aa  ■»  I  I  vT~«      ai\»9      I  Ii  • 

Canda-OAUl-SABdatttla. 

(-< 

Orlakeoy-SMidstilB. 

0 
« 

a 

üittirgeliertiH'Onippe. 

c 
• 

g 

SetefBliraBte  SallsMInipp«. 
Ii  eclair«i^iiipp«. 

'S 

5 

■ 

u 

V 

Ober-Sl! 

NUf«r*-Onipp«. 

Clinton-Grapp«. 

Medina-Grupp«. 
Oneida-Gruppe. 

Hudson-River-Qnippe. 

Iltlca-Gruone 

K«it  od 

a 

CO 

1 

a . 

Trnnton,  Btack-KlTer.  BirdMye-Onpp«. 

Cbaay-Gruppe. 

1  SUur 

L'ntei 

Potidam*  od«r  Prtmordlal'Ptrlod«. 

Kalkige  Gruppe. 
PotadMn-Gruppe. 

Asola«h. 

Von  den  filteren  in  den  jflngeren  rortschreitend ,  gibt  der  Verfaiser 
prfignanto  Schilderungen  jeder  einzelnen  Periode  und  Epoche ,  welche  durck 
Karten,  Durchschnitte,  sowie  durch  Abbildungen  der  am  meisten  leitenden 
organischen  Oberreste  erläutert  werden.  Die  zoologische  oder  bolini- 
iche  Stellung  der  lelitcren  wird  in  der  bekannten  geistvollen  Weise  dei 
Verrassers  thcils  in  dem  Texte  selbst,  theils  in  beigefügten  Noten  genauer 
erörtert,  und  es  ist  die  Form,  in  welcher  der  palflontologische  Thcil  der 
Wissenschaft  mit  dem  slrnligrnphischen  und  pelrographischen  Thcile  derselben 
hier  verbunden  ist,  eine  höchst  gelungene.  Eine  Schilderung  der  geologi- 
schen Verhiiltnissc  und  Enlwickelung  Atmeriluut  folgt  stet«  eine  YergieichuB| 
mit  denen  Europas. 

In  \ordainerika  belrigt  die  grösate  Mächtigkeit  der  SilarformatioB 
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32,000  Fuss,  der  DevMfbnnitioo  elwii  14,400  Fuss,  der  KerbonfoniMtion 
Mke  15,000  Faae.  Die  MleWgkeit  det  etaielm  Biege«  eniehl  mee  eoe 
dee  8.  379-964  Uhr  Pmuufflmmitm^  MidUfM,  Jowm,  iUhmh^  Kiumri 
mwA  Tmnttm  gegebeeeo  Dorchf  linkMin 

In  Benf  eef  dea  PortseMl  dee  orgeefeebea  LebeM  wird  der  ifiigen 
Aeeidit  begegnet,  woneeh  deeeelbe  iauner  Mil  dea  «ledHgetea  PenM  be- 
goonen  hebe  (oeiim  Diunf»}.  Fflr  die  pelioieliebe  Zek  beben  ilob  fol- 
gende fieeelee  bennegeelelll : 

1.  Die  llleslen  Geieböpfe  der  Thier-  nnd  Flenienforaiett  gehören  dem 
Heefe  en« 

3.   Viele  der  enten  Orgenismen  siod  Verbindnngelypen  (eonpre- 

benelve  Ijpes  Dana,  p.  203,  302,  395,  synthelie  typet  Agassiz),  die  mit 
ihren  eigenen  MerlimaIeD  einige  Merkmale  von  enderen  necb  nicht  ertchef- 
fenen  Gruppen  verbinden,  welche  bestimnit  weren,  ertt  in  einer  epileren 
Epoche  SU  erscheinen. 

3.  Der  Ausgangspunkt  einer  Klasse  oder  überhaupt  Abtheiluiig  der  Or- 
genismen liegt  oh  an  dem  Gipfel  einer  tiefer  stehenden  Ablhetlung  und  an 
der  Basis  einer  höheren,  oder  er  liegt  in  einem  tnittleren  INivcau  zwischen 
diesen  beiden.  So  waren  z.  B.  die  frühesten  Landpflanzen  die  entwickeltsten 
Cryptogamen  und  die  unvollkommensten  Phanerogamen  aus  der  Gruppe  der 
Gymnospermen,  während  das  Ptlanzcnreich  überhaupt  mit  den  niedrigsten 
Formen,  den  Seealgen,  begonnen  hat.  -  Die  iltesteo  Cmsleceeo,  die  Trilo- 
biten,  gebftmn  entweder  en  die  Spitxe  der  Bntomosteeeen  oder  nn  die  Beeie 

•  der  h«beren  Abiheiinng  der  krebeertigen  Thiere.  ^  Die  llteaten  Reptilien, 
die  Lnbyrintbedonten,  wnien  nicht  die  niedrigsten  Amphibien  ftberhenpl^ 
eondem  tie  bilden  eine  Zwischenatnfe  iwiechen  den  vollkemmenen  Leeer- 
tiem  nnd  den  nnvoUkommeneren  ichwimmenden  Senriem.  *  Die  Wirbel- 
Ihiere  haben  nicht  mit  den  unvollkommensten  Flachen,  sondern  mit  solchen 
Fischen  begonnen,  welche  ugleich  Cherekter  von  der  höheren  Kinase  der 
Reptilien  nmschliessen. 

4.  Jene  Verbindungstypen  der  ältesten  Zeiten  erlöschen  ellmählig  mit 

dem  allgemeinen  Forlschritt  des  Lebens,  während  die  Typen,  die  durch  sie 
nngedeutet  wurden  und  welche  theilweise  in  deeaelhen  entbelten  sind,  noch 
leoge  nach  ihnen  fortbestanden. 

Eine  graphische  Darstellung  S.  400 — 402  veranschaulicht  die  Verbreitung 
der  einseinen  Klassen,  Ordnungen  und  Gruppen  der  Thierwell  in  den  ver- 
schiedenen Etagen  der  paläozoischen  Zeit. 

Die  paläozoische  Zeit  ist  von  der  ro esosoie eben  Streng geecbieden 
dnrch  : 

1)  eine  glnzÜche  Ausrottung  des  vorhandenen  Lebens; 

3)  ein  ErlAschen  von  mehreren  grossen  pellenoiacben  Geecbleebtern, 
eowle  dnreb  die  Abnehme  von  nnderen,  iiberhnnpt  einem  nügemeinen 
Weebeel  in  dem  Cbnmkter  dee  orgeniiehnn  Lebene; 

3)  die  nnagedebntn  Faltung  nnd  Kryalnlliaetion  der  pellonoiecben  For-  - 
mntienen  in  vielen  Gegenden; 
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4>  das  Hertofftreten  «iner  MI  m  grftmnm  BargkstlM,  w»klM  dl« 
Topographie  der  Efde  woMBlIidi  vMiidert  biban; 

5)  boMMiden  ta  AmtHkm  doreh  oIom  gmiia  Weolitel  !•  der  Bntwiche* 
lang  des  geologischen  Foilschrilles. 

An  Schlosse  des  ptlieeolsehen  ZeltrnoBS  sind  nenn  Zeludheile  von 
allen  Gesteinen  der  Erde  gebildet  gewesen. 

Die  mesozoische  Zeil  oder  MiUlere  Zeii  in  der  Entwickelnngsge» 
schichte  der  Erde  umrasst  ein  einxiges  Zeitalter,  da«  der  Reptilien.  Das- 
selbe ist  besonders  merk^^llrdig  als  die  Zeit,  in  welcher  zwei  HaupUypen 
des  Thierlebens .  die  Kcptilien  und  Mollusken,  und  ein  (laupltypus  des 
Pflanzcnlebcns ,  die  Cycadeon,  ihren  Kulniinaiiunspunkt  erreicht  haben  und 
deren  Abnahme  liereits  beginnt.  Gleit  lizcili^  treten  in  ihr  die  ersten  Säuge- 
thiere,  die  ersten  Vogel,  die  ersten  gemeinen  Knoehenfiiichu  vCycloiden  und 
Ctenoiden),  sowie  (mil  Ausnahme  des  Guilielmites  in  der  Steinkohlen-For- 
mation nnd  der  Dyas.  —  D.  R.)  die  eiaten  Palmen  «nd  Angiospermen  her- 
vor. Die  drei  Epochen  oder  Perioden  In  dieser  Zeit,  Trias,  Jnra  und  Kreide- 
Formalioo  werden  S«  dld-^SOd  gleich  trollend  geschildert;  als  EiHnlenng 
der  Systematik  des  Thierreiches  findet  man  S.  421—424  Dahas  nene  Gliede- 
mng  der  Klassen  nnd  Ordnungen,  fiber  welche  wir  sdion  Jahilk  IMS^ 
S.  251  berichtet  haben.  Eine  Ohersichlskarte  S.  489  stellt  ilaierUbi  wihrend 
der  Krcide|)rriodo  dar. 

Die  Auswahl  der  fOr  diese  Formationen  vor  allen  charakterisUscIken 
organischen  Tberreste  ist  auch  hier  sehr  gelungen.  • 

Die  Seiten  505  — 572  verbreiten  sieh  in  lihnlichcr  Weise  über  die  kano- 
zoische  Zeit,  welche  in  zwei  Perioden  zcrFnlll,  die  eigentliche  Tertiör- 
Formation,  mit  seiner  cor:inen ,  miocjinen  und  pliocänen  Etage,  und  in 
die  post-tcrlinrc  Formation,  welche  der  Drift-Epoche  der  Englischen 
Geologen,  oder  dem  Diluvium  der  iteultcken,  entspricht.  S.  530  giebt 
ein  Bild  von  NorHrnrnwik»  wShrend  der  ilteren  Terlürseit. 

Die  post-tertilre  Periode  noischliesst  in  itmeriin  die  Glacial- 
Epoche,  oder  Bisseit  nnd  Entstehung  der  „Drilt*  oder  lose  anfgeschOtteten 
nndentlich  geschichteten  Sand-,  Kies- nnd  Geröll-Ahtagernngen,  nnd  die  Chap* 
lain-Epoche,  die  Ihren  Namen  von  den  an  dem  Ufer  des  C1bepf«jii-Sse« 
anftretenden  Schichten  erhalten  hat,  wihrend  welcher  sich  viele  Ufer  von 
FIflssen,  SAsswasser-  und  Seewasscr-Secn  gebildet  haben,  s.  B.  die  Ter* 
fassen  des  CmmteHeut-Hiwr  (S.  548)  oder  andere  terrassenförmige 


•  wir  wollen  uns  bot  dM^er  GoleK«nhc)il  tAnn  Bem^rkiin?  t^osUttea,  w<>lche  wir  an- 
s<rM»  seahrt«a  FAch^aoaaen  xar  weitorea  Prüfung  übergebeo.  JÜaa  ist  gvvöhnt,  die 
amm  voa  Bücklabd  iMselirlabaiiM  Ktoftr  voa  atmmßM,  Amphltharlafls  CTkyto* 
•alherliim)  B  rort  o  r  i  p  i  und  Pha«iroIoth«rium  Ba«kl  a  n  d  i  (DAlfA  8.  %63)  als  rom 
Bautet  th  ie reo  lif>rrührend  tu  beU-achten ,  wio  donn  auch  nlnc  diesen  ähaliclic  Form, 
Oroflsatkarlam  «ylrestre  EMMom  (Darias  GooI.  .S.  I?«),  dem  lebenden  Myrmecobia* 
mm  aialwtao  gsstsU»  «ardaa  M.  Uns  ■•tote»  Sajagsa,  «In  ob  In  4«r  9orm  mmä  SMtanf 
der  Zahne  f\nc  wi«lt  frrö*sere  Ahulichkeil  und  daher  nali<'rn  Verwandtschaft  «wischen  diesen 
ikitestcn  fossilen  S>äugethi«iT«ten  mit  Zeaglodon  cetoides  Owk5  (DARA  S. 
wsleli«  SU  dnn  Oatftnaatt  gnliSrt«  als  mit  dnn  Bentaltbieren  suttflnde. 

O. 
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TkalwIftdCb  Im  dfotar  pott-ierlUrao  Zeit  gehArwi  hm  tämmOMk^ 
Si«f  etkiore  aiMfeilorbMMii  Arle«  m,  wilupaad  di«  weirtea  dw  hier  ver* 
fceiiBedin  wirbelletea  Tbiera  eeek  jeUl  leben  and  knm  5  pio  CeM 
teaeibea  eeifeileibeB  iet.  Alt  beaoBdert  bewiebeeeJe  TUerfoiaee  werta 

terfefihrt  und  darch  Abbildengeo  erläutert:  der  Höhlenbfir,  Mammutb,  wel» 
cbem  der  Clephas  Americanus  (S.  561)  lehr  nahe  steht,  Mealodoe  ci|eDleat 
(=  .M.  Ohioticus),  Megatheriuin  Ciivieri,  Glyptodou  clavipes  a.  f.  w.;  eine 
Tabelle  S.  572  aber  weist  die  Verbreitung  der  Klaaten  und  OrdnuDfen  der 
Wirbelihiere  in  den  verscbitdeoeo  £pocbeo  aowobl  der  meaoBoiichen  elf 
kinozoischcn  Zeil  nach. 

Abweichend  von  dem  bisheri(;en  Gebrauche  ist  die  A 1 1  u  v  i  nl  -  E  po  c  h  e 
von  der  kunozoischen  Zeil  getrennt  und  zu  einer  selbstüländigen  „Aera  des 
Geiatea"  erhoben  worden.  Es  entapricbt  diess  gamc  der  aeoen  Klassifi- 
fcata  &m  TUeneiehea  (Jahrb.  iSfS,  S.  251>,  in  weleher  Dana  die  SieU 
lug  dee  Meaichea  den  Thiere  gegeaflber  mehr  m  der  gei alt  gen  Seile 
aae  aafjgeraaal  bei,  die  allerdiagi  aneb  ia  der  aaigepragteatea  ,Cepha1i> 
aatten"  bei  den  Mesfehen  Ibiea  aaaieniaebeB  AMdroch  indel.  —  la  eiaer 
•ehr  aMieheadea  Sehrifl  rgm  »6.  Fa^ScBLATtaa:  die  Uawabncheinlichkeit  der 
AbstamnaDg  des  Mensebengetchleebia  von  einem  geneidlebelUichen  Urpaare, 
Mt  deai  Measeben  mm  phttoaephiaehea  Slaadpunkte  aaa  dieselbe  Stel- 
lang angewiesen  worden .  wie  von  Dana  ,  wenn  auch  Dana  nur  eine  Speeles 
Mensch  anniinmt.  Dagegen  lassen  wieder  die  neuesten  anatomiäohen  Unter- 
suchungen von  Th.  Ii.  lIuxLBY,  welche  der  gelehrte  englische.  NaturTorscher 
in  einer  SchriTt:  „Evidence  as  to  Man9  Place  in  Nalure,  l.ondoti^  1860** 
niedergelegt  hat,  den  Menschen  nicht  weiter  vom  (ioriiia,  als  den  letzteren 
von  anderen  AfTeii  entfernt  stehend  er^ichcioen.  Es  wird  diese  Frage  je 
nach  dem  verschiedenen  Staadpuakte,  von  wo  aas  aie  belenobtel  wird, 
hwHer  vavaehiedea  eafgefcirt  md  Mtaehiedes  werde*,  aad  dawelbe  gilt 
aalhalyeTHladlieb  awhmr  eiae  ee  vollflladige  TreMuuig  der  AllaTialseib, 
welche  dareh  dae  AafIreleB  aad  die  HerfMbtfl  dee  Meaachea  beaeiehaai 
wird,  TOS  der  hiaoioiecbea  Zeit 

Jedenlbllf  araie  man  aber  der  An,  womit  Dana  aaeh  diese  VerhillBiiie 
<&  593—568)  belenchtet  hat,  alle  Anerkennung  zollea.  — 

Die  Zahl  der  jetzt  lebenden  Pflanzen  wird  S.  575  aanihemd  aui  1(X),000 
Arten,  die  der  Strahithiere  auf  c.  10,000,  der  Mulluslcen  auf  20,000,  der 
Gliederlhicre  auf  300,000,  der  Wirbelthiere  auf  21,000  '  und  zwar  10,000 
Fische,  2000  Reptilien,  7000  Vötrel  und  2000  Saugelhiere),  in  Summa  also 
auf  ohngefähr  350,000  lebende  ihierarlen  geschätzt. 

Diesem  Abschnitte  schliessen  sich  allgemeine  Folgerungen  über  die  geo- 
logischen  Zvitriumc  und  den  Fortschritt  des  organischen  Lebens  auf  der  Erde 
an  (S.  590— 602 1  und  es  sind  die  hier  aurgestelltea  Priacipien  im  eiaer 
gleiebea  ellgemeiaea  Fem  biaber  aoeh  aichl  aasgespreehea  wordea. 

IV.  Der  vierle  Theil  det  Werke«  (8.  603  a.  f.)  bebaadeU  die  dy- 
aamiaehe  Geologie  oder  die  Unacbea  Mr  die  gealefiaehea  Breig- 
■iMe  der  Eide.  Maa  ladet  daria  aaeh  die  relcheB  Btfchniagaa  dae  Yer- 
«HMe»  ihar  KafaUea-laaelB  aiedoigalegt,  aewie  die  Wiihaagaa  aad  M* 
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mnngen  der  Atmo8phüre  und  Gewässer  erläutert  durch  Abbildanfra,  welrlie 
Verschiedenen  grösseren  Reports  entnommen  sind,  Theorie  der  (Uletsrher. 
Quellen  der  Wirme  und  Theorie  der  Viilknne,  Metamorphismus.  Erdbeben. 
Vertchiebungen  der  Schichten  und  Bildunt^  von  Klüften  nod  tiingcn  u.s.  w. 
bb  xum  Schluss,  welcher  die  Cosmogenie  enthält. 

Wohlthuend  ist,  wie  überall  «us  diesen  geistvollen,  aur  umfassendste 
Erfahrung  begründeten  Schilderungen  das  tiefe  religi6j«e  Gefühl  de?  Verfii- 
sers  hindurchblickt,  welches  sich  auch  darin  ausspricht,  dass  DA!«i%s  Cosroo- 
fenie  (S.  741 — 746)  Parallelen  sieht  mit  der  Mosaischen  Schöpfongsgeachiclite. 

Diu  folgende  Anordnung  giebt  Danas  Ansichten  hierüber  im  WeeeatHclKB 
wieder : 

I.    Unorganische  Aera. 
1.  Taf.  —  Koamitches  Licht. 

3.  Tag.      Di«  Bnto  wird  geschiedea  von  dtta  PlAafifeo  rliifa  naher 

'oder  tedlvldoftliairt. 

Ii.  TvoBMiiir  d«t  Ltadw  vmi  Wataer. 
^        ~|  2.  Bmhalbaf  Ur  VegMatioa. 

n.  OrftaDlaclio  Aera. 

4.  Tag.  —  SoAeaNdit. 

5.  Tag.  —  EraelMftMig  der  »lederen  Tklerordoongen. 

}  1.  BradNiAnig  der  Ungelhlere. 

6.  Tag.  - 1  ^  EffichalbBg  dee  Meaaehea. 

7.  Tag.  —  INe  nMoaeUieka  ZeHepocfce.  — 

Bla  Appendit  S.  747-^773  eotMIt  den  weaeatliolute«  lalnJl  aller 
■aaiilalwclNiitte  dea  gaaaen  Werkee,  weleheai  ete  geaaaer  Man  tmm  flchiaaia 
iaigt.  Die  weaigea  aMMgea  VerMemagea  ha  TeHe  aiad  avT  aiaeai  CMat • 
blatte  zaaaanBeageatellt  wordea.  — 

Wie  wir  ▼emehmen.  ist  DAHAt  Vandbuch  der  G« 
Wochen  nach  aeiaem  Erscheinen  fast  ginslich  vergriiaa 
der  Drack  eiaer  neuen  Auflage  deaaelben  bereita  begannen. 


A.  A.  lIivpHRRYs  und  H.  L.  Abbot:  Bericht  über  die  physiitali- 
schen  und  hydraulischen  Verhältnisse  des  M  i  »»i**  i  f>i  -  Sl  rp» 
megy  über  Beschtitzung  Heiner  Alluvialrejri«)n  ffeuen  Dber- 
fluthung  und  über  die  Vertiefung  seiner  Mündungen.  Philmd^ 
186S,  4",  S.  1  -456:  Anhange  S.  I  — CXLVI.  PI.  1  XX.  —  Nach  den  Vh- 
theilen  der  aiisgeseichnelsten  Ameriknnischen  Fachmünner,  welche  hier  ru- 
naohst  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  gehört  dieser  an  OriginaUBeobachtungea 
und  aus  diesen  abgeleiteten  ninthematischen  Darlegungen  inhaltsschwere  Be* 
rieht  zu  den  vorzüglichsten  utid  bcdetilendsten  Erscheinungen  der  Neuzeit, 
die  ja  in  Sordmmerika  auch  so  viele  andere  trelTliche  Arbeiten  in  daa  Lebeo 
gerufen  hat. 

l^erselbc  behandelt  gerade  die  am  meisten  charakteristischen  Gegeadaa 
der  Vereiniften  Staaten  zwischen  dem  Aliegktmtf  und  den  Roekjf-Kommimntt 
indem  er  vornehmlich  den  pbysiitalischen  und  hydrauUachen  VerhiUaiaaea  dct 
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f««MillifM  SMimms  gewUnwl  in.  Br  imterraeht  die  Gmm  Mr  die  6a- 
•ehwiadlikeit  dauelbee  sam  Schmie  eeinee  Deila*!  vor  lenitöreiideD  Flnlliea 
aad  aar  Anfireekteriiallaiif  der  Seiiiflihit  ia  dea  aalie  dem  Golf  vea  WedNee 
galef  eMB  Keallea.  Wir  iMbea  aas  dem  reiehea  lalmite  liier  nur  Eioisee 
hervor,  whi  sich  aaf  Topographie  aad  Hydrographie  dee  gaaaea  MUti^ttppi' 
Gebietes  heaieht. 

lodern  man  den  Aaleag  des  ei]{entUchen  mUtisHpjn  an  den  Zusaromea« 

fnns  des  oberen  ]Kis9i»»ippi  mit  dem  Mitnouri  verlegt,  sieht  man  8  seiner 
Nebengebiete  so  stark  hervortreten .  dass  man  dieselben  von  allen  übrigen 
leicht  unterscheiden  kann.  Dieselben  ordnen  sich,  nach  der  Grösse  des 
Areals,  in  folgende  Bassins:  das  des  Iflitsouri,  des  Ohio,  des  oberen  Mit- 
gistippi,  des  Arkaiuatf  des  lied-,  White-  und  Ya^ao-Rimr  und  von  Sl. 
Frmnei*. 

Verfolgt  ama  eie  ihiar  geographifcbea  Lage  nach,  nad  iwar  laalehfl 
die  aaf  dem  rechteo  Ulbr  des  HanpUtromoe  gelegenen,  voa  Sfld  aaeh  Nord 
forltelireiteBd,  aad  hieraaf  die  aaf  dem  liakea  Ufer  gelegeaea,  eo  ofdaea 
cie  aieh  Ia  der  aachfolgeadea  Weiie. 

1.  Baeoia  dee  üed  Bi9§r  aiil  97,000  Qaadralm.  Weaige  Gegoa- 
daa,  eagt  Captain  HuHPmBTi,  die  ia  ihrer  Aatdehaaag  eine  so  bestimmte 
Begrenrong  haben,  wie  dieses,  zeigen  einen  so  mannigfachen  Charaliter 
ihrer  einseloen  Landstriche.  Es  enthält  beträchtliche  Strecken  der  reichsten 
Allavionen  des  Mittitfippi ,  eine  Reihe  alter  Berge  von  beträchtlicher  Höhe, 
lahlreiche  Seen,  eine  ausgedehnte,  riemlich  fruchtbare  Prairie  und  eine  der 
Kultur  unzugfinglichc  Salzwüste.  Der  jährliche  Regenfall  vnriirt  zwischen 
15  Zoll  in  den  westlichen  und  65  Zoll  in  den  öätlichen  Theilen;  ein  mildes 
Klima  herrscht  durch  die  ganze  Region.  In  den  Prodnctionen  des  Bodens 
findet  eine  grosse  Verschiedenheit  statt.  Der  Red  River,  der  seinen  Namen 
der  rMhHchea  BIrbaag  seines  Wassers  verdenhl,  die  oflSrabar  voa  gyps- 
Mwandea  iolhea  Thoaea  herrührt,  entspringt  aa  dem  IMlIehea  Baada  det 
üefiiea  aad  vHlstea  Ebeae,  welehe  dea  Namea  Lfaae  Bttme&do  lUhrt  aad 
dae  ErhehoBg  Iher  dem  Meere  voa  e.  3500  Pae s  habe. 

2.  Bassin  das  Arknnsms  aad  WhiU  JKaer,  e.  189,000  Oo«- 
dratmeilen  gross.  Der  westNehe  Baad  desselben  Hegt  zwischen  den  Gipfele 
der  ß0cky  mountain*.  Sein  mittlerer  Theil  umfasst  die  grosse  unfruckttNira 
Ebene,  die  sich  zwischen  dem  Felsengebirge  und  dem  97.  Lüngcngrade  aus- 
dehnt. Reiche  Alluvioncn  des  MisitiaKippi-Thale«  bezeichnen  seinen  Ast> 
liehen  Theil.  Wiewohl  diess  Bassin  eine  grosse  Verschiedenheit  der  klima- 
tischen Verhältnisse  und  der  Production  wahrnehmen  Iftsst,  so  ist  doch  nur 
seine  kleinere  Hälfte  geeignet,  eine  civilisirte  Bevölkerung  zu  beherbergen; 
der  grossere  Theil  entspricht  nur  den  geringeren  Bedürfnissen  eines  Nomaden* 
lebe  OS.  Die  äusseren  Quellen  des  Arkmnaoä  liegen  swisehea  dea  Bergen, 
westlich  voa  SeafA  Pmrky  ia  ^  Breite  and  106<»  Liege,  ia  einer  Brhebaag 
•ber  dem  Meere  voa  etwa  10,000  Fass.  Beiae  beidea  grAsstea  RebenlOsse 
shid  dar  Ceaedle»  aad  der  IfAs'fe  JHeer. 

3.  S«.  FraneiV-Bassla,  10^  Onadrattneilea  amichliaesead.  Diese 
6egead  besteht  aas  dem  sampflgaa  Oferiaade  von  B».  Blraiiil»  and  aeiBeff 
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"NVnsserscheide.  Unter  dem  ersteren  versteht  man  den  sumpfigen  Landstrich 
mit  einzelnen  Rücken,  dor  /.wischen  dem  Ifli-ixissippi  und  einer  Hüjjelke;ti' 
gelegen  ist,  die  sieh  fast  ununterbrochen  von  Cape  GirarHeau  bi»  Helena 
ausdehnt:  die  Wasserscheide  aber  wird  «oo  ciuem  Theile  des  Sudabhajiges 
dcÄ  f/c-aiA-Geliirges  gebildet. 

4.  Bassin  des  }lia»ouri,  mit  e.  518,000  Quadratmeilen  Flachcn- 
raum.  Dies«  grösste  aller  Nebenbassins  weicht  dadurch  von  allen  anderen 
ab,  daM  ea  auf  weite  Strecken  hin  hohe  Bergketten  trägt.  Der  Flosa  ent- 
springt auf  den  Hoekjf  WMUiUaims  in  vielen  Armen,  welche  starke  Bert- 
alfMie  Utdeo,  die  aicb  Iber  die  grosse  aacttltivirte  Ebene  ergieaaen.  Es* 
w«m  der  Stnwi  des  98*  Lfingcngrad  derchachnitteo  hat,  begiuea  aeiM 
Ufer  frachcbarer  a«  wenIeD  und  die  Gejtavd  vertodeii  aidi  «llwiMif  mm 
einer  ancoltiTinen  WOtte  in  einen  beTölkerten  Landstrich.  Ea  int  Mkaan^ 
wie  der  MittimH  nach  oben  bin  aieb  bei  Pßti  Cmiom  in  awei  itast  gleich 
iroaae  Arme  theiii,  den  YeUeinafeiie  und  den  obenm  JürnaiiW,  im  welche 
beide  sehr  anaebnliehe  Nebenfldaae  eiamOiklen. 

5..  Basain  des  oberen  Mi99i99ifpiy  fe|(en  160,000  Qiiadrelai. 
groaa.  Daa  Charakteriatiache  Ittr  dieaea  Baaaio  liegt  tai  deai  giuNchan 
Mengel  nn  Herfen  darin.  Die  Gegend  liegt  in  der  Rihe  det  Mimitmiffi 
Qaellen  nur  ebogelihr  1600  Fnaa  bodi  Aber  dem  Meer  und  fal  tob  HAniptw 
und  Seen  bedeckt,  die  dorcb  ttigel  von  Oand  nnd  Gerftlie  der  Drifl-Bpöehe 
von  einander  geiehieden  werden.  Der  mittlere  und  aidUche  Theil  dee  Bea» 
aina  beatebt  ana  Prairieinnd  nnd  iat  der  Koltar  leicht  sngingllch.  Die  tod* 
wirtbachaftlieben  ond  auneraliaeben  Qnellen  flicaaen  in  dieaem  Bnaaln  eahr 
reichhaltig;  daa  Klima  iat  geannd  nnd  ea  iat  dieae  Gegend  Ittr  eine  atnihe 
ond  wohlhabende  BevOlhemng  wohl  geeignet. 

6.   Ohje-Bassin,  mit  214,000  Quadralmeilen  Inhalt.    Der  Okio-Slrom 
antwissert  den  nordöstlichen  Theil  des  MiM9i§9ippi  -  Bessins .  einen  fmchl 
baren  und  volkreichen  Landstrich  fast  aeiner  gansen  Auadehoung  neck 
Seine  südlichen  Nebenflflaae  entspringen  im  it^/^^f/kany-Gebirge  und  lieaaan 
nordwärts  durch  srhöne,  weUenfSrmige  Ländereien  dem  Uauptstrome  sn. 
Seine  nördlichen  Nebenfldsse,  weiche  südwärts  darch  eine  Truchtbare  Prairie 
und  wellenförmiges  Terrain  dem   Ohio  custrömen ,    entspringen  auf  den 
Kamme  des  unmittelbar  südlich  von  den  bekannten  grossen  Seen  gele^rencn 
IMateaus   in  einer  Höhe   von  500 — 100<)  Fuss  liber   deren  Oberflüchc.  Der 
ö/iio-Strotn  beginnt  bei  Pittithurg  an   der   Vercini«jun!jsslelle  des  AUeghantf 
un  I  Vononffftheln- /iirer .    von  denen  der  erslere  in  den  Bergen  von  Penn- 
gylvdtiieu,   <ler   leUlero  in  denen   von    Virginien  entspringt.    Seine  ganxf 
Lange  von  975  Meilen  durchtliesst  er  mit  inässiger  Geschwindigkeit .  die  nor 
in  der  Nahe  der  ÖAio-Falle  bei  l.onitcille  ^  wenn  er  26  Fuss  in  3  Meilea 
fallt,  durch  Stromschnellen  unterbrochen   wird     Das   srh«Mie   Thal  durch- 
schreitend, wird  er  durch  ?Jebenflüsse  forlwiihrond  vermehrt.    Nur  bei  nied- 
rigem Wasserstande   bildet  er  eine  Kette   von  Tfuhlen  und  Wasserwirbein 
mit  einer  abwechselnd  geringen  und  grossen  Geschwindigkeit.    Seine  Ufer 
werden  in  den  oberen  Theilen  des  Flusscä  hauptsäcblich  von  hiies  und  Ge- 
lOUe,  in  den  unteren  aber  von  Triebsand  gebildet. 
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7.  ycsoo-Batsin,  mit  einem  Flicbenraom  von  c.  13,850  Quadrnt- 
meileii.  Es  besteht  aus  dem  YASoo-Boden  und  seiner  Wasserscheide.  Der 
entere  begreift  einen  pir«'>rmi!jcn  Zug  von  Alluvialbndcn  ,  welche  den  Uli/i- 
»itaippi  zwi.schen  Mfviphig  und  Vicktkurg  begrenst  und  den  westlichen 
Theil  des  Bassins  darstelli. 

8.  Bassins  der  kleineren  directen  ffebenfliisse.  Mamnree- 
Bassin,  ein  Hügelland  mit  5470  Quadratmeilen  Inhalt.  Der  IVordabhang 
dM  öfilichen  Theili  des  0««t^Gebirget  wird  durch  den  Maramee  entwässert, 
wddier  wenige  Meilen  anter  8t.  Lenlt  Ifl  den  9Mni9*iyfi  einmindel. 

ff nt*«#*le- Beitin,  M20  Onedratneilen  groM.  Be  nrnfMat  die 
ganse  an  dem  IMieii  Ufer  det  BHMU$tfpi  iwieeken  den  Mflndmigen  des 
MUitmri  nod  OUü  tich  anabreilende  6egi>nd  nad  erbieb  ieinen  Ifemen  von 
dem  dortigen  HenptflnMe,  wiewohl  daeaelbe  noch  von  anderen  ansehnlichen 
Flossen,  z.  B.  den  Big  lHuddjf  durcbsogen  wird.  Vorwaltend  Prairie;  nnr 
dem  Mississippi  zunächst  ist  eine  grössere  Stieeke  der  Ol>erflQtbnng  leicht 
aaegeietst.  Es  fällt  d<'r  grössere  Tlieil  dieser  sumpfigen  Gegend  swischen 
die  Mündungen  des  ßligsouri  und  Kaskaskia  •  Hirer  und  wird  i^itmeHeMI 
loM4Wi"   genannt,  ein  anderer  Theil  liegt  oberhalb  i'airo. 

(?it  Oft- Bassin,  mit  c.  10,250  Quadrntmeilen  FInchenraum.  Im 
Wesentlichen  liti  llü<^rellnnd  zwischen  dem  Ohio- River  und  dem  oberen 
Endo  des  IVtsao-Bassins.  Big-Black-Üasa'in  mit  ohngeTähr  7260  Quadrat- 
meilen Oberfliche,  greost  an  den  nississippi  zwischen  der  Mflndung  des 
y«mM-JI<osr  nnd  den  Allnvlonen  nnier  Aefon-Jloiife.  Seine  beiden  Ibnpt- 
Itsse  sind  der  Bif  BUuk  nnd  der  Bomo  CkÜi»,  von  denen  der  ersleio 
nnmitlelbar  oberhalb  OrmU  OiUf,  der  leUtere  aber  unterhalb  Bitts  9Ugli 
in  den  UUtUtifpi  eintritt.  Der  ganse  Landstrich  ist  mit  Ausnahme  eines 
nnmiiielbar  an  dem  ItitttMipfi  gelegenen  Streifens  ein  Hflgelland. 

Ober  alle  diese  Bassins  verbreitet  sich  der  Verfasser  in  der  gcnaaesten 
und  eingehendsten  Weise.  Die  Übeisichtskarte  PI.  1  bringt  ihre  Lage  und 
Aasdehnung  zur  Anschauung,  wihrend  eine  tweile  Oberticbtskarte  PI.  2  das 
Alluvialgebiet  des  Mississippi  darstellt. 

Das  gcsamnite  in  diesem  Report  niedergelegte  Material  ist  in  folgende 
Abschnitte  vertheilt : 

Bemerkungen,  die  Ausl'uhrung  der  auf  den  Bericht  bezügliclien 


Arbeiten  im  Allgemeinen  betreffend   8.  I— 3f« 

Cap.  1.  Bassin  des  Mississippi  mH  eetoen  Ifebenbassias  .  8.  33—98 
Cap.  2.  Der  JNMMjPfrf-Stron  nMethalb  der  Veieinigmig 

mit  dem  Miuamri  8.  94—183. 

(Topographie,  Cefllle,  Querschnitte,  Bntwissenmg,  Sink- 

Stoib,  Temperatur,  Dimme,  Hochfnthen.) 
Cup.  3.  Ober  den  Zustand  der  Hydranlik  und  Ibra  Anwen- 
dung auf  Flosse  S.  184— 2aa 

Cap.  4.    Über  die  am  Mississippi  und  seinen  Nebenstr8men 

and  Kinschnitten  vorgenommenen  Messungen  S.  221—285. 

Cap.  5.    Experimental-Theorie  füir  das  bewegte  Wasser.  Neue 

GeseUe,  Formeln  u.  s.  w.  •  8.  286—329. 
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Cip.  7.   Delta  dei  Mis§Mpy$  8.  42t-^l. 

Cap.  a   MtadaDgen  dea  MMuippi  S.  442 — 15«, 

AnhiBge.  A.  UBlenacbQQfeD  der  HAndvagen  des  HSmI»- 

Mipj^  doreh  Captain  Tauott  im  Jahr  tS98  ....      S.  III— XXII. 

B.  Tabellen  dar  ligUelwi  Maftuiigaa  S.  XZIl--LUVni. 

C.  OaerfchDitte  fllr  den  MU9i9tiffi  and  seine  Vemrei- 

gunj^en  S  LXXIX — CL 

D.  G«fcbwindigkeiu-MeMungeB  an  dem  MtäHuiftfi  and 

seinen  NebenslrAmen  S.  Cil— CXIV. 

B.   TigUcbe  Wassermengen  bei  den  belrefenden  verscliie- 

denen  GeschwindigkeiU-Slationen  S.  CXV — CXIX. 


F.  DurcbfcbniUe  durch  die  Snmpflander  des  MUtUtif^  S.  CXX — CXXIV. 

G.  Slrommessongen  an  dem  sudwestlichen  Ausflüsse  .  S.  CXXV — CXt.VI. 
Man  ersieht  sur  (jcnü^^c,  wie  dieses  \Verk,  das  uns  ein  genaues  topo- 
graphisches, physikalisches,  hydrographisches  und  hydrodyna- 
misches Gesammtbild  einc^  der  grösslen  und  wichtigsten  Theile  von 
Nordamerika  vorlührt,  nicht  allein  von  dem  höchsten  praktischen  Werth  für 
Nordamerika  selbst  sein  niuss,  sondern  da^iselbe  verdient  auch,  für  alle 
ähnlichen  Untersuchungen  m  anderen  Erdtheilen  ah  Muster  hingcüteilt  xs 
werden.  Dero  Geologen  aber  kann  es  als  sichere  Basis  gelten  ,  von  welcher 
aus  er  die  ihn  zunächst  berührenden  geologischen  Verhältnisse  Nordatnerika» 
weit  besser  zu  beurtheilen  im  Sumde  ist,  als  diess  vor  diesen  umfasseodcn 
Untersuchungen  möglich  war. 


L.  Möller:  die  Letlenkohlengruppe  Thüringenty  im  Allge- 
meinen und  nach  den  Aufschlüssen  bei  üfMIAeMaeii  ini  fieionderen  (Giaaai. 
and  UaiKTs,  ZeiUcbr.  d.  ges.  Rainrw.  p.  189^196). 

Der  Verlaaser  indri  v  geraelitfertiget^  die  Lellenkolilenf  rappe 
sowobl  von  der  Ifnselieifcalk-  als  anch  von  der  Kenper-PermaHen  n  trannam, 
indem  sich  die  entere  ab  eine  Kftalenbildnng  daratelll,  wlhraad  4fo 
beiden  letitaren  MeereaaUagerungen  sind. 

In  der  Omgegead  von  ifWAifen,  welebe  den  nordwestliciienTbetl  der 
grosaen'  TAiWnftr  Keupermolde  bildel,  verfolgt  aMn  die  LetteakoUeagru ppe 
nlf  einen  tebmaleo  GOrtal,  der  anf  der  einen  Seile  linga  der  Greene  der 
oberen  Abibeiinng  des  Moscbelltaika  am  ganten  Rande  dea  Beekena  loflllnft 
nnd  aof  seiner  anderen  Seile  durch  die  onieren  Schiebten  der  lenper-Fer- 
mallon  liegrenat  wird.  Im  Allgeaminen  iai  die  Grenae  nach  dem  ilnsdiel* 
italke  bin  markirter  als  nacb  dem  Xenper,  und  die  AMagaruag  der  Aenigea, 
sandigen  nnd  Iwbiigen  Scbiebtan  der  Lettenkoblen-Gnippe  anf  der  obeaataa 
Btaga  der  Mnscbeikalk-Pormation  an  den  Abbingen  nnd  AnaUnfimn  dm 
Haimiek§  und  der  ffeerf  vielfacb  gOnslig  dweb  Waaserriaae»  liefe  Griben 
nnd  Landslrasaen  anfgeachloMon.  Jene  Gimne  iaI  l»eaondera  erkennbar  darcb 
eine  schwaciW)  aber  doch  dentlicb  atcbllmre  Einsenk  nag  dea  Bodem, 
durch  viele  Brdfille  und  aut  Waaaer  angelUita  VerünAHgen  nnd  dank 
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uhlreiche  kleinere  und  frOiMre  Quell  cd,  <iie  in  dem  Bereich«  der  Letten- 
koklenfruppe  Hegen. 

BbMHO  itl  alMT  mdl  #•  Gimmw  I^ttenkoblengruppe  mit  den  Glie- 
imm  iur  iMpafFonnaiio«  dmtk  41«  nieiel  uan$thUtä§tn  wuä  lawoilm 
Mir  wallMftnrigni  liH«rttB|tveiUltaiMe  der  leMMcm  aidil  fvrad«  ednrer 
M  ratoiMbeide». 

Die  Leii«ikolilea.Gfiip^  bei  Müktkmmt^m  beeieht  ia  rabtelgemtor 
ReaheBfolge  aus  grauem  Sehiefertbon,  dem  llyaciteo>Thone  Bon«- 

■  »UNS,  pran-gelben  Sandsteinen  mit  Pflancenabdrticken ,  besonders  von 
('iilnniites  arenaceus  Jägkh  (?  =  dem  Steinkerne  von  Equisetites  columnaris 
Bko^gn.;,  niannigrach  wechselnd  mit  sandigen  Mergeln.  Mergelschiefer  and 
Tbonquarx;  der  eigentlichen  Lettenkohle.  \% eiche  von  dunkel-grauen 
Scbiefertbonen  mit  Kohlenspuren  nach  unten  und  von  dünnen,  schwarc- 
gnaeii  Thomaaditete-ScUeMm  aaeh  obaa  befleitoi  wird.  Die  Lettcnkoble 
•eUiet  let  iai  ffrifcfcoa  Zaitaade  pecbiehwan  aad  Mhioferig,  getroeka«!  da« 
fBfaa  adrarara^paa  aad  •ebwan-kiaiia. 

Ober  der  LaNaakoU«  lagara  Thoataaditaia-  aad  BftlerkalkaiMgal  arit 
Tbonschiehlea  voa  aagleicber  Micbtigkeit  im  Wechsel ,  simmtlicb  mit  Spuiaa 
von  l'flansenretten  und  Abdrücken  voa  Myadlaa.  lai  Allgemaiaea  lal  aber 
die  Schichtenrolge  der  LetteakobUn-Crapp«  aiiftade  aa  aiaa  aUaaga  Oid-> 
auDg  gebunden. 

Die  organischen  Übe  rreste,  welche  in  ihr  hei  iflühlhausen  gefunden 
werden,  sind  theils  Fisch-,  theiU  Muschel-,   (hiils  Pflanten-Reste. 

Die  Fischrette  bestehen  aus  Zihnen  uod  Schuppen,  welche  denen 
daa  obavaa  Maachatttallt  gleich  sind,  aamenlUei:  Acrodat  €aillardeli  Alb., 
Baariebtb|a  eeelalaa  ÜB«.  Aaütlypteraa  deeipieae  6a. 

Vaa  Maacheia  beawea  aMitt  aar  Abdrtcka  dar  Miia  vor,  aai  hla- 
Igataa:  Trigaala  ttaaaveraa  Beaa.,  llyaoilee  leiiioaa  BoaB^,  Vaaaa  daaaaiaa 
QoLD¥  und  Posidonomya  niiaala  Alu, 

Dia  pflanzlichen  Oberreste  aiad  theils  Hölzer,  meitt  der  Gattung 
Araucsria  angehörend,  theils  Abdrücke  und  einzelne  Blltter  aus  den  Fami- 
lien der  Cycadeen.  Palmen.  Eqnisetaceen  und  Farrcn.  Man  hat  dieselben 
•US  BoRNHAMHs  verdiensivnllem  Werke  „über  organische  Hoste  der  Lotteo- 
kohlen-Gnippe  Tkürimgens,  schon  kennen  gelernt. 


A.  FAfat:  tbar  dia  gaah  larta  dar  ia  darlliha  daa  Jra«#  Jlfa«a 
falagaaaaTlieilaTaa  Sm90$€m^Pißm9mimmd  darJaA»a<o<Oiaipf. 
fwd.  T,LV,  Rav.lMi,  p.701-mv  DieeahideaiMaaMililia  vaa  ^aanUe 
atelbftigta  Barte,  arfl  welehar  Frafeieer  FavB8  seit  1840  eifrigst  beschif. 
tifel  war,  ist  aaler  deai  Tiiel:  Oerie  de#  partits  de  la  Savoie,  äm  PW- 
W»ont  et  de  im  Sui^te ,  roiiinet  du  mont  BImne,  1S6I,  und  eine  spfltere 
Lithographie  von  ihr  als:  Carte  ge'oioyipte  des  parties  de  la  Savoie  etc.^ 
18SJt  erschienen.    Die  auf  ihr  unterschiedenen  Formationen  sind  folgende: 

1.  Erdfälle  und  Alluvionen,  sämmtlich  der  modernen  Epoche 
aagehftread; 
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2.  Brralifche  Blöcke*,  3.  Dilavium  vor  and  nach  der  EisEeit ; 
4.  MolUtte  der  NiocioBeit}  5.  Alpiner  Macigno,  oder  Plytob  sum 
Tkcil,  und  Stodtleitt  von  T««lf  il«ii««f;  6.  IfniiBttlitea-Acliiefc- 
tott  mU  Coooclypw  MMebofota  A«.,  C.  IHiboitI  A«.  «ad  BehlMmthiit  feataHa; 
7.  Kreide  aiH  laocenaaea;  8.  Terrala  albiea;  9.  Terrain  aptian; 
10.  T.  ndocoaiien;  11.  T.  jnraiaiqne;  12.  Liai  und  Infra-Liae; 
13.  Trins,  I.ngen  unter  den  AvicuIa-contorta-Schichten  und  übor  der  Stein* 
kohlen-Forniation ;  14.  Steinkohlen-Form  ntion;  15.Gewis.se  krystal* 
iinische  Schiefer,  meist  Talk-  und  Chlor. t-Schicfer:  1H.  Prolo^yn: 
17.  Granit  und  Porphyr;  IS.  Massifs  von  Serpenlin  in  den  Utiiffebunsen 
des  kleinen  Bernhard ,  welche  an  triadischc  Onarxitc  gebunden  sind,  und 
bei  Taninge  i  verändert,  während  der  rothe  Sandstein  der  Trias,  welcher 
jüngerer  Entstehung  ist,  keine  Yerinderung  durch  den  Granit  seigt. 

8.  Der  weiten Onarm>Porphyr  van  «Im^Ma-laa-tfaliia  lat  aift  Baeh 
Eriilrtnaf  dieaea  railMn  Sendaleiaa  lienrargelirochen. 

4.  Die  warnian  Mineralquellen  der  SAd-Pyrend««  atehaa 
mit  Spelten  and  Riesen  im  Zuaammenhanf ,  die  dareh  Bevaaaatoaaaag  der 
leuer-flfissigcn  Gesteine  in  dem  Boden  auffferissen  find. 

5.  In  den  Thilera  des  Teck  und  der  Tel  begegnen  sich  stlurische  nnd 
devonische  Gebilde  der  palioaoiachen  Formelieaan  mit  jenen  der  Triaa,  daa 
Jura  und  der  Kroide-Formation. 


Der  JSaea-Cana/  und  «eine  Gef  ä  1 1  verhiltnisse,  nick  einem 
Anfiiaiae  dee  Englindara  BnaaD  finailiaft  ISfO  den  dwU  Hfhmr  mmi 
ArMwet*  Jearnel)  mit  Bandbeawrkaanen  naeb  anderen  Qaellen  beerbeüel 
vom  Betriebe  Direbtor  Ranan  (Zekacbr.  d.  ArcbHeeten  nnd  Infenlenr-yar.  ff. 
d.  KBnigr.  Bmmovar,  VIII,  8.  345—353,  ISif).  Dia  Aneiebt,  dass  der 
Spiegel  des  Rothen  MeercM  2S'/t  Fnae  (9,90S  Meter)  b«ber  als  der  des 
Mitteitändisehen  M^er^*  liege,  war  eine  weit  verbreitete  und  stütste  sich 
auf  Höhenmessungen  der  Ingenieure  der  \cademie  fran^aise^  welche  der 
Expedition  nach  Egypten  unter  Napoleon  I.  im  Jahre  1797  beigeordnet 
waren.  Es  sind  auf  dieselbe  bekanntlich  mehrfache  geologische  Hypothesen 
begründet  worden.  Die  in  den  Jahren  von  t847  bis  t8&3  ausgeführten 
genauen  Höbenmessungen  haben  dagegen -ergehen,  dass  bei  mhigem  Weilar 
der  Spiegel  dea  Hotkm  Mt$rt9  aar  Bbbeseit  genau  gleicb  boeb  wia  dar 
dee  MUnUirnttttken  Ubaiwe,  worin  bakaaatKcb  beiaa  Flatb  and  Bbba  alalt- 
•adet,  liegt.  Bar  dar  Aaalaa  dareh  Plalb  im  MafAea  tfaera  oder  die  Bte» 
Wirkung  der  Südwinde  daselbst  ktanen  demnarb  ein  GeAlle  in  dem  hersu- 
ateUenden  Canaie .  hervorrufen.  Der  Verfasser  beleuchtet  eingehend  die  sich 
diametral  entgegenstehenden  Ansichten  Aber  die  Ausführbarkeit  und  Schifl*- 
burlinliiing  des  S«ea-Caa4i(f ,  die  aucb  in  f eologiacher  Beaiehanf  mebrfaebaa 
Interesse  darbieten. 
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C  Palfiontologie. 

Amui:  Aber  foitile  Farren  der  Sieinkohlenfornatioii 
der  pr»u»§i*eh§n  RheinUnde  (Veriiandl.  d.  nalurliist  Ver.  d.  prevff. 
RbeiaL  und  Westpb.  XIX,  p.  87). 

Als  neue  Arten  werden  beschrieben:  Odontopteris  Declieni  Andr., 
aus  dem  thnnigen  SphSrosiderit  von  Schtearttetibarh  bei  Birken feld^  und 
Woodwardiles  E  s  c  h  wei  le  ri  n  n  u  s  Andb.  aus  der  fiegctid  von  Eitch- 
treiter  Pecopteris  n  i  ü  a  i»  l  a  Schi.,  sp.  konuiil  sowohl  hei  SrhwarZ'en- 
Uiteh  als  bei  Lebach  unweit  Snarbrür/n'ti  vor.  Der  Verfasser  \ereinigel  mil 
ihr  Neuropteris  conferta  St.,  Neur.  dei-urrens  St.  und  Per.  puuctulaln  Bct.) 
während  Filicites  giganleus*  ScaL.  und  Heniitelites  gigantei^  Gö.  synonyme 
Beaeidioungen  rind.  Die  nahe  Verwaadtachah  iwiaelmi  Nenroplerit  ron- 
fcrta  Sv.  mit  Pec.  gigantea  ond  Pec.  paactalata  Ber.  ist  aclion  ia  Gkikitx, 
Dyaa,  II,  p.  141,  iMrvorgeiiobeB  worden,  and  es  felit  aua  derteilten  die 
Stellaof  dieser  Artea  aur  Gatlang  Cyatheitis  deutlich  bervnr.  Wflrde 
Cyalh.  conTertus  von  Cyalh.  gi^anteus  anfgeaeminen  werden ,  so 
hMte  maa  ia  dieser  Species  abermals  eine  Pflanze,  welche  die  Steinkohlen- 
Formation  mit  der  unteren  Dyas  j^emein  hat.  Wir  behalten  uns  vor.  später 
»u<  h  hierauf  Kuriirkzukommen ,  da  uns  ein  reiches  Mnlcrial  von  Koblenpflsn- 
tan  aus  den  Rheingegenden  sur  Bearbeitung  vorliegt.  (G.) 


Cabl  Ronaaia:  Aber  die  wahre  Natur  des  Pleorodycti am  pro- 
blematienm  CkiLar.  (SiuiaAiia.DAaA,  Awmt.  Jouru^iBtSf  XXXV,  p  82). 
Dieses  bisher  noch  immer  sehr  Tencbieden  gedentete  Fossil,  Aber  wel- 
ebes  sieb  aaletsi  Professor  Iiao  in  den  iliM.  «.  JVef.  of  JViaf.  HUt  fbr 
F^krmmy,  i8S$,  ausAbrllch  Terbreltet  hat,  wurde  von  Ronnan  ab  der 
Deckel,  «der  vielmehr  Abdruck  nnd  Stelnkem,  einer  Michellaia  an  Ron. 
erkannt. 

Wihrend  er  Exemplare  einer  Mirhelinia  in  den  Schiefern  der  llamilton- 
(■roppe  in  Vayuga  counly,  Netr-York ,  beobachtete,  welche  mit  Pleuro- 
dictyum  problemalicuu»  Goldk.  identisch  erschienen,  fand  er  auch  später  in 
dem  „Corniferous  linieslone"  bei  Port  Cotiorne  am  Krie-See  ein  Pleuro- 
dyclium  mit  tahlreichen  Exemplaren  der  Michelinia  favositoidca 
Raums  tnsamnMn,  tu  welcher  dieses  Pfenrodictyum  gchAren  könnle.  Der 
im  Plenrodictynm  problematicnm  oft  (nicht  immer)  ansotrelfeade  wnrmfSBrmife 
RArper  wurde  von  Ronmam  auch  ia  mehreren  Exemplaren  von  Michelinia 
erkannt  und  seheint  mit  dem  Organismus  dieser  Roralle  Nichts  gemein  au 
haben,  sondern  von  einer  Serpnia  oder  einer  Bohrmuschel  bersnrAhren.  ^ 
Wir  mflssen  hierzu  bemerken,  dass  schon  Prof.  Fbrd.  Rokmrr  in  dem  r.weiten 
Thelle  der  dritten  Auflage  von  Baoaa's  Lethaea  il86Z—l86  4)  S.  177,  er- 
klärt hat,  dass  Pleurodicty um  sich  am  uAchstcn  mit  Michelinia  na  Koa. 
vergleichen  lasse. 
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Ed.  SOüs:  über  triadische  Bildungen  in  dem  WajÄofi -Passe 
von  Indien  nach  Thibet  fJnhrb.  d  k.  k.  ^eoiog  Reirhsansl..  .Y/1, 
p.  25H).  Unler  den  von  K.  Strachsy  in  einem  schwarzen  thonigen  Kalk- 
ateine  diesei  Passes  gesammeUeii  Fossilien,  welche  das  Praetieai  Museum 
in  Jermyntlreet,  Lundm^  bewahrt,  hat  Professor  SOss  eine  grosse  Obercia- 
itimnraag  mit  CutUmr  Bildvngeii  gefonden.  Er  bestimmle  von  dort 
folgende  Arten: 


Orlboceras  pnlchellom?  Hao. 

—  unbeschriebene  Art. mit  gemnielter 

Seite,  wie  am  Sandling. 
Nautilus  (Frugnienl). 
Amnionitcs  floridus  WuLF.  (hiufig.) 

—  Aon  MüTt. 

—  Gaytani  Klipst. 
->  Ausseanus  Uau. 


—  hIfiMus  Hav. 

wihraad  mehre  andere  eine  minder  sichere  Besttainiung  erlanhien. 


Amm.  Johannis  Anstriae  Rurar. 
—   eine  oder  iwel  aene  Cemtflen* 

Formen 
Nerita  KlipsteinI  Hörn. 
Halobia  Lommeli  Wissa.  (in  grosser 

Menge). 
Spirigera  Slrohmayeri  Sss. 
Rhynchonella  rctrocita  Sss. 


Aea.  Ba.  Rnuss:  die  Foraniniferan  4ea  Norddtutseken  Hils 
and  Ganit  (Sonder-Abdr.  ans  d.  46.  Bde.  d.  Siliongsb.  d.  Wiener  Ak.  d. 
W.  8«,  100  S.,  13  Tf.|. 

Daa  tiefe  Dnnkel,  welchea  bbher  über  den  Poraminiferen  dea  Hila  aad 
«Gaalt  geacfawebt  hat,  ist  mit  einem  Male  gelichtet  and  es  tritt  aas  acboa 
jetat  eii  aicbt  geahnter  Reichthura  an  diesen  niannigrachen  und  zierlichen 
Formen  aus  beiden  Schichten-Systemen  entgegen.  Mau  verdankt  diess  aber- 
mall«  den  rastlosen  Bemühungen  des  Professor  Rkls.i,  welchem  mehr  als 
allen  Anderen  der  Titel  gebührt:  „Beherrscher  und  alle  Zeit  Mehrer  des 
Poraminiferen  Reiches".  Derselbe  verdankt  das  Mulcri»l  zu  diesen  Unter- 
suchungen den  Herren  Salinen-Iuspcklor  A.  ScaLo.NBACH  in  Sal^yitter ^  Kaui- 
naerrath  v.  STRouascK  in  Braunsckweijf ,  .Apotheker  Märtbns  in  Bercklingen 
and  FoffrtaMiater  v.  Unann  in  Aseaea.  Br  gedenkt  in  anerkeaaaader  Weiae 
'der  fMherea  Arbeitea  in  dieaem  Gebiete  von  Fa.  Aa.  Roaaia,  voa  CoamaL 
aad  von  Kbca,  verbratet  aich  daaa  flbar  die  von  ihm  selbst  beobacbtetea 
67  wohl  beatimmtea  Speciaa  im  Hila  dea  iManiaiafflle*ea  Haafadtfa«^, 
fOB  deaea  58  dem  oberen  Hils  angehören,  wihrend  der  mittlere  Hils  nur 
15  Arten  geliefert  hat,  und  zeigt,  dass  die  weitaus  ülierwiegende  Anzahl 
der  Arten,  nämlich  41,  dem  Hils  eigenthünilich  ist  und  nur  wenige,  26,  in 
jüngere  Schichten  hinaufreichen.  Doch  auch  von  diesen  Ii('>i;cn  14  Speries 
im  Speeton  Clay,  dessen  Foraminiferen  sich  mehr  an  jene  des  Hilses  :ils  an 
jene  des  (laultes  ans(  hliessen.  8  Arten  besitzt  der  Hils  gemeinschaftlich  mit 
demGaoIt.  Erst  oberhalb  des  Speelun  clny,  in  den  höheren  GauU-Schicbten, 
giebt  sieb  die  Anniherung  an  die  jüngeren  Kreideelagen  hl  den  Foraminiferea 
deatllcher  aad  in  höherem  Naaase  an  erkennen  Der  Gantt  bildet  in  dieaer 
Beaiehaag  gleichsam  aia  vermittelndes  Zwischenglied  awischea  dem  Hils  aod 
dea  httherea  Ereideeingea.   Oer  Verfaaaer  hat  ia  dea  veiachiadeaea  Etagea 
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iu  Gb öltet  IM  Alten  mrtMicbiedeii.  Zwei  ObartieMieke  TabellM  rer- 
mtdmti&Atm  Ö9  Yerbrsilaiig  jener  97  Artee  des  lültet  md  dieser  134  Arten 
das  Gaulis  in  den  dnrcb  Ton  Stnoneiai  nntersebiedenen  Etagen  (Jb.  18B9^ 
97,        sowie  In  den  jflngeren  Biegen  der  Krelde-Pennntion. 

Die  Veitheilong  der  Arten  auf  Gattungen  ist 


im  H41s: 


Isptopkragmium  Ass. 


im  Gaalt: 


Arteo. 
1. 


Arien. 
31 


8. 


Kedosarin  n'Onn  4. 

Oeatalina  p'Onn.    ....  7. 

T^Unn  n'Ona  13. 

Frondieninrin  Onn.  ...  2. 
Bbabdaflnninni  Kss.  ...  4. 
OandnÜna  n'Onn  1. 

Cristellaria  o'Obb  IM. 

Ibrginalina  D'Onn.  ....  7. 

Robulina  D'Orb  1. 

Glebnlina  n^Onn.    .  .  .   .  1. 


Nubeculnria  Dbfk.  .  .  , 
Alaxophragmium  Rst.  .  . 
Verneuilina  d'Osb.  .    .  . 

Tritaxia  Rss  

(saudryina  d'Orb.    .    .  . 

Plecaniuni  Rss  

Cornuspira  Schlltzb  1. 

Hauerina  d'Orb  1. 

Lagena  Walk  


t. 

Ii 
2 
21 

1. 


3. 


Plennsloniella  Bis 


Teitilaria  Dant  1. 

Boll  vi  na  D'Oaa.  1. 

Boialia  Lau  1. 


Pffniinn  n^Onn. 
Proropoma  San. 


Bosalina  d'Orb.  .  . 
Globigerioa  a'Qna. . 


88. 


3. 


5. 


19. 


65  Arten, 
nnter  denen  58  nen  sind. 


124  Arten, 
,  wihrend 


unter  denen  59  nen 
48  Arten  irhon  frObwvon  dem  Ver* 
fasser  bescbrieben  worden  sind. 

genanes  Verseiebniss  simmtllcber  Arten  des  Hils  ond 
Gault  ond  Beschreibung  der  neuen  Arten  bildet  den  Hsnptthell  der 
Abbaadlang)  deren  Interesse  schliesslich  darch  eine  Vergleichuag  der  Fora- 
miniferen-FnOBa  des  Norddeutschen  Gault  mit  jener  des  Gaalt  von  Poi» 
beslone ,  nach  dem  von  Herrn  Rup.  Jones  in  London  an  den  Verfasser  ge- 
laagtcB  Scblinairilckstande}  nocb  in  bohem  Grade  erhöbet  wird.   I>ie  Ab* 

32» 
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bildungen  sind  mit  derselben  Eleganz  und  Genauigkeit  luigeführt,  die  wir 
■eil  vielen  Jeluren  ichon  in  allen  Schriften  dea  YerÜMMn  bewaadert  kakea 

Auo.  Eh.  Rsuis:  die  Foraininireren-Familie  der  Lagenideen 
(Sonder  Abdruck  aus  d.  46  Bde.  d.  Silzungsb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  la 
Wien,  S,  308-342,  mit  7  Tafeln).  Man  ersieht  die  Stellung  dieser  Familie 
aus  einer  früheren  Arbeil  des  Verfassers :  Entwurf  riner  systematiscbeo  Zu- 
aammenxitellung  der  Foraniiniferen  (^Jb.  li^ßt,  S.  253).  Hier  sind  sämmtliche 
von  d'Orbigny,  Bohnbm^nn,  Costa,  Eggbr,  Ehrbhbrho,  Jorb«,  Parkbr,  Wil- 
LiAXsoN  und  Rruss  an  vtTüchiedenen  Orten  beschriebene  Arten  mit  den  neuea 
kritisch  zusanimengestelU  und  grosseatheila  nach  Original -Exem- 
plaren abgebildet  worden. 

Die  Charakteristik  der  Familie  lautet:  „Gehfiuse  frei,  regelaieeii?,  kalkig, 
einkammerig,  dQnnacbalig,  glasig  glinxend,  fein  porös,  mit  einfacher  ter- 
mineler  Hündung. Die  Familie  unraaat  sur  Zeil  nur  xwei  Gattnngen:  La* 
gena  Walok,  mit  roader,  und  Plaanrina  Raa.,  oDit  qnerer  apaliea- 
förmiger  Mflndnof.  Enlore  haben  beintha  atata  atBan  nrndeoi  aaltaa  aiata' 
anaamnengedrilcktea  Qnenehaltt,  wihraad  die  PiaaariiieB  alala  aaehr  adsr 
weniger  compriaiirt  aind* 

1.  Lafena  Wau.  (OoUaa  a*Ona.;  Ovaliaa  Ena.;  MiUola  Ebb.;  Kalo- 
aoleaiaEBK.,  Wlllianu;  Ceachridion  Bia  ;  Amphoriaa  Cotta;  PhiaRaa  Coala; 
AaijgdaKBa  Coata  a  Th.).  ^^afaBa,  teata  Ubeia,  ealearaa,  aHida,  aabii- 
UaaiflM  poroaa,  nnilocnlari,  anbaphaeriea  y  tiTBta,  lageaaK  rel  Mfonai, 
anperna  acuta  aat  ia  roatram  teaae  prodacta;  apertara  teraiiaaR  Tataada.* 

3.  Piaaariaa  Rbom,  n'^tüti  libara,  ealeafaa,  anbtiliaainw 

poroaB,  aahrotnada  aat  ovata,  compieaaai  aaperaa  brefiter  acata,  BaafBaai 
roatrala;  apertara  temiaaK  tiaaaveraim  llaaa,  aagaata.* 

Oaa  Vorkoauaea  der  bia  Jelat  geaaaer  bekaaatea  Artaa  von  baidea  Gai- 
taagea  geht  aaa  aachatehaader  Liate  hervor: 


Lagaaa  Wali. 

QMÜt. 

Obere 
XMda. 

EooSn. 

eSn. 

PUoeSa. 

1.  L.  globeaa  WAUi.ap. 

» 

• 

• 

• 

2.  —  apieataia  Raa. 

• 

» 

• 

3.— eBMciata  Raa. 

• 

4.  —  inomata  d^Obb. 

5. — clavau  d^Orb. 

• 

'  6.  ~  valgaria  Will. 

• 

• 

• 

y.  -^marginataWAUUBp» 

8.  —  faaciata  Eaa. 

• 

9.  —  lucida  Will. 

« 

iO,  —  lagenoides  Will. 

11.  —  CBudata  d'Orb. 

12.  — 'tenuis  Bokn. 

• 

• 

« 

13.  —  Haidingeri  Cziz. 

• 

14.  —  gracUicoaU  Raa. 

-  1 

« 

Digitized  by  Google 


501 


QaMit. 

Oh  Ar« 

Kreide. 

Beeia. 

goe&n. 

Mlocän. 

l'ltocän. 

L«bfl«4. 

15.  — strinta  s'0«a. 

— 

— 

— 

• 

— 

— 

• 

16.  —  Iteeal«  Wiu. 

• 

Ii.  —  8(rUniOf  •  nsi« 

• 

18.  —  filtcosta  Rm. 

— 

— 

— 

— 

o 

« 

1  «7«          IIIUL.IVIIU imv  Itso* 

• 

20.  -VillardeboHnaD*ORB. 

— 

e 

• 

31.  —  coctata  Will.  sp. 

• 

Sa.—lMbella  d  Omi. 

— 

— 

— 

• 
• 

— 

- 

• 

83.  ~  «laphora  Im. 
M.  -fiMilit  Wu. 
95.  — aralioMta  Km. 

— 
— 

— 
• 

— 
— 

• 

— 
— 

— 
• 

36.  — 4iV<raieoit«li  Hm, 

— 
— 

— 

— 
— 

— 
— 

— 
• 

— 
— 

— 
— 

27.  —  fefwial«  Ris. 

— 

— 

— 

• 

— 

— 

— 

28.  --cflteoulaUi  Will. 

— 

• 

29.  —  reticulata  MaceiLL 

— 

— 

- 

— 

— 

• 

• 

30  — tcalarirormiaW.ap. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

* 

31.  —  favona  Hss. 

• 

32  —  gt'ometrira  Kss. 

_ 

• 

33.  -  oxysiuina  Rm. 



— 

• 

34.  -  Uapidi  Bm. 

— 

— 

— 

• 

— 

— 

— 

35.  — byatrix  Rm. 

36.— Mper«  Rm. 

• 

— 

37. — mala  Rm. 

W 

riatariDt  hm. 

i.  F.  laevigila  Rm. 

— 

— 

— 

— 

» 



2.  —  carinata  Rsa. 

— 

— 

— 

• 

• 



- 

3.  —  apiculata  R«f« 

• 

4  —  alala  Rss. 

• 

5.  —  globosa  Born. 

6.  —  oblunga  Ras. 

! 

« 

7.  —  acuta  R$§, 

• 

8.  —  obiusa  Em. 

• 

UiMv  imt  wlilraiclieii  Fmdorlaa  bexegMn  wir  «odi  atnige  Meie  dem 

miocinen  Salzlhone  von  ffMffeaAft  (Lagena  geometifet  und  Fissurina  cari- 
Mrta).  Raa  wird  auch  diese  monographischa  Arbail  nar  aiil  lebbaltcm  Danke 
gegenüber  dem  Verfasser  aurnehmen  können ,  ja  es  werden  aus  ihr  Ihm  den 
zierlichen  Flaschenronncn  der  Lagenen  selbst  unsere  Glaatecbaiker  iDaacbo 
nachabmenswerlhe  Vorbilder  auswibieo  kOnneo.  - 
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Dr.  M.  C.  Wnn;  BstdeekvBf  vo«  »ikrotk«pi0eli«»OrftBlt* 

mtn  in  HornaleioliDoUii  pilioioitcherGetleino  WümN§m'Y»rk 
(SiLiMAH«  Ammricwm  Jtmm.  I8$2,  May,  p.  385.  —  Am,' $r  Nt». 
m»t.  1862,  XXXm.  365,  XXXIV,  160). 

Noch  vor  Kursem  warm  ^ie  üllcsten  bisher  bekannten  Formen,  die  mia 
nach  EBRBKBRncs  Vorgang  gewöhnt  war,  tu  den  InTusorien  xu  rechoco, 
Chaetotyphla  saxipara  Ehr.  und  ('h.  n  nt  h  ra  co  p  h  y  I  ax  Ebb.,  Peri- 
diniuni  Monas  d  L  i t h  a nt h  ra c  i s  Ehr.  und  T  räch  elomonai  laevis? 
Ean.  aus  eioem  schwarzen  Uornsteioe  der  Steinkohlen-Formation  des  flauen- 
sehen  Grnndea  tob  Zmukwodm  b«i  Drui$m  (EauBBiBti  Wkrogeologie, 
tb.  37,  XII,  f.  1—5). 

HBBonUagt  bat  Dr.  Wbitb  tnf  VwiBlMiBBg  Daba'i  vewabieiBB»  Boib> 
atalBkaolleB  der  Dbtob-  und  Silnr-PornalioB  vm  IfatP-lM  Miki«»- 
kopisch  uDtefracbl  vBd  dtriB  tablreicbe  ExMBplare  vob  DeamidiaceeB 
insbesondere  Xanihidium,  Biebre  0 i atoBiaceen,  Nadabi  von  Spongien  und 
Bruchstücke  vom  Zahnapparate  der  Gasteropoden  erkannt.  30  dieser  mikros- 
kopi.«chen  Formen  sind  Bd.  XXXIII,  p.  386  abgebildet  worden  —  Ähnliche 
Resultate  haben  die  Untersuchungen  der  UornateinknolaB  daa  Blmck-liitw 
Kalkateins  durch  F.  Ii  Bbaolby  ergeben. 


L.  Sabmann:  Beobac htongen  übe  r  Belcm  nitea  qaadratos  Dkfr. 
und  Aclinocamax  verus  Millba  ( Bull,  de  In  Soe.  de  Franre ,  XlX, 
p.  1025,  pl.  20).  —  Von  diesen  beiden  Belemiiilen  idt  besonders  die  letztere 
Art  vielfach  verkannt  und  benannt  worden.  Man  erhält  hier  charakteristische 
Abbildungen  von  beiden  Actinocamax  verus  iMii.LBR  aus  der  unteren 
weiiiaB  Kreide  vob  TarH$ny  (OUe)  und  von  VUe  in  Belgiern  (ib.20,  f.  2, 3). 
•tinuBt  feBBB  mit  dem,  aowobl  ta  dem  BBteieB  ala  abaraa  fliaar  tan 
AreAami,  aicht  sb  aelteaea  BeiemalteB,  der  ia:  Gbibits,  Qnadenandilaia- 
gebirge  oder  Kreidegebitge  ia  Deatacblaad,  1849— t9ö0,  p.  106,  tb.  6, 
f  3-5  ala  Belemoitea  laaeeolatas  Sowibbt  (Wa.  Coacb.*tb.  600,  f.  6,  9) 
baieicbaet  wordea  tat,  welche  Art  tebr  wahrscbeialieb  gleiebAilta  tob  Ae- 
tiaocamax  verat  Miuaa  aorBunehaiea  aeya  wird. 


G.  Ritt.  r.  Pravhivbld:  Aber  ein  neues  Höhlea- Ca rychiam  (Zos- 
peum  Bro.)  und  zwei  neue  fossile  I*aludinen  (Sonderabdruck  aus  d. 

Verband!,  d.  k.  k.  zoning  boten.  Ge«.  in  Wien,  Jahrg.  1862).  Hier  finden 
sich  Beschreil)un^(n  von  Paludinu  (Vivipara)  Vukotinovici  Frfi.d.  am 
den  neogen-lcrtiuren  Ablngcrun^ren  Weststavoniens und  von  Aninicola 
hungarica  Krfi.d.,  welche  .Stuliczka  in  den  Susswasserablaijerungen  von 
Stegersierg  entdeckte,  die  zu  den  In^eradorfer  Schiebten  des  L'n§mrieeken 
TertÜrbeckens  gehören  (Jahrb.  I6f<6,  S.  380>. 
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F.  B.  MtBK :  Bemerkungen  über  dieFnmiJie  derAclHconiden 
mit  Beschreibungen  einiger  neuen  Gattungen  und  UoiergaUungeu  ^Sillimah 
uid  Daiu,  American.  Journ.  XXXV ^  84  -  94). 

Familie  Actaeooidae  o'Obb. 

L  Sippe.  AcUeoaioae  Schale  mit  einer  einfachen ,  weder  saraek- 
feMliliM^aen,  noch  intterlich  rerdickten  AuMenllppe,  innerlich  nieiaC  glatt; 

Oberfläcfie  glatt  oder  spiral-geitreill. 

Section  <a).  Spindel  gehltet  Section  (b).  Spindel  ohne  Fallen. 
Gatlaog  Actaeonella  d'Orb. 

^      Cylindrites   Morr.  und  Lyc.     Gattung  Boconactaeon  Mm. 
Untergattung    (toniocyliodrilea  Mm.  ^Untergattung  Conactaeon  Min. 
Cattong  Builopsis  Con  Gattung  Globicoocba  n'Oaa. 

Trochactaeon  Man.  „      Actaeonina  d*Orb. 

Untergattung  Spiractaeon  Mm.  ^(Jntergattnog  Trochactaeonina  Mm. 
GattoDg  Tornatellaea  Coii. 

„       Aclaeon  Mo>tf. 

p  ?    Solidlila  FläCRSR. 
II.  Sippe:  R  i  n  <T i  cu  I  i  n ae.    Schale  mit  zurückfjeschlagener  und  äus- 
!>(rlich  verdickter  Aussenlippc;  OberflAche  apiral-gestreift  und  gewöhnlich 
>on  Porcellan-arligem  Ansehen. 

Section  ra).   Spindel  geraltet.        Section  <b).   Spindel  ohne  Fallen. 
Gattung  Ringicula  Dbsh.  \ 

„       Ringinelln  d'Ohb.  / 

„      Cinulia  Gray.  \  —  Gattung  Aptycha  Mbkm. 

Uatergattung  Avellana  d'Orb.  I 

„  Euplycha  Merk.  I?  Gattung  Tylostoma  Shahpb. 

I.  a  Actaeonella  d'Orb  (eingeschränkt).  Ihr  sind  nur  die  Arten  ge- 
lassen, bei  welchen  das  Gewinde  ganz  von  dem  letzten  Umgänge  einge- 
Ulli  Iii. 

Typna:  Yolvaria  lepia  Sow.  Femer  Volvaria  craaaa  Duj.,  Actaeonella 
eancaaicn  Zmu,  A.  Syrica  Con.  nnd  A.  Polium  ROn.,  mit  Aufnahme  der 
wahncheinlich  juratsiachen  A:  Syrien,  ainiwlllch  efetaciach. 

Trochactaeon  Mm  (Actaeonella  nH)ntt.  pari).  Uafbait  AetanonoBn- 
Aften  nrit  einer,  meiat  niedrigen,  Spira. 

Typaa;  A.  Riynadsuiia  n*Onn.,  ferner:  A.  conica,  A.  ginndifomiii,  A. 
letandatna  Zna.,  A  gigantea  n'Onn.,  Conus  minlmni  n^Ancn.,  Cylindritna 
nfriformii  nnd  C.  bnltatoa  Monats  n.  Lrcntt ,  Tonntelln  Lnnnrcki  Sow.,  theilf 
jaieisisch,  theils  crelacisch. 

Spiractaeon  Hm.  Schale  mehr  oder  weniger  oral,  oder  fast  spin- 
ddlhrmig  mit  siemlich  hervortretender  Spim. 

Typus:  Tomntelln  conica  Mtn.,  femer  Actaeonelln  elllptfen  nnd  obtnsn 
Zü  und  Tomntelln  Volutn  Mttn.,  slmntllcb  eretncisch. 


Anm»rk.    Die  /,wit<;hf>n   boid»  Surtionen  geatellto  Zeichen  x  MkilMt  die  Varwaadt» 
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Cyliodriiea  Moiinf  nad  LvetiT  (batebifakt).  Sehtte  ftut  cyliadriMli 
oder  olivenRtamig.  Spin  lueitt  kora,  oft  niederffodrtckl  md  idtel  «iagedriclit. 

Beispiele:  Actacon  cuspidaliis  und  acutus  Sow. ,  Cylhidr.  aagalatof 
und  alalus  M.  de  L.,  BuU«  Thonitoiii  Bmm«.,  Cyl  eicavtlu  N.  *  L.  nad 
Aclacon  Oliva  Piette. 

Go  Iii  o  c  y  1  ind  r  I  te  M  Mkkk  (rylindritcs  M.  d:  L,  Ablheil.  Bj  Schale 
oben  plötzlichabg'tätutzi  mit eiiii^cdruckter  oder  nur  weni«:  luTvorlrelendt* r  Spira. 

Typus:  Cyl.  brevis  M.  &  L. ,  ferner:  C.  cylindricus  M.  d:  L. ,  Aclaeun 
cylindraceuä  (jbik.  und  Cylindriles  sp.  Shahtr.    Jurra««isch  und  Cretaciich. 

I.  b.  AcUeoDinft  d*Oiib.  (eingescbriokt).  Scbale  fast  tatbtmig  oder 
fiitl  tpiDdelfarmig,  Gewinde  neiil  kftfser  «Ic  der  letile  Umgang. 

Typus:  Cbemniuie  ceiboiwri«  M  Kov.,  fener:  AdtooaiM  LorieriuM, 
•parttenicela,  Sarthaceiifis,  Fmqaaiui,  OormMtieoa,  acuU,  Mileolo,  llor- 
denoi,  •obandian«,  Oetlongchamptii  «nd  cylindrioa  d'Obo.  Carbooiach  bia 
juraMifch. 

Troohactaeonina  Mbbk  (Aclaeonina  o'Oaa.  paff).  Scbale  kreiael- 
förmig  bis  Tast  kugelig,  mit  niedriger  Spira. 

Ty|>us:  Aclaeonina  veiitricosa  d'ürb  ,  ferner:  A.  DavoiuUiiUi  o  Oua 
und  Cassi.>  ll.-.j»arci-yfusis  n"  Akch.,  alle  jiirrassisrh 

E  u  c  u  n  a  c  la  e  II  II  Mkek  (Actaeoniiui  d'Okb.  |*ur;>)  Schale  sehr  dann, 
vwkebri  liugelfürmig,  ohne  Spira,  statt  ihr  mit  einer  Vertiefung  versehen. 

Typus:  Conns  Canaiootii  Dasuniiscn.,  ferner:  Conat s nbabbrevlalas  nad 
C.  coBcavns  Disl.  Alle  innassiseh. 

Conaclaeon  Maaa.  Schale  verengert,  verkehrt,  kagein>naig,  aiü 
einer  kernen,  mehr  oder  weniger  oledergedrilckteB  Spira. 

Typus:  Conus  Cadumensis  DaiLonccB.  Jurassisch. 

H.a.  Cinulia  Gray.  Typus:  Auricula  globulosa  Dasa*  SabgONS 
Ave  11» na  o'Orb.    Schale  kugelig  mit  niedergedrückter  Spira. 

Beispiele:  .\uricula  incras.sala  Mant. ;  Cnssi»  Avcllana  Bkung.  (.\. 
Cassi.s  ü'Ok».),  A.  Hugardiana  d  Orb.  Cretacisch.  Subgenus  Euptycha 
:Mkkk.  t'nCerstheidel  sich  von  Avellana  durch  2  —  3  stumpfe  Zahne  oder 
Höcker  an  der  Basis  der  innern  Seite  der  Aussenlippe,  welche,  wie  bei  Avel- 
lana ,  aussen  verdeckt,  innerlich  gekerbt  ist. 

Typus:  Auricula  decartata  Sow.,  ferner  Avellana  Royaaa»*Oaa.  Cretacisch. 

II.  b.  Aptycha  Mibk.  Schale  oval,  aiit  missiger  Spira. 
Typus:  Toroalella  labiosa  Foaaas  aus  Indien,  cretacisch. 


Carl  Romikohr:  Beschreibung  von  Calamoporen  aus  den  .\lluvial- 
gebilden  bei  Inn  Arbor .  Michigan^  mit  B  c  in  e  r  k  ini  j^r  n  über  ver- 
wandle (J  a  1 1  Uli e  II  iSilliman,  \infric  Jotiru.  ISOHl,  A.V.WK,  p. 

Caluinupura  wurde  von  Iiolüh»»  als  tin  Ttilypenslück  deiinirt,  wel- 
cher aus  Röhren  besteht,  die  mittelst  Durcbbuhruugen  ihrer  Seitenwünde 
uater  «inander  verbundeo  und  durch  Querschoidewlnde  in  Abtheilungen  ge- 
schieden sind. 

GoLBTus»  sehloss  hier  die  GatHmg  Chaetotas  oder  Steaopora  mit  efah 
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i»i«n  er  flifa  SeRrawlMle  fllr  dsreUQeliail  Meli,  docItitiM  jeM  bewtoMD» 
d«M  diewr  ClMNrtkter  bei  «einer  Culamopora  ObroM  febH.  (Unter  diesem  Na« 
■en  bat  Goupott  miadMtens  2  von  einender  gans  verwbiedene  Formen  ver- 
einiget. -  D.  R.) 

Mann  EawARDc  beschreibt  einen  Pnvodle«  flbrosnt  mil  Seileoporen,  nnd 
Mit  diesen  mit  der  C.  fibrosa  GoLnvi  ss.  Petr.  Ccrni.  ib.  28,  f.  3,  a,  b) 
identisch;  Romingbh  bezweifelt  die  Richtiglieit  dieser  Beobachtuni;,  indem  er 
versichert,  dnss  weder  die  Kxemplare  aus  der  Eifel.  noch  die,  welche 
GoLDFi  SS  von  LexingtoH  in  Keniuekjf  bctchriebea  bat,  iolcbe  DurchbohruDgeu 
bcsäsücn. 

Die  zwischen  Chaetotes  Fiscu.  und  Stennpora  Lon!>d.  angenommene  Unter- 
scheidang  weist  alle  Awterikmniieke  derartige  Formen,  elienso  wie  die  aus 
der  Kifei^  der  letaleren  av,  und  für  Chaeielea  bleiben  nnr  n>eh  die  Jlnt- 
«iaeAeii  Esemplara  dbrif, 

Nacb  der  Ansacheidnng  dieser  beiden  Formen  ans  der  maprflnglicben 
Gntinnf  Calamopora  bei  man  in  ibr  noeb  eine  Ananbl  snbgenofn  unter- 
schieden : 

Alveolilea  LAn.  umrasst  Cnlarooporen  mit  niedergedrückten  Rfthren 
und  ähnlichen,  nn  ihrer  Ohcrflärhe  sich  schier  ofTnenden  Zellen-Mündungen, 
deren  äussere  llalfie  eine  vorspringende  l/ippe  bildet.  Die  Verbindunys- 
poren  sind  verhältnissmiissii;  grösser  und  unregt  lmässigcr  gestellt  als  bei  den 
Calamoporen ,  ebenso  findet  man  eine  geringere  Regelniässigkeit  in  der  An- 
ordnung der  Querscheidewinde.  Ihre  Röhren  sind  nicht  selten  gelragen,  mit 
den  Seitenwinden  eng  versdimolaen,  nnd  einige  der  jüngeren  Röhren  er- 
acheinen  wie  SeÜenaweige  der  liieren,  indesaen  Ist  eine  Vermebrnng  durch 
Tlielinng  iriebi  beobachtel  worden,  nnd  in  der  Mitte  der  Seilenwinde  leigl 
sich  stets  eine  bestimmte  GrensHnle. 

Alveolites  bildet  in  der  Regel  Alterrindende  bÜllerige  Massen»  erscheint 
jedoch  auch  In  der  istigen  Form,  welche  letttcre  nur  schwierig  von  einem 
swciten  subgenus  Limaria  (oder  Cladopora,  Striatopora  und  Coenltes)  an 
nnlerscheidtn  ist 

Limaria  STRi^ncRR  ist  einr  dtinnzwcigige  Calampora  mit  sehr  dicken 
RAhren wä iiden  und  ausgebreiteten  Zellenmünduiiireu  von  rundlichem  oder 
qner'Verlangertem  UniTangc.  Ihre  Seitenporen  sind  gross  und  nicht  sahlreich, 
die  Rihren  vermehren  sich  durch  Interpolation,  nnd  ttSkien  sieh  anweilen  nn 
ihrem  unteren  Bnde  hi  den  Seilenwinden  der  illeren  Rihren,  wie  bei  Al- 
veolites. Qttencheidewinde  vollkonmien,  oder  nnr  dnrch  seitliche  anngen- 
fbrmige  Ansitze  vertreten,  oder  noch  ginalieh  fehlend. 

Cladopora  J.  Hall  mA\  sich  von  Limaria  durch  eine  verschiedene 
Gestalt  der  Mündungen  unterscheiden,  doch  ist  es  unmftglich,  hier  eine 
Grenzlinie  zwischen  den  verschiedenen  Formen  zu  ziehen. 

Striatopora  J.  Ihn.  ist  wegen  ihrer  Lftngsslreifen  auf  der  inneren 
Seite  der  Rohren  gelrennl  worden,  allein  dieser  Charakter  ist  bei  allen 
Calamoporen  und  Unlergnttungen  derselben  zu  finden,  wenn  auch  bei  einigen 
Arien  diese  Streifung  nur  undeutlich  hervortritt. 

Mieheliaia  nt  Boa.  omsebliaaat  Colamoporen  arit  anhr  wellen  Röhren, 
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welche  QuerscheidewSade  iMfilaAa.  Die  Längsslreifen  io  den  R6hrcn  »ind 
Mbireicher  «!•  boi  anderen  Calanioporen ,  und  die  Seiteoporeo  nttd  merk- 
würdig eag  und  unregelmflstlg  veribeill. 

Haimeophyilam  BiLuiiot,  fflr  getremte  Rdhrea- eisiger  Kortllee  |e- 
iiildel,  die  dnrcii  Seitenforullse  verbttadea  sind  end  eeregelnissig  Rcocdlwn 
ZusiiaineotchnOrungen  xeigeo,  sich  OBler  gewiiaen  VoiftiiideB  fereiii|«e, 
denn  durch  SeiteoöAraigeD  verimiideB  werden  und  die  Vomi  der  Wehcliiii 
■noebnen. 

Ohne  alle  Berechligung  find  andere  fabgenein  ron  CalaaN|»on  gatcUe- 
den  worden,  als: 

Emnonaia  M.  B.  H.,  mit  BAhren,  in  denen  die  in  der  Begel  einÜMbN 
Qaerscbeidewinde  Iheilweiae  oder  ga»  durch  anaaaMnengeaetile  and  aavall- 
komaiea  Moagebildete  Scheidewinde  feriretea  werden.  Ee  iet  dioMr  Cha- 
rakter fo  wenig  conttanl,  daw  man  leilut  in  eintelnen  Bohren  alle  ditw 
Zutlinde  beifamaien  findeg  kann; 

Aalrocerinm  I  Hau,  baairt  auf  der  Anwoaenheil  von  KnBicbw 
Reihen  auf  der  inneren  Röhrenwand,  beansprucht  keinen  grösseren  Wertki, 
da  die«e  iinötchen  oder  HOckercbeii  l»ei  den  verschiedenen  Exemplaren  einer 
und  denelbeu  Art  sehr  ungleich  entwickelt  sind  and  dorcb  den  Vemaiaa 
mogsprozess  ort  gänzlich  venchwanden  sind. 

Specieller  beschriehen  werden:  Calamopora  Tavosa  Geur.,  Petr. 
Gcrni.  1,  tb.  26,  f.  2,  C.  Niagarenais  Hall  <,C.  Tavusa  Uall  a.  Tb  ,  C. 
Gtilhlandica  Auer.,  Dania  Huronica?),  C.  venusta  Hall  (Astrocerium  v»- 
nustum  Hall),  C.  heniisphcrica  Yakdfxl  und  Shlhara  (FMvo;i»ilc$  alveo- 
laris  Hall,  Cmmonsia  hcmispherira  M.  H  H..  Favos.  hcniisph.  Billings).  C. 
epiderinata  (Cal.  Golhlaiidica  Bnx),  C.  Win  che  Mi  ii.  sp, ,  C.  Cana- 
densii)  (Fistulipora  Canad.  Billings),  C.  h  el  io  Ii  l  i  I  u  rni  is  n.  sp..  C.  ba- 
sal tica  Goldf.  I,  tb.  26,  r.  4.,  C.  (urbinala  Bill.,  Michel  in  in  coi- 
vexa  o'Ord.,  M.  i  nlcrini tleus  Bill,  mit  Haimeophylluni  ordiaatum  Biu. 


Dr,  Kahl  A.  Zittbl:  die  obcrf  N  ti  ni  in  u  I  i  t  e  n  -  K  or  in  a  t  i  o  n  i  ii  f  «- 
garn  (Wiener  Silztingsber.  d.  k.  Akad  d.  Wissensch.,  niathem.  oaiorw. 
Klasse,  Bd.  XLVI,  Ablh.  I.     Wien,  I>f63,  S.  ^53    395  ,  Tf.  1—3. 

Die  obere  NnmmuÜlen-Forination  hat  im  Gegensatz  zu  der  weil  ausge- 
dehnten .Masse  des  unleren  !\'uminulilenkalkes  eine  beschränkte  VcrbreiluD^ 
in  Ungarn  und  scheiiil  .sieh  nur  in  einein  otler  mehreren  kleiiun  Becken 
abgesetzt  zu  haben,  deren  Zusaminenhan<;  und  Krslreckung  dureh  die  inacb- 
lige  Bedeckung  von  iNeogenschichlen  und  Loss  wenig  zugänglich  i^t.  Ihr«  ^ 
Erforschung  ist  durch  die  darin  vurkommendeii  mächtigen  Kohlcnflotze.  wclcho  ! 
Veranlassung  zu  zahlreichen  bergmännischen  Versurhcn  geboten  haben,  we- 
seiilli«  h  g(  f»>rdcat  worden.  Nachdem  schon  Dr.  Iv.  Pktkrs  bei  dem  Dorfe 
Koviicxi  die  Auflagerung  der  oberen  Nummuliten-Formation  auf  dem  untere! 
Nunimuliten-Kalke  beobachtet  und  damit  ihreu  geologischen  Horiiont  bettiMil 
hatte,  sind  Tür  die  Specialgliederung  ihrer  eioaeluen  Schichten  die  Kokln- 
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Invtea  bei  Tckod  and  üor9§k  iMeonden  lelirreicli  fewoedeD.  Dort  teigie 
folgende  Legerunf : 

1.  Tokod. 


18' 

2*- 3' 
I' 

3' 

12'- 15' 


36' 
42' 

72' 


Feinkörnisor  Niirnniiililcnsandstein.  \ 
Sündiger  Nimiimililcnkjilkt»  <,n»l  mit  /  | 

Crrilhium  striatum,  C.  calcaratutn.  '  ^  S 

Corbula  semicoctaUi  etc. 
FirstenflöU. 
Kalkmergel. 
OlieHIOts. 

Hilleliiein,  SOMwiMerkellL 
Unlerll^la. 

Lief  endet;  Mergebcbiefer. 

2.  Dorofk, 

Löft  

Send. 

Pinstiteber  Tboo  mit  Melelt«  in  nichl  volUtindig 
eoneerdanter  Scbicbtnng  der  Eecin-Fornation 
anfgelegert. 


B 
9 


I 

»* 

V  60 

l(0 


Oilnvinni. 


neogen. 


30' -40' 


Tegel  mitCeritbinm  striatum  und  celcimtain,  An- 
pnllerie  pemtm,  Fu«ot  polygonnt  elc. 


SO' 


24' 


a 
a 

CQ 

I 


^  eocin. 


S 

OB 


Hergel  inil  schlecht  erhaltenen  SAttwatter> 

schnerken. 

iiauptkohlennötz  mit  ZwischeDschichten  eines 

blätterigen  Thonmergels 

Drei  kleinere  Kuhlenflötze  von  diinnen  Mergel- 
schichleo,  die  erfüllt  sind  mit  zerdrückten 
Sfittwatsersebnecken. 

Liqjendet.  Mergelscbicbt  mit  Steinkeraen  von 
Lymnaent  nnd  Palndina. 
Dncbsteinkalk. 

Die  in  den  marinen  Schichten  rorkommenden  Nnmnmilten  tind  nach 
SrAcms  Bestimmottg:  II.  variolaria  Sow.,  II.  centoria  Dasn.  und  R.  lee- 

▼igata  La«. 

Es  geht  ans  Aliem  hervor,  1)  dass  die  obere  Nummuliten-Furmation 
den  antercD  NummulitenkHik ,  der  durch  seine  organischen  Überreste  gänsliih 
verschieden  ist.  dircct  überlagert,  mul  2»  dass  er.-icre  iin  <Iimi  i'ngiirinchen 
Localitfiicn  aus  einer  unteren  Süsswiis^crhildung  niil  KohU  iiflötzen  ,  und  huh 
einer  oberen  marinen  Bildung  mit  wohlerhaltcnen  Versteinerungen  und  zu- 
weilen grossen  Massen  von  Nummulilen  ztisammengesetst  ist. 

Ifncbtlebende  Tabelle  gewihrt  eine  vergleiebende  Oberticbt  der  Organit- 
men  in  der  oberen  Nnrnnraliten-Pormation  üng&rmt  mit  anderen  Lokalititen. 
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Die  Fauna  der  oberen  TfummulUen-Formation  Ungarn*  stimmt  liicmch 
am  meisten  mit  jener  von  Ronem  im  VieeniinUehen  und  anderen  Localttilea 
der  ohereii  IViimmnlilen-Forinnlion  überein .  die  iint^efalir  einen  gU-ichen  jeo- 
logischen  Horizont  niit  Ronca  bilden,  wie:  Üuttaring  \n  Kärnthrn  ^  Poisckilu 
in  Kniin,  Oberburg  in  Steiermark,  .flonle  l'romiua  in  Dalmatien,  Insf! 
Veglia,  Diablerets  und  Corda^  in  der  Schweis,  Gap  u.  s.  \v. .  welche 
[\\  AxXvn  gemeinschaftlich  enthalten.  Diese  LeitTossilien  sind:  Fu-ns  Noe 
Lah.,  Ccrilhiiim  striatum  Dsfr.,  C.  auriculatum  Schl.,  C.  plicatum  ßgN;.. 
C.  troclileare  Lam.  (C.  Diaboli  Brg.  ,  Anipullaria  perusta  Brg.,  Melanii 
Slyd^ii  Bkg.,  Diastoma  eoütellata  Lam.  sp.,  Corhnla  semicofttata  Bsll.,  Phola- 
domya  Pusrhi  (ioldf.  ,  Fsniniiiobia  ptuliea  Brg.  umi  t'ardium  ^ratuin  Dsiii. 

Mit  dem  Partner  Grubkalke  hat  die  Fauna  der  VngarincKen  Nummulilen- 
Furmation  22  Arten  gemein,  also  nahe  ebenso  viel  wie  mit  Ronca,  daseien 
mit  dem  London-claj  nur  9  und  eine  gleiche  Anzahl  mit  <ier  unleren  Nuiti- 
muIiten-Furmation ,  die  be.sonders  bei  Biarrit«,  A'iQ«a  und  sun  Kresienkerft 
durch  Beichthum  an  Versteinerungen  ausgezeichnet  ist. 

Nachdem  durch  Hkbbrt  und  Rbn^vibr  die  Ähnlichiceit  der  Faoaa  im 
Fmudom  und  Sl.  Bommtt  bei  Gap^  von  Bntrevemes  und  F§rmmi  k  8»' 
voyen  unA  von  WäUmnU  und  fM*«  in  der  Schwei*  mit  der  von  Mtm 
feitgeflelll  worden  iai,  and  nntei  Berflekaichtigung  der  ünteiwcli^fni 
Anderer  Aber  oben  genannte  Loealititen,  gelaugt  der  Verfaaaer  n  im 
Schloaa,  daaa  1)  die  Sehichten  der  oberen  Nummnlitcn-Foraietion  keine  lokab 
Faciea  des  nnleren  Ilnnunnlitenkalfca  alnd,  aondem  einer  verscbiedenan  Allcia> 
ainfe  angehören ,  und  daas  2)  die  ganse  NonmaKlen-Porointlon  ebenso  aai 
einielnen  Etagen  von  Tenchledenem  Alter  inaammengeietaC  iat,  wie  tfa 
fibrige  Eocin*Fomialion  in  dem  nOrdlieben  Meereabeeken. 

Wibrend  aber  nach  den  Untetincbnngen  von  0.  Hinn  die  Flam  der 
oberen  NnromuHten^Formation  eine  grAaaere  Obereinatimmnng  nrit  der  Naa|ea> 
ala  mit  der  Bocfin-Flora  aeigt,  so  nibert  aicb  ibre  Pannn  weit  makr  in 
eoelnen  ala  der  oligocinen  Grappe.  lal  nnn  die  Frage  Aber  die  geolofiicha 
Stellung  der  oberen  Noaunuliten-Formation  biemaeb  noeb  nicbt  sum  AbseMa« 
gebracbt,  ao  iat  aie  doeb  durch  dieae  genaue  Arbeit  ihrem  Ziele  weit  aihar 
gelBbrt  worden  —  Ober  alle  von  dem  Terftiaaer  dort  beobachtete  Art« 
folgen  Beachreibungen  oder  die  nothwendigen  Bemerkungen,  welchca  3 
Tafeln  gute  Abbildungen  beigefOgt  worden  aind. 


Dr.  C.  F.  W.  Braun:  über  Placodus  gigaa  Ae.  and  Placodai  Aa* 
driani  Mün.    Bayreuth,  l96t,  4^,  16  S.  — 

Die  durch  ihre  Muschelkalk-Saurier  klassisch  gewordene  Kreis-Nalursliea* 
Sammlung  von  Oberframk&n  in  Bayreuth  ist  durch  die  anausgesetatee  Be- 
mühungen des  Verfassers,  als  Cuslos  dieses  Museums,  in  den  Besitz  sus^- 
zeichneter  Schädel  des  Placodus  gelangt,  welche  hier  genauer  beschrieben 
werden ,  und  für  deren  Photographien  in  natOrlicber  GrAaae  der  geachltcU 
Verfasser  bereits  Sorge  getragen  hat. 

Die  (^berrcale  von  Placodua  beschränken  sich  faal  auaachlieaalich  aaf  des 
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oberen,  den  Fricdrichnhaller  Muschelkalk,  und  komnien  weder  im  Keuper 
noch  in  dem  Wellenkiilkc  vor.  In  dem  Baijr^uther  Muschelkalke  und  be- 
sonders auf  dem  L^inecker  Berge  sind  sie  am  haußgsleH. 

OwtK  bat  saertt  die  S«nriern«lnr  des  von  Aoamiz  su  den  Fitcben 
ia  die  Pemilie  der  Pycnodoolea  featellleii  Pbeodae  naclq^ewieteii.  Ha« 
kmia  in  Allfemeinen  die  Pineodof-Arten  nadi  der  Sdildelfonn  in  twei  ver* 
erbiedeoe  Typen  eintbeUen,  in  Breite ciiideiife,  bei  weleben  die  Breite 
des  Srbidelf  nabete  der  Linfe  gleicht,  wozu  PI.  Mansteil  Ae.,  PI.  rettretue 
Man.  und  PI.  Iatice|»s  Ow.  gehören,  und  in  Lnnsschfidelige,  bei  welchen 
die  Lön^e  die  Breite  weit  tibcrtrilTl.  mit  IMarodus  gi^as  Ac.  und  PI.  An- 
driani  Möm.  Diese  Verschiedenheil  in  der  Schiidelbildung  und  die  bedeulende 
Abweichun«;  im  (icbi^s  beider  Reihen  können  wohl  berechtigen ,  die  Gattung 
Piacodus  in  i.wv'x  (Jenera  zu  trennen. 

Der  in  dieser  Abhaudlung  beschriebene  Schädel  gehurt  in  die  Reihe  der 
langsrbideligen  Piacoden,  von  denen  sugleicb  nacbgewiesen  wird,  daas  PI. 
gigaa  nnd  1^1.  Andritni  in  eine  einsige  Art  wannmenfalten,  fllr  welche  der 
Ilanie  des  tnerat  am  volltlindigetnn  bekannten  PI.  Andriani  beibebalten 
wird  (PI.  gigai  ist  nnr  als  ein  des  Vorbiefers  entbehrender  PI.  Andriani  n 
betrachten). 

Das  Gebiss  des  PI.  Andriani  bezieht  n:u-h  den  bekannt  {rewordencn 
l  berresten  und  nach  einem  vollständi;;en  Uulerkiefer  in  der  Sammlung  der 
K.  Akademie  der  Wisscriscfiiirten  in  Muncken^  aus  30  Zähnen,  welche  auf 
folgende  Weise  vertheill  ^ind  : 

1.  An  der  Spitze  des  Vorkiefer.-,  hi  linden  sie  Ii  6  walzen-furmige,  mehr 
oder  weniger  hakig  gekrunmite  Vurderzahne,  von  \> eichen  die  4  mittleren 
mit  KauQächen  versehen,  die  beiden  äusseren  dagegen  abgerundet  sind. 

2.  tm  Oberhierer  stehen  lings  des  dental  •  Theiles  anf  jeder  Seite  4 
mnde,  knchenf5miige  Mavilbr-Zlhne ,  welche  anf  der  inneren  Seite  einen 
Eindmch  beeitsen. 

3.  Anf  der  Ganmenplatte  sind  2  Reihen  oder  3  Paare  (Bannienahne 
arit  breiten  Kronen  nnd  eigenthfimlicher  Irapeaeidaler  Gestalt  mit  abgemnde- 
len  Ecken. 

4.  Der  UnterkieTer  besitzt  an  dem  vorderen  Rand  an  seiner  Spitze  4 
cylindrische  Vorderzähne  mit  flachen  Kauflachen ,  wie  jene  de«  Vorkiefers, 
und  auf  seinem  seitlichen  und  oberen  Rande  jedt  rseits  \\  breitkronige  Maxil- 
larxähne ,  welc  he  in  Form  und  Stellung  jene  n  des  Gaumens  gleichen. 

Während  demnach  das  Gebiss  der  laogschadeligen  Placodi  20  Zihne  im 
Vorkiefer,  Oberkiefer  und  anf  dem  Ganman  hesilit,  haben  die  brattaehldto- 
ligen  deren  nnr  14;  PI.  Mllnsteri  sogar  nnr  12.  Von  letHeren  Ist  das  Sab- 
lenverhiltniss  des  Unterkiefers  sor  Zeit  noch  nicht  beobachtet.  Aneh  weichen 
die  Zibne  beider  Reihen  sehr  in  der  Form  ab  und  sind  bei  den  breilachide- 
ligen  nirht  eckig,  sondern  mnd  oder  eifftrmig*  — 

Eigentbamlieh  Hache,  breite,  nach  Umfans  vielpcstaltige,  kiesclige, 
kleinere  bia  fnasgroase  Massen,  die  im  Mus<helkalke  des  Leineeker  Berges 
vorkommen,  werden  als  Koprolithen  des  Piacodus  gedeutet,  und  es  wird  in 
Cbereinstlmmong  mit  der  aebon  früher  auf  Grund  der  Form  und  Stellung  der 
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Zähne  von  OwKW  aasgesprochenen  Ansicht  nuch  aus  diesen  an  zerbrochenen 
MuscheUcbalen  und  Fischretten  reichen  Körpern  der  Schluss  gezogen,  das» 
di«  naoodi  vo»  betdiahtB  WeieklhierM  und  FfMkan  gddbl  IwbM  nftiaeB. 


6.  fsumsAmi:  über  Spknerulitea  TaaoreiKf  (thM,  U  Bm. 
9M,  49  Fnme0,  XiX,  p.  10S1). 

Wir  erlMilteB  hier  eine  mit  Abbildnngea  venchene  Beechreiboof  ehier 
•cheiobar  senea  Alt  aas  der  Kreideformaiion  der  .dftrus«««,  welche 
wir  freadiger  begnissrn  dttrfeti,  als  andere  dem  Fortcber  io  diesem  Laad- 
striche  nar  tn  hialg  befagaeoden  Erscheinnafen. 


D.   Geologische  V  ersammliugen. 

1.     Die  Versammlung  Deutscher  N  h  t  u  r  f  ors  c  hur  findcl  in  diesem 

Jahre  vom  17.  bis  22.  Sept.  in  Stettin  statt. 
8.    Die  Dsnt»ek«  geologiaeha  Gesellschaft  vereinigt  sich  an  dea 

almUchea  Tagen  daselbst. 
8.    Der  aatnrhistortsche  Verein  der  Preu§9iseken  Hheimimni« 

aad  Wetiphmttm»  hllt  seine  Herbst>Versammlangen  Mitle.  Oclober 

in  Bonn. 

4.  Die  Soeie  tB  fe'olofique  de  Frmnet  wird  Sonntag  den  30.  Aagnit 
die  erste  Sitzung  ihrer  diessjibrigen  aasserordentlichea  Venammlung  in 

hü  t  tick  hallen 

5.  Die  British  Association  for  the  Adrancement  of  Science 
tritt  am  26.  August  in  Netecattle-upon  Tyne  zusanimeu. 


£.   Geologische  Preis-Aufgaben 

der  Hariemer  Socieläl  der  Wissensrhaften. 

Unter  anderen  war  seil  einigen  Jahren  die  Fm^ie  <,'t'sicllt  * :  „De  quelle 
nature  »ont  le*  eorp»  soiides  observe'*  Hans  de*  diatnatits\  appurtiennent- 
il*  au  regn$  mindrml  ou  sont-iis  des  vegetaua  ?  Dtt  reehereke*  a  ee  »ujet, 
fanarf  ai^aia  «Ms«  a«  ««  rapporUrmUmt  fv'«  «11  «aal  dl«ni«al  fomrrmi 
ihr§  «aaraaaA,  faaad  «Ms«  mmriü  comimU  m  faelfa«  rdtutM  imtdru9mit* 
Laat  Baseblas«  der  aas  Mitgliedera  ÜMMadieeJIsr  Univarsiliten  gebiMsua 
Coamission  ist  dem  Geh.  Nedidaalralb«  Dr.  GAmar  ia  der  jfiagst  abgabal- 
lenen  General-Versammlung  der  doppelte  Preis  aaerkannt  worden,  den  er 
bei  anderweiti^^on  Veranlassangen  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  schon  drei 
Mal  erhallen  hatte.  (SeUes.  Zeil.  v.  5.  Juni  iSSd,) 


*  Yrgl.  Jahrb.  it(6i  ,  ^I  L 
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flMgMSliMhe  IhnerkiiigMi  aif  dni»*  Bctee  lach  Gtih 
staiitiiiopel  ii4  tai  BmUmm  Iber  ik  In  den  Um- 
gebunsen  von  Censtantinopei  verbreiteten  Devonischen 

Sebichten, 

•  TO»  , 

Herrn  Dr.  Ferd«  Roemcr. 
(Wenii  T«r.  V.) 


Eine  Im  April  dlMM  Jahres  nnterooninieM  Reise  naeli 
Cmuimmhn9pd  gewfthrte  bei  der  Kurze  de»  Äafeetlialtes  Ar 

eiiig;ehendere  geologische  Unterfliictiuiig;en  zwar  keine  Gelegnen- 
heit,  gestattete  aber  doch,  einige  flüchtige  Beobaclitungen 
über  die  Natur  der  in  den  Uingcbiiiigei)  der  Hauptstadt  auf- 
tretenden Gesteine  zu  maclien. 

Comiantinopel  mit  seinen  Vorstädten  Qaiata,  Pero  und 
Scutari  steht  auf  donkelen  Thonschiefern  nnd  Grauwacken- 
Sandsteineo  mit  untergeordneten  mehr  oder  minder  mächtigen 
Laf^rn  von  dnnkelblan*graueB ,  nieren*förmig  abgeaonderteni 
Kalkstein. 

In  der  Stadt  seibot  siebt  »an  diese  Schiebten  an  mehren 
Punkten  ansteiiett.   So  fand  ich  namentlich  am  nördÜelien 

Aasgange  von  Pera  in  einer  nach  dem  Meeresufer  hinali» 

ziehenden  Sclilnclit  die  Scliiefer  und  Sandsteine  deutlich  auf- 
geschlossen. Noch  besser  sind  die  Anfsclilüsse  auf  dem 
Asiatischen  Ufer  bei  Scuiari.  Weiter  nördlich  z«ii;en  ancfi 
beide  das  Ufer  des  Bosporus  bis  nahe  an  das  Sckwarse  AJeer^ 
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{edenfalls  bis  über  Bt^Mers  *  hinaus,  aassch liesstich  diese 
Schichten.    Das  ganze  dref  Meilen  lanp^e  Thal  des  Boippm 

Ist  in  diese  Schichten  eintjeschnittei»  und  /war  ist  es,  da  die 
Schichten  allgemein  von  SW.  g:eg:en  NO.  streichen,  ein  Quer- 
thal.  Darin  o^leicht  es  dem  Rhein-Thal  zwisciien  Hingen  und 
Koöiens,  an  welches  es  auch  durch  ähnliciie  Form  und  Höhe 
der  Thalg^ehänge  und  durcli  den  dicht  gedräng^ten  Anbau  der 
Ufer  mit  Ortecliäften  und  Landhäusern  erinnert,  wenngleich 
freilich  die  an  den  achmaiaten  Stellen  noeh  lÖOO  Schritt  be- 
tragende Breite  des  Botp9rma  diejenige  des  Rkemt  mehrfach 
übertrifft  nnd  so  allerdings  ein  landachaftllch  noch  viel  greas- 
artigerea  Bild  hervorruft.  Auf  beiden  Selten  dea  B99p9rm 
aind  die  Aufschlüsse  dea  Sehichten  -  Systemes  durch  Stein- 
brüche  und  andere  Kntblössnnß;en  so  zahlreich  und  vollkom- 
men, dass  fast  für  jeden  Punkt  die  ßodenbeschaffenheit  zu 
ermittein  ist.  Die  Schiefer  und  Sandsteine  sind  namentlich 
zwischen  ßujukdere  und  Therapia  sehr  schon  zu  beobachten. 
Am  südlichen  Ausgange  von  Bt^uädere  unweit  der  berühmten 
Platanen  des  Gotttriid  v.  Bodillon  fand  ich  das  Ausgehende 
von  grob-körnigen  Grauwacken-Bilnken  an  einem  loaen  Grass 
aafgelftst,  den  man  leicht  für  eine  gana  jogendllche  Ablage* 
rang  halten  könnte. 

Anch  ein  Aosflng  zu  Pferde  nach  dem  2^2  Meilen  nord- 
wilrta  von  Conttanfinopel  gelegenen  Walde  von  Beigrad,  In 
welchem  sicli  die  Wasser- Bassins  zur  Ansammlung;  des  durch 
eine  zum  Tiicll  nocii  aus  dem  Alterthum  herri'ihrende  Röhren- 
leitung nach  der  Hauptstadt  fjeführteu  Trinkwassers  befinden, 
gewälirte  Geieo^eniieit.  das  aus  Thonschiefern  und  Sandstei- 
nen bestehende  Schichten-System  zu  beobacliten.  Das  ganze 
ziemlich  öde  und  trotz  der  Nähe  der  Uauptatadt  und  des 
nicht  unfruchtbaren  Bodens  faat  völlig  onangebante  ond  nur 
mit  niedrigem  Geatröpp  von  veracbledenen  Eichenarteo ,  £rjn- 
gien  nnd  Erica  arborea  bewachsene  Plateaui  welches  gleich 

*  FOr  die  geograpbitche  Oriratining  isl  hier  dM  Kirtcliea  tob  Knmr 
in  vergleicben:  C*«Mr«nfltte|Mf  ond  der  Botporut^  Redeetion  Meli  der  AoF- 
■Rhme  des  Freilierni  von  Moltu  auf  V«  GriVise  dea  Originnie.  Naie» 
•tab  ViooipMe«  Geieichnel  tob  H.  KmmtT.  Vering  von  Simon  Sonaorv  *  Co. 
IM« 
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Tor  den  ndnUicbeii  Aiis^aiigfe  von  Perm  benflnnend  sieh  mit* 

allmähligem  Ansteig^en  bis  zum  Walde  von  Belgrad  (800  F.) 
erstreckt  und  die  W  assersclieide  zwischen  dem  Flussthale 
der  Süssen  Gewässer  und  den  dem  Bosporus  zufliessenden 
Bnclien  bildet,  ist  ;»anz  aus  steil  anfp^ericlitetcn  und  gegen 
Nurd-Ost  streichenden  Thunscliiefern  und  dünn  geschichteten 
Grauwacken-Snndsteinen  dieses  Schichten-Systemes  zusammen- 
gesetzt. Der  Thonsckiiefer  verwittert  an  der  Oberfläche 
leicht  »od  bildet  dssti  ein  braunes  Lebro*artiges  ßrdreich, 
welches  sieh  fast  über  die  ||;«nBe  ildlie  verbreitet  lo  dem 
scbdnen  ans  Kastanien  (Castanea  veaca),  Olmeii  and  Hagen- 
bneben  (Carplnas)  bestehenden  Walde  von  Belgrad  sieht  man 
namentlich  auch  in  den  Umgebungen  des  Wasser-Bassins  der 
Sultanin  Valide  die  Thonschiefer  deutlich  anstehen.  Die  Um 
fassungsmauer  desselben  Bassins  ist  aus  dunkelblau-grauem 
Nierenkalke  gebaut,  der  überhaupt  in  der  Gegend  von  Con- 
Mlantitwpel  vielfach  als  Baustein  verwendet  wird  und  nament- 
lich auch  das  Material  für  das  mit  Recht  ber&cbtigte 
Pflaster  der  UanptsUdt  und  ihrer  VorsUdte  liefert. 

Die  Kalksteine  werden  auch  In  grossen  Steinbrüchen  an 
dem  Bwjukdare  auf  dem  AHaiiiehen  Ufer  gegenüberliegenden 
Jmsd^'Dag  (Rlfsenberg)  gebrechen.  Sonst  sieht  Mn  ale 
aach  sehr  gnt  in  dem  bei  Isienia  ausmündenden  kleinett 
Seitenthale.  Es  sind  dichte,  dunkelblaugraue  Sandsteine, 
welche  im  inneren  von  dünnen  Tlionscliiefer-Lamellen  durch- 
zogen sind.  Bei  einwirkender  Verwitterung  wird  der  Kalk- 
stein etwas  leichter  als  die  Thonschiefer  -  Lamellen  zerstört 
und  die  letzteren  stehen  dann  auf  den  VervvitterungsOärhen 
als  netzförmig  verschlungene  schmale  dunkele  lieisten  über 
dem  durch  Ausbleichen  helUgranen  oder  welsslichen  Kalk- 


•  Die  Flora  drr  fipceiid  hei  Conittanlinopel  und  namenllich  die  Baiiin- 
Flura  lial  ein  bei  Weilern  weniger  enJ^chiefleii  üudlirlies  (leprage,  als  man 
soHüt  Wohl  unzunehmen  geneigt  iüt.  Der  ülhiiuiii.  der  OrangeiibHum,  Agavo 
Americana  u.  s.  w.  —  die  bezeichnendsten  l'ilunzenrurnien  der  GrieehitehtH 
iMefai  und  def  itdlidM»  JBnrtfwt  fiberliiiupt,  können  niebt  in  Freien  fort. 
Nor  Cyprctten,  Pinien,  Lorbeer-  und  Feigenblnne  erinmni  an  dea  Stden. 
Der  fewöbnlichste  nnd  scIidMle  LaubhoUlwun  itt  die  Platane  (PlalMSt 
•rientniie). 
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stein  hervor.  Dieses  eigeiithijmliclie  Ansehen  der  Verwitte- 
ruii£;sfläcb€o  gleicht  auf  das  Schlagendste  demjenigen,  wel* 
ehea  der  sogenannte  Kramenael  W9$ipkiakM  und  die  Nieiea- 
kalke  In  Mäkren  seigen.  flandstikcke  von  JFeüikirckem  In 
üäkren ,  welche  vor  mir  liegen ,  gleichen  Stucken  von  Cm- 
stantinopel  zum  Verwechseln. 

Die  Schichtensteilling  der  ganzen  Reihenfolge  von  tbo- 
nlgen ,  sandigen  uud  kalkigen  Gesteinen  ist  durchgangig  eine 
steile,  aber  sonst  sehr  vireehselude.  Die  Schichten  bildea 
S&ftel  und  Mulden  In  mehrfaeher  Wiederholung,  wie  die 
Devonischen  Schiefer  des  MehUkals  zwischen  Bingen  und 
Coblenz. 

Entsteht  nun  die  Frage  nach  dem  Alter  dieser  Gesteine 
bei  Cengtantinopei  und  am  ßotporugy  so  weiset  schon  die 
petrographiache  Besebaffenheit  auf  die  devonische  6rappe  hin. 
Durch  die  or;>ani8chen  Blnschlilsse  wird  diese  Dentnog  ssr 

Gewissheit  erhoben.  Glücklicher  Weise  sind  nämlich  Ver- 
steinerungen nicht  gerade  selten  und  bereits  an  ziemlich  zahl- 
reichen Punkten  auf  beiden  Seiten  des  Bosporus  beobachtet. 
Ihre  Erhaltungaart  lässt  freilich  viel  zu  wünschen  übrig.  Fsat' 
Immer  nftmlicb  sind  es  nur  verdrAckte  Steinkerne,  welcbe 
dicht  zusammengedrängt  in  gewissen  zersetsten  und  durch 
Eisenoxydliydrat  braun  gefärbten  erdigen  Parthien  des  blau- 
schwarzen Thonschiefer  erscheinen.  * 

Der  um  die  Erforschung  Klein-Asiens  verdiente  Bussi- 
sehe  Reisende  TsoniCHATSCBir  ^  fuhrt  folgende  Arten  von  ver- 
schiedenen Lokalitfiten  am  Boipermi  auf:  Chelrurus  sp«,  conf. 
C.  claviger,  Spirlfer  sobsplnosns  Vem.,  Orthls  umbracelom, 
Leptaena  laticosta,  Diitettrii.  Chonetes  sarcinnhita.  Chone- 
tes  Boblay»*!  und  Stromatopora  polymorpha.  Zirgleich  er- 
wähnt er,  dass  Dumont  auch  Pleiirodictyum  problematicou 
am  Bosperus  gefunden  habe.  Der  Huiiüeke  Reisende  folgert 
aus  diesen  Fossilien,  dass  das  Schichten-System  von  Cnh 
iismBmpel  uud  dem  Bosporus  der  unteren  Abtheilung  der 


*  D^fdt9  paleonoiqnea  de  ia  CappaHoee  al  du  Bosphore  par  M.  P.  de 
TcHiHATCHKP  in:  Bull,  de  la  soc.  geol.  de  France,  ^•^i»*'  Her.,  Toa.  XI| 
1869—1064,  pag.  402—417. 
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devoniicben  Gruppe  anji^ehore.  Domomt  salbst  beseichiiet 
Attf  seiner  geologheben  Oberslcbt»karte  von  Europa*  die 
Gegend  von  Cmutßniiiiopol  und  xn  beiden  Seiten  4les  Btpüim 
mit  der  Farbe  der  unteren  AbtheÜnng  der  devoniseben  Gruppe 
oder  seines  »Systeme  Rhenan**,  welcbes  die  Grsnnrscke  von 
Cohlmn  begreift 

Um  ein  eigenes  Urtheil  in  der  Sache  zu  g;ewinnen,  habe 
Icli  das  mir  zugäiin^liche  paiänntniog^isolie  Material  näher  ver- 
f^lichen.  Das  lietztcre  he.staiid  7jini)clist  in  einigten  .selbst  bei 
ßujuhdere  {gefundenen  Sti'icken.  Demnächst  in  einer  kleinen 
Ssmoilnng  von  Fossilien,  welche  in  der  znr  Zeit  meiner  An- 
«vesenheit  in  Con$tt^ntinopel  g;erade  ß;eöffneten  industrie-Aus- 
stellung  des  Tirlimh$n  Reiches  befindlich  waren.  Ferner  in 
einer  durch  Herrn  Oberbergratb  FdrriaiA  Im  Jahr  18S8 
gesammelten  Suite  von  Fossilien  In  der  Geologiscbeu  Reiebs- 
anstalt  in  Witn^  .welche  mir  dnrch  Herrn  FMtbslb  augän^- 
iich  wurde,  dem  Ich  ausserdem  für  die  gefälliß^e  MiHbeÜnng^ 
eines  ungedruckteu  Berichtes  über  seine  Reise  zn  Danke 
verpflichtet  bin.  Endlich  in  einer  kleinen  Reihe  von  Fossilien, 
welche  der  hocliverdlente  Belgische  Geolofj  A.  Dijmont  bei 
einem  Aufenthalte  in  Constantinopel  im  Jahre  1853  nicht 
lange  vor  seinem  frähzeltio;en  Tode  o;esamnielt  hatte  und 
welche  tu  vergleichen  mir  durch  die  Gute  des  Herrn  Pro& 
DiwALODB  in  iMkk  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Prof.  wm 
KonntcK  mdglieh  wurde. 

Das  Ergebniss  der  mit  diesen  Materialien 
angestellten  Verglelchnngen  Ist,  dass  daa  aua 
Thonsehiefern,  (iran  wecken -Sandsteinen  und 
Kalksteinen  bestehende  Scliichten-System,  auf 
welchem  C  ont  fantinop  e  l  mit  seinen  Vorstädten 
erbaut  Ist,  n  i  c  Ii  t  der  unteren,  sondern  der  mitt- 
leren und  oberen  Abtheiluag  der  devonischen 
Gruppe  a  n   e  h  ö  r  t. 

Freilich  ist  für  diese  Altersbestimmung;  mehr  derGesammt- 
Charakter  der  fossilen  Fanna  als  das  Vorhsndenseyn  ein- 
selner  entscheidender  Arten  beweisend.   Obrigeus  aind  unter 


*  OmiB  fMogipte  dg  CKnropm  pur  Anmä  Dumwi» 
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t\v\\  von  TiCHicnATsciiEF  aiifgeföhrten  Arten  mehrere,  ^^ie 
Leptaeiia  Diitertrii  und  Sfromatopora  poiyinorplia,  welche  eher 
auf  die  mUllere  und  obere  Abtheilung;  der  devonischen  Gruppe 
als  auf  die  untere  liinweisen.  Das  von  Domomt  auf  der  Ewtö- 
paiicken  Seite  des  ßosporui  entdeckte  vermeliillielie  Plcsro- 
dictyum  problematicun ,  welclie  als  Hauptbewelsniittel  fir 
die  ()lei(  liKtellung;  mit  den  nnter-devonlschen  Scliiehteii  am 
Rhein  betrachtet  wird,  ist  eine  speciß^ch  versciiiedene  Art 
und  kann  jeuer  Altersbestiinmuno;  l^eine  Unterstützung  ge- 
wäliren.  Offenbar  ist  für  die  Gleicbsteilung;  mit  der  Gran- 
fvaciie  von  Mienz  die  auf  den  ersten  EUtk  abniiche  Krbal- 
tnngsart  der  org^anlschen  Einschlässe,  welche  wie  In  dea 
Versteinernngfs-fiihrenden  Ladern  von  Ems,  Kohlenz  u.  s.  w. 
nur  hIn  mehr  oder  minder  verdi  iickte,  durcli  blisenoxydhvdrat 
braun  gefärbte  SteiuiLerue  in  dichter  Zusammeudrängnng  er- 
scheinen, bestimmend  gewesen.  Allein  selbst  diese  Übereil- 
«timmnng  ist  mehr  scheinbar  als  wirklich.  Denn  wlhreo^ 
die  Versteinerungs*f&hrenden  Schichten  des  unteren  Scbiehtea- 
8ys(emes  am  Rhein  aus  Glimmer-reichen  feinkörnigen  Sand- 
steinen bestehen,  no  sind  die  Versteincrnngs  -  führenden 
Schicliteu  des  Bosporus  dnnkle  blau-srlivvarze  Tbonschiefer 
von  geringer  Festigkeit.  Das  ganze  Vorkommen  der  Ver- 
steinerungen und  die  Beschaffenheit  des  Gesteins  Ist  den- 
jenigen ahnlich ,  welches  die  Im  Norden  des  Flusses  aaf 
der  rechten  /{^ef/i-Seite  vorkommenden  thonigen  und  sandigen 
Schicliten  namentlich  im  Bergischen  Lande  und  im  südlichen 
Theile  Westphalens  y  zu  beiden  Seiten  des  Lenne- Flusaea^ 
seigen,  welche  früher  mit  der  Grauwacke  von  CokküM  ver- 
wechselt wurden,  von  denen  ich  aber  schon  vor  Jahrea 
nachgewiesen  habe,  dass  sie  dem  £y/Wsr>Kalke  in  Älter 
wesentlich  gleichstellen. 

Wenn  die  Versteinerung;s  -  führenden  Thonschiefer  am 
Bosporus  demuach  wahrscheinlich  für  mittel  -  devonisch  zn 
halten  sind ,  so  steht  den  Nieren-förmig  abgesonderten  Kalk- 
steinschichten  ein  noch  jüngeres  Alter  zn.  Denn  diese  kal- 
kigen Schiebten  gleichen,  wie  schon  oben  bemerkt  warde, 
so  schlagend  den  durch  Goniatiten  und  Clymenien  vorzugs- 
weise paläon  tu  lugisch  bezeickueteu  ober-devonischen  Scbicbteo 
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Deml9ch!ani  and  dem  ilbrig;eii  Buropa  ^  dafs,  obgleich  die 
bezeichnenden  Clymenlen  und  Gonlatiten  bei  ConstatUinopel 
bisher  noch  nicht  erkannt  winden,  dennoch  an  der  Alters- 
Gieiclilieit  kaum  zu  zvveifehi  i.st. 

Auf  Taf.  V.  habe  ich  Abbildungen  von  eliitgen  der  ge- 
wdlmlieher  vorkonmieNden  Arten  der  VerBteiieraiifve-fubreii* 
den  Schiefer  am  Bosporus  nach  freilich  meiat  nur  nuvoll- 
liommenen  und  nur  in  der  Form  von  Steinliernen  erlialteueo 
ExeQiplaren  »gegeben.    Ks  sind  die  folgenden  : 

1.  P 1  e  u  r  o  d  i  c  t  y  u  m  C  o  n  8 1  a  n  t  i  n  o  p  o  1  i  t  a  n  n  m  u.  sp. 
Taf.  V,Fig;.  1  (Plenrodictynm  problematicHui  bei  Tscui* 
CBATSCBtF  in  Buti,  See,  §ioL  is  IVene«,  2^  Ser,^ 
Tom.  XI,  185$ "1864,  pag.  418). 

Diese  Art  ist  jedenfalls  speeihseh,  vielleiclit  selbst  ge« 
nerisch  von  Plenrodictynm  prohlematicum ,  dem  bekannten 
Fosäile  der  Rheinischen  ,  verschieden.    Nicht  nur 

die  Grösse  des  ganzen  Fossils  ist  sehr  viel  bedeutender  als 
bei  der  ßkeiniscken  Art,  sondern  ancb  der  Durehmesaer  der 
einaelaen  liegel«f5rniigen  ZelKen-Auefnllnngen  *  ist  sehr  viel 
gröflser.  Demnächst  Ist  aber  auch  die  ülntwicltelung  der 
Sternlamellen  hei  dem  Türktschen  Fossile  sehr  viel  stärker. 
Denn  die  Seiten  der  liegei-förmigen  Zellen-Ausfüllungen  siud 
Hiebt  bloss  wie  bei  der  Rheinischsu  Art  lüngsgestreift ,  son- 
dern dareb  tief  eindringende  Lüngsspaltea  getbeilt.  Auch  ist 
die  Achae  der  kegei-förmigen  Zellenausfullungen  hobi,  was 
auf  das  Vorhandenseyn  eines  Mittelsäulcheus  scbltessen  liest. 
Endlich  ist  die  ganze  Masse  der  Zeilen- Ausfülinngen  porös 
und  voll  Lücken^  wäbreud  sie  bei  PI.  prohlematicum  fast 
compakt  iat. 

Fig.  1  giebt  eine  naturgetreue  Darateiinng  eines  mir 
verliegenden  Eiemplara,  weiches  nach  der  beiliegenden  eigen« 
bandigen  ü^tiquette  Domonts  von  ihm  zwischen  Kanlydsche 
oiid  Tschibuhlu  auf  dem  Asiatinchen  Ufer  des  Bosporus  ge- 
faoden  worden  ist.  I^in  zweites  wesentlich  übereinstimmendes 
l^empiar,  welches  nur  allgemein  als  vom  Bosporus  herrib- 
rend  bezeichnet  war,  habe  ich  in  CousUmtinopst  gesehen. 

Vergi.  meine  Deniung  des  Bau's  von  Fleorodiclyiun  problenalieiiiii  in 
ier  Lethaea  geognot^ca,  Tb.  Ii,  S,  177—179. 
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•2.  Spirifer  s  p.  Fie:.  «. 
Kiiie  laniitrefliisreUe  Art  aus  der  Verwandtschaft  de« 
Spirifer  nia(  i opterus  oder  Sp.  speciosus,  welche  in  Her  un- 
vollkommenen brhaltnn»;  als  verdrücltter  Stelniiern  eine  nähere 
■pecifische  Bestimmnnu:  iiiclit  znlässt  und  nur  etwa  als  be- 
weitend  lur  das  devonische  Alter  der  Schickten  äberhauf^ 
gelten  kann. 

Das  abf|;ebiidete  Exemplar  ist  dnrch  Dumont  an  derselben 
Steile  wie  das  Pieurodictynrn  problematlcum  gesamsett  wor- 
den.  Mehre  andere  Exemplare  habe  ich  in  der  Nähe  fon 

Jenikoi  unweit  h(€ma  {^efnnden. 

3.  Spirifer  sp.    Fi?;.  3. 

Eine  niclit  nälier  bestimmbare  Art  aus  der  Verwandt- 
scliaft  der  Spirifer  mici  optt  i  ns ,  mit  3  bis  6  Falten  auf  jeder 
Seite  des  faltenlosen  Sinus.  IVlit  der  vorigen  Art  zusamioeii. 

4.  Orthisina  sp.    Fig.  4. 

Ans  der  Verwandtschaft  der  O.  nmbracnlum  mit  dicht 
gedrängten  anastrahlenden  Linien,  %velche  aiier  nicht  gekör- 
nelC  nnd  seharf-kantlger  als  bei  O.  limbraenlnai  sii  seys 
scheinen. 

Das  abgebildete  anvollstAndige  und  etwas  nnregelinissig 
geknickte  Bxemplsr  ist  dnrch  Domomt  Hei  Armut  Kjöi  anf  der 

Europäischen  Seite  des  Bosporm  g^efunden  worden.  IHehre 
andere  Exemplare  habe  ich  in  der  Nähe  von  Istema  ge- 
sammelt. 

5.  Orthis  sp.    Fi^.  5 

Die  Abbildung;  stellt  ein  Kxemplar  der  kleineren  ,  nicht 
durchbohrten  Klappe  in  natürlicher  (vro.sse  dar.  Die  mittlere 
Längs- Depression  und  die  radiale  Skulptur  der  Oberflache 
erinnern  an  Orthis  tetragona  M.  V«  K.,  der  gewöhnlichsten 
Orthis-Art  des  Kalkes  der  Eifti^  aber  die  Schale  ist  weniger 
in  die  Qnere  ausgedehnt  und  die  ansstra blenden  Linien  sind 
stXrker  nnd  nnregeiroässiger.  Von  der  durchbohrten  Klappe 
lie^;en  nur  unvollatHndi^e  Exemplare  vor,  nnd  -es  wird  dess- 
halb  von  der  t^rriclitung  einer  nencn  Art  abgestanden.  Das 
abgebildete  Exemplar  rt'ihrt  von  htenin  her. 

6.  C  h  o  n  e  t  e  8  8  p.    Fig.  6. 

Die  vorliegenden  Exemplare  dieser  häufigen  Art  sind 
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nicht  hiiireiehend  deutlich  erhaUen,  um  ihr  VerhaUen  gvg^en 
die  bekamitea  äbnlidieii  Arteo  fettnistellen. 

Anf  den  eraten  Blick  gleicht  sie  der  Chonetes  «ardnii- 
i«ta  der  Rkeinisekem  Gnumacke,  aber  die  auastrablendee 
Linien  sebelnen  acbftifer  und  zahlreicher  ala  bei  der  JUm»* 
Mcken  Art  zn  seyn.  An  mehreren  Punkten  to»  B^tporus, 
iiamentlicli  auch  bei  Arnaut  Kjöi, 

7.  Cypricardia  (?)  s  p.    Flg;.  7. 

Dieses  Fossil  erinnert  durcli  die  nliu;emeiiie  Form  und 
die  Siiniptur  seiner  Oberfläche  an  einen  l( leinen  Zweisclialer 
den  Kalkes  der  Eifel,  welchen  Goldpuss  unter  der  Benen- 
nung^ i'terinea  ele^ans  beschrieben  hat,  aber  die  Gröoae  Ist 
bedeutender  und  der  Wirbel  Ist  mehr  nach  abwärts  gegen 
den  Bauchrand  gewendet.  Die  Abbildung  stellt  ein  Ezem- 
plar  der  linken  Klappe  von  Itiema  vor.  Ein  zweites  wurde 
durch  DoxoNT  bei  M$ekir  Rmd  gefunden. 

8.  Phacops  latifrons.    Flg.  8. 

Mehre  Sciivvarzscbilder  von  verschiedenen  Stellen  am 
Botporus  und  namentlich  solche  von  Arnaut  Kjöi,  welche 
DuMONT  gesammelt  hat,  passen  so  vollständig;  zu  der  bekann- 
ten devonischen  Art,  dass  ich,  obgleich  sie  auch  nur  in  der 
Form  von  Steinkernen  erhalten  sind,  nicht  anstehe,  sie  als 
der  bekannten  devonischen  Art  angehörig  zu  bestimmen.  Für 
die  nähere  Bestinniun|;  des  geognostischen  Niveau  a,  welchen 
die  Schichten  am  BtapTu»  angehören,  ist  die  Art  freilieh 
ohne  Werth,  da  ale  liekanntlich  ebensowohl  In  der  älteren 
Rkmnii€k9%  Oranwacke  oder  der  CSrauwacke  von  CokknM^ 
wie  in  dem  Eifehr  Kalke  verbreitet  Ist. 

9.  Beyrichia  sp.    Fig.  9,  a,  b. 

Nicht  oline  Überraschung  erkannte  icli  das  abgebildete 
und  zugleich  einzige  Gxeu)plar  in  einem  Stijcke  des  gewöhn- 
lichen Versteinernngs-reicben  schwarzen  Schiefers  von  Ar- 
naut Kjöi,  welches  sich  In  der  von  Oomost  gesammelten 
Suite  von  Verstelnernngen  befindet.  Denn  obgleich  nur  ala 
Steinkern  erhalten,  so  seheint  doch  die  Gattungsbestimmnng 
kaum  zweifelhaft.  Nun  sind  aber  die  zahlreichen  anderen 
Arten  der  Gattung  aännitlich  Silnrlflch  und  das  Vorkommen 
einer  Art  in  den  Schichten  am  Bosp9fu$  w&rde  an  sich  also 
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<tle  Züfrehdri^keft  dieser  Schichten  znr  Silnrlsehen  Gruppe 
\\ alii'schehilicli  iiiadien.  Dem  steht  iiiii)  aber  Her  allo:emeine 
devonische  Cliarakter  der  Paiiiia  ei)tg;eg^eii.  Es  hieiht  daher 
vorläufig  nur  übrig;  anzunehmen,  dass  Jeggen  die  bisherige 
Erfahrung  die  Gattung  Beyrichia  aach  in  die  devoniidie 
Gruppe  hineinsteigt.  Ührigenn  habe  ich  hei  der  Erhalloii; 
als  Steinliern  eine  specifiscbe  Bestinimitng  der  Art  nicht  Ar 
Uuinlicli  g;ehalten. 

Fijj;.  9  a  giebt  die  Aiisiclit  des  einzit^en  vorliegenden 
Exemplars  in  natürliclier  Grösse,  Fig.  9b  eine  vergrosserte 
8lil2Ee  desselben. 

Ausser  an  den  Ufern  des  Bosporus  sind  nach  Tscmichat- 
scH£F  anch  au  der  Mordseite  des  Golfes  von  Nicomedien  uder 
Tsmidy  ferner  an  der  Südküste  von  Cilicien  nnd  am  AMi-  \ 
TauruM  devonisclic  Scliichten  in  Klein- AHen  vorhanden.  Die  j 
beiden  letsteren  Parthien  werden  von  Tschichatschrf  selbst 
als  Ober-Devonisrh  bestimmt.    P&r  die  Nordselte  des  Golfes 
von  Nicomedien  kann  ich  diese  f?estimninn«>;  nach  Ansicht  der 
von    FöTTERLE    dort   gesaanuelten  Fossilien    nnr  bestätigen. 
FöTTERLE  sali  die  devonischen  Thonschiefer  mit  unlergeord-  i 
neten  Kalklagern  auf  der  ganzen  Strecke  von  Scutnri  bis  , 
PtnuUk  fast  ununterbrochen  am  Meeresufer  anstehen  und  fasd 
sie  namentlich  bei  Panüh  und  Kartal  reich  an  Versteiae- 
rung;en. 

Abgesehen  von  dem  Verlialten  der  devonisclien  Schicliten 
am  Bosporus  l)cschränkte  sidi  alles  sonst  auf  der  Reise  in 
geognostischer  Beziehung  Beobachtete  auf  vereinzelte  Molisea. 

Das  gewöhnliche  Bau-Material  zu  monumentalen  Bautea 
In  ComfanHnopel  Ist  ein  dOnn  geschichteter,  zahlreiche  Zwei- 
schaler entiialtender  g^elblich-weisser  tertiärer  Kalkstein, 
ganz  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  gebrochen  werden  muss. 
Daraus  ist  uamcutlich  auch  die  SopkieH' Moschee  erbaut.  Auch 
die  anderen  ans  dem  Alterthum  stammenden  Bau- Denkmäler 
zeigen  das  gleiche  Material.  Der  Umstand,  dasa  sich  eise 
verhfiltnissmftssig  so  unbedeutende  Zahl  dieser  Baudenkmäler 
aus  dem  Alterthnme  erhalten  hat,  erklärt  sich  vielleicht  aus 
der  geringen  Festigkeit  dieses  Materials. 
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Vklfucli  sltbt  nan  In  O&nH^nHn^l  Aadi  eine«  schAnen 
irelseen  Marwer  oder  krystalllnlaehea  Kalkatel»,  der  in  aehr 
rrgielaiSssig^en  Platten  abg;eaondert  tot,  veriveiidet.  Beaon- 
den  bcateben  daraaa  aach  die  zaMloaen  aafreclit  atehenden 

Grabsteine  auf  den  atisp^edehiiteii ,  vuii  Cypresseii  beschatte- 
teil  Friedhöfen.  Dieser  !\lnrinür  kommt  von  der  Insel  Mar- 
mara.  Ohne  Zweifel  l)ildet  er  dort,  wie  alle  ähnlichen  Mar- 
more, untergeordnete  Lnp^ei*  in  krystallinisehen  Schiefern 

Sonat  sah  Ich  in  Constantinopel  auch  mehrfach  ein  schnce- 
weisses  sehr  lelcbtes  und  poröaea,  aber  dennoch  ziemlich 
festes  Gestein  an  Werbatueken  verarbeiten,  welches  aleb 
bei  näherer  Prüfung  ala  ein  BlmateintnlT  erwiee.  leb  konnte 
nieht  eraltteln,  tvober  dereelbe  gebraebt  wird.  VIellelcbt 
fltammt  er  aus  der  Zone  traebytiseher  Geateiiie,  welebe  die 
Sidkitote  dea  Sekwmruen  M§9r$»  anf  beiden  Seiten  dea  Ba#- 
pwrmM  bildet. 

Der  knrze  Antenthalt  in  Smyrna  bot  Gelelegenheit  zur 
Beobachtung  der  dort  auftretenden  trach) tischen  (lesteine. 
Man  sieht  sie  iwnnentlich  bei  der  ßesteig;nii^  des  die  Stndt 
hoch  überragenden  über  1000  Fuss  hohen  P/ij^o«- Berges, 
wekber  die  herrliche  Rundschau  über  die  Stadt  und  den 
gnnzen  inneren  Tbell  dea  8  deuistkt  Meilen  tief  In  daa  Land 
elmkiageDden  Meerbusens  gewahrt  Daa  In  Ruinen  liegende 
MitteklterNebe  Raetell,  welebee  die  Bdhe  dea  Bergee  krdnt, 
toi  ana  dteaem  Geatelne  erbaut  ond  iberall  an  den  stellen 
Abbingen  dea  Berges  atebt  ea  an  Tage.  Ba  tot  ein  ana- 
gesrlehneter  Traebyt  von  graner  oder  röthlicher  Farbe,  und 
mit  zahlreich  eingestreuten  schwarzen  Glimmer  •  Täfelcheii. 
Grossentheiis  ist  das  Gestein  schlackig  —  porös  und  Lava-artig. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Spratt  *  über  die  Gegend  von 
Smyrna  bedeckt  dieser  Tracli)t  lakustre  Tertiär- Ablagcrnngen 
mit  Planorbis,  Palndina  und  Melanin- Arten.  Sein  Alter  ist 
daher  wahrscheinlich  demjenigen  der  typischen  Trachyte  in 
MmrQjMi  gana  gleich. 

In  Sifrm  wurde  der  Kegel-fftrmige  Berg  beatlegen,  über 


*  Quarterl^  JaurmU  of  the  feol.  9oe,  of  honion^  Vol.  1,  t846f 
p.  156  ff. 
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deNMn  Atelle  Abhänge  die  Häiuer  der  alten  Stedi  ia  male- 
rieeher  Dnordeenfc  eieh  verlirelteii  and  «n  deeaen  Poeae  län^ 
des  Meeren  die  neue  Stadt,  der  bedentendate  raaeli  avf- 
bltthende  Handelaplats  GrieekenUmiis  ^  akh  angebant  hat 
Der  g^anae  Berg  nnd  die  umgebeadea  Höhen  beatehea  aaa 
graaem  Glimnierschiefer  mit  Einlagerungen  wie  von  blan- 
graiiem  krystallinisclieiii  Kalksteine.  Die  krttholisehe  Kirche 
auf  der  Spitze  des  Berges  stt'lit  nuf  einem  Fels  von  solclieni 
Urkaik.  Das  ^anze  Ansehen  heider  Gesteine  und  ihr  geg;en 
seitigea  Verhalten  »leicht  so  ganz  demjenigen,  mit  welchem 
heide  Gesteine  in  den  Sudeten  und  In  anderen  Deutschen  Ge- 
birgen erscheinen. 

Im  Piränu  nahen  wir  den  mnachel- reichen  gana  jungen 
Meereakalk)  in  %\alehem  das  Uafen-Baasin  anagegraben  tat, 
nnd  in  Mken  den  von  weiasen  Kalhspathadern  dnrchaogenen 
dichten  grauen  Kalkstein ,  aus  de»  der  die  AcrepeHe  tragende 
Fels  besteht,  ßndifch  anf '  den  achdnen  Inseln  Emde  und 
Corf'u  heohachteten  wir  deutlich  den  Contrast,  welchen  der 
Wechsel  der  beiden  herrschenden  (lesteine,  des  ueissen, 
Hornsteinknollen  fi'ihrenden  festen  Kreidekalks  und  des  locke* 
ren  grauen  Tertiär-Mergels  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens 
ausi'iht.  Der  Kreidekalk  bildet  die  sterilen  Felsen ,  nuf  denen 
die  materiacheo  Pestungswerke  der  Stadt  Corf'u  erbaut  aind, 
die  iooaen  tertiären  Schichten  die  frachtbare  Niedernng,  welche 
westlich  von  der  Stadt  alch  anadehat.  Die  lehrreiche  und 
analeheade,  auch  von  einer  geogneatiachen  Cberalchtakarte 
begleitete  natnr-hiatorlsclie  Sklsse,  welclie  Unona  (.Wlsaan- 
schaftliche  Er(;ebnisse  einer  Reise  in  Griechenland  und  den 
Jonischen  Inseln.  Wien  1862)  neuerlichst  von  Corfu  geliefert 
hat,  iässt  das  gegenseitige  Verhalten  dieser  beiden  die  Insel 
zusaminensetzeuden  Gesteine  deutlich  hervortreten. 
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Ober  zwei  neue  dyadisdie  Plaizeii^ 

von 

Dr.  H*  B*  deliiUs« 

(Taf.  VI.  und  VII.) 


1.   Scbülzin  anomal«  Gum.  —  Taf.  VI. 

Herr  ßergmeister  SchOtze,  Directur  der  ßergscbule  in 
Waldenburg  in  Schieüen,  liatte  die  Güte,  mir  unter  dem 
22.  April  d.  J.  die  auf  Taf.  VI.  abgebildeten  Pflanzenreste 
zu  übersenden,  welche  er,  zumeist  durch  Vermittelung  des 
Berrn  £ipe€tAuteB  Domoorf,  aus  dem  hituminöseu  Srhieferthoue 
9i%f  sogenannten  Brandscblefer  des  antereo  RothlieKesden  * 
voB  OUmtUrf  bei  Brmmw  in  Bikmim  erlssgt  bat. 

Die  Dentang  dieser  fossiien  Reste  hat  ibre  Sebwlerig- 
iLeito»,  wie  air  aneb  eiffi|;e  aas|;eaeiebnete  Betauiker  tob 
Faeb,  aaaMtttlicb  die  Herrea  Hofratb  RiicaaiisAcn ,  Dr.  IIa* 
■BVHoa»  ttttd  Hofratb  Schleiden,  denen  ich  dieselben  vorg;e- 
iegt  liabe,  nicht  verhehlten.  Ich  glaube  jeduch  der  Wahr- 
heit am  nächsten  zu  kommen,  wenn  ich  die  Pflanze,  der  sie 
angehören ,  zu  den  Coniferen ,  und  zwar  in  die  Mähe  der 
lebenden  Cryptomeria  stelle. 

Daa  Auszeichnende  für  diese  Pflanze  liegt  in  der  zwei- 
seiligen nnd  Eugleicb  alternirenden  Stellung  der  gleich- 
lang  gestielten,  bugelig*eifönnigen  Zapfen  an  eine«  ver- 
baltttissBiMlg  llrelten  Fruebtstengel ,  dessen  Oberllaebe  et«? aa 
nuregelniftsslg  —  oder  unglelcbförmig  —  lingsgestreift  ist. 

Die  dicken  Stiele  der  PmcbtsapfSen  sind  ana  dem 
Stengel  aelbst  abgeaweigt,  richten  sich  gegen  den  letsteren 
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unter  elaem  Winkel  von  etwa  60  Grad  empor  und  verdicken  ' 
sich  ein  wenige  in  Her  anniittellia»en  Nabe  des  Zapfens. 

Die  kngelig^-eifftrniigfen  bis  zofamniengedruckt-kng;eligen 
Zapfen  bestellen  ans  tabireiehen,  in  nur  wenlg^en  niedri- 
gen Reiben  gi-uppirten.  nnd,  wie  es  athefnt,  an  rhombi- 
aehen  Narben  anaitsenden,  ünien-iansett-fdroiiffen  Sehuppen, 
welche  län^s  ihrer  Milte  g^ekielt,  nndentllch  lang^s-^estreflt, 
und  an  ihrem  oberen  l^iide,  wahrHcheinlicli  nur  durcii  Um 
biegun»;,  öfters  stumpf  ersciieinen. 

An  der  Basis  d(M-  inneren  Seite  dieser  Frnciitschnppen 
aciieint  sich  jederseits  ein  länglicher  Kindrucii  vorzufinden, 
welcher  den  beiden  Samen  in  den  Fruchtach uppen  von  Coni- 
feren  entspricht. 

Nach  den  fünf  mir  vorliefcendeu  Eiempiaren  habe  ich 
diese  Pflanse  in  keiner  anderen,  ais  einer  dem  Zapfen  der 
Cryptomeria  japoniea  Sisn.  et  Zocc.  (H.  R.  Gdppstr, 
Monographie  der  fosaüen  Coniferen,  Leideo,  iSSOi  tb.  S3, 
f.  0)  entsprechenden  Weise  anffassen  können womieli  diest 
Prochtzapfen  ans  Dachziegel  -  förmig  geordneten  Schuppen 
bestehen,  wie  iiei  Lycopodiaceen  und  Coniferen.  Diese  Auf- 
fassung wird  nocli  dadurch  unterstützt,  dass  in  der  unmittei- 
haren  Nälie  der  Zapfen  beblätterte  Zweige  liegen  (Taf.  VI, 
Fig.  3 ,  a ,  b) ,  deren  Biälter  durch  ihre  lanzett  förmige  Ge- 
stalt nnd  Lingsstreifung  sehr  an  6ini||[C  mit  Cryptomeria 
nahe  verwandte  Coniferen  •  6attini|pen  erinnern.  Sie  nirter- 
soheiden  sieb  von  den  Blättern  der  Im  Rothliegendee  so  ge- 
wdbniicben  Walchia  durch  ihre  Streifnnp,  nibem  aieh  eber 
hierdarcb  der  for  die  Zecbstein- Formation  cbarakteristlsehea 
Cooiferen-Gattnng  Ulimanula,  deren  Blätter  wenigfstens 
auf  ihrer  unteren  Fläche  gleichfalls  dentlich  gekielt  sind. 

Allerdings  lassen  sieh  sclion  auf  den  vorliegenden  i^latten 
ausser  diesen  Pflanzenresten  noch  mehre  andere  erlicnneii, 
wie  uamentlicli  VValcliia  pinifdrmis  Schi.,  sp  ,  Farren-Spindeln 
mit  ansitzenden  Bruchstücken  von  Fiederchen  ans  der  Gat- 
tuuK  Neuropteris  oder  Odontopteris  und  eine  Art  Rbabdo- 
carpos,  welehe  von  Rh.  dyadicna  Gain.  (Dyas,  tb.  f. 
IS — 16)  kaum  verschieden  seyn  mag.  — 

Es  mnsete  zunächst  in  Frage  kommen,  eb  die  für  Frnchl- 
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laipfen  gebftlteiien  Fruchtstöod«  wirklich  als  solche  betrachtet 
werde«  Ii5nnen  eder  ob  sie  nicht  vietlelckt  nur  zerrisseee 
Prucbtblbileo  oder  Ssjnenbslleo  seye«|  In  welchem  (etsteres 
Falle  MO  die  Pflanze  etwa  den  Cycadeen  oder  deren  Ver* 
wandtf>n  bitte  sof&hren  können. 

Mir  scheint  jedoch  die  dachziegel-förmiß^e  oder  spiralig;e 
AnorHiiiing  der  einzelnen  hlattarti;i;en  Scliiippen  in  diesen 
Zapfen  ganz  unzweifelliaft  /.u  svyw.  Allein  der  nitMirige 
Abstand  jener  Spiralreihen,  in  denen  diese  Fruchtschuppen 
angeordnet  sind,  lässt  sie  an  einigen  Zapfen  fast  in  ring- 
förmiger Stellung  wie  in  den  Frnclitständeii  der  Asteropbjfl- 
liten  erscheinen.  Der  gänzliche  Mangel  einer  Gliederung  an 
den  Stengel  nnd  in  dessen  Verxweigangen  moss  indess  Astero- 
phylliten  nnd  Eqnisetseeen  bei  einer  Deotong  dieser  Reste 
gäuzliefa  ansscbliesse».  Von  jenen  ungestielten  nnd  mit  einem 
Deekblatte  versehenen  PrvchtstAnden ,  welche  In  STBanssaea 
Versuch  einer  Flora  der  Vorwelt  II,  tb.  26,  f .  S  abgebildet, 
und  von  C.  v.  Ettingshauskn  (Abliaiidl  d.  K.  K.  geologischen 
Reichsanstalt,  Wien,  1852,  Bd.  I ,  die  Steinkohlenflora  von 
SfradoniU  in  Böhmen,  p.  5,  tb.  5,  f.  1  -  3)  zu  Calamites 
Volkmanni  gestellt  worden  sind,  unterscheiden  sie  sich  nicht 
allein  durch  das  Vorhandenseyn  eines  Fruchtstieles  und 
dvffch  den  Mangel  eines  Deckblattes,  sondern  namentlich 
aoeb  durch  die  weit  grossere  Aasabl  der  diese  Zapfen  so- 
sammeosetsenden  Schuppen. 

Zu  den  Palmen  oder  anderen  Mooocotyledonen,  wohin 
■lan  sie  vielleirbt  wegen  einer  entfernten  Ähnlichkeit  mit 
Antholithes  I'itcairnae  (Lindlry  a.  Hutton,  Feuit  Ft§ra  •/* 
Creat  Hritain,  PI.  82)  verweisen  könnte,  gehören  sie  sicher 
nicht,  auch  nicht  zu  den  Fairen,  selbst  wenn  man  annehmen 
wollte,  dass  einem  zerschlitzten  üdontopteris  Blatte  auch  ein 
serschlitztes,  fructificirendes  Fiederchen,  welches  der  ganz- 
randigen  als  Weissites  bekannten  Form  entsprechen  wiirde, 
entotehen  könnte.  £s  sind  diese  für  Fruchtzapfen  angespro- 
ebenen  Körper  nicht  bloss  einseitig  gewölbt,  wie  ein  fructi- 
ficirendes Fiederchen,  sondern  ganz  deutliche  kugeligkegel- 
förmige Körper. 

Ohne  diese  negativen  Beziehungen  hier  weiter  verfolgen 
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£Q  wollen,  kommt  es  vur  allem  darauf  an,  ob  wir  auch  die 
übrig;en  von  dieser  Pflanze  vorlieg;enden  Theile  ebenso  wie 
ihre  Friichtatände  mit  Conifereo  und  Lycopodiacecn  In  Über* 
elnatlmmoiig^  bringen  iLdnnen.  Wiird«  mau  Stengel  and 
Pmclitstiele  mit  dentlichen,  eine  spiral ige  Anordnung  zeigen* 
den  Blättern  liedeclit  finden,  00  wirde  kein  Zweifel  aber 
die  Stellung;  zu  einer  von  beiden  Familien  übri^  bleiben. 
Diess  ist  jedoi'li  an  dem  grössten  Tlielle  der  vurlieu^euden 
nicht  der  Fall.  Nur  in  dem  oberen,  noch  mit  Kolilenbaut 
bedeckten  Tlieile  dea  Fig.  2  abgebUdeten  Kxeaiplnni ,  aewehl 
auf  den  Stengel  aellmt  ala  anf  den  Stielen  der  Zapfea  glaabe 
ieh  die  in  apiralen  Linien  angeordneten,  anliegenden,  Ünear- 
lanzettfönnigen  BlÄttchen  deutlich  ^enu«;  zu  erkennen,  um 
meine  früheren  Bedenken  für  titediget  zu  erachten.  — 

Die  zweizeilige  Stellung  der  Fruchtzapfen  stimmt  mit 
der  gana  alinliehen  awei-seiligen  Stellang  der  Zweige  etoer 
Walch la  ftbereln,  deren  Bapfen»artige  Praditatftnde  (Dyaa, 
th.  S1 ,  f.  S)  mit  denen  von  Coniferen  g:ros8e  Ähnlichkeit 
besitzen.  Während  aber  die  Fruchtschuppen  der  Walchia 
(Dyas,  tb.  31,  f.  5—10)  die  letztere  zu  den  l^ycopodiaceeii 
verweiaen,  ho  ninnt  nan  an  der  Baala  der  inneren  Seile 
der  Fruchtachoppen  nnaerer  Pianae  jederaelta  einen  liig- 
lichen  Eindruck  wahr,  welcher  den  beiden  Samen  in  der 
Frnchtachuppe  einer  Voltzla  (Göppbrt  a.  a.  O.  tb.  33,  fig.  i) 
oder  einer  anderen  Conifere  zu   entsprechen  scheint.  — 

Von  Ullmannia  und  anderen  Cupressineen  unterscheidet 
aich  unsere  l^flanze,  für  welche  ich  den  Namen  ,»Schiitzia 
anomale^  vorachlage,  durch  ihre  Fmchtorganey  nie  gebort 
Yielmehr  an  den  Abietineen  nud  bildet  in  dieaer  Gruppe 
durch  die  aweiaeilfge  Stellung  ihrer  Fruchtstände,  und  deah 
nach  wahrscheinlich  auch  ihrer  Zweige,  einen  Ubergang  oacli 
der  Lycopodiaceen-Gattung  Walchia. 

2.  gbiioHthes  Kablikae  Gbim.  tag  der  unteren  Dyas  von  Iftflfi- 

—  Tüf.  VII. 

Diese  neue  Pflanzenform  wurde  durch  Madame  Josepink 
Kablik  in  Hohenelbe  in  jenen  grünlich-  und  rötliUch-grauen, 
tlioiiigen  Kalkplatten  dea  unteren  Rothliegenden  von  Ober* 
Katna  hei  ffokenelbe  entdeckt,  die  durch  ihren  lieicb- 


Digiiizeü  by  Google | 


929 


tiMun  M  Naladiii  und  LMaril^  4«raebiilllMi  mit  1  ProMnl 
KopfergeliAlft,  di«  Aslag«  «teer  Kopferhntt^  M  dleaeoi  Orte 
ferenleeet  heben.  Wie  eehoe  fr&ber  erwähnt  (Dyea,  8.  185), 
sind  gerade  an  dieser  Stelle  durch  fene  eifrige  Forseherin  In 

den  verschiedenen  Reictien  der  Natnr  aucli  die  als  Sauridi* 
nites  iacertoides  und  S.  salamandroides  beschriebeuen  Saurier- 
Fährten  zuerst  aufgefunden  worden. 

Das  in  zwei  Exemplaren  vorliegende  Fossli,  von  wel- 
chen das  eine  unter  meinen  Augen  gefunden  worden  Isti 
besteht  aoe  einer  verhältnissmäeeig  dünnen  Axe,  deren 
Stärke  ihrer  ganien  Länge  nach  siemiieh  dieselbe  bleibt 
■mI  tee  welcher,  neeh  swel  gegeniher  liegenden  Sei* 
ten  hin,  gleich  starke ,  e.  1,5  nn.  dicke,  walienfilrailge  nad 
Mit  einer  mndllchen  Abstumpfung  endende,  im  Allgemeltten 
senlirecht  abstehende,  gerade  oder  schwach  vorwarts-ge- 
krümmte,  meist  einfache,  theiiweise  aber  auch  gabelnde 
Organe  sich  abzweigen,  die  eine  ganz  uo regelmässige  Stel- 
Inug  einnehmen. 

Dieselben  sind  von  etwas  verschiedener  Lange  und 
aebelnen,  nach  der  Art  Ihrer  Ansf&llnng  zu  schliessen,  in 
ihren  mittleren  Thellen  entweder  ave  sehr  lockerem  Zell« 
gewehe  heetandea  sa  haben,  oder  auch  hohl  gewesen  au 
aeyns  Sie  erlnaern  an  die  walsen-fSrmigen. blattartigen  Saug- 
wurieln  der  Stigmarfen,  jedoch  Ist  eine  Oltedernng  mit  der 
Axe  hier  nicht  vorhanden,  Indem  diese  Organe  vielmehr  von 
der  letzteren  abgezweigt  sind.  Dass  das  vordere  Rnde  der- 
selben mit  einer  Sangöffnung  versehen  gewesen  sey,  wie 
man  wohl  vermnthen  kann,  wird  bei  Untersuchung  des  Fos- 
sils weniger  wahrscheinlich :  dennoch  aber  muss  man  sich 
durch  die  un regelmässige  Stellung  ihrer  Selten  Organe  ver- 
aolaast  fühlen ,  bei  dieser  Pflanze  zunächst  an  die  Wurzel 
einer  Sumpfpflanze  zu  denken«  Mit  jenen  als  PInnnlarla 
LiROUT,  Hydatica  und  Myriophyllitea  AaTis  beachrle- 
benen  Wurzeln  der  Asterophy Ulfen  kann  man  sie  nicht  ver- 
einen, dagegen  Ist  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Lbs- 
auEREux  beschriebenen  Rliizolithes  pinnatifidns  Lks<l 
{Second  Report  of  a  geological  reconnaissancc  of  ArkansaSy 
Philadelphia^  1860 ^  p.3ia,  tb.  V,  f.  9)  aus  der  Steinkohlen- 

jAhrbooh  1863.  34 
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Formilloti  tob  Arimi»9$  Tarbandeo,  wakslie  Meh  LBsaoinm 
Ttollelcht  to  Cordaitet  bomtaifbUa  SrMin.  «p.  f^ebdri. 

Bei  dem  nicht  selteoeo  Vorkonnen  des  groeiiblMteri|fe« 
Cordaitefi  Otteiiie  Gbir.  in  den  jene  tboni|;en  Knil[platten 

unmittelbar  nberlafrerndeii  ßrnndechfefern  könnte  vnstre 
PBaiize  vielleicht  auf  diesen  Cordaltes  znriickgefiihit  werde«. 
Die  ale  beg;ieitendeii  anderen  Pflanzen  sind  Cyatlieltesarbores- 
cens  ScHL.  sp.  und  Cyatlieites  confertus  Stermb.  8p.  (Neu* 
ropteris  conferta,  Catlipteris  conferte  Aut.)- 

Noch  mehr  als  bei  dem  von  um  abgebildeten  Exemplare 
tritt  die  Ahaiichlieit  mit  der  von  Lmomiox  beechriei»enen 
Pianse  an  einem  iwelten  £zemplare  von  Oier-Atoe  hervor, 
an  welchem  mehrere  dieeer  Wnrselsweige  In  temehledeaen 
Bbenen  nahe  belaammen  liegen. 

Die  Stellung  dienes  Poeslie  In  die  Nihe  von  Gordaltea 
acheInt  uns  demnach  weit  mehr  gerechtfertiget  zu  seyn ,  wie 
eine  etwaige  Stelinng  zu  den  Algen,  unter  denen  Chondrites 
In  Betracht  kommen  könnte.  Man  könnte  in  ihr  allenfalls  eine 
Siisswasser  Alge ,  einen  „l^sendochondrites"  erkennen,  der 
im  (jebiete  des  unteren  Rothiiegenden  eine  ähnliche  Rolle  ge- 
spielt haben  w&rde,  wie  nneere  Spongillopela  dyaüca  aia 
ftöeewaaeerachwamm. 


ßrliläroug  der  Abbildungen. 

Taf.  VI.    Schütz  ia  anomala  Gkik. 

Fl(f  1.  Slenpcl  mit  Frurhtzapren  in  natürlicher  Grössi*.  Der  FruchlMpfcn 
bei  a  ist  in  Fig.  1,  A  doppelt  ver^rössert.  Der  Stiel,  auf  wdcli«»»  er 
aaliilut,  sowie  der  Hauputengel  sind  eatrindel  uad  voa  keiner  KoUm- 
liaut  bedecitt,  welclie  auf  dem  Zapfen  noch  llieilweise  vorhaBden  ifl. 

Flg.  2.  Deegleichen,  das  obere  noch  mit  Hohlenhaot  bedeckte  Bade  leigeod. 
Der  oberste  Fmchttapfen  ist  In  Fig.  2  A  vergrOssert  dargestelll,  om  die 
spiralförmige  Stellung  der  Sehuppen  dentlicber  hervorsaheben. 

Fig.  S.    Zwei  gestielte  Frurhtzapren,  neben  welchen  bei  a  eine  Reihe  tpi' 
ral-förmig  gestellter  Blitler  liegl^  von  denen  Fig.  3.  b  das  ein»  in  drei- 
facher Grüsae  darstellt. 
Tsf.  VII    Rhizolithes  Kablikac*  Giii«.  in  natürlicher  Grösse. 


*  MII  däflkbanr  Vmhroog  roA«  wir  d«r  am  tl.  J«H  im  iknm  W.  I^bMUlatw»  Mit* 
aohlaftaen  ForMbcrln ,  Frau  Jossrin  Kasux,  «lam  l«tst«a  8ch«l4«|niw  m.  O. 
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HMh  cii^  Btneriuiagfii  fiber  4te  HlMhberfer  Gicis»- 

lierrB  Prof.  C«  Haamaiiii* 


Aof  die  ini  Jabrg^ange  i8$3  de«  Nenen  Jalirbacliea  für 
MinlNralofie  S.  S18  ff.  stehende  Gutgegniiug  meines  geehrten 
Preanden,  des  Herr»  Dr.  GOmbil,  fn  Betreff  des  Altem  der 

Miinchberger  Gtielssblldunj;; ,  erlaube  ich  mir  schliesslich  Fol- 
gendes zu  erwiedern. 

IVIein  in  deniselbeii  Jalirgaiige  des  Neuen  Jahrbnches 
S.  1  ff.,  gegen  die  erste,  denselben  Gegenstand  betref- 
fende Abhandlung  des  Herrn  Dr.  GüMBBL  (Meties  Jahrb.  idSI^ 
S.  iA7  ff.)  gerichteter  Anfsafz  wurde  snnächst  durch  ein 
•eilaianlichet  Gefühl  veranlssst,  dessen  Ich  mich  nicht  erweh* 
ran  konntt,  als  leh  in  dieser  Abhsadinng  8.  i76  lesen  innsate, 
dasa  dia  vnn  melaeiB  ▼•rewiKten  Frennde  Prledricb  UomiANM 
zuerst  ausgesprochene,  und  mit  so  guten  Gründen  unter«* 
atätste  Ansicht  von  dem  jüngeren  Alfer  der  Münekberger 
Gneissbildung  mit  dem  Ergebnisse  einer  ^absurden^^  Folge- 
rung verglichen  wurde. 

HorrMANN  war  zu  seiner  Zeit  einer  der  bedeuteiHtsten 
(leolugen;  alle  seine  Schriften  tragen  das  Gepräge  der  Ge- 
diegenheit, zeagen  von  einer  unbefangeueu  und  vorurtheils 
freien  Forschung;  wesslialb  seine  Zeitgenossen  seinen  früh- 
zeitigen Tod  mit  Recht  als  einen  schivereu  Verlust  für  die 
Wiaaenachaft  beklagten.  Seine  aua  den  Lagerunga-Verhält* 
nissao  erschlossene  Ansicht  über  das  Alter  der  Mmekker§€r 
Goeissbildnng  fand  In  den  a|»fttaren  Beobachtungen,  welche 
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Ich  aelbst,  v.  Cotta  ond  ?.  Ukrobb  anxvstellcii  Gelegenbrit 
hBtteB,  efne  bo  vollkomnieBe  Bestitignog,  iIbbs  wir  mbb  bih 
bedingt  tu  derselbea  bekenBen  so  moBBeB  glBubtea.  Eb  wBr 
bIbo  flicht  meine  ABsicht,  für  weiche  ich  iB  die  SchrBBlieB 
trat,  sondern  ich  g^taubte  es  dem  Andenlien  HorpMAiiiiB,  ak 
des  Urhebers  derselben,  schuldig  zu  seyu ,  einige  Worte  zu 
ihrer  Rechtfertigung  zu  sagen;  was  denn  freilich  nicht  ge- 
schehen konnte,  ohne  zugleich  Zweifel  gegen  die  vom  Herrn 
Dr.  üüMBEL  Hufgestclite  Ansicht  laut  werden  zu  lassen. 

Diese  letztere  Ansicht,  welche  den  Mümckberger  Gneiss 
ala  das  starre  primitive  Fundament  vorauasetzt,  über 
dem  Bich  diese  Iben  Sediment*  Formatioaen  anabildetea, 
welche  gegenwärtig  fast  ringsum  von  ihm  ftberlagert 
werden,  ancht  solches  merkwiirdlge  LagerungsverhältBisa 
dorch  die  Hypothese  zn  erklären,  dass  der  Gneiss,  sammt 
den  Ihm  anfliegenden  sedimentären  Bildungen,  nicht  nnr  all- 
seitig erhoben,  sondern  förmlicli  überkippt  worden  spy. 
Es  ist  also  gewisserniassen  das  Non-plns-nitra  eines  Erhe- 
bungskraters, welches  zur  Erklärung  der  vorliegenden  Lage- 
rungsverhältnisse zu  Hülfe  genommen  wird;  ein  Erhebungs- 
krater nämlich,  deaaen  Flauken  nicht  etwa  bloas  steil  aaf- 
gerlchtet,  sondern  sogar  nach  aoswärts  überaehlagen  wnrdea. 
Deanoch  aber  soll  Bich  dieser  gewaltaame  VorgBBg  in  der 
Weiae  ereignet  haben,  dass  in  der  Mitte  des  erhobenen 
OneisafSsIdes  eine  Fächer-färmlge  Architektur  cor  AnaliildBng 
geiengte,  während  an  den  Hnganm  fiberseblagenen  Rändern 
nirgends  Unterbrechungen  oder  Sporen  eines  etoilement  ent- 
standen. Ich  muss  aufrichtig  gestehen,  dass  ich  im  Gebiete 
der  Dislokationen  viel  zu  wenig  autoptische  Erfahrungen  habe.  . 
um  mich  in  eine  solche  Voratellungsweise  hineindenken  zu 
können :  und  mein  geehrter  Freund  wird  daher  schon  Nach- 
sicht mit  mir  haben  mijssen ,  wenn  Ich  es  nochmala  wieder- 
hole, daas  mir  seine  Hypothese  den  vorliegenden  geotektoni« 
sehen  Verhältnissen  nicht  genägend  sn  entsprechen  scheint 

Aber  freilich  habe  ich  In  meinem  Anfeatze  einen  gefähr- 
lichen Fehler  begangen,  indem  ich  zum  SchlnsBe  desselben 
den  Gedanken  hinwarf,  dass  wenigstens  der  formale  Bestand 
der  Lagern  ngsver  Ii  ai  tnisse  mit  der  Hypothese  eiuer 
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eraptiven  BUdong  des  Giieisset  zu  vereinbaren  seyn  dfirfte. 
Obg^leiek  feh  die  Z«lisel<!:keie  dieser  Hypothese  dainii  ge- 
stellt seyn  Hess,  obgleich  ich  sie  seihst  für  eine  noch 
un erwiesene  Hypotliese  erklärte,  so  hat  iloeli  der  blosse 
Aii8S{)ruch  (iervSelbeii  meinen  FreniiH  zu  einer  Controverse 
veranlasst,  weiche  den  hauptsächliclien  Inhalt  seiner  ICntgeg« 
nung  bildet.  Hatte  er  doch  in  dieser  Hypothese  Hie  Achilles- 
ferse g^efanden,  gegen  weiche  er  nur  seine  Pfeile  zu  richteo 
branchte,  um  die  Auslebt  von  der  neuen  Bildung  des  Münch' 
hwger  Gneisses  in  den  Augen  der  meisten  Geologen  ad  ab- 
sorduD  zn  fuhren ! 

Dau;eg^en  lüsat  sieh  freilich  von  meiner  Seite  nicht  viel 
sa{^en;  denn:  neseit  vox  missa  rererfi:  idi  liahe  nun  einmal 
(las  hedeniiliclie  Wort  „eruptiv"  aus«;;esprüclK'i» ,  iiiul  ninss 
mir  also  auch  eine  Kritik  und  nach  Befinden  eine  Wider- 
legung; desselben  gefallen  lassen.  Nur  bedauere  ich.  dass 
durch  die  ganz  willkürliche  Verschmelzung  der  In  diesem 
Worte  angedeuteten  Hypothese  mit  der,  von  solcher  Hy- 
pothese gans  teoabbangigen  ftiteren  Ansiebt  Horr- 
■auM  nber  das  jfiugere  Alter  der  Münekktrgw  Gnelssbildnng, 
auefa  der  selige  HomiAitN  gewissermassen  au  meinem  Mit- 
sebuldigen  g^emaebt  worden  Ist,  indem  sich  GtMsi  dabin  aus- 
spricht, dass  ,,nach  dieser  älteren  kmXchX  6\t  Mfmchberger 
^Gneissbilduno;  erst  nach  der  Ablagerung;  der  ji'ingsten  Thon- 
^chiefer-Schichten  als  Ernptionsmasse  durch  das  (Iber- 
„gangsgeblrg;e  durchgebrochen  sey."  In  dieser  Konfusion 
einer  erst  im  Jahre  1863  aufgetauchten  Hypothese  mit  der 
ioi  Jahre  1629  von  HoprMANN  ausgesprochenen  Ansicht,  und 
in  der  Hervorliebung  jener  Hypothese  als  eines  Hanptmo* 
mentea  der  alteren  Ansicht,  liegt  doeh  euglelch  ein  Ana-  . 
chronlsmns  und  eine  Ungerechtigkeit  gegen  den  Ur- 
heber dieser  letateren.  Denn  florniAKii  dachte  nicht  Im  Bnl- 
femtesten  daran,  dem  AtMnehberger  Gneisse  eine  eruptive 
Entstehung  zuzuschreiben;  vielmehr  glaubte  er  ihn  für  eine 
m  et a  m  or  p Ii  i  s eh  e  ßllduns;  erklären  /m  miissen.  Ich  selbst 
aber  habe  ihn  sowohl  in  der  ersten,  als  auch  in  der  zweiten 
Auflage  meines  Lehrbuchs  der  Geognosie  als  eine  krypto- 
gene, d.  b.  als  eine  aolche  Bildung  aufgeführt,  über  deren 
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eigentliche  EotMelinngswetoe  wir,  dafern  wir  a«frich(l|^  fra^" 
IIII8  selbst  und  Kegen  Andere  seyn  wdlen,  etwas  PosUivca* 
noch  gar  nicht  sa  sai^en  wissen.  Erst  neQerdlng;8,  naehdem 
GOmbbls  liSchst-  wichtifre  Beobscbtanfi^en  Iber  die  Dmlilppung; 
«ter  Sedimeiit-t'ormatiuiieii  am  iioi'd  -  westlichen  Rande  des 
(iiieissgebietes  bekannt  worden  waren,  dämmerte  in  mir  der 
Gedanlie  anf,  dass  der  Widersprncli  zwisriien  den  ICrscIieinnngen 
am  nordwestliciien  und  südöstlichen  Rande  mug^licherweise  durch 
die  Annahme  einer  eruptiven  Uildung  des  Gneisses  seine 
Lösung  finde»  könne.  Und  dieser  ganz  neue  Gedanlie  ist 
es  nnn,  den  Herr  Dr.  GOmbbl  In  seiner  Entgegnung  ala  den 
Hauptgedanken  der  älteren  Ansieht  .bekämpft»  well, 
wie  er  selbst  erklirt:  der  Kern  der  Melnungs-Verscbiedea* 
belt  darin  bestehe,  dass  die  MiBmehk«r$€r  Gneissgruppe  eat* 
weder  eine  er np live  oder  eine  orsprnngliche  Bil- 
dung Ney. 

WtMin  ich  nnn  aber  nach  Befinden  bereit  bin,  jenen 
tiüchti^en  Gedanken  fallen  zu  lassen,  und  dadurcii  die 
Streitfrage  auf  iliren  ei<>;ei)( liehen  und  ursprünglichen  Stand» 
punkt  vor  zurückzuführen,  dann  werden  sich  beide 

Partheieu  sagen  müssen:  aikne  sub  judUe  Hm  ei(\  dann  alad 
die  Akten  über  die  Frage,  welche  Ansieht  die  riebtige 
sey,  noch  keineswegs  geschlossen.  Denn  auch  die  neueren 
Erörterungen ,  welche  Herr  Or.  GomiL  S.  %Vt  ff.  cur  Reeht- 
fertignug  seiner  früheren  Daratellung  beibringt  /  haben  wenig- 
stens  für  mein  Fassungsvermögen  noch  nicht  „die  erforder- 
liche iiber/eugende  Klarheit,"  und  lassen  mir  den  Mecbanis- 
nius  noch  völlig  unbegreiflich  erscheinen ,  durch  welrlieii  der 
fundHmcntale  Gneiss,  bei  seiner  l^mportreibung  im  starren 
Zustande,  in  der  !\litte  zu  einem  vielfach  gestauchten  lächer- 
förmigen  Schichtensysteme  gelangte,  wahrend  er  ringsam  an 
seinen  Rändern  eine  totale  Ubersturtanng  erlitt,  ohne  doch 
In  der  Stetigkeit  seiner  Ausdehnung  Irgendwo  nnterbrochen 
zu  werden.  • 

Herr  Dr.  GOhskl  schickt  eher  seiner  Kritik  jener  Hypo- 
these einer  ernptiven  Bildung  des  Gnehises  einige ,  den  WaH- 

thurmberg  hei  Hof  betreffende  Bemerkungen  voraus.  Indem 
er  bedauert,  durch  eine  Uukorrektheit  im  Ausdrucke  Verau- 
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UMWiig  ztt  der  Berichtig^ing  gegeben  zu  hftben,  wtlebe  Ich 
jyla  ausfahrt iclier  Weise  sh  liefere  mir  die  Muhe  ge- 
ooaieMn  habe,*  erkeent  er  e«  «Im  vollatftiidig  richtig»  das« 
die  liryetellinlechen  SIlikatgesteiue  dea  IFartikmrmkerget  aa 
Ihrem  nördlichen  Rande  sich  ilber  die  Schichte»  des 
Ubergangsgebirges  äberzublegen  und  von  denselben  iinter- 
tenft  zu  werden  scheinen;  dass  also  der  von  ilim  gebrauchte 
Ausdruck  eines  ringsum  Al)faliens  der  Übergangsschichten 
von  dem  Ivrystallinischen  Gesteine,  jedenfalls  als  ein  unge* 
nauer  zugestanden  werden  müsse,  indem  es  hätte  heissen 
sollen:  fast  ringsum.  Dass  sich  dieses  Einfallen  der  Ober» 
gaagsschkbten  unter  die  krysfallinischeu  Gesteine^  wenn  es 
iberhsupt  stattfinde»  nur  auf  eine  kleine  Strecke  der 
fiessniait-On^sehnag  der  Kuppe  beschränke,  diese  sey  auch 
jetat  noch  seine  Ansicht 

Dass  ich  es  sllerdlngs  der  Muhe  sehr  werth  halten 
mnsste,  die  Verhältnisse  am  Wartthurmherge  in  etwas 
ausführlicher  Weise  zu  schildern,  diess  wird  mir  mein 
geehrter  Freund  um  so  weniger  verdenken ,  als  er  ja  gerade 
in  ihnen  ein  „noch  direkteres  Hilfsmittel"  zur  Be- 
stätigung seiner  Ansicht  über  die  Münchherger  Gueissbilduiig 
gefunden  so  haben  glaubte.  Während  nun  ans  meinen 
Beobachtungen  hervorgehen  durfte,  dass  auf  der  Nordseite, 
Wealselte  und  Sudostseite 'des  Wartfkurmhmrgei  die  näch- 
sten Schichten  des  Ubergangsgebirges  meist  anter  oder 
doch  gegen  die  krystsllinlsclien  Gesteine  hin  einfallen,  ao 
versncht  nenerdings  Herr  Dr.  OOmbil 

].  die  au  der  Nord  seile  vorliegenden  Verhältnisse 
durch  zwei  Diagramme  dergestalt  zu  erläutern ,  dass  aus 
ihnen  doch  nicht  mit  zureichender  Sicherheit  eine  wirk- 
liche ünterteufnng  der  krystalliuischen  tiesteine  gefolgert 
«erden  könne;  und 

3.  die  uiiderwelten  Schichtungsverhältaisse  hinreichend 
SU  verfoliständigen  und  zu  berichtigen,  um  die  Folge*  , 
reag  aefreeht  so  erhalten,  dasa  die  Schiefer  der  Ober- 
gaogs-Porsiatlon  weitaus  auf  die  grösste  Strecke  voa 
den  krystalllnischen  Gesütneu  des  Warttlmmkergei  weg- 
fallen. 
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Da  es  sich  hierbei  meist  um  Beobachtungen  handelt, 
SU  habe  Ich  dazu  nur  Folgendes  zu  bemeriien. 

Ad  1.  Da  die  Gebirgsschpfde  selbst  nicht  entblöst  ist, 
80  hat  das  eine  Diagramm  ebenso  viel  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  wie  das  andere;  der  S.  323  hervorgehobene  Um- 
stand aber,  dass  die  Schichtung  der  beiderlei  Gesteine  keine 
Concor  da  nte  sey ,  ist  ganz  bedeutungslos,  weil  ja  auch 
bei  discord  anter  Schichtung  die  krystalllnischen  Gesteine 
recht  wohl  über  den  Schiefern  liegen  können;  wie  es  mir 
denn  auch  gar  nicht  eingefallen  ist,  uberall  eine  concordante 
Auflagerung  vorauszusetzen. 

Ad  2.  Am  Neu-Tauber lilzer  Wege  (welches  der  in  bei- 
stehend abermals  abgedruckter  Kartenskizze  von  der  Chaussee 
gegen  d  laufende  Weg  ist),  herrscht  nach  Gcmbkl  ununter- 


brochen auf  weite  Strecke  bis  zu  dem  Punkte,  wo  von  ihm 
der  Weg  nacli  Erlloh  abgeht,  Südost  lieh  es  ICinfalleo. 
Diess  habe  ich  nicht  beobachtet,  obwohl  es  sich  so  verhalten 
kann,  well  ja  In  dem  nördlichen  Wege  bei  a  und  an  dem 
JöRDEN'schen  Parke  dasselbe  Einfallen  stattfindet.  Wo 
dagegen  in  meiner  Skizze  der  Buchstabe  d  steht ,  nämlich 
da,  wo  der  Tauöerii/ster  Weg  ziemlich  steil  gegen  die  Schlucht 
von  Erlloh  abfallt ,  da  sah  ich  gelb  verwitterte  Schiefer, 
welche  10—15^  in  bor.  6  Ost  einsclilessen.  Die  von  mir 
mit  e  bezeichneten  Punkte  aber  liegen  nicht  am  Tauber- 
lUzer  Wege  (wie  man  aus  Gümbels  scheinbar  berichtigender 
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ParetttheM  In  Betreff  der  Punkte  d  und  e  scbllessen  fc9nnte), 

Sendern  sie  liegten  schon  In  dem  nach  Erlloh  abg^eheiiden 
Wege,  sowie  nördlich  von  ihm  an  den  Felsenriffen,  welche 
daselbst  ans  dem  Wiesengrnnde  heransrag^en ,  wie  ich  diess 
auch  ganz  deutlich  gesagt  hatte;  und  dort  konnte  ich 
uberall  nur  ein  Einfallen  von  30°  in  bor.  7  Ost  beobsch* 
leg.  Wenn  also  nicht  ein  böser  DäiDoo  entweder  meine 
Aogeii,  oder  meinen  Kompass  Irre  geleitet  bat,  so  werden 
es  andere  Beebaebter  ebenso  finden. 

ich  glanbte  aber  gerade  anf  dleae  Beobaebtnngen  In 
•nd  bei  dem  Wege  nach  ITrf/eA  ein  «m  so  grtaeres  Ge- 
wicht legen  zu  dürfen,  well  die  Schichten  des  cbloritischen 
Gesteins  in  dem  bei  Erilok  liegenden  Steinbrnche  ^enau 
dieselbe  La^e  haben,  und  soniit  der  Scliinss  sehr  nahe 
lag,  da.ss  an  dieser  Stelle  eine  fast  concordante 
Auflagerung  des  kristallinischen  Silikatgesteins  auf  den  sedi- 
mentären Schiefern  stattfinden  möge.  Aocb  bin  Ich  noch  so 
fest  davon  Aberseagt,  es  müsse  sieb  so  verbalten ,  dass  ich 
Hondert  gegen  fihw  wetten  mfiehte,  ein  Im  Stelnbmehe  bei 
Erü^k  geslossenes  Bohrloch  werde  In  geringer  Tiefe  den 
Clraawackeii*Schtefer  erreichen. 

Leider  hat  es  )edoeh  mein  geehrter  Pirenad  nicht  der 
Mnhe  werth  gehalten,  in  seiner  Entgegnung  auch  diesen 
Steinbruch  zu  berücksichtigen,  welcher,  zugleich  mit  einem 
östlich  davon  an  einem  steilen  Feldraine  herausragendem 
Riffe,  die  muldenförmige  Architetitur  der  kleinen  Kuppe 
▼on  ErlUk,  sowie,  mit  Beachtung  der  westlich  davon  liegen- 
den  Granwacken-Schiefer,  die  Existenz  eines  den  west- 
lichen Flügel  dieser  Mulde  gleichförmig  unterteufenden 
Systenw  von  Schleferschlehten  erbennen  lAsat.  Auch  die  von 
mir  bei  a  angelegten  Beobaebtnngen  scheinen  von  ihm  nn- 
heaelitet  geblieben  sn  seyn.  Unsere  Angaben  fiber  die  Schich- 
ten, dee  Diabastuffes  im  Stelnbroehe  dstlieli  von  SriM  wetchea 
•  etwas  ab,  indem  sich  dieselben  nach  GOmbbl  20-30^  in  hör.  S 
Nord  neigen,  während  sie  mir  10—20®  in  hör.  11  zu  fallen 
schienen. 

Ich  übergehe  die  S.  324—3-27  folgende  Kritik  der  Erup- 
tlona-Hypothese^  vielcbe  ja  der  älteren  Ansieht  über  die 
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MtmckbetgMr  GaeU«bil(laiif(  diirebaHU  nicbt  u esentlieli 
ftn§;ekdrr;  ich  fiberg^ebe  ebenso  die  aaehtrii^iebee  Erdrte- 
rauften,  welche  der  Herr  Or,  GOnbil  S.  SST^SSO  sor  Er- 
klärung der  Lagerongsverhiltiilrae  im  Sinne  «einer  Ansieht 

inittheilt.  Wohl  aber  niues  ich  micli  scliiiesslich  nocli  &ber 
eine  Bemerkung^  aussprechen,  welche  jedoch  ein  Zurück- 
gehen auf  seine  erste  Abhandhiug;  erfordert. 

Am  Schlüsse  dieser  Ahliandlun^  (Neues  Jalirbuch,  1861, 
S.  276)  hatte  er  nämlich  noch  ein  Verhältiiise  beiipradien, 
welciies  in  Bezug  anf  die  ans  der  Auflagerung  den 
Gneiaaea  auf  Tbouaefaiefer  gefolgerte  Alterabeati  mm  ung 
der  AHbtckb0rg0r  Gnelaabildonn;  von  Interease  aey.  »Von 
^QMkrmküch  an  (sagte  er  damala),  alnd  in  nord-weatllcher 
»Riebtung  bis  gegen  Roimeh^  an  dem  pldtsUeb  ateil  anatel- 
„^enden  Urgebirgsrande  Keuper schichten  ange!a|:;ert ; 
>>an  vielen  Stelleu  berührt  hier  der  Keuper  uumittel- 
y)bar  die,  durchgängig  iu  bor.  3  Nordost,  gegen  das  Innere 
„des  Gebirges  einfallenden  U  r  g  e  b  i  r  g  s  -  S  c  h  i  c  h  te  n  ,  und 
»fallt  selbst  grosseutheils  in  gleicher  Richtung  nach  Nord- 
«oaten  ein,  so  dass  hier  das  Urgebirge  auf  Keuper  anf- 
»gfsetat  acheint.  Man  könnte  »uu  mit  gleicber  KoaaeqneBXv 
nwle  aua  dem  Verbalten  dea  Tbonseblefers  sttm  Gnebiae  am 
»nord-westlicben  und  aftd-dstlleben  Rande  der  it9mekk0r§0t 
»Gneiaapartble ,  ana  der  Anflagernng  des  ürgebirges 
lysuf  Ken  per  am  aftd-weatlieben  Rande  den  Sehlona  stehen, 
dass  die  Münckberger  Gneissbildung  seibat  junger  ala 
,,Kenper  sey.  Fliue  solche  Annahme  scheint  absurd. 
^Und  doch,  welcher  wesentliche  (J ntersc b ied  liegt 
j^wlscheii  beiden  Sclilnssfolgeu  ?" 

Mir  schien  diess  in  jeder  Uinsicht  deutlich  und  verstäud- 
iicb  genug  anagedrückt  an  aeyn.  Da  nun  hier  lediglich  vom 
Keuper  die  Rede  war,  wie  aolcher  dem  aud-weatliebea 
Rande  der  Gneiaabildung  (oder  dea  Urgebbrges)  aage- 
lagert  ist,  so  gisnbte  leb  mleb  ▼ollkommen  berechtigt,  die  . 
mir  gleiebfalla  bekannten  allgemeinen  Verbältnlaae  dieser 
beiden  Pormationen  längs  je  uea  Ran  dea  in  daa  Ange  sv 
fassen,  und  es  bervorzuheben ,  dass  solche  denn  doch  etwas 
anders  erscheinen,  als  die  des  Thonschiefers  zum 
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Gneifliie,  oni!  iw»  namentlteb  von  elB»r  Auf I« g^emiiK 

des  Ui'gebirg^es  anf  Kenper  durt  ß^ar  nicht  gesproclien 
wndeii  könne.  Damit  hufffe  ich  zugleich  den  Vorwurf  einer 
absurden  Sc  hhissfolnfe  aho^ewehrt  zu  haben,  welcher 
bier  der  älteren,  von  Uoffmaiin  aufgestellten  Ansicht  ge- 
Mcht  worden  war. 

Dageg^en  bringt  nun  Herr  Dr.  Gvmbil  neuer  dingt 
(Neues  Jahrb.  1863 ^  S.  310)  in  der  Hauptsache  folgende 
Erlisterang  oder  naebtrigllche  Interpretation,  »Wenn  leb  In 
«gaos  unbefangener  Welse  ein  reeht  iberaeogendes 
»Beispiel  beibringen  wollte»  wie  sun  aus  der  Lagerung  be* 
«nachharfer  Schichten  nur  mit  Vorsieht  anf  Ihr  relatlTOS  Alter  , 
„schiicsseii  duite,  so  hatte  ich  denn  ducli  wohl  nicht  jenes 
„sanft  verflächende  Einfallen  der  T  li  ass  ch  i  c  h  t  e  ii 
„\m  Aug;e,  welches  in  einem,  dem  s  ü  d  •  wes  1 1  ic  Ii  e  n  Ra  n  d  e 
„des  Fichtelgebirges  parallelen  Streifen  sich  einstellt. 
f^leU  wurde, in  diesem  Falle  kaum  von  einer  Anflageiung  des 
i^Urgeblrges  auf  Kenper  gesprochen  haben.  Aber  ich  lienne 
»noeh  eine  andere  Seblchtenstörung  der  Triasglieder,  welche 
jydiese  unmittelbar  an  der  Ber&hrongsgrftnse  mit  dem  krystsl- 
»llniscben  oder  Übergangsschiefer  erlitten  heben ;  und  illeses 
„Verhiltnissistes,  worsnf  sieb  iQeinBeisplel  stiltmte.*' 
Daranf  werden  dann  mehre  Stellen  bei  Zeyem  nnd  Meien 
(nördlich  von  der  Rodach)  angefühlt,  wo  der  Muschel- 
kalk mit  ziemlich  steil  aufgerichteten  Schichten  gegen  die 
angränzenden  Übergangs  schiefer  hin  einschiesst;  so 
dass  wir  uns  ganz  unvermuthet  ans  dem  Gränzgebiete  des 
Keupers  und  Gneisses  in  das  weit  davon  liegende  Glänz- 
gebiet  des  Muschelkalkes  und  Thonschiefers  gewlesen  finden, 
um  die  Stütspnnkte  jenes  Beispiels  kennen  an  lernen. 
In  welchem  doch  bloss  von  einer  Blusenknng  des  Keupers 
gegen  das  Urgebirge,  und  von  einer  scheinbaren  Auf- 
lagerung des  letzteren  anf  dem  ersteren  die  Rede  war. 

Mein  geehrter  Frennd  wird  mir  zugestehen,  dass  es 
nothwendig  zn  argen  Missverständnissen  führen  muss,  wenn 
Jemand  mit  besonderem  Nachdruck  auf  ein  Verhältniss  zwi- 
schen Kenper  und  Gneiss  hinweist,  während  er  doch 
eigentlich  ein  Verhältniss  zwischen  Muschelkalk  und  Thon- 
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schiefer  im  8inne  hatte.  Babe  ich  mich  also  in  g;aiis  unbe- 
feiigeoer  Weite,  laut  S.  S76  des  Neuen  Jahrbuchs  ?ob  i86i^ 
verleiten  hissen,  bei  dem  dort  vorgeführten  Beispiele  as 

Keuper  und  Gneiss  tn  denken,  wShrend  sich  doch  dasselbe 
Beispiel^  laut  8  ;i31  des  Neuen  Jahrbuchs  von  1863,  auf 
das  Verhältniss  von  Muschelkalk  und  Schiefer  stützte  und 
bezog,  8o  hoffe  ich  wenigstens  in  den  Augen  des  geognosti* 
sehen  Publik  ums  vollliomineD  entschuldigt  so  seyn. 

Indem  ich  hiermit  die  Debatte  Aber  die  vorllegeiMle  Streit- 
frage meinerseitfl  für  Immer  beschliesse,  bin  Ich  mfr  bewssst, 
bei  derselben  die  Hochachtung  niemals  aus  den  Auo;en  ver- 
loren zu  haben ,  welche  dem  Verfasser  der  raeisterhafteti 
Geognnstlschen  Beschreibung  des  Bayerischen 
Alpen  gebirg  es  gebührt;  eines  Werkes,  dsreh  welches 
Herr  Dr.  GDhbbl  seinem  Nnmen  ein  unvergängliches  Ehies- 
denkmal  gegründet,  und  sich  um  sein  Vaterland  nie  um  dfe 
Wissenschaft  im  hohen  Grade  verdient  gemacht  hat. 
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Im  Pallasi  (BcL)  tai  «U«  SmICwcMA»  kat  J«m, 

TOn  ^ 

Herrn  Prof.  B.  S.  Sehmld 
hl  Jmm, 


Die  Diifer8iielittn|;en  über  das  Alter  des  Meoschen-Ge-  . 

sclileclits  haben  das  Interesse  für  die}eiiig;en  Thier-Formen 
erhöht,  welche  mit  den  ersten  menschlichen  Bewohnern  mitt- 
lerer Breiten  noch  zusammen  lebten ,  jetzt  aber  thells  nach 
niedrigeren  Breiten ,  theils  nach  höheren  zurückgewichen  sind. 
Zo  den  letzten  Formen  gehört  der  Moschus  •  Ochse ,  der 
gegenwärtig  auf  das  arktische  Amerika  beschrankt  ist,  wäh- 
rend seine  fossilen  Reste  nicht  onr  &ber  das  arktische  Amm, 
sondern  auch  allerdings  von  da  aas  loiaier  seltener  werdend, 
ober  dss  nördliche  Europa  Yerbreltet  sind.  Ltill  *  glebt  als 
die  Unssersten  Fundorte  von  Bos  Pallas!  Dbe.  sn  Batk^  Brnh 
ley ,  MaÜenhead  im  sudliehen  England^  Chaunf  im  Thale  der 
Oiie  und  Bertin.    Zwischen  dem  iiord-westlichen  Frankreich 

und  dem  nord-östlicheii  Deutschland  sind  noch  weitere  Spuren 

# 

desselben  Thieres  gefunden,  und  zwar  im  Saat-Thate  bei 
Merteburg  und  Jena.  Des  Fundes  bei  Merseburg  erwähnt 
kürzlich  Giebel  der  Fund  bei  Jena  geschah  erst  im  Früh- 
ling 1862  und  durfte  kanoi  bekannt  seyn. 


*  I^YBLL,  The  geoloyieal  §9U§me$§  oftk$  mUipiiip  ofMmnete.  /«on- 

dem,  i86S,  p.  144  und  156. 

GiBBU.,  die  Siugelbiere  u.  s.  w.    Leipzig,  S.  273. 
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Die  bis  45'  hohe  üferwand  der  8tmi§  onterbalb  der  Man- 
dant dea  emhimt'Bmekn  awlsebeo  den  Dörfern  ITm^m- 
JmM  lind  KuhHmj  eehlecbthiii  die  Rohe  Saale  genannt,  xetgt 
an  Unterst  bis  10  und  W  über  dem  Spiegel  der  Saale,  fast 

horizontal  ^elag^ert,  die  obersten  Scliiciiten  des  Bunt.saiid- 
steins.  Diese  waren  es,  welclie  srlion  einmal  die  Aufmerli- 
samlieit  der  Paläontologen  anf  sicli  zogen.  Als  iiiimlieli  die 
Früiilings-Scli welle  der  Saale  im  Jahr  1841  einen  Streifen 
davon  3—4'  breit  und  25'  lang  losgerissen  hatte,  fanden 
sich  dazwiachen  die  von  mir  ^  alsbald  beacliriebenen  Fährten* 
Abdräcke. 

'  Über  dem  Buntaandatein  folgt  der  ültere  Sehnitboden, 
sumeiat  beatebend  aiia  wellig  geaebichtetem ,  gelbem ,  acbarf- 
kantigem  Sand,  dem  bftufig  ao  viel  Roll-Stelne  beigemengt 
Bind,  dasa  er  in  ein  grobea  GerÖlle  Qbergeht,  ewiaeben 

dem  mitiiiitei  Plion  eingeschaltet  ist.  Die  Roll  •  Steine 
kommen  von  allen  Gröflsen  bis  zu  einigen  Kubiii  -  Fussen 
vor;  sie  bestehen  aus  (irauwacken,  Quarzen  und  Kiesel- 
aclilefern,  Porphyren,  Glimmerschiefern,  Braunkohlen-,  Bunt- 
aandateinen  ond  Kalken,  also  ans  solchen  Geateiiien,  wie 
nie  noch  jetzt  dem  Laufe  der  Saale  folgen,  nnd  entspreclieB 
einem  höheren  und  breiteren  Pluaa-Spiegel ,  ana  dem  aieh 
die  jetaige  Saah  entwickelt  bat.  Die  Thone  aind  ateta 
grau,  melatena  mergelig  nnd  aandig,  In  Ihnen  finden  aieh 
viele  ealcinirte  Schnecken  -  Hioaer ,  die  ich  von  den  {etat 
lebenden  Arten  Paludina  impiira  Drap.,  Snccinea  amphibia 
Drap.,  Limnaeus  aurienlarius  Drap.,  Limnaeus  pallustris 
Drap.,  Planorbis  marginatiis  Drap.,  Plaiiorbis  voitex  Müll. 
nicht  unterscheiden  kann;  einige  Helix  Gehäuse  konnte  ich 
auf  lebende  ITormeo  nickt  bestimmt,  zurückfüllten  und  halte 
sie  fiir  unausgewacbaen;  die  Thone  sind  demnach  ala 
Schlamm-Ablagerungen  am  Rande  einen  Fluaabettea  anan- 
aehen.  Die  Mächtigkeit  dea  alten  Schutt- Bodena-  iat  wech- 
aelnd|  doch  an  keiner  Stelle  hber  15'.   Alle  Knochen*Reate 


Koch  und  Schmid,  die  Fahrten  -  Abdrücke  im  bunten  Sandslein  bei 
Jmm.    Jena,  i84l^ 
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onrf  mit  flmeii  iIm  9elildel-Fnig;iii«iit  den  Mo8chii8*Ochii«n 
liefilndeii  sich  nahe  der  nntern  Oreose.^ 

Der  ftitere  Sclitttt«Boden  yvfrd  von  dem  jung^rren  bedeekt. 

der  sich  von  ihm  «furch  seine  röthlich  ocker-g^elbe  Farhe. 
durch  das  Fehlen  i\es  Sundes  und  durch  die  Hänfig;ke{t,  ja 
fasf  Ausschliesslichkeit  eingeschlossener,  weni«^  ab^eriut- 
'  deter  IVIuschelkalk  -  Blöcke  unterscheidet,  der  Hauptsache 
nach  besteht  er  aus  solchem  Lehm,  wie  er  auch  an  andern 
Stellen  über  dem  tierölle  uud  bis  2U  beträchtlichen  Höhen 
aber  dem  jefsigen  Saalspie^el  vorkommt,  jedoch  nicht  oder 
wenigstens  nicht  allein  als  das  Brosions  -  Produkt  der  be- 
nachbarten Abbftnge  ansnsehen  ist.  Gerade  an  der  ii§kem 
Sbnle  mag  der  Dilnvial-Lehm  allmfthllg  In  die  noch  jetzt 
fortdauernde  Schutthalden-Bildnnß;  ubergehen. 

Im  Frühjahr  1862  wurde  der  steile  Üfer-Ahhang  der 
Hohen  Snale ^  theils  um  der  weitern  ünterwnschung  und 
Abstiirznng  vorzuiiengen ,  theils  um  einen  ebenen  Fuhrweg 
herzustellen,  abgeböscht  Da  fand  sich  in  den  untersten 
Lagen  dea  älteren  Scbutt-Bodena  swlscben  Sand  und  Ge- 
rftlle,  ansser  einigen  andern  wenig  cbarakteristlacben '  Och- 
sen-Knochen,  das  Schidel-Brucbstuck  eines  Mosch ns-Oehsen. 
Dssselbe  entspricfat  den  Stirn-Belnen;  es  Ist  zwar^naeh 
allen  Seiten  von  Knochen-Nftthen  begrenzt,  jedoch  sehr 
Verstössen  und  abgerieben ;  es  trägt  die  Sporen  eines  Isngen 
Wegs  auf  dem  Boden  eines  Flussbettes  an  sich  und  kann 
von  einem  Thiere  herrüiiren,  welches  weit  oberhalb  der 
Fundstätte  des  Schädelbruchstiicks  in  das  Wasser  g^erieth. 
Durch  Abstossung  und  Abreibung  sind  die  Kaden  der 
Horn  Zapfen  und  die  Ränder  "der  Augen  •  Höhlen ,  nament- 
lich auf  der  rechten  Seite,  sehr  verki'irzt,  die  Rauhigkeit 
des  Horn  -  Ansstzes  auf  der  linken  Seite  geebnet.  Die 
Maasse  lassen  sich  desshalb  weder  vollatändig  noch  ge- 
nau abnehmen.  Die  Breite  der  Sch&del  -  Höhle  beträgt 
0*^089,  Ihre  Länge  0»095,  die  Breite  des  Schädels  0",110, 
die  grösRte  Spann -Weile  der  Horn -Zapfen  0  ™,*24.  Die 
Rinne  zwischen  den  ranheu  Ansatz  -  Flächen  der  Hörner 
ist  in  der  IVlitte  des  Schädels  0  ,008  breit  und  0">,010 
tief,    lui  Ganzen  stimmt  das  Stirnbein  mit  dem  des  fossilen 
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Moschus-Ochflen  Schädels  von  Maideniead ,  wie  ihn  Ovnf.n  ^ 
beschreibt  und  abbildet,  und  unterscheidet  sich  also  von 
dem  des  lebeudeu  dadurch |  dass  die  Stirne  flacher,  die 
Rinne  twiechen  den  ranben  Hom-AnaaUen  aciehler  nad 
deren  vorderer  Rand  gerader  fet 

*  Cf.  The  quarterty  Journal  of  tk»  g9Ol0fUtU-90eUtjf  of  Lomdam. 
Vol.  XU,  186$,  pan.  1,  p.  124. 
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Cber  Bleiglauz-Krystalle, 

Herrn  Dr.  Fr.  Scbarlf. 


Anknüpfend  «n  den  Aufute:  ,y6ber  dl«  BnuwelM  der 
W&rfel-fdnnlgen  Kry stelle'S  welcher  sich  In  Neuen  Jehrh. 

Jahrg^.  1861  vorfindet,  möchte  ich  noch  auf  das  merkwür- 
dige Vorkommen  einer  Verzerrung  des  Bleig;lanzes  aufmerk- 
sam machen.  In  der  Privatsammlnngr  des  Herrn  Dr.  A. 
Krantz  in  Bonn  befinden  sich  einige  Handstücke  von  Blei- 
glanz aun  Mineral  point^  IFisconsin,  welche  sich  in  der 
Bau  weise  an  das  Vorkommen  der  Grube  Diepenhirchen  bei 
8i0lk§r§9  AaekM^  aneehllessen  (vfgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1661, 
8.  Sf4).  Blende  bildet,  als  Leberblende  nnd  Strahl-  eder 
Sehalenblende  tbeila  die  Grundlage,  znn  Tbeil  aber  sKst  sie 
Im  kleinen,  giftntenden,  melat  aber  nnYolletlndIg  ausgebil- 
deten Krystallchen  (00  O ,  ^  .  Zwillinge  nach  der  trigona- 
len  Zwischenaxe  und  verkürzt  nach  derselben)  dem  Blei- 
glnnze  auf,  ihn  überdeckend  oder  aber  ein  Wachsen  behin- 
dernd. Der  Bau  der  ßlei^lanz-Krystalle  Ist  an  den  beiden 
Handstücken  ein  sehr  verschiedener.  Auf  dem  einen  sind 
die  ft  bis  9  °^  langen  Krystalle  In  der  Richtniig  einer 
Axe  sanlig  erstreckt,  im  Übrigen  aber  ziemlieh  regelmässig 
hergestellt,  die  glatten  Fliehen  vom  schönsten  spiegelnden 
Glaase  Die  Gestalt  erinnert  an  die  Apophylllte  ven  An* 
ärMuherg;  je  xwel  Würfelliachen ,  anm  Tbeil  kanm  siebtbar, 
doch  nirgends  fehlend,  erseheinen  als  Abstumpfung  der  Gipfel, 
weiche  durch  je  4  OctaederOachen  gebildet  sind.  Beiperw 

Jahrbaoh  1863.  9S 
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keiisvrerth  iat  die  durch  den  eiiiaxigen  Habitus  bewirkte 
Aogentftaschan;»  in  Folge  deren  mao  die  Steilheit  der  Pyra. 
nide  fiberaebätel.  Bei  den  grösseren  Krystalleu  herrscheo- 
vier  Warfelllftehen  vor,  2  kleine  baslecb  gelegene  Flächen 
00  O  00  sind  untergeordnet,  das  ganse  iibnlleb  einer  Kom- 
bination 00  P  00  .  00  P  00  P  .  o  P  .  8.  fig.  1  ,  6,  10 ,  bei 
kleinereu  Krystalleu  Ist  meist  das  Octaeder  überwiegend,  s. 
flg.  5.    Das  RautendodecaCder   kdonte  alleufalla  in  der 


acbinalen  Abrandong  der  Kanten  O  i  O  gefanden  werden. 
Eiafge  wenige  Kryetaile  sind  abgebroeben  nnd  geatatten 
Binbliek  In  die  mangelhafte  Ansffillong  den  Inneren  BamMn, 
welefae  einen  Kern  in  Gestalt  einen  nnregefmisslgen  Krevien 

darstellt,  von  einer  Haut-artigen  Schale  iibcrspaimt,  s.  fio^.  3. 
Die  Fläclien  O  sind  die  glänzendsten,  Blech-artig;  g;eglättet, 
zum  Tliell  durchlöchert,  vertieft,  eingesunken.  Die  Würfel 
flächen  sind  ebenfalls  glatt,  zum  Theil  getupft,  gegen  die 
Kante  :  O  abfallend  in  ein  flaobes,  gewundenes  Lenaltoid 
oder  in  Lensfttoide. 

Intereneanter  noeb  ist  das  andere  Handstiiek,  welchea 
each  einer  trigonalen  Zwisehenaxe  langgentreekte  Sinlen- 
bildttngen  darstellt,  der  Sebalenblende  snfliegend,  nndl  lief* 
gerippte  Wände,  welehe  dnreh  gerade  und  gewundene,  lel- 
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•MHurllg  fttHralMd«  Brii5ha»g«ii  abgetMH  dnd.  DI«m' 
Winde  effebeioen  wie  eine  dftmi  enegebreltete  Decke  nber 
der  Onterlage,  vertheilt  In  Treppen*  nnd  Zweig^-artig^e  Sy- 
eteme,  welebe  geweinnnm  In  der  Richtung  von  O  «nd  co  O  oo 

cinspiegeln,  s.  fig.  7.  Kalkspath  einer  nicht  zu  bestimmen- 
den Form  ist  aufgelagert.  Die  eine  der  Bleigianzaäulen  von 
fast  30°^°*  Länge  endet  in  einem  glänzenden  Gipfel,  vielciier 
aus  O  .  00  O  CO  in  abwechselnder  Mächtigkeit  zu  einer 
schief  verzerrten  (lestalt  aufgebaut  ist,  s.  6g.  %^  7.  Die 
langgestreckten  Kanten  der  Säule,  wenn  bei  einer  so  unregel- 
minnlgen  Hemtellnng  den  Kryntelln  nberhenpt  noch  diene  Be- 
selehnnBgnwelee  nnuwenden  Int,  treten  leinten-nrtig  neben* 
den  vertieften  Fliehen  herann,  In  kleinen  Feldchen  nit  der 
CliniendeB  Gipfeliiche  O  einnpiegelnd ,  im  Oannen  aber  die 
Lage  von  1O2  einnehmend.  Die  Stelle,  avf  welcher  den 
Rhombendodecaeder  00  O  auftreten  würde,  ist  stark  vertieft 
und  in  der  Richtung  der  Kante  zu  oo  O  CX)  gefurcht.  Diese 
Forcben  spiegeln  mit  zwei  Flächen  X  O  oo  ein.  — 

Es  zeigt  uns  diess  merkwürdige  Vorkommen  wieder 
augenacheinlicb,  dass  der  Kryetall  nicht  bloss  in  Folge  einer 
Auflagerung  von  Atomen  oder  Moleculen  wächst;  der  Krystall 
bat  In  der  Rlebtang  der  Wiufelaxen  einen  Kern,  abnUch 
den  Harmotonswillingen,  aufgebaut ,  von  diesen  Winden  am 
hat  er  die  Oetaeder6iehen  über  einen  ooeh  leeren  Raum 
Mnibergespannt,  s.  fig.  S,  wie  aelcbee  audi  bei  den  Ame- 
thysten vom  Ziilerthal  nnd  von  SehemnUm  sich  findet;  er  bat 
welter,  den  Fiächenraum  00  O  vernachlässigend,  die  Kauten 
vorzugsweise  bedacht,  diese  über  die  benachbarte  Fläche 
emporwachsen  lassen.  Wir  sehen  auch  hier,  wie  bei  dem 
Eisenglanz  vom  Vesuv,  die  mangelhafte  Ausführung  des 
Bauee,  beglellet  von  einer  unregeloMtesIgen  Gestalt,  von 
VeiBerrongen  der  Form  nnd  von  geringerer  Festigkeit  den 
KryataUai  Aua  der,  Innerlleh  ebeuae  wie  iusserlicb ,  oMugei^ 
haften  Vollendoii^  den  Bauen  darf  wohl  gesebleeseo  werden, 
dam  hier  eine  DbereUnng  demelben  etattgefbnden  bat. 

Hieran  achUesaen  aieh  drei  weitere  Handstueke  von  de»- 
nelben  Fundorte,  welche  sich  gegenwärtig  in  der  auserlesenen 
Hk8.sknbkro 'sehen  Sammlung  befinden.    Das  erste  derselben, 

35* 
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Mo.  1671 )  1«t  «Im  Groppe  tob  BJeiglamkrjatallaii»  wekben 
kleine  KryatUlrbM  Ton  Speerkies  imd  Blemle  tbelU  ele 
diener  Ükefsag  «of-,  tkelle  swlsckee-  oder  elngelegert  eliid. 
Die  filnlageruiig  erklirt  sieb  aoe  deai  Umetend,'  deee 
■iiemtllebe  Krystalle  bobi,  wie  stab-  oder  Wand-artig;  und 
ze\\\^  zu8aiiimen-g:esetet  ersclieiiien.  Ganze  Abtheilunß;en 
der  Krhscii  •  bis  Nu88-gro8seii  Bieiglaiiz  •  Krystalle  »piegeln 
stets,  liesoiiders  auf  den  Spaltflächen,  g^eineinsam  ein.  Anf 
den  Würfelfläclien  der  «[rösseren  Krystalle  treten  znm  Theil 
matt-glänzende  Lenzitoide  auf,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
solche  in  der  Abhandlung  Ober  die  Würfel-formlgen  .Kry- 
stalle S.  1114  ond  Fig.  14  bei  den  MmiUektr  VorkooMDee 
bescbrieben  ond  dargestellt  worden  sind.  Die  stets  «oter- 
geordneten  Oetaederflicben  aind  bler  nelat  anregelariMg 
eingesunken.  Sebr  an  beaehten  aind  aneb  bei  diesen  Band* 
stiick  die  Beacbi&digungen  der  Krystalle,  die  Spaltungen 
welche  einen  tlinhlicii  in  das  Krystall  -  Innere  gestatten. 
Der  Bau  ist  überall  nur  ein  Skeletthan,  der  innere  Raum 
mehr  oder  weniger,  nie  aber  gieichniässlg  und  vollständig 
ansgefüllt,  aus  Stäben  zusammengestellt,  welche  in  zwei 
KicUtungen  00  O  oo  einspiegeln,  von  einer  Wand  aualaafeo, 
saweilen  aucb  in  recb^  winklig  gekreuzten  Wände«  sasaai- 
n  angeordnet 

Niebt  weniger  nerkwOrdig  wie  diese  Gmpfiee-Bildvng 
ist  ein  elnselner,  loeer  Krjatail  von  SS  bin  $9F^  Länge 
auf  etwa  lH»  Breite,  a.  fig.  9.   Ee  atdlt  deraelbe,  gana 

wie  ein  Harmoton-ZwÜlIng,  die  Kreusesform  auf  dem  ba- 
sischen Durchschnitte  dar,  s.  fig.  4.  Die  Wiirfelflächen 
herrschen  durchaus  vor,  das  Octaeder  ist  in  der  Nähe  der 
Gipfel  hergestellt,  über  der  säuligen  Verlängerung  oder 
li^rstrecliung  •  aber  fehlt  es.  Auf  vorspringenden  Wänden 
atellt  es  sich  jedes  Mal  wieder  in  schmalen  Glpfelflächen 
ein.  Innerhalb  der  einspringenden  Vertiefungen  zwischen 
den  recbtwinklleb  eicb  dnrcbkreoBeoden  Zwillings-Geatalten 
bat  aicb  £leade  In  kleinen  drnsigen  Kngelfornea  aof  deo 
Stäben  angeaiedelty  welcbe  das  BielglaMgerdste  tragen. 

Zületat  endlleh  ist  nocb  ein  feingefiederter,  säniiger 
Parallelban  an  beachten,  welchen  In  der  üblichen  geone- 
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triscbeii  Weise  zu  beschreiben  uns,  die  wir  die  Bauweise 
der  Krystaile  erst  noch  zu  erforschen  haben ^  kaum  g^elingen 
durfte*  Cs  ist  eine  Zwillingsverwachsung  von  feinen  8läb- 
eben  oder  Tifelcfaen,  welche  Feder-artig ,  nnr  in  nnzililigen 
leinen  P&nlilclien  die  Spnitflaebe  oo  O  00  andeuten.  Von 
einer  Piilclie  ktknn  aber  hier  überhaupt  niclit  melir  die  Rede 
seyn.  Eine  etwaige  Vorstellung  von  einem  solchen  Krystall- 
bau  zu  geben  ist  in  ßg.  8  versucht.  i)ie  säulige  Erstreckung 
der  Krystalle  ist  bier  wie  bei  dem  zweitea  Handatücli, 
!■  der  Eiclitong  der  trigonalen  Zwisebenaie  erfolgt. 

Alle  diese  Bauten  neigen  ans,  wie  der  Krystall  nacb 
eioem  innerlich  waltenden  Gesetze  sich  erbant,  sie  lassen 
nns  vermuthen ,  dass  bei  Störungen,  welche  Hie  glcichmas- 
ftige  Ausführung  des  Baues  verhindern,  wir  gerade  in  der 
uDfollständigen  Herstellung  die  bestlmaitesten  Andentongen 
Iber  die  krystalllnlsebe  Tbbtigkett  sn  erwaiteo  baben.  — 


Her  AstrtihyUit  vtu  Barlu»vig, 

von 

Herrn  Dr.  Ci,  Tsclieriiiafc« 


Ol«  Gegend  von  Br€9lg  in  N§r»egm  liefert  noeh  fort- 
wftlirend  Stoff  t«  neuen  Ontersnelmngen.  Stn4  es  nidit  neae 
Mfneralfen,  so  Ist  es  eine  nene  Eraeheinung  an  den  Beliannten, 

welche  diese  oder  jene  Mittheilung  veranlasst.  Nicht  bloss 
Seltenheiten  machen  den  Punkt  interressant ,  auch  das  Yor> 
kommen  ganz  eigenthümlicher  Zustände  der  Mineralien,  wie 
sie  der  oft  besprociiene  Spreustein ,  der  vor  Kurzem  beschrie- 
bene Cancrinit,  der  Aegyrin,  dieses  merkwürdige  Oerivet 
des  Pyroxeus  darbieten. 

£lii  Glinoier-ebnlich  eoeaehendes  Mineral,  der  Aetro> 
pliyllit,  welches  auglelch  mit  diesen  nnd  anderen  seltenen 
Mineralien  Im  dortigen  Zirkon-Syeolt  vorkSnmt,  Ist  erst  in 
der  letxten  Zelt  Gegenstand  genauerer  Beobachtangen  gewor- 
den. Die  Natur  desselben  blieb  indess  noch  nnanfgekiftrt. 
Vielleicht  gelingt  es  mir  diessroal,  die  Entstehungsgeschichte 
dieses  Minerals  theil weise  anfzuhellen,  und  dessen  natür- 
liche Stellung  zu  ermitteln. 

Das  Muttergestein  des  Astrophyllits  genauer  zu  beschrei- 
ben, halte  icli  kaum  für  nötbig,  da  es  in  jeder  grösseren 
Samminng  anzutreffen  ist.  Das  Mineral  selbst  durfte  auch 
Vielen  sur  Hand  seyn,  daher  die  Leser  meiner  Aoselo* 
andersetanng  unmittelbar  folgen  kdnnen. 

Bei  genauer  Prüfung  des .  Astrophyllits  merkt  man  vor 
Allem  y  daas  es  keine  Olinmeimrt  sey ,  waa  man  blaher  ange* 
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nonoieD  ^hatte.  Die  Pom ,  die  Spaltbarkeit ,  ilie  Sprödigkeit, 
dM  Elgoagawicbi  wider«preelwn  derletstern  Ansicht«  EImmo 
findet  man  bald,  dass  man  ea  mit  keinem  anverinderten 
Mineral  sa  tlinn  iiabe;  die  b&ufig  zwischen  den  spröden 
BIftttchen  vorkommende  fremde  Feldspath-Substanz ,  das  oft 
verkrümmte  und  zerblätterte  Aussehen  führen  darauf.  Zuerst 
meinte  icli  nun,  dass  vielieiclit  der  Distlien ,  welcher  ähnliche 
Ag^gregations-Formen  zeigt,  das  ursprüngliche  Mineral  ge- 
wesen aey,  doch  fiihrte  mich  die  genauere  Vergleichung  bald 
anm  Anthophyllit  Descloizeaux*  ,  den  man  bisher  nur  von 
Kangsberg  und  Modum  kennt.  Dass  der  AstropbyüU  wirklich 
•ar  ek)  Abkömmling  eines  solchen  Antbophyllites  sey,  der 
dnreb  chemiseho  Verftndemng  mehr  blatterig  nnd  weicii  ge- 
worden iot,  wird  sich  ans  dem  Folgenden  mit  Sicherheit 
ergeben.  Die  optischen  Untersuchungen  DascLoiSBAci*  ünjj 
die  Analyse  PisAsrs*  unterstotsen  mich  wesentlich  bei  die- 
sem Nachweis.  Der  Astropliyllit  bildet  eingewachsene  lange 
Säuleu  ohne  deutliche  F^ndigung  oder  verworren  -  stänglige 
oft  auch  radial-strahlige  Aggregate.  Die  Krystalllorm  lässt 
sich  an  den  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Kabinet  aufbewahrten 
Stucken  nur  bezüglich  einer  Zone  bestimmen.  SchbbeiRi 
welcher  dem  Mineral  den  Namen  gab  **  ^  scheint  In  einem 
Falle  auch  eine  deutlich  adsgebüdete  Endigong  der  Sünlen 
beobaditet  an  haben.  Beim'  Anthophyllit  ?erbftit  es  sich  mit 
den  Aggregaten  nnd  der  Form  genau  ebenso ;  auch  hier  lässt 
sieb  nur  die  eine  Zone  bestimmen;  daher  ergibt  sich  bei 
dieaem  sowie  beim  Astrophylllt  hierans  nnd  ans  der  Lage 
der  optischen  Axen  ein  rhombisches  Krystallsystem.  ich 
vergleiche  nun  die  beiden  Mineralien  schrittweise  weiter, 
ihre  Charaktere  parallel  aufführend. 

AMkophyHit.  Atlropliyllit. 

Die  Saulen-Zonc  wird  durch  die  For-  Die  Saulen-Zone  besteht  aut  (010), 

men  iOlO),  (llOJ,  (lOOj  {{t^büdet.      (110)  und  (100). 
010:100=90°,  010:110=152»30'      010:  100  =  90»,  010  :  110=  152» 


*  DsacLouBAuz'  «MiiMftfi  munermiogie.  —  Pis^ki,  Comptes  rend, 
isVI ,  p  846. 
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lalkiphyllU.  Aalrapkiilil. 

Spiiltbarkeit  sehr  vollkommen  nach  Spaltbarkeit  sehr  rollkommen  nach 
(010),  minder  vollk.  nach  (110),  (010),  minder  vollkonnea  aack 
anvollk.  (100).    Spröde.  (100),  (110).  Spröde. 

Härte  5  auf  (010);  U.  5,5  auf  000).  Härte  3  auf  (010);  H.  4  auf  HOC). 

Farbe  gelblich-braun, blilterige  Stücke  Farbe  tief  gelblich-braun,  blatteri|8 
auf  (010)  blond.  Parthien  auf  (010)  gold-gelb. 

Doppelbrechung  positiv  D.  Doppelbrechung  positiv.  D. 

Ebene  der  optischen  Axen  ist  (100);  £bene  der  opt.  Axen  (100).  MittaU 
die  Mittellinie  senkrecht  Rur(001).D.     liiue  MDkrecht  auf  (001).  D. 

Scheinbarer  W.  der  opt.  Axen  für  Scbeinb.  W.  der  opt.  Axen  fär  Rotk 
Bolh  =  116».  D.  »         bis  124«  Die  Farbeariiie 

nad  Hyperbeln  5flen  ▼encbehn  ■ 
Folge  YOH  UnrefehnieeifkelMi  hh 
■erinOb  4ee  Blit ■ie.  D. 

Okble  3^  bie  3,31.  Dichte  3,334.  P. 

Schwer  fchnieltber'  ra  einett  ichwar-  Leicht  ichneiihar  Mur  echwMiae  liHfc 
M,  fltark  magaetiacfaeii  Huee.  magneiifcheB  Kofel. 

Chemische  ZuaammeiiaeUuiig  nach  Pisani  ; 

Titansinre   7,09  Sanerft.:  2,80 

Zirkonsfiure   4,97  1,30 

Kieselsäure  .   56,16  Saaent.:  29,95     .  33,23  ,  17,73 

Ihonerde    .     3,65       .          1,33    ..  4,00  ^  1,86 

Eisenoxyd   3,75  „  1,12 

Eisenoxyddl    14,13       «         3,14     .  23,58  .  5,23 

Manganoxydnl  0,91       ,          0,20  9,90  ^  2,22 

Kalkerde  .    .    1,51       ^          0,43  1,13  ^  0,32 

Magnesia  .    .23,19       „          9,28  1,27  ^  0,50 

Kali    5,82  „  0,98 

Natron   2,51  »,  0,64 

Gluhverlust  .    2,38      „         3,11     .  1,86  „  1,70 

100,93.                  .  99,11. 

Sauerstoff- Verhältnis« : 

SiOs  :    RO  .    HO  :    AlsOs         BOt  :  RO  :   HO  :    Mk  :  KO 
14   :  6,10  :  1,00  :  0,57.  14  :  5,30  :  1,09  :  1,91    :  1,00 

SlmmiUchea  Skea  elf  OiyAii 
gerechnet : 

14  t  5,77  :  1,03  :  1,19  :  1,00 

Vergleichende  Forneln: 

(8iOi)f  <RO)e  (HU)  (AliOa)Vi      aiOi)r  (RO)e  (HO)  (AiiOt)^  (A^- 

Aue  dieeen  Vergleiche  geht  hervor,  deas  eich  der  Aalr»> 
phylUt  weeeetlicb  dorch  gerlogere  Harle  ^  gronaere  Sclinels- 
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torkelt,  6mreh  den  Weeiisel  der  isomorphen  Beetemltliefle 

und  den  Gehalt  an  Alkalien  vom  Antliophyllit  unterscheidet. 
Der  Astrophyllit  ist  also  ein  Eiseu-reicher ,  veränderter  An- 
tbopbyllit  —  eine  Pseudomorphose  nach  Anthophyllit. 

Trots  der  stottg^efoodeaeii  Verändern nf  ist  die  optisclie 
Oiintlnng  dieselbe  geblieben.  Der  Winkel  der  optlseben 
Aien  stimmt  mit  dem  nn  dem  K9ng$berger  Anthophyllit  ge<» 
fondenen  mehr  überein  ,  als  man  es  bei  der  Verschiedenheit 
io  Art  und  Menge  der  isomorphen,  sich  vertreteffden  Stoffe 
und  bei  dem  etwas  ang;eg;riffenen  Zustande  erwarten  sollte. 
Wohl  mögen  sich  hier  die  verschiedenartigen  &in6nsse  sn« 
ßUig  beinahe  ansglelchen.  Die  Ungleichmissigkelten  und 
Stömngen  beim  optischen  Verhalten  weisen  wiederum  auf ' 
die  begonnene  Veränderung  und  auf  das  Vorkommen  fremder 
Substanz  hin,  wovon  ich  früher  gesprochen.  Die  Analyse 
Migt,  dass  das  urspr&ngiiche  Mineral  viel  reicher  an  Eisen 
war  als  der  Kwig$ürg9r  Anthophyllit,  und  dass  die  Kiesel* 
nsre  thellweiae  durch  Zirkon  •  ond  Titansanre  vertreten 
werde.  Um  Im  übrigen  die  Zusammensetzung  beider  in 
richtiger  Welse  zu  vergleichen,  habe  ich  festgehalten,  dass 
beide  als  Wasser-haltige  Verbindungen  aufzufassen  seyen, 
Bud  dass  die  Alkalien  nicht  als  Isomorphe  Vertreter  der 
Oiyde  CaO,  MgO,  FeO|  MnO,  an  rechnen  sind,  wie  es 
BOMt  ungerechtfertigter  Welse  geschieht.  Um  späteren  Un- 
tenochungen  nicht  vorzugreifen,  habe  ich  die  Thonerde  noch 
als  neutrales  Gebiet  behandelt.  Weil  es  nicht  zu  bezweifeln 
Ist,  dass  die  geringe  Menge  Gisenoxyd  im  Astrophylüt  erst 
4ttrch  die  Oxydation  während  der  Veränderung  entstand,  so 
norde,  um  dem  uraprongllchen  Znaammensetannga  •  Verhält- 
sime  näher  zu  kommen,  blciM  Oxydul  gerechnet.  Die  ver- 
gleichenden Formeln  deuten  den  Gang  der  Veränderung :  Es 
werden  Alkalien  aufsfenoiiimen.  Zutrleich  sieht  man  aus  den 
Zililen,  dass  die  alkalischen  Erden  sich  etwas  vermindern. 

Von  diesem  Vorgange  gibt  übrigens  die  ganse  Um- 
geksug  des  Astrophylllta  Zeogniss:  Der  Pyroxen  Ist  zum 
äegyrin  geworden  durch  denselben  Process.  Er  ist  dareh- 
^mgeu  von  Feldspath-  und  Analcim-Substanz ,  morsch  und 
•telieoweise  schon  halb  zerstört.    Der  schwarze  Glimmer  ist 
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stellenwetoe  welch ,  oneliitttoeb  und  dareMnmgmi  Zr«- 

lith-  und  Feldspatli-Siibstaii?«.  Anderseits  ehtwtrkeUe  sich 
Caucriiiit  und  Spreusteiii  aus  Nephelin,  in  dem  kalk  auf- 
geoommen,  Alkalien  ausgeschieden  wurden.  Dass  der  be- 
glaiteode  Orthoklas  nicht  stark  verändert  ist,  kooinit  wohl 
davon  her,  dass  er  wie  ans  der  Paragenese  za  ersehes, 
•  unter  den  nrsprnngHehen  SiHkaten  zuletzt  krystalllnirte,  nad 
weil  er  seiner  chemischen  Natur  nach  dem  genaiiuten  Vor« 
gange  lelditer  widersteheu  konnte. 

Wien,  im  Juli  186S. 


*  Bun»  OL  Rtchlraf  m  dM  PtondiMMfpheMa,  5.  IIS. 


« 
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Briefwechsel. 


A,   Mittheilungen  an  Professor  Blum. 

Marburgs  am  19.  Juli  iS63. 

Erst  nach  meinem  an  Sie  gerichteten  Briefe  ging  mir  das  3.  Heft  der 
LKONHARo'schcn  Zeitichrifl  zu  mit  Ihrer  Notiz  über  das  „!Hanebacher  Gesett** 
am  Fel(l.<:[)!iih  Auch  ich  habe  dasselbe  schon  lange  beobachtet  und  bewahre 
in  meiner  Sammlung  je  ein  Exemplar  von  zwei  anderen  Fundorten,  als  Sie 
«Bgeben.  Dmii- obgleich  ich  «elhil  ra  dem  von  Ihnen  genoiiBloa  Faadoflo 
<—  wttweifolbafi  der  Meffwsgrmnd  obeitalb  Jfemieofc  nad  em  Feite  det 
4MfMelef/b,  wo  der  Porphyr  Mit  den  nmfehlofseaeo  PeldtpelMitymiMett  ts 
eine  ToHkonmeB  pletlitehe  Momo  verwndeli  Iii,  die  nee  gees  eoitnMkeee 
letWB  oad  dum  nit  den  Uedee  lerbrechen  mosi ,  am  die  Krystille  herauf- 
snschilen,  welche  von  Ciusso  onelyiiri  tlnd  —  mehrere  hundert  Krystalle 
habe  durch  die  Hände  gehen  lassen,  so  hahe  ich  doch  unter  den  vielen  ein> 
fachen,  Carltbader  und  ^a(7<>no?r  Zwillingskrystallen  keine  Manebaeher  ge- 
funden. Dagegen  fand  ich  schon  vor  vielen  Jahren  unter  den  Berliner 
Granitgeschicbrn  Stucke,  an  denen  sich  in  der  derben  Feldspathmasse  das 
Mmnebacher  Gesetz  nachweisen  Hess.  Ich  erlaube  mir,  Ihnen  hierbei  einen 
AJiMI  Ton  einem  solchen  Geschiebe  su  ObersendeOi  ans  dem  ich  eioee  toH- 
•ttMÜgen  Zwilliag  rings  herausgespalten  bebe.  Bs  lelgl  sieh  darea  aecb 
recbt  deaUleb  die  Differei»  ie  der  8|Mltbiirkeit  oach  den  Plleben  T  and  L 
(Baut).  Ab  dem  beigefagten  Städtchen  ist  üreilicb  iiiebts  daron  m  sehea, 
wohl  aber  die  mit  P  (Haitt)  parallele  Zusammensetsungsflftche  und  die  Feder* 
artige  Streifoog  auf  den  in  eine  Ebene  rollenden  Fliehen  M  (Haut).  Spiter 
habe  ich  aus  dem  Porphyrgruss  auf  dem  Auerberge  bei  Stollberg  am  Hmr% 
unter  vielen  kleinen,  Milch  weissen  Fcldspathkrystallen  .  und  rwar  einfachen 
wie  CarUbadern .  au(  h  ein  klt  ines  halb  durchgebrochenes  quadratisches 
Prisma  Hur^^rlcscn ,  dessen  Seitenflächen  aus  den  Flüchen  P  und  M  (Haut) 
und  dessen  unversehrtes  Ende  aus  4  Flächen  S  und  2  Y  (Haut)  mit  aus- 
apringeadMi  IMei  betiand.   Biufig  iit  dae  Zwillingsgeaeta  iMbMBlbll«^ 
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aber  «eine  BestfliipiBf  meh  ■ndeni  FaadortoD  mnM  1Ii»m  nidM  nawill- 
komneo  aeyn. 

Friidr.  Kobhur. 


E  Mittheihingeii  an  Professor  G.  Leonhard. 

PmrU,  34.  Juni  t8ß9. 

Iiideiii  ich  Ihnen  die  in  diesem  Jahre  veröffentlichte  „R§vm  im  OMogi^ 
übersende,  flilanbe  ich  mir  Sie  batondon  raf  Einige«  raniieflwaiii  m  neelieii. 
Der  Absebnitl  aber  Ertligenlltteii  entfitll  lieMlicb  relebliche  NecliwetM, 
weia  mir  die  Aoaslellnng  in  Londtm  tehr  viel  Material  InM.  Ks  sind  ni- 
■leiitlich  die  geolegitelieD  Sanmiangen  nad  Karten  iMontst,  die  ans  den  Yer- 
schiedensten  Gegenden,  zumal  aus  England,  vorhanden  waren.  Sie  werden 
daher  in  der  „iUvme  iit  GM^ie"  manche  nene  Thateachea  finden. 

Dklkssb. 


Woidsniurg  in  Schienen,  25.  Juni  i8€8. 

Sie  geflatlen  wohl,  daM  ich  aaT  ein  Ittr  SekMm  imefaeiantea  llineral- 

Vorkomroen  aufmerksam  mache. 

Im  November  I85T  entdeckte  Herr  Rittergutsbesitzer  Maxtzxb  anf  OSg^ 
persdorf  bei  Strehlen  in  seiner  Gemarkung  im  Walde,  westlich  vom  Rum- 
$neltberge,  llrkalk.  Im  kommenden  Frühjahr  begann  die  Aufdeck- Arbeil  nad 
der  neue  Bruc  h  wurde  in  Angriff  genommen. 

Da,  wo  mit  dem  Aufdecken  begonnen  wurde,  kam  dicht  an  der  Grenze 
dee  bikef,  oft  denselben  aherlagernd,  Granil  vor,  und  swar  in  Blöcken 
von  5  bis  20  KuUkftiis,  dem  bekannlen  nahen  8ttaUm$r  Granit  sehr  ihn- 
liclk  Da  dieses  Gesidn  in  der  dortigen  Gegend  hinflg  ist,  so  darf  aage- 
nommen  werden,  dass  dasselbe  ansteht.  Weitere  Antdeclrnrheiten  werden 
jedenfalls  meine  Vermuthung  bcjil8tigen. 

Die  auf  dem  Kalk  lagernden  Erdschichten  waren  bis  in  einer  Tiefe  von 
meist  6  Fuss,  reiner  Lehm  mit  zerstreut  liegenden  Knochen,  wovon  nur  ein 
2  Zoll  langer  Schenkelkndchen  gerettet  wurde  und  in  meinen  Besitz  kam. 
Darunter  rdgien  gelbe  LeitL-n,  meist  verhärtet,  aogenanoler  Leitensckiefer, 
und  Gerolle  mit  wenig  Rauchquarz.  — 

In  den  erwähnten  beiden  Schichten  fanden  sich  nun:  1)  Halbopal, 
2)  Sehwinraulein,  3)  Granaten  und  4)  WoHastonit. 

Oer  Halbepal  ist  weiss,  gelUich-weiss,  mnti,  nur  an  den  lanten  duch- 
scheinend,  oder  achwiralieh,  stallt  glinaend  nnd  in  Schwimmstetn  9hn^ 
fohond.  Dentlieh  Man  sieb  orihoMMn»  wie  loirttnr  uag  «in  lamliwgi» 
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prodokt  4erO|NihBMM  ift    BfMth«  PIM«b«IIM|«  SMUk«  ImIImIIm  fo 

d«r  Mitte  den  ichwiraHchen  Halbopal,  wfibrend  die  AaMenaeilen  ans  porötem, 
Milch-weiaaem  oder  schmutzig-j^elbem  Scbwiinmatein  bestehen.  Iit  der  Auf« 
Iftsungsproiess  des  Opals  gänzlich  erfolgt,  so  sind  die  Stücke  porös,  oft  wie 
zerfressen,  und  fühlen  sich  rauh  an.  Wirft  man  kleinere  Stücke  davon  in 
Waascr,  so  zischen  sie  stark  und  brausen  auf,  sinken  aber  bald  unter.  Bei 
den  gemachten  Versuchen  hielten  sich  nur  zwei  kleine,  flache  Fragmente 
etwa  eine  Minnt«  auf  dem  Wasser.  • 

Dar  6i«Ml  iü  bmni  imd  kttant  M»,  ■!(  aii^afimhwMi  Iry- 
■lallBa  T«r. 

WoIImImIi  fimd  sich  ia  iMbiwea  gnwtra  gnMiUeli-weiMM  BicMpImn. 
IH0  SpaltaBftliebni  lelgvD  hal  Ptel-mnlteiftai»;  Mcb  iat  «r  m  dieiem 
Foadort  mit  GraMt  verwachsen. 

Der  gewonnene  Urkalli  iit  weiss  mit  grauen  Streifen,  oder  bliulich- 
weiss,  ähnelt  sehr  dem  von  Gratt-Kuntzendorf  bei  Nei**e  und  ist  nicht 
so  fein-körnig  wie  der  graue  bei  Prieborn,  durch- dM  Tbtl  dea  Krjbo» 
watsers  vom  RumtneUberg  getrennt,  vorkommende. 

Als  Einschlüsse  finden  sich  sehr  sparsam  Schwefelkies  in  Würfeln  und 
Pentagondodekaedern  und  derber  Magnetkies. 

Von  dao  attl^fBlivleii  JliiienUflii  aind  Sekwimmsiein  und  WollaitODit 
Ar  StM^tiwn  ala  aee  10  aeaaea. 

Harr  MAmn,  dar  aiir  dia  obaagaaaaalaa  MiaaiaÜaa  fraaadliahil  n* 
aciriekla  nad  Abarliaaa,  wifd  aach  faraarUa  diaaea  ialmaiaBtaa  Paakt  iai 
Aaga  bahailaot  Daffttr  bttrgt  laiaa  graaaa  Variiaba  ftlr  dia  Natafwiüaaaahafl. 

Ernst  Lkisnir. 


I7ra#4i,  am  5.  Jali  18€8, 

Meine  kryslallographischen  Studien  fiber  den  Idocras  sind  nun  abge- 
acbioasen;  ich  balM  aie  in  einer  Abhandlung  niedergelegt,  die  mit  72  Ori- 
ginal-Zeichnungen ausgestattet  fiir  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  bestimmt  ist.  In  neuerer  Zeit  hat  nur  Kokscharow  eine  ausführlichere 
Arbeit  über  den  Idocras  in  meiner  classisrhen  iMineralogie  Rnsgtands  geliefert. 
Dieselbe  bezieht  sich  vorzugsweise  auf  die  Husxigchen  Krystalle.  Kok- 
scuutow  fand  annähernd  die  Winkel  wie  Kitpffkr  (Frcisschrifl) ,  nicht  unbe- 
daataad  abweichend  von  der  ebenfalls  älteren  Angabe  in  Mona  u.  s.  w. 
Maiaa  Arbeit  wurde  reraalasat  dareb  dea  Wuaseb,  die  Blaaiaata  das  Kry* 
alallsyataaMs  dareh  Ualanacbaaf  mögliebst  rialaa  ladividaaa  Toa  varscbia» 
danaa  LokaliiHaa  fatlaaüaliaa,  flaicbialtig  aach  dia  Aaaahaia  Baamuorrt 
aiaar  asymawtriscb'talragaaalaa  Madlbna  —  ia  daa  TCfttaflgaa  Nachricbtaa 
«vom  Jahr  1899  und  vom  Jahr  IMÜ^;  ia  daa  lataiaraa  Ibtlgehalten  gagaa 
die  Widerlegung  durch  Koksobarows  Resultate  —  einer  genauen  Prüfung  zu 
unterziehen.  Mit  der  Asymmetrie  der  Grundgestalt  hat  BRsimwrr  Anomalien 
der  optiscben  Eracheinuogea  ia  ZusaauDeohaog  gebracbt;  aacb  Euamea« 
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wwAm  dl«  laMeren  nbelr  dnroh  UsrtgdaiMifkeiten  tn  der  Kryitall-Slnklar 
erklSrt,  welche,  wie  dlMi  «ndi  «1  Mden  MhUMÜan  htlrtMH  ist,  oyUgcfc« 

Abweichaogen  bedinfen. 

Von  vielen  Seilen  krirti({  uDler«tuut ,  konnte  ich  an  300  Kry^talle  naher 
untersuchen;  nn  140  Kryslallen  wurden  über  li^üO  MoMongea  aogeatelll. 
Meine  Arbeit  führte  tu  lolgciiden  Refullaten. 

I)  Becüiflich  der  Azen-Dimensioaa-VerhiltoiaM  laaMO  «ich  5  verschied«M 
Typen  aslemlieMen ,  geilMid  Ar  die  ErystaH-LokalilliM. 

a.  Mm§m-A§p$  (Alt),  gi«M  Kryitall«  .  OP  :  P  »  143^  45'  2$^; 

b.  MmaUf  bram  (MDgaohcItif«)  Kryatalle;  Aekmatomtk  aad  M- 
JtkatMki  RfmfjMmm§  bei  SrasM;  OP :  P  ar        4S'  18*; 

c.  Findelen  -  Gleicher    bei    Afwmtti    PiU§tk\   Mi,  gjwn; 
OP  :  P  =^  142«  47'  26" ;  ♦ 

d.  Monmoni  in  Fmm,  braune  Kryatalle.  OP  :  P  s  \4af*  b5'; 

e.  MkBT  in  Norwegen  OP  :  P  =  142°  57'. 

Für  die  Feststellung  dieser  Typen,  besonders  die  beiden  lelaieo, 
sind  noch  wiederholte  Beobachtungen  erforderlich. 
3)  Der  Neignnftwinltel  an  den  grünen  lfl»Ma-I^ry•UlleB  worde  aus  306 
HeMUBKen  —  welche  lich  wmt  7  Im  imntMtimm  Zomb  gelegea» 
Kmmh  vaitlwilra       •bweidMod  vqs  des  MfherlfMi  Mrthodwi 
berechnet. 

3)  BannAom  AaoahM  der  AeyBOMlffie  dieMrKryitall*  bat  eidi  dofdi 
die  Messang  von  18  Individam,  welche  witer  81  tUeia  lor  Bat- 
scheidnng  der  Frage  taaglicb  waten  —  als  unrichtig  erwiaeaa. 

4)  Am  Idocras  treten  46  verschiedene  einfache  Krystall-Formen  auf,  aad 
twnr  22  telra<;ünale  und  17  oklogonalc  Pyramiden,  6  Prismen  und 
die  EndflHchej  24  von  diesen  Formen  waren  schon  früher  bekannt. 

5)  Die  UmriüM-  der  beim  Fortwaohsen  der  Krystalle  sich  anlagernden 
Theilchen,  sind  an  vielen  Individuen  nachzuweisen.  Dieselben  bilden 
dorch  ihre  Begrinxung  und  Anordnung  bezeichnende  Merkmaie  (ur 
die  Filehaa  venchiedeaer  GaaUlCea  aad  die  eiaaelaea  Lofcaliiltaa. 

6)  Dia  vanehledeaeB  Lohalitilaa  werdea  flberdieaa  dareh  Bigaalbflalich« 
keilea  la  der  Aatbildaag  der  loniibiaationaB  aad  ia  dea  paragaiieti- 
sehen  Verhiltniiiea  chaniktarbirt. 

7)  Man  hat  dea  Idocras  bisher  aa  96  Lokaliiitea  —  voa  welchen  mali- 
rere  Gruppen  von  Fandilellen  reprilsentirea  —  aadkgewiesen  Ia 
geologischer  Besiehang  laeeeB  eich  dieeclbea  to  4  Aiaptahtbeiinnfea 
bringen. 

• 

Besflglich  det  Zwilling-Gcfetzes  der  Orthoklase  von  Manebach  ,  welches 
in  einer  brieflichen  Mitthelinng  im  3.  Hefte  d.  Jahrbuches  nie  am 

,fBeues"  erwühnt  wird,  möchte  ich  mir  erlauben  lu  bemerken  —  auf  Nav* 
HAMM  Krystallographie,  IHSO,  II,  342,  fig.  767  und  768  hinweisend  — 
deae  daaielbe  ein  schon  lange  bekaantea  iai.   DaecLouKAcx  gibt  fig.  148 
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Milier  MiDOTtloffie,  i8$»,  tim  BiM  tXm»  OrtMilu^MlilbgM  voa  M«, 
weichet,  bis  auf  die  PlSehen  n ,  vollkommeii  4er  eiM  leidnmf  ia  4er  ge- 

■anten  Miilbeilung  entsprinbt.  An  der  V«r.  Adular  eiad  Zwiliiane  mcIi 
demselben  Gesetze ,  aber  bei  einfacheren  Kombiselioiien  sehr  häuGg:  ich 
fand  sie  auch  in  Raurh,  begleitet  von  Perikli«,  gais  ihelich  den  Vor- 
koRiniea  aus  Pfittek  und  dem  XiiUmrtkml^. 

V.  V.  ZiPRAaovjCH. 


^rtUmrf  in  Mm.  den  17.  Mi  fM». 

Ich  habe  Ihnen  daa  von  mir  aufgi  fmidene  Vorkommniss  dreier  Minera- 
lien an  berichten,  wovon,  so  viel  ich  weiss,  das  eine  für  Europa,  die 
beiden  andern  wenigttena  Ar  Baien  neu  find,  was  deren  jelaige  Dia- 
ffMeralmlich  becrift. 

Daa  erste  ist  .Schorlamit  (Eisenlitanit),  der  Nealer-weife  im.Phonolith 
▼on  Oiertehaffhausen  am  Kaiterttuhl  vorkommt  nnd  fraher  in  Folge  ober- 
flächlicher ohne  Hilfe  chemiicher  Unteranehnngen  gemachter  Diagnoaen  fAr 
Titnnoisen  oder  Magnctfisen  ans^egeben  worden  war.  Herr  Dr.  Klaus,  Aa- 
sisteni  am  chemischen  Laboratorium  unserer  Universitit,  hatte  die  Gefillig- 
keil.  die  quantitative  Analyse  hieven  zu  machen  nnd  wird  sie  demnichst  in 
dem  Archiv  für  Chemie  nnd  Tharmacie  ausfiihrlich  mittheilen.  Sie  stimmt 
aebr  nahe  mit  den  von  VYkiiney,  Crottley  und  Rammehberg  publicirten 
Analyeen  dea  JVondaMertt««/«eiaN  Schorlamites,  den  man  eben  bis  jetzt  nur 
von  der  einen  LokalilSt,  Magnet  Cove,  Hoi  Springet,  Arkanta*  kannte,  wo 
er  arit  Arfcanait  nnd  Osarkit  (d.  i.  dichtem  Thomtonit,  worin  Apatit  einge- 
•piengt  {at),.Qnan,  Elaeolith  nnd  Rokkolith  bricht  Ich  beaitae  anr  Ver. 
gleicbnng  diesen  typischen  Schoriamit,  wie  auch  den  an  /tammi,  Kircbapiel 
KuHSamo  in  Pimn'srh  Lappland  voikommenden,  erat  qualitativ  analyairten, 
jedoch  wohl  ähnlichen  Iwaarit 

Das  Nähere  des  Vorkommnisses  habe  ich  in  einem  demnichst  erschei- 
nenden Aufsatze  in  den  Uerichlen  der  hiesigen  naturforschenden  Gesellschaft 
nieder^jelegi.  Hier  will  ich  nur  anführen,  wie  interessant  sich  auch  in  die- 
sem Falle  wieder  die  Paragenesis  herausstellt.  Auch  unuer  Schorlorail  ist 
atellenweiso  nait  äusserüt  zarten  durchscheinenden  blauIich-^rünen  Prismen, 
die  nach  Lftthrohrverancbeo  zu  schliessen  Apatit  sind,  uud  dann  mit  einem 
aoolitbiichen  Nlnera]  In  aehnnitaig  weiaaen  Adern  oder  grösseren  Maasen 
darchwacbaen;  Letateres  erscheint  dem  freien  Ango  dicht,  dem  bewafbeten 
atrablig-lkseriji  nnd  mftcbte  sieb  mAglicherweiae  bei  ehier  Analyse  als  Tbom- 
aonit,  nndemirila  wohl  ala  Natrolith,  der  aonat  reichlich  im  Gealoin  anllritl» 
herausstellen. 

Das  «weite  Mineral,  worüber  ich  Ihnen  zu  berichten  habe,  ist  Blumit 
iniere)  von  den  alten  Gruben  bei  Hofugrunii  unweit  Freiburg.  (Es  wird 
hoffentlich  ^'iemand  Lust  haben,  den  frnher  von  Nicol  für  die  Bleiniere  vor« 
geschlageoeo  Namen  y^Bleioierit"  in  der  Wisseoschafl  forUnpflaoaen  I;  Das- 


DIgilized  by  Google 


I 


560 

telbe  lag  als  schalige  Zinkblende  in  der  Saromlunf;.    Es  hat  deatlich  coa- 
centrisch-schaliKe  Struktur,  die  Schalen  scheinen  aber  lockerer,  nicht  so 
fest  verwachsen ,  wie  bei  der  ScbalenblMde  von  Oeroidsedt  bei  Läkr  wd  ? 
vos  Hoftgrund^  haben  etwa  2—3  Linien  Breite-Durcbnaeaser,  sind  nar  u 
wenifM  8l«lleB  «of  dem  Queerbnich  fiflalieh,  nninelnlliach,  awisl  dt{e|{« 
aehwtn  Uwt  brilsilieh.  Ich  htb«  dt»  Wataergehalt,  dm  BM-  wi  Jm-  , 
nioii-Befcblag  nacfagewieaen.   Das  oinEige  vorliegenda  SUIck,  dts  dcrflüpl*  , 
maue  nach  eben  auf  Bielniere  bealebt,  iat  eineraeiti  wA%  hühiclw  gilMi  I 
PyronerpKilatalen,  andeieneita  alellenweiie  mU  winaigen  BaayncMthiafcbie  | 
almiegen.  Die  froher  nnr  Toa  Ntritekbuk  in  8U4rim  Md  SmhHim  k  . 
ClormmM  bekennt  geweaene  Bleiniere  tat  in  neverer  Zeit  in  wifuMitoia  ■ 
Modificationen  ancli  necb  ten  endem  Fundorten  betiannt  geworden. 

Daa  dritte  Mineral  atammt  von  BtdmtweiUr^  ia(  nit  UltterigeB  fraiM 
Baryt  und  Cemaait  verwacbeen  und  kern  aar  Zeit  dea  Betriebea  dar  doitign 
iwkennten  Gmbe  „BaiiabodeB"  nnter  dem  Nomon  aBlelerde"  in  die  ton-  i 
longen.  £a  bildet  erdig  enaaehende,  jedock  noek  Ür  daa  freie  Anga  dam- 
lieh  fein-  nnd  etwaa  atraklig-raarige  Maasen  von  etwa  Fleiack-ieibcr  Fartt;  ; 
seine  pbanero-kryatallinische  Stfuktnr  widerapricht  allen  BeachreibeagM  dv  I 
anm  Cemaait  gekörigen  Bleierde  ebenso  aekr,  wie  aein  ckeaMachar  Gekdl 

Ba  gibt  vor  dem  Ldtkrokr  gleiek  ateiiea  Antimon-  nnd  Bleibeachlaf  arf 
Kohle,  im  Kolben  etwaa  Wasser,  jedoch  keinen  ArseDbeachleg,  die  lalpilii' 
seore  Lösung  reagirt  meist  auf  Chlor;  daa  Mineral  bei  dem  nmn,  trols  Ab^ 
Wesenheit  jedea  metallischen  Kerns,  fast  an  Pseadomorpboaen-BilduDK  n 
denken  veranlasst  wird,  aekeint  demnach  eine  der  Bleiniere  ähnliche  ZaiMh 
menaetsung  zu  haben,  was  die  quantitative  Analyse  dereinst  su  beatimam 
beben  wird;  Bleiniere  finde  ich  aber  nirgends  als  Taserig  beschriebMk 

Bei  dieser  üelegenkeit  will  ich  auch  beifttgen,  dass  ich  jetat  finx  ^enn 
die  Fundstätte  jenes,  ursprünglich  mekrere  Pfund  schweren  Stückes 
Vanadinblei  (vielleicht  des  grössten,  je  irgend  gefundenen)  angeben  kana, 
welches  ich  in  den  Verhandlungen  der  hiesigen  naturf.  Gesellschaft  tSS4f 
No.  3,  pg.  33  (vrgl.  Lkonb.  Jahrb.  1S55  ,  570)  als  Eusynchit  mit  der  xoge- 
hörigen  Analyse  beschrieb.  Das  Stück  wurde  im  Anfang  der  fünfziger  Jahre 
durch  einen  noch  jetzt  lebenden  frühern  Institutsdiencr  aus  einer  tlor  Pinnen 
heraiisgcgrahen ,  welche  man  antrifft,  wenn  man  auf  der  alten,  von  Freiiurj 
über  Horben  nach  dem  südlichen  Schiramu  ald  führenden  Land»lr»ssc  be- 
reits auf  der  Höhe  angekommen ,  das  llaldemrirthshaut  vor  sich  liegen  sieht 
und  von  demselben  noch  einige  Hundert  Schritte  nord-westwörts  entfeml 
Mehrfache  spätere  Nachforschungen  an  diesen  unmittelbar  an  der  Landilr«**« 
gelegenen  Pingen  haben  bis  jetzt  leider  keine  weiteren  Funde  dieses  selteaes 
Minerale»  ergeben. 

Hieran  will  ich  einige  weitere  Mitth(  iluri^en  auknüpfen.    In  deu  Ifirf- 
tembergischen  naturw issenscha ftl ichen  Jahrc^heflcn  XII.  Jahrg.  1.  Heft,  t86S, 
pg.  63  ist  erwähnt,  dass  Hr.  Professor  Flei.schbr  von  Hohenheim  Exemphl* 
von  edlem  Beryll  aus  dem  Granit  von  Sckrantberg  im  SchwaratcM  ftf-  ^ 
gezeigt  habe. 

Da  tUess  in  unserem  Lande  meines  Wissens  von  Beryll  überbauet  «fit 
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der  avrdl»  Fnodott,  ««'  lüiii»  dwcliichtifrem  Beryll  »bw  wii  ffer  tei 
iUkatmnitnU  i elbtt  Mfar  der  erste  ut  ( —  dem  dae  VorkooiBniM  vom  SekloM- 
kerf  bei  Heid«Uer§  ^hdrl  dem  Odenwmli  an  unH  ist .  soweit  ich  es  Mh, 
undurchsichtiger  gemeiner  Beryll  — ) ,  so  ersuchte  ich  Herrn  Prof  Flbiachiii, 
mir  seine  Stücke  cur  Einsicht  zu  übersenden,  weiche  Bitte  er  auch  bereit- 
willig erfüllte:  da  am  angeführten  Orte  die  nähern  Verhältnisse  nicht  erörtert 
find  ,  so  will  ich  diess  hier  behufs  weilerer  Nachforschung  thnn.  Das  über- 
MBdte  SlAck  itammt  von  Arbeitern,  welche  dasselbe  seiner  Zelt  htüm  Bm 
4m  MM  IkvMfe  VM  gdWItoafc  Mck  tMtrmmktf  bain  Sprenge«  vanGvaiil 
fetroww  hakaa  ■awaB,  aad  iwar  gaban  diasalba«  dia  Sialla  ab  bau  aa 
dkr  Bmitm-  Ifii  U$mkm^wA§m  Graaaa,  abar  aack  auf  JMfii*aebaM  Miala 
aa;  es  war  dIess  deaiaaeb  bat  das  Htelaibaaara  Hai;  aa  labaiat  mv  waaif 
Baryll  gefanden  worden  la  Mya. 

Das  Gestein  ist  nitttel-körniger  Granit  mit  röthlicbem  Orthoklas,  farblosem 
Olißoklaü,  erstercr  zersetzt,  (»limmerblfittrhen  desgleichen.  Die  Beryll-Kry« 
stalle  sitzen  eigentlich  in  einer  Kluft  beisnminen  und  ist  jeder  einzelne  in 
einer  festen  rothen  (—  eii^enhaltigen  — )  Thonmasse  eii^gebeitet,  jedoch  so, 
dass  der  Krystall  nicht  direkt  an  die  glatte  Wand  seiner  Umhüllung  anstösst, 
aondero  daswischea  noch  ein  kleiner  Raum  frei  bleibt,  wonach  es  srheinl, 
4aH  van  flawlwaia  abia  (viaHaiebl  laakaraia)  TboMMata  weggespttlt  w«r4a. 
Dar  ffMa  IryttaH  bai  B'/t  Par.  Lia.  QoafdnrebaiaMar;  dia  Uaga  alaat 
aadan  auig  aacb  daai  laaraä  vaa  ihm  inrtlebgalaMaaaB  Baanw  waaigtlaat 
•  fw*  Liaiaa  batoagaa  habaa.  INa  iryilalla  babaa  vartikala  StraifaBf,  fiad 
Mrabsicbiig  und  va«  frAaliabar  Farba,  aaf  dar  Obarlicba  dftar  mit  Oakar- 
Halban  Madaaabawg. 

FlSCRlB. 


C  Mtttheilungen  au  Froiessor  U.  B.  Geinixz. 

aäo  FieMM«,  den  2d.  Mai  t8$a. 

Der  gr6aila  Tbeil  meiner  Reise  liegt  benrila  blater  mir,  und  wenn  alle 
die  Eistea,  wakbe  ich  in  den  letalaa  4  Maaaten  gepackt,  in  die  Heimath 
gelangen,  so  werde  ich  im  Stnnde  seyn,  über  eine  Gegend,  welche  bis  jetzt 
in  ganz  unbegreiflicher  Art  von  den  Geologen  vernachlässigt  worden  ist, 
sehr  ausführlich  zu  berichten.  Seit  dem  7.  F'ebruar  hnbe  ich  die  Inseln 
am  ürünen  V orgebir ye  (15®  N.  B.)  bereist  und  mich  unausgesetzt  mit 
deren  geologischen  Verhältnissen  besrhiftiget,  gleichzeitig  aber  auch  die 
PBaaiaa  gataaMMll,  iralaha  IIa  üaakaaa  labrat«^  barvatanbriagaa  vawif. 
IsaiiBi  war  aaiaa .  Aaibaaia  aa  V«gela  aad  lasaktaa.  —  Dia  gaaaa  lanl» 
grapfa  battabt  aaf  felgaadaa  IbmIb»  «Um  aiab  aiaiga  Felariffa  «ad  aia^ 
•abaitabala  laial  aagataliaa:  41.  IMafO,  Fafa,  tffww,  JB.  8,  4^ 

Ida»  «.  AWüfaa,  Stnlüm^  M  leb  haba  aia  aUl  AimhaM 

/•hiiaali  tan.  3B 
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von  letzterer,  einer  idnr  MtiaM  ftachen,  und  8,  Jmiitf  ttmtatWdk  tedi- 

forscht,  und  Karten,  «o  gut  es  die  kurze  Zeit  f  eimHe,  ?oa  ifaae«  ent- 
worfen. Nach  .S.  Antdo  will  ich  so  eben  für  einen  lÄn^eren  Aufenthalt 
überfahren.  Selbst  die  unbewohnte  Insel  I^ucca  und  der  Felsen  Ha^o 
masste  sich  den  Fusstritt  des  Geo(;nosU'n  (rrfnllen  lassen.  —  Zu  den  wich- 
tigeren Resultaten  dieser  Keiiie  dürfte  die  Thaiünche  {gehören,  dum  auf  den 
•Imintiicben  Inseln,  unter  den  Hunderten  von  Kratern,  «nch  nicht  eine' 
esiMifi,  detaen  Symptone  Mr  die  Bera^ache  BritthmgallMOiie,  wMm  eil 
bei«  eralen  Anlilicit  flMbwelatar  m  Mfa  adMlM,  bei  tiefefeai  Kiafebee 
•tichhallif  wlren.  Ich' hebe  enf  Fcfe,  eineM  iweHea  Veeaf,  aefur  db 
Ob«ne«g«ng  fewmmee,  data  der  letelete  (ninlieb  die  Smmm)  kmim  Br- 
iwbaafakniter  ist.  —  Obgleich  ich  dadurch  meiner  früher  in  der  Ui»  aea- 
gesprochenen  Ansicht  entgegentrete,  atehe  ich  doch  keinen  Augenblick  an, 
die  neugewonnene  auszusprechen.  Als  eines  der  wichtigsten  Merkmale ,  wel- 
ches der  Krhebiingstlicnrie  entgegenzustellen  ist.  sehe  ich  die  verschiedene 
Neigung  der  Schichten  an,  welche  die  .SoHim/i- artige  Umwallung  bilden; 
ferner  ist  auch  das  Vorhandenseyn  von  kleinen  Kratern  auf  der  Aussen:>eite 
dietea  Wellee  aehr  gewichtig.  Für  beide  Beobachtungen  ut  der  Vesuv  un- 
geeigael.   Die  beigedreckle  ükitie  wild  «eine  Worte  erliirten. 


P»fo  von  der  SddMile  in  aehr  groaaer  Biitrenwng. 


Meer.         Dttrchachnllt  tob  Fä§o,  Ein  elter  JBoeMM-artigerWell  Mit 

aafeitModeiii  kleiaea  Kreter. 


Der  SoMMM-artige  Wall,  „Ssrrm'*  genannt,  iat  aef  Fmf»  neheao  8000' 
Hid  der  noch  thfitige  Kraler,  deaaen  Rand  ich  gleiebfblla  amleg,  eech  ober' 
llchlieher  Beredinnng  MO*  hoch.  Der  Aachenkegel  allein  erbebt  aicb 
MOO*.  - 

Eine  andeie  wohl  acbon  bekannte  i£ieobei«aig,  irelobo  den  Vecglnich 
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▼OB  rk§§  wH  teil  ¥mm  Mli  to  nlMrabglNMr  Blwidkl  VMlifartifii,  fü 

das  Vorkommen  von  Leucit-LaTi.  Ich  wein  wenigsttBt  uch  dem  Süsseren 
Ansehen  die  kleinen  weim«  KrytIaUe  «OB  dar  Fom  QO  0  OD,  2  0  2  i?) 
nicht  anders  zu  deuten.  — 

Bruva,  eine  sehr  kleine  Insel,  ist  in  ihrer  (^eolof^isclien  Beschaffenheit 
Yon  allen  übrigen  »bweichend.  Sie  wird  in  der  Hauptsache  aus  einem  Irn- 
cbyUschen  Tuff  jrebildet,  in  welchem  sich  nicht  selten  sehr  kleine,  schein- 
bar rhombische  Krystalle  von  Honig>gelber  Farbe  finden.  Ich  kenne  das 
Mioeral  aichl.  —  Bmt  Ul  «Mi  seiae  naUIrlieh«  Saline  sehr  nerkwardif. 
Das  Snia  andat  iieh  nnf  den  Bodnn  einna  1200  Schrill  weilen  Kralara,  dar 
im  nivann  dea  Meeres  liegi,  in  aolchar  Dicke  antkryalallltirt,  daM  mmm  wie 
nnf  Bia  dartber  gehen  kam.  Ich  vennag  die  Biaebeinung  nnr  dnrch  die 
Annahme  an  eriiliien,  daaa  die  Verdunstung  viel  rascher  ala  die  Znltthrang 
von  Salzwasser  vor  sich  geht.  —  Kwt  Doavitta  herrschen  geschichtete 
trachytische  Gesteine,  die  fast  in  Schiefer  übergehen ,  vor.  —  S.  Sieolao^ 
,  eine  ganz  langgestreckte  Insel,  hat  ebenfalls  einen  4000'  hohen,  die  grösste 
Aufmerksamkeit  verdienenden  Kratt-r.  Aiis.serdem  sind  die  Bergformen  durch 
das  Ineinandergreifen  versrhiedener  Kporhen  vulkanischer  Thatigkeit  sehr 
mannigfaltig.  —  8.  Vicente  verdankt  seineu  runden  herrlichen  Hafen 
dcM  Veiaehwinden  dea  Kniera;  es  ist  nur  die  Unwallnag  anrückgebliehen. 
—  Bei  der  Bildung  von  S.  Tkinf  hat  die  Balnr  ihre  Krifle  flhefachAlat; 
aie  hal  eine  grosearlige  Anlage  geniarhl,  ^eaelbe  aber  veriaaten,  um  In 
vielen  kleinen  Anaaemngen  den  lelalen  Best  impenirender  Gewnil  aoem» 
bnnchen. 

Daa  Unangenebmale,  dem  der  Reisende  hier  aoegeaeltl  ist,  dürfte  neben 
vielen  andern  Dingen ,  welche  die  Menschen  verursachen,  das  Klima  seyn. 
Denken  Sie,  dass  seit  vier  Monaten  keine  Stunde  vergangen  ist,  in  der 
nicht  der  heftigste  wahrhaft  betäubende  Nordostwind  gewehel  hätte.  Oft  ist 
es  unmöglich,  nur  eine  flüchtige  Notiz  niederzuschreiben;  mehrmals  bin  ich 
vom  Pferde  gestiegen ,  um  nicht  umgeworfen  tu  werden.  Das  klingt  uo- 
glttubBeh.  HldA  weniger  nnangenehni  iii  dereelbe  anf  den  Meefo»  wo  aoeb 
noch  beftige  flMmnngen  binsokomnien.  Von  fmf»  nach  8,  Tkim§»  war  ich 
5  Tage  anr  See,  obgleich  beide  Inseln  nnr  4M)  engl.  Meilen  anaeinander 
liegen.  Um  von  BtmMm  noch  dem  9  engl.  Heilen  enifemten  M  n  ge- 
inngen,  bfnnchte  ich  40  Standen;  dea  Trinbweaser  ist  flberail  sehr  apirlieb 
aogemeasen.  —  In  Fago  ist  dasselbe  so  rar,  dass  man  den  Pferden  nur  aller 
swei  Tage,  den  Kühen  aller  drei  und  den  Ziegen  aller  fünf  Tage  lu  trinken 
gicbt.  Diese  Insel  slhlt  14,000  Einwohner  und  besitzt  keine  einzige  Schule. 
Die  Menschen  vermögen  nicht  einmal  einen  Korb  zu  flechten.  Ich  versichere 
Sie,  dass  es  mir  nicht  schwer  werden  wird,  wich  wieder  in  UHro/mtcJis 
Verhiltnisse  zu  finden. 

Dr.  Alpbons  StOml 
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CdmtlMt  4m  8U  Mai  IM». 

In  Monate  November  lefalea  Jabre«  verlieM  icb  tfurafw,  an,  einer 
Ürenndlirben  Einladung  Mr.  T.  OuHAna  folgend,  die  pallonlologiecben  Fnbll- 
kalionen  (vorzugsweise)  an  der  Oeolofie&i  Survey  of  India  zu  Qbemebawn. 
Bald  nach  meiner  AnkunTt  in  Cßteutia  ging  ich  alabald  ans  Werk  und  xwir 
die  nothwendige  Bearbeitung  der  Kreide-Fossilien  von  Sotttk-India.  Ich  bc- 
(^flnn  mit  den  Ammonilen  als  FurUetzung  von  A.  Bunford's  r?autilecn.  Es 
ist  eine  |iraclitvoIli'  Keihe  von  Ammoniten.  >vie  Sic  Sich  nur  von  einer  rei- 
chen Lokalität  denken  können.  Zwölf  Tafeln  sind  schon  lilbographirt  und 
der  Text  dazu  ist  unter  der  Presse.  Es  sind  unerwartet  viele  identische 
Arten  mit  den  EuropäiseKen  iEngliseheUy  IVwwfafaefceii,  0eut§ei^  und 
8ekmtim9r)  Postllien  und  ich  freue  mich  auf  die  Resultate  und  palioalo- 
logischen  Schlflsse.  Gerade  die  hiuAgsten  und  verbreitetsten  Arten,  wie 
Amm.  inflatus,  Rholomageosis,  Mantelll,  Velledae,  latidorsatus  u.  a.  linden 
sich  hier  abermals  in  der  schönsten  Pracht,  in  Menge  und  MannigfaUiglteit, 
wie  man  sie  nur  von  St  Croix,  Rouen  oder  der  In^el  VFigki  haben  kann. 
Nicht  minderes  Interesse  knüpft  sich  an  die  anderen  Mollusken-Gruppen  und 
ich  sah  Janira  quinquec  ostaln ,  Inuceramus  iiiyliloides ,  IVatica  bulbiformis. 
Cardium  productum,  dieselben  SpaUngen  und  Fiscbzihqe,  wie  in  dem  Pli- 
nermergrl  u.  s.  vv.  in  Masse. 

Vor  einigen  Tagen  schloss  ich  die  Beschreibung  der  Dentaten  (nach 
PiettT  tSM)  und  fand  identisch  Amm.  Largilliertianus  D'Ona.,  A.  Guade« 
lottpel  R5>.  von  Tmm  (vielleicht  A.  polyopsis  Dvi.)  und  noter  andern,  vrie 
Ich  denke,  auch  den  A.  Geinitai  n*Onn.  Wir  haben  jetat  furchtbar  heisses 
Waller  In  Cstonlte.  Der  Thermometer  stand  beule  im  Zimmer  120  Grad 
Fahr,  (ss  35*  5  R.).  Es  ist  beinahe  der  heisseste  Tag,  den  wir  hattmi,  und 
nur  nlle  möglichen  Mittel  frischen  den  Körper  etwas  auf,  um  leidlich  in 
arbeiten.  Ich  halte  ausser  kleinen  Unwohlseyns  bisher  keine  Beschwerden, 
aber  das  Klima  wirkt  furchtbar  und  ich  denke,  für  einijje  Wochen  in  die 
Ilimaiaya-Gch'wgv  tnich  zurückzuziehen.  Oldhmi  ist  vor  wenigen  Tagen  nach 
Hooky ,  >'0.  \on  Delhy  abgegangen,  um  daselbst  an  der  College  Vorlesungen 
Uber  Geologie  zu  geben.  Er  bleibt  etwa  3  Monate  aus  und  ich  denke  ihm 
tu  folgen,  wenn  ich  daselbst  einen  Wohnplalz  bekommen  kann. 

Dr.  k'ujiiHAHD  Stoucula. 


Jena,  den  20.  Juni  1868. 

Erst  seit  14  Tagen  bin  ich  an  die  Untersuchung  des  Wetterauer  Zech- 
steins gekommen  und  mit  steigendem  Interesse  dabei  gewesen  *.  Die  erste 
Arbeit  der  mechanischen  Praparatinn  und  Durchmusterung  des  Gesteins,  die 
listigste ,  ist  besorgt.   IKe  harten  blau-grauen  Gesteine  enthalten  nur  wenige 


*  Hsrr  Prefassor  B.  ScUMiD  In  Jma  hat  auf  omIb  Bnnelitn  sieh  In  sMiMtar  Ml  der 

■rikroskoptüchen  Formen  dn  Zeclut«ines  besonder*  angenommMl  asd  wird»  JtaBSUdaBfM 
vmi  dabin  «iiuiciiU(«ndMu  Material«  mit  i>aiik  Miigtfeaseliaii.  O. 
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FenMS,  aHMvIliell  flerpHla  pmilla  im  woM«ikillMmi  Zoftande;  aich  4ie 
BMtkmttiektr  ScMdbr  bijrtaa  nnvollkonneM  BrfcahaiigMiiftlnde ;  «K«  ImIImi 
«•rWn  SMI«f«fr  Zcchtleiiie  MBd  sebr  eiipeUff.  Auiser  einigea  BnabtopodM 
lad  CoochyBea,  die  detthalb  Intertne  gewfthreD,  weil  sie  die  Textur  der 
Schale  eriiennen  lusen  und  Uberrwle  von  farbit^er  Zeichnunji^ ,  »ind  Korallen 
liäufig.  am  häufigsten  Slenopora  culumnarifi ,  in  fast  allen  Varietäten,  noeb 
häufiger  Entomostraceen ,  mit  seltenen  Foraminiferen.  Unter  den  EntomoMra- 
reen  fehlt  die  niedliche  Kirkbya  |ierniiana  nicht  und  giebl  wohl  Anlass  £U 
einer  neuen  Dariitellung.  Von  Cylheren  wimmelt  es  mitunter  in  mannig» 
faltigen,  einander  »ehr  nahe  stehenden  und,  soweit  ich  bis  jetzt  ohne  genaue 
ZoicbouDg  überaeben  bano,  durcb  Obergäoge  mit  einander  YerNndenen  Por> 
Mf n ;  Cytbere  plebeja  sobeini  einer  Brwwlnmng  an  iMdArfon. 

Di«  Foraniairaran  find  Nodaaarian»  Demalinen,  Taxlalarlen  and  Oparci* 
linen  nnd  Aberbaapt  ein  Hdicostepen-Genna ,  daa  laMe  iai  wUntg  daa 
Beaeblaoawerlbeale.  Searait  niain  ataler  Bericht!  Unter  den  Nolfaitben  Imben 
aicb  einige  nllerdtoga  für  DmlwekUnd  nene  Pomen  dea  B»$iii9km  Zeab- 
ateina  berantfeatelll. 

E.  B.  ScmiiD. 


man,  dea  lt.  Jnli  t8$8. 

leb  war  einige  Zeil  in  UmIUh,  ninilicb  in  Vsromm,  wo  ieb  gerade  dann 
baai,  wie  die  Sammlnngen  des  verstorbenen  MAasAtOMao  in  daa  slidltsebn 

Museum  überlragcn  wurden.  Die  Sammlungen  wurden  um  8000  fl.  von  der 
Sladt  ParaiNi  angekauft  und  dienen  zur  Basis  für  ein  naturhistorisches  Mu- 
seum. Das  gegenwärtige  Museum  besass  bis  jetzt  nur  Gemälde,  Antiquitäten, 
Münzen  u.  dgl.  Diese  (Jegenstniide  werden  alle  in  Casa  l'omp^i  in  einem 
grossailigen  Palusle  aufbewahrt  und  verdienen  jedenfalls  Anerkennung. 

Professor  Capkli.im  hat  ein  sehr  gediegenes  geologisches  Werk  über 
Spe%im  geschrieben  und  Prof.  Bumbini  eine  Mineralogie  für  Uoiversilats-Stu- 
denten  mit  einer  von  ihm  neu  vorgenommenen  KlasslflkniSon. 

Das  b.  k  Inalitnt  der  Wissenacbaften  in  Fenadlf  verfolgt  den  Zweek, 
die  llainrprodakte  der  VettetUmitehem  Provinsen  bekannl  an  geben. 

Viauai  nnd  ZAHAnmai  geben  ein  Plhnun-Verseicbnias,  IfAnao  Zoologi- 
acbes;  icb  glanble,  daas  ein  Litemtnr-Veraeichniss  von  Interesse  wäre  nnd 
diess  gab  ich  um  so  lieber,  als  man  daraus  ersehen  kann,  dass  die  Italiener 
doch  auch  arbeiten  und  nicht  immer  den  Vorwurf  der  UolbAtigheil  verdienen 
(vrgl.  Jahrb.  186S^  S.  346>. 

Dr.  A.  SmomR. 


FrtiUri,  den  13.  Jnli  I8S8, 

Im  Anfinge  daa  KönigL  Obaibergamta  bin  icb  aeil  einer  Reibe  vmi 
Jnbiwn  mit  der  apedellen  geognoatiscbas  Unlenncbang  nnd  KarUfHf  der 
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SUhkäi&eken  Rn-fteviefe  beteMfUgct,  imMm  teiflilcUici  bnwcdkl,  die 
ZMiMiiiieMelniiig)  GIMermg  nad  Architektur  der  kryttolfinischen  GesleiM- 
FonmIiOMil,  sowie  die  Verfaiknisse  der  dMio  anfsetzenden  Erzlagerstitle« 
fMIMer  zu  erinitleln.  Diese  Arbeit  ist  nun  soweit  gediehen,  dass  das  Fr^i- 
ierf0r  Revier  und  dessen  Angreniiinj^en ,  d.  h.  die  ganre  (Jebirgsrepion 
swifcheo  der  Flöha  und  der  Hotken  Weisseritm  bis  hinauf  an  die  ßöhmi- 
sehe  Grenze  untersucht  und  im  Mas^stnbe  von  '/ojOoo  kartirt  ist,  wahrend 
von  den  benachbarten  Aitenierger ,  Murienisr^r  und  8chwmr»enierg€r 
Revieren  Kar  ent  die  beifmliiniach  wiuhügsleo  Theile  in  deraelbee  gpesieHM 
WeiM  bearbeitel  el«d.  Iflchetma  gedenk«  ich,  «Im  Meise  ÜbenricMM 
dee  FfMtfmr  Revien  lleMilebe  ve«  ^ti^  Bit  «iMr  eritatomdeB 
Abheadlnag  n  veMflbetliekeB,  werte  Sie  die  im  yeriiegeeden  Beewed  <Jb. 
ma,  5.  Heft)  eeilieheaee  AefHeUenfe«  «ad  AiHtibe«  Uhtt  deinelegl  md 

OtMcvlafütrar. 


dautthal,  den  2.  August  i863. 
Thenfsrdit 

Der  Herr  Berg  ingenieur  Buk,  jelit  in  Haunorer ,  braehle  nach  7jährigem 
Anrenihaltc  in  Potoai  unter  anderen  schönen  Mineralien  und  Gesteinen  auch 
einen  einzelnen  grösseren  Krytiell  mit,  den  er  in  der  BMfri^tkem  Sal|>eler- 
«riite  lese  gefunden  nnd  der  sn  keinen  der  l>eecbriel»enen  in  Wntter  lAe- 
iirben  Minecnlien  pateen  wollte.  Die  neclwtebende  Fifnr  leigt  ihn  in  nntür- 

lieber  Grftne;  er  iet  niebt  nnacewacheen  geweeen  «ad 
.  fiebt  geannd  am,  ebgleieb  e^ae  Fliehen  nar  eiaca 
\   \.        ecbwecbea  Gleaglanz  zeigen  und  die  bnlen  bei  der 
\     \     Measnng  elwii  vartiren;  sie  sind  nur  mit  dem  Anlege* 
\        \  Goniometer  messbar  ui^  erhielt  ich  für  Kante  a  :  c 
^etwa   122®  20',  für  b  :  c  74°  und  für  a  :  b  136"; 
.         y    Winkel ,  welche  an  die  des  Octaides  t  des  Kali-Sal- 
/       /      peters  (lUrsjiANN)  erinnerten ;  das  Mineral  ist  hellbraun, 
kanten-durchscheiuend.   zeigt  einen  Blätter-Duichgang 
\W /'  parallel  der  Octneder*F]ficbe,  bei  Blite  =  2,5—3,  loat 

^  aicb  leicht  in  Wetter,  verwilterl  aa  der  Laft  nicht  nnd 

tchmeckt  talsig-bitier. 

Mala  Freand  nnd  Kollege  Prof.  Dr.  STaam  hat  die  Gefilligkeit  gebebt, 
dai  Mineral  weiter  sn  untersuchen  und  Folgendos  ermittelt: 

Sein  tpezifisches  Gewicht  betrigt  2,55  —  vielleicht  etwas  mehr,  dn  der 
Kryttell  nn  einer  Stelle  hIeine  Höhlungen  zeigt.  —  Die  Analyse  ergab: 

Natron  41,52*'b  —  SauerslolTgehall  10^653|,f..||| 

Kali   0,46    0,108) 

Schwereltlore    ....  54,31  33,537 

Chlor  0,01* 

Unlöslicher ,  röthlich-brauner 

Rftckstand      .   .    .  3,39 
.  .  . 
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Dai  .Mineral  ist  hieoach  Was&cr-frries  Schwefel-saures  Natron  und  Mim 
Thenardit  zu  rechnen,  obgleich  der  Seitcnkantenwinkel  seiner  Kry.stalle  von 
llALSHiN!«  zu  ungcßhr  125"-  127"  angeuehen  wird  ;  Theuardil  verwitleri  auch 
ieichi  und  soll  BliUer-Durchgange  narh  d.l.ü)  und  ^0.0.1;  zeigen,  die  ich 
M  vorliegendem  Krystalle  vergeblich  gesucht  habe;  der  Widerspruch  in  den 
WiikAlvcffhalMiMcn  lUli  flbrigcns  nach  Millk»  weg,  iUm  Atttr  die  de« 
OetMdtw  m  14^  IS*,  80»  17*  wnd  135^  4  ngiebl  und  flir  die  iMte  a  :  c 
walnMlMmKeh  rat  VenekM  des  NebeMviakei  von  i29>»  43'  ^nommn  haL 
Jcd«BlUb  dtifle  die  (irteM  dea  ffryetaUa  aad  die  VoikowMB  in  der  Selpeler- 
wieM  TOB  fatetaeee  eefii. 

P*  A«.  ftomM* 


IfMMMwr,  den  7.  Aufm 

Von  dem  GnMt*«elken  AnfetUe  iiber  die  ArelUieopleryx  lithograpUen  * 
werden  Sie  Notis  genommen  heben.  Es  ist  zu  bedauern,  dnss  ea  dem  Herrn 
Vrrratfer  nicht  vergönnt  gewesen  ist,  das  Stück  selbst  zu  sehen;  der  erate 
Blick  würde  ihn  überzeugt  haben,  dass  der  Gedanke  an  ein  ArteTact  eine 
Thorheit  scy.  Denn  es  handelt  sich  hier  nicht  etwa  um  eine  oherflächliche 
Farbenzeichnung ,  wie  sie  hol  manrhiMi  Sofenhofeuern  liisciucri  u  s.  w. 
vorkommt  und  deren  Nachahmun«:  clicnsn  Icirhi  hcrrustrlli'n  als  zu  entHecken 
ist,  sondern  die  Knochen  stecken  mit  erhaltener  SuliAlanz  im  Gesteine,  und 
die  Federn  aind  mit  ITiel  und  Bart  so  acharf  «bgedrflcitl,  wie  die  bekennten 
CrMMfnffer  Federn,  wea  freilick  enf  den  aekr  nnvdllkemnienen  BngiUehM 
Zeidinnngen  nicht  ao  deutlich  erkennt  werden  kenn,  wokl  eher  en  der  von 
H.  T.  Mmn  mit  gewohnter  Genenigkeit  pnblicirlen  Feder.  Der  Herr  Prof. 
GwmL  eher  sotile  einmal  den  Veivueh  mtchen,  durch  den  geachicktealen 
Gmvenr  ench  nur  eine  einzige  Feder  in  einen  lithographischen  Stein  graviren 
zu  lassen,  so  wurde  er  sich  öberzeut^en.  dass  daa  ArtcfBct  sofort  einem 
Jeden  in  die  Augen  fiele,  ja,  er  »ellisl  brauchte  nur  irgend  etwas  in  einen  • 
lithographisrhen  Stein  zu  kritzeln,  so  würde  er  finden,  dass  zwischen  den 
geritzten  Stellen  und  der  natiirlichen  OberflSrhc  ein  auflailender  Unterschied 
besiehe,  der  auch  durch  kein  Mittel  in  der  Weise  wegzubringen  ist,  dass  er 
nicht  beim  Abwaschen  der  Platte  sofort  wieder  hervortritt.  Ausserdem  aber 
bitte  ea,  wie  ich  glenbe,  nahe  genug  gelegen,  lieh  au  aegen,  dna«  der 
Vogellto,  der  in  Verbindnng  mit  dem  Becken  nnd  dem  Sehwamo  vftHig  an 
w«n#nher  lat,  wie  die  Vogelfeder,  doch  mit  den  nihallenen  Knochen  nickt 
graWrt  aeyn  kann,  wie  denn  anek  im  Übrigen  der  Umetnnd,  daac  gerade  die 
Fleisch-losen  und  stark  befiederten  Körpertheile  sich  erhalten  haben,  aelna 
einfache  Erklimng  darin  findet,  dana  diese  nicht  von  den  Sedhieren  ange- 
ftneeen  find,  eo  daaa  hier  nicht,  wie  Herr  Prof.  GnaaL  meint,  eine  ttber- 


*  C.  Giebel  .  ,der  litiiographlrte  lithograplilMh«  Vog«l«aurier  (Z«iU«lir.  f.  di«  g«a. 
VMormi».  Joai  <««S,  XXI,  S.  sm-Sae)."  Harr  Prof.  OtUBL  «rlUirt  U«r,  aaah  tan, 
«aa  bia  jalat  a«r  BaankaOaBt  4aaAiahaaaylaiji  vailtaga*  tmaOie  ftr  «In  AvtoflM,  flb 
•Am.  Bairag.  (D.  B.) 
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mks«i|;e  Znmuthunff  nn  dm  Glanben  ^finorht  wird,  »ondprn  nur  ein  ?P^undes 
Atigc  und  ein  ^^esunde^  Urlheil  in  Frage  kommt.  Es  scheint  aber  fast,  dass 
der  Fund  bestimmt  \bt,  zu  Keiften,  welches  (iheri;ewicht  zur  Zeit  noch  in 
diesen  Dinj^en  dit-  Plin|)iric  über  die  Theorie  bat  und  wie  nothwendig  na- 
mentlich für  jeden  Falaontulogen  das  Festhalten  nn  der  Graadregel  iti:  erst 
so  Mben  und  dtM  n  «theilMl  Ebrato  wie  jetzt  den  Hain  Plmr.  Quam. 
bl  M  Meh  49m  vanlorbram  Am.  Wamu  mH  der  ArdMeepterfs  ergifae. 
Ale  Ich  ilini  Miel  davoa  eegle,  m  llia  ra  vereabeeei,  dae  SMkk  fir  die 
IfdüdUiier  Semmlaaf  sn  erweibee,  eetele  er  Mir  eieen  «Male«  üefluta 
ealffegea,  well  etcb  seiner  Ansicht  ein  betederlee  Geecböpf  nnr  ein  Vogel 
eefB  «ed  ein  Vogel  ntch  seinem  Schöpfongs-Systeaie  cur  Zeit  des  weisee« 
Jeta  aoeh  nicht  existirt  haben  konnte.  Es  half  auch  nichts,  dass  ich  ihm  in 
der  von  ihm  beaufsichtigten  Sammlung  die  jelzl  vom  Prof.  Oppbl  publicirte 
Platte  mit  den  Vogel-Fihrten  zeigte.  Er  erklarte  sie  für  Saurier- Fährten 
und  erst  auf  die  Nachricht,  dass  H.  v.  Mrybr  sich  mit  der  Publikation  einer 
Solenhofener  Vogelfeder  beschäftige,  hat  er  durch  seinen  damaligen  Ad- 
junkten Ornt  das  Stück  in  der  IiABiia.Biii'scheD  Sanmluiig  uMenodie«  kweea» 
Ali  dBBD  der  genäse  Beriebt  dee  letttem  die  voa  nir  ■Hgelbeillmi  Ifotiiea 
beiliiigte,  bat  er  swar  siebt  die  Usbeaossesbeit  gebebt,  die  RealMit  der 
8acbe  m  segires,  webl  eber  die  Astlebt  feilgeballeo»  daee  die  Geecböpf 
eis  Sasrier  sod  es  denbelb  Gripbosannii  genannt.  Is  der  Thet  iet  aacb 
die  Frage  nach  der  Existenz  des  Thieres  gar  keine  Frage  und  ich  bin  gewiMy 
deea  in  Kurzem  Herr  Prof.  Giebel  nichts  mehr  wünschen  wird,  als  dass  er 
seinen  Anf.sntz  darüber  nicht  geschrieben  hnltr.  Dagegen  könnte  wohl  die 
Frage:  ob  Vogel,  ob  Saurier?  rw  einer  ebenso  unfruchtbaren  Controvcrse 
Vcianlassung  geben,  wie  die  Frage:  ob  der  Maslodonsaurus  ein  Batrachier 
oder  Saurier  sey.  Das  Thier  hat  Charaktere  von  beiden  und  ist  daher,  genan 
genommen,  keines  von  beiden.  Vielmehr  kann  nur  die  Frage  entstehen: 
welebe  Cbaraklere  die  überwiegendes  ilsd  und  welcher  Klaeee  ee  daber 
asstcbit  asssecblieiees  iet? 

Wim. 


ITefb,  des  16.  Asgsil  t9§0. 

Mas  bst  is  seseatar  Zeit,  aslar  des  eagesassles  Abrsssnalaas,  •bar 
dasi  Sieisislalagar  vss  Si€§$fkri  siit  Carsallit,  liaaarit  ssd  das  asdeiss  tsb 
dort  bekaaat  gewordenes  Salles,  asch  eise  desi  Stelssala  böcbst  ihsUcba 
Masse  gefanden,  welche  sich  als  reisae  Gblorkalium  erwiasas  hat.  Ich  schlage 
fttr  dieselbe  den  Namen  Hoevelit  vor,  sor  Erinnerung  an  die  Verdianaia 
daa  hiesigen  Berghauptmanns  von  Horvkl  um  die  Situs furter  Groben. 

So  halti  irh  von  meiner  Reise  nach  dem  Sieäerrhein  und  Belgien  zu- 
rück hin.  werde  ich  eine  genaue  Beschreibung  und  Bestinmsng  der  Eigen* 
thömlichkeiteo  dieses  neuen  Blinerals  einsenden. 

H.  GlRAKD. 
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Aber  TWer-Kkrten  nnd  Cmalnceen-Reite  in  der  nnieeen  Dyna 
Botkliegenden  von  flokenelbe:  138-ld»  (Tf.  l-2>. 
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(reoln^sdie  Wunderanifen  im  Voigtlande:  155;  (iRiiim:  Aber  einen  Am* 
flu!:  (ini  das  Erzfribirge  :  155:  Töriier:  siulenfttrmig  abgesonderter  Qun- 
dcrsandstein  mit  Vor<fteinrrnngen  und  Basnlttaff  aus  dem  Gorisrhstein  in 
der  Sächsischen  Schweiz:  156:  A.  StObbl:  die  mineralogischen  und  geo- 
logischen Museen  Londons:  156;  Griniiz:  über  die  ReiiefVarte  des  n.-w. 
■arifeblrgea  vm  A.  ¥Mtf  «wl  rtber  du  SaUbobrIoeh  vom  Johaooisfeld« 
bei  Srhirt:  157;  B.  Puan:  Gebirgwrieii  dtt  RidwÜMilM  bei  lUdebMf : 
235;  Gimm:  Ober  «len  Pandoxit  and  Jocketas  BnnmAvm  and  BaryttK 
eslaatiii  voa  Joekala  Im  VoigUaiid«:  996;  tbar  mliieiall»  BaamaiaaiM 
bei  Cfaemiiiisi  387;  4b«r  NAi«ANHa  Gliederung  de«  RotMiefrenden  in 
Sachaen:  23.S;  über  die  mit  dem  Ferdinand  Schachte  des  Erlbach-Leip- 
liger  Steinkohlen-Bergbau- Vereins  in  der  Mitte  des  Crzgebirgiachen  Bas> 
sins  durchüunkenen  Schichten  und  die  darin  beobachteten  organischen 
Re^te .  23'*:  über  das  Auftreten  der  Jurn-Formation  am  Maschkenberge 
zwischen  Schönlinda  und  Daiibitz  in  Buhmen:  239.  Zscrau:  über  das 
Vorkommen  von  Kupferglanz  in  Granit  (längen  im  Syenit  an  der  Knorre 
bei  Meitaen  und  Über  eine  Hohofenschlacke  mit  Olivtn-Kryalallen  voa 
Emto»  in  Ptnatylvaiiie«:  969,  Qmrnnt  Vaffleiche  Bwltdia«  im  bei 
Hohnatein  in  Bachaen  aaftretenden  Bchieblen  der  Jet«  •  PoraaMatt  ml% 
daMM  •«  Bhoiavar  nil  betOkford:  tdO;  Sehildaniiif  darPafanaad  voa 
Raaibarf  nad  Behtalinda  in  BObman:  241.  —  Ttaan;  ibar  tttf»  ba- 
•altiacber  Gesleiaa  Im  GranH  dea  Elbgebirge«:  241.  -  C—i*;  Ibar 
Saurichniten ,  Xenacanthus  Dkciie?(i,  Palaeoniscus- Arten  aoa  der  unteren 
Dyas  in  der  Gegend  von  Ifohenelbe  und  Semil  in  Böhmen:  241  ;  über 
verschiedene  Etagen  der  Kreide-Formation  oder  des  Quader-Gebirges: 
-  242 ;  Cattlrt  :  iiber  einen  ausgeteichnelan  BUenapatb  -  Kryalall  ana 
Cornwall:  242. 

Anderweitige  Mittheiluogen :  Janntcn:  über  aeina  «aiaaten  krytlallo(rapbi«cb> 
opliaebea  Baldaduinft«!:  8;  BnAoan:  Aaiiiif  in  din  Snlibaifwierkn  Baln- 
hi«||t:  25;  Plaann:  Iber  taina  wihrnnd  daa  Jahna  l8Bt  nenwcblan 
mnininIt-Banbaebtnngen:  55;  Bnamow:  abar  ainnn  dnrab  BBliaibIng 
▼arlndeilan  Oranil;  5B;  BAonntan:  dbar  Varwandnnf  daa  ■ry'Htba: 
6B;  Gmirrz:  über  dat  Vorkommen  diluvialer  KrelM-Formcn  in  dem  Wa> 
ner-  ond  Waltertee  und  des  Elephas  primigeniut  auf  der  Domftne  Scbia- 
ritz  bei  Lommatzsch  in  Sachsen:  120—121:  Si-asDonp.  Beobachtongen 
über  Gewitter-Bildungen:  160;  Hakntscwc  siebenjährig«  Beobachtungen 
über  den  warmen  und  trockenen  Wind  in  und  bei  Beseht  in  Persien  : 
162:  BiAHCoMi:  über  Wiirme,  erzeugt  durch  Heibung  zwischen  Flüssig- 
keiten und  festen  Korpern  in  Bezug  auf  Thermen  nnd  Aerolitben:  205.  — 

7>  Yarbandlanf  an  d«r  6aa«llaabnfl  vo«  Praivdaa  dar  llatnr«> 
wiaianacbaftan  in  Gera  and  daa  aaiarw.  Beisteiiaaa  la 
Schleiz    5.  Miaabar.  t86g,  8»,  96  S. 

HABTinia:  Vorkommen  m  Antimon  anf  den  Warkea  daa  Boblaiaar  Baifban« 
Varalai:  19-22. 
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E.  Emrl:  Veneichniss  der  bisher  in  der  Unfekof  VM  Gw«  MigefiiiMlMic« 

ZechsteiD-Verf leinerungen :  23-35. 
Derselbe:  (Iber  die  Knochen-Kunde  bei  Gera:  36-39. 

NMchlrag  zu  der  im  Bericht  von  1860  cnlhaUenen  Oberbichl  der  bUherif[Ml 

VeiMicbe  to  im  llM^bung  voo       flie^aluiM««  taMMm:  99-41. 
Ifcidifrau  4er  «■Mir-MHocfacfce»  Ulwalar  4w  DM«ebaiff  m  Gen:  87-01. 


8)   Btriefct«  def  ■atarwUteBsckaftMchen  Vereint  des  Härtet 

SU  Blankenbnrf  fflr  die  Jalire  1859— t86a  Weniifecede» 

1881,  4«,  70  S. 

A.  W.  Stirhlmi:  die  Bromeliaceen  der  Vorwell:  4-9. 

A.  W.  Sti&hlrr:  der  Stand  unserer  heutigen  KennUiiu  von  den  Moomb, 

Flechten  und  Pilzen  der  Vorwell :  9-46. 
W.  Stikhler:  über  PQansen-Reato  in  dem  Braunkohlen-Sandstein  von  Nacbter- 

üedt:  49-51. 

C.  WmMB.:  aber  taM'ecke  Weiae-  and  Vitriolbleiem  i  58-53. 

Jmobs  Ober  Emyliii  Geeteine  eüt  epeeleller  Betlebwg  raf  des  Melepbyr 

!■  der  U«M|egWNl  vmi  Ilfeld:  56-58. 
B  Hiunt  Betrxihingeii  Aber  dee  Jeuigea  Betteid  der  Flera  d«e  Ben« 

phietee:  58-62. 

floKORiiBAce:  Mittheilnngen  snr  Geo|{Beaie  der  Ueigefaiid  von  peedlinben 
«ad  Bleebeobefg:  63-69. 


9)  J.  L.  Caxkval:  Jahrbuch  des  naturhistorischen  Landes-Me* 
seunii  von  Kirnlben.   5  Hefte.    Klagenfurt,  t86t,  8^,  S.  206. 

Bsthik  AmAftm  ehiifer  BeH^leB  ie  BlnrtbiM  vee  RreC  Dr.  I  MiniMii: 
1)  dee  Tefbad  fai  Bedegnadiprabea  bei  Barie  Luggau:  31;  8)  den  Bed 
be«  81.  DMiel  ha  GeUlbale:  7;  8)  dee  Beiibetolbed  bat  Baieacb  ba 
Beilibale:  11;  4)  Badlbad  bei  GaHad:  14;  5)  dee  Bcbwefeibad  Lafeaili 
im  Kanalthale:  17;  6)  die  Baaeibraenee  uad  dea  Bed  Vellach  isn  Vella- 
thale:  25;  7)  der  Sauerbrunnen  bei  Ebriach:  49;  8)  Villaclier  Tber- 
men:  109;  9)  das  Kaiharinen-Bad  bei  Kleinkirchheim:  115;  10)  der 
Preblauer  Sauerbrunnen :  121;  11)  der  Sauerbrunnen  au  Weissenbach 
im  Lavantihale:  133;  13)  der  JUieainfer  Saaerbraaaea  im  Lavuü- 
tbale:  137. 


10)  Correefaadeatblatt  dea  Vereiaa  ftr  Batarfcaade  ia  Prea* 

barg.  1.  Jabif.,  IM9  (Sepib^Dae.). 
B.  Ilitt:  iber  die  BeigMadt  Orawieaa;  Iber  StebAoyea-AMageiaBfaa  aal 

Eisenerte  bei  Steierdetf:  17-34. 
£•  Nack  :  über  das  Vorkommen  der  aofea.  Hinaeroaibiii  Diaanaiea  aad  dea 

Stetnsaicea  bei  .Marmarosch :  26 
B.  V.  Cotta:  Aber  l^relngeraUllleB  von  Oobachau:  3Ü. 
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C.  RoTu:  HöhenmcssuniiPn  in  der  Üm|;efir«nd  von  ObenolrillMn:  33. 
K.  Pbtkm:  über  den  Bihnrit  und  Szajbelyit:  63. 

TniBfiioT:  Vorkommen  und  Gewinnung  de»  Stein^ialzes  bei  Wielicska:  75. 

B.  V.  Cotta:  die  Oold-Ligen^tiites  toa  VöröspaUk:  92 

KoBiHimBi:  tber  «hi  beledertM  PomU  im  d«Bi  liibographicdiM  Kalk»  tm 

Miicell«»!  AMMKf :  4m  Gnuiar  Bitt«fMtt  md  BfMBeMvaMer  dar  tiadl 
Patlii :  135;  Tmam  : Bestimmung d.  ioduftriellen  Werthcf  d.  Zimbroar  (Aradar 
Com.)  Braunsteine,  der  Fiinfkircbner  Steiakolüa  Mid  der  BfMMkoble  VOB 
Kia-Sadlloa;  126;  B.  v.  Cotta:  die  Enlafaiitailaa  wd  NanH- 


11>  Yerha  nd i  u  n  g  e  n  (i  e r  nat  u  rforsche aden  Uesellscbafl  in Baael. 

Basel,  80  |Jb.  I66£,  344]. 
i8S8,  III,  4)  371—746.   Tf.  I-IV. 
BMörans  ibar  dao  »UlHnaMlielMii  ZuMMnaabaBf  dar  Aatoaanballigliall 

dar  Wdlaandarlbr  Plumpalbaa  «ii  da«  darin  e«tlMdtaaaa  hhmm  Wnh- 

atdb:  406-416 

A  %9umi  tbar  dia  Wiaiaabarf>Katla  im  Bataler  Jara:  490-503. 
L.  ROnaiYKii:  Beilcl|te  aur  Kenntniss  der  fossilen  Pferde  und  lur  vefglal« 
ehwdaa  Odoalacfapbia  dar  HaMiiera  ttbaitea^  [JL  1-IV):  556-666. 


12>   Württembergische    ii at u  rwitscascbafttirbe  Jahreshefte. 
Siettgart,  8«  (Jb.  186»,  991). 

I8t3,  XIX,  I;  S.  1—116;  Tf.  I. 

I.  AogelegenheilaB  dar  GaaalUdlafI;  1-70.  —  VartrAge:  r.  Kaa»e  6bar  daa 
lalaiaa  AMbnwfc  daa  Vaniv  i«  Bae  1661:  45-47;  Fnua:  6bar  Tri** 
faaia  eaalala:  56-60;  Dmii;  6bar  daa  vaiaMialUahaa  IMbaraa  Saa 
das  NecliartlMlaa  bai  Caaaaladt:  60-64;  Btuaoa:  6bar  daa  SaMUar  daa 
Adulars  nnd  des  Labradors :  64-69. 

II.  AufsAUe  ttod  Abhaadlangen :  70-106. 
Iii.    Kleinere  Mittheilangen:  108-116. 

0.  Fnaas:  Abaonaililaa  bei  AainoMten:  111-113. 


13)  L.  BwAU:  llotisblatt  des  Varaint  fttr  Erdkauda  aad  var- 
waadca  Wltaaaaabariaa  sa  Datawladi  aad  daa  aiHialtbalaiaabaa 
«aalaclMAaa  VaraiM.  Darawiadi,  8*  fJb.  1889,  619|. 
IMI,  Bapk— Octak;  H.  9— 1t;  6  129^169. 
B.  Imna:  «a  ftahhaMaB-BonaaÜoa  ttviaabaa  Praf  aad  PUaaa:  199-186;. 
174-176;  181-192 
l«69,  Jan.— Min;  N.  13-16;  pg  1—64 
A.  Gnooss:  Kies-  und  Dtlnensand-AblBgeruneen  in  der  Sectiun  Mainz:  8-11 
und  Blatteri^andüteine  in  der  Sei  lion  Mainz:  27-30:    R    Lidwig:  Lage- 
rung deä  launua-(^uaraits  in  der  Mühe  der  Braiiaiiiciu  Urube  bei  über* 
Jahrbaeh  IMi.  37 
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Roibteli,  SmÜoii  Priedberir:  43-43;  R.  Lownt :  RolUtegMd«  wHiAw 
iMoburg  und  FrattkAirt  •.  M.:  60;  Tjmmt  BnukoUM  LiitK  M  Uif . 
GOit:  60. 


14)  Ermans  Archiv  Tür  w istentcliafiliche  Kaad«  tos  II«mIm4. 

Berlin,  8«  (Jb.  186S,  193). 

1863,  XXII,  I^Mi  8.  1—368:  Tf.  I— VI. 
IhnuaN :  äber  die  ZusammenieUnnf  4er  KankaiiMiMB  MiMffvlqiMlicB  im  wc^ 

schiedenen  Perioden:  162-177. 
P.  Hbrtkr:  über  Ch.  Pandsrs  paläogrRphi.^ch  geologische  Arbeiten:  189-226. 
Cfl.  Panurr:  über  die  Kohlenkalk-Formation  AID  Ofinuide  des  millelreinichct 

Ber^kalk- Beckens:  226-230. 
Ch.  Pa.ndkr:  die  Steinkohlen  an  beiden  Abhfinxeii  des  Ural  (Tf.  Iii):  230-263. 
Vorkommen  von  Guano  auf  Kolgujew:  263-298. 

A    Ermai«  über  LsHZf   Untersuchungen  einer  erdma^etucheo  AnoBUÜit  m 
FinnUcben  Meerbuaen  (Tf.  iV— VI>:  298-366. 


15)  Bult,  de  ia  Socie'te  Im  f.  dea  Naturmitstes  de  ife#c«M; 

ßloteou,  8""  IJb.  1868,  4571. 

tS6i,  No.  4.  XXXV,  pg.  274—497,  »b.  I.V-XII. 
U*  Tbautscmold:  Nomenciator  palaeonlologicu«  der  jurasai»cben  ForoMlMi  ia 

Rnaaland  (tb.  IX):  356-406. 
A.  T.  IfoWHAmi:  Notia  Ober  eine  Riefenforai  der  Miesmatchcl  «ua  4aa  laa- 

8i8eb4MMrilmiiachM  BeallaangeDy  Blytilaa  edalit^  foriM  gi({mBCaa  (Tak 

X— Xll):  400-426. 
W.  Bumm:  Vaiaabiedaaa  MüliwilaBgM  ckeadaohaii  bliiliaa:  416-446. 


16)  BulUiin  40  im  mmeidi^  fMogi^me  dm  Frmmmm,  ^ria, 
I6«6,  4581. 

ta$M-'i8$B^  XX,  r.  6-»;  Pf.  81-182;  pl.  1. 
a  Coquaiid:  Ober  die  waiaia  laaida  im  8^-W.  taa  FnoknUk  wd  ia  AI* 
fiar:  81-90. 

Ba.  Hdaaav:  die  caaipaaiacliaB  oad  dordaaiaeliaa  Etagaa  aiclM  flaichaa  Allan 

aUt  dar  Kiaida  v«a  Mandoa  aad  Maitricbt:  60*101. 
fl— iwa:  abar  aiaa  Naüa  daa  Abbd  BoaMMia  AWr  daa  Kaaida  Cabiü  'm 

Oap  da  Lolr^ali^lar:  101-t08. 
L  SAaiAim:  Raibaafolga  dar  Faanea  im  Wiener  Tertiii^Recken :  103-107. 
LavAUota:  fibor  die  aaaa  Aaagabe  seinav  Sdvifl  i^aalagiaab«  fluiulMiiiabiil 

dea  Maarlhe-Departements":  107. 
Ed.  UdaaBT:  Aber  FiauiBR«  Werk:  ,,la  terre  avanl  le  deluge":  107. 
Mblutillb:  Aalwort  auf  Ukberts  Beobadrtaanaa  fibar  die  fiarAlle-Fomaliaaaa 

des  Somme  Backaaa:  108-110. 
fio.  lüaaat :  KatKagaaaf;  1 10. 
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E.  Di'iioiiTiBK:  zwei  oeoe  AJibfeniMgen  von  Fucoiden-Kalkileip  \m  Unter» 

oolith:  110-114. 

UARiit:  zweite  Note  über  das  Seioe-Thal  im  Deparlenent  de  la  Seiae-Infi« 

riran:  lU-lta 
K».  flinn;  BeuMkrag«»  Mm«:  118-IM. 

HabU:  g«olofltdkM  Ifhrem  der  Kreide  ScUcIrteB  von  Sarlal  (Oordon*) : 
190-lM. 

P.  DALmm:  Ceolonie  dei  fttdlicben  Plateaoa  der  Bretagne  (pl.  I):  126-1S5. 
R.  MaaoBioM:  öber  den  Gneiss,  die  Lanranliniaehe  Gruppe  «nd  din  pnnnl- 

schen  Gebilde  in  Böhmen:  155-161. 
Tn.  E»rat:  aber  die  um  dtt  centrale  Plateeu  feingrae«  leUifen  Kalk- 

•leine:  161—187- 
Angelegenheiten  der  Gesellachafl:  187-lti9. 
Boui:  Briefe  ttber  Verschiedeoes:  189-191. 
J.  Goeno«:  Abnr  dna  Atler  dea  Bnftea  vm  BInyn:  191-198. 


17)  C0mpU9  re«d««  A«*d#M«d«lr««  de  VAtmiämU  de«  «eles- 
ee«.  FwUj      |lb.  IM,  458|. 
18$»,  LV,  9,  N9v,^»9.  Dm.]  No.  1&— 16;  pg.  681-1019; 
GAUDav:  Herphogenie  der  Molecule:  692-695 

A.  FAvaa:  geologische  Karte  der  dem  Monl-Btaac  zunfichat  felefnntB  TImII« 

von  Savoyen,  Piemont  und  der  Schweiz:  701-705. 
V.  DB  RocHAs:  Bildung  der  Korallen-Inseln  des  SOdmeer«:  705-706. 
MoiifaRBT:  Studien  über  die  Ging«  in  Cornwall  und  in  Devonshire :  759-762. 
Foimrar:  über  den  Bau  der  Alpen  zwischen  dem  St.  Gotlbard  und  den  Apen- 

ninen:  857-865. 

Drarao:  Aber  die  in  der  Wiale  vm  Alalinnan  mfem-  dir  Sien»  de  Olince 

gefcadeMB  Heleerilea:  679-874. 
A.  Hbünas  Sedfaneiil-  oad  kryarnUi^iache  Gebilde  in  0.  der  Pyiwien: 

874-676: 

MumoKML:  neae  PuHeriadw^ge»  Aber  die  Temperatur  der  LuTt:  897-901. 
Loenr:  Bildung  von  BchweMasMeMi  Blaeoexydoxydul  darck  Zeraetnng  vea 

Markasit:  919-922. 
D\uhibr:  Geologie  des  S.  Plateaus  der  Bretagne:  922-924. 
PfSAm:  über  den  Spinell  von  Migiandone  im  Toce-Thal  in  Piemont:  924-965. 


18)  ff'ff«#flt«lr  I.  Ufer.   6MeiMet  «eflMMflfMea,  pAyM'fwe«  «f  w 
iunUm,  fMt ,  d*  |Jb.  fM»,  459|. 

1909,  f.  Jmt,—4.  Mr.;  Ho.  1514-1517;  XXXt^  pg.  1-48 
miilMgilli  der  Akademie  an  Mflncben:  5. 
DAuasnr:  die  letzte  Eruption  des  Vesuv:  15. 
Rivot:  Ober  die  Gruben  von  Yialas,  Luz^re-Dep.:  19-20. 
TnoHSON!  über  das  Grundeis  in  den  Flüssen:  32. 
Sitsungen  der  k.  Akademie  au  Wien:  37. 

« 

37  • 
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U)  Annale*  rf#  CkimU  «I  i#  My«if«#  |J|i  I^w<t9  0  fMrt. 

1^^»  4591. 
IM0,.F«»r.,  LJTF/I;  pf.  129-256. 
L.  Gramdbau  :  über  das  Vorkommeu  des  Rubidiums  und  CiMUv  ia  4w  Gt* 
wiMero,  Miiieitli«D  und  Vegeiakili«ii: 


aa>  AtWio/Atffw«  tiiiiv«r#fffl«  <<0  Qenive.    B.  Arekive»  jcmm- 

M«  phyaiijue»  et  natureiles.    (ienere ,  (s^  (Jb.  t868,  460j. 
lÄtfÄ,  J«w.— Mor*;  No.  61— ödj  ^Fij  pg.  1— 256. 
Laby:  Aber  dM  Thaliiuin:  77-78. 

KOcHUN-ScHLuiBERfiEii  uud  ScMiiPRK !  (^crgAngt^Gebifge  der  Vogetea:  121-1301 

Ttndall:  diu  Bildung  der  Alpen:  142-147. 

RxasAv:  Aushühiun^  der  Alpen-Thaier:  148-153. 

Heer:  das  Kohlen-Gebirge  (ier  Schweiz  und  Savoyens:  177-18Q. 

SAroRTA:  über  die  TertlHr-Flora  vor  der  miocineo  Periode  nnd  imbetowdtw 

jene  des  Gyps  >on  Aix:  l"?G-'JOs. 
Foiu:uHAasiER:  ZusammenseUuog  des  Meerwassers  in  veracbiedeaen  firetlei 

und  Tiefen:  222-224. 
Bursbn:  Darstellung  und  £igenscbafteo  des  Rubidiums:  231. 


21)  Th0  Qutritrtp  Jomrnml        fA#  0§oiofiemi  •( 

im,  XiX,  Mr.;  No.  7a  A.  1-112;  A.  1—8.  PI.  I-VIIL 
UK  ia$8,  4601. 

L.  ÜB  KonMK:  aber  Venteiaemog^n  tns  Indien  (PI.  I— VIII);  1-19. 

MIm  ttoMmi:  Über  ein«  Ablagnrang  mit  DiatMHWM  bni  91v«mloat  19-3t 

F.  KnuAktmx  Geologie  vom  Mnaolipnlaai-Oiatrict:  32-35. 

Sawuhs:  Auftreten  von  Granit  im  Tertiär-Gebiet  von  Jaoniet:  35-36. 

BiosBv:  die  Cambrisebe  nnd  Uurooischc  Formatina:  36-52. 

filAaflit  Snnliosaurier-Reste  in  derKohien-Furniation  von  ^e^-SchottlaJld:  52-56. 

Hixlby:  neuer  Labyrinlhodonte  aus  dem  Kohienfeld  von  Lnnnrkabivn :  56-6^. 

C.  Darwir:  Mächtigkeit  der  Panpischen  Formation  bei  Buenos-. \y res:  68-71. 

Aoara:  ttber  ein  Vorkommen  von  (osailen  fiacben  und  von  Estherien  in  Si- 
birien; nebat  einer  Bemerkung  von  Jonns  «bei  Batliarin  MiddenderiB: 
71—75. 

Saltu:  fossile  Kruster  aus  dem  englischen  Nord- Amerikn ;  Aber  Eurfpleras 

und  Peltocaris;  Öber  Kruster-Spuren:  75-^« 
Geschenke  an  die  Bibliothek:  96-112. 

Miscellen:  Szauo  :  pleistocAne  und  neuere  Formationen  im  S.-O.  \oo  EiiKa|ia: 
1-b;  K  ZiTTfci.:  die  obere  Nunimuliteu-Forniation  in  Ungarn.:  8. 
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Mine  mmd  J9urnmi  af  Sei9me0  \4.l  Land,  €^  fjb.  19S$,  461). 
HS«»,  Jtm.'-Aprii;       i$S-~t$8ß  fJTF,  pg.  1— 32i;  PI  t— V. 
THne«:  siknlare  Abkfthlnnf  der  Erde' (PI.  I):  1-14. 
8r.  Hott:  Stickttoff-  oml  Silpeter-BiMnnf :  S7-39. 
liHBTiis  und  V.  T.  Laug:  mineralofische  Ifoliien  (PI.  II.  III):  39-39. 
J.  Ball:  BildanK  der  Thaler  und  Seen  \n  den  Alpen:  81—103. 
Batid  Forbbs:  chenilfdM  Zasrnimeiiietsany  einiger  Mtnenillen  Mi  CIrili: 

103—114 

H.  Rosv:  (iher  rli«  Znsnmmensctziins^  ries  Samnrtklt:  142-146. 

fieol.  Gesellschaft .  R.  M\luit;  Experlmenle  flker  Boden-SchwinfpinKea 
bei  Helybend:  146-149;  FoRcnn^MMtR:  ZnMmmenselning  det  MeerwM- 
sers  kl  Tertchkdenen  Tiefen  und  Breiten:  152-154. 

D.  BRKWSTmn:  (Iber  Hohlrfume  in  Topas,  Beryll  und  Dinmnnt  :  I74'*t81. 

0.  Allbm:  Beobachlangen  über  CSsium  und  Riihidium:  189-196, 

W.  H<^KiN8:  Theorie  hber  Bewrpiin?  der  Gletscher:  224-232 

(leol.  Gesellschaft:  Bigsry:  die  Ca  iii  Im  sehen  und  Hurontschen  Forma- 
tionen: 233:  Lykll:  nencr  Enaliosaurier  aus  der  Kohlen  Formation  von 
Neu-Scholtland :  233;  HtxLRv:  uber  AnthracosnuriiM :  234;  Ca.  Darwin: 
die  Panipische  Formation  bei  Buenos- Ayres :  234:  Jonrs  :  uber  Eslheria 
Middendorfii :  234;  Harknbss  :  über  die  Skiddaw-Schiefer :  235;  Jones: 
fossile  Estherien  und  ihre  Vertheiluni;:  235:  Dawjiot«:  Flora  der  devoni- 
schen Periode  im  N.-O.  von  Amerika:  235;  Dwioson:  die  Brachiopoden  • 
aas  der  unleren  Steinkohlen-Formation  von  IVeu-Schottland :  236;  Cim- 
L«T:  jünpere  Ablagerungen  von  Ludlow  und  Hereford:  236;  Roberts 
aod  Randall:  nördliche  Ausdehnung  der  oberen  Silur-Schichten:  236; 
RoBiiiT:« :  Kraster-Spuren  im  Old  red  sandstone  bei  Ludlow:  237:  Daw> 
■ms:  die  Höhle  von  Wookey-Hole:  237;  Saltkr:  Entdeckung  von  Para- 
doxides in  Britanien:  238^  Wrigbt:  die  fossilen  Echiniden  von 
Maltha:  2.38.  — 

Seablf.s  Wood:  über  die  Purbeck-   und  Wealden-Gebilde  in  England  und 

Frankreich  und  die  geographischen  Verhältnisse  des  Beckens,  in  welchem 

sie  lieh  ablagerten :  268-289. 
Ktcelleo:  Roscob:  uber  den  Meteoriten  von  AInis:  319-320:   Tscherkak  : 

eilige  Paeudomorphosen :  323;  HAiDiiiGm:  Pseadomorpbofe  vmi  Glimmer 

neb  CSordierii  324. 


23)  B.  SiiuflAH  fr.  «.  jr.  e.  I.  Ü.  Daiia  e.  Gissf :  f  Ae  ilmer.  Jomrnmt  of 
89iem€0  mnd  erf«.  Ntm  ttmfem,  8^  (Jb.  tSSB,  461). 
19$3,  Mirmi  Vol.  XXXV;  pg.  157  -306 

Smiff  Hort:  BeHrtge  lor  cbemiedieii  and  geologifeben  Geiebicble  dee  Bi. 
toneiM  der  Brandtehierer:  157-171. 

E.  B.  Hmrr:  Aber  Unproag^  Wecbübrnii,  Bn  uwd  Zeitrecbmng  det  Ploride- 
RIfft:  197-310. 
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Maksii  :  Cntatog  der  mineraloftseheii  Fundorte  io  Nmi  •  BrmsMeliWiMfl,  !!«■ 

Scluillland  und  Neu  Fundland:  210-218. 
UuiTHRBYs  und  Ars  bot:   Physikaliccbe  tieogiaplii«  aitf  ihceiB  Bwicke  ober 

den  Mississippi:  223-235. 
Neue  Krforschungen,  durch  das  Smilhsoniao  Institution   hervor^enifen :  id 

der  Halbinsel  von  Califurnien,  in  der  Hudsons-Bay ,  an  der  K.-W.  GrcASC 

der  vereinigten  Staaten  und  an  der  S.-Greoze:  236-243. 
J.  D.  Dana  :  über  die  Exifteot  einea  Alohawk-Thal-Gletocbera  in  d«r  (liacial- 

Epochc:  243-249. 

Mi«cellen:  Handbuch  der  Mineralogie  von  Des  Cloiuaux:  293;  über  miaera- 
logische  und  geologische  Exemplare ,  gesammelt  durch  C.  F.  Hau  id 
Frobischer  Bay;  293-,  Daha:  über  einen  fossilen  Stachelhäuter  in  den 
blauen  Kalksteinen  der  uutereu  Silur-Formation  von  Cincinnati,  Ohiü. 
295;  J.  Hall:  neue  Crustacee  aus  dem  Potsdam-Sandstein:  295;  Ver- 
handlungen der  Portland  Societff  of  Nutural  Huiorif:  295;  Tins 
CoA«:  gegeowirtiger  Zustand  des  Kraters  von  Kilaaea,  Insel  Hawaii: 
396;  ScuHuta:  Kapferaraen  voa  ima  obww  See:  296;  A.  KiAm: 
Catalof  einer  Saminliuig  Yoa  675  Iryüall-lledeHeii :  297. 
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A.   Mineralogie^  KrystflHographie,  Mineralohemie. 

R.  Bu«:  drilter  Nacbirif  bv  den  Pseadomorphofeii  det 
■ineralreiebi.  Brlanfen,  1819,  8*,  S.  394.  D«§  Slodinm  der  Peeade- 
morphoteii  —  welchem  hanpuiclilich  der  VerTamr  durch  seio  in  Jahre 

1843  erccbtenenes  Werk  Bahn  gebrochen  —  gewinnt  mehr  uod  mehr  «n 
Bedeutun}^.  Man  hat  sich  überzeug .  das«  die  PModomorphosen  nicht  des 
Mineralogen  allein  rin  reiche!«  Feld  fiir  interessante  Forschungen  bieten, 
sondern  dass  auch  der  Geolog  durch  sie  in  den  Stand  gcselrt  wird,  manche 
Veränderungen,  welche  unsere  Erdrinde  im  Verlnufe  der  Zeit  erlitten,  zu 
erklären.  Sind  doch  gewisse  Erzgänge  und  Erzlagerstätten  nichts  anderes 
als  Pseudomorphosen  in  i^rossartigem  Massstabe.  Zu  den  beträchtlichen  Fort- 
•chritten,  wdehe  die  Geologie  In  den  letitea  lehren  gemacht,  hat  daa  eifrige 
Stodinal  der  Paeodomorphoien  nidit  wenig  Iwigetragen;  ea  wurden  nament- 
lich durch  daaaelbe  manche  reraltele  Ainichten  über  die  Entatehuuf  der 
Ersginge  glOchlieh  beaeitigt,  und  eine  richtigere  nnd  reifere  Anschauung  aller 
der  mannigfaltigen  Vorgflnge  im  Inneren  niiaerer  Erde  gewonnen.  —  In  dem 
vorliegenden  dritten  Nachtrag  hat  der  Verfasser  nicht  allein  almmtliche  in 
dem  letzten  Deccnniuro  behannt  gewordenen  Pseudomorphosen  verzeichnet, 
sondern  auch  viele  von  ihm  neu  heohachtelc  geschildert.  Um  die  Benulznng 
des  Werkes  über  die  l'seudomorphoseii  und  der  Nachträge  hierzu  wesentlich 
zu  erleichtem  wurden  in  dem  vorliegenden  dritten  alle  Pseudümor[)hosen 
überhaupt  aufgeführt  und  mit  dem  Buchstaben  P  auf  das  Werk  und  mit  den 
Zahlen  I  und  II  auf  die  beiden  ersten  Nachtrige  mit  lieigcsetsten  Seiten- 
Znhlen  verwieaeo.  Ein  Büch  auf  diese  Obersicbl  belehrt  nna,  daaa  die  Zahl 
de^  üaNrandelnngs-Paendomorpbosen  bereits  auf  S07,  die  der  Verdringunga* 
Paeudonorphoaea  auf  ISS  geatiegea  ist. 


6.  warn  Eaii:  Iber  den  Meionit  vom  Laneher  See  (Niederrheiu. 
GeaoUaeb.  f.  Hut.  •.  HeiHumdo.  «tag.  t.  10.  Pohr.  §809).  BokamilKch 
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vertlrbl  maa  miar  NeMt  Aejemge  Sbämitirmg  4m  WefMiil,  «valdh»  ror- 

tu^swei^e  in  Druitcn  Her  vesuvisrben  AuswurHinge  vorkommend,  sich  durrh 
Farblofigkeit.  Durch»ichtiKkeil  und  durch  da«  VerhilloiM  der  Sauerstoff« 
Mengen  dtr  Kslkercle,  Tfidncrdc .  Kiereisiure  =1:2:3  von  den  andtren 
Abänderungen  auszeichnet.  Ausser  dem  Vesuv  sind  die  Ufer  des  Laarhcr 
Sees  die  einzif^c  bisher  bekannte  Fundstativ  des  Meionits.  welcher  hier  in 
den  lose  im  Bimsstein-Sande  liegenden  Sanidinit-Blöcken  getroffen  wird, 
iheila  aufgewachsen  in  Druten,  tbeils  eingewachsen  in  der  Gesteiosniasae. 
Am  Vesuv  gehört  du  MiMni  IwuptsicMieb  4m  Draaea  Maallisekar  ialk- 
flaia-Aoswttrfliage  an,  saliaaaff  fladal  es  aicli  ia  Draaaa  gawiaaar  SaaMiail- 
Blftcke,  walrlMs  lainara  Vorkamea  von  Sciiocai  alt  Misaaail  vata  gawÜM- 
lichaa  Meiaail  aaiancliiatiaii  waHa.  —  Oer  Laacber  Neioail  ihaalt  ia  aaiaar 
allgaaiaiaaa  Ptinn  4aai  vaMvitdiaa  ia  Maai  Giada.  Dia  GmUhm,  4ia 
erste  stampre  und  die  achUeittga  Pjrraaiide,  aawie  die  tw«  gaadiatfacWai 
Prismen  slad  beiden  Vorkommnissen  gemeianaai;  aar  ia  Beaag  auf  das  aclM- 
seiti^r  l'risma  unterscheiden  sie  sich.  Die  am  vesnvischea  Meionit  erschei- 
nende Kurm  schneidet  die  Nebenaxen  im  Verhaltnisse  1:3,  diejenige  der 
I.HHcher  Krystalle  im  Verhältnisse  1:2.  An  einem  Laacher  Krystall  wurde 
der  Endkanten-Winkel  bestimmt  zu  135**  58'.  beim  vesuvischen  Meionit  bc- 
trtgt  derselbe  ISG**  11'.  Diese  Dinerent  konnte  unbedeutend  erscheinen, 
waaa  aicht  die  Vergkicbung  mii  Miasonit  solcbat  lalarewa  vafKaha»  Dar 
Badkaaleo-Wiahal  das  Mlnaail,  d.  b.  da^enigea  MaMiail,  dar  aai  Vasav  ia 
Saaidiait-Blöckea  voritoaual,  baUigt  aacb  BcMon  135*96',  aaab  KoaiOBAaaw 
135*  58',  iai  abo  aabaiu  idaalttcb  nll  dam  l«aacber  Ibiaait.  Der  ArUcha 
Neioail  am  Laacher  See  iai  aabr  tehaa;  bialgar  aebaiat  ar  aaraaM  Toraa- 
kommcm  mit  Sanidin,  Nosean,  Augtt,  Titanil,  Magneteisen.  Die  aartalalaa 
Krystalle  haben  ein  spes.  Gewicht  =  2,447  und  einen  Glttbveriast  von  7^1^ 
Es  findet  sich  ^her  «usserdcm  nnr  h  Meionit  oder  ein  ihm  gans  nahe  stehen- 
Hrs  Mineral  in  kry»lallini-i(  hin  Kornern  als  wesentlicher  Geniengtheil  gewisser 
Auswürflinge  im  Gemenge  mit  Magneteisen,  Titanit,  Augil,  theils  mit,  theil» 
ohne  Magneteisen.  Dieses  Mineral  ist  wasserhell .  hat  eine  unvollkommene 
Sweifacba  Spaltbarkeit  parallel  den  Flächen  eines  quadratischen  Prismas,  fast 
Qaara-Nirta,  maacheligen  Braeb,  spez.  Gew.  2,769,  vor  deai  LMiivahr 
aater  ilaiita«  Aaracbluaiaa  tcbmalsbar,  toa  Cblorwaataiatotiiai«  aanalabar. 
Die  ZasaaiaieaseUaag  dea  Meioail-Ibalicbaa  Miacrala  ist: 

Kiasalslnre  45,13 

.  Thonerde   »,83 

Kalkerd  18,98 

Magtieaia  0,13 

Kali  1,40 

Patron  2.73 

Verlust  _^   

98,61. 

Dia  Misebaag  entspricht  faKl  der  des  Skapolith»  von  Pargas. 
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Fb.  Hrnrnnamt  Iber  BoariAnii»  iaflbe«oad«re  itatie»  Zwil  • 
Ii  Bf«  (WMnL  N4Mis,  No.  5,  S.  32—43).  EUm  aftlMre  Unlenoeliuiif  der 
ZwilliBf«  dM  Bottracwil  ffthrt  lu  iMeiewanleo  ThatMchea,  die  swer  fceiaee- 
Wege  hl  «iner  Venobiedenbeit  des  ihnen  zu  (irunde  liegenden  GeteUe«,  aber 
••f  Unleiacbieden  ia  der  An  ibrer  Venvacb.^uug  bcruheo  uod  wene  «te  aucb 
nicht  neu  -  weil  üie  an  anderen  orthorhomb'Mchpn  Mineralien,  w\o  s.  B.  am 
Arngonit  läofrat  beobachtet  wurden  —  doch  am  Boiirnonit  übersehen  zu  wer- 
den .«rheinen,  obf^leich  sie  an  ihm  sehr  auscfezcichnet  aurirctrn.  Bei  seinen 
Betrachtungen  hehätl  HKsss!<BEitG  die  früher  ali{;einciii  ^ehranchiicho  Axen- 
AuTstellung  bei :  da»  Prisma  von  93^  40'  als  P  vertikal.  .Man  kennt  hriin 
Bournunit  nur  da«  einzige  Zwillings-Gesetz,  ^narh  welchem  eine  Fläche  de» 
genannlan  Priemai  die  ZiaBwaenjeUnngt-Ebene ;  aber  aa  vennamiigraltigen 
•icb  die  Bncbaianngen,  je  aacbdeai  eicb  die  Zwillinge  an  sweien  oder  m 
Mebren  vereinigen,  jß  naebdam  sie  nnr  aneinander  liegen  adnr  eicb  dnrcb- 
dringan  «ad  krenaen.  Sehr  banig  knamen  einhcfcn  baminp»iecba  Berflb- 
ninga-Zwillinge  vor;  remar,  Ibniich  wie  beim  Aragonit,  eolcbe  mit  wieder- 
holten, parallelen  Zosannaeneelzong^s  -  FIfichen.  Endlich  trifft  man  anch 
Zwilliniri-Grnppfn  mit  gnnaiglen  Berti hnings-Ebenen.  Bei  diesen  i«t  ee  yoa 
Wichtigkeit,  den  leicht  tu  übersehenden,  aber  wesentlichen  Unlerschied 
zwischen  scheinbnr  kreiizrormigen  Juxlaposilions- Vicrlingro  unrl  wirklich 
kreuzförmigen  IVnetrations-Zwillingen  ins  Auge  ru  fassen.  In  der  Regel 
kommen  nur  crslere  vor.  Aber  trotz  der  bedeutenden  Ähnlichkeit,  welche 
Boumonil  in  der  Art  seiner  Zwillings-Grnppirung  mit  dem  Aragonit  lelgt, 
darf  nH»  dennneb  beide  Mineralien  nicbl  für  isomorph  hellen ;  ee  nibert  eicfi 
jene  Ähnlichkeit  einem  sdbeinbaren  leomorpbiimnf,  wenn  man  beide  mit  einer 
gewissen  Orientimng  —  wie  aolebee  von  Zmni.  geschehen  *  —  so  neben- 
einander vergleicht,  dase  der  Aragonit,  wie  gewithnlicb  mit  dem  Prisma  von 
116**  senkrecht  Steht,  der  Bonmonit  aber  so,  dass  die  Makrodomen  tu  ver- 
tikalen Prismen  werden ,  wobei  die  Basis  des  Bonmonit  mit  dem  Brachy- 
pinakoid  des  Aragonit  gleichlauTt.  Alsdann  gelingt  gewisse  sehr  seilen 
auftretende  Flächen  des  einen  Minerals  mit  sehr  gewöhnlichen  des  anderen 
unter  Abweichungen  von  etwa  einem  (irade  in  eine  annähernd  paranietrische 
Übereinstimmung  zu  bringen.  Bei  Flaclien-reichen  Mineralien  ist  diess  nicht 
aurfallend  und  um  so  weniger  bedeutend,  als  die  für  den  eigentlichen  I»o-> 
morpbismns  wichtigen  Spalinngs-Bichtnngen  nicht  tberdnsitmnien.  Zndem 
kommt  noch,  dass  hei  einer  so  angenommenen  Parallel-Stellong  die  sonst  so 
nnnlogen  Zwilllnfa  beider  Nineralien  In  ihrer  Aflon-Stellnng  nicht  mehr  Aber- 
aiaslimmen.  Einen  dwebgreifenden,  die  paramalrisehen  Verbiltnissa  sowohl 
als  die  Z^villings-Brscbeianngen  mnlhaienden  IsonMrpbismns  von  Bonrnonit 
nnd  Aragonit  gibt  es  nicht;  nm  so  merkwArdiger  nnd  rAihselbafler  sind 
daher  ihre  Analogien. 


Hbrham«:  ober  den  Kokscharowit  {Bull.  He  Ia  Sor.  hup.  de  not. 
dt  Moteouy  IS€M,  III,  pg.  245-248).   Oer  Kokscharowit  wurde  bekanntlich 

•  V«il.  Jalirk.  ia«t,  8.  m 
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von  IfowniniftiJi  befdirlelten'  ^  Da*  Minml  beffM  Form  vni  KMeret 
AnMheii  det  Onmimitit;  ec  bildet  Aggregate  prianatiicher  Krytlille,  OD  P 
r=  124*.  H.  s  5,5.  G.  s  2,97.  Farbe:  «nrehi  welas.  GlatfclmB.  Ae 
den  Kanten  itarfc  dnrcbicbeinMid.   In  Kolben  eriittat  Sporen  von  Wnaaer 

gebend.  In  der  Zange  acbmiltt  das  Minernl  zu  weisser  dnrcbscheinender 
Perle,  die  Spitze  der  Plannie  gelb  firbend.  In  Borax  leicbt  anflöillcb  an 
klnrem  Glaae.  Dia  Analyae  ergab: 


* 

Sauerstoff. 

.    .  45.99 

23,89 

.    .  12.78 

3,63 

6,46 

.   .  18^20 

8,50 

0^18 

.   .  1,99 

039 

0^58 

99,01. 

Der  Kokscharowit  findet  »ich  mit  Lasnrstein  and  Wernerit  in  körnigem 
Kalk  eiogewachMD  im  Thale  der  Slimdmnkm  in  der  Nike  dea  BmikaitMS, 


HmnATni:  aber  den  KupfTerit  (Bull,  de  la  Soe»  imp.  de  nal.  d$ 
ßfosrou,  IfißZ,  III,  pjf.  243  245  .  Vor  kurzer  Zeit  wurde  dnn  h  Koa- 
SCMAROW  unter  dem  IVaiiien  Kupfferit  —  zu  Ehren  de«  berühmten  Krystallo- 
graphen  —  ein  Mineral  aus  den  (Iraphit  Gruben  des  Tunkinschen  Gebirges 
beschrieben,  (his  ilie  Form  des  Slriihhloins  besitzt  und  sirh  durch  Chrom- 
Gchall  auszeichnet.  .Mit  demselben  stimmt  nun  ein  von  Ruh.\nowskv  auf  deo 
Gruben  von  9Km9k  aorgefondenes  Mineral  ttberein.  Der  ilmenlache  KapKeril 
bildet  Aggregate  prtamatitcber  Kryatalle ;  der  Winkel  von  00  P  =  12^  15'. 
Spaltbarkeit  priamatisch.  H.  5,5.  G.  =  3,06.  Die  Farbe  im  Marben 
Zustande  «maragd-frfln ,  unter  dem  Einfluf •  der  Luft  bräunlich.  In  dftnnea 
Splittern  durchsichtig;  Glaaglana.  Im  Kolben  erbitit  gibt  das  Minemi  nur 
Spuren  von  Wasser,  verändert  sich  aber  aonst  nicht.  In  di>r  Zange  erhittt 
wird  es  undurchsichtig,  brennt  alch  weiss,  schmilzt  aber  nicht  im  Geringsten. 
In  Borax  leicht  anriöslifh  zu  einem  von  Chrom  schön  grfln  gefftrbten  Glaae 
AU  Resultat  der  Analyse  wurde  erhalten: 

Sauerstoff. 

KieMei.«aiire  .'>7,46  29.85 

Magnesia   30,88  12,03 

Kalkerde  2,93  0.83 

Eiaenoxydul  6,05  1,34 

Cbromoxyd  1,21  0,38 

ffickeloxyd   0,65  0,14 

Verinal  ^  _ 

100,00. 

•  TsiSl.  Jakr».  I«M,  CW. 
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D«r  iln««iMihe  Ifpfcril  ktam  4«miaeli  •!•  «Iii  eialieli  Clm>m-AMplilbol 


David  Forbes:  Aber  ein  neues  Arienial  von  Nickel-  und  Ko- 
baltoxydiil  (l'hil.  mag.  rot.  XXV,  f86S,  pg.  103-104).  Das  Mineral 
bildet  Krusten  von  radial-faseriger  Textur.  H  =  2.5.  G.  =  3,086.  Graii- 
lich-wcifis.  Glanz  Fett-artig.  Strich  weiss.  Im  Kolben  Wasser  gebend. 
Vor  dem  Ldtbrohr  in  der  R.  Flamme  unter  Eutwickrlung  von  Arsenikdämpfen 
unvollkommen  xur  melalliscben  Kugel;  in  der  O.-Flamme  untchraeUbar.  Mit 
Borax      Umm  &m.  Die  Unlenachung  ergab : 


wonach  die  Formel:  2(NiO-f  CoO.)  .  AtOs+8HO.  Das  Mineral  gebört  seiner 
Zusammensetsoog  gcmäü.s  zu  Nickel  •  und  Kobaltbluthe  Es  findet  sich  nuf 
kleinen  Gingen  in  einem  zersetzten  Grünstein,  der  die  oberen  Schichten  des 
Oolith  durchbricht  in  der  Wüate  tob  Ataeamta ,  ungefAhr  30  Meilen  öftlich 
vom  Hafen  von  Flameneo. 


Ao.  Smoiimi:  Bnum9rm9ion0  «Itfawcf.  ilal  Miliar«!!  ilaffa 
ff9inei0  vaiiafa  (ilff!  4air  f MfÜiif  a  amafo  tdmtm  ItiUr*  af  «rfl, 
amr.  III,  ral.  WUih  30  Sailaa  i>  fiP.  Di«  AabiblMf  dar  V§mMiam 
Mtoawiia»  iü  gaaidaai  «aab  einem  auf  geologisch^cbaalsche  Gnindsitse  ge- 
•tfltzten  Systeme  von  Roiai,  wie  sie  in  einem  Programm  dea  Gynuiasium  der 
heil.  Katharina  gegeben  wurde  ( i'enedig,  1867).  Im  Ganzen  sind  es  57 
Arten  Die  1.  Klasse  —  die  „exogenen"  —  enthält,  ausser  den  nicht  mit* 
gezählten Atmosphiirilici)  (Wasser,  KohlensSure,  Kohlenwasserstoff,  SlickstoiT, 
Ammoniak  u.  s.  w.)  die  Zersetzungsprodukte  organischer  Körper,  Torf, 
Lignil,  Steinkohle,  Anthracit  und  den  Schwefel.  Auch  einige  Eftloreaceniea 
wariaa  hiabar  a«  aetaan  aay«.  Di«  3.  Klaaa«  —  die  „cndogenea"  —  die 
vaidul«  TO«  aUa«,  mlbaai  die  En«  daa  Qaeekailben,  Ziakaa,  lopfaia, 
Bl«i«a,  Biaasa,  Maofpna,  Tüaaa,  aioaeblioaalieb  da«  f«di«g««aa  Qaackailbaaa 
Md  d«a  llalaaralaa«a,  da««  daaZiifc««,  Baryl  mid  CMaaliB.  b  dar  8»  Ilaaaa^ 

—  «da«  bypof««««'*  —  stehen  die  Feldapathe  und  Verwandte.  Die  4.  Klaiae, 

—  »,die  metagcnen"  —  wird  gebildet  tob  Peridot ,  Hornblende,  Augit,  Spinell, 
Komnd.  Aus  der  5.  —  „den  perigenen"  —  sind  aufgeführt  Qu rtz  ,  Zeolithc, 
Thon.  Endlich  die  6.  Klasse  —  die  „epigenen"  —  umfasst  die  Kalke,  den 
Aragonit,  Dolomit,  Glaubersalz,  Bittersalz,  Gyps,  salpetersauren  Kalk.  Zu 
den  einielnen  Mineralien  sind  Bemerkungen  beigegeben,  welche  sich  über 
daa  Vorkoroaien ,  die  Verwendung  und  die  Geschichte  derselben  verbreiten. 


Araeaibaiw« 
IfldtoloBjdiil 
K«bdkn|d«l 
Waaaar  . 


44,05 
19,71 

36,98 


99.98. 
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Lbfart:  Bildung  %on  «cbwcrelsaiirem  R i senn ly doxy d u )  dnrch 
Zersetzung  von  Marknsit  {Compt.  rend.  1S6Z,  /.F,  2n.  pj. 
919  —  929).  Im  (iranil-Gcbiele  des  durrli  seine  Mincml-Quellen  bekannlfn 
Dorfes  Hourboule,  l)e|i«rUMnpi»l  Pfuf-dc-lfotne ,  finden  sich  vrrrinrrllc  Kh- 
lagcninjien  von  einem  Binisstein-Tiiff.  die  zum  Theil  gnnr.  srhwarr  «jtfarbl 
sind  «Icirch  Schwefeleisen.  ,  He^<»ndiTe  Beiirhtiing  verdienen  eifjigf  in  llnhl- 
wegin  deutlich  aufgesehlossrne  Tuff-Massen  von  nicht  unbedeutender  Mächtig- 
keit und  gnlnlirh  grauer  Knrl)c.  inmitten  deren  Sandschichlen  auftreten.  An 
<ler  tirenze  zwischen  l»cidrn  (lebilden  .  auf  der  Obcrfliu  hr  des  der  tinwir- 
kung  der  Alniosphiiril  en  Hus<^esetzlen  Bimsstrin-TurTes  bemerkt  man  »I« 
Überzug  eine  grünliche  Siibslnnz  in  Pilz-artiL'cn .  K«>rnien :  fiieselbe  isl  ler- 
reiblich  ,  besitzt  einen  Tiulc  Hluilii  hen  ,  zusaniuu-nzirhenden  (icschm^tck.  ist 
theilwcise  in  Wasser,  aber  leicht  in  Sauren  loslich.  Die  llnlersuchnn;:  diesf» 
Minerals,  das  sich  ziemlich  reichlich  sammeln  las.<it .  er^ab.  das?«  <•»  eine 
Verbindung  von  schwefelsaurem  Risenoxydul  mit  schwcfelsanrciu  Ei«enoiyd 
sey,  das  sich  hier  durch  'AvricUun^  des  in  Tuffen  cnlhallenco  Markasits  fc- 
bildel  kal;  es  enth.ill  nttch  drei  .Xualyscn: 


Schwefel  saure 

.    .  38,04 

37,55 

35,22 

Bttenoxydal  .  . 

.    .  16,08 

13,b.3 

12,99 

8,7t 

8,25 

W«M«r     .    .  . 

.    .  40^ 

39,91 

43,54 

100,00. 

ioo,oa 

100,00. 

Nach  dem  Fniidort«  wird  dm  Nineril  •!«  Boarhovlit  ii«ieielMMi 


NAmüui«:  V«rkottiineii  von  llotliKaltigeri  aof  der  firefct 
G0Mä0Hm€k  bei  tUtvhtikmeh  a ufern  L««#f  A«  (tfiedtrAeia.  CeiclK 
fcliafl  Mr  UMiir*  «md  Heilknade,  Siitg.  v.  7.  Jen.  MM).  Die  iMMe  M 
liel  iMdealende  Atbrflclie  dieeet  reidran  SHiMrefsei  gebnolil,  tof  der  Mar 
Mir  ei«  Bleif ieot-Oaiif  ebg ebiul  worden  wer.  Relhgültfger»  iai  fMber  Nr 
cfn  peer  Blei  in  tetur  nncergeordneien  Nenfen  in  jener  Oegentf  anf  drr  €inle 
iMmnek99§§0»  M  UüfM  im  Sttgtutck^n  TOrgekonmien.  Anf  der  Orrte 
SßmdwiUeh  er»elirlnl  et  nber  grotaailiger.  Bin  HnndatOck,  eine  derke  kif- 
eiellintacke  Neste  Haft  die  Nlckiigkeit  des  Tmnia  erkennen:  äe  kdrtfl 
eiwi  90  Linien.  Ba  iat  dunklet  RdkfAlliyen  (Pyrergyril),  in  wMkm 
wenig  Heklea  BotkgOitiicen  (Prouatlt)  elnyeaprengl  enckeinl.  Zwei  fei  Mt* 
geMIdete  BryamBe  dea  ereteren  sind  1f  Lhrien  Inng . 


L.  BuNMin:  Aber  daa  apeeifiacbn  Gewiekl  des  Biane  (Ann.  lef 
eben,  and  Pbirni.  CXXIV,  42).  Dna  apeiMbcbe  Gewicbi  des  Etaei  trudi 
Iteatinnnl  dnrch  Henlelinng  einer  FHlsaigkeil,  in  weicker  Inllfreies  Eis  {e- 
ftde  aehwekl  nnd  das  spezifische  Gewicht  dieser  Fldssij^keit  ermitlelt-  Bien 
wurden  entweder  Alkohol  nnd  Wasaer  oder  Chlorolbmi  und  Sieinflf  verwendet. 
Nach  22  sehr  übereinstimmenden  Versuchen  fand  man  das  apexifiscbe  Grwickt 
dea  Biaea  nwiicken  0!|933  und  0,9t4,  im  Mittel  =  0,9175»  woneck  aick  du 
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Watser  im  Momente  des  Gefrieren!)  naheiu  am  '(it  aiudehnt  und  tisch  16 
wicdcrholun  Venocken  swuchen  0,9207  und  0,9133,  im  Mittel  =  0,9178. 


A.  ScniAiir:   der  Meteorit   von  AlettanHria   (Nuoto  Cimenlo, 
'  k  An  8.  PskfWl  gegen  tfie  Mittagsceft  Hind  beim  Dorfe  San 

OmiUamo  wiwili  Mltn  AhttmulHm  tto  Fall  nidirar  HetoorilM  ttitt,  dun 
•Im  iiMke  DtttwiiM  Totwftef ,  die  wmm  ia  4m  aacMarKdMa  StMtoa 
At§99§mMmy  TMionm,  JtaMMNi,  tMUmd,  ATaMr«  hOrte.  Blae  Waat«  aadl 
dar  Bxpkwion  vefntliin  man  in  der  Lufl  eia  Gerlaacli,  deai  BciaBaahea 
^aer  lioromotivc  vergleichbar.  Bs  fielen  zwei  Steine  aus  der  Lttft  nieder, 
die  auf  dem  Heil»  Zerhoni  genannten  Felde  etwa  30  Cenliroeter  tief  in  die 
Enle  eindrani^en  Die  Tcnipemtur  war  an  jenem  Tape  unj^efUhr  ein  Grad 
über  Null,  der  Boden  noih  vom  Krosle  hart,  der  iiininicl  bewölkt.  Einet 
der  Stucke  wurde  von  ProT.  JosKrH  Mis^vci  näher  unterstu  ht ;  es  halte  eine 
unregelniHSiige  Form  mit  rundlichen  Erhobungen,  die  äus:>ere  Oberflache 
war  atatt,  von  dunkler,  fait  acbwaner  Farbe  und  gleichaum  wie  von  einer 
bafiaaeadea  Selaaelaaag  aill  eiaai  Art  Flraiae  bededkl;  doch  umgab  dieta 
Riade  aiekl  dat  gaaie  SUIcliy  Madera  wi«  weaa  deewUie  ertt  kOritteli  vaa 
aiaaai  frftMeren  ahfateklagaa  «noidaa  wlre,  war  aa  eiaer  Seite  da»  laaera 
alcbtbar.  Ber  Btaeh  Itt  aategalaileiif  taali;  dar  State  rital  mkr  laichl  die 
Glas  und  afficirt  die  Magnetnadel. 

Die  Dickte  ist  3,dl5;  die  Rinde,  allein  für  slck  betrachtet,  l>eaitzt  aber 
wefea  de»  NahrRehehe  aa  aiililliachaa  Theilehea  eiae  aadi  fNaiait  Diehle 
=  4,861. 

Trotz  der  ziemlich  bedeutenden  Härte ,  zeigt  die  innere  Mhs.^t-  vveni|; 
Consistenz  und  iüsst  sich  naeh  Rntrernung  der  metallischen  Theilchen  mittelst 
des  Magnets  leicht  an  feinem  Pulver  stoaiea.  Diese  ebenerwiknten  netalli- 
•ehea  ThrflelN»  Sadea  sieh  Ia  der  gaatea  Maate  eafe|eliai«stg  veilheill  tat 
Tailiitialai  raa  14,84S  Free,  aad  alad  gediafea  Blaea  aiit  oberfleliliebeB 
Spare«  Yoa  Seliwefblaleltel.  Die  aleht  aietatliadke  llBi»e  tetlaht  aaa  eebr 
klaiaaa  aaiegelaiiieif  amaaiaieagebaeltaaea  KOraera,  aater  watelbea  aiaa 
ediwarae  glintende,  sehr  lelteae  weisse  durchsichtige,  aschenftirMfe  and 
•ahr  aahlreiehe  liclil  gelbliek^graae  nnterscheiden  kann.  Die  schwarzen  und 
fr^itiea  BSraar  zeigen  Spuren  von  Krystallisation ,  so  dass  man  sie  für  Augtt 
■ad  BIpidat,  die  griulichen  hingegen  für  Olivin  halten  kann.   Die  Analyse 


«r«ah! 

Kieselerde   37,403 

Gedlegea  Blaea   IMfO 

Eisenoxyd   12,931 

Magnesia   11,176 

Thoncrde   8,650 

Schwefel   3,831 

Kalkerde   3,144 

Wickel  

Chrom   .   .   .    0,845 


I  Spuren. 
98,337. 
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H.  Guthb:  mineralogische  Nütiz  (Zwölfter  Jahresber  d.  nalarhift. 
Gesellsch.  lu  Uano.,  1863,  S.  41).  Auf  TboneiseDstein-Blöcken  der  Thon- 
lager  von  Dmin§§m  MMkMt  K.  v.  BuMjm  ein  miM  YotIi«mmii  vwi 
Aatldii.  VwUw  einer  Zahl  mIw  IHmImt  wbAMr  Bnai^re  fead  Smm  Mar 
eiaife  Kryslalia  tod  laaliar  Obaiiiehe,  Matlaai  PallflaM,  r«lhMar  Mb« 
nnd  Spncaa  van  tchalicar  Biltfang  aaifend}  dtata  van  ih«  lir  «Ina  Pt>aJa 
inorphaaa  nach  Analcim  gehaltenen  Körper  bestehen  nach  einer  Analyse  vea 
A.  SmaHBYKR  auf  56,7  KieselsSurc,  Tbenerde,  9,1  Natron,  2,8  Eisen- 
oxyd und  9,H  Waaaer,  welche  ZiuaaMnanietianf  an  den  Klnlhalat  Tna«- 
•OM  eriooert. 


Die  Meteoriten  des  k.  k.  Hof- Mine  ralien-Cabinets  in  Wien 
am  30.  Mai  1863.  Dieses  neueüie  Veneiciiiiiss  der  reit  hüten  und  kostbarsten 
Sammlung  von  Meteoriten  beachreibt  in  fortlanfendea  Zahlen  die  verschie- 
denen Arien,  lalnnaU,  Manata-  and  Tifaa-Datani  iluer  Anfftadnng,  Ifanwn 
and  nihare  ffaographwclie  Hacbweianng,  Sewichl  der  Hanpt-Bienqtlnre  nnd 
der  gnnaen  Uer  anfbewahnan  Maate.  Ba  etgibi  sieli  Uarane,  diwa  diaae 
Saniailnnf  von  allen  bla  jelal  tberbnapt  bekennten  940  Meteeiitea  —  an 
denen  nach  den  not  wm  5  Juni  d.  J.  dnreb  Herrn  Director  Dr.  Roinina  fe- 
wordenen  Mitlhcilungen  100  Meteoreisen  und  140  Meteorsteine  gehören  — 
200  Arten  bcsittt.  Dieselben  vertheilen  sich  auf  129  Arton  Meteorsteine  mit 
einera-Gegammt-Gewicht  von  90  Kil.  727,  585  und  71  Arten  Meteoreiaeo  mit 
einem  Geiiammt-Gewicht  von  190  Kil.  112,  200 


G.  TaanuMi:  die  Bniatebanga-Felg e  der  Mlnernlien  in 
einigen  Grnniien  (Sitsongaber.  d.  Inla.  Aknd.  d.  Wiaaenaeb.  XLVD, 

207—224).  Kein  Gestein  hat  seit  gennuner  und  besooden  in  lelster  Zeil 
hiatichtlich  seiner  Batatehangs -Weise  ao  aebr  die  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch genommen,  wie  der  Granit,  wesshalb  eine  jede  .Miltheilung  über  die 
Paragenesis  der  ihn  constituirenden  Mineralien  von  Interesse,  insbesondere 
wenn  sie  von  einem  scharfen  und  Yorurtheils-frcicn  Beobachter  kommt.  Der 
Verfasser  hatte  Gelegenheit,  eine  Anzahl  ausgezeichneter  Granite  von  Smm 
Domingo  in  der  Provias  Rio  Janeiro  (BraoilienJ  au  uotersachen.  £a 
laaaea  aicb  namenillcb  iwel  Ablndemngen  nMetaabeiden:  ein  Macber,  taalnr 
Granit  nnd  ein  lacker-kdmiger.  Der  Haate  Granit  beMebt  ana  Albit  (Ofifo- 
klaa),  ApatH,  Ortbeklaa,  Glinuner  und  Qnnrs.  Ala  dna  meile  dieaer  Hinem- 
llen  eraebeint  AlbU  In  vftlllg  anageblldeten,  aber  trtben,  laweilen  von  Ortbe- 
klaa, Glimmer  oder  Qnara  eingeacbloisanen  Kryatallen.  Der  Apatit  findet 
sich  in  kleinen  hell-grünen  Prismen  and  ist  als  eine  Parallel bildnng  des 
Orthoklas  zu  hetrnchten.  Dieser  stellt  sich  in  ziemlich  grossen,  Fleisch- 
rothen Zwillings  Krystalien  ein,  umscbliesst  uicht  allein  hrystalle  des  Albit 
und  Apatit,  sondern  auch  Blällcben  von  Glimmer,  Körnchen  von  Quurz, 
während  die  Hauptmasse  des  Glimmers  und  Quarzes  sich  um  die  Orthoklas- 
Krystalle  und  die  von  ihnen  gelasaenen  Zwischenräume  einschaüegt,  ala« 
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ipilerer  EnUtebiing  i»t.  Es  linden  sich  aber  noch  kleine  weisse  Kry.<tiille 
VM  Orihoklai.  die  leuie  OrthoklM-Bildnog.  Dw  Glimmer  ist  «chwari  und 
••tee  kleteea  Blittebcii  dciofaB  aicfc  botoad«»  sin  die  Risdar  der  Orthakha» 
l^atalltt,  eiMeliie  wenige  aind  in  dieaea  eingeaehleaaeii.  Ailea  dental 
dannf  liin:  dnaa  dar  GUmmer  tnn  bielneo  Tlieile  gleiciiieiUg,  anni  grOaaerwi 
aber  apitar  antatand  ala  der  Orthoklas  Der  graue  Quart  lit  jSsgar  ala  die 
ibrtgen  Mineralien:  er  umhüllt  sie,  füllt  ibra  Zwischenriiume  ans,  nur  hie 
und  da  umgibt  Glimmer  die  Quam-Körner,  woraus  die  Gleiobaeitigkeit  dar 
letalen  (liimincr-Bildun^  mit  der  ann)n(^lichen  den  Quarzes  zu  entnehmen. 
Beachlensvvcrlh  ist:  dass  der  Gneiss,  in  welchem  dieser  Granit  Gang-förmig 
vorkommt,  genau  die  nämliche  Paragenesis  der  zusammensetzenden  .Minera- 
lien zeigt,  also  nur  sirh  durch  die  Struktur  vom  nachbarlichen  Granit  uuter- 
acheidal.  Ausser  dem  festen  Granit  ist  —  wie  bereits  bemerkt  —  noch  ein 
todMrar  Granil  verbanden ,  gleidifaila  eine  Gnof-B^dang,  welelie  wrter  den 
MiMraliea  dea  leaten  Gmnila  necb  apitere  Bildungen  von  Glinmer,  Albil, 
Apntll»  Oun,  Blaenapnib,  Aakerit,  Pyrit,  Knpfeibiea  aufirelat.  Die  llleale« 
Hinemtien  aind  die  nnndttelbnr  auf  den  featen  Gmnit  anliitsenden  Kryalnlie 
von  Albit,  Orthoklas,  Glimmer,  Quarz  (nebst  Rutil)  gleicbaam  die  Fori» 
actinog  dea  festen  Granits  bildend.  Albit  und  Orthoklas  entsprechen  vollkoa- 
men  den  im  festen  Granit  vorkommenden,  nur  sind  sie  mehr  verändert,  oft 
durch  Glimmer  verdränj^t.  Der  a  Albit  ist  zuweilen  mit  einer  hellen  Rinde 
von  spater  iiebildetem  h  All)it  bedcrkl  (die  Mineralien  der  er»len  Generation  wer- 
den mit  a,  die  der  zweiten  mit  b  bezeichnet).  Die  grossen  Krystalie  des  Orthoklas 
sind  oft  in  völliger  Auflösung  beKnlTeuj  in  den  entstandenen  Hohlräumen 
beben  aicb  b  Albil,  b  Glinuner,  b  Quarz,  Ankerit,  Eisenkies  angesiedelt. 
Der  aebwnne  n  Glnnmer  lat  in  eine  bnnn-gmue,  weiche,  dem  Voigtlt  ibn- 
Uebe  Snbatans  nngewendelt.  Ba  loigen  alao  Albit,  Ortbobtaa,  Glinuner  die 
■inriicbe  Folge,  vrle  im  Ibaien  Granit;  ea  geaellt  alcb  ibnen  aber  ein  Niaeml 
bei»  wokbea  letatem  fabli:  Nadel- fftnniger  Botil,  aog.  Sageniu  Die  Hadeln 
dieses  Minerals  sitzen  auf  Ortboklas  und  auf  a  Albit,  achneiden  aber  ein  in 
die  Kryatalla  des  b  Quarz,  sowie  in  die  aller  als  >»pätere  Bildungen  genann- 
ter .Mineralien  oder  dienen  Alchen  zur  Basis.  Der  Sagenit  ist  ohne  Zweifel 
aua  Eisenspalh  entstanden,  von  welchem  aber  keine  Spur  mehr  vorhanden. 
Der  Quarz,  welcher  junger  als  dai  Mineral,  woraus  der  Sagenit  entstand 
(das  vom  Verfasser  als  a  Eisenspatb  bezeichnet  wird)  und  bie  und  da  zu 
vollstindiger  Krystall-Ausbildung  gelangt,  iat  ilter  ala  alle  folgenden  Minera- 
lien, von  welchen  aeine  Krysulle  nrnaelfteaaen  werden;  er  beaelebnet  dea 
eine  Endglied  der  Ilineral-Genentfon,  die  In  der  Beihenfelge:  e  Albit, 
Ortbofclea,  e  Gümmer  (VoigtÜ),  n  Biaenapntb  (Sngenit),  n  Qnera  aHMfind. 
Hneb  AnebleMnng  der  Kbifl  dnieh  die  genennten  MkmmUen  geleni^  eino 
andere  Reibe  nnm  Absatz.  Das  älteste  Glied  dieaer  nenen  Generation  lal 
Kaligltnmer:  er  aitat  nnf  den  Mineralien  der  ersten  Generation  und  wird  von 
allen  noch  zu  erwöhnenden  umschlossen,  nur  mit  dem  b  Albit  ist  das  Ende 
.  dieser  Glimmer  Bildung  gleichzeitig.  Der  b  .Albit  bildet  die  Hülle  der  iruben 
Krystalle  des  a  Albit:  der  b  Apatit  sitzt  in  kleinen  Säulchen  auf  dem  b  Al- 
bil, wihrend  der  b  Quarz  in  seiner  gewohnlichen  ¥orm  auf  b  Albit  und 
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b  Glimmer.  Auf  bakleii  letzten,  sowie  auf  dem  b  Qunn  rahen  scbflne  Rkon« 
boeder  voo  Eisentpnth,  zaweilen  von  einer  Ankerit  Hülle  umgebea.  Der 
Ankerit  findet  sich  theils  in  Rhombuedern,  theils  derb,  in  dpm  nosee 
)f ittenil-Aggrcgnt  die  Rolle  eines  ßiiuleniitlels  spielend.  Finc  mil  ikei 
glcicbzeilitfc  Bildnng  isl  Kupferkies,  eine  spätere  und  letzte  der  Pynt .  drr 
in  kleinen  Krystnllen  den  Ankerit-Rhnmboedern  aufsitzt.  —  Beachtung  vrr- 
dieol  die  Thalsache:  dass  im  festen  Granit,  in  der  ersten  und  rweilen  Gincr»- 
lion  die  nnmiichen  Mineralien  sich  wiederholen:  während  aber  die  erste  (lener«- 
lion  ganz  identisch  ist  mil  den  Mineralien  des  festen  Granits .  stellen  sich  io 
der  tweiten  nndere  »yVarietiten''  ein,  die  sich  vor  allem  durch  ihre  Fora  , 
TOtt  dn  firfiberd«  iiiit«rtelieidett.  Die  Weeraliee  der  evtleB  GeaerMieB  sM 
meist  serscttt,  pseudomorphosirt,  die  der  sweiten  nnveriiidert.  Ks  wiri 
wohl  Ifiemanden  gellen  —  so  bemeilit  TtcmaAB  —  der  io  den  beecbricbetse 
■iBenl-Oeneretlonee  olcbt  einen  Absatt  ans  wUseriger  l»dsung  erblickt  nd 
wenn  diess  festgebahen  wird,  lisst  sieb  aneb  scbltessen  anf  die  Bildami- 
Weise  des  festen  Granits.  —  Her  Verf.  scbildert  noch  den  Gnnit  wm  Ctmf9 
8,  Alma  in  Rio  Jmtetro,  in  welchem  die  Soccession  nnr  wenig  versddedsaj 
ferner  den  bekannten  (irenit  vom  Afotime-Gebirge ,  sowie  einen  aai  den 
Departement  de  VHerautt.  Unter  diesen  ist  l>esoaders  der  Vownte-GraBit 
wegen  der  Struktur  seiner  Grundnia.<se  merkwürdig  Wfihrcnd  nftmlich  die 
schwarzen  Glininier  BIötlchen  oft  scharfe  Umrisse  zeifien  und  in  den  FeM- 
spnth  und  Quarz  einschneiden,  ist  das  Feldspalh -Gemenge  so  mit  dem  Qaan 
verwachsen,  dass  beide  von  einem  Centruni  radial  auslaufen  und  so  Ku?eln 
bilden,  die  miteinander  zusammenstosscnd;  den  Haupttheil  der  Gruodmas.«t 
ausmachen.  Gegen  die  zahlreichen,  mit  Krystnilen  nusgekleideten  Hohlriume 
ist  diese  Struktur  stet«  deutlich,  wogegen  im  Innern  durch  gegenseilifes 
Zvsammenstossen  die  Enollen-Blldung  oft  kaum  erkennbar  wird.  Die  Eat- 
slebung^-h  ülge  fAr  die  fSrnndmaise  nnd  die  Ansbleldnng  der  flnUitame  ist:  ! 
Biotit,  Ortboblas  nnd  Albit;  Qnan.  Dana  (In  den  Hohiftnnen)  Hnseeii,  • 
Ortboktas,  AlMt,  Quant,  Rancbqnars,  Beryll,  Topas.  —  Ans  de*  Onltr* 
sucbnngen  des  Verl  ergibt  sieb  das  allgemeine  Resultat:  dass  in  jenen  Flllea, 
wo  die  Entstebnngs-Weise  tod  Grantten  oder  Gianit-ibnlicben  liinefai*Aggre-  | 
gateo  nnsweifelbafl  der  wisserige  Weg  ist,  wie  in  d  n  besebriebennn  Spellen- 
und  Hohlfinmen;  die  AvTefnanderlblge  der  IHnefulien  dort  im  Allgsmeinsn 
dieselbe  ist ,  wie  im  Granit  fibeibanpt  und  dnsa  sie  auf  dieselbe  Weise  wech- 
selt, wie  allgeneia  im  Granit. 


ViCtOR  VON  Lang:  K rysta 1 1 -Fo rni  des  Lanthanil  iPhil.mag.  /8*-7, 
XXV,  43).  Der  Lanthanil  wurde  früher  für  quadratisch  gehalten;  DsscLOl- 
MJLAvx  hat  aber  gexeigt,  das«  er  zweiaxig  ist  und  dass  die  optiaebe  Ifillal* 
Linie  senkrecht  auf  der  Uaupt-Spaliongs-Fliche  siebt.  Die  Krystnlle  des 
Unibanil  geboren  in  dae  ibomUscbe  System;  wie  dina  aneb  einige  gute 
Verfcommnifie  von  MUtk§m  in  PernwylBenfiii  leigen.  Sie  bildea  eine 
CemMnatie«  der  PHebcn  der  Baeie,  des  IVismas,  Hakrepinnkoid  nnd  P|fn. 
midc ,  also :  OP^ PjQD'FQe.l')  Infelerlig  dofvb  die  vorwallende  besiaebePllche. 
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I:  4k«r  Bvlil  von  Mm^net^Cove,  ArküntuM  (Mineral. 
Notis.  V  ilB98),  S.  t^Vt),  Die  R«ai-Kry8tallc  von  mmptH-^bM  »fhOnen 
•ia  MVM  Vorli4MBmen  sn  »tjm»  Sie  tliul  von  ZolUOIche  und  tettener 
ScIitalMil,  4i«  Fllehes  von  der  Ebeabeit  and  dem  (Sleme  einet  Sptegel«, 
«elbel  ««r  den  Primea  Flidien,  die  «irh  tonst  gewCbnIirh  sinrli  ({crcilt 
zi'ifen.  Eine  in  Hittiiimiflt  Besili  befindliche  Drill in^s-Grnppe  «ler  Com- 
binalion:  ooP.ooP  OO.P.Pao  .Ps.  P'/s  stellt  in  antKeteiclmeter 
Weise  die  beiden  »in  Kulil  bcicnnnlen  Zwillings-Geselze  dHt,  niimli«-h  nach 
dem  gewöhnlichen  nach  P  ao  und  dem  sellcnoren ,  von  Millkh  zuorsl  {IS'iZ) 
beobachteten  nach  3  P  00,  Unler  den  genannten  Flarhen  ist  die  n«  hts(  itii;e 
Pyramide  V  ^jt  dcu,  da  seither  nur  3  P '/i  und  3P  bekannt  waren  Es 
belrngen 

die  nornielen  Bndktnten  von  P'/t  =  140^  17'  58" 
,  diagonalen  »  „  ^  =  166*  12*  33'* 
„  mittlen  Kanten  ^        =:  75*  29^  dO" 

Die  nimlicbe  achteeilige  Pyramide  kommt  anch  beim  Ralil  von  Greeef- 
4fmml,  0€9rflM,  vor. 


SAanAM  md  PuAin:  Iber  denCancrinil  von  Bmrk9wi§  'Amn^U» 
4e  OWmle  *f  4§  Pkgrtfmty  LXVitt  350~SS«>.  Seitdem  G.  Roan  anf  aeiner 
Reiae  in  den  Ural  den  Canciiall  enideekle,  werde  dleaea  Mineral  noch  von 

WmvMT  bei  Licht fieid  in  Maine  nacligewicüen,  aowie  von  Tscmkruvk  bei 
iHtro  in  Siehen^iirfen  im  sog.  Dilroit,  einem  ana  Orthokia«,  ElAoiith  und 
Sodalith  bestehenden  Gestein.  Neiicrdinjfs  ifil  es  nun  pelnnpen,  den  Can- 
crinit  auch  im  Zirkon  Syenit  bei  Itt^fkewig  aurzuliiiHcn.  Er  besitzt  folgende 
Eigenschaften:  Spnltbnrkcit  vollkommen  nach  den  Fluchen  des  hexacfonnlen 
Pri^fmas  H,  =  6.  G.  =  2,404.  Weis.-*  in.s  {Iclbe.  Fettginnr..  \uv  dem 
Lölhrobr  unter  Aufblähen  txx  blasigem  Glase.  Im  Kolben  Wasser  i;ebend. 
!■  Salaainve  aleh  nnter  Anfbvaaaen  laaend  nnd  gelatiairend.  Die  ehemiache 
Unlewnehong  ergab: 

Eieaelaiore  41,58 

Tbonerde  28,00 

Natron  17,15 

Kalkerde  4,11 

Kohlensiare  3,60 

Waaacr   6,60  

10 1.70. 

Der  Cancrinit  zeigt  sich,  wie  aiiderw iirls ,  Orlhtiklas,  Khiolilh,  So- 
dalith und  Biolit  \ergescll.scbariel,  iiu.nserdeni  >()n  Cergmanuit  (Sprcuslein) 
TOn  Augit,  Zirkon,  Aslrophyllit.  Der  Sodalilb  und  Cancrinit  acheinen  die 
letitgebildelen  nnter  dieaen  Mineralien  an  aeyn,  da  aie  meiat  In  dm  Hohl- 
rinmen  »ich  einatellen. 


Jabrtack  I86S.  38 
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Mamblthb:  Aber  einen  Colonbit-Krystell  von  Mente  Video 
iPkU,  mug.  lasa,  XXV i  4i— 42).   Durch  W.  Lkttsos  erhielt  AMBrUiseke 

Museum  Busgcicichnetc  Columbil-Krystallc  von  iHonte  Video.  Sie  enispreclien 
im  Allgemeinen  demjenigen  Hidiiliis,  welchen  Schrauf  in  seiner  (rnindli^hrn 
Ahliiindlnng  über  <Icn  Columbil  liitbittiü  I  (ronannl  h:it.  d.  h.  t  a f  elf«  r  l  i  jjc  ii. 
durch  vorw  altciidrs  >1  :i  k  r  o  |)  i  n»  k  o  i  d ,  wie  ihn  die  Kry.ttnlle  ans  rw, 
Hussland  und  Connecticut  zeigen.   Der  Kristall  von  Monte  Video  encheint 

-  «     .  •  *#  w 

in  der  Kombination:  OD  P  QO.  OD  P  O&.OP.  P.iPi .  OD  P  .  ODPs  OD  P« 

Der  Columbil  findet  sich  am  JVonfe  Video  in  Granit  einfcwachten. 


11  Hryh^nn:  cigm  Ih  II  mlirhc  (i  r  ii  p  p  i  r  u  n  g  von  ßleiginnz  (Nio- 
derrluiii.  Gcsellsch  f.  >'al.  und  IKilk.  rw  Bonn,  Sitzg.  v.  H.  Apr.  1868). 
Auf  der  Grube  St.  Paul  bei  Wetkenraedt  unfern  Aachen  fanden  sich  sonder- 
bare Bieiglanz-Siufen.  Die  kleinen  octaedri«chen  Kryslalle,  aus  welchen  die 
Slfleke  bestehen,  iiaon  man  in  ihrer  Gnippirung  prolifirend  nennen,  sie  gehen 
gleichsam  anaeinander  hervor  nnd  bilden  gerade  Linien  oder  Reihen  Zwei 
Sytteme  solcher  Linien  oder  Reihen  dnrchschneiden  einander  recbtwinkliir} 
so  dass  dadnrch  eine  Art  von  Gitterwerk  enuiehl.  Wenige  andere  soldwr 
Reihen  von  gleich-artigen  Kryslallen  getscn  dabei  noch  sehrig  durch  die 
Giiterrörmigen  Stücke.  Diese  Reiben  sind  jedoch  sparsamer  und  nicht  in 
allen  Exemplaren  vurhanden;  wenn  man  indess  mehrere  Stücke  vergleicht, 
so  scheint  die  schr;i{ic  Durchselzuni;  auch  eine  (yeselzmfissipc  zu  seyn.  da 
allenthalben  der  Winkel,  den  sie  jrejfen  das  (iiticrwerk  bildet,  derselbe 
seyn  durfte.  Werden  die  Stücke  dnrrh.srh!a<jfn .  also  zujlrich  aiirb  die  Oc- 
laeder-Rcihcn,  so  erkennt  man,  dass  <l]e  Spaltunus-Fbchen  des  BIviglanzes 
io  einer  Ebene  liegen  und  gleiebaeiiig  .spiegeln,  TolgÜrh  in  allen  Reihen  die 
Octaeder  in  symmetrischer 'Stelinng  der  Aien  stehen.  Die  kleinen  Bleiglani- 
Oclaeder  sind  noch  mit  einem  dflnnen  Ohemg  von  Sehalenblende  versahen, 
der  noch  einmal  von  Bleiglans  dflnn  bedeckt.  Die  gnnie  BrschMinng  ist 
ebenso  tierlich  als  firemdartig. 


An.  Gun»:  Aber  das  Vorkommen  von  Titaneisen  oder  Ilme- 
nit  bei  Eger$nnd  im  sadwestlichen  Norwegen  (Ifiederrhein.  Ge- 
sellsch.  für  IfaUir-  und  Heilkunde.  Sitzg.  vom  7.  Januar  1863),  Die  Um- 
gebung von  Egereund  besieht  aus  Granit,  der  von  zahlreichen,  zum  Theil 

.sehr  mächtigen  Diorit-Gfingen  durch.setzl  wird,  die  meist  NS.  streichen.  Der 
Diorit  erscheint  von  sehr  versehicdcneni  llaliiliis;  ;iuf  den  Giingcn  Min  ge- 
ringer Mächtigkeit  fast  dicht,  bei  bedeutenderer  Enlwickeluiit;  yrnb-kryslal- 
linisch  :  bei  eintretender  Verwitterung  lost  er  sich  gern  in  Kugeln  auf.  Im 
Granit  finden  sich  zahlreiche,  oft  michtige  gang-artigc  Ausscheidungen  eines 
grob-kryitallinisckenPleisch>rothenFeldspath-6estekia,  das  von  den  erwihnten 
Diorit-Öingen  durcbsetat  wird  und  die  recht  eigentliche  Lagerstitte  des  Titnn- 
eisens  bildet.   In  diesem  Feldspath*Gestein  xeigen  sich  betrtchlliche  Anbin-  . 
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AMfMi  V«»  Timeiani-Kvyftaileo,  41h  1»M  fo  rrieMleli  wtfie«,  dtft  &n 
WMvtA  wm  M«h  ab  BeiatugMf  cneheiat  md  csiHdi  fa  dlobto  Am* 
idMidMifM  eiMt  Tri»ii  TftMMitan-BrMt  Mwrfolica,  waldie  «iae  durdi» 
•chaHUicbe  Niehtiglieil  rm  1^18  Fuss  erreichen,  an  einer  Stelle  sogiir  mit 
54  Fuss  MAchtigfceit  fvirofcn  werden.  Bisher  sind  3  G«ngxfl{;e  bekannt,  dte  . 
von  0.  nach  W.  streichen  und  von  denen  der  nördlichste  auf  eine  Erstreckung 
von  2'/»  deutsrhe  Meilen  zu  verfolgen  ist.  In  der  Nähe  de«  Erzes  ist  der 
Feld-spath  sehr  zersetzt  und  oft  in  Kiiolin  umgewsindell.  Die  Erzlüger  ent- 
halten als  unterpeordnelc  Mineralien  Ser|ientin,  (Iranat,  Quarz.  Kiitenkies. 
Gegenwärtig  wird  das  Titaneitcn  in  grosser  Menge  bergmännisch  gewonnen 
and  iMsplsicblieh  Midi  Englmmd  faraehifll,  wo  es  einen  aehr  fetnvliten  Z«- 
■ekfeff  M  BoeUreii  abgibl,  iadma  ea  aar  die  Qaeatitli  dat  RolieiMm  aehr 
giMlif  eiBwirken  tolL  Ba  ernlvlll  mteh  aehferen  AMlyae«  36  l>ia  44  % 
Tilneijd  aad  M  Mi  61  BitMesyd. 


UoLMBKRc:  über  den  Tanlalit  von  Sukkula  (Forlscliriite  der  Mi- 
neralogie in  Finnland  in  den  Verhundl.  d.  K.  (leselUch.  f.  d.  gea.  Minera- 
logie zu  St.  Petersburg,  tSß^t,  S.  153—156  .  Der  Tanttiiit  ziihlt  in  Finu- 
igud  iMreiu  acht  Fandorte,  nnter  wekhem  SkfUU  in  KimUo,  UirkS^tri 
«ad  Sattala  in  9VaMle  die  l>edetttendalcn.  An  leUleren  Orte  IwauBt  drr 
Taalalil  ia  Qaarx  eiagewaclitea  im  Granit  vor,  licfleilet  von  Taraialia  aad 
Beryll,  theila  ia  imrii  flimwadea  KryHali-Fragiiiealca,  iheib  in  kryalnlliai- 
acbea  Maaten.   Spes.  Gew.:  :s  7,t7;  7,34  nnd  7,  .36.    Chcni.  Zna  : 

TanlnlsHure   83,66  82,71 

Eisenoxydul  15,54  15,99 

Zinnoxyd   0,80  0,83 

100,00.  99,53. 

Es  enthüll  dieser  Tanlalil  gnr  kein  Mauganoxydul  und  stininU  duiier  gani 
gal  mit  der  Fürniei:  Feü  .  2TaO,. 


B.  Geologie. 

Tb.  Scanam:  Aber  die  ckemiachen  nad  physiaehca  Terlade- 
raafea  kryatalliaiaeker  Silical-Getteiae  dnrcli  Nalarproaeaae 
mll  beaoaderer  RAekaicbt  anf  die  tiaeiaae  de*  JSAeAalaeAaa 

Erxgebirgcs  (Sep.-Abdr.  a.  d.  Aaa.  d.  Chem.  n.  Pharm.  Jahrg  /AM, 
CXXVI,  S.  1 — 43).  In  seinen  umfnsaenden  Unlersncbungen  über  die  Gneissc 
den  SSrhjtigehen  Erzgebirges*  hat  ScaüaHKH  gezeigt:  «l»»s  das  ebeminch  ge- 
bundene Wasser  im  (ilinHiier  des  grinien  (ineisses  -  sowie  aller  (ineis^c 
und  Granite  überhaupt  —  die  luiiiiliche  Rolle  spielt,  wie  die  fixen  Basen 
Magnesia,  Eisenoxydul  u.  s.  w  ,  und  dass  es  als  ein  derartiger  cbeniiseber 
Bealandtbeil  unzwcirdhari  ein  ursprünglicher  Beslandtheil  iat.  In  vorliegender 

•  Vargl.  JMM.  MW,  8.  Mi  A 

38* 
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Afbeil  todil  4tr  VorCiiier  um  lkweit  n  fiin«i:  doi  db  dMaW» 
CoMlitalioB  das  Erm§Mrgi§ck§m  gfMwa  fiaeintf  eiiM  oftpitegKeht  Ml  » 
mit  gtwiMflo  lokalM  Amnahwi«  ->  Mi  auf  die  ggf— wrirtife  Ztit  dvcbv 
unveriUMlefi  fsblieben  iat.  Di«  IoImIm  VwfioderMigea,  mleha  du  Mh- 
Gebiot  «rfUitmi  kat,  wordea  hervorgerafaa;  dafch  Vafwittawiwy;  dank  Cm> 
la«t  nit  Porphyr;  durch  Mineral-Quellea^Wirkung  und  durch  Cootad  bH Bo- 
güngen.  Bei  diecen  lokalen  Veränderungen  blieb  die  Thnncrde  in  anver- 
finderter  Fofn  sarack,  wihrend  Kiecelsiure,  Alkatiea,  Magnesia,  Kalkerdt 
lIiailweiM  enifiihrt  wurden.  Die  HauptresulUle,  zu  welchen  der  Verfaucr 
vermittelst  zahlreicher,  von  seinem  Assistenten,  Dr.  Ribr.  angestellten  Ana- 
lysen gelangte,  sind:  sämmtliche  zersel/.end  auf  den  (Trauen  Hneiss  rio- 
wirkenden  Natur^Processo  stimmen  darin  überein  ,  (ia.ss  sie  an  diesem  (iestein 
gewisse  gleicha  rlige  Erscheinungen  hervorrufen,  welche,  wenn  dieselbeti 
ausschliesslich  auf  die  Fei  d  s  p  a  lli  -  (i  Ii  m  mer- IVI  a  e  des  Gneisjses  brxosro 
werden,  sich  folgendermassen  durslellen :  a;  in  chemischer  Hinsicht,  i.  Auf- 
nahme von  Wasser,  2.  Fortführung  von  Kieselsäure  (2  bis  58% 
der  urspninglichea  Menge),  von  Ktlkerde  and  Magnesia  (21  bis  66 
von  Kali  «ad  Ratroa  (27  bis  70  *Vo),  Toa  allen  diewa  BeataadibeiUn  in 
Samaia  22  bit  72  */e  b)  In  physiscker  flinslebt.  3/  Ve  rinde  mag  des 
Kaldspatbea  In  eine  flaoiloae,  ondurehtichUge,  weiche,  aoMrpke  Ma«e. 
4.  Veriaderaag  dei  Gllarniere  onter  Blabnsse  det«en  urtpriaglielff 
tebwaner  Farbe,  lebhaflea  Qlaasef ,  Darcbstcbtigkeit  aad  kberbanpc  aller 
Oj^tltekea  Efgeaachaftea.  c)  In  lokaler  Hfaulebt  S.  Geriage  Aei* 
'  dekaang  dieser  chemischen  und  pkyeltcken  Verlnderoagea 
von  dem  Angriffs- Orte  der  Zersetzung  aus  —  eine  Ansdebaraf, 
welche  in  Betog  auf  den  räiuntichea  Inhalt  de«  davon  nicht  erfn-ifenei 
Gneissps  eine  verschwindende  genannt  werden  kann  „Aus  allem  über  diese 
Natur-Processe  von  uns  Beobachtetem'*  —  so  schlie.s*<t  SrnKKUBR  seine  wich 
lige  Abhandlunn;  —  „foljjl  in  iin\viderle(^lichcr  Weise:  kein  denkbarer.  >uf 
kryatallinische  Silicat-Gesteinc  und  in  Specie  auf  grauen  und  rothen  Gneiss 
zersetzend  wirkender  Natur-Process  vermochte  die  grossen  Massive  dieser 
Gesteine  su  vollständig  und  gl  eich  massig  mit  Wasser  zu  impräj^irfo, 
dass  es  hiedurch  dem  Glimmer  des  grauen  und  rothen  Gncisses  mö^li<  h  ge- 
worden wäre,  überall  4  bis  4,5  ^Jo  Wasser  als  chemischen  Bestandlbeil  io 
sich  aufsunohaiea.  Daa  Gebiet  unserer  Gaeisse  und  aller  IbaHobea  krjM, 
ruiiachea  flilieat-GaalaiBa  bleibt  wm  daa  lawtaaadea  Malai^lVocaaMa  tel 
igni  wie  mangetaalet.  Dar  bei  Weitem  gröiata  Tkail  dieear  Ga- 
i»Jrf«artaa  befindet  aieb,  trota  der  iahrtantaade  aeiaerBii- 
atansy  fofenwirtif  noek  In  de«  niailicken  ekemiackea  aad 
pkyalaakaa  Zvataada,  wie  bei  aelaar  «raprftaf  liebe«  Bildaag. 
Keiner  >aainer  Geaienftbail«  bat  aicb  ▼erin dort  and  atatt  kal 
dnr  Glinimar  aeinen  gegeawirtif  an  Waaaer-Gakalt  baaetfan.* 


J.  Schill:  Genlojfische  B  c  s  e  h  r  e  i  b  n  n  g  der  Bäder  (iloller- 
that  und  Suggenthal.    Seclion  Freiburg  der  topographischen  kai)e  d«f 
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OwiilwrHiglfcin  Bmd§m.   Mit  einer  fetlogiickeii  brl«.  nad  «iMr  Proft 

TafeL   MmHärwkey  4^,  t8S9,  8.  71  (Beitrage  zur  SlMifllik  d«r  innereii 

VerwuUanf  des  nrosshcrzogUiiiiiia  Bnden,  XII.  Heri)    Dms  f;e«chndertc  Gebiet 

»ehört  dem  westlirhni  SrhtrarV'trntH  und  dem  Rkeintlml  an.   Obvvuhl  Gneiti 

den  grösstcn  Thcil  cinninuut .  ist  die  Zahl  der  iinlcr{fCordiu*t  auftretenden  For* 

roationcD  dennoch  eine  bedeutende,  wie  naclifolj!;ende  1  hersi(  hl  ergibt. 

I.   N*M§t«  oder  AUovUl-Periode.     1)  Ablagerungen  voa  UeröUen  nnd  S«Dd. 
1|Sillutetar«atfOflfcw.  3)  8lan«glteir«iF«liMBekM.  Toffr-AMagerangw, 

IL  Piluvial-Perioitc.  5>  Ablagerungen  von  Lto  and  plauischem  Thon  luit  Mafll» 
muth-ltestcu.  6)  Di«  tiMraa  DUnTUl-BtMufta  aU  OeröUe,  &uul,  Junta«, 
GebIrgMcbutt. 

UI.  TlfflU^»ld«■t.  1)  KtfMfoBflowrat,  IUMmMh^  uU  H*rg«l  mli  Pr* 
iMotheriam  iMigBW. 

IV.  JofMaUche  BUdn^tt.  «.  Des  wei«e«o  Jar»:  ^  FeUenkatke  mit  CldarU  flori- 
gcnma  nod  Diearas  «riatlmim.  f)  Oxfi>rd<Th«a  m\%  Ammoaltw  eordatiu. 
K  Des  braonea  Jva:  10)  Conibraah.  II)  Haapto«tHh.  120  Saadlf«  Kalk* 
TT>i»rtr<>l  nnd  Kalkstfine  mit  AmmönltM  fIiiinphrt)>Alanus.  13)  Oolllhlsphe  cUcn- 
scbiiaalgo  Kalkateiue  mit  Pectaa  persoaatiu  und  Ammoultes  Marchixonae. 
fi.  Dm  MhwarMB  Jvra:  U)  PMidoB«inyMi.8elil«fer.  Ift)  Tb«»  AmiBoalli» 
amatthons.  16)  Ifergul  mit  T<iro1>rutiila  nutnt.sinalU.  17)  Schiefertboa  mli  An* 
mooltes  Tarneri.  18)  Harte  Kalkbänk«.-  mit  Orj-phaoa  arcunta. 
V.  Tria»-BIMmg«B.  a.  Kaupar.  19)  Keupersandstein.  'iQ)  Unlerer  Kevpertnergel. 
91)  L0M«ak9lilMi.Dolomlt.  b.  Maschalkaik.  21)  Obarw  Mtoekallftlk  «od  Da- 
loniit.  1.1}  DnloniilUrhe  Kalksteine  und  Oyps  der  Anhydrit-Gruppe.  '24)  I'o- 
trefacten  -  führende  ikbkhteu  de«  WvUoukalkas.  e.  Bunt4aud«lein.  'V»)  Obere 
aod  utttara  dlem  SaadataUm. 

VI.    Zecbsteln- Bildung.   76)  RotUiegendea. 

\IL.    Krysullini«che   und    eruptive   Oe4teins-Hildangcn.     27)   (Inei»».     Vi)  T^inrit. 
'29>  Kakkaplianil.   JO)  GUuuner-l'orphyrit.    il)  Serpentin  und  Dolotalt.  Sli  lia- 
•alt.  33)  Dolarlt.  31)  Vulkaalacbaa  Conglomarai. 
VIEI.  Bnglaga.  3(0  OSaf«  dar  barytlMliaB  Blal'Fomaiiaa.  36)  Elaaastflfn*OXagä. 

Das  ultesle  und  am  ineiaten  verbreitete  Gestein  der  Scction  i»t  Gneiss; 
•r  bildet,  XU  betrichtlicben  Hüben  ansteigend,  deren  eigentiicbes  tiebirgtland. 
Bt  Immü  aifb  iwai  AbiBderOTgen  «BMcheiden;  die  eraUi  begnifl  im 
•ddcbrigeo  nad  k«fai|(-alr«iflgeii  GBei«  der  Hanptmasae,  die  sw^fe  de« 
kAraif-AiMrigeo  Caeiee  voa'  naleifeordaeteai  Aaftrataa.  Der  ea  aeeeriMwi^ 
ecbea  GeneagUieilea  eme  GneiM  wird  «lelirlteh  tob  Ciagva,  f  raniii* 
eclier  Geateine,  iadbeeeadere  vaa  Scbri rt(;ran  it  dnrchseUt.  Uater  dea 
krystalliniacben  Gejleieea'^ gewianea  nach  dem  Gneist  Diorite  die  meiste 
Yerbreitong;  aie  erscheinen  in  vereinzelten  Stöcken  und  Gän|;en,  bald  ia 
scharfer  Abf^renzun^  vom  nacbbarlicben  (ineiüde,  bald  mit  ihm  durch  manni|^> 
fache  Übergänge  verbunden.  Von  besonderem  Inleressc  i.Ht  ilas  Vorkommen 
de»  kalkaphanits;  er  bildet  im  Atienthai  einen  etwa  30'  tiitii  htigen ,  in 
Stunde  5  streichenden  vom  Gneisse  scharf  abgejjrenzten  Gang.  Die  dichte 
•ohwers-greoe  Grandmaeie  dea  Gesteins  enthalt  krystalliniscbe  bia  Brbsea- 
Ipaate  Elaeeklltiaa  efaee  welaeea,  llafaesi»4elilgea  lalk-Giilwaale.  Ah 
<3fiaHBa^PofHtrrit  keaeickaei  Satnk  eia  Qaaik-flraiaf ,  mk-kraaaei  Geeleia 
tva  faia-köraifer  Feidepalk-Graadaiaaee  arfl  alakli^aeai  GKaoMr,  welekae 
aaf  üef^aMdb,  8  fliaadea  voa  JMiwf ,  im  fSaeiai  dareksalit.  8er* 
pealia  ladet  eieli  gaagHl^kaiif  iai  Gaaiie  ki  dea  keidea  Tkllem  vaa  Mwf^ptL 
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■McftUMWMfli  Ut,  dtM  aaiM  6ietu  liitr  m  «mm  fota-fcryMaHWMbM» 
VM  vielMi  FaMTkalh-SebnafM  toebioffCBM  Ooloall  gafciUl  wM,  ier 
MUraiche  Köner  vm  grfiiMn  SorpMlb  ■■Mehlfofft.  Hie  VmUMm^  aa!« 
4aMB  4w  SerpMiia  hbr  encheii«,  ipwwit»  Ml  «  GbmIm  mmt  flato* 
■iidiMi  BatHB>a»p-Wei— .  —  Bin  Mbr  bedeutender  ZaHnoai  Haft  mvMmb 
der  Bildan}(  dtr  geMiial«ii  kryttallinischen  Ge«leiM  Wld  jener,  der  nun  ra 
•rwibSMlden  Flötz-Ablagerungen.    Es  fehlen  in  unserem  Gebiete  die  Übcr- 
gsagf-  und  Steinkohlen- Formation  ginzlich.    Die  Reihe  der  Sediment-Ge- 
steine beginnt  mit  dem  R  o  t h  lie^e n d  e  n,  das  aber  nur  j»erin{;e  Ausdehnung 
und  Mächtigkeit  erlangt.    Dasselbe  findet  sich  am  i)en<iiinger  Berg  und  bei 
Si.  Peter.    Hier  lieferten  Gneisse,  dort  Quarz-Porphyre  das  Material.  Der 
B  u  nt  sa  n  d  s  l  e  i  ri  erscheint  hiuiptsaehlich  in  vereinzelten  Ablagerungen  längs 
des  Kusses  des  (Jneiss-Gebirges.    Die  uulerslen  Schichten  \>erden  vorzugs- 
weise von  Cunglomeratcn ,  die  mittleren  vou  Quarzsandslcincn ,   die  oberen 
von  Thonsandstcincu  gebildet.    Noch  hat  man  im  ganxen  Sandstein -Gebinte 
der  Sedleii  keine  *l*ienten>  and  Thierretle  geHmden;  denn  die  von  PikAn  ia 
flimmerigen  Tttonaand-Scliicliten  bei  der  Hockkurg  nachgewieecnea  Palra- 
Faclen  dflrften  neck  Scaiu.  inr  Wellenkelk-Grtt|ipe  gekOrea.  Die  aiillle 
Abtkeilnag  dee  Ilasekelkalke  wird  anlm  Jmniendlafea^  iai  B^mmmii 
n.     0.  dnrek  Zellenktlke,  DeiomÜe  mit  Homaiein-Knollen  Terirelea,  wfk- 
rend  em  iSMnkerg  bei  Ah  eine  Gypt-fttbrende  Abkigemng  ersckeink  (Man 
kat  diesen  Gyps  bisher  für  Keuper*Gyps,  für  gleichen  Alters  mit  jenem  laa 
flalalar^,  t§ujf§&rä  und  Laufm  am  Rande  des  Schumr^waldes  gekeltea.) 
Der  obere  Muschelkalk  mit  Dolomit  crlati«;!  ia  den  Umgebungen  von 
BwmenAingfH  eine  nicht  unbedeutende  Cntwickclung ,  enthält  aber  im  All- 
gemeinen wenig  organische  Reste,  ubschon  sich  solche  zuweilen  in  zcr- 
brocliencu  Schalen  einzelne  Bünke  erfüllend  einstellen.  Aus  der  Gruppe  des 
Keupers  verdient  zunächst  das  von  Schill  an  der  Ostseite  des  Hüi;els  von 
Nimbnrg  aufgefundene  Vorkommen  von  Lettenkohle  Beachtung,  welche 
bisher  für  eine  Tertiär-Bildung  «»alt.    Es  besteht  diese  Ablagerung,  welche 
eine  Mächtigkeit  von  20'  erreicht,  hauptsächlich  aus  gelben  MergcUchiefcro 
nril  Anodonte  letUca  QtrmsT.  und  ans  braunen  Dolomiten  mit  Lingnla  teanis- 
simn  Bn.  7-  Dem  Jnra*Meere  sekeini  —  der  Voilitindigkek  der  Aafsteaader- 
folge  aeiaer  Sekioktea  aaek  —  eiae  weil  länger  daaerade  Bake  ab  allea 
Gewissera  tor  ikm  an  Tkeil  gewordea  sa  seya.  Sa  kal  der  Lies  verteUe» 
deae  <okea  genannte)  Btegea  aafanweisea;  die  ekedem  so  ergieUgto  Suia- 
kffflrke  bei  l^eAea  unfera  Prti$m^  botoa  aameailicil  dem  Sammler  reieke 
Aaskente  an  Petraradea.  Obiigeas  seigl  der  sckwarae  Jnra  aad  nack  eh 
Tkeil  des  unteren  braunen  eine  dem  MchmStinkgm  gnaa  analege  Balwicke- 
laag,  während  alle  folgenden  höheren  Etegea  —  in  wcichea  der  Haapl- 
oolith  das  wichtigste  Glied  —  eiae  grossere  Obereinstimmnng  mil  dem 
Sehwei%er  Jura  nichl  verkennen  lassea.   Der  weisse  Jura  blieb  in  spir- 
licben  Resten  seiner  oberen  Bildung  —  Dicorss-Kalk  wie  im  oberen 
Brtitfau  —  auf  dem  Sekönierpe  zurück ;  es  sind  dirss  die  nördlichsten  und 
letzten  längs  des  Laufes  des  Rheinstromee.    Die  Absätze  de»  Jura-Meere» 
befanden  sieb  wohl  noch  nichl  in  ihrer  gegenwärtigen  Schivhton-Lsge  als 
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die  T f  r  i  i  ii  r  -  C ti iiglii  mc  ra  Ic  durcli  älurmi.S(-lit>  Flulhungcii  V(»iii  Siiden 
aus  in  das  Breisgnu  vurdraugeii ,  deuii  diese  erscheinen,  mit  fttineu  Kalk- 
MiKbieinen  weckcelod,  auf  bedeuUJodeo  BOhen  {Sekönberg-G\^tc\  —  2134'; 
«ad  ia  «oooofdMleai  EiafollMi  mit  den  Jura-Sckiditeii.  Du  Teriiir-Conglo- 
■Mnl  ANilagsii  ieiaer  grAntetl  ADtdebmiBg  nach  den  Hnvplooliüi;  es  be- 
deckt aber  «neb  den  aehwarMn  Jnrv  bei  Uihuuen,  den  braunen  bei 
Ifii'fafM.  <^  Alle  Ger6lle-Ablagernaf  en  der  Seetioa  (also  aacb  die 
des  Rkeintkate*)  liestcbrn  nii.s  SrAieM*«IMli^Gesteincn,  hesonden  ana 
(uieiss.  Vor  anderen  Thülern  des  Scktrar^tralde*  wird  die  Aurlagerung  der 
Geröllu  dieses  (iebir^cs  auf  den  ^Actfi-(ierullrn  deutlich  sichthnr;  slet^  l<(-*$;t 
aber  der  Loss  iihor  beiden  Arien  von  (ierulle-Ablagerungen  iirul  eiilhnlt 
allein  Miuninulh-Reslc.  Die  Absiilze  des  I.öss  j,'elanclen  mehre  KK)  Fuss 
über  die  Thalsuhle;  es  iitusseii  deuuiach  —  da  keine  Ilebi)ii<;en  mehr  erfolg* 
tea,  die  Gewitter  des  Rheinthal*  sclir  hoch  ge;;Hu<^en  und  bi«  ia  den  Uoter- 
tnnf  der  jBdfciaemireirf-Tfciler  featant  worden  seyii.  ~  Die  vulkanlacben 
Dnrehbrieke  ron  Baaalt  im  Uaa  bei  taftaw,  von  Conglomerat  im 
Jara  dea  sMuMatf»  fanden  okne  Zweifel  uletrhioll^  mit  der  Bmpoiliebong 
det  anebbarlioben  irejaeraftiAI-GebirKea  alalt.  —  Kloch  ist  der  Mineral* 
.  quellen  der  Bider  von  Gloller-  und  SuggtntM  an  gedenken.  Es  aind 
aalini«Gbe  Eisenwasser,  die  im  riueiss-Gebirgo  enispringcn  in  der  Nahe  voa 
Rrz:|;ängcn.  —  Die  v(»rru  «;ende  Srhrifl  lief  rt  einen  sehr  schätzbaren  Beilrag 
zur  Keniiliiiss  der  ;,'e<);rii()slisehen  Verliällnisso  den  B>idiitchfn  Landes:  sie 
bildet  »las  4.  lieft  der  vom  Staate  veriifrentlij  liton  i:enl(»}»i*i«hcn  Besehrei- 
bungen (  I.  liatii'Hiceiler'.  2.  l  bi-rtinf/rn  \  Itmleit)  iilu  r  welehe  wir  seiner 
Zeil  berichlelen  ^.  In  niieh:iler  Zeit  sulleu  erMlieineu  die  geulugischen 
Beacbreibungea  der  Henehhiier  und  dea  Bades  Rippoidsatt ,  sowie  der  Um> 
gebongea  voa  HWIdsftaf. 


Nögcbrath:  die  Sprndelsch  a  I  e  in  K  arl  »had  (Sep.Abdr.  nu.«  dem 
amll.  Bcr.  d.  37.  Vers.  DenlKcher  NaUirfurächer  und  Änle  in  Karlsbad,  S.  7). 
Die  Sprudelschalc  von  Karlsbad  isl  dureh  ihre  Form  und  Verhrciimi^s-Art 
gleieh  nierkwiirdig  Sic  dehnt  sieh  —  uie  eine  KisdecKi-  ober  eitjen  7,ii;;e- 
frnrcnen  See  —  ni)er  jeiu'  Räume,  aus  denen  der  Sprudel  und  die  anderen 
warmen  (^)uelleu  hervortreten.  Ihre  Überflaelien-Vcrbreitjing  la^Nt  sieh  nieht 
genau  bestimmen,  da  der  grössere  llieil  der  Sladt  Karlsbad  anl  ihr  steht; 
aie  dürfte  roiadeatcas  200  Quadratklafter  keiragen.  Ikre  Nichtigkeit  aebwankt 
von  1  bta  4  Pass.  Die  Sprudelsdiale  liegt  allentbalben  dem  Graait-Gebirge 
anf.  Die  Enlslebnng  derselben  dArfle  so  an  deuten  aeyn:  dass  ebedom,  be- 
vor das  T«|il*Tfcal  oben  ond  anten  gani  gescklossen  war,  in  der  Gegend  ^es 
beatigen  Karlsiad  ein  Mineral-Wasser-Teicb  bestand,  in  welehem  das  Sedi* 
nicnt  de.Nsell>:vi  als  Sprudelsehale  sich  abselzle.  Die  Masse  der  Schale  ist 
deutlich  horix  utnl  geschichtet,  wodurch  ihre  Bildung  aus  dem  Wasser  des 
ciustigen  Sees  bewiesen  wird   Der  Aragooit  ist  sebr  feio-faserig,  die  Fasern 


•  Verifl.  Jaiirb.  i«S9,  lU;  isei,  tik  «Dd  b9i. 
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senkrecht  von  der  Oberfläche  abwiris  lanrend:  die  Farbe  der  eigentlichen 
Schale  rein  wciüs.    Der  succesaive  Absiitz  de»  Am^nnilä  in  einem  Ge\\ai:>cr, 
das  wohl  eine  ziemliche  TieTc  halle,  gibt  «ich  deutlich  zu  erkennen.  Daher 
auch  die  Dichtigkeit  der  Masüc.    Ganz  verschieden  von  der  SprudcUchaio 
seigt  fich  der  SpmdeUtein  (Aragonit),  welcher  «ich  an  der  fr^iea  Luft  bildet 
mmA  all«  Geffcntlinde,  iber  welche  des  Sprudel-Wuaer  BieMl,  toeruiliil. 
Diecer  iil  sie  wein,  aendera  Jiraan  end  viel  lockerer  end  enthlil  mdi 
IU8MV  19,13  kohleneeoree  EiMBOtydel  und  19,35  Eiaraoiyd,  wlbrend  die 
Spnidelachale  ganz  Trei  davon.  Alles  deutet  auf  aohr  verteliledeee  UnUtade 
hin,  welche  bei  Entziehung  der  beiden  Sprudelsteine  aoi  dem  nimlicheB 
Wasser  stattgefunden  haben.  Die  alle  Sprndetschale  kann  sich  mir  in  einem 
ziemlich  tiefen  Scebcckon  iinlcr  dem  Wasser  aus  denselben  ausgesrhieden 
haben,  wobei  nur  allein  die  Oberfläche  dieses  See«  der  Einwirkung  der  Al- 
mosphtirc  ausgcsclzt  war;  der  neue  incru>tirende  Sprudelülein  scheidet  »ich 
aber  aus  dem  Mineralwasser  in  einer  soleben  Weise  ab,  dass  uberall  die 
Un  damef  ibfen  Biainat  »uibeB  kewk   Die  Verachiedenheit  der  beide« 
Sinter  erhlirt  sich  daher  leicht  aed  ebea  so  GonaleD  obiger  Aoaicbl  veo  der 
Entalebang  der  Sprudelachaie.  Geselal  aber  aadi:  ea  wire  der  6ehall  der 
KmrhMer  Waaaer  in  der  Zeit  dea  Abiatiea  der  Spmdelacbale  weit  geringer  . 
in  Elaen  gewesen,  wie  gcgenwArlig,  so  sprechen  schon  die  übrigen  That- 
sacben  zu  Gunsten  obiger  Ansicht.    Dass  aber  Vcriodemagen  des  Geballea 
bei  manchen  Minernl  Quellen  in  kurzen  Zeilfristen  vorkomnien,  i»t  eine  Oner* 
kannte  TbatMche  und  eben  bei  KmrUkiä  der  Fall. 


EnMiaa:  (ther  den  Kall-Gehalt  der  KürUkmdtr  Mineral- 
Qnellen  (Jonmal  Dir  prakl.  Chemie.  Bd.  88,  S.  378  •  361).  Seit  Bansa* 
uva  Arbeilen  Aber  die  ämrttM9r  Quellen  im  Jahr  sind  dietelben  mehr 
fach  nnlersncht  worden  und  insbesondere  in  neuerer  Zeit  dnrrh  RACenr  bei 
Gelegenheit  der  letalen  Natnrroraehcr-Versammlung. 
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■leiniiiBffUagWMicii  AmiI]«m,  aber  «barrMcheml  der  Uafteiidi  daie  das 
WtMcr  in  Jahre  1S9»  kaia  Kali  eaihieil,  wiliraad  et  fe|re«' 
vlrlig  lialihalii;  und  nach  dun  la  der  Zwifcheaaeil  aafstlallleB  Ualtr-  • 

Mcbaagea  ao c h  weit  iialircicher  gewesen  ist.  E«  fanden  ia  1000  Th.  i 
STBiwBANit  im  Jakr  f8i4  schwefeliaarat  Kali   .   .  0,394 
VtLAgmwtn^    „    IS49         ff  «     *   •  137^ 

tiftm.  ^  ,  ISat  „  -  „  ,  .  1,502 
GÄTTt        „     „     1866  „  „      .    .  1.220 

Das5  ßKH7,KML!«  die  Anwesenheit  des  Kalis  übersehen  Unhv. ,  ist  in  hohem 
(trade  iiiiuahrst-heinlirh .  ziimni  da  er  im  Sprudelslein  Küli  nachwies  und 
auf  die  Möglichkeit  liiiideulel,  dass  d.iü  WH>i:$er^£Uweilen  Kali  enthalte.  E.i . 
i»H  demniich  liein  Zweifel  darüber  obwiilten:  dass  der  kali-Gchall 
4ti  äMri9hm4tr  Wassers  wechselad  isl  und  dass  xnr  Z«il  der  Ualer- 
ladaaf  dardi  B—aiiea  Iteia  Kali  Torteadea  war 


Huiivr;  Vorkomaiea  tob  Magneteisea  aaf  dar  flrnba  AÜb 
Birk9  hft\  Kitern  ia  der  NHbe  eines  Basalt- Ganges  (Vefbaadl. 
d.  aafafblsl.  Vereins  d.  preess.  Rbeiafande  und  Wesl|ihalMHi ,  XIX,  5t^60). 
Drr  «ichtige  Gang  der  Grube  Aite  Btrin  seist  an  der  tätnrmm  Miardf 
ia  der  illeren  Granwacke  der  Devon-Gruppe  auf,  streicht  hör.  11-^1  aad 
Alh  steil  westlich  ein.  Die  Gaag-AasfÜllang  besteht  ans  Elsen-  und  Brana* 
spadi.  la  Berflhmng  mit  diesem.  Gang  laun  ein  Basall-Gang  die  Gebirgs- 
Schirhlen  in  vielfachen  Windangen  durehsetiend;  er  streicht  hör.  10  —  3, 
fällt  steil  ö.-«tlirh  ein  und  besteht  thcils  aus  festem  Basalt,  theils  au:<  Basalt- 
Warkr.  Der  Basalt-Gang  ist  3—5  Fuss  mftehti); ,  führt  stellenweise  linollißon 
Sphiirdsiilcrlt ;  er  füllt  ge|^en  d«*n  Kisenslein-Gan;;  w ider.-<ituii^  ein,  durch- 
«i'iM  ihn  daher  im  F^infalleu  und  ruft  manche  Venindeninpen  in  demselben 
hcru»r  Der  feurig-fltissijje  llrs|)run«;  des  Basaltes  ist  iin\ crlicuiibar ;  der 
Spatheisenstein  icigt  sich  in  seiner  Nahe  jfcröstet  und  zum  Thcil  in  Maijnet- 
eisen  umgewandelt,  wShrend  das  Nebengestein  zu  einer  (leharlclen ,  rolh- 
gefarbten  Gesteins-Masse  mit  sten;:eliger  Absonderung  geworden  ist.  Das 
Xigiictetseo  tritt  bald  als  mulmiges,  erdiges  Magneteisen  auf,  bald  zeigt  es 
aodi  das  Gef&ge  det  Elsenspalbes,  es  ist  späthig.  In  letalerem  Falle  atad 
die  Obergs nge  zam  relaen  Bisenspalh  leicht  ersichtlich.  Der  schwirtliehe 
Ciscas|iath  in  der  Nthe  des  Basalt-Gangas  besteht  nach  quaKtathen  Aaalysea 
■OS  Rohleasinrc,  Eisenusydal,  Eiseaoxyd,  Mangaaoxydnl ,  Naagaahyper- 
oiyd,  Kaiherde,  Magnesia  and  Kiesdthoo.  In  IO6  Thailen  faadea  sich  M 
Thcile  Magneleisen,  52  Thcite  Bisenspalh.  Die  rothgefirbten  Massen  des 
Rebragcsleins  haben  einen  Blsea-Gehalt  von  14—18  ihre  stengelige 
Absonderung  gleicht  jener  de?  qnarxigea  GesteHstelae  in  den  UoehOfea. 


NncGKRATn:  der  Bergschlüpf  bei  Godesberg  (Köln.  Zeitg.  vom 
10.  Mai  t869).   Im  Laufe  des  verflossenen  Winters  hat  sieb  in  der  Nibe 
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der  Alniin-Hültc.  welche  eine  Vierlei stundi'  nördlich  von  Godetherg  am 
Fuäsc  des  hügeligen  Gebirffs- Zuges  liegt,  ein  Bergschlüpf  ausgebildet.  Von 
(Ifii  Anltigen  der  Alauiihutlc  Kiehl  gich  eine  kleine  Thalsrhliicht  den  ßcrt; 
aufwärts,  auf  dessen  Hohe  mkclttige  Halden  vuo  ausgelaugten  Alaunerzen 
aurgeschichtet  lagern.  Nicht  ganz  im  Grunde  dieser  Schlacht  führt  ein  Fahr- 
den  Berg  hinauf,  neben  w<4che«  ein  Gerinne  Mnll,  in  dem  die  Ainnn- 
Iragen  der  Htttte  mfeflUirl  weiden,  nnd  mit  dieaem  Gerinne  in  Veiliindwif 
stellend ,  sind  meltfere  Itletne  Grtdirliiuter  mit  LengenaAnipren  mr  Gtedirnnf 
vorgeriehtet.  Einige  SdirilSe  nelMo  diesem  Wege  iind  die  Veriieemngea  des 
Bergschliiprs  in  der  Tiefb  der  SchlnelM  nteh  einer  Lüngen-Auadehoung  von 
circa  2000  Fuss  den  Berg  eafwärts  zu  schauen.  Diu  Neigung  der  Scbladrt 
ist  wenig  steil,  ihr  Inneres^war  früher  schlecht  bewaldet,  jedoch  mit  ein- 
zelnen starken  ßnnnien,  jetzt  ist  sie  in  eine  wahre  Wüstenei  ntiigcwandelt. 
Erdschollen,  Bäume,  Wurzeln,  di«'  ganze  Daninierde  mit  allem,  was  sie 
cnt'iielt,  sind  durcheinander  geworfen,  einzelne  Massen  der  letzteren  bis  zu 
einer  Grösa«  von  50—100  KnIiiltfuM  erscheinen  mit  Wunelgcdeclite 
noch  lasammenliingend.  Die  Blnne  liegen  lioriiontal  nnd  in  nmnciierlei 
RidUung  weil  von  der  Stelle,  wo  fie  nrsprflnglieb  gewnchaen,  Allee  iit 
bewegt  worden  nnd  gibt  de«  Bild  eine«  Strömet  t'on  BrdmM'Mi.  Nncb  onlen 
hin  kann  das  bewegte  Terrain  eine  Breite  von  GOFusa  baben,  auT  der  Uühe 
des  Berges  abef  vielleicht  von  250—300  Fuss,  indem  die  Tbeiscblncht  nacb 
oben  nn  Breite  zunimmt.  Die  seitlichen  Grenren  des  Erdstromrs,  welche 
mau  sein  Ufer  nennen  könnte,  sind  \ertical  scharf  abgeschnitten  uud  erheben 
sich  zwei,  fünf  bis  acht  Fuss  über  die  bewegte  Masse.  Man  konnte  das 
Ganze  mit  einem  kleinen  liletscber  vergleichen,  bei  welchem  nur  die  eben- 
falls scharfen  Binder  durch  Steinhaufen,  die  sogenannten  Seiteuuioraneo, 
gebildet  werden.  An  der  Stdle,  wo  die  in  der  Scblueht  belindlicben,  in 
Rnlicbung  gewesenen  Blessen  nebe  en  der  Ebene  nngekommen  sind,  beben 
sie  ein  Üppiges  Getreidefeld  sebon  mebr  eis  rar  Hilfke  überdeckt  nnd  «icb 
bier  nnd  mehr  nnfwiils  bb  m  einer  UAbe  von  15  Fum  anfgeslnul.  Die 
gnnie  Rutschung  ist  nach  nnd  nach  mit  Unterbrecbunfsn  erfolgt,  in  den 
nassen  Tagen  aber  stärker  gewesen,  und  zwar  besonders  in  dem  leinten 
Monate  dieses  Frühlings.  Die  Kewei^ung  s  hciul  jetzt  zur  Ruhe  gekommen 
zn  seyn,  wohl  ist  es  aber  möglich,  dass  sie  bei  dafür  günstigen  Umstanden 
wieder  eintritt. 

Die  Ursache  der  Erscheinung  lü-^st  sich  leicht  übersehen.  Auf  der  Hube 
des  Berges  wirkte  ein  bedeutender  Druck  Die  Unterlage  der  Dammerde  in 
der  gnnten  Schlucht  besteht  nus  einem  Lager  von  graulich-weissem,  nihcm 
oder  sehr  plastischem  TApferthon,  welcher  seinerseits  dem  feelen  Gmn* 
wacken-Fels  aufgelagert  ist.  Die  atmosphirischen  Wasser  können  iwiir  den 
Tdpferthon  an  seiner  Dberflöche  erweichen,  dringen  aber  nicht  in  denaelimn 
ein.  Dadurch  entstand  auf  dem  Töpferthon,  welcher  unter  der  Dammerde 
die  geneigte  Fläche  der  Schlucht  bildet,  eine  schlüpfrige  Bahn,  und  die 
Dammerde  mit  ihrem  Wurzclwerke  und  den  Biiunien  glitt  mehr  oder  weniger 
herab  und  wurde  durch  die  örtlich  uu;;lei(  lir()rmige  Bewegung  in  Stucke 
und  Schollen  zerrisseu.  Neben  dcu  hier  beslcheudeu  geugnustiscben  Verhall- 


Digitized  by  Google 


603 


ikmm  «M  iliii  die  StiMver»  oder  der  Dniek,  weliAer  Ton  oben  wirkte, 
mi  im  eiMiekwod«  AlootphlrewaMer  dfe  dfeatllekmi  Unaehea  Jcr  ganze« 


Die  ArkeitcB  der  M.  K.  feologiscbe«   Reieheanttal t  im 

Wien. 

Ein  jedes  neue  IJefl  des  jHlirlMichs  der  gcnanrilPn  Anstalt  gibt  Zeu^- 
■is<  von  der  Energie  und  der  Griindlichkeil,  womit  dan  Ziel,  die  Geologische 
Erforschung  und  Aufnahino  der  geMnnilen  Slaaten  des  grossen  Kaiserreicties 
darchznrnhren ,  verfolgt  wird. 

in  dem  I.  Hefte  des  it(63  erschienenen  13.  Bandes  gicbi  Dr.  Fkrd. 
StwuGUA  einen  ausfährlirben  Bericht  Aber  die  im  Sommer  I6ßt 
detrhgefftlirte  ObertiebtiaerBabaie  dea  ■Adwealliebaien  Tbei- 
lee  Ten  Vmgmrm  (8.  1— IK),  eiaee  in  geologiacber  Beaiebaeg  bia  jelal 
aM  we«if  befcaaaleB  Laadairlebea. 

OeBÜlefea  melaaiorpbiaebeB  Scblefergealelnea,  grOaea cblorl- 
liaebea  ScUelera,  dtanbliUerigeai  CliaMaeracbiefer  «id  Cbleriladiiefor  aA 
Hagar leiaeahryilallea,  welebe  aa  elaigea  Orlea,  wie  bei  OiaelMtleii  aai 
Wege  nach  G^kerUmf,  wAi  Serpealia  ia  BerAbraag  Irelea,  Mgen  aaaiHlel* 
bar  die  Tcrtiirbildungen.  Diese  bealeben  aus  a)  Cerithienschicb- 
len  und  b)  In9er94»rf0r  Schichten  (^mgl.  Jabrb.  iSßS,  S.  380),  deren 
lablreichc  Yersicinemngen  hier  nanüiafl  gemacht  werden.  Quaiemäre  Bil- 
ilungen  mit  Diluvium  und  Alluvium,  das  erstere  besonders  durch  niAch- 
lige  Lös8abl»<;eruiigi-n  in  ilcm  sudöstliehen  Theile  gegen  den  l'latlensee 
entwickelt,  mit  llelix  rudetiilH ,  Ii.  fruticum,  l'upa  niuscurum ,  Succinca  oii- 
longa,  Clausilia  bidcns  u.  a.,  das  letztere  besonders  in  der  nach  Süden  hcrab- 
reichendcn  Ebene  der  Dona»,  bilden  den  Scbluss  der  sedimentären  Ablage» 
mögen. 

Die  M  IteohecbtendoB  Eruptivgesteine  im  Bereiche  Jener  Tertii«r-Bil- 
de^gea  aiad  Aaaaieeil  aad  Baaalt  »il  batalliaeben  Tafren,  welebe 
lelaiaiea  ein  jüngerea  Aller  beaaapraehea  als  die  Ablageraagew  dar  Cerhble»- 
■cbicblea.  —  Ia  deai  aOrdlieb  der  Hca*  gelegenen  Gebiete  hoaMwa  viele 
Sine r liege  aaai  Venebein,  von  denen  jene  ven  Taleaiennader^  nad  Arf« 
die  bekeaalealen  aiad  and  aneb  ala  Beilquellen  lieeilicben  Zaapracb  fiaden. 
Beide  entopringcn  iai  Immwaigrftr  Sand  nnaNlIelber  nn  der  Grenie  der  am» 
taaerpbiacben  Sebiefer. 

Von  allgemeinerem  Inlereaae  aind  die  Schbissbemcrkungun  ülH?r  die 
geologischen  Verhältnisse  der  Ormt94r  Tertinrbucbl»  weiche 
eine  nach  Osten  oOene  und  mit  der  grossen  Vn§9ri9ckeM  Niederung  xnaam- 
menhängrnde  Meeresburhl  darstellt,  die  nach  den  anderen  (legenden  von 
licnilich  hoch  Jinstcifjcuden  Ufern  alterer  alpiner  (lesleine  begrenzt  wird. 

Die  für  das  SMener  Becken  niifj^cstcllte  Reihenfolge  der  einzelnen  auf- 
eiaander  folgenden  AhsHlze  —  mariner  Brackwasser  —  und  Snsswasser- 
Bildungen  —  lassl  sich  auch  in  der  Grati-er  Bucht,  wenn  gleich  mit  einigen 
vorläufig  nicht  gaus  erklarten  Abweichungen,  nachweisen. 
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In  HVMMr  BMkea  M0»  Mf  die  AUHr«n«g  4er  brackiMbeB  Scfcidin 
gMis  nhif  jeoe  der  limMmi,  iadMi,  wm  IWeiMr  89m  CB«to  w 
Wien,  Ifißl)  gezeif{t  bei,  eine  coBliaeetele  Hebiuif  df«  Ablae»  iee  Veer* 

weetert  betchleunigle  und  die  tuströroendeD  Gewieeer  die  BilJef  ema 
Sflfswassersees  hrgün!«li(^ten  Man  kann  dirse  Nivetaverindening  anch  für 
4lie  födliclier  gelegene,  aber  gleichralls  dem  westlichen  Rande  Ar»  Miocän- 
meeres  angehfiriue  Grat-^er  Bucht  annehmen.  Jedoch  treten  un.«  hier  vulka- 
nische Kräfte  enlgcgcii.  Hie  wenigstens  ftrtlirh  auf  die  IJnigeslaltuns  nicht 
ohne  ßinfluss  ceblieben  sind.  Gewiss  ist,  dasü  naeh  der  Ablagerung  dtr 
Ccrithienschichten  die  llaiipteruptioiien  des  ßasaltes  stattfand«'!! .  da^  die 
Eruptionen  innerhalb  der  Zeit  der  Imersdorfer  Schichten  fttrldauerien  und 
dass  diese  Eruptionen  selbst  noch  in  die  Zeit  der  ausgedehnten  Scbotter« 
ebiilee  hineefreiclie«.  — 

3)  Dea  genielea  Profeaeer  Bmaw  80m  AMMwIleog  „ab«r  die  eU- 
•lige  Verbiadang  N0r4*Afrik99  nil  Süd-Murm^tT  t^hmL 
8,  26—90)  iet  ecbon  Mber      anderMi  Orlea  ■cfcrlicb  fedeeb»  üerdea  — 

8)  Ober  die  Lagaraag  der  Terlilrecbiehtea  aai  Eaada  dea 
fFteaer  Baekeae  bei  M64iim§  verbreüai  eieb  Paus  Ifnaaaa  (abead. 
S.  30— 39>.  la  alabrea  dort  «igdcgtea  Braaaea  aiad  Ceritblaa-Scbieble»,  Ralfi- 
pereaiialfc  und  Tegel  mil  sahlretchen  Poraminiferen  durehschnittea  weeita 

4)  Bericht  über  die  geologische  Obera ichtf aafaabaia  dea 
aödwc.^t  liehen  Siebfntürgtu  im  Sornmer  tSSO,  von  DiOHTa  Srca 
(ebend.  S  33 — 120).  Nach  specielleren  Schilderangen  der  kiyalalKniacbea 
Gebirgsartcn  im  Pqjana  /lu^üra- Gebirge,  im  /leO'e«"'  Gebirge,  in  dem  Ge- 
birge des  Vulkan  Passes  und  des  Pariny.  sowie  in  dem  tluhlenhaeher  Ge- 
birge, %vird  von  den  sccundarcn  Furmalionen  des  L  i a  s  -  S  a  nd st  c i  ns  im 
Süden  des  Pojana  /iN«Ar<i-Gebirgs»luckcs,  im  Gebiete  des  Marmora- Passes 
gedacht,  und  die  kreide-Formatinn  sowohl  in  diesem  (lebirge  aU  auch  m 
den  anderen  vorher  genannten  Gebirgen  genauer  ge^ichildert.  Die  zahlrticbrn 
Thier-Cberreste  sind  von  j^ucsnA,  die  Pflanaenreate  von  Urskr  bestimmi 
wovdea.  Bei  dea  Beaebreibavgaa  der  entafaa  iadea  eieb  angleirb  gvie 
Abbildaagea  voa  Aetaaoaella  abbraviala  Pn.  ^48),  Aelaaaaalla 
gleadaliaa  Sroi^  (8.  49)»  Iferiaea  digilalis  Brek  aad  Caritbiaa 
Slari  SiOL.  (8  50>,  Cerilbiam  ralalera  Sn».  «ad  Cer.  varlaiare 
Sfoi.  (8.  61),  SU  der  Beihe  der  Pfleatea  aiad  Abbildaagaa  vea  Coa^ta- 
aitee  aatiqaat  Riue.  (8.  67)  aad  PhylHlee  Slari  Uae.  S.  58)  gegebee 
wordea.  Slnuatliche  Pllaaaeareate  (Peeopteria  liaearia  8t.,  Gaialttia 
eretacea  EaPL.,  Widdringtonensis  fastigietae  Emm..  Coaiptoailra 
aaliqaut  Nilsü.  ,  aad  die  su  den  Vochysiaceen  gehörenden  Salvertia 
Iraaeylvanica  Um.  aad  Pbyll'tes  Stari  Ung.  sind  im  ll0p«yr«Ae«  bei 
D^9ü  in  den  Inoceramen>Mergvln  mit  Barulites  baculoides  MAjrr.  $p.. 
Inoeeramus  lab  intus  (I.  mytiloidcs  >1\nt.  et  I.  problcBMlicaa  Aer.)  aad 
Aaomia  papyracea  d'Orb.  gefunden  worden. 

Die  Stellung  dieser  loocerenen-Uergel  gebt  eua  dem  8.  63  bingealeUtca 
Schema  hervor. 


Digitized  by  Google 


605 


Dokrm'Le^nnek.    ^Peva  und  Umgegend 

1  westlich. 

Ke'rgeM.          |  Brettelin. 

Sandslein. 

Sandstein  mit  Ac- 
taeon.  Goldfussi. 

Aciaeunellen-Schich- 
Icn 

(Olleres  Kerges). 

n  uü  isienKii  iK. 

.Saodtftein,  wechselnd 
mit  Inoceramen- 
iMergeln. 

Sandstein  und  Mergel 
mit  Inoc.  myliloides 
{De'va). 

Sand  und  Sandstein 
mit  Konglomerat 
( S^kamar^) 

Sandstein   mit  Kon- 
glomerat Sö«ra*- 
Alma* ,   Maro»  So- 
iymos. 

Mergel  und  Sand.ntein 
(Unleres  Ke'rgea). 

Mergel  und 
Snndstein 
(Bretteiin). 

Man  erkennt  hieraus,  wie  die  Kreiderormation  des  südwestlichen  Siefen- 
Birgen  in  eine  obere  und  eine  untere  Abtheilung  geschieden  wirJ,  von 
welchen  die  letztere  besonders  durch  das  Vorkommen  von  Turrilites  co- 
statttf,  Janira  q u i nquec osta  ta  ,  Janira  phaseola  und  Ostrea 
(Exogyra)  Columba  ausgezeichnet  ist;  und  dem  cenomanen  unteren  Quader 
parallelisirt  werden  kann.  Die  Inoc.  ramen-Mergel  darüber  entsprechen  den 
öbervll  in  lteut*ehland  an  Inoceramus  myliluides  reichen  oberen  Schichten 
des  unteren  Plioers.  Der  über  demselben  lagernde  Sandstein  würde  seiner 
Lage  nach  dem  oberen  Quader  der  Sächsischen  Schweis  entsprechen 

Das  Vorkommen  der  Callianassa  antiqua  Ott.  mit  Ostrea  Columba 
xnsanimcn  in  der  unleren  Abtheilung  hat  sein  Analogon  in  dem  gleichzeitigen 
Vorkommen  dieses  Krebses  in  den  unteren  Quadcr.^andsleinen  von  Malter  in 
Smckten  und  einigen  LocalitSten  in  Böhmen ^  während  derselbe  in  den  un- 
leren Senonbildungen  jedenTalls  am  hiiufigslen  erscheint  und  sogar  noch  in  dem 
jüngsten  Qoadersandstein  von  Haltern  geTunden  worden  ist  (Dresd  .Museum). 

Unter  den  dort  beschriebenen  Versteinerungen  *  IrifTl  man.  eine  ganze 
Anzahl  von  luronen  und  senonen  an,  wie  von  den  letzteren  namentlieh 
Baculites  anceps  Lai.  und  Turritella  sexlineala  Rüh.  ,  was  die 
Yennuthung  aufkommen  Iftsst ,  dass  in  der  oberen  Abtheilung  nicht  allein  die 
Uironc ,  sondern  auch  senune  Etage  der  Kreidcformation  vertreten  sey. 

Stlr  spricht  sich  hierüber  nicht  bestimmt  aus,  schliesst  aber  aus  dem 
Vorkommen  von  Rudisten,  namentlieh  Radiolites  socialis,  in  den  Ac- 
laeonellcn-Schichlen  auf  das  wahrscheinlich  gleiche  Alter  jener  beiden  Rand» 
gebilde,  der  Actaeonellen-Schichlen  und  des  Rudislenkalkes. 

Die  obersten  Schichten  der  marincn-Facies,  die  Inoceramen-Mergel,  und 
die  obersten  Sandsteine  haben,  nach  Stur>  nur  die  Actaeonella  Gold- 
fuüii  d'Orb.  mit  den  Actaeonellen-Schichlen  gemein. 

Noch  eingehender  sind  die  tertiären  Gebilde  des  von  Stur  begangenen 
AuFnahmegebietes  behandeil,  wozu  namentlich  der  südwestliche  Rand  des 

*  Unter  diw«n  Ut  »acli  TrigonU  Kcabr«  Lam.  B«i  dieMr  Art  fiudet  sich  (S.  &5)  die 
Ang»l>«  ,  dau  lie  (D»rh  OKIMITZ ,  Kiestingne^lda ,  t849 ,  S.  2)  auch  bei  KiuUng»atda  vor- 
kommeD  tolle.  Ea  bt  mir  nicht  bcwuABt,  an  Irgend  einer  Stelle  In  meinen  Schriften  Uber 
di«  Rreideformation  oder  da«  Quadergeblrf^o  Jemala  dle»er  Art  Erwähnung  getban  En  haben, 
die  ist  von  Trigonla  atlformla  sehr  verachledea.  (Q.) 


tertiiron  Beckens  von  Siebenbürgen^  die  Ab)a^cruni;en,  die  am  linken  UFer 
der  Maro*  in  ihrem  schmalen  Durchbruche  durch  das  westliche  Grenzgebirge 
Siebenbürgen*  sich  befinden,  und  die  grosse  tertiäre  Bucht  der  Streki  und 
des  Z«t7/-Thale8  gehören. 

Das  Bich  den  klastischen  UntaiMchaiigMi  tmi  Udams  und  von  Ifao- 
cuoani  S.  76—83  ntsanmengestellle  VerMiebaiia  dar  aa  Ok&r^Lmfugf, 
B^ftur  und  PmUt  bisher  gefandaneii  Tliierreate,  aaler  deaaa  «mii  2  Atta« 
CepiMlopodeB,  473  Gaateropodan,  I  Pteropoden,  87  CoocIiiraraB,  1  Bra^«- 
p«Miea,  31  Bryoioen  und  224  Foraminireraa,  ib  Sbbwb  819  Arten  erkeaBli 
kann  Ober  den  geologischaB  HoriaoBl  diaaar  aeoffaneB  TartiirbildaBfaB 
kaisen  Zwei  Tel  übrig  lassen 

Zu  Unterst  als  tiefstes,  dem  anstossenden  krystallinischen  Gebirge  un- 
miltelbnr  auf-  und  angelagertes  (ilied  liegt  der  Tegel  von  Lapugy,  der 
am  rechten  Urer  des  Ao^Arany^r-Thales  bei  Klein- Hoskany  beginnend  über 
Smelietye  und  Pank  in  einem  beiläußg  '/«  Maila  braitaa  Zuge  bis  nack 
Ok$r-L9fugii  y  BBd  f«B  da  flbar  dia  liaadaagnaia  Bach  daai  toaCa  aiahl. 
Dan  Tegel  BBlergeordaai  Iritt  ia  daaaaa  Qablata  Leitbakalk.  aaf.  Oaa 
Tegel  voBLfl|Nify'abarlagafl  eiae  ailehligB  Ablagenuc  vaa  Baaall-Coa- 
glamaral,  Aber  wakhaai  dia  bbi  JfaiMd  aad  voa  da  bia  aa  ^  Laadea- 
graaaa  herrschende ,  und  den  Grenzhägeixug  um  KM$&iriem  bildende  Ablaga- 
rung  von  Sand,  der  den  Ceritbienscbichten,  wenigstens  In  seiaea 
tieferen  Schichten  (die  oberen  mögen  schon  den  C  o n  gcr  i  e n  sc  h  i c  htea 
entsprechen)  angehört.  Alle  diese  Schichten  treten  aus  dem  Banale  in  voller 
£ntwickelung  nach  •S'te^e«&Hr5ren  herein  und  nehmen  südlich  \on  Dobra  ihr  Ende. 

Einzelne  jener  neogen-tertiuren  A^blagerungen  längs  dem  nördlichen 
Rande  daa  JWWaakcW  Gebirges  von  Broo»  aber  MühUnbaek  bia  tfnaaa- 
Pafd  (8. 87  a.  t),  wie  aaaMainch  die  in  AOI-Thala,  aattMUlaB  reldM  SchMaa 
aa  eiaer  sehr  werthvollaa  ftoaiilaa  Kohle,  waleha  all  achwan,  aehiafrig  aad 
hataig  wie '  Peehkohla  araebaiaaa.  Oaa  aUganaiaa  Baaallat  diaaar  tfalar- 
suchungen  Ober  die  tertiireo  AblagarBagaa  daa  attdwestUcfaea  BfaiaaUrfaat 
findei  sich  ia  aachfulgaader  Taballa  laiaaiBWBgafaail 


Neogen-tertllra  Ablagaraag aa 


ins  MM-Thale 

am  rothen  Rerhhrrq.^  bri  nnjliir 

liri  Oher  Jjapugy. 

fehlt. 

Saadilein  und  Con- 
gkNaaiati  raraar 

rolhgefirbte  Sand-, 
Geröll-  und  Conglo- 
meratablagerung. 

Cerith.-Schichlen  In 

derMilledes  Berkens. 
Thonmergel  mit  Fora- 
miniferen. 

Cer.-Scbichla. 

Kalk. ,  lehm.. 
erhfirt  Sand  o. 
Sandstein  mit 

CoiH  hylien. 

Coageriea-?,  Cerith. 

Srhi(  htm  und  Bn<;alt- 
conclotiierat.  Tegel 
and  Leithakalk  TOa 
Pank. 

rnthgeßrbte  Sand-, 
Geröll-  und  Conglo- 
mcrntablagerunp. 

Tegel  mit  seit. 
Conch  ,  gelb- 
rnther  Thon  b. 
Baltf«. 

? 
? 

Tegel  mit  Gryphaaa 

cochlcar  Poli 
iRoekany). 

Mergel  mit  Fflansen 
and  Cerithium  mar- 

garitaceom, 
Braunkohlen  d.  JMW- 
Thaies. 

Limbaer  Muschelcon- 
glomerat  mit  Venns 
umbonaria  u.  s.  w. 
Braaafcabia  yob 
Mf^-FenalM. 

Tegel  reich  an  Coa- 
cbylien    bei  Oteff*- 

Krystall.  Gebirge. 

? 

T 

Kry»lall  Gabirga. 
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Von  ernptiven  Gesteinen  sind  in  dem  von  Stur  befangmen  Gebiete 
des  siidwestlichtMi  fiiebetibiirgen  aus  allen  drei  von  Freiherrn  v.  KiCBTiiurRM 
(Jahrb.  rl.  k.  k.  geol.  Rei«-hsiuist.  1660^  XI.  Verh.  p.  92)  aurKOütclllcn  Gruppen 
der  Gesteine  des  L'$igarisch-SiebenhürgiJtchen  Tracli) Ijjehirgt's ,  Kcprasen- 
tanten  vorhanden  und  bukanitl  geworden,  fthyolilh,  Trachyt  und  Ba» 
••Ii,  deren  Vottuunm««  bMcbrwteB  wird. 

Die  «Ulavialen  üblag eronge«,  iinidr  de»  ein  llleref  OilwlMB, 
wcldm  dMi  LöM  enlifricbl,  «il  Elepbaa  priivif  •»•«•  Blhl,  aad  ehi 
jftpgarea,  du tonwia Terramm-Piliivi—  «afrathiedefl wtid— , ipiala» 
•ine  wichtige  Rolle  in  der  gcolo{(isrhen  Zusammensetzung  des  südwestlichen 
Siebenbürgen.  VenflgHch  innerhalb  des  (n-birges  bilden  sie  beinelie  eiMif 
and  allein  «im  von  dein  Ackerbuuc  einnehnibaren  Boden. 

5)  G  \on  Kvth:  die  Ij  a  gor  ti  i  -  Kv.Uti  und  das  Citna  d'  Attm-Ge- 
birge,  S  121  -t2s,  mit  sechs  Skizzen  zur  YeranscIiauIichuoK  de«  hAchat 
lehrreichen  plutonischen  Terrains. 

6)  J.  Nar.  Wolomcu:  Beiträge  zum  Studium  des  Beckena  von 
ISf  erle«,  welchea  reich  ee  AUeferwfeB  ven  GeaeUeheB,  Sand  «odLelM 
lat,  die  dem  Siafwaaaer-IKliiviui  aafehftraa,  8.  199^138. 

7)  6.  ScaiiPAaaKY:  Ober  eioige  SlArnngen  d«reb  eruptive  6e- 
ateine  in  der  Lagernng  der  SteiBboblenflftlae  bei  Rmkonitm  In 
Böhmen,  S.  135—142.  Die  Uraacbo  für  diese  Siftnngen  wird  nicht  allein 
in  der  Ob<  rn:i(  hengeslaUnng  des  silurischen  Bodena  geancht,  auf  welche« 
die  Kohlenformation  unmittelbar  auflngert,  sondern  auch  rruptiven  Gesteinen 
zugeschrieben,  von  denen  Dioril  und  Syenit  in  Beirarbt  liomnien  lUkoaten 
(vergl  Jahrb.  ts69,  S.  371). 

8)  \V.  iliiDiNGzR:  zur  Erinnerung  an  Franz  Zii-pr,  S.  143.  Dem 
Manne,  der  sich  durch  aeine  langjährigen  ernsten  Forschungen  im  Gebiete 
Jer  Mineralogie  und  Geegaoaie  nieht  nur  in  lUferrelab,  aeodem  in  der  Wia- 
eeBacbafl  flberhenpt  ein  Ueiliendea  Denbaml  gaaeut  hat,  aind  hier  wanne 
Worte  danbbarater  Brinnemng  aeinea  neuen  Preundea  gewidmel  werden. 

9)  Wie  die  Arbeiten  der  k.  k.  geologischen  Keichaanatalt  nieht  nnr  im 
Felde,  aondem  auch  in  dem  ehemiaeben  Lnboraiorium  unter  Kahl  von 
Haoub  vorsehreiten ,  beweisen  wiederum  dessen  zahlreiche  Unterauchnngen 
%'on  Braunkohlen,  Eisenateinen  u.  dcgl.  fiir  die  Teetunk  böchat  wichtiger 
Jdaterialicn,  S.  147-190. 


B.  Sruana:  Geaebicbte  der  Pbyaiaebe»  Geographie  dar 
Sebwela  bia  iSiS,   Bern  nnd  Zflricb,  8^,  696  8. 

„Barhanweiaen,**  aagl  der  Verlhaaer  im  Vorworte  aeiner  SebriB,  „wi^ 
mmm  im  Lenfe  der  Zellen  anr  siberen  Benntniaa  eiaMa  l^uidea,  aeiner  Tepn- 

gniphie,  aeiner  klunetlacben  Verliiltflisse  und  Natarproduhte  gelangt  tat, 
aclMtnl  aowobl  im  Inlereaae  aeiner  Bewohner,  als  der  Wissenschaft  aelhat, 
keine  überflflssige  Unternehmung,  eher  wohl  eine  Pflicht  dankbarer  Aner- 
l(cnnung,  die  wir  gegen  unm  re  Vorgänger  zu  erfüllen  haben.  Die  überreieb 
auf  uns  eindringende  FacbtiUeratur  und  die  vielaeitig  zerstreu  ende  Anregung 
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4er  Gegmiwarl  lassen  uns  ksam  Zeit,  nachzusehen,  vms  tou  denselben  ist 
•BfMlMbl  und  geleistet  worden,  und  in  dem  nicht  deutschen  Auslände  be- 
sonders scheint  man  anrunchmcn,  iWc  Schweiz  sey,  bevor  KnylUehe  Touri- 
sten sie  besuchlcn,  ein  Land  der  Pfahlbauten  und  Sieinäxte  gewesen.  In 
der  ScAiP«»!«  selbst  t  rscheinen  Thatsachen,  die  lingst  aurt^ezeicbnel,  Theorien, 
die  von  unseren  V(»relteri)  nach  allen  Seiten  geprün  wurden,  als  neue  Ent- 
deckungen und  mögen  es  för  diejenigen  allefdings  acyn,  dte  tüe  VOTÖfeat* 
HehM,  mm  verwandet  Zelt  nad  FbfM  mf  dletelbee,  die  beMer  anderen 
Otofen  ngekomnien  wlten,  oder  die  aene  Beerbeitmig  Uellit  angentlcend, 
weil  Vielei,  dae  frülier  ftetagt  wurde,  nieht  berftdMidillfet  worden  ift. 
Bine  ipedrüngte  Obersicht  dieser  llteren  Leiflnngen,  mit  nftflichsl  voUstin- 
diger  Angabe  der  litterarischen  Quellen  and  einem  anafedeholen  Index  adMint 
am  besten  geeignet,  diesen  Übelstinden  vortubeugen" 

Die  Wissenschaft  hat  stets  eine  sehr  hohe  Achtung  vor  der  ijeistipen 
He<;samkeit  und  den  wissensrhaftlichcn  Bestrebungen  und  Leistungen  der 
Schtreiz  gehegt,  und  es  giebl  d  c  gegenwärtige  gründliche  Arbeit  eines  der 
am  meisten  hervorragenden  ä>eAirei«er-Gelehrien  den  besten  Beweis  von 
jener  nmllen  rafen  Thätigkeit  und  ihren  glinxenden  Erfolgen. 

Der  Verfaasdr  Imt  aelne  Darelelinng  ^it  dem  Mre  tSiS  abgeichloMen, 
fTeU  mit  der  Rflekiielir  den  Friedens  o  d  der  polMiclien  SelbMalindigkeit  die 
nenen  VoAMtniaae  in  der  Sehw§im  airli  an  geatalten  liegannen;  weil  Ibmer 
seit  der  in  dasselbe  Jahr  raltenden  Slifkang  der  Geaellsclwft  SekmeiwrtMeher 
Naturforscher  die  jihrlich  veröffentlichten  Verhandlungen  eine  fortgehende 
Geschichte  der  naturwissenschaftlichen  Thiitigkeit  in  der  Sehttei*  liefern, 
und  weil  es  dos  hochverdienten  Verfassers  Bescheidenheit  vermeiden  wollte, 
von  Zeiten  zu  reden ,  in  denen  die  Namen  so  vieler  noch  lebender  Minner 
hätten  genannt  werden  müssen. 

Die  ganze  Darstellung  zeichnet  sich  nicht  allein  durch  tiefe  Grfiodlicll- 
Mt  der  In  llnr  niedergelegten  kbtorlielien  For«cliungen ,  sondern  namendich 
aaeli  dadnrcll  nna,  daai  der  reiehe  Stoff  mit  aeharfen  Zflgen  aof  ehwm  ver- 
mtniaamlmif  kleinen  Banm  anaammengedrtngt  worden  fit.  Die  analeliendn 
Perm,  In  welelier  nna  denelbe  entgefonlritt,  wird  Ihr  aaeli  in  den  wniteatea 
Kreisen  leicht  Eingang  verschaflen 

Ihr  Inhalt  vertheilt  sich  in  folgender  Wei<:e  ; 

Erstes  Buch.  Die  Zeiten  vor  dem  Wiederaufleben  der 
Wissenschaft:  1  Vorrömische  Zeil.  2.  Polybius.  Caesar.  3.  Die  Zeiten 
der  Kaiser.  4  Die  römischen  (ieogra|)hen.  5.  Roms  Kenntnisse  der  Helreti- 
§ehen  Naturverhältnisse.  6.  Das  frühere  MiUelalter.  7.  Das  spätere  Mittel- 
aller.   8.  Das  Kloster  St.  Gallen. 

Zweites  Bneh.  Das  Zeitalter  der  Reformation;  9.  Das  Wie- 
deranneken  der  Wiasensebafl.  Das  Anfleken  der  Wissenseliall  in  der  Schweis. 
11.  Die  UnWeiaMit  BnaeL  19.  Aegidins  Tscbndl.  la.  Sebastian  llanster. 
14.  Johannes  Stampf.  15.  Ulrich  Campell.  16.  Cenad  tiessner.  17.  Gessneta 
Freunde.   18.  Josias  Simler.   19.  Felis  PlMier.  Johann  and  Caspar  Banhin. 

20.  Bern.    21.   Die  übrige  Schweiz. 

Drittes  Buch.    Das  siehaehnle  JabrhnnderU  tßOO—tfMSx 
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ü  Ob  WUwuyliaft  mMüMb  4m  Stkitn/m.  91  We  Waiiirwtignelitfl  ia 
4ir  fictwifc  24.  laitMi.  )5.  TapognpU«.  39.  Ba4«tehriflM.  87.  lCat«f> 
•fiBlOiMe.  ML  NmuMchicfcto,  99.  GywL  Btektr.*  Colla.  Paiio.  90.  J. 
J.  WagBer.  31.  J.  J  Scheodiscr.  89l  Schencbiera  ZeltfenoiMS  fai  Ziriek 
33.  Lang  und  Cappeller.  34.  H runer  and  ChrittM.  95.  Pi«  fraaiteiachfl 
Schweix.    36.  Aus  wirtige  SchrifUleller. 

Viertes  Buch.  Dai  achtzehnte  Jahrhundert.  17tS—17?5i 
37.  Allgemeine  Verhilioisse.  38.  Bern  wir  Zeit  von  A.  v.  Haller.  39.  Die 
romanische  Schwei».  40.  Neurhälel  und  der  Jura  41.  Bnsel.  42.  Zürich 
und  die  Ostschweiz.  43.  Karten  und  Hcliefs.  44.  Hühenbesliiiituung.  45.  Pit- 
toreske Ansichten.  46.  Reisebeschreibungen.  47.  Aligemeine  Topographie. 
48.  Spezielle  Topographie.  49  Gletscher.  50  Meteorologie.  51.  Naturer- 
eignisse. 52.  Geologie.  53.  Paläontologie.  54.  Mineralogie  und  Bergbau. 
55.  Botanik.   56.  Zoologie. 

Fiaft«!  ÜJi«rgang  sar.  BO«er«a  Zeil,  im— I9M< 

»7.  AllgeneiM  Verfailtiiifao.  59.  WiMMMlttfllielM  ZuflMe  te  der  Sckweif. 
59.  GmL  90  Die  WeMit.  91.  NescMlel.  99.  Bora.  69,  Z9ricii.  94.  Gim- 
btaAeiL  95.  Die  Obrige  Seliweii.  99..  Kitlea  «mI  Beiieii.  97.  ««keBmee- 
MMg.  99.  PeeoiMMD  nod  Pitlofeake  AofiehieB.  ^9.  ReieebeMhreibugeil. 
70.  ANgeaniae  TopegnpliiA  7i-  Sperielle  TepogrepUe.  72.  BedeaelirHle&^ 
73.  Gletscher  und  Lawinen.  74.  Meteeeelegic.  75.  Naturereignisse.  79  Geo- 
logie.  77.  Beiglwa.  79.  Miaeralegie.  79.  Bolnuk.  9a  Zeolegie. 

Cbr.  Fr.  Jaschk:  Die  G  c  b  i  r  gs  fo  r  ma  lione  n  in  der  Grafschaft 
Wernigerode  am  Har%e,  nebs>i  Bemerkungen  über  die  Steinkuhlcn- 
formation  in  der  Grafschaft  Hohenstein.  Zweite  Auflage.  Nordhausen,  /tStf.y, 
4*,  S.  1  IIH.  Wir  ersehen  mit  Bedauern,  dnas  dieser  gründlichen  Arbeit 
des  um  die  Geologie  und  Paläontologie  des  l/ar^es  hocbverdienleii  Vcrfa.ssers 
in  unserenj  Jahrbuche  noch  nicht  gedacht  worden  ist,  und  beeilen  uns  uun, 
unserer  Pflicht  nachsakomoMn ,  indem  ,wir  weaigitiens  den  Inhalt  denelbeii 
Ider  HÜllMilea.  Sie  bekMdeltt 

i.  Die  gimlliickeii  eed  Porphyr-artigen,  eowie  die  nir,Giil>bro-Fonia- 
liqpi  geMnaden  FelnfteB  in  der  GrefiwlMif^  W§nii§endt  aed  der*  nalm 
PlUfeBd.  1. 

3.  Di«  GetSeinaatleii  dee  Obeigeogagekirgea  end  die  LegeniBg^eriiill- 
■iaae  desselben  au  dem  Giteitgebirge  oad  dem  Gebbro.   S.  23. 

3.  Das  Steinkoblengebirge  in  der  Grafschaft  Hol^§mH0in,   S.  55. 

4.  Bemerkungen  Aber  die  illerqi  Fl5taforaMlloneD  in  der  ^ficbefl 
Wtnti^rode.    S.  7t. 

5.  Die  Quadcraandatein-  oder  Kretdf-FoQnntiAB  in  d^r  Grafadiall  If'er- 
mi§erode.    S.  86. 

6.  Bemerkungen  über  die  NoUaaseebildong  in  ^er  Grafschaft  iferfitjre- 
red«.    S.  III.  .... 

7.  Rückblicke    S.  114. 

Die  Abbildungen  anf  Taf.  I.  beliehen  sich  auf  vegetabilische  Cberreste 
Jshrhaeb  1863.  90 
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•ns  dem  Cnlm,  anf  Tnf  II.  aas  dem  Rnthliegenden  und  Taf.  IV.  ans  der 
Kreideformation.  TaT.  III.  gibt  eine  Durchschiiiltszeicbnang  des  1848—1843 
mit  einem  Stollen  im  Klatterhol^e  bei  Uteburg  durchfahreneo  KreiHrgebirgcji, 
Tnr  V.  stellt  den  Gebirgszug  zwischen  dem  t£ck4rflu49e  und  der  Uotmemmt« 
in  der  Grafschaft  Wermgwoäe  dar 


Geologiiehe  Gefelliehaft  In  DabliB  pUmnitn  Htm»  Lilfw 
ämi  )MSf  Aä09rHMr^  1«.  Dei.  Mit,  16.  jMwr,  10.  A|w;i,  16.  M 
1699yt  Umw  ¥«n{ls  dei  Her.  Prof.  HAOomM  an  11.  Dm.  t9§M  R. 
H.  SeOTT  genauere  Mittheilungen  über  die  granitischen  Gesteine  tob 
Donegal  und  die  darin  vorkommenden  Mineralien.  Als  die  wichtigste  That- 
sache  hebt  er  die  grosse  Ähnlichkeit  zwischen  den  Gesteinen  dos  nordwest- 
lichen Irland  mit  jenen  von  Schottland ,  der  Skandinavischen  llalbintel 
und  der  Lnurentian- und  Huronian-Grnppe  in  Canadn .  welche  letzteren  durch 
W.  LoGAic  und  J.  Stbrry  Hunt  beschrieben  wurden  sind ,  hervor.  Der  Granit 
wird  vm  Hm  ftr  «in  iMUiinorpho«irlM  GMtoin  gehalteo ,  wiewohl  ihm  GraaH- 
ginge  Iii  toehreran  Gegvndeii  Mnal  tind,  —  «lltidtogt  ein«  voa  der  All- 
gmwialielt  »ehr  «lnwetelieBde  Antidil  — . 

IVor.'J.  Bim  Jona  wiet  aw  den  reidiMi  Sehatm  aeiifBr  EriUbmigeD 
Meb,  wie  die  mineralogische  IdentHit  von  GeflalBea  Biehl  i— er  a«f 
^ne  geologische  Identitfit  derselben  scUietaen  lasse.  — 

Unter  demselben  Vorsitz  Ins  Prof.  Juebs  am  14.  Januar  I8$8  eine  Ab- 
handlung von  A.  B.  Wynnb  über  die  Geologie  einzelner  Theile  von  Suco, 
die  sich  über  den  Granit  oder  Gneiss  bei  Lough  E*k  und  den  dortigen  Ser- 
pentin, sowie  namentlich  über  die  CarbonformBtion  dieser  Gegend  verbreitete. 

Hiernuf  berichtete  der  Prisident  über  seinen  letzten  Ausflug  nach  Hel^ 
ttngfor»,  im  Sonaner  fMf ,  wobei  er  des  Wertii  daa  oalar  Pkof.  louuaM 
aialMiidata  llviean  der  ünlTeraitlt  aahr  lierfoilrob.  Aoa  elaa«  Schreibe«  vea 
Bounme,  welehee  aam  Voitrage  geleogte,  gehl  hervor,  daaa  MifileiHl  heiae 
Foaailiea  IMiraiiden  Schichten  aorsoweiaen  habe  md  Ma  awn  Braehelsaa 
dea  HeMehen  anf  der  Erde  wahiacheinlich  in  einem  unbewohnbaren  Znstande 
gewe^^n  aeyn  mOge.  Die  Hauptgesteine  von  Finnland  sind  Granit  und  Ur> 
schiefer;  der  Verfasser  ist  nicht  geneigt,  den  Gneiss  und  Glimmerschiefer 
als  Metnmorphosirungsprodukt  zu  betracliten,  sondern  leitet  ihre  Entstehung 
unmittelbar  aus  Granit  ab,  durch  Einwirkung  der  Luft  und  Feuchtigkeit.  Er 
nimmt  für  Finnland  zwei  grosse  Erhebungsperioden  an,  die  erste  für  den 
Granit,  die  awehe  fftr  Diorit,  Rapaltivi  und  Porphyr.  Der  FinnUcke  Aus- 
dmeh  „RapaUvi*  wellt  anf  die  Leiehtigheil  der  Verwittemng  Un.  Nach 
einer  Brlfnlening  dea  Prof.  ÜAuaaiOM  liegt  der  weientliehe  Charakter  dea 
ala  RapakivI  hdaelehneten  GranBea  In  den  elHpaoidlachen  Anaacheidnngea 
dea  Peldspathea,  weldie  Ton  coneentritchen  Lagen  eines  anderen  Feldtpntben 
nniachloaien  werden.  Alle  grossen  Sfiulen  der  baak-Kirche  in  Sl.  Peter»^ 
tafy,  deren  Grösse  zwischen  80  und  120  Fuss  variirt,  sind  aus  dem  be- 
rühmten Rnpakivi  von  Wibnrg  gebildet.  Herr  Scott  hat  den  inneren  Feld- 
spath  als  Kalifeldapalh,  den  iuateren  als  Natron-  und  Kalk-balligen  Feldspalh 
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bestimmt  —  Aus  dieser  sphSroidiscben  Struktur  eine  Bildung  anf  nnsseai 
Weite  ableiteo  wollen,  wie  von  LelUeren  getebiebt,  «rscbeinfc  uiu  ver- 
frübel.  (G.) 

.In  der  Sitzung  vom  8.  April  1863,  unter  Vortiiz  des  Prof.  Jikk«, 
bfiebtte  RsniiuM  9hn  das  VoriumiMa  dei  Tballium  in  Irisehen  Kiesen, 
BaoMallieli  h  «ton  Kopforliief  von  ^mmmAmi,  Dr.  BAuanoii  Aber  die  Auf- 
fladvBf  dsM  Eiofeiiea-lloliM  in  den  mterao  Kohlciifailke  der  Cmfoehall 
Mff»;  eiMT  der  Bbr— ■SehreKte,  M.  Scott,  Aber  die  Ahhaadinny  vm  Dr. 
T.  Stkurt  Hunt  in  Camiia  „Ober  die  chemiscbaa  mid  niaeratogitcben  Be- 
ziehungen der  plutoniacben  Gesteine",  welche  sowohl  von  Pror.  Jiku  alf 
Prof.  HAUfiiTON  als  eine  sehr  vorzü^^Ürhc  Arbeit  bezcichnel  wurde.  Dr.  Hurt 
neigt  sich  der  WKRNEa'schcn  Anschauunt;  iibcr  Mt  lamorfthiünuis  sowie  Aber 
die  Bildung  der  (iSoge  durrh  die  Thätif;kcil  der  Gewässer  zu.  — 

Die  Sitzung  vom  10  Juni  leitete  wiederum  Professor  Haitghton.  R.  U 
Scott  hielt  einen  Vertrag  über  die  FoaaiÜen  des  Yellow  Saodslone  von 
MmMUdkmrtMf  C».  Dofiejpl,  nater  denen  cieb  eaeh  aneh  dea  Benerkaagea 
vaa  Jörn  answeifellwfle  Foeaillea  der  CarboaronaeUoa  vorfladea.  Sie  schei- 
aea  eiaaa  liAberea  gaoleglachca  Boriioal  eiasaaebaiea  ab  der  chandtteritti- 
eelw  Tellow  Seadctoae  rea  KiUorkmm,  welcher  letilere  an  die  obere  Greaia 
der  DeviHironnailoQ  m  etellea  iet.  Selilleailidi  Im  Prof.  Haugutoh  eiae 
Abhandlung  über  prinire  nnd  secundlre  Biegungen  CJoints)  und  ihren  me- 
chanischen Ursprung,  wobei  er  bemerkte,  wie  die  verschiedenen  Systeme 
von  Biegungen  der  Felsmassen  durch  Druck  aus  verschiedenen  Richtungen 
auf  dieselben  hervorgebracht  worden  seyen. 


N.  V.  Larau»:  die  geologitche  Karle  voa  üdAnea,  aaigeliUift 
dareh  die  k.  k.  geologiidie  Reicbaaaalalt  ia  HVi«  (Separalabdmek  aae  den 
aaril.  Baraaa  Aber  die  37.  Vera,  denucher  Ifetarforschor  und  Ante  ia  Karle- 
bad, 1862).  Herr  Bergrath  Lipold,  der  als  Chef-Geologe  einen  aehr  we- 
aenllichen  Antheil  an  der  Herstellung  dieses  ireflflicben  Kartenwerkes  genom* 
men  hat,  gicbl  hier  zunächst  eine  all {jemeine  f'hersirht  der  mineralogisch» 
geologischen  Literatur  •Iber  Uöhmen  von  1625  — 1862 ^  sowie  speziell 
von  den  Publikatiunen  über  Böhmern  in  den  Jahrbüchern  und  Abhandlungen 
der  k.  k  geol.  Reichsanstatt. 

Eiaa  Gaechidite  aad  Erliaterung  der  dareb  die  k.  k.  gadegiaeka  Rncka- 
aaalali  relleadeten  geologtackea  Karte  voa  B6hm9n  beaeickaet  dea  Aalkeil, 
walckea  die  renckicdeara  Ikitigea  Mitglieder  ea  diesea  geelogbckea  Auf- 
aduaea  wAkraad  10  Jakrea  geaommea  kaken.  Wir  Aadea  kier  die  Neawa 
Pataaa,  Czjzf.k,  Lipold,  JoKKt.v,  IIocbstkttkr,  v.  Lidi.,  v  Zri^baruvich.  Kbbiii, 
V.  Aaoaua,  Srua,  Wolf  und  Paul;  sie  giebt  eine  Übersicht  der  Fonnationen 
nnd  Gebirgsarten.  Sehr  dankenswcrth  ist  es  anxuerkennen,  dass  sich  die 
Direclion  der  k.  k.  geul.  KcirbäuiiHlnlt  bereit  erklärt  hat,  auf  Verlangen 
Jedermann  «jegen  Vergiituiig  der  Kosten  der  schwarzen  Kartenblalter  und  der 
geologischen  Holorirung  derselben  nicht  nur  die  ganze  Karte,  sondern  auch 

einzelne  Blilter  deraelben  su  liefern.   Die  Koateapreise  fAr  die  Beiacbaffung 
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der  Spexinl-Karton  des  k.  k,  mililfirisch^eoj^phischen  Inititates  im  Ma»»e 
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Ms  tesifigMItiM  dM  Br%§€kir$u  \$mm  Mk  m«Ii  Yerichiedenhdl 
A»  aormale  f  raae  GaaUte, 

Bb  aaiphatara  fraaa  Gaaina,  d.  k  toloha,  walclia  ohankterifti- 
iBka  Baitaaililwila  dar  vcfigaa  aad  dar  aldwtaa  Klaaia  aaglaich  aalhaltaa, 
aal 

C  rothe  Gneina  (vaful. taBataa,  dia Gaaina dai  Siebs.  BragaUrgat, 

Jk  IM,  S.  108). 

Vaaa  geologiiehea  Standpunkte  aaa  aarfailen  sie  in  zwei  voa  aia* 
ndar  aatsdiiadea  abweichaada  Fanaaliaaaat  ia  aiaa  Altera  aad  i»  waa 
jiagara  Gneistformalion. 

Von  beiden  ist 

1.  die  altere  (i  n  e  iss  To  rin  n  ti  o  n  am  einfachsten  zusammengesetzt 
um!  con^truirt.  Sie  besteht  vorwiegend  aus  verschiedenen  Varietäten  der 
normalen  grauen  Gneisse,  die  in  gleichförmiger  Lagerung  mit  einander  wech- 
seln und  dabei  theils  durch  allroälige  Überginge,  theils,  obwohl  seltener, 
<krcli  acharfe  Grenzen  m\%  einandor  verknüpft  erscheinen.  Nirgends  hebea 
dhea  Cantoae  aiaa  dieaafdaaia  Lagerang  gegeaaiaaadar  aad  abeaao  nirgenda 
iBallicka  BmchilAeha  adar  eingescUaeaeaa- Sahallaa  fraaMlaniger,  ftltarar 
CiitahiabildugaB  arkaaaaa  laaeaa.  ' 

bi  Allgamaiaaa  aiad  dia  vanairfadaBaii  Gaüaiaegliadar  dtaear  Panaaliaa 
ta  guMe,  bmIw  adar  waaigar  caacaalilMiiiHMBlaafaada ,  braiia  Zaaea  all 
grossartig  koppainnaigar  Araliitaetar  aagaordaet,  dergestalt,  daes  ia  dan 
Ceatnim,  oder  wenigstens  im  Innern  des  betrelTaBdaa  Complexes,  vorherr- 
icheed  borixontale  oder  schwebende  Schichlcnlage ,  nach  der  Peripberie  hin 
aber  sanehmend  steiler  abfallende  Schichtenlage  stattfindet.  Demzufolge  sind 
die  hängendsten  Schichten,  welche  unmittelbar,  und  zwar  ebenfalls  in  con- 
cordanter  Lngertinjf,  von  der  (ilimmerschiefer  Kormalion  ubcrdi'ckl  w»!rdcn, 
in  der  Regel  am  süirksten  geneigt.  So  construirt  sich  die  allere  Gneiss- 
formution  in  den  Gegenden  von  Freiberg ^  Blarienherg  und  \nnnberg.  Doch 
ist  keine  der  ehemals  daselbst  vorhandenen  älteren  Gneisskuppen  jetz.t  noch 
vollstindig  erhalten,  sondern  dieselben  sind  zum  grösseren  oder  kleineren 
Hatte  <vtQ.  Gebilden  der  jüngeren  Gneieiranaatiaa  verdrängt,  und  lasaeo 
ia  diMar  VaralOaiaiaiiuig  ikiaa  arsprQnglicbaa  UnliMHt  aar  aaak  .ahnaa.  . 

Beaftglirii  dae  gaalagiaebaa  Allan  dar  iliaraa  Gaataefanaaliaa  dei  Brth^ 
fiifcyHi  iel  aa  ararlbaaa»  da«  diaealba  tbarall,  wa  iia  aOl  dar  GHaMaar- 
•cbieiBr-Panaatiaa  ia  BarObravg  kaoMBty  vaa  dar  lalalaraa  ragalariiaHf  da- 
lagen wird,  wabal  jadacb  eallaa  aiaa  aaharfa  SaiMidaag  baidarFaiawtiaBaa, 
sondern  theils  eine  mehrfacbe  Weobfellagemng^  tbetia  petragiaphiaaiia  Obar> 
liege  beider  zu  baabaelilaB  find.  Hierauf  dürfte  zu  folgern  aeya,  daaf  der 
ßiiaunerschiefer,  wenn  noan  denaelben  «Ia  nraprflnglich  aadiaMMlArefl  Gebüda 
betrachtet,  in  der  Haoptaacbe  apiter  abgelagert  aeya  moff,  als  der  snr 
Grandlage  dienende  grane  Gneias,  dass  jedoch  ein  scharfer  Zeitabschnitt 
«wischen  der  Bildung  beider  Formationen  nicht  stattgefunden  hat.  Man  kann 
kiemachdie  ältere  Gneissformation  des  Erzgebirges  entweder  als  das. älteste, 
wean  auch  bedeutend  veränderte  Sediment-,  oder  —  wofär  die  aebr  gleicb- 


Digitized  by  Google 


6i4 


nissige  ehemiscba  SosainmMsslniiif  n  spfttchen  scImIiI  —  als  41  •  IllstU 
BrstarrnBf  skrasi«  des  betfeiradeB  Thails  4es  Brdballaa  balndMa. 
Dia  BeseichBaDg  Orf  aeiss-PorniatiaB  dOrfte  also  IBr  sie  gaaa  pssnai 
sayn.  —  Diasalba  aalsprieirt  jedenfalls  MawuBsaas  ,Piuida»calri«6äsisi  ia 
Sekofümii  oder  dem  ünraBllBB-Syitan  vaa  Lsfaii  ia  Oma^a  (Ik  fiM^ 
III).  —  (D.  B.) 

3.  Die  jüngere  Gaeissfaraittion  besittt  eine  sehr  baute  and  rvgd. 
los  wechselnde  Zusammensotznng  aas  verschiedenen  Varietäten  amphotrrtr 
grauer  Gneissc  und  rolhfr  Gnelsse,  welche  hier  nnd  ila  ni  t  bcsrhriukUren 
Partien  von  Gncisügranit ,  Granulit,  Kelsitfels,  Gntnalglimmcrrels,  Quan- 
schiefer  und  körnigem  Oii'^rzFels,  ausserdem  mit  Eklogit,  Serpentin  und  kör- 
nigem Kalkstein  vcrgcsellt  erscheinen.  Ampbotere  graue  Gneissc  herr$chen 
im  Allgemeinen  vor,  besonders  im  östlichen  Theile  und  im  Ceotrum  des 
Er^gebirgiscKen  Gneissgebietes,  in  den  Gegenden  östlich  und  südlich  von 
Tharandt^  Ober  -  BotritMchf  Franenttein^  OlkemhaH^  Mmri^ttierf  and 
fSat*ung]  in  andereo  Gegeadea,  sa  üanMotlich  swischcn  Sdkmfwdtterg,  Kd- 
dbMM«  aad  Bäruudorfj  cwiseften  OmtUük~&üuM§t^  Dtfth&mmüm^  Onm 
hmrtwunuuiorf,  üsaiatsudbr/^  SektUtm^erg ,  JVraMelfli  vnd  OWiratWi 
rerner  swischen  OrourMMnwMt<i  jmdsMni,  BMfsmitfs«  JiktttM  asl 
MflMlsf  slad  die  Yencbiedeoea  VaslaiaiaB  dar  lalliaa  tiaeisse,  ssvis 
der  gewöhnlich  daaiH  ▼afgasallle  GraaaigHBiBMrfels  Abafwlagaad  edsr  is 
hABflgenn  aad  BBiegaMssigan  Waahsal  mii  a«pkalaraB  giata  Casiiiis 
aBintrclTen. 

Anlangend  das  Verhältniss  dieser  verschiedenen  Glieder  der  jöDgrri 
Gneissrorrn;ilion  zu  einander,  so  unterscheidet  sich  dasselbe  mehrfach  voi 
dem  der  Glieder   der  älteren  GneissTormation     Kegelmässigc  Wechseilase- 
rung  oder  überliigerung  ist  nur  selten,  und  ebensowenig  im  (irossen  eine 
regelmSssigc  Architektur  zu  beobachten:  gewöhnlich  verlaufen  die  Grenieo 
der  jüngeren  (ineissgesteine  in  uubeslinimlen ,  manaigfaltig  gewundeneu  Li- 
nien, sowie  solche  z.  B.  verschiedene  Flüssigkeilen  sa  «eigen  pflegen,  ivtaa 
sia  ^eb  berthien  Bad  darobdriagaB.  Diese  GtaBBea  slad  olt  aicbi  sctof 
«MMliirti  saBdeiB  doreb  alMhlige  peirographlsaba  Oberginge  tarwisebt»  eil 
aaeb  decgaslait  gelegen,  dass  die  Öbarginge  ia  der  RietMaag  des  gusitfcssi 
aad  Pallelis  der  Scbleblea  siattfada»»  bi  salbra  WbK  das  aaae  aad  dv 
andere  Qeslaia  aller  ScMeblaBg  baar  aad  gaaa  aiasslf  abgasondeii  ifl>  Is 
BiaacbeB  Pitlen  siad  dagegaa  aaeb  sebarfa  OraasaB  aad  abaarme  VsrhssJ 
veibiltaisse  twiacben  den  ver^cbiedeaea  Glledani  der  JOagara  Caaiisfof  <iw 
baabachtet  worden.   So  finden  sieb  iBsliasaBdere  in  msncben  ampholeres 
grauen  Gnelssen  öfters  schsrfbegraasle  Leger,  kleine  Stöcke  und  deatlirhe 
Glinge  von  rothem  Gneisse  oder  von  Gneissgranil,  Granalglimmerfeli 
Quarrfcls,  aber  auch  umgekehrl  dergleichen  Massen  von  amphoteren  grsorn 
Gneissen  iiiiierhalb  <ier  rolheii  iiiicisse^  welche  darauf  scbliessen  lassen.  dtM 
das  Auftreten  oder  wenigstens  die  Sonderung  der  verschiedenen  Glieder  der 
jüngeren  Gneissfurmation  nicht  mit  einem  Male  und  plötzlich,  sondern  ioiirr- 
hslb  längerer  Zeitdauer,  wahrend  welcher  ein  Theil  derselben  nch  sckoi 
coBsolidiren  konnte,  erfolgt  ist. 
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Die  Jängere  GDeisgfornialion  hiit  ihr  grössio!)  Verbreitungtfjehiel  in  den 
oberen,  dem  Gebirgskamme  ctitlHni;  ^ele^enen  KegiiiDen  des  Ermgehirgt*^ 
von  wo  aus  in  verschiedenen  Gegenden,  so  namentlich  zwischen  DippoiHis- 
wmiHey  Tharandt  j  Saundorf  und  Röthtntaeh,  zwischen  Frauenstein, 
M§mm0mdorf^  Sekeltenkerg  und  Zöbtii«,  zwischen  Slarienkerg^  WieseniMd 

Weile  Ahm  mdk  dM  eiedan  GeMisnegioaea,  s.  Th.  «Uiebe  MsUm  w«i|^ 
iidb  f enweifM  md  dibei  w  die  den  verfafeiieie  illeie  GeeiMfonnliea  hiMii^ 
s.  Tk.  lelbrt  durch  diete  Uvderaii  «ad  in  die  deiilef  legende  GHeiM- 
ediielcr*  nad  TlMHMcliielhffbtBMlieo,  eft  aeler  ganz  abnormen  Lagerungf- 
▼erliiltnisMn  liinauagreifen.  Ausserdem  treten  inmitten  der  älteren  Gneiss- 
rormalioR,  Glimmerschiercrformalion  und  ThoiischieferFormatinn ,  desgleichen 
auf  der  Grenze  dieser  Formationen  mit  der  silurischen  (?)  (»rauwackc  und 
in  letzterer  selbst  (bei  (irojt/troigtaberp ,  Lanykennersdorf,  Hräunsdorf  und 
Heichenkaek)  f  sogar  auf  der  Grenze  zwischen  der  devonischen  Grauwacke 
«ad  der  illerea  Sleinlioiilea  -  oder  Culmrormation  (bei  Uviniehen)  einselae, 
aMhr  oder  aiinder  ailehtige,  legeribrmige ,  ateolifdraiige  aad  eaucliiedeii 
geafldnaige  Neftea  veneUedoMr  Goelasgeatelae  aaf ,  derea  pelroffaplifsGlie 
Ckeiektero  eo  vollkoaMaea  aiit  denea  in  Hauptgebiele  oad  in  dea  Aaeilafeni 
der  jüngeres  GoeissromiatiOB  ülwreinslimnien ,  dass  man  tie,  so  lange  nicht 
gewidMtge  GrAode  digesten  sprechen ,  als  desselben  Urspmpgs  und  desselben 
Alters,  wie  diese,  betrarhtcn  darf.  Andrerseits  umschliessen  die  verschie- 
denen Geslcinsglicdcr  der  jüngeren  Gneissformation,  und  zwar  ebensowohl 
im  Innern,  als  an  den  Rändern  derselben,  grössere  Srliollen  und  kleinere 
Fragmente  von  normalen  grauen  Gneissen,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer, 
Cliloriticliiefer,  Hornbleadeschierer,  Alaunzcbicfer,  Grauwadieaacliiefer  i|nd 
kAndger  Gravwaeke,  letztere  saai  Tlieil  ia  Fleckgaeiaee  oder  coraubieail* 
artige  Gebilde  (Gliinaiertiapp)  modilicirt,  wodurch  das  oeuere  Alter  der 
jtofMa«  GaeiMformiieii  aacli  ia  aaderer  Weite  elcli  doenaieatirt. 

Maa  kann  hiernach  der  jüngeren  GaeiiefermetioB  des  Krm$$Urfts  wohl 
keiae  andere  als  eine  plutonische,  eruptive  Bildung,  ebenso  wie 
den  nahe  verwandten  ächten  Graniten  vindiciren.  In  jedem  Kalle  ist  diese 
Bildung  später  als  die  Ablagerung  der  silurischen  Grauwaeke  erfolgt:  aber 
einzelne  jüngere  Glieder  der  neueren  Gneissfurniiitton  nio^en  selbst  erst  nach 
Ablagerung  der  devonischen  Grauwacke  und  der  Culmbildung  auTgelrelen 
seyn,  von  welcher  letzteren  die  Scbichtea  im  Contakt  aiit  den  jüngerea 
Gaeiaeea  aaf  gvewe  iftage  fael  vertikal  aafgerichiei  «lad. 


Dr.  Fbiu>.  Zirmbl:  mikroskopische  Untersuchung  von  Gestei- 
nen und  Mineralien  (Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  Jahrb.  XIII., 
p.  8;.  Derselbe  suchte,  an  die  Beobachtungen  von  H.  Clifton  Sokby  an- 
knüpfend, dieselben  bestätigend  und  erweiternd,  mittelst  durchsichtig  ge- 
scblilTener  Plättchen  die  Zusammensetzung  und  Struktur  zahlreicher  Gesteine 
und  der  sie  conslituirenden  Mineralien  zu  erfursthcn.  Er  fand  in  den  Quar- 
aeo  oad  Feldspalben  von  Graniten,  Felsitporpbyren,  Quarztrachyten  der  ver- 
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•eMed0>nwi  Fkiittto  Wim,  mMm  FMiii^elt  — Hwlm,  Miaht,  «elcba 
6hM  ttiM-  oder  BteiMwe  efaMoUletMa)  loi  tolohe,  wolsho  f«i  INtapin 
kenthren,  eine  Erscheinung,  welch«  Aber  die  hjdropyrof^e  ne  Bai- 
üelwMHiweise  dieser  Gettewe  Licht  su  verbreiten  geaeigt  ist.  Fett  alle 
Quene  der  Granite  enthalten  anendlich  feine  Glea-nrtige  Feldepetkryttalle, 
sahireiche  Angite  und  Hornblenden-Magneteisenkömer.  Untersttchnngen  über 
die  GrundmRsse  der  Felsilporphyre  Tührten  zu  dem  Resultate,  dass  sie  ein 
krystnilinisches  A<;?regnt  von  Feliiäpath  und  Quarz  sey.  freilich  in  örtlich 
sehr  schwankenden  Verhällnissen.  Der  Pechslein  ist  ein  A^ofrccat  von  mikro 
skopischen  Kryslallnndein :  ebenso  zeigt  das  natürliche  Gla>,  der  Ob»idian, 
der  als  Typus  einer  amorphen  Substanz  aufgeführt  zu  werden  pflegt,  nach 
dem  Ataen  mit  wisseriger  Flusssiure  unsihlige  kleine  glasige  Krjsleile . 
welclie  In  einer  Glaegmadnieaie  eingebettel  find. 


a  PaliODUilogle. 

Dr.  OscAB  FnAMs  die  teriitren  Hirsche  von  8t9imMm  (WAr- 
lenb.  niiCnrwiss..J«liretlieflc,  XVni,  118-131,  Taf.  1,  »).  Die  AnUnta« 
eines  ziemlich  vollstindigen  SheieHes  dee  sehr  weit  verbreitoion  TertÜr- 
Hirsches  Cervus  furcatus  Hmm  in  den  tertiSren  Schichten  ir«n  Sitim 
heim  veranlasst  den  Verfasser  so  vergleichenden  Untersncliangen  6ber  die 
sahlreichcn  Hirsch-artigen  Thiere  der  Terttärzeit  überhaupt ,  welche  alle  Bc- 
rflcksi(-liti<.Ming  verdienen,  und  zur  genaueren  Beschreibung  der  beiden  bei 
SIeinheim  \orkommcnden  fossilen  Arien. 

Die  kleinere  Art,  Cervus  fun  alus.  deren  Geweih  mit  dem  \t*n 
Hrnsrl  aus  SeMesien  iHschriebenen  Geweih  des  Trox  ftircatiis  lIcTtsKL 
(Jahrb.  d.  deutsch,  gcul.  Ges.  XI,  tb.  tO,  f.  1)2;  durchaus  übereinstimmt, 
gehört  zu  der  Untergattung  Corwins  Bl.,  für  wöieho  Ontn*»  Gaitong 
Prox  und  H.  Sims  Slyloceros  spitere  llnniea  sind.  Ss  fUt  Hb  die- 
selbe  folgende  Ditgnose:  «Comnn  pnrvn  simplieln,  nnl  propugnncnl»  faiwis- 
simo  inslmctn^  censphorHs  longis  isqtosia,  dontes  lanhirli  in  ntwy e  sen 
nairinm  eiserti  elc*  Sollte  ein  nener  Geonsntmo  gegobea  worden,  e*  wtie 
Dromothorlom  Gnom.  8r.  Hik  der  lltosto,  welchen  FhAAs  deas  H.  v. 
llniiat*sehen  NanNn  Pnlaooaieryx  vorsieht. 

Unter  den  Species  riamcn  ist  Hbnskls  Name:  furcatus  der  beste,  znaail 
es  sich  bei  der  Mangelhaftigkeit  der  bisherigen  Erfunde  und  der  Beackr«i> 
bttogeo  Dicht  um  PrioritAt  handeln  kann.  Der  Verfasser  hilt  es  für  wahr- 
scheinlich, dass  CcviBRS  Hirsch  von  Montabnaard ^  Ka(Ps  Dorcalhcrium 
Nani,  v,  Mkykrs  Palacomeryx  Scheuchzeri,  L^rtkt:»  Dicroceras 
crassus  oder  Hyaemuschus  und  UaNSKU  Frox  furcatus  theil weise  ein 
and  dasselbe  bezeichnen  wollen 

Die  grössere  Hirschart  von  SIeinheim,  welche  von  vielen  .\uloren 
mit  Cervus  elaphus  vcrplichcn  worden  ist,  erhält  hier  den  Namen  C.  psea- 
doelaphns,  da  sie  enUchieden  von  dem  Edelhirsch  abweicht. 
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Aalianjrsweisc  werden  noch  eitrige  tcltene  Caroivoren  erwlhnt,  rtm 

deoM  ein  Kierer  Fragment  als  Pnlaeomcphitis  Jaegeri  F.  bezeichnet 
wird,  wXhrend  gleichzeiti((  auch  der  Untorkiofer  einer  Maua  ala  Arcbaeo- 
my  Sletoheimenaia  eingeful^rt  iai. 


"Dr.  OacAR  Faua:  der  lohlevaielB  nm4  der  HdMeBhir  (WAileaib. 
•etarw.  Mreah.  XVIll,  156—188). 

Blee  aeiieKende  Soblldenmit  dea  Lom-  eder  iMulaf -TlAfea  fttlin  ma 

an  den  in  der  Nähe  von  Bi^nngen^  nord-ösliich  von  i'tm  gelegenen  Höh- 
lenstein  mit  seinen  im  Jurakalke  aich  hinsiehcndun  Grotten  nnd  HAhlen, 
welche  in  geschichllichcr  und  vorccsrhirhtlicher  Zeil  die  Z  n  f  I  uc  h  Is  « t  iil t  c 
von  Menschen  nnd  Thicren  gewesen  sind.  Die  Reste  der  erslcren 
licjjcn  in  dem  ohcrsten  Fuss  Lehni ,  die  der  letzteren  in  den  nnteren  6  bis 
15  Fussen  Wo  die  Kunstpruducte  des  Menschen  mit  diluvialen  Tbierknochen 
hier  aaseaimeii  veikomroen ,  haben  die  apiteraar  WttMarbeiteii  ve«  Fecha  «ad 
Daeba  dieaea  Zuaaamiea^VorfcoBMneB  bewirkt.  Bla  ausgeaeicbneler  Keaaer 
alt-gerauiaiaeber  Rnnalgegeaallnde ,  U.  LiaoairscaBiPf  ia  iVSafa«,  bat  den 
Nacbweia  gefübn,  daaa  die  (Seflaaaeberbea  dea  Bobleaaieliia  aea  ferachiede- 
iicn  Jührhunderten  stammen,  jedoch  selbst  die  älteatea  aaa  keiner  frflherea 
Zeit  al»  dem  ersten  Jahrhundert  vor  Christas.  Erst  unter  der  mit  Menschen- 
reslen  reich  versehenen  Srhichl  Injicn  massenhüfte  Anhänfiin^en  v«»n  Knochen 
vorwelllicher  Thiere,  die  ni  9h  Procenten  »lein  Hithleiihar  Hnfr<'hören. 
l'ber  7000  Sluck  Kiioch«'n  wurden  des  Transporis  nach  Stitllijart  für  wiirditj 
erachtet)  über  3000  Stück  mögen  bei  der  Grabarbeit  zerschlagen  oder  als  luangel- 
haflaiehl  aiilgenonimen  worden  scyn,  so  daaa  som  Miadeetea  tO/MIO  flUrkfe- 
Rlffden  wardea.  .Aaaaer  dea  B|reaknoebeB  traf  man  aeeb  Sparea  ibrerHaUicilea 
ia  Gealall  vea  aageaagten  eder  aerbrocbenea  Kae^Hta  Toa  PAnd,  BlenalUer, 
Hiraeh,  Oebae,  Blepliaat  aa.  Die  Zahl  der  ladividaea  dea  tfrana  apeheaa  Vea 
allen  Altersstufen  auch  nnr  zu  adlitxen,  ist  kaum  möglich.  Viele  hundert  gaben 
jedeoralls  ihre  Knochen  her  nur  Tiir  dieae  Ausgrabungen.  10  Schüdel  und  70 
Schädelstiicke  weisen  anT  110  Individuen.,  375  Unterkiefer-Hälften  auf  min- 
destens l>>f)  hin.  Nun  pa.sscn  aber  die  Unterkiefer- Hälften  weder  unter  sich 
zusinninch ,  noch  7.u  den  üherkierern  und  SchKdeln,  so  dass  man  wohl  400 
Individuen  nur  au«  den  Kopfslücken  erhält. 

Ifeeh  nie  iai  wohl  eia  reicberea  Material  vea  Überraalen  dei  MIeaMran 
saaammengefaadea  worden  ala  bler.  Scboa  jetn  verdankt  naia  de»  Ver- 
faaaer  g enane  BeacbreilniBgeB  deraelbea.  Sawobl  vea  de*  Scbidel  ab  von 
den  Vateritiefera  werdea  die  vergleicheadea  Maaae  fa  tabellariielMr  Perai 
aoaemaieBgealellt,  andere  Tbeile  des  Skelettes  sind  genau  beschrieben  worden, 
fber  die  aa  diesen  Knochen  zu  beobachtenden  Krankheiten  aad  Ver- 
lelsungen  spricht  sich  Herr  Dr.  Höldrr  in  eingehender  Weise  aus. 

Fraas  fügt  hinzu,  dass  dem  Hühlenbftren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
durch  das  Pferd  die  meisten  Rippen  eingeschlagen  und  Knochen  zerschmettert 
wurden  seyn  mögen.  Ute  Knochen  des  Pferdes  kamen  mit  Bareoknochen  hier 
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■m  haufigaten  vor,  «iiT  98  Proc,  ftirraknocliea  koawut  i  Proc.  Knocken  und 
andere  (Iberreste  von  Equus. 

Aid  die  Uauptresnhale  der  Aasgrabungen  im  Hohieiutein  und  der  Unler* 
suchang  der  Knochen  aber  ergeben  fich  folgende. 

1)  Vom  1.  Jahriittiideft  vor  CMim  bCi  an«  4.  Jahrhaodeii  aaeb  Chrl- 
sloa  wor  der  OokimuUim  lelimala  von  MeuolMa  bowohM,  boiiahaagtiroiae 
ab  Zolocfclaalltto  in  KHogaaoilo«  boanttS. 

2)  Die  Menschen-  nnd  Biroi-Boalo  haben  woU  doo  Ort,  siebt  aber  dio 
Zeit  miteinander  gemein. 

3>  Die  Binaraete  gebflran  ataMOlich  aar  einer  Art,  de«  Unna  apo* 
laeus  Bl.  an. 

4)  Ufäus  spelaeus  kann  mit  lebenden  Arten  nicht  zusammengrstcllt 
werden,  denn  die  beobachtcli  n  Unterschiede  in  der  Zahl  der  Ziihne,  (ie^talt 
im  I.  nad  3.  Backensahns,  Funn  dea  frontale ,  temporale,  occiput,  Zahl  der 
Kfowbola  Wirbel,  Goalab  den  Boekeaa,  Stelking  dea  OanoMna,  Breite  dea 
Faaaoe  «.  a.  w.  aittaaoa  ala  woaoatlieh  nad  apeeiBacb  aageaebea  wetdea. 

5)  Ofo  Biroa  bawobaloii  lange  Zaitaa  hladarcb,  vielleicht  Jahrtanaeode^ 
aaachliesslich  den  Bükletutein. 

6)  Die  Tbiere,  auf  welche  sie  Jafd  aMcbloB,  warea:  HaauMtfb,  Piacd, 
Oebao,  lUeaa,  Hinch  und  Schaf. 


Albrrt  Gaidry:  über  den  fossilen  Affen  G  rieehenta  ndt  {üuU. 
da  la  Soe.  gdot.  de  France  ^  .XI 1022). 

Zo  (knraaaa  Zeil  hatte  aiaa  aoeh  koiae  foaailo  AlTea  anKolroVBa.  Jelst 
koBM  oMa  2  Artea  la  SMMNertto,  3  in  ^eleii,  5  in  Kmrüft,  Wihread 
aber  diaao  Arten  alaiartlieb  aaeb  aavollaHndlgen  Oherreateo  beatimmt  worden 
aind,  boant  man  von  dem  foMilen  Affen  In  Griechenland  zahlreiche  Schidel 
aad  Alst  alle  Theile  dea  Kftrpora«  Piofessor  Wagnkr  in  nünehen  hat  dea 
Schidel  dieses  Affen  von  Pikermi  zuerst  als  iMesopiihecu»  Pentelici, 
eine  dem  Semnopithecus  verwandte  Gattung,  beschrieben.  VY\gnrrs  zweite 
Art,  Mesopithecus  major,  ist  nach  Lartkt  und  (jmiuhy  von  jenem  nicht 
zu  trennen,  und  man  kennt  bis  jetzt  in  Griechenland  nur  eine  einzige  Art. 

Wie  der  Mesopithecus  durch  seiaea  Kopf  dem  Semnopithecus  gleicht, 
ao  eriaaort  er  dnrcb  aeiao  Glieder  aa  laaaa  oder  dea  Makabo.  Seine  GrOaan 
aoll  vom  Kopfe  bia  aa  daa  Endo  dea  Beckoaa  V«  Meter  betragea,  aad  er  beaaae 
olaon  laagaa  Sebwaaa.  Oer  tSoaleblawiakol  Irt  obagefldir  57  Giad.  Dio 
Zlbna,  dotan  Aaordnung  wie  bei  Semnopithecus  ist,  zeigea  aa,  daaa  er 
vorxngsweise  von  Vegetabilien  gelebt  hat.  Das  Os  isrhium  ist  nach  Hinten 
abgeplattet,  was  den  Gerässschwiilen  der  lebenden  .\frcn  entspricht.  Die 
vorderen  ExtremitSten  sind  mit  einem  Daumen  verschen,  die  hinteren  HMnde 
waren  mit  sehr  langen  Fingern  versehen,  woraus  man  schürssen  darf,  dass 
dieser  AfiTe,  wie  die  noch  lebenden  .\iren,  auf  einen  kleinen  Raum  bciichrflnkt 
paweaan  iai.  Seine  Organisation  scheint  ihn  weniger  cum  Klettern  als  zum 
Goban  anf  aUan  4  Binden  boalinail  n  baban.  Die  von  Boiion  awiacban 
dan  AWem  der  allen  and  neaen  Wall  anfgaaloUlan  UalerKbiodo  acbeiaen 
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•ich  auch  auf  die  tertiSren  Affen  zu  bexiehen,  indem  die  beiden  von  Lumd 
in  Brasilien  entdeckten  AfTcn  den  Typus  der  Affen  der  neuen  Welt  zeigen, 
wihrcnd  der  fossile  AfTc  in  Uriechenlandj  wie  die  anderen,  sowohl  in 
Kuropa  in  Axien  aufgefundenen  tertiären  Affen  zur  Abtheilung  der  Affen 
der  allen  Welt  gehören.  -  (Vrgl.  dagegen  Rütihsyu  Jb.  1863,  p.  352.) 


E»,  Sunt:  neae  Fandorte  fttr  HyoUieriiiiii  «ad  Aatlirieollie- 
rU«  (Veik  d.  lu  k.  geöl.  BeiehMmt.  im,  Jahrlft.  XHI,  p  13). 

KnochenresU»  ron  Hyolberiaiii  HeUtneri  sind  in  der  Braunkohle 

von  Hart  bei  Gloggnit%  vorgekommen,  wodurch  diese  KoblenabfaigerHaity 
gleich  der  von  Jaiiling  und  Sehauerleithen,  im  Alter  mit  der  marinen  neo- 
genen  Ahiagirun^  des  Wiener  Becken*  übereinstimmt;  der  fossile  Eckiiihn 
eines  Anthracothcrium  magnum  soll  aus  der  Braunkohlen-Ablagerung 
von  l,Hkawit^  bei  Geltschberg  im  Leitmerit^r  Kreite  Böhmen*  stammeUi 
eise  Bflsliligung  der  schon  früher  durch  JoiAli  aus  den  dort  gefnodeaeii 
MaMearetIm  geaogeoo  Schlaw,  daet  dioee  Ablagernng  oligocia  tey,  nad 
sarar  eiaa  gleiehseilige  Bildaag  nil  jeaea  voa  Mafa  ia  ITrala,  XoMaeedlp 
ia  VHu%Um  aad  Ifonf«  Prmmim  ia  MmttUm, 


Dr.  G.  Stachb:  über  d»s  Vorkommen  des  Nautilus  lingulatus 
v.  ßtCH  in  I  Strien   (Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  fSffß,  XIII,  p.  15). 

Am  CoHe  CaniSf  unfern  ilvr  Stadt  Pisino,  ist  die  mittlere  Abtheilung 
der  Eocünschicbten  istrien*  entwickelt,  weiche  dem  Pariser  Grobluilke 
eaiepricht.  Sie  ealhill  auMer  dea  frAher  ia  Mri§n  ooeh  aichl  bekaaBlea 
IfaoUlat  liagalatas  aad  der  NMera  Piaiaeasis  a.  ap.  Oberreate  von  Car- 
charlas  aad  Osyrhiaa,  Gaacer  puaclalataa  Daaa,,  tVaalila«  ambilicarif  Diaa^ 
Plearolomaria  Desliayesli  Lam.,  Volaia  ereaalata  Lab.,  Cassidaria  carinala 
La*.,  Scalaria  crispa  Lan.,  Corbala  exaiala  Lab.,  Naauaalitea  dialaaa  Daia., 
Namm.  DufreBoyi  o'Aaca.  el  lUiaa,  a.  a. 


Fkrd  Rubbrr:  Notiz  üder  die  Auffindung  einer  senonon 
Krt'ideliildung  bei  U  lade  n  unweit  Le  ob*  c  h  ü  t  ^  in  0  berichte- 
sien  (,Zcil4<-br.  d.  deutsch,  geul.  üe».  XIY,  765>.  Nachdem  bi«her  die  ein- 
xige  in  OUrtekleHen  bekannie  Kreidvablvgerung  der  laroa»  PlAaer  <l'ltaer- 
Italk)  von  Opprin  geweaea  iai,  maaa  die  Ealdeckaag  eiaer  aadeiaa,  der 
welaaea  Kreide  Im  Aller  gleiehaleheadea  oder  aeBoaea  Mergelablagening 
darch  Herra  Bergexpocianl  Hör  ab  die  Aafaierkaamkeii  aaf  aieh  aiehen.  Die 
darin  von  P.  BoaaiB  beohacblelen  Versteinerungen,  welche  die  Stellung 
dieaer  Ablagernng  zur  oberru  Etage  der  Kreideformation  rechtfertigen  kön- 
nen, sind  folgende:  Ammonites  sp.,  Scaphites  «p. ,  Hamites  «p. ,  Bacu- 
lites  anceps  Lah  ,  Nautilus  siroplex?  Sow  (vielleicht?  N.  laevigalus  d'Orb. 
—  G.),  Rosteliaria  Bitchi  MiiK. ,  Turri  le  IIa  sexlineata?  A.  Rön., 
Piatica  sp.,  Leguminaria  Moreana?  oUaa.,  Cardium  caudatum  (Pholado- 
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myii  caiidata)  A.  Rfta.,  Cucnllaea  ginbra?  Sow.,  Inoeeramos  sp  ,  Pecten 
Nilssoni  Golof.,  Lima  A^tieriana  o^Orb.  ,  Lima  sp.,  Oslrca  flabelli« 
formif  NiLas.,  TerebntoliM  gncili»!  San. ,  Scyphi«  Decheni  2  Goior. 


H.  Traittschold :  der  glnnikörnlfje  braune  Sandsteio  bei  Dmi- 
trijewo-Gora  an  der  Oka  (^Buil.  de  la  üoe.  imp.  des  natur.  de  Ko9- 
MM,  IMt,  III,  p.  206).  ~  Dt  elMiucliflstifEe  Sandfleia  von  Dmitfifew«, 
welcher  am  Ufdr  der  0km  eine  Wend  von  ungefifhr  M  Pott  Hobe  MIdet, 
•leih  tbeilf  dttrch  seine  pelregrapbladie  Betchaffräbeit,  Iheila  dnreb  aeioe 
flffganischen  Einachlilase  einen  Heriaont  aus  der  jnrasaifldien  Periode  dar  ud 
ist  die  vierte  von  den  Ahlngerunfrcn  jriirr  Zeit,  welche  jetzt  erscblossen 
sind!  Die  Elage,  welche  derselbe  in  der  Jurarormalion  einnimmt,  ist  noch 
nicht  endgilti);  festgestellt.  Am  hä«fii;slen  findet  man  darin  Ammonites 
mutabilis  v.  BrcH,  welcher  nicht  mit  A.  Kocni^i  vereiniget  werden  darf, 
wie  von  Morris  und  Bromn  geschehen  ist.  Der  Rus^nsche  A.  Koenigi  (M. 
V.  K.  Ib.  53,  f.  l-6<  unter:>cheidel  sich  von  A.  mutabilis  (v.  Bicn,  Beifr. 
p.  84),  'weldien'  TnAvnetoü  Tf.  6,  t  1,2  abgebildel  hat,  vorftnktwelte 
dadorcb,  data  er  invointei,  der  nrnbilicoa  daher  viel  vertiefter  iat,  daas 
die  Windangen  auf  den  Seilen  gewölbter  alnd,  und  daat  die  Lobenmicbnnog 
sirb  durch  grOaaere  Einfaehheit  den  Palciferen nibert.  Dagegen  iai  A.niuta  - 
bilis  von  der  Ok»  ganz  seheihenfönnig,  da  auf  den  Seiten  die  nnr  ball»- 
involuten  Windungen  abgeflacht  sind,  und  die  Lobenzeichnung  ist  so  ver- 
hstelt,  wie  bei  <len  Plnnnlaten.  Der  von  d'Orbigny  und  Qif.nstbdt  als  Amin 
mulHbilis  Sow.  hesrliriehene  Amnionil  ist  von  der  liiisitinchen  Art  versehiedeii, 
wcsshiilb  TR^iTscHitLi)  vorsrhiögl.  den  lelrtereii  A  m  ni.  niii  latus  zu  nennen. 

Das  zweite  wichtige  Fossil  von  Dmitrijewo  ist  (jryphaca  dtlatatH, 
Var  Incema  T.,  welche  Taf.  6,  f.  4 — %  dargeatelft  wird^  ndien  welcher 
•ich  ebenso  hAnflg  Östren  Narshi  Sow.  (Taf.  7,  f.  1,  2)  und  Rhynclio- 
nella  persona ta  v.  Buci  (Taf.  7,  f.  ä)  vorlinden.  Bin  den  Bdenin. 
Panderianus  n*Onn.  ibniicber  Belenoll  ist  als  B.  extensns  T.  (Taf.  7,  f.  4) 
abgebildet.  Ausser  diesen  Arten  sind  auch  noch  Amm.  TschelTkini  n^Oan., 
A.  Jason  Mün.,  Pecten  fibrosus  Sow.,  P.  scpultus  Qi'.,  Limca  duplicata  (lo., 
Monotis  elcgans  Qi-.  var  rotunda,  Scrpiila  plicntilis  Go  ,  Diastopora  com- 
pressa  Qtr.  und  eine  Pernn  dort  vorgekommen.  Der  Verfasser  srhiicsst  aiiü 
diesem  Zusammenvorkommeii  auf  eine  Ria(re  des  mittleren  Jura,  wahrend 
o'Orbigny  den  ganzen  Rueeieehen  Jura  der  Oxford-Gruppe  parallel  gestellt 
baue. 


II.  TR4cT<tcHOLD :  Zeichen  der  Permischen  Zeit  im  Gonverne- 
menl  ^lonkan  [BtiH.  He  la  Sor.  des  nat.  dr  Iffoitcou  y  1862 ,  III ,  p.  223  . 
Der  Verfasser  ist  geneigt,  gewisse  rolhe  Thoiiu  zwischen  dem  Bergkalkc 
ttod  Jura  in  der  Stadt  Podotak  der  permischen  Zeit  zuzurechnen,  und  hoffl, 
eher  oder  später  ausser  den  Schichten  der  Dyas  auch  solche  der  Trias  und 
Uns  dort  noch  nachweisen  cu  können. 


«21 

« 

Tb.  BAme«:  übartiekt  4«i  flw«il«B  BbbIm  Mia«r  Arb^U 
Ab«r  die  fotsilen  Brachiopoden  der  Brittisehen  lnM§ln  (Bull. 
il$  Im  8oe.  ge'ol  de  Fronet,  XIX,  p.  950-969).  In  dieMia  Bande,  welcher 
ausschliesslich  der  Karbon rorroalion  und  der  Dyas  gewidmet  ist,  aisd  au/ 
325  Seiten  des  Textes  und  58  QuarttaTeln  alle  bis  jetit  in  Brittannien  be- 
kaaaten  Arten  dieser  beiden  Gruppen  beschrieben  und  ab|;ebildet.  Oer  Ver- 
fasser weist  nach,  dass  sich  die  Gesteine  der  Karhunfurmation ,  welche 
Brachiopoden  enthalten,  über  71  Grafschaften  oder  Oeparteaoents  verbreiten, 
und  stellt  für  jede  derselben  die  Anzahl  der  dort  gefuodeaea  Arien  aataju- 
mco.   Die  weiteste  Verbreitung  aeigen: 

Tavalbratala  bastala  tateadaa  la  9  Grafcahaftaa. 
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Alle  aiuieraB  Artaa  iMiben  eine  viel  geringere  VerbreitBBg  BBd  eiBige 
Aid  BBT  TOB  eleeai  oder  einigen  Fundorten  bekannt. 

93  der  anf  den  RrittUehen  Inseln  bekannten  Arten  wurden  auch  in 
anderen  Lindern  erkannt,  wiewohl  in  dieser  Beziehung,  mit  Ausnahme 
Belgiens,  durch  d8  Koaiaca,  noch  kein  Land  fo  genau  uniersucht  worden 
ist  als  Brittannien. 

Der  Verfasser  hat  die  von  verschiedenen  Autoren  beschriebenen  Brachio» 
podcn- Arten  der  Steinkohlenformation  ganz  bedeutend  eingeschränkt,  was 
ihm  ein  jeder  Unparteiische  Dank  wisaen  wird.  Gegen  300  VOB  Anderen 
sagenommene  Arten  haben  aich  UBf  ItBBBi  WO  SBrOokfAlllBB  Ibmm.  Die 
TOB  DAvtnaoH  aurgeatellle  Lbte  mit  deB  8yB0ByBi«B  Ut  Art«»  vmhttk  tob 
TereliniUila  3,  Atiiyrii  8,  Rellin  3,  Spirifer  (Spirllim)  tM,-  SpirifefiBB  4y 
Cyrtaena  1,  Cyrtinn  2,  BliyaclMMiellt  II,  CaBumipliOTiB  4,  StfnpIranBBB  1, 
SmpiofliyBekBt  d/Orllrfa  4,  PfodBclBf32^  ClMNMMiT,  CmbIb  DiioimS 
und  Lingnia  4,  in  GwoeB  deHnMeb*  106- ArtBB. 

Ib  aeiner  HoBOgrapItie  der  permiaclieB  BrachiopodeB,  an  deraa, 
wie  ea  iclMiBl,  giaslieben  Umarbeitung  sich  der  VerftMer  veranlasst  gB* 
AUl  hat,  alBd  aar  17  Artea  ala  ia  BrÜUtmim  wrimaiiiBj  behnadek  war- 
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W9M  ifctr  T«robrit«U  «loag ata  Sen.  vm  Tar.  laiklB  8m^ 
wtkkt  Umu9  mh  der  carbonitchaa  T«r.  Meraloi  Mailia  Tersiai  iil,  «vi» 
CtMaroi^liori«  Schlotheimi  v  Buch,  die  er  mit  C.  Cnmmm  law 
veralnt,       Cim.  globnUM  PMII.  mid  GMb  BmabkloMMit  Otmm  giliil 

werden. 

Will  man  dteie  Trennung  «ufrecht  erhulteD,  was  wir  eben  so  wevtf 

billigen  können,  wie  ihre  Vereinigung  mit  corboniacben  Arten  (s.  Jb.  1863, 
S.  392),  oder  die  auch  hier  wiederkehrende  Verwechselung  der  Stropbalosia 
excavala  mit  Stroph.  GuLorirssi,  ao  wurde  die  Dyas  von  Bmrojße  statt  31 
Arten  (vergl.  Dyas  II,  p.  330—333)  jetxt  34  veftduMieoe  BracbiopodcB 
enthalten. 

lo  der  Äusserung  Davidsons  (I.  c.  p.  965)  aber:  „ta  dsmowänstum 
ijf««,  r^tffMMl  propoadt  coame  n^MiMiüm  ä  mI/«  dt  jatrauM,  m 
pmnU  iirm  mm  Üdä  wuik&ur9m§§\  ««r,  Milr»  fn«  MtH  i^ptaHm  «f 
huurrtttU  it)  4mm§  «m  mm,  «fl«  ui  m  rdMii  Hmptmmemi  wm  ä§m 
^m§m$mt»  dma  U  ««IfiiM  ««f  JmtrmäUmmi  MsIMt*  kftmie«  wir  nr  tii 
tebr  n  «brandM  patriotiicbet  Gefibl  dm  tm  mm»  bachfiicbiliUi 
VerfMfan  eiblickao,  welcbes,  allei4ingi  In  otgefenftaalrto  Sine,  ii 
Beiof  auf  den  Namen  Dyas,  ancb  in  DfutspUmid  und  Fnmkraiek  Racb- 
abMWif  verdiMl.  (Vigl.  Jb.  ta$9,  p.  3M  ) 


J.  W.  Saltbi:  Aber  Peltocaris,  eine  neue  Gattung  ail  uriscber 
'Crastac^eea  ((fumt.  Joum  of  tke  Oeol,  3oe,  i8SS,  JT/JT,  87).  Pelle- 
carii  isi  eta  kleiner  Phyllopode  mit  einem  maden,  schildnknifea  Paaxer; 
iweischalicr .  mit  ofTenen,  unvollkommen  lings  der  Dorsallinie  aneioaader 
stossenden  Schalen,  vorn  tief  ausgeraodei,  uad  dieae  AasrandiiQg  ist  mü 
einer  parabolischen  Platte  ausgefüllt. 

P.  aptychoides  (Dilhyrocaris  apt.  S\ltkr,  Quat.  Joum.  Geol.  Su, 
VII i,  391,  pl  21,  f.  10)  —  r.  1  -  kommt  in  den  antbracitischen  Schiefen 
(Llandeilo  flags)  von  DumfriessMre  vor. 

P.  (?>  Harknessi  S.  —  f.  2  — ,  welcbe  nur  mit  Uosicherheit  Uttü 
featelU  werden  kaaa,  ebenda. 

Ub  die  Analogie  aideim  GailM^  diaiar  ej^aptbawlicbaii  CnMa- 
caan  naebaiwalM^  Iftnl  8Ai.fia  abaraklariatftcba  AbbÜdmueB  aad  kana 
INagMaaa  Mr  djaialba^  falgaB,  wabti  daa  Material  aacb  dao  TafeeUadeaia 
PotantiaaaB  aabr  ibaniebtlleb  geoidael  iai. 

Bai  HyneAoearla  SAiraa  ia  dea  Llngala  flaga  oder  der  PrimerJhrf- 
leaa  lü  daa  Sebild  aar  aiafacb  febogea,  olebl  awei-blappig,  oad  obas 
rostram  oder  Schnabel;  bei  Peltocaris  SAUaa  der  unteren  Silorfomati« 
bealehl  das  Schild  aus  drei  Stocken;  bei  Ceratiocarla  M'Cof  In  der  oberen 
Silarforroation  besitsen  die  beiden  Klappen  freie  Bewegung,  was  bei  Pelto- 
earis  nicht  der  Fall  ist,  und  ein  dünner  Schnabel  in  der  vorderen  Aosrsa- 
dnng  derselben  entspricht  der  parabolischen ,  eng  anschliessenden  Plaue  jener 
Gattung;  die  devonische  Dictyocaris  Saltir  hat,  wie  es  sihcint,  ein  ua- 
getbeiltea  und  netsfdrmif  geaiertes  Schild j  die  carbonischen  Ditbyrocaris 
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S«ooLn  and  Argas  Sconn,  zeigen  die  nalie  Verwandtschaft  mit  Ceratio- 
caris ,  die  atidfrn  »ber  mit  dicker  und  mit  Dictyooaris  nn.  und  wältrend  die 
lebende  Nebalia  dor  Form  des  Ccratiocaris  sich  nähert,  beginnt  die  Form 
det  Apus  erst  in  der  Trias.  Neben  der  eben  gfenannten  werden  auch  die 
fOr  die  verschiedenen  Formationen  typischen  Estberien,  Leperdilien  und 
Beyridiien  rorgeffihrt,  in  einer  ihnlieh  praktueli«D  Daratellang  wie  in  der 
gesaniBiM  Aaofdonaf ,  «HasM  iaiMnt  pmkllMlMi  ftprmetieal  Mmmmm  fm 
Jßrmpm  wtrwtf,  welchew  Saltib  feine  grfiodUehen  Obternw hangen  widaeU 
<—  la  «iMr  aiiam  AUuiMlIimf  des  tniHdiai  PuliOBlolflgMi  (Qm&i*  Jmm, 
XIX f  92—95)  finden  wir  Abbildungen  VM  Pilin«ll  aus  Schichten  vom  Altar 
der  Llandeiio-flags  bei  OWrtory,  Salop,  welche  von  Peltocnris  herrflhrM 
können,  da  die  zwei  lan^ren  Endstache!  an  dem  Schwänze  iKmM  KvebtW 
fAglich  geeignet  waren,  derartige  Eindrflcke  su  hinterlauea. 


L.  LMoonns:  ftbar  die  Pflaasan-Sippan  and  Arten  in  4nr 

NordmmerikaniMeken  Steinkohlenform ation  .(SnunAN  und  Oaxa, 
American  Jtmm.  I8$S,  XXXV ^  375-  386).    FortseUung  von  Jb.  tS69, 
24K— 249.  —  Lbsodubi'x's  umüichtige  Untcrsuchun(;cn  der  Steinitoblenpflanzen 
Nordamerikas ,  durch  welche  so  viele  der  von  anderen  Forschern  für  Europa 
gewonnenen  Resultate  Bestatif^ung  finden,  bieten  schon  jetzt  sehr  wichtige 
Anbaltspunitte  zu  einer  Parallelisirung  der  Steiokohlenbildungen  in  beiden 
Welltheilen  dar,  welche  mit  einer  jeden  neuen  Entdeckung  erleickteri  wird. 
F«r  di«  Pnmnkiitttor  der  flieinkoklenfommion,  deren  Syntemaiik  bei  der 
Sellenheil  von  Pmctiflentioa  Aul  nnr  enf  die  Pom  der  Piederehen  und  ihre 
Nervaiion  begrOadel  werden  kann,  kill  er  die  Gmppimng  In  llenroplerideae, 
Peeoplerideee  und  Sphenopterideae  gen  genägend,  wiewohl  selbst  bei  Alten 
einer  Gattung  die  Fructificalion  oft  weaeatlich  von  einander  abweichen  mag. 
So  scheint  es  der  Fall  bei  >'europtcris  zu  seyn,  einer  durch  die  Nervation 
ihrer  Fiedcrchrn  mit  Odontoptcris  so   naht!  vcr^vandten  Gattung     An  einer 
Ni>ur.  liirsnta  Lbsq.,  deren  fructilicirende  Fiederchen  etwas  länger  und 
schmäler  als  gewöhnlich  erschienen,    hatten  sich  Rbachis  und  Miltelnerv 
verflacht  und  erweitert  und  glichen  mehr  den  Zweigen  und  Abtheilangeo 
einer  Speinnfien  tragenden  liape.  Uwe  Nerven  treten  bervor  und  lind  gm- 
Mlin,  nb  eb  eine  Reihe  lüeiner  nilelnender  verbundener  Pmehtpnnkte  aieh 
Itaga  derMlben,  oder  in  de«  eehnMiien  aie  veo  einander  trennenden  ZvrI- 
■ehenwnni  eniwichell  hebe.  Wenn  alcb  diese  Art  der  Praeliienlie«  beall* 
Ilgen  eollte,  so  wärde  sie  jener  der  noch  lebenden  Dnnneeil  cnuprechen, 
wenn  auch  nicht  ihrer  Richtung  nach,  da  die  PTcrven  dieser  Steinkohlen- 
pflanzen  (rrknimmt  und  dichotom  sind       Eine  andere  fructificirende  ffeurop- 
teris  von  Morris  Co.,  iiliu4ds,  aber,  deren  kon  geatieitea  Fiedercben,  ei- 


*  BliM  Elmll«b«  FmetifioAtton  bat  aaeh  von  Outbier  an  dar  Nauroptarli 
Kmatsl  OCTB.  aus  dar  Staiakohlaarormatloii  voo  Nitätr^Wümthmit*  ta  Butkttn  arkaaat. 
Die  4p«raaglaa  stahaa  In  Lia^waUiaa  awlstlisn  daa  dichotoailrMdsn  MtfvM '  (vi|l.  T. 
Oanaa,  die  T«nlalMmi«B  e«  mumstmAsm  in  Bashsw,  fMt,  p.  IS,  tl>.  I.  f.  Iji> 
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Avaif  »kl  «MTW  MfMpilll,  n  der  Bafit  aber  tief  benfönnig  i«t ,  i»i  ia 
4ir  Milte  «MVM  gewölbl  Olltr  atffgeblühel  und  mit  einem  schmalen  deatlich 
soräckgekrammten  Rande  Teraeh«i,  gleichzeitig  aber  ringsum  wieder  ver- 
flacht. Die  kaum  sichtbaren  Nerven  slthen  entfernt  und  sind  einfach  gabelnd 
«od  ihre  im  Allgemeinen   fast  glalle  Oberfläche  ist  durch  unregelroissige, 
wellenförmige,  sich  kreutende  Rumeln  aiis«iezcirhnet ,  die  einigermassen  an 
die  Fructiflcation  von  Üdonlopleris ,  fficichzcilig  aber  auch  an  cini«;e  lebende 
Arien  von  Onmunda  erinnern,    -    Bri   Her   grossen  Ähnlichkeit  eioselaer 
Ficderchen  von  manchen  Arten  der  Odoulopleris  mit  jenen  von  tfearopleria 
ist  es  nicht  unmöglich,  dass  auch  Lbsqukrsvz  bei  dieaor  wreil^  Fm», 
welcher  er  eine  von  Nenropterif  abwcidM«.  nd  4er  OdesCopleHa  mtk 
nihcraden  FrueiiieMloii  beoMhle»  bil,  i^elmb  «tae  Odö«top»eria  «er 
•ich  gebebt  WNw  —  D.  E.  -  BiM  fticlifletteo^  Alelhopleiis  eMapricte 
der  Geltaiig  Aüerocenpea  GO.,  ivee  glelclifiUi  mit  des  Beobeetaafe«  m 
8mek$§m  flbereinrtinmit.  BbemromeB  «lad  in  AllgemeiM  fai  der  Steiake^ 
leofomntioB  ebenso  selten,  wie  in  Kmfppm.  Hi4r  ftlll  ibre  giieete  Em- 
wiclielnng  behannilleb  erst  in  die  Bfldnngsneit  des  RotbliegendeD ,  gegen  das 
Bade  der  nnteran  Abtheilnng  derDyas,  was  sich  vielleicht  später  auch  noch 
in  Amerika  herausstellen  vrird.    Versteinerte  Farrenslimme  kennt  LEsoiTOB  n 
nur  an  dem  Skade  river  in  OAio,  iwischen  Athens  und  südlich  von  Charlt- 
Hon,  doch  ist  der  geologiscbe  Uoriiont,  welcben  sie  angehören,  nocb  nicbt 
sieber  bestimmt.  — 

Die  Familie  der  Equiseta  ceen,  mit  den  Gattungen  Equiselites  und 
Calamites,  und  Asterophylliten,  mit  den  Galtungen  Asterophyllites,  An- 
nularia  und  Sphenophyllum,  werden  in  nur  eine  Familie  Calamitariac 
vereiniget,  deren  innere  Struktur  sie  von  den  Dicotyledooen  .eetfenil  oad 
den  lebenden  Equisetaceen  nfihert.  Die  als  Cardiocarpea  boeehrlebeaea 
Samen  ist  der  Verfasser  geneigt,  Ton  Asterophyllites  oder  ^eiwnadlea  fts- 
tnngen  abinleiten.  Die  Gattung  Equisetites  ist  in  der  AtMrikmui§€km 
tkeialioMeolbnnation  noeliniibeliannl.  Degegea  sind  Celanites  Saekowi 
Bat.,  C.  Cisti  Bai.  und  C.  approximatns  Sohl.  gewftboKche  Bwetsi 
nnngen.  Der  Verfesser  beslitiget  noch  ibrem  hidige»  VorkoaMaea  ia  de» 
Kohleaschiefer  von  Femerey,  OAla,  dass  Bydatica  prostrata  Aar.  aar 
die  Wnnela  des  Asterophyllites  roliosvs  Lihdl.  sind,  was  fkh  aack 
Bxemplareo  aus  der  Steinkohlenformation  von  Zwiekau  sclion  heraoxgeilelli 
bette,  bexweifeli  jedoch  die  Zugehörigkeit  von  Asterophyllites  Uiberculata 
LiKDL.  und  Hütt  zu  dieser  Art.  Es  muss  jedoch  hierauf  erwiedert  werden, 
dass  die  in  Gbisitz,  Verstein.  der  Stoinkohlenf.  th.  XVI,  f.  4  abgebildeten 
Fruchtfthren,  welrhe  man  mil  A.  lubcrciilata  Lisdl,  identisch  hallen  darf, 
auf  einem  Exemplare  des  Dresdener  Museum  mit  deutlichen  liebiatterteo 
Zweigen  des  Aät  foliosus  nocli  zusammenhängen.  —  D.  R. 

Die  zierliche  Annularia  sphenophy  Moides  Zbhkkr  sp.  hat  der 
Verfasser  sowohl  bei  iVatppor^,  R.  «f.,  als  auch  aus  Illinois  beobachtet: 
die  Gattung  Sphenophyllum  aber  betrachtet  er  als  eine  Mittelstufe  swi- 
scben  den  Karren  and  Lycöpodiaceea. 
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A.  Ofm;  Aber  ilaf  VorkenHien  tob  joratfifchen  Poti4ono- 

my en-Gfsteinrn  in  den  A]|i«l  (Zeitschr.  d.  Deutsch.  ||m>I.  Ges.XV,  1. 
S.  188—217,  ib.  5 — 7).  Jeder  neue  geologiscke  Uortioiil,  welcher  in  dem 
roBiplicirten  Gehirgsbnn  der  Alpen  festgeslelU  wird,  ist  von  lioher  Wichlig- 
keil. Innerhalb  des  HttriionU-s  .  welcher  von  den  üsterreichitchen  (Jeologen 
nach  st'ineni  AnTtrelcn  m  (Ut  Klaus  A'p  bei  Hatlstadt  den  Nnmen  „Khius- 
Schichlen'"  erhallen  b«t,  findet  in  den /l//>^fi  eine  aurfallendeCnlwickeiung  \un 
Pofidonomyen-Gefteiaen  itatt.  Orru  hat  die  Verbreitung  dieser  Zuoo 
■«fberfcMM  veifolfl  nod  hMchreibl  die  darie  voa  ihm  aergehindceea  Fos- 
•iüee,  «aler  deiM«  wir  flbenll  der  Poaidoeomya  alpine  Gnu  hefegneB. 
8e  1)  ia  den  aehoe  18SS  darch  Beifreth  v.  Ual'IB  veriisslg  beachriebeara 
Kiaet-Schichlen  an  der  Ktaut^Alf  bei  tlallMimdl; 

2)  in  den  Posidonomyen-Schichlen  an  der  Biiiterwamd  bei  Umii^ 
äimdt  i  Klaus  Schichten,  oberer  alpiner  Dogger); 

denen  von  ttr  entonico  in  SüH-Tyrol  (oberer  Dopgcr); 

4;  dem  Posidonomyen- Gesteine  in  der  Gegend  von  FÖJt^en  und  l'Hs,  und 

5)  dem  oberen  alpinen  Dogger  und  Posidnnomyen  ■  Gestein  in  dcu 
Schweiber  Aipen^  wo  diese  Art  auf  den  Aiytreiäen  unter  tselten  üsl- 
lich  iber  ZtBtUüUikemm  aicbl  in  feblea  acheint 

Ihr  VofkeaMaeB  Im  afldMKdien  Ftmtkntch  war  scheB  IBSO  und  1881 
dweb  GiSffBAa»  ]»ekanat  geworden,  der  diese  roaidonomyca-Scbicbten  al« 
„Miafet  m  Lmeimta*  beschrieben  hat,  womur  188$  L.  v.  Buca  die  daria 
ebifeachlossene  Muschel  tu  Posidonia  fealellt  hat.  Bvcas  „Posidonien  von 
iHgne^  sind  jene  GusYMARo'schen  Lucincn,  welche  v.  B>^cm  jedurb  für  die 
im  Lias  gewjWinliche  P.  Bronni  gehalten  hat.  Aus  den  neueren  Arbeilen  der 
Französischen  Geologen,  namenllicli  von  Gh\s,  gclu  hervor,  da^.<  die  im 
alpinen  Juragebiete  des  sndosllichi-n  Frankreichs  weil  verbreiteten  ^chicrerigen 
Poaidonomyen-Lagcn  nicht  den  Pusidonontyeii-Si  hichten  des  ol>eren  Lias 
enUprechen,  sondern  einer  jüngereB  Blagc  iiogthüren 

Jeaa  eeibcr  genannten  LecalitAlea  haben  folgende  Arten  mit  (^nander  gemein 


FassUa  Arten  d«t  elMria  alpln«a  Voggtn. 


Von  4«r 


Voa  der 
MUtmtmmd, 


Von  lirtH' 


I.  8plMa»dtts  rf.  leofldetts  Ao. .  . 

f.  AannoatlM  Kadernaucbi  Uao.  . 

S>  —        snltobtiuus  Kadern. 

4.  ~  EndMlanos  D'Oas.  . 

5.  —  sa1»radlatQs  Bwm,  . 

C»  —         t«rt<>lobata4  llAC.  . 

7.  '     —       lUrUiul  u'Oaa.  .  . 

a.  Aneyiocaraa  ef.  ananlatiiin  OSUI» 

9.  I'osidnnomya  alpin«  OraS.   .  . 

10.  Tarsbnitola  Gerda  Opp.    .    .  . 

11.  —  laiifloaU  OPP.     .  . 

I«.  —       l^tbkOrr.  .  .  . 

13.  —  rurvironcha  OFF«  • 

14.  ULjiKlioneil«  AtU  Orr.    .   .  . 
IA.  —         coaretata  Orr.  . 
It.  —        sabscMaata  Otr. 
IT.  - 


• 

• 
• 
• 
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• 
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Es  folgt  die  Bcschreibong  der  hier  avTgerßhrteo  und  eioiger  mideren 
«eMii  Brachiopoden  auc  dem  obvrwi  Dogger  der  Alpm     Arles  Tcfehielela 
■nd  11  Arten  Rhynebonelle),  welche  dweb  CieffKcbe  AbbiMeegen  f  rea 
■cbealicbt  werden. 


L.  on  Koninci:  Beichreibnngen  einiger  Fotsilien  nne  Indiea 
(ffu&t,  Joum.  6f  ikB  G§9i.  8oe.  fM»,  JTfJT,  1—19,  tb.  1—8).  Die  in 
den  PemiseUk  {PmmdteM  oder  IHni/miI)  von  Dr.  A  Flkmh«  eos  BäMmr§ 
nod  W.  PimDON  entdeckten  Ter«teinerungeo ,  von  welclicn  die  Bmcbiopoden 
icbon  dorch  Davimoh  befchricben  %vorden  sind  <Jb.  690),  babea  de« 

Vorbendenteyn  des  Kohleokalltet  im  i*und§ckmk  mit  Bestimmtheit  eiwiettn. 
Auch  unlor  den  von  db  KoRinac  hier  beschriebenen  44  Arten  begebet  men 
liehenoten  Formen  des  KohlenkHlkc.<; .  wie  Lithottrotion  beenitiforme 
CoN.,  L.  irreguläre  Prill  und  Mtcitelinia  r«vosR  Goldp.,  oder  nndeffn 
gewöhnlichen  den  Arten  dos  Kohlenkalkcs  sehr  nahe  «tehenden  Formen  voa 
Bryoioeii,  Bellerophon,  Marrorheihis  u.  a.  Neben  dieiten  haben  andere 
Arten  zur  Unlersnchun^  vorueirtren .  \  on  denen  es  zweiH-lhaft  i^t.  ob  sie 
gleichl'iills  carbonisrhen  Schichten  Hn;>ehuren,  wie:  Isastraea  arachnoidea  d« 
K  .  aus  riiH  i  (latlung,  die  man  aus  tieferen  Schichten  als  Muschelkalk  bis- 
her noch  ni(  hl  kannte,  eine  Nerinaea,  der  wahrscheinlich  aus  der  IVummu- 
litenrurmatiun  stammende  Nautilus  Burtini  Galeotti  und  9  Arien  Ceratiteu, 
welclie  vor  Allem  die  AofaMtkiamkeil  auf  sieb  sieben.  Zwei  Arien  der- 
selben sind  in  einem  briunlich -{gelben  Sandsteine,  die  meisten  anderen  in 
einem  Kalksteine  eingebettet  gewesen,  welcher  von  dem  Prodoctas-Inlke, 
worin  die  meisten  Sbrigen  Arten  erscheinen,  verschieden  seyn  mng.  na  Ko- 
maa  hilt  es  iDr  wOnschenswerth,  dass  neue  Beobachtnngen  angesl«IU  wer- 
den mochten,  nm  das  Vorkommen  der  CeraUlen  im  Kohlenkalke  des  Pmad- 
sekak  so  beslMigen.  Ein  als  Phlloerinns  eomela  db  Kor.  beschriebener 
Haarstem  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  Encrinus  liliirormis,  unterscheidet  sich 
aber  von  diesem  dorcli  n«ir  2  RadialplaUen,  deren  der  Muschelkalkkrinit  be- 
kanntlich 3  besitat. 


F.  H  lIuxLRv:  Beschreibung  des  Anthracosaurus  Rüssel  i, 
eines  neuen  Labyrinlhudonten  aus  dem  Lanurkshire  Coal- 
field  in  Schottland  {Quat  Journ.  of  the  lieol.  Soc  t963,  MX, 
56-  68).  Der  in  seiner  natürlichen  Gros:»«  $.59  abgebildete  Schädel  des 
Anthracosaurus  besiut,  von  seinem  vorderen  Ende  bis  an  den  inssersteo 
Unteren  Pnnhl  seiner  bieüen  Verlingemng  des  Os  temporale  gemessen, 
15  Soll  Unge,  and  von  dem  letaleren  ans  gemessen,  eine  grössle  Ereile 
von  12  Zoll,  nnd  veiscbmllerl  sich  snnll  bis  in  die  gemndete  Scbnnnac. 

Man  nimmt  anf  seiner  inneren  Seite  noch  37  Zlhne  oder  Oberresle  der- 
selben wahr,  von  denen  anf  der  linken  Seite  13  im  Vorderkiefer  nnd  Ober- 
kiefer, 3  anf  dem  Ganmenbeine  und  1  nahe  dem  PIngscbarbcine  shaen, 
wibrend  anf  der  rechten  Seite  19  an  dem  Vorder-  nnd  Oberhiefer,  1  na 
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itm  FlifiefcnMM  wU  1  m        fiaqairabeiae  Ulatilg«!  tlod.  llira 
•lall  !•!  kegaimralf  all  «Im«  nadea  oder  wün  Qaencliiilil,  mr  In  der 
nahe  ter  mbII  fekrtaMMcii  Sptee  a»  der  fordere«  «od  Unterro  Seite  «lit 
eiaer  Kenle  venehea    Die  dOane  SeteelteeUcbt  Ihrer  ffb**«"  Oberlielie 

bildet  nach  innrn  hin  lieine  PorlsiUe,  dns  Innere  xeigt  eine  l.ahyrinlhodoatra» 
artige  Strulilur.  Der  vorderste  Zahn  der  iialien  Seile  igt  1,7  Zoll  lang  und 
an  seiner  Basi«  nahe  '/i  Zoll  dick,  der  zweite  und  dritte  sind  noch  etwas 
grösser  und  der  vierte  hat  an  seiner  Basis  sogar  ^It  Zoll  Durchmesser.  Diese 
Zibne  stehen  vun  einander  ohngefähr  so  weit  entrernt.  als  ihre  Breite  lic- 
trift.  Die  rolgendeii  Zähne  sind  kleiner  und  ihre  Grosse  nintnil  im  AW^c- 
■eiacD,  weaa  euch  nicht  regelniAssig  nach  hinten  ab,  so  das*  drr  13.  Zahn 
aa  aeiaer  Baala  aar  aorb  0,4  Zoll  OarcbaMaaer  aeigi.  GrAsae  aad  Slrlloag 
der  Sibao  aaf  der  rerblea  Selio  aiad  voa  jearr  aof  der  liakea  Seile  elwaa 
abwelebead.  Beiondera  froaa  lal  der  aa  dem  PflafaebaHielae  aieb  befeali- 
deade  Zahn,  deaten  Durchmesser  aaf  der  rechten  Seile  0,8  Zoll  bclrlgi. 
Auch  die  Ganmenzfihne  beailaeB  eiae  aasehnllcbe  Qtbue.  Aurser  dem  Kopfe 
sind  dureh  die  Bemühungen  von  J\hbs  Russkl  Yon  ChapethaU  hei  Airdri4 
nueh  Wiritel  und  Ki[)|)eii  dos  Aiithracosaurus  gefunden  worden.  Der  Wirbcl- 
körper  ist  auf  beiden  Seilen  euncnv,  doch  nicht  wie  ein  FischwiriMil,  son- 
dern nach  dem  Kande  dieser  Seiten  hin  ein  wenifj  gewölbt.  — 

Durch  die  GrAMe  der  Zihne,  die  Festigkeit  ihrer  Basis  und  den  Cha- 
rakter der  Labyrinth-artigen  Veisweiguugea  Ibrea  laaera  ftleicbt  Aalhroen- 
aaaraa  dem  Staatodoaaaama  aad  aeiaea  Vfrwaadtea,  apdbread  er  akh  vom 
Arebegoaaania  eatreral)  darcb  die  bedealoade  GröMo  der  rordereo  GeaaMa- 
Afboagea,  die  Anadebnung,  bia  aa  welcher  die  Ganmenbnochen  mit  dra 
Kiefern  vereiniget  sind  und  die  Form  von  aaderea  Theilen  üteht  Anihraen- 
sanrus  aber  dem  Arehegosaurus  und  Dasyceps  näher  als  dem  Mastondon- 
•aurus,  welrhein  letzteren  sowohl  die  Wirbel  als  Rippen  de«  Steinkohlen* 
aauriers  sehr  {iliiilirh  sind. 

Ks  ist  das  erste  Mal,  dass  dieser  Typus  der  Mastodoosiaurier  mit  voll- 
kommener Knochenslruktur  in  Schichten  der  Steinkohlunrormalion  erkannt 
wordea  iai,  wihaead  die  Wirbelkftrper  dea  Arebegoaanraa  nad  aeiaer  Ver-> 
waadlea  aar  eiae  aavollkoaaaeae  KaoebeabiMaag  wabraebmea  Iteaaea. 


J  W.  SaTRH:  Aber  foasile  Crustacccn  und  Muscheln  in  der 
Steinkohlenformation  and  De  vnnformation  des  britischen 
Nordamerika  (Quaf.  Jonrn.  of  the  Oeoi.  8oe.  XIX,  p  75).  Diese  von 
Pr  Dawsok  entdeckten  und  hier  beschriebenen  Gegenstände  sind  roi«eode  : 

Amphipeltis  paradoxus  nov.  gen.  et  sp.,  (fig.  II),  besitzt  ein 
länglich-ovales  Ruckenschild  von  '/«  Zoll  Lünge,  welches  vorn  gerondel, 
bintea  mehr  abgcstuut  ist,  und  webnebelalidi  0  ROrperrmge,  voa  deaea  5 
hUler  dem  Ricbraaebilde  fimaelaca,  artbread  4  aaler  deaiaelbea  veiboritea 
Negea.  Daa  balbkrela-fiBiaiige  Eadglicd  beaRal  die  Breite  dra  Abdoama  aad 
die  tiaga  der  drei  lalatea  liege  aaaammea.  DIeae  Perm  geb4H,  wie  ea 
arJwlat,  aa  dea  Pbyllopedea. 

40* 
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'  Varkoirinen :  Irt  elMn  Mbwunea  devoabcben  8eki«fbr  yot  9i.  Jtkaa 
Mit  Fragmenten  ^nei  Permi  «md  einem  CenUecerpoe  luiimmen. 

Diplottylei  Deweoni  dot.  gen.  et  ip.  if.  6).  Hierves  find  n«r  die 
&'liiiiieran  gckrflmmten  und  mit  iifeiee«  Feiten  Meekten  KArpnrfinge  nnd 
dee  tieii  en  diese  tclilieiiende  grorae  Sckwenischild  bekennt,  dee  eine  ntke 
dreiediige  Form  teigt,  «m  hinteren  Ende  eber  in  drei  knne  Siecbele  snt- 
Hult  und  mit  2  Peeren  elnfacber,  eiförmiger  Fnti-Anliiafeein  Teneben  iiL 

Saltkr  ist  geneigt,  diese  Form  7.u  den  Ampliipoden  snirtellen. 

Vorkommen:  In  einer  Pflanzen-rührenden  Schicht  der  mittleren  8mln 
Ikoblenrormelion  von  Somik  Joffims,  S^eu  Seholttamd. 

*Eurypierus  puliraris  n.  sp.,  f.  9,  10,  eo«  devnnlecben  Scbicbttn 
von  St  Johnif,  \eu-nraunsehweiff. 

Euryptertis  sp.  (f.  5)  au»  den  Steinkohlen^ruben  von  Port  Hond. 
Cape  Hreion,  und  Eurypterus  sp.  (T.  4)  von  Jogpns  sind  noch  »ehr  oe- 
genii^^cnd  bekannt.  — 

Drei  Arten  Muscheln,  welche  in  der  Steinkohlenformalion  von  Sev- 
SehottlanH  sehr  häufig  sind,  wurden  von  Dawhon  früher  als  iNaiadites  cloD- 
gntos,  N.  carboneriui  nnd  N.  leevif  l»etchrieben. 

SxLnn  atellt  die  entern  nnd  die  lotsten  an  der  von  ihm  f80t  in  den 
ÜTemotV«  of  ths  0§ol,  9«rvey,  XVII,  533  eu^festellten  dettnng  Anlbre- 
eomys  und'beseichnet  sie  als  A.  elongete  <f.  1)  und  A.  leevis  (f.  ti, 
W(Blebe  letstere  einer  Bstherin  sehr  ihnlich  bt,  wikrend  er  Ar  ffaiadilm 
«mrbonarins  und  nndere  dreiMige  Musobeln  der  SteinkoblenformntSon ,  welcbs 
im  Allgemeinen  der  Form  des  Mytilns  oder  der  Dreissenn  eatsprecbsn^ 
mit  den  Nomon  AntbrocoptcirB  belegl. 


J.  W.  Saltbb:  ^Iber  einige  Arten  von  Euryplcrns  nnd  ver- 
wendto  Formen  (Quat.  Joum.  of  the  Geol.  Soe.  XI.X,  sl).  Ausser 
dem  schon  bekannten  Eurypterus  Scouleri  Hibbf.bt  werden  Fracnunle 
von  T.wei  neuen  grossen  Arten,  E  mfinnnntus  S.  und  E.  ferox  (Arthro- 
pleura  ferox)  S.  beschrieben  und  abijcbilclel.  Die  erste  dieser  eigenthüro- 
lichen  Formen  ist  in  PenHietnn  Colliery  bei  Manchester,  die  zweite  im 
Eisensteine  von  North  Staffordshire  entdeclit  virorden. 

Dr.  T.  n.  ÜAnoi:  fossile  Fisebe,  Krebse  nnd  Pflennen  nos  dem 
Plattenkelke  der' jfingsten  Kreide  in  Westpbnlen  (H.  v.  Mini, 
PäUmiH99rmpkiem,  XI;  I,  2;  8.  1-83,  tb.  1-W). 
"  In  Dr.  von  dkH  March  zu  Hainm  haben  namentlich-  die  Fische  aus  dem 
PIsttenkalke  der  jüngsten  Kreide  in  Wettphalen  einen  wackmn  Monographea 
gefunden.  Die  hier  besehriehenen  Arten  stammen  meist  aus  der  Gegend  voa 
Üfndenhorst  im  Kreise  teckütn,  Regierungsbexirk  MÜMter,  mehrere 
derselben  sind  gleichzeiliu  noch  an  einer  anderen  Stelle  des  sogenannten 
Ereidebunens  von  MünMtw  und  S'aderbom  in  der  Uugelgruppe  der  Bovm- 
k%rge  vurgekommen. 
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Den  darcfa  Atom  tm  dieaer  Lokalitit  beschriebeiimi  FomMn  werden 
viele  neae  hinsogel&gt.  Wi«  hier,  fo  kommen  noeli  kei  «SemfonAortf  mk 

den  Fischnn  cugleich  langsehwinsige  Krebse  vor,  an  der  letztere«  Lokalitil 
flberdiess  ciaige  Pflansen,  Aber  welche  eich  dieae- Monographie  gleichfolU 

verbreitet. 

Die  Krebse  sind  iheilweise  von  Dr.  SchlDtkr  in  ftreslun  bparbeitel 
worden  und  liildon  einen  IVachlrag  zu  dessen  Al>handlung:  die  «nakriiren 
Deliapoden  der  Senou-  und  Cenonian-Bildungcn  Westphalenä  (Jb.  1S6Sy 
Hett  6).  Die  fischreichen  Plattenkalke  von  Sendenhorti  und  die  sie  be- 
deckenden Mergol  alatlen  die  jüngste  Kraido-Ablagcrung  IftHpMmu  dai^ 
«nnd  achlieaaen  aich  dnrdi  ihre  organiaehen  Einachlflaao  enger  an  die 
ilteren  Boein-Bildungen  an,  ata  an  die  tieferen  SeMehlen  ipt  Kreidefarmatton 
aolbal.  Berys- Arten,  die  in  der  oberen  Kreide  aonat  «omiieh  veibreitet  aind, 
kommen,  wie  die  Snd-F^nglijtehen  Kreide •  Fische  fiberluiupt,  weder  in  den 
Baumbergen,  noch  in  der  Umgebnng  von  jf^m^anAorif  vor.  Dagegen  Mif<V> 
aich  folgende  .Xrten  : 

1 .  Fische. 
Ordnung:  Teleosti  Müll. 

Unterordnung:  Acantbopteri  Müll.  .  . 

Pamilie:  Scfawnoidei. 
Hoplopteryx  Aa.:  B.  antiqnns  Ao.,  H.  gibhna  v.  n.  M 
Nacrolepia  n.  g.:  N.  elongaina  v.  n.  M*  . 

Sphenoeephalufl  Aa.;  Sph.  Ilaaieandua  Aa.,  Spb.  eataphraetna  v.  n.  IM.  . 

Pamilie :  vSc]  u  h  m  i  ponnes. 
Plaiycormiis  n.  g.:  PI.  Germanna  (Beryi  Gemmiioa  Ao:)  et  PI.  oblongna 
V.  n.  M. 

Familie:  Sroinberoidci. 
Acrogaster  Ac:  .\.  parvus  Ac,  A  minulus  et  A.  breviposlatus  V.  n.  M. 
Unterordnung:  Physostomi  Mill. 

Familie:  Cyprinoidei  Ag.  ? 
Rhabdolepla  n.  g.:  Bh.  eretaeena  v.  n^  N.' 

Familie:  Characini  MOu. 
laeh'yroeephalna  n.  9:  I.  graeilia  et  I.  macroplems  v.  n.  M. 

Familie:  Eaocea  MOu. 
Palaeolyrus  n  g:  P.  Dreginensis  v.  d.  N.  ' 
F/Sox  Civ. :  E   Wonasiericnsis  v.  d.  M. 

1  Stic  US  Ag.  :  I.  macroroelius  (=  I.  grandia  et  I. '  microcephalua  Ae.)  et 

I.  mcsnsnoiidyFiJs  v.  n.  M 
J.  macrocephnlus  et  I.  grarilis  Ag. 

Funiiiie:  Clupeoidei  Cuv.  •  * 

Snrdinina  n.  g.  (Osmemi  Aa.):  8.  Cordieri  Ae.  et  S  maerodaetylna  v.n.M. 
Snrdlnioldoa  n.  g.  'Oameroidea  A«.  anm  Theil):  S.  emaaieandua  v.  n.  M., 

S.  Monaaterit  Aa.,  8.  mieroeephalna  A«.,  8.  tannienndna  v.  ^  M 
mcroeoeÜn  n.  g.:  M  gmnnlatn  v.  n  M. 
Leptecomna:  L  fiucstphalicufl  v.  d.  M. 

Tnchintetes:  T.  macrodaciyln« ,  T.  longipoa  ol  T.  bmebypiorygina  ¥.  n.  V. 
Familie  nnbeaUman. 
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BehidnoeopliaUa     g.:  B«  TirtMiMli  el  B.  faioWi  y.  M. 
Baelialorst:  B.  vlllottta  v«  M. 

Ordaaog:  GtBoidei  A«.  Mlu. 
Fanilie:  OaicalÜNMM  t.  IL 
LaptolrachelM     f.:  L.  anMliii  v.  »,  M. 

Ptlaif  orhyaehnt  v.  a.  Sl.t  P.  darMtilonMi  «I  P.  UoeWCmia  v.  b.  M. 
Ordnung:  Blatmobraaeliii  BoMAr. 
Unterordnung:  PUgiostoBi  IIOll. 
Fanili«:  Sqiiali  Müll. 
Palnatcylliaa  B.g.:  P.  Oactoni  v.  0.  M. 

S.  Brehm. 

Ordnung:  Decapodai 

Unlerordnunff :  Macrnra. 

Familie:  Caridae  Latr. 
Pseudocrangon  Schlüt. :  P.  tenuicaodsa  SciUttT. 
Penaeua  Fabr.:  P.  Kocmeri  Schlüt. 
Oplophoriis  M.  Edw.  ,  0.  Marcki  Schlüt. 
Machaeorophorus  n.  g.r  M.  fpectabllia  v.  o.  M. 

Familie :  Astacini. 
Nymphauops  Schlüt.:  N.  Senlcntiurslcnsi«  Scblüt. 

Familia  oBbealinnit. 
Tiehe  nalaeiforniia  v.  M. 
Bnrynrna  dnbiaa  v>  n.  M. 
3.  Pflansen. 

A.  Phanerogamae:  Angiospcrinae,  Oicolyiedoiieae. 

Myrtaccae  Jus». 
Encalyplus  L. :  E  inacquilalera  v.  n.  M. 

Apucyneae  B.  Bn. 
Apocynophy ll«m  Unc:  A.  aabrepandnai  t.  0.  N. 
Nerinm  L.:  N.  BOhli  v.  d.  M. 

Capnlifenw  Jnai. 
Qaercat  L.:  Q*  dryandraefolia  v.  o.  M. 
GyaiBoaperineaa. 

Coniferae  Joaa. 

AMeiiaeae  Biea.:  Bclonndendroa  n.  1;. :  B.  deaaifoliuin  v.  0.  M. 
Araucarieae  Corda.   .\raacaritea:  A.  adpreaaaa  v.  o.  M. 

B.  Plantae  cryploganae,  vaacula  raa. 

Calaaurieae  Ung. 
Calamilopai»  B.  g. :  C.  Konigi  t.  0.  M. 
Crgptogaaiae,  CLellularea. 

AI  gae. 

Baliaerilea  Stb.:  U.  contortuplicatas  r.  m»  M. 

ChoBdritat  Sta.:  Ch.  rareillaiat  Stb.  var.  latior,  Ch.  Targioaü  Bra.  al 

Ch.  iiitricatu»  Stb. 

Wir  wollen  daraaf  vecaichtea»  die  DtagBoaen  der  aeaea  GaiiaBfea  aad 
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Arten  hier  wieder  zu  geben,  dn  es  doch  nicht  gut  möglich  scyn  würde,  ohne 
die  von  dem  Verfasser  nicht  allein  „schrmicklos" ,  wie  er  in  seiner  Beschei- 
denheit ausspricht,  sondern  treu  und  keineswegs  unkunsl  I  c  ri  sch 
ausgeführten,  Abbildungen  die  verschiedenen  Furmen  genau  zu  bestimmen. 
Es  ist  für  diesen  Zweck  die  Origioal-Abbaudlung  unentbehriich. 

BMiglieh  4m  Pltauamt«,  welche  io  ihr  heMhriebea  «ad,  moM  be- 
Mffte  werte,  dew  C«U«itopsia  Konigi,  die «u  der  MneroBaleH-Kreide 
a«  deai  Bahahefe  ynn  Pr§mHdnfkrih  alaaint,  Calaoutea-artige  Steagel  nm- 
faaal,  die  aiaa  wahracheialich  noch  auf  Eqaiaalam  oder  Egaiaelilat  mrftek- 
fahrea  kaaa,  weaa  auta  erst  Scheiden  daran  entdeckt  haben  wird.  Die  alt 
Araucarites  adpressus  eingeführte  Coaifere  dttrfle  voa  Geiaitaia  cra- 
tacea  Kaok  wolil  kaaai  su  treaaea  aeja. 


Dr.  M.  T.  GBünBWALar:  6 eitrige  aar  Kaantatta  der  eedlaiea- 
•      Urea  Gebirgaforaialioaeo  ia  dea  BergbaaplaiaBaachaflea  Je< 
katherinbarg,  Slaloasl  aad  Kaechwa,  lowie  dea  aagreaaeadea 
Gegeadea  de«  Ural  (ßl^m.  äs  Fdeaä,  latf.  d§  se,  de  St*  Pefarafoiy, 

f.  mV.,  T.  II,  N.  7).  Sl.  Pelertbarg,  t860  ,  4**,  144  S  ,  6  Taf. 

Wenn  anch  etwas  spät,  ao  koeunea  wir  deaaoch  uät  VergaOgea  einer 

l'flichi  nach,  über  diese  mühesame  Arbeit  des  wegen  seiner  genauen  früherea 
palHontologischen  Forsrhuiii^en  geschätzten  Verfassers  wenigstens  einen  kur- 
zen BtMulit  zu  erstiilleii.  Dr.  v.  GhOnwaldt  hatte  als  raläontulo^r  im  Lsiufe 
der  Jahre  tS5H — uii  der  von  General  von  II(tKii\MM  «yeleiicUii  Expe- 
dition Thcil  genommen,  deren  Zweck  diu  llcrslellung  geognuntischer  Uber- 
aichlakarien  der  in  Batilsa  der  tttmtiHktm  Kroae  beladlichen  Bcrgdistride 
war.  Reiaen  darcb  aawirthbare  Wildaiaae  foa  eiasvlaeo  Niaaera  tat  racchea 
Zage  aaagelUhrl,  wobei  der  Uaaiaier  beiaahe  alt  eiatigea  Uaifamillel  beaatsi 
werdea  kaaa ,  haben  ihre  aehr  groaaea  Scbwierigkeitea  aad  aind  aiil  geogao> 
atiaekea  Ausflögen  in  civilisirien  Gegenden  oalttriick  nicht  zu  vergleichen. 
U«  ao  daakeaawortber  ist  Alles  aufMioebnien,  was  durch  dieselben  der 
Wissenschaft  gerettet  wird  und  zu  ihrem  weiteren  An^^baiie  beiträgt.  Aus 
den  gcof^noslischcn  Beobachtungen  über  die  ;;eniinntcu  Gegenden  ^S.  5 — 64) 
ersehen  wir  iihorniiiLs ,  dass  die  gnuze  Kohlen  fnhrende  Schichtenreihe  in  der 
Berghauplinaunschafl  huschwa  bei  Kiaelutcsk  und  AlejcanHrowsk  eine  Ein- 
lagerang in  Kalkatein  isl,  der  im  Hangenden  des  Flötzes  ProducUia  heai- 
•phaerieaa  eMhAU,  nad  daaa  deaiaacb  diete  KoUe  im  notentea  Berghaihe 
liegl,  wie  Im  lachen  ihusUmd  und  auch  bei  8mekttt''Lo§  am  Oatabhaage 
der  Gebirgikatta,  wo  die  Lageraageverhiliaiaae  darch  die  ia  der  Utha  her- 
vo^ebraekeiMii  Porphyr«  besondera  gestört  sind. 

In  dem  palioatologucben  Theile  der  Abhaadluag  aiad  nachateheade 
Anea  aiber  beleuchtet  worden. 

Aus  der  Silurformation: 

Spirifer  Uralo-Aliaicus  Grün.,  Spirigerina  aj«pera  Sohl.,  Sp.  ?  Alinensit 
IL  V.  K.,  Penlameruf  VogoUcua  .M.  V.  K.,  P.  Bascbkiricua  M.  V.  iL,  Lep- 
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taeaa  fJnlentb  M.  V  K.,  Lftm*  MeMb     ip.  wd  «ioig«  Mck  Mit 

ticher  bwünnte  Arten. 

Aus  drr  Devonformation: 
Spirifer  Glinkiauus  M  V.  K.,  Sp.  Pachyrinchus  M.  V.  K.,  Sp.  f;laber 
Hakt.,  Cyilia  Murchisoninnü?  db  Koh.,  Atbyris  cooccnlrica  v.  Bich.  Spiri- 
gerina  reticularis  L. ,  Sp.  aspera  Scbl.  ,  Sp.  lalilinguis  Scbnir,  Sp.  Duboiii 
M.  V.  K. ,  Rhynchonella  cuboidcä  Sow Kli.  forniosa  Schwik,  Rh.  indeUr- 
minata,  Puntamerus  gali-atus  Dalh  ,  Orlhis  flrialuU  Scuu,  Orihü  »p..  Pro- 
ductufl  Murchisonianus  i>k  Kon. 

Aus  der  Karbon  formal  Ion: 
Tcrcbratula  sacculus  Mart.  ,  Spirifer  Mosqucosis  Fisch.,  Sp.  mtuiM  m 
Kon.,  Sp.  striatuf  >Iart.,  Sp.  duplicicosta  Piill.  ,  Sp.  faiciger  Ksn. ,  Sf. 
flftmiBme  M.  V.  K.,  Sp.  sp.,  Sp.  glaber  Habt.,  Sp.  liaeatut  Hakt  ,  Sp.  cm- 
Balaiit  n.  sp..  Atbyris  Roissyi  Lxv.,  A.  paradox«  M'Cot,  RhyndiMella  Yar- 
neolliana  d.  ap.,  Rh  pugnua  Makt.,  Rh.  plenrodoB  Pnuu,  Rh.  «oiaiiiala 
Mabt.,  Camaropboriii  Schlolhcimi  Ruai,  OrlhU  Mieholiai  Lbv.,  OrthiaiaaT 
arachooidaa  hoLt.,  ChoBalaa  papilfamaeoa  hiu.,  Ch.  lob«la  a  ap., 
dnelvt  alriata«  Fiaca.,  Pr.  gigantaaa  ÜABf.,  fr*  Cora  B*OflB.,  P»'.  aadalaa 
Dbvb.,  Pr.  porrectoft  Kor.,  Pr.  iodrterminatoa»  Pr.  aomircticolalaa  Habs.,  Pr. 
Flemin^i  Snw. ,  Pr.  tesselatus  dr  Koü.t  Pr«  poactatus  Mart.,  Pr*  acataaiai 
Habt.,  Pr.  pustuhitus  Krys. ,  Aviculopecten  fTBoosfus  Sow.,?  .\.  iiiactai«a  aa 
Kox.,  A.  xp.,  A.?  ellipticMs  Pmii.l  ,  Avicnia  ap.,  Bdmondia  unioniformi«  Patu.., 
Amphidcsmn?  pristina  M.  V.  K.,  Cardiomorpha ?  sulraia  db  Kow.  .  Orthoceraa 
ovale  PiiiLi..  ?  0.  ciilanius  DB  Ko!». ,  Cyrtoceras  novem  angulatiiin  >l.  V.  h'., 
Gyroccras  Uralirum  n.  sp. ,  IVautilus  quadraluj  Fler.,  N.  T.hchbkfiii!«!  M  V.K, 
GuniHtites  rlijulema  (ioldp.  ,  G  Marianus  M.  V.  K,  G.  Barbotanns  M.  V.  K  , 
G.  cycloloiuis  Phill. ,  G.  Jossae  M.  V.  K. ,  G.  Artieasis  n.  sp.,  PbillipAia  Ucr- 
byeosis  .^art.  ?  und  Ph.  indelorfninala. 


Dr.  A.  V.  VoLBOBTa:  Abor  die  nil  glalloa  Raaipfffliodera  ▼er- 
aobeaeB  JI««#l«oAoa  Trilobitea,  aebal  oiaoai  Aahange  Aber  «He  Be- 
weKaagaorgaae  oad  Aber  daa  Hera  deraelbea  (Ifdk.  d$  fAtmd,  iaip. 
4$9  «oiaaMt  ila  8i  P4lt9rttomr§,  7.  m>.,  VI,  3).  St.  Petetabarff,  iSM, 
d*,  48  S.,  4  Tr. 

'  Die  hier  bebaadeltea  Trilobilea  aaioraebeidea  aieb  voa  altea  AbfigaB 

durch  ihre  glalten,  flarhea  Rannpfglieder.  Je  nachdem  aie  deallich«  Doraal- 
farcbea  aod  Trilobation  zeigen  oder  nichl,  aerfallea  aie  ia  «wei  AbtheMaagaB. 
Zar  eratea  Abiheilung  gehören  diu  Gattungen  illaenus,  Dysplanaa  aad 
Panderi«  (Rhodope  Ako.))  welche  durch  die  Zahl  ihrer  RuinpfsegaMBI« 

von  einander  unter.tchii'den  .sind,  zur  zweiten  Nilens  uml  Bumastes. 

Dit'sc  Gattungen  und  Artea  werdeo  eingehead  und  mit  groaaer  Schärfe 
beschrieben,  und  zwar: 

Illaenus  Dalm.  mit  1.  I.  craasicauda  (Entumostr.  cr.>  W«hl.,  too 
welcher  eine  Varietät  als  I.  Dalmani  Volb.  unterschieden  wird,  nuf  die 
iich  die  meisten  seit  Wablbmbbao  erschienenen  Beschretbungeo  von  1.  cra«si- 
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cauda  besiehen:  2.  I.  taoricornis  Kut.  und  3.  I.  triodoBtorat  Vols. 
Die  Ilaenen  gehören  übcrali  zu  den  sichersten  Leitrossilien  der  untersiluri 
sehen  Orthocercnkalkc.  Es  wird  der  IVnchwcis  geführt,  das»  alle  von  Eirn 
WALO  in  der  Lcthaca  ro^sica  beschriebenen  IIIacriiH-Arten  (I.  crassicauda, 
I.  laliclavius  E. ,  I.  Wahienbergii  E.,  I.  Farkinsonii  E.,  I.  Rudoipbii  E.,  I. 
Rosenbergii  B.,  I.  obloogaiu«  und  I.  Davisii  E.)  auf  die  swei  von  VoLBonta 
■lerPcMtitMi  VirlelltM  det  Illnvava  cristleavda  sarfld^flfeliibtr 
•cyan,  ui  datt  EmmAim  Gaitanf  Gry ptoaymaf  kals  Aareoht  der  PriaiMit 
var  lilaeaM  baaai|MracbeB  ktaaa. 

Die  Gattanf  Dyaplaae«  Baaa.  enthilt  swei  Arlea,  D.  caatrolat 
Daul  and  D.  miiticus  Volb.,  bu  Panderia  Volb.  (Rhodope  Abo.)  gehOrrn 
P.  triqiietra  V.  und  P.  minima  V.  —  (Der  Marne  Rhodopo  ist  schon  viel 
früher  von  Köllikrh  für  eine  lebend«  niedere  (Jasteropoden-daHung  vergeben 
worden.)  Von  der  achliiliedrigcn  Gattung  IN' i  I  e  n  s  wird  Armadillo 
D\Lu  ,  von  der  zehnglicdcrigen  (lattung  Butnasles  wird  B.  Barrienai« 
Mubch.  beschrieben  — 

Dieaaa  fftadllobea  OalaiMcbungen  folgt  eia  Aahanf  tber  die  aaf  daai 
OaMcUaia  der  Plearaa  bei  Aeapbai  beaadUchea,  aa  dea  F«tiea  der  Trila- 
bhaa  kl  aaber  Bealebaag  etelMadea  pAaaoi'Bebea  Org aaa.  Dietelbea  «er- 
dea  aai  Asapba«  expaafai  aaf  Tf.  1,  1 1  abfebildeC  Ba  aiad  liagUcba,'  aa 
beiden  Seiten  abgerundete  Spalten,  von  1  bis  2  mm.  Breite,  derea  bialerM' 
Baad  Aacb  und  schmal  ist ,  wShrcud  der  vordere  ein  siufgeworfeneü ,  wul- 
stiges, etwas  nl)er  die  Spalte  überhfingendes  Anselu-n  hat  und  dadurch  dio 
Grenze  angiibl,  über  wekhe  hinaus  die  Verschiebuntr  der  Ph  iirenüpitzen  bei 
der  Contraclion  niiht  stattlinden  konnte.  Dem  Vorderriuido  naher  als  dem 
llintcrrando,  behaupten  sie  dem  ersten  eine  etwas  diagunale  Stellung,  indem 
ibr  iasserea  Bade  deauelben  näher  ist  als  das  innere.  Eine  Ibalicbe  Spalte 
beladet  aieh  aaf  de»  Uaiaeblafe  dea  KapCwhildea. 

Daaa  dieae  Orgaae,  welobe  aacb  BAaaAaaa  aeit  i9SS  aa  Ofyfia  deai* 
4arala  heaat  aad  apiler  aa  eiaeai  SekttHtnkm  EseaiplaTe  dea  Aaapbaa  ei- 
paaaaa  beobacbtel  bal,  la  aichater  Beiiebaaf  aa  dea  Fussea  dar  Trilo- 
biten  gestanden  habm  tnng,  lal  sehr  wahrscheinlich.  Uiemaler  alad  aatir* 
lieh  hiutige  Ruderfusse  und  nicht  Sehreitfüsse  lu  verstehen  Dr  v. 
VoLRORTB  bezweifelt  mit  Recbl  die  laepodeBBatar  der  Trilobiteu»  ifelcbe  v. 

KlcnwAi.n  verlheidiget  bat. 

Zu  den  interessantesten  Entderkungen  Pakdkrs  ;:ehnrt  ohne  Zweifel  das 
llcrz  der  Triiobiten,  das  uns  jetxt  Voluohtu  auf  Taf.  I,  f.  12  an  einem 
lliaeans  vorfahrt.  Wie  bei  lebesdea  Craslaeeea  baladal  aick  dieaea  Orgaa 
bei  lllaeaaa  aaf  der  Milleliiaia  dea  Körpers  diebi  aaler  dar  Scbala  dea 
BMeaa.  Ea  bildet  e!ae  flegliedcrla  Ribre,  wie  dieaa  aaler  allea  labeadra 
Craaiaeeea  aar  dea  Pbyllapedea  saltaaMiil,  aad  gielcbl  aalTallead  deai  Hetaea 
voa  Apaa  caacfilNaiia,  acbeifit  aber,  wenn  diess  nicht  von  einer  tnlMlifea 
BcaebKab  banihiea  aaUte,  aaeb  de«  lopCiebilde  aa  aich  aa  IheUea. 
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RüD.  Li'Dwia:  «iir  PnlÄonloloffiL'  des  Urals  (In  H.  v.  Mrvkr's  Pa- 
iRuontogr.  t86l-tS6f.  .1.)  Uitr  liefen  abermaU  mehre  Produkte  der 
<;ross(-n  Tluiti<;keit  vor,  welche  der  Verfasser  in  gewohnler  Wci«e  auf  «eiocr 
Reiisc  in  dun  Vrai  enlwickelt  hat: 

1)  Sttsawatser-Conc hyliea  d«r  Suink ohlea-ForM«- 
lioB  i»§  UrmU  <Bd.  JT,  8.  17—34,  Tf.  3.  P.  1-13).  DieMibwi  wmim 
rar  den  linken  f/MW-Ufer  nnterkalb  NUekmi  Pmroft  in  ninnni  kalkigM, 
koblenreicken,  aebiererigen  Mergel  swltekcn  SchiefertkralBien  giMMiMell, 
welche  über  der  Steii.kohle  legen  Um  eiae  Yergleicbung  dieaec  BHfniven 
mit  den  in  anderen  Gegenden  SU  erleickirru,  werden  Unio  telllnarina 
GoLDP.,  Unio  Goldfuisianus  dr  Kon.  sp.,  Unio  Thuringensis  Luewc, 
Anodonla  carlionaria  dr  Kon.  sp.,  An.  ovnlis  Mart.  sp.,  An.  angu- 
lata  Rykh.  «p.,  nus  dem  Schiefer-Thone  der  Kohlen-Formation  von  IHane- 
kneh  und  Lohme  in  Thüringen^  Löbejün  bei  HaHe,  Potschappel  bei  Dresden^ 
huittigadorf  im  Giatziscken  u.  a.  deutachen  Fundorten  abgebildet.  Von 
ItmuMkm  Allen  aind  beaebrieben:  Anedonln  anbparellel«  Uni« 
Biebweldienna  M.  K.  V.,  An.  lenere  Biow.,  CyeUa  nenn  ea  loa.  ap.. 
An.  UrelicaLawe^  An.  obatipa  Lnwa.  nnd  Cyclna  obnnenln  Lewe. 

Die  Illeren  der  bier  gooannten  Ai^  aind  neiat  nia  Cerdinin  Agnaris 
beschrieben  worden,   welche  Gattung  Agassiz  gerade  für  diese  Bivalvcn  der 
Steinkohlen  Formation  aurgectelll  balle,  bevor  dieser  Name  auch  auT  marine 
Formen  des  Lias  ubertragen  worden  itt.    Kikc  fasste  mehre  solcher  Muscheln 
unter  A  n  (  h  r  a  co  s  i  h  *  zusammen;   Ltowic  hat  sie  sänimllich  auf  die  noch 
lebenden   .Sii.sji\vasser  G;iltunf;en   wieder  ziiriickgerührt.    (Vrgl.   Ludwi«  ,  die 
Najadcn  der  Rheiniäci)-West|)iiiilischen  Steiiikohicuronn.  in        v.  Mkyrk  l'a 
hieontogr.i  K/II,  1,  und  SuMwasser-Bewuhner  der  weslpbaiiacheu  Steiokoblcu 
Pomntien  in  Pnlaeenlogr.  rill.  pg.  162.)  - 

2)  Sflaawaaaer-Concbylien  eua  dem  Knikilein  dea  Rolbliegen- 
den  ven  äun§mr,  (Pelaeonlegr.  JT,  1,  pg.  34->37,  ib.  3«  Pg  14— M.) 

Hier  werden  Unio  lepidna  Lew«.)  Planorbia  iinngnrengia  Lnwc. 
und  Palddina  borealta  Lowe,  beschrieben,  von  denen  nira  in  CleMln 
D$m§  II,  pg.  324  u.  326  die  ersten  Nachrichten  erhielt  — 

3)  Pri an ze n -  R e ste  aus  der  Stc  in  koblen-Formalion  de«  l/rnto. 
iPalaconto^r.   V,  1.  pi;.  27-  36.  ib.  4—6.) 

In  dfti  olxrcn  Sclncliioii  eine.«,  der  Uralischcn  Steinkohle  lur  unmittel- 
baren Unterlage  dienendenSiiudsteins  kommen  Wurielslocke  von  grosseren  haum- 
oder  kmutarUgen  Pflanzen  vor,  welche  einalweileo  al«  S  i  i  g  ni  a  r  i  e  n  beacluie- 
ben  werden.  Anf  dem  lOtaloeren  oder  ,,Stigmarien-S«ndaiein''  liegt  bei 
iHlkwimtk,  KMmMkj  an  der  KMwm  nnd  IKtM  «cble  Steinkohle.  Sie 
koniHrt  in  geirennlen  Mniden  vor,  worin  1,  2  oder  3  Lager  iber  oinnndrr 
anfireten.  Manebo  Inger  aind  5^6  Motor  mleblig.  Die  nntore  Abthoihing 
derselben  bildet  eine  compaktc  Masse,  während  ihre  obere  Abtheilong  die 
geschichtete  Beschaffenheit  anderer  Schieferkohleu  zeigt.  In  einaelnen  Schich- 
ten der  lelateren  kommen  viele  langgealreckle  brenne  WnnelatAeke  vor,  an 


•  Annalt  and  Mag.  «/  NtU.  Mitt,  IM#,  1-6. 
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<>■■■  Rost-  bit  ftintufOM»,  UaMMrtige  Fonnea  «tara,  toh  elooM  umm- 
brauDM,  •fiilfM  Stoff  erfüllt  sind,  worin  der  Verfasser  die  Sporen  einet 
Pilset  so  erkennen  glaubt,  4er  alt  Gastro myc es  farinosas  Lowe.  be> 
eehrieben  wird.  Die  interessante  Abhandlung  verbrciin  sich  insbesondere  über: 

Slif^maria  arenaria  Lowe.  tb.  4,  F<;.  1  aus  dorn  Qötsleeren  Sand- 
steine bei  Kigfloicski- nvdnik  im  l'ral  (59^  nördl.  Br.); 

Sliguiaria  cochlcata  Ldwo.  ib.  5,  Kg.  2  aus  dem  Schachte  Starai 
Ügelne  bei  iwanoteka,  zwiidien  LHktrituk  nnd  KMomtk  im  Vnl  (59®  n.  Br.) ; 

Sligmari«  floeolewi  Enbw.  ib  S,  Fg.  1  •■•  deM  KoUengcbirgc 
voB  B0r9miUeki  am  WMM  bei  A'^Imm*  und  Lilkwfiuki 

Pilnlari«  prinelpalit  Lewa.  Ib.  4,  Ff.  2,  karsa,  aebMala,  fteife 
Blittcben  und  PfeffiBfffcarn-graaaa,  liaglicb-ovale ,  faingestreilte  Kapseln  an 
kriecben4an  Wurzeln ,  aus  dem  schwarzen  kalkigen  Nergel  über  den  Stein- 
koblen  van  SUehni  l'arogi  an  4ar  Vswm  im  Urmi,  wo  *iaaülAna4onta 
Vralica  zusammen  lieget: 

Gastro niyces  rarioosu:»  Lowe.  Ib.  6,  Fj».  3  von  Sikita  itut^jenskni- 
V feine  bei  Lithwintk^  Gnhacha  an  der  Konea  im  Ural  und  MiUowkm  im 
Goav.  TuU  \ 

Piailee  Marekliai  Uwa.  Ib.  Pg.  S;  ib.  «,  Fg.  1  ^  oiikroiha- 
piaebe  Aaalyaen  4arilallen4  —  ana  den  oberaa  Theilaa  dar  Slalakoblan-FlölM 
an  NlkUm-LmuftmtM'Vftiiif  bei  LUMm*  nad  an  Madba  nn  der  ffamw.  — 

4)  Aciinoaoen  nnd  Bryoiaaa  ana  dem  Karban>Kalkatein  im 

Gouv.  PerwL  (Palaeontogr.  .f,  3,  4,  pg.  179—226  tb.  20—37.)  Man  er- 
aiebl  ana  diesen  und  den  früheren  .^liiiheilungen  des  Verfassers ,  dass  diu 
aalere  marine  Abtheihii»>j  der  Steinkohlen-Fiirmation  an  dem  wesil.  Abhanjje 
des  Ural  in  iiiebre  durch  Saudstein  und  Schieferlhon  getrennte  ElH'^eii  von 
Kalkslein  oder  Kohlenkalk  zerfallt,  von  denen  eine  jede  durch  beslimmtc 
Thierrurmen  charaktcrisirt  ist,  su  daäü  »ich  deren  Einiheilung  in  i'ruductus- 
Kalk  (mit  Productus  giganteus  Hart.)«  Spiri feren>Kalk  (mil Spirifer lloa> 
i|acnaif  Fiacnan)  nnd  Fnaniinan-Kalk  (aitl  Fnanliaa  eylindrica  FiacaaR^ 
Abarali  darehfübren  llaal.  Bbenaa  aiad  naeh  Luaina  die  Korallan  nad  Bryo- 
aaen  in  gnnt  beatiaimtar  Weiae  ia  dieaea  drei  Kalk-Btagen  vertkaill. 

Dem  unteren)  oder  Productus-Kalke,  gehören  an:  Cyathophyllum  calami- 
foraM  I«.}  Columnarla  »olida  L.,  Harmodites  cnnrertus  Eicaw.,  U.  capillaccus  L. 

Dem  minieren  oder  Spirireren  Kalk:  Lithudendron  faseiculaUim  I'hill., 
Lonsdiileia  (loriroriiiis  K.  II.,  iielio|>hyIlum  dentieulntuni  L. ,  il.  arietinum  L., 
H.  gracile  L.,  H.  cnlosseuni  \..,  \\.  hninile  L..  il.  inulliplex  L  ,  Ilarmodites 
parallelus  Flscrrk,  II.  ramulosus  Cark.,  Aulo|)ura  glonicrala  L.,  Zuphrenliü  iui- 
pressa  L.,  Z.  alveatn  L.,  Z.  gigantea  L.,  Cyathaxuuia  carioata  L.,  C.  aperta  L., 
C.  gtaailia  L.,  C.  «piamoaa  L.,  &  cinoia  L. 

Im  obaralan  adar  Faaaliaen-Kalka,  worden  aaiaer  Fnanliaa  cyUadrtca 
tpon  ibm  baobachlal:  Baimadilaa  arbofaaaaw  L,  Vinenlaria  iemniaaala  L., 
FMalalla  earlaala  M*C«f,  F.  pbabaja  H'Car,  Carioeava  creaeaae  L. 

Wir  erfaallaa  Mar  von  allen  dieaaa  Galtaagaa  ond  Aitaa  aaifAbrliche 
Beschreibungen  und  nach  Herrn  Ludwigs  genauen  Zeichnungen  aosgefuhrlo 
ir«rsAgiieba  Abbildangan,  dnrch  welcbe  die  Kenninisa  der  palioaoiacben  Ko- 
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rallen  jedenfalls  envcilert  worden  ist.  Dagegen  können  wir  der  Trennaiiff 
der  Yielslrahiigen  Korallen  in  FiRhelInta  und  Pinnata  nicht  das  hohe  Ge- 
wicht bcilepcn.  das  nach  des  Verfassers  Ansicht  darauf  xu  legen  seyn  wurde. 

Die  KlHssincaiinA  der  sämmtlicheD  Arten  ist  von  deiiu«iben  io  folgender 
Weise  durchgeführt  worden: 

A  c  t  i  n  0  z  0  a. 

I.  Polfeyelia  Bmiiii. 

A.  FUbelUU  L. 

Die  SCenlelcleii  nach  »edis  Systcmm  mnä  tieleD  OrdMmgen  wackfea 

ficlierf&raig. 
t.  Tabalal*  B.  V. 

a  Tbeciidnc  B,  H.  (ColamMrii  Co.) 
b.  Bporosa  Br. 

a  Turbinoliidae  E.  II.:   Cyathophyllidae  (Cyalhophylliim  Go.>.  Helio- 
phyilidae  (Heliophyllum  Hall),   Aslrocidac  aa.  Kusuiilian»  E.  II.  aaa 
Euphylliacea  E.  H.  i Lilhodeodroo  Pull.;  bbb.  Stytioacca  £.  U.  (.Loos* 
daleia  M'Coy). 

B.  PinDaU  L. 

nCorallMwtdek«  einAieh,  ntlbonifttniiif.  Die  Stenteitteii  necb  Mcbs 
Sjflemen  aed  vielen  Ordnimgen  neheiea  einaeHif  wa  Zebl  sa,  Fledeni 
bUdend,  «ad  aemterbroehen  voe  nnlee  oaeb  obea  liebend ;  die  Bancb* 
bdble  mit  Bftdea,  die  Kammera  nill  Blasen  angemili;  mii  Epithek  xev 

•  •eben.  Kelch  mit  Septnl  Grubea,  tum  Theil  mit  glattem  oder  verlief- 
tem  Boden,  tum  Theil  mit  einem  mittleren  Dorn  (Sflulchen)  versehen. 
FAne  durch  die  Septal-Gruben  und  die  Spitze  des  Stockes  geführte 
Ebene  liefert  zwei  gleiche  gegenbildlicbe  Uilfleo  mit  ungleichen  Polen/' 

Zaphrentinae  E.  H.  (Zaphrcnti^  Rap.) 

Cyathaxoniidae  Mich.  (Cyathaxonia  E.  U.) 

II.  Monoeyelia  Ba. 

Oolaelinia  Ba. 

a  TaUporiaa  Eaa.  (HafmodUee  Fiaca.) 
b.  Aaloperidae.  (Anlopora  tie.) 

Malaeoioa  acephala  (Bryoioa  Bbb.) 

A.  Cyelostoroata  Bu«k. 

a.  Cavidac  d'OnB.  (Ccrbcava  (Cerio|iora|  d'Oas.) 

b.  Sparsidae  d'Oae.  (Feuealella  LoatD^,  Tabulipora  Lab.) 

B.  Chilostomata  Bcsk. 

a.  Escharidae  d'OnB.  (VtnculariaJ 

A.  STorrAai;  SrnffpUmmU  d  r«Miei  mw  Ut  09miMm§  fiwirdlm  du  . 
reaaftet  d  AtM*  cuafrim,   mttm,  9999,  43  Seltea  «ad  f  Tabelle. 
Dieiei  Snpplenwat  bildei  den  Sebl«M  der  UMennebasge«,  derai  Ver- 

Offentlichnnf;  der  Verratser  186t  in  de«  AUi  ieUa  9oeiei€  itmliemiu,  Vol.  II  I, 
und  in  einer /Wifi»^>cAen  Überüetzang  {Etsai  snr  lea  aamiMmt  fenermUM 
Hm  eoHche»  a  Avieuia  eontorta.  Milan.  1861)  begonnen  hatte.  Seine 
übrigen  hieber  gehörigen  Mittheilungen  sind  enthalten  in  der  PMmMop» 
Lomiards  {§.  d.  Jahrb.  1860,  762,  763;  186 i ,  36Ö,  713,  736). 
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Aaf  eist  bttliogruphiache  Ergfinzung,  welche,  auMer  einigen  fröhrren, 
die  mil  Stuppanii  Arbeiten  gleichzeitigen  Schriften  nachträgt,  folgt  r.ine  Über- 
sicht der  letzten  Leistungen  über  den  unteren  Lias  (Infralias),  zu  dem  be- 
kanntlich der  Verfasser  die  beiden  Abiheilungen  der  CoiilorlBschichtcn  n  chm  i. 
Dsiher  werilt  n  hier  aufgeführt  die  üntt-rsuc  hungrn  \on  Dkwalouk  über  Luxem- 
burg ^  Martiü,  Fournkt,  Ukbkrt,  Tkbqieh  und  Pikttk  über  fVanürreicA ,  Stur 
über  ü»§am^  Chkd.mm  und  Schlönbach  über  da«  nördliche  Detitwhlanäf 
Gosiii  mid  WtnoM  Uber  BttUm^  Wtitir  md  Moom  Iber  En§Umi^  Ca- 
Huan  ibtr  du  ■ttrdtidie  IfsflM,  oidttdi  die  Verhandlnagfo  der  Geolog. 
Geaellsck.  von '  Ffwkrmek  wihreod  ihrer  Verttmnlniif  ta  ttt.  Jta»  i» 
Maurienne,  Dina  werden  einige  Ergfinzungen  zu  dem  früheren  VerseichnieM 
der  Pelreracten  gegel>en.  Vielleicht  ist  Area  Azzarolae  Stopp,  identisch  mit 
A.  bavaria  Wink.:  ein  früher  unbestimmter  Pentncrinus  ist  P.  Itavnricus 
WiKK.:  Cidaris  Oroboni  riillt  vcnnuthlich  mit  Cid.  aipis-sordidae  Wink,  zusam- 
men: Tamnastraen  rectilamclioia  Wink,  ist  zu  den  Versteinerungen  von 
/Io9aro/a  nachzutragen :  Thaeniodon  prnecursor  Schlobnb.  fand  sich  unter  den 
früher  uubcstimmt  gelassenen  Bivalven:  Gervillia  Galeazzi  Stopp,  dürfie  G. 
pmecursor  Qüsm.  seyn,  ebenso  hmmUm  Sebeflinevin  Wim.  »  A.  flleen 
Roiu:  eadlicll  wird  Änomin  fleelMriel«  Wink,  nie  ein  theilweite  entilelllee 
Bzenplnr  von  Plicatuln  Arehiad  Stopp.  Temialhet.  — 

ü  den  allienieinen  Beneckonfen  Aber  dif  ConlortnecbieMea  tagt  8t^ 
dass  trotz  örtlicher  Verachiedenhciten  im  Osten  nnd  Wcaten  diese  Schichten 
nnd  ihre  Aequivalente ,  d.  h.  ein  Theil  seines  Infralias,  in  der  Lombiirdti 
und  anderwflris  dieselben  verbreitctsten  und  am  meisten  leitenden  Petrefaclen 
enthält.  Oberall  viel  Acephalcn,  Brachiopoden ,  Polypen,  wenig  Gastcro- 
poden ,  keine  Cephalopoden,  wenn  man  von  einem  Amnioaiten  absieht,  den 
CimiONi  von  Barni  angibt.  Das  wahre  Bonebed  ist  zwar  noch  nicht  in  der 
iMmkardei  nachgewiesen,  aber  doch  haben  sich  schon  an  den  Lokalitäten 
der  Contortnaehlchten  Reptitienreete  gefunden.  UnaweifelhafI  liegen  Aber 
ÜMen  Sehiebten  Daehsteinkalk  mit  seiner  Bivnive  and  darflber  die  Bildung 
fon  SMtrU^  ein  entaebiedener  Lina.  Unter  ihnen  legem,  mehrere  hundert 
Meter  mlebtig,  dolenltiaehe  Kalbe  mit  den  Schiebten  reu  B$ino  nnd  unter 
dieaen  die  Bildungen  von  Gomo  und  Dott§iim^  welche  mit  den  bunten 
Keupermergeln  identißcirt  worden  sind.  Der  genannte  Dolomit,  „mittler  Do> 
lomit",  ist  der  sonst  sogenannte  Haupldolomii.  Auch  anderweit,  hei  /Hnde- 
iany,  MeiUerie ^  Armoijt  u  s.  w.  linden  sich  dolomitische  Massen  in  ent- 
sprechender Lagerung.  Abweichend  von  andern  Orten  ist  dagegen  in  der 
Lombardei  die  bedeutende  .Mächtigkeit  und  das  Oberwiegen  von  Kalken, 
Tboaen  and  Mergeln  In  den  Contortaschicbtea,  wihread  naderweit  Saud- 
ateiae  die  grOaamra  Ihsaea  bildea. 

Dat  Varlmser  vertheidigt  aulii  Reue  die  Zunahme  dieaer  Sehiehtea  lur 
JarafofamtioB.  Von  ReptHiea  nnd  Fischen  Niehls  was  an  Triaa  erinnert, 
ebea  so  wenig  von  Polypen  und  Spongien.  Aus  andern  Abtheilungea  Badea 
sich  die  Reste  theils  der  obern  Trias  und  dem  Lias  gemeinsam,  theils,  wo  ent- 
schieden triassische  sind,  dieselben  gemengt  mil  charakteristischen  Formen 
des  Jura  oder  wenigstens  ihnen  analogen.   Im  Ganaeo  sey  aber  die  Annibe* 
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mf  M  dM  Lim  p9§tmt  aM  die  giinM  BiMaog  deülialb  aicfcl  tk  mScIMim 
VM  Köften'*»  oder  alt  »CMtortMdiichlea"  oder  ,»Booebed",  leedew  ab  »I»* 
fraiiaa*'  aalbfUtlndig  aa  die  antafo  Greaie  des  Ua«  aa  aleliea.  Deai  aai- 
•pracb  bereitf  kmmiM  Beieicliaaag  ala  „vierte  Slafa  dea  Liaa*  ««d  IIa8BM 
„aatefer  Liaa**.  Zo  dieser  Sdüeliieafslfa  awisclMS  dea  baalea  Muigslsitii 
fem  uad  dea  Liasseliielilea  aiil  tfryphaea  arcoata  «ad  Aa».  Backlaadi  wir- 
dea  aasammrn  zu  nehmen  seyn:  die  CoDtortascIiicbleB ,  die  Schichten  reo 
KOtien,  dac  Bouebed,  die  Vorliufer  de«  Lias  und  der  Sekwikiscken  Kloake, 
der  Sandstein  von  H^nMtngtn,  der  calcaire  grifuo-bilamineux ,  die  Sand- 
steine Ton  Luxemtury  und  ihUangt,  Qubmstedts  Psilonoten-Bank  und  Angu- 
lalensrhichlcn,  der  Englische  Whiielins ,  der  l/onnop^ricA«  Bonehedquader, 
der  Kalk  von  Halberttadt  und  Valogiies,  der  Choinbitard  von  Lyon,  die 
Arkose,  die  Lumachelies  und  der  Foie  de  vchii  von  (die  tfOr,  die  Mergel 
v<(n  Jamoignps  j  ein  Thcil  von  d'Orbigny's  Sinemurirn,  Archi  acs  unlerer 
Sandstein  oder  die  vierte  i^lngo  des  Lias,  der  Dachstein-Kalk,  der  obere 
Oolomit  der  Lomkardti. 

STMTArn  theili  diesen  gesaamCea  lalkaHat  !■  Olaao  oberaa  aad  aaiaraa. 
Zo  den  ersicrea  wirdea  die  Saadsteiae,  Kalke  wmd  Dolomite  goliarea»  waltke 
als  Aeqnivaleote  der  Sdiichtea  aitl  A.  plaaorbis  aad  A.  aagalalss  fcilea 
könnea.  Zum  aaterea  lofrallas  wirea  daaa  die  Saadsleiae,  blolfer  dte 
Kalkaiergel  uad  gescbichteteo  Thoae  aa  sible«,  die  eia  Aeqaivaleal  dsr 
eigeallichea  Coalorlasckieblea  vorstellea.  Der  aatere  lafteiias  Ist  cbaraklofi- 
iirl  durch  Reptilien  und  Fischresle  (Bonebcd),  viel  Accphalen,  besonden 
Avicnia  und  Bactrylliiimy  durch  den  Tast  gänzlichen  Mangel  der  Cephalopodea. 
Der  obere  Tbeil  ist  ausgezeichnet  durch  viel  tiasteropoden ,  zahlreiche  Ccpha- 
lopoden  vom  f.iasrhnrakter,  ohne  die  Versteinerungen  des  Bonehed ,  ohne 
jene  Avicula  und  ohne  Bnrtrylliuin.  Die  grösstc  MAehtigkeit  erreichl  diese 
gpxamnite  Kuropa  von  Üsl  nach  West  durchsetzende  Bildung  in  der  l^om- 
bardei  mit  300  bis  400  Meter.  Zum  Schlüsse  enthält  dir  Srlirirt  eine  Auf- 
führung der  Petrefakten,  welche  der  Lombardiachen  unteren  Rtii>;e  des  lo- 
fralias,  d.  h.  den  eigentlichen  Conlorlaschicbten  angehören.  Die  grössere 
Zahl  mit  auf  deren  oberen  Tbeil  mit  Terebrat.  gregaria,  die  Bildaag  fOl 
ilMorol«.  Weoiger  reicb  ist  der  «alare  Tbeil  mü  BaetryHiaai  aniiilalam^ 
die  Grappe  der  LoaMehellea  aad  sckwaraea  Morgolschiefer.  Noch  «aaifa 
Beste  siad  beideo  gemeiasam.  Die  beifegebeoe  Tabelle  aelgt  die  Plarallali- 
siraag  des  lafrallas  oad  der  aatea  liegeadea  Trias  Itt  dea  biakar  «atar» 
sncklea  Lokalitileo. 


Btudii  iel  pro  f.  MRMBcnmi  «M|lj  eehinoiermi  fosnli  neo§tmki  M 
Tojteanm  (,Atti  des  1S69  an  8imm  abgebalteaea  Gelekrtaa^Koagaasses). 

29  Seilen  in  8<),  2  Tafeln. 

Der  Verfasser  bezeichnet  die  Ahhandlnnff  als  Vorläufer  einer  grösserea 
M<Mio|?raphie.  Als  neue  Arien  der  fos.silen  Erhinodermen  aus  den  neogcnea 
Schichten  Toteanas  werden  beschrieben  und  abgebildet:  Astrogoninm  senense, 
Bourguetocronus  italicus,  Bbabdocidaris  Oxyrine,  Cidaris  Soldanii,  C.  oiarga- 
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ffHIferaf  C  tessurntn.  Ohne  Abbildung  beschrieben  ist  als  neu:  Crenaster 
ornatos  und  Cr.  roYenlaiu5,  nebst  Cr.  Soldanü,  dessen  schon  Soldaki  gedenkt, 
und  Crenaster  Montaltonis,  einer  schon  vorher  von  Mknrcrini  auT^estelllen 
An.  Als  von  Hudcffn  Autoren  bereits  beschrirbt-n ,  wt-nlt-n  behandelt :  Poro- 
cidaris  scrraria  (Cidaris)  Bh  ,  Cidaris  tosaria  Bn. ,  (  id.  limaria  Br.,  Cid. 
Muensteri  E  Sis«.,  Cid.  signata  E.  Sian.,  Cid.  Desmoulini  E.  SisM.  Die 
fAnf  erstgenannten  auch  abgebildet.  , 

Preisall fgaben.  . 

Programm  der  .Academie  der  Wissenschaften  des  Institutes  zu  Bo* 
logna  xam  Koncurs  dos  ALDiNi'schen  Preises  über  den  Gal- 
Tanisnins  fOr  i8ß6,    Bologna,  den  26.  Febr.  i86B, 

Da  für  den  Konnirs  im  Jahr  186t  keine  Abhnndluni;  eingegangen  war, 
wird  dasselbe  Thema  unter  rulgender  Furni  wiederholt  gestellt. 

1)  Zu  prür<Mi  und  auaeinander  so  setsen,  waa  seit  den  Abhandlwfea 
der  Profis-ütrin  (»kdirlm  und  Cima,  die  früher  von  der  Akademie  gekrönt 
wurden.  Wesentliches  über  den  Muskel-  und  Ncrvnistrom  und  die  Contrak- 
lioncn  dta  Ffotelica  von  Physiliern  und  Physiologen  geleistet  worden  ist:  bft> 
.«onders  aber  aof  die  wahre  Bedeutung  des  elektrotonisrhcn  Zosiandea  der 
Nerven  einzugehen,  welche  von  PpLöen  aehr  hervorgehoben,  von  BcMi 
geleugnet  wird. 

2>  Durch  genane  und  entscheidende  Veraache  an  ermitteln,  ob  wirklich 

in  der  Haut  des  Frosches  ein  e1ektri.4i'her  Strom  besteht  und,  im  bejahenden 
Falle,  welchem  dessen  Hesetre  sind:  nh  er  sich  nicht  als  eine  physiologiacbe 
Erscheinung  ansehen  lasst  oder  einen  Bezug  tu  andern  Strömen  hat. 

Die  Akademie  wOnsrbt,  desa  von  den  auf  den  Frosch  beaOglichen  Thal* 
Sachen  die  analogen  Ersrhoinungni  nn  nndi-rn  Thieren  nirht  getrennt  werdoB, 
aondem  dass  auch  über  sie  berichtet  und  Untersuchung  geführt  wird. 

Preis  fflr  die  beste  Abhandlang:  aweitaoaeod  ttalientache  Liren.  —  Die 
Abhandlungen  franco  bis  letzten  December  186S  „an  den  SecrelSr  der 
Akademie  der  Wisstnxi  luiftiMi  des  Instituts  tu  Bolognn**.  —  Spätere  Abhand- 
lungen können  nicht  berücksichtigt  werden  —  Leserliche  Schrift  in  italieni- 
acher,  lateinischer  oder  fhintOshM;her  Sprache.  —  Genaue  Aoffllhning  der 
Literatur  und  der  Unterlagen  für  die  Angaben  der  Srhriflateller.  —  Zu  jeder 
Abhandlung  ein  Motto,  welches  zugleich  auf  einem  versiegelten  Convert  an- 
zubringen ist,  worin  der  ffame  des  Einsenders  enthalten  ist.  —  Der  Ver- 
fnaaer  soll  aof  keine  Weise  sich  in  seiner  Schrift  kenntlich  machen,  da 
dergleichen  Arbeiten  vom  Koncurs  auszuschliessen  sind.  —  Nach  Ablauf  des 
Termins  und  gefassteni  Urtheil  wird  nur  das  zu  der  bevorzugten  Arbeit  ge* 
hörige  Coavert  nftlhet  und  der  Ifame  4m  Verfheien  bekannt  gemacht. 

IPrisident:  Gviaatra  BanTotAMi.  ^  Secretir:  Doaiinoo  PkAai.) 


D.  Geologische  Preis-Aufgaben 

der  Hariemer  Societäl  der  Wissenschaften. 

(.Aus  dem  uns  rugesendelen  ,,Extrait  du  Ptogramme  de  fa  Socie'le  Hol- 
landaiae  des  Sciences  ä  Hartem  Pour  fannee  1868.)  Koukurrenz-Bedin- 
gangen  vgL  Jh.  9888^  511. 

A.  Vor  dem  1.  Januar  1^ß5  einzusenden  sind  die  AstWOrten  aoa  IM- 
beren  Jahren  wiederholter  Fragen  (Jb.  i8$Mt  638; 
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VII.  A  l'excepUon  de  quelques  terraiDs  sur  la  froDtiire  orientüle  da 
Royauiue  des  Pais-Bus,  les  FormalioDs  geologiques  couvertcs  par  les  ter- 
niiiu  d'alluviuni  et  de  dilnviiin  daiw  ce  payt  ne  aoal  eseof«  qae  fort  peu 
connues.  La  Socicle  dcsire  recevoir  un  exposö  de  tout  rc  quc  Ics  foraijea 
txicuüt  ea  diven  lieux  el  d'aulres  ob«erv«lioiu  pourrtienl  faire  conoaltre 
aYec  certitmle  aar  It  uttti«  4«  eea  tenniu. 

VIII.  ün  sait  aiirtovt  par  le  travail  du  ProfeasMr  Rom  k  Mnalmit  qua 
plaaieurs  de*  fossiles  que  Tou  trouve  pris  de  Groningue  appartiennent  aux 
m^nnei  esp^ce«  que  cenx  que  l'oo  trouve*  dans  les  terrains  siiurieos  de  l'lle 
d«  OotMmHd*  Ob  fall  «  condmt  Mr.  Ronn  i  I«  eoaclmrion  quo  le  dil«> 
vium  de  Groningue  a  M  Iransportä  de  cetle  tie  de  GotMand^  mais  cette 
origine  parail  peu  conciiiable  avec  la  direction  dans  laquelle  ce  diluvium  est 
dipoa^y  direction  qni  indiquerati  plut6t  uii  transport  de  la  partie  nieridionale 
de  hl  i^MTdfft  La  Soct^l^  dösire  voir  ddeider  cetle  qoealioa  par  voe  coa- 
paraiäon  exacte  des  fossiles  de  Gruningue  avec  les  minöraux  et  le?  fos^iile« 
des  lerrains  siiurieos  et  autrea  de  celie  partie  de  la  Sorvege,  eo  ayaut  «igard 
aussi  aux  modificatioDi  que  le  tranaport  d*«!  pays  cluigu'i  et  aea  anitea  onl 
fait  subir  ii  ces  miodraut  et  k  ces  fossiles 

B.  Neue  Fragen  vor  dem  1.  Januar  IS65  einzusenden: 

I.  On  deniande  Une  continualiun  des  recherches  remarquables  de  Begw 
•TIS  aar  lea  tiqaidea  et  les  gas,  qui  rempUaaeat  lei  petitea  cavltda  qoe  Tm 
trouve  parfois  dam  les  min^raux  cristallises. 

II.  La  SocieU'  dcmande  une  comparnison  anatumique  exacte  du  squelette 
du  CryptohranehuM  Japonieus  avec  celui  des  salauiundres  fossiles  d'Ueniti' 
gen  et  de  celui  du  salanandre  de  Rotb. 

III.  La  Soci^t^  dcsire  que  PefTct  de  Tacide  carbonique  sur  Torganisme 
auimal,  surtout  sur  celui  de  rhomme^  sott  object  d'experiences  nouvelles  et 
ddciaivea. 

IV.  Od  demande  des  rechcrchcs  exactes  sur  la  reparihion  des  plaatea 
et  des  anirnaux  dans  Ics  couches  de  huuille  de  quelques  pays  difTt^reuts. 

C.  Wiederholte  Fragen  aus  früheren  Jahren;  die  Antworten  vor  dem 
1.  Jaaaar  18$4  einioaeodeD. 

I.  La  Soci^tä  dösire  que  dans  des  incri>  difTcrenled  on  se  procure  par 
des  sontages  des  echanlilions  du  fond ,  qu'un  Ics  exaniine  el  que  Ton  fasse 
connaitre  tout  ce  que  ces  echantillons  appreuneut  d'interessant  sur  la  nature 
de  ces  terrains  sousmannt. 

II  Dans  I»  conlree  tnonlagneuse  de  la  rive  gauche  du  Rhin,  ronnuc 
sous  le  Dom  de  VEiffei^  ou  remarque  pluaieura  montagnes  coniques,  qui  doiveot 
dvldeounent  leor  exlslence  k  des  «ctions  volcaniquea.  La  Soci^  ddilre  voir 
däcider  per  des  recherches  exades  filtea  aar  lea  liciiz  minies,  ai  Ton  y  fromre 
des  traces  dr  sonlevcnient  des  coucbot  aiicieuMa«  ou  bieo  si  CM  noiitafMe 
ne  aont  quo  des  cOnes  d  eruption. 

IIL  On  demande  une  deaeription  analoniiqne  comparatire  dea  restee 
d'oiseaux,  que  Ton  trouve  dans  les  dilTerents  tcrraitis  geologiques. 

IV.  Beaucoup  de  roches  laissent  encore  Ics  naturalistes  cn  doute,  si 
elles  ont  ^t^  d«^pos^es  d'une  dissolution  dans  l'eau,  ou  bien  se  sont  solidifi^ea 
apr6s  une  fuaion  par  la  chaleur.  La  Soci^t^  dcsire  qu'une  de  ces  rochea  na 
choix  de  Tauteur  seit  soumise  ä  des  recherches  qui  rii^nent  k  decider  aver 
certitude  sur  son  origine  et  qui,  si  c^est  possibie.  Jetteot  aussi  quelque  lu- 
mikn  aar  celle  d*atttrea  roches  pina  on  nolna  aoalogoea. 

V.  La  Soci^i^  dcsire  qne  Ton  compare  lea  realea  doLcaaloit  et  d'^mydetf, 
troov<^s  dans  les  tourbiöres  dans  des  lieux  oä  ces  anirnaux  ne  viveBt  pNv 
aujourdhui,  avec  les  esp^ces  Vivantes  de  ces  möuies  aniniaux. 

VI.  Y  a-t>il  dea  trembleaenla  de  terre  aal-  ne  doiveal  dire  alttibnda 
qu^  k  des  nffaissemenls  de  couches  situdes  k  plus  ou  OMrfu  da  pffofoidanf, 
et  si  c«ia  est,  k  qnela  aigues  peut  oo  lea  recoonattre? 


Sil  Aeuer  Wolframlt. 


Ein  Beitrag  zur  Mineral-Chemie 
Herrn  Professur  Dr.        L.  Tli.  Liebe. 

Vor  Kurzem  sandte  der  Bergingenieur  Herr  Hermann 
Frrber  eine  Suite  VVolframit-HandsfiKke  ein,  welche  er  in  der 
Sierra  Almagrera  in  Sädspanien  g;e8clilagen  liatte  und  mit 
Recht  besonderer  Beachtung  für  werth  hielt.  Der  Wolfra- 
niic  bricht  dort  auf  einem  Gang  in  Icryatallinischem  Schie- 
fer in  Begleitonj^  von  Qiiars.  Der  Schiefer  ist  ein  weicher 
Dr-Thonschiefer,  ganz  ilhiilirh  den  chloHtlschen  Dr-Thonschfe- 
fern  (Olimmer-Schiefern),  die  sich  anf  der  NW.-Seite  des 
Fichtetgebirge»  hinziehen.  Anderweitige  Hand^türke  dieses 
Schiefers,  die  ich  ans  der  Sierra  Almagrera  besitze,  sind  von 
Spatheisenstein-Äderciien  dnrcliscliwärmt.  Der  Quarz  ist  milch- 
weiss  und  gehört,  nach  den  Handstt'icken  zu  scbliessen,  einer 
frnhern  Bildnngs- Periode  an  als  der  Wolframit,  denn  darauf 
fielst  nicht  nur  die  Lage  unmittelbar  auf  dem  Schiefer  hin, 
sondern  auch  der  Umstand,  dass  da,  wo  man  den  Wolframit 
al>gesprengt  hat,  der  darunterliegende  (Inarz  vielfach  eine 
rauhe  und  ang^efressene  Oberfläche  zei};t,  während  der  Wolfra- 
mit an  den  Coiitact>Stellen  in  der  Regel  ganz  unversehrt 
ist  und  äberdles  in  Risse  und  Spalten  eindringt,  welche  die 
Quarz-Massen  natürlich  vorher  serliluftet  haben  mussteu. 

Das  Wolfram-Erz  selbst  ßllt  sofort  durch  sein  geringes 
specifiaehes  Gewicht  auf.  Herr  Oberbergrath  BaUTRAUPT  erkannte 
in  Ihm  eine  besondere  Mlneral-Species  niid  nannte  sie  einem 
Freunde,  mit  dem  Hand  in  Hand  er  schon  so  manche  be- 
schwerliche Strecke  auf  dem  weiten  Gebiet  seiner  Wissen- 
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scbaft  durchwandert  liat,  Herrn  Rndolpb  Fbübir  in  Oera  tu 
Ehren  „Perberit.«  Er  hatte  die  Gute,  mir  Betreib  der 
Diagnose  des  Ferberits  *  anafahrlich  zu  schreiben  und  mich 
dadurch  in  den  Stand  zu  setzen,  in  vorlieg^ender  Arbelt  die 
Resultate  seiner  Uii(ersuciiiina:eii  zu  citiren,  iiocii  elie  die- 
selben im  Druck  erscliienen  sind.  Er  schrei l)t  unter  Anderm : 
„Der  Ferberit  liat  folgencle  miiieraioo^iscbe  Ein;enschaften : 
yyLebliafter  unreiner  Glas  Glanz,  welciier  sicii  wenig;  dem 
j^metallisireiideu  Demant-Glnnz  uähert.  Farbe  scliwarz.  Strich^ 
jybräunlicli-schwarz  bis  scliuärzjlcli-braun.  Derbe  als  Gaiifr- 
yAnsfullung^  erscheinende  Massen,  aus  langlicb-^liörnlgen*< 
»snsaiiioiengesetzten  Stucken  bestehend,  weiche  zum  Theil 
nihrk  Krystall*Porni  durch  paraiieiogrammatische  Fliehen  ver- 
^ratben  (wie  wenn  man  einen  gespaltenen  Woiframit-Krystail 
y»von  Xiimwulä  nach  seinem  brachy-dla^^onalen  FIftchen-Paar 
„betrachtet).  Spaltbar  brachy-diagonal  sehr  deutlich.  Vom 
„dichten  Bruch  ist  wenig  zu  sehen.  Härte  5  bis  5V4.  Spe- 
„citisches  Gewiciit  in  zerkleinten  Hröckchen  0,80 1/<  Infolge 
der  genannten  abweichenden  Eigenschaften  erschien  eine 
genaue  qualitative  und  quantitative  Analyse  de4  Ferberit  als 
dringend  noth wendig,  und  es  ward  dieselbe  von  mir  mit  der 
Sorgfalt  ausgeführt,  weiche  wissenscliaftlidie  Arbelten  der 
Art  erheiachen. 

Cluantitative  Ontersnchung,  Zuerst  handelte  es 
sieh  bei  der  quantitativen  Analyse  darum,  genau  das  Wasser 
SU  bestimmen,  dessen  Gegenwart  schon  das  Kölbchen  ange- 
zeigt hatte.  Die  bei  120^  getrocknete  Substanz  ward  zuerst 
im  Platin-Tiegel,  bei  einem  zweiten  Versuch,  welcher  wegen 
der  vorhandenen  Oxydule  und  deren  Neigung  höher  zu  oxy- 
diren  angestellt  werden  musste ,  im  verschlossenen  Glas- 
Kölbchen  mit  Vorlage,  und  bei  einer  dritten  Probe  mit  vor- 
gelegtem Chlorcaicium-Röhrcben  gegliiht.  Alle  drei  l\1etbo* 
den  gaben  fast  genau  dasselbe  Resultat,  nämlich  0,2  p.  cw 
Wasser.  An  solchen  Stelleo,  wo  die  Verwilternn|^  das  Erx 
von  aussen  herein  angegiiifen  hat,  lassen  sich  Obersuge  and 
feine  Ausfüllungen  der  Hohirftumchen  beobachten,  die  aus 
einem  gelb-braunen,  in  Saissinre  vollkommen  loslichea  Brann* 
elseDers-Molm  bestehen,  nnd  die  Lnpe  laset  aneb  weiter 
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yaeiii  UcIm  Biiivdien      den  KrjvUill-GewelM  erkennen» 
dUe  Mit  der  ^enaoufen  Mime  «iieg^fullt  sind.    Letztere  iet 
ollenbar  infiltrirt,  denn  um  cUe  Räumchen  herum  lasst  sich 
keine  Spnr  von  Verwltteriing;8-Zoiie  erkennen;  vielmehr  hat 
der  Ferberit  auch  hier  im  Innern  unmittelbar  unter  dem  Mulm, 
der  sich  abwischen  läast,  schön  glänzende  Flächen.    Es  lag; 
MomU  der  Schlues  nahe,  diiM  das  gefondeoe  Waeeer  solchen 
infiltrirten  Braatteiaaaers-ParCikeichea  angehöre,  die  sn  klein 
waren,  als  daaa  m9M  afe  mit  der  Lope  lititle  wahrnehme« 
können,  und  ward  daher  von  den  frefandenen  BeetandtlieUen 
des  Minerals  eine  nach  dem  Wasnei-GehalC  berechnete  Quan- 
tität   Brauneisen-brz  abg^ezog^en ,    nachdem  die  Kirhtig;keU 
des  Schlusses  auch  noch  durch  eine  Gntersuclinng;  des  Ge« 
wieble- Verhältnisses  zwisclian  dem  Eisen-Oxydul   und  dem 
£iseB-Oiyd  bestätigt  worden  war.  Die  St^iwlerigkelt,  welche 
lettgenannler  Prifnng  Im  Wege  stand,  lag  hanptaicldieh  In 
der  Gegenwart  der  leicht  redndrbsren  Wolfram-Säure.  Ich 
nahm  eine  Glae-Röbre,  schmolz  sie  an  einem  Ende  zu,  hHes 
Perlschnnr-förmigf  aneinander  g^ereihte    flache  Anfirelbnngen 
daran  und  bog  sie  dann  V-förmig  um,  so  ilass  an  dem  andern 
Ende  ein  rückwärts  gerichteter  kurzer  Hals  als  Olfniiug  stellen 
blieb.    Nun  goes  leb  Chlor- Wasserstoff  hinein  und  liess  die 
Sinre  rüekwirts  In  das  feracblosseae  Ende  flieeseu^  erhltite 
sodann  das  offene  Ende  bis  snr  Abtrochwnng  des  Glases  und 
endifeh  die  IMttrtf  im  andern  Ende  hie  Anstrelbong  der  atmo« 
sphärischen  Lnft.    Zuletzt  ward  durch  den  Hals  gepulvertes 
Mineral  eingefüllt,  die  Röhre  zugesciimolzeh  und,  nachdem 
die  Säure  wieder  in  diesen  Schenkel  zuri'ickgelanfen ,  lange 
Zelt  massig  erhitzt.  Mach  ziemlich  volUtäudiger  Aufschliessnng 
ward  die  Rohre  'während  eines  Zeitraums  von  %  Tagen  vor- 
sishtlg  immer  schräger  gelegt  nnd  so  die  Lösnui^s^PinssIgkelt 
ans  dem  einen  Sehenkel  In  den  andern  befördert,  wöhrenfl 
das  Pviver  der  Wolfram-Säure  vermöge  seiner  Schwere  in 
den  Auftreibniigeii  des  ersten  Schenkels  znrückblieb.  Nach- 
dem endlich  dann  die  Röhre  in  der  Mitte  durchgefeilt  wor- 
den, \vard  die  Flüssigkeit  nach  der  Methode  von  Fuchs  mit 
Knpfer-Blättem  ontersncht,  indem  von  derselben  zwei  genau 
gMche  B&spgen  abgewogen  mnrden.  thr  .Ge^wichta-Vi^hpfi 
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des  Knpfera  io  der  von  der  Atmosphäre  abp^esperrten  nnd 
der  des  Kupfers  In  der  laft  Cblor  oxydirten  Flüssigkeit  ver* 
hielt  sieh  sienlicb  g^enas  wie  S :  €7.  Das  Eisen  Im  gramen 
Mioenl  verhielte  sich  demnaeh  tum  Elsen  In  dem  darin  ent- 
haltenen Eisen*Oxyd  wie  18S4  ;  83;  g^efunden  ward  aber,  In- 
dem alles  Eisen-Oxyd  als  Bratineisen-Mulm  ang^enuiiimen  nnd 
nach  dem  Wasser-Gehalt  berechnet  ward,  das  Verhältniss 
1869  :  Die  beiden  Verhältnisse  gestalten  sich  also  fo|. 
gender  Weise:  1)  1869  :  S3.7  nnd  2)  1SG9  :  83.  Dies  stimmt 
recht  gut  zusammen,  zumal  wenn  man  erwägt,  dass  bei  der 
Trennung  des  Oxyduls  nach  Fuons  wegen  nicht  ganz  ver- 
miedener Oxydation  immer  etwas  sn  wenig  Oxydul  resni- 
tiren  wird. 

Zum  Behnfe  der  quantitativen  Analyse  ward  das  Mineral 
durch  doppelt  schwefel-saures  Kalt  aufgeschlossen  und  im 
Allgemeinen  derselbe  Gang  der  Analyse  eingehalten,  wie  bei 
der  qualitativen  PMmi^.  Vm  grössere  Sieherheft,  nament- 
lich rücksiclitlich  der  Basen  zn  gewinnen,  ward  auch  noch 
der  Anfschhiss  mittelst  Salpeter-Salzsäure  in  Anwendung  ge- 
bracht. Dabei  ward  das  Wolfram-saure  Ammoniak  erst  in 
einem  Becher-Glas  und  ziilet/.t  in  einem  Porzellan-Tiegel  vor- 
sichtig zur  Trocline  eingedampft^  und  das  Salz  sodann  ge- 
glüht. Ans  zwei  Analysen  der  ersten  Art,  von  denen  eine 
einen  kleinen  Überseliuss  ergab  und  ans  einer  Analyse  der 
letsten  Art  ward  das  Mittel  gesogen.  —  Dabei  wurde  die 
mit  der  Zlnn-Sanre  snglelch  niedergeschlagene  Wotfram-Sftnre 
nicht  sogleich  von  jener  getrennt,  sondern  beide  Sturen  wor- 
den gemeinschaftlich  geglüht  und  gewogen.  Sodann  wanl 
ein  abgewogener  Thell  des  Gemisches  in  einer  schwer  schmelz* 
baren  Glas-Rohre,  welche  vorn  schräg  nach  unten  in  eine 
weite  Spitze  ausgezogen  war,  durch  Wasser-Stotl  reducirt. 
Darnach  wurden  möglichst  langsam  Salpeter  saure  nnd  zu- 
letzt Chlorwasserstoft-sHure  Dämpfe  durchgeleitet.  Endlich 
ward  das  Pulver  mit  Salpeter-Salzsänre,  die  in  einzelne« 
Tropfen  eingegossen  ward,  behandelt,  und  aodann  mit  etwas 
Wasser  gewaschen.  Die  aus  der  Spitze  messenden  Tropfen 
wurden  in  einem  Plltrum  aufgefangen.  Zuletst  ward  die 
Röhre  durch  trockene  Luft  getrockaet  und  geglüht,  irod  wm 
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Ihrem  Gewicht  das  Gewicht  des  heraiisg^espöhlteti  und  durch 
Verbrennung;  des  Filters  wiedergewonnenen  Pulvers  addirt. 
Auf  diese  Weise  musste  die  Gewiehts-Differenz  den  Gehalt 
an  Zinn-Säure  augeben.  Bei  der  Flüchtig^lieit  des  Zinn-Chlo- 
rids lind  bei  der  g^ering^en  IVlen^e  des  Uas-Oxyds  ersebien 
•äoiiich  eine  direllle  Bestimnioiig  nicbt  rftlbÜch*  —  Die 
TrennoR^  des  Blseii*Oxyd«  vom  Majtgen*Oxydul  ward)  wie 
schon  bemerkt,  durch  bernsanres  Ammoniak  liewirkt.  —  Das 
Resultat  der  quantitativen  Analyse  war  nun  folgendes: 

Unterniobsäure    .    •  Spur 

(Beryllerde      .    .  Spur?) 

Zinnsaure    .    »    .    .  0,14 

JMai(nesia    ....  0|42 

Tboaerde    ....  1,15 

Caleia  1,73 

Manganoxydnl      .    .  2,98 

Eisenoxydnl      .    .    .  22,96 

Wolframsäure  •    .  .69,13 

Daau  Eisenoxyd  hyd  rat   .   .  1,S9 


99,90 

a.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Ansicht,  zu  der  sich  in 
neuerer  Zeit  viele  Mineralogien  hinneigen,*  dass  nämlich 
Mangan-Oxydul  und  Kalk-Erde  etc.  Vertreter  des  Eisen-Oxy- 
dnls  Seyen,  die  richtige  sey,  so  sind  die  genannten  Stoffe  in 

Efnen-Ovyfhit,  und  f()l«^ericlitio;  die  Thon-Erde  und  Zinn-Sftnre 

in  Wolfram-Saure  umzurechnen.    Die  Reclinung;  ergiebt: 
Rasen: 

Eisen-Oxydul  22,96  Säuren: 

T.  d.  ( nlcia  2,2164     Woltram  Säure  69,13 

V.  d.  Magnesia        0,7418     v.  d.  Tlionerde  2,5996 
V.  d.  Maiiganoiydul  3,0191     v.  d.  Zinnoxyd  0,21716 

28,9372  71,94676 


*  So  u.  A.  Nai'B.\nii  in  der  neuesten  Ausgabe  »einer  Mineralagie.  — 
Daiia  (A  Mtf9t  of  Min.  1855)  bat  die  FonncI  (FeO,  MnOi.  WO3,  sagt  aber 
dim  Mut  2  (FeO  .  WO«)  +  3  (MoO  .  WO9),  or  4  (FeO  .  If0$)  +  MbO.  WOs. 
-  DnAfOMs  liat  die  „^rauil«  trU^mpU**  WO«  (FeO  *  MaO)  wie  scbon 
liBSM«  (.Nomv.  C.  df  Mim.  t8$M). 
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Der  Smieratoff^QnotlanC  Ist  daniach  =  l:9,916Si  reip. 

1:0,77*21  und  seine  Nälierungswerthe  sHid  '/4  und  ^Z». 
Daran»  resultirt  zuerst  die  Furinel  4R0  .  3WO3 
Gefunden ;  Berechnet : 

FeO  =  28,94  FeO  =  29,54 

WO3»  71,9»  WOs=:  71,Sft 

und  Biveiteiui  die  formet  9R0  .7  WCh. 

Gefnndeo :  Bcreebeet : 

reO  SS  «9,94  FeO  =r  S8,79 

WO3  =  71,9.1  WOs  =  72,10 

Die  erste  der  beiden  Formeln  ist  die  einfacliere  und 
verdient  um  deswillen  uulil  den  Vorzug,  wenn  auch  die  zneitc 
dea  gefnudeiieu  Wertken  genauer  entspriclit. 

b.  Setzen  wir  nee  den  Fall,  dann  die  Thon-Erde  nicht 
für  die  Wolfraoi-Sänre  vikariren  liann,  und  neben  wir  von 
dem  allerdings  nicht  unwiehtig^en  Umstand  ab»  daaa  beide  S 
Atome  Sauerstoff  enthalten,  so  bleibt  nur  übrige,  sie  als  me- 
clianisclie  Heiiiiengiin«i:  oder  als  Base  zu  betraclifen.  Für  die 
erste  Auualime  spriclit  der  Uuisiaud,  ddss  bis  jetzt  —  mei- 
nes Wissens  —  nur  iu  einer  Wulfram- Analyse  Thon-Erde 
aufj^eführt  worden  ist,  —  für  die  zweite  die  Abwesenheit  der 
Kiesei-£rde,  denn  die  Thon- Erde  mässte  sich  doch  wohl  als 
*Thouachliech,  oder  doch  sicher  als  Silicat  eingemengt  habea, 
und  ferner  die  su  grosse  Menge  der  Thon-Erde  gegenüber 
der  geringen  Quantität  Eisenoxydliydrat ,  in  welchem  ich 
nicht  einmal  Thon  Erde  fand.  Freilicli  waren  die  dem  letzt- 
genannten Versuch  zu  Gebot  stehenden  Quantitäten  sehr 
gering.  —  Setzen  wir  nun  die  Thon-Erde  unter  die  Bases 
und  nehmen  an,  dass  ein  Atom  Thon-Erde  einem  Atom  Clsen- 
Oiydul  entspreche,  wie  wir  dies,  wollen  wir  nicht  ein  Doppel* 
Salz  von  sehr  complicirter  Zuaammensetsung  voranaaelsea, 
wohl  ulelit  anders  können,  so  kommen  zu 

Eisen  Oxydul    '2i.!)0  Wolfram-Saure  69,13 

noch  V.  d  (  aO       2,*2I64  v.  d.  SnOa  0,217 

V.  d.  MnO      3,0191  69,ä47 

d.  MgO  0,7417 
V.  d.  AbOa  0,8072 
29,7445 
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Diirftui  ei^ebt  sieh  der  8aaenitofl<.Qiieti6iit  ]:2,17M07 
resp.  t:  0,714  und  der  Biihemng«- Werth  aleo  die  For- 
nel  7RO.  »W0$; 

Gefendeo :  Berechnet : 

PeO   =  29,7445  PeO   s  80,0«7 

WOs  =  69,3472  WOs  =3  69,065 

c.  Beriieksiclitigen  wir  nun  Hiich  den  Fall,  das»  die  Tlion- 
Brde  als  meclianisch  beii^^emengt  in  Abzu^  zu  bringen  ist. 
Da  sie,  wie  sclion  bemerkt,  niclit  an  Kiesel-Sänre  gebunden 
eeyn  kann,  so  liesiie  sich  nur  denken  an  einen  Körper  wie 
Kernnd,  IMaspor  und  Uydrargyiiit  oder  im  ein  Aliimiat  wie 
PleoRMi  oder  ein  Eisenoxydul- AlumUt ,  welches  letzte  aber 
bis  jetet  noch  nicht  anfgefnnden  Ist.  Alle  die  g^enannten  Mi- 
nerallen aber  sind  bis  auf  den  Hydrargllllt  In  Salpeter-Sala- 
ff&ure  nnl6sllch,  nnd  das  Vorfcommen  von  Hydrarg;lllit  Ist  der 
Art,  dass  wir  Ihn  bei  der  Wasser- Armnth  des  Ferberlts  In 

y4lie8eni  Mineral  nicht  vermnthen  dürfen.  Ist  demnach  die 
metliaiiische  Bffmcngniig  der  Tlron  Erde  auch  nicht  wahr- 
scheinlich ,  so  ward  ducli  iiiicli  für  diCvSen  Fall  der  Vollstän- 
digkeit  halber  die  Berechnung  ausgeführt.  Dieselbe  führte 
auf  den  Sauerstoff-Quotienten  1:3,2336  resp.  1:0,7442  und 
zum  Nälierungs- VV^erth  ^^/si,  also  an  keiner  einfachen  wahr- 
scheinlichen Formel. 

d.  LtHMAitM  behauptet,  die  In  den  Wolframiten  aufge- 
fnudene  Calda  nnd  Maji^nesla  g;eh&rten  nicht  mit  in  die  Con- 
sHtntlon  demiben,  sondern  seyen  als  besonderes  Wolframlat 
nur  beigemengt.  Dagegen*  spricht  zuerst  der  Umstand,  dass 
\y\r  fn  den  meisten  Wolfram-Analysen  Kalk  und  in  sehr 
vielen  Magnesia  aufgeführt  finden,  und  dann  die  Erfahrung, 
tiass  gerade  Elsen-Oxydul,  Kalk-Eide  und  Magnesia  die  ausser- 
ordentliclisteii  Verschiedenheiten  ihrer  gegenseitigen  Gewichts 
Verhältnisse  in  einfachen  Verbindungen  zeigen.  Nicht  um  in 
dieser  Frage  ein  endgültiges  Urtheil  zu  gewinnen,  sondern 
nur  um  einen  Anhalte-Punkt  bei  ihrer  Beurtheilung  zu  er- 
halten, ward  folgende  Operation  vorgenommen,  die  sugleleh 
noch  einen  andern  rerwandten,  später  an  erwähnenden  Zweck 


"  Auch  Nauhamh  fchiigt  beide  Basen  mit  iitr  Baus  RO. 
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hafte.  Dan  Mineral  war«!  fein  fef^nlvert  und  mit  Salpeter* 
Salsaättre  dii^erirty  die  DiKeation  aeibat  aiier  fraküonirt  Die 
swei  ao  erlialteiien  von  der  Wolfram-Sftnre  alifiltriiten  Lo- 

8ung;en  wurden  <|iiaiiHtativ  auf  Eisen  oder  Maug;an-Oiyd«l 
sowie  auf  Cnlcia  und  Magnesia  untersucht.  Dabei  ergrab  sicli 
'  l^eiue  b  e  m  e r  Ii  e  n 8  w  e r t  Ii  e  Ve  rschie  deuh  ei  t  in  deren 
Gewiclits-Verhältuisseu.  leb  ging  bei  diesem  Veraudi 
von  der  Auaiclit  aus,  daas  daa  verauageaetate  beigevieagte 
Wolfraniat  von  Caicia  nad  Magneala,  da  vir  ein  anderaa  ia 
der  Natur  vorlLominendea  necli  niclil  iLennen»  Scbeelk  aey» 
mnaae,  daaa,  wenn  letsterea  niebt  der  Pali  aeyn  aollte,  decb 
walirscbeiiilich  das  in  Kede  stellende  Wulfraiuiat ,  zumal  da 
verliältnissinäsvsig  weniger  VVolfrain-Säure  iin  Ferberit  eul- 
liaiten  ist.  in  Salpeter-Salzsäure  leichter  löslich  seyii  wijrde, 
aia  das  Eisenoxydut  Maogattoxydul-Wolfraoilat.  Dann  iiuuute 
Ick  In  der  snerat  abgenemnieBen  Loanng  verliäleniaaauwaig 
wehr  Caicia  finden,  ala  In  der  aiieiten.  Wie  erwähnt,  ivar 
aber  daa  gefundene  Verhaltniaa  liein  erbebllGli  and^rea.  — 
Briii;;t  man  trotzdem  eine  der  Caleia-  und  !V1a»;nesia-Meu<^e 
entsprechende  Unantität  Scheelit  in  Abzuj;*,  so  erglfbt  .sich 
der  Saneistoff-Uuütient  I  :2,'2;is23.i  resp.  l  :  0,74öü77,  und  der 
Nälierueiih  74,  aisu  die  Fuiinel  4K0.3WU3^ 

(gefunden :  Berechnet : 

KeO   ^  U,979l  FeO   =  9d,88SI 

WOs  =  02,4152  WO3  s  62,5112 

Die  gefundenen  Wertlie  wdrden  alao  der  Forniel  reche 
gut  eutaprecbeu. 

e.  /iieheii  wir  von  den  erhahenen  !\1enu^en  die  ei)en  be- 
sprochene Menge  Scheelit  und  ausserdem  noch  die  Thon- 
b^rde  ab  als  ßeimeuguiig,  ao  erhalten  v\ir  den  Suuertttuff- 
Quotlenten  1 : 2,1440104  reap.  1  :  0,7150015,  die  Näberwerthe 
S/4  nnd  ^/7,  nnd  ea  ergibt  aich  die  Formel  4R0 .  iWQa  ; 
Gefunden :  Berechnet : 

FeO    =  25,9701  FeO    =25,1210  • 

Wüa  =  59,815Ü  WO3  =  60,ü72 


*  Die  TlKNi-BnIe  iit  ilt  fikwirMider  Beflasdtheil  m  den  Siorea  g«- 
•cblageii. 
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and  die  Formel  7R0.ftW0si 

Gefundeii:  Berechnet! 
FeO       t5^79l  Feü   »  SA,mS 

WO»  tm  M,81M  WO'  »  ft9»7974 

f.  Noch  ward  die  M^lidikeit  bedacht,  deas  Galeia  und 
Mag^neehi  swar  die  Baaia  FeO  und  Thea-Erde  die  Sinre  WOs 
vertreten,  nicht  nber  Zinii-Oxyil  wegen  seiner  2  Atome  Sauer 
stotl  für  W ulfrain-Säiire  vikariren  könne.  Freilicli  blielie 
dann  seiir  AnfTällig,  dass  der  Rückstand  von  der  Dig;eslion 
de8  tVlinerals  .in  Salpeter-Salzsäuri*  nnd  in  Ammoniak  eine 
vollkummen  weisse  Farbe  zeigt,  während  doch  daa  Zinn-Kra 
welciiea  in  drm  genannten  Fall  als  Beimengung  auftreten 
aiuaate,  auch  als  feinstes  PuUer  nicht  rein  weiaa  iat.  — 
Es  ward  gelanden  der  Saneratoff-Qjiotient  1 : 9,3093  reap. 
1 : 0,79976  und  die  Näherwerlbe  3/4  und  ^/t.  Daa  gAhe  die 
rormeln  4R0.SW0s; 

Gefunden:  Bereehnet: 
FeO   =s  28,037i9  FeO   s=  29,47064 

WO3  =  71,729(5  WÜ3  =  71,19023 

und  yilü.TWOa; 

(ietiiiulen:  berechnet: 
FcO    =  'i8,93729  FeO    =  28,72429 

WO3  =  7l,7i96  WO3  =  71,94200 

g.  Ettdiicli  ward  nach  Abzng  einer  der  Caicia- Magnesia 
entsprechenden  Qnantität  Scheeiit  und  nach  Abzug  der  Thun* 
Erde  noch  daa  Verhaltnisa  von  Mangan -Oxydul  und  Eisen- 
Oxydul  hefUiinmt.  Schon  Brkithaoft  unleracheidet  In  seinem 
Haudh.  der  Min.  11.,  806  iwiaehen  Maagann-Wolframlt,  Dya* 
cltoritea  Mangane-Wuirramiles,  nnd  Ferro- Wolframit,  Dyseho 
ritea  Ferro-Woiframites.  Später  »laubte  man  alle  Wolfra* 
mite  auf  Formeln  znri'ickfiiliren  zu  knuiicii,  wciciie  das  Ver- 
iialtni88  zvNischen  Mangan-  und  Eiseii-C)x}  dul  bestimmen. 
Rammelsbkrg  fuhrt  (llandb.  der  Min.)  auf;  5  (FcO  .  Wüs)  + 
MnO  .  VVO3  von  Seudorf  um  Harst,  4  (FeO.  WO3)  -f  MnO  . 
WO3  von  Seudorf  ^  S/ruHsberg,  Ehrenfriedersdorf ,  Limoget, 
Cumberland,  Aienie-Video  nnd  Nertschmtk^  3  (FeO.  W0$)  + 
MnO.  WOs  von  Cumkerlamd  und  Lm$gu^  %  (FeO.  WOa)  + 
3  (MnO .  WOa>  von  Zmnwfl/d,  MmUrg^  SikMemontif  Cum- 
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ber/ftndy  Freiberg  and  Connecticut  und  endlich  FcO  .  VVOs  4- 
4  (MnO  .  WOs)  von  SchlaekenwtUd,  Nadmann  schläft,  wie 
Nclioo  oben  bemerkt  wurde,  in  neneeter  Zelt  die  Vornel  RO  • 
WOs  vor,  und  gehl  von  der  Ansicht  nne,  dass  In  Wolframlt 
Einen-  und  Mnngnn-Oiydol  sicli  gegenseitige  vertreten.  Bei 
dem  Vemvch,  der  oben  beschrieben  vrnrde,  und  den  ich 
machte,  um  mftgliclier  Weise  die  Anwesenheit  des  Scheeilts 
im  Wolframit  darznthuii,  ward  aucli  g^enau  auf  das  Verhält- 
niS8  zwlsciien  Eisen-  und  IVIan^nn  Oxydul  in  beiden  Lösungen 
jicachtet,  aber  ebenfalls  keine  eiliebliclie  Differenz  g^efuiiden. 
Freilicli  beweist  dies  iiep;alive  |{esultat  in  der  vorlie^jendeii 
Frage  blutwenig;.  Ks  ward  daher  das  Verbäituiss  zwischen 
Mang^aii-Oxydul  und  Eisen  üxydiil  bcreclinet  und  als  7.6417: 1 
gefunden.  Die.H  gäbe  etwa  die  Formel  8  (4l*'eO  ,  3W0a)  -f- 
4MüO  .  SWOa. 

Fassen  wir  nnn  die  Ergebnisse  unserer  Untemnohnngen» 
sowohl  der  quslltativen  wie  der  quantitativen  zusammen,  nnii 
vergleichen  wir  die  Reanitate  der  Forschungen  anderer  Mlnero> 
Chemiker ,  so  werden  wir  dem  Ferberit  die  Formel  4FeO  . 
3W0s  oder  4R0  .  3WO3  als  die  passendste  znerkenuen. 

V  e  r  g  I  e  i  c  h  n  n  o;  des  Ferberit  mit  dem  VV  o  l  f  r  a  - 
mit.  Verglelelieii  wir  nun  n()cli  die  bisher  bekaiiuten  natijr- 
lii  hen  Giseiimanganuxydul  VV^olframiate  mit  dem  neuen  spa- 
nischen Vurkomnien,  so  bieten  sicli  manche  ioleressaute 
meaeiitliche  Punkte,  in  denen  aie  abweichen. 


Wolframit. 

1)  Bricht  meist  In  Granit  oder 
Granit  -  Ähnlichen  Gesteinen 
(auch  der  vom  8,  QotUßriy^J,  D. 
Dana  erwähnt  das  Vorkommen 
auf  Adern  in  Grauwaehe  (A 
Sytf.  of  Min  1855}  In  Quarx 
(ritt  er  auf  7.11  Prudelles  in 
Puy-de-D6mc  (Delafossk  in 
Nouv,  Court  de  Min.  590),  zu 
Lanks  MinCf  Monroe^  Cetmeci. 
(Dana)  etc. 

S)  MetalUrtiger  Desianl- 


Ferberii 
1)  Mit  anarn  auf  Gängen 
in  einem  welchen  Dr-Thonscble- 
fer.  VIelleiHit  Ist  er  junger, 
als  es  die  verwandten  Wolf- 
ramite  anderwärts  der  Mehr- 
zahl nach  sind. 


2)  Leliiiafter  nnrelner  Glas- 
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Glanz ,  bisweilen  Kiim 
giaoz  neigend. 


Feü- 


S)  Strich  rötlilicli-braan  bis 
■cliwilrBtlcli^braBn  mit  einem 
Stick  lu's  Gruw. 

4)  Hirte  ft'/4— 6>/2  (Brbitu.) 

5)  Speclf.  Gew.  7,2—7,6 
G)h:iithältetwa 75,43  - 76,57 

p.  c.  Wulfrani-Säiire.  Verein 
7.el(  sielieii  da  die  Ang^aben: 
6$)0  p.  c.  (ein  Wulframit  von 
Zkmmnidi  «chon  i.  J.  £785 
•nal}sirt  %oii  D*Elhotaii),  was 
wahraeheinlicli  auf  einem  Feh- 
ler beruht,  ferner  73,60  (v(in 
unbekanntem  Fund  Ort  nach 
RicHARMOM)  und  71,5,  worüber 
spiter. 

7)  Bntnprieht  der  Fermel 
RO.WOs  Oller 
(FeO.MnO).  WOs 

S)  V.  d.  Lölhr.  anf  Kohle 
sclimilzt  er  schwer  tm  einer 
ina»iie(i.sehen  Kngel,  die  beim 
Krkalten  iirystalliairf« 


9)  Er  hält  0  -2  p.  c.  Cal- 
ria  lind  Magnesia.  Wbidingbr 
atialysirte  einen  von  Zimmaid 
nitS,t7  e.  p.  and  RAimuBBaa 
einen  mit  noeh  »ehr,  auf  den 
wir  nnten  znrfiekkominen. 


Ferberft. 

o^laiiz,  welcher  sich  wenig;  dem 
metallisirenden  Üejnant-Gianz 
nähert  (Breith.) 

S)  Strieh  bräiinilch-achivars 
mit  einem  Stieb  ina  Cboko. 
laden-farbene. 

4)  HRrte  ft^5^/4  (Brbith.). 

5)  Specif.  Gewicht  6,801 
(Breith.) 

6)  li:ntliält  70,17  p.  c  Wolf- 
ram  Säure,  oder,  wenn  man 
Thon-Erde  nnd  Zinn-Oxyd  mit 
Enr  Woifram-Sftnre  verrech- 
net,  71.31  p.  c* 


7)  Entspricht  der  Formel 

4R0  .  SWOb, 
wobei  R  der  Hauptsache  nach 

=  Fe  zu  setzen  ist. 

8)  V.  d.  i.öthr.  auf  Kohle 
schmilzt  er  ueit  leichter  zu 
einer  magnetischen  Kugel,  die 
mit  grösserem  Korn  krystal- 
Mrt,  Ob  hieran  aliein  der 
Gehalt  an  Thon-Erde  and  Kalk 
Krde  Srbnid  lat,  laaaen  wir 
dahingestellt. 

9)  Hält  2J8  p.  c.  Calfin 
nnd  Magnesia. 
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10}  mit  keine  Tboii.£nle.|  10)  Hilft  1,17  p.  c  Thw* 
Nur  Rammblsbbro  fand  in  dem'  Erde.    Die  cor  Analyse  «w- 

eben  erwähnten  WoUrainit  von   geauclite  Substanz  Mess  auch 
Schlachenwald  1,01   p.  c.,  he-   bei    stärkster  Verg^rösserung 
merkt  aber  dazu,  die  Substnnz  keine  Beimeuguiig  ir|;eii4  itei- 
sey  ach  wer  von  den  Be^^leiterii '  fber  Art  erkenne«, 
rein  sn  trennen  i^eweae«.  | 

11)  Die  Hnnpl-Spakous^a-      II)  Die  Spnlinnss-Pttdien 
fliehen  machen  den  Eindruck,  zeigen  sieh  durchnnn  rein  nnd 
ata  ob  auf  ihnen   Lamellen  ebenmässi^  in  der  Farbe  und 
eines  andern  Körpers  lä^en.  im  Glanz. 
Schon   vor  längerer  Zeit  tiel 
dieae  »iicbaalige  Znaammen- 
aefsnng«  BaiimAOPT  nvf  (Vell- 
atand.  Handb.  d.  Min.  IL,  800). 

Am  eheaten  Iftaat  alch  der  Ferberit  noch  einem  Wolf- 
ramit  sor  Seite  atellen,  den  Blum  beschrieb.  Deraelbe  kommt 
in  Schlackenwaide  vor  nnd  besteht  in  teinen  braun-rothen 
Nadeln  von  der  Harte  4'/2 — 5  und  dem  speclf.  Gew.  6,930. 
RAMMSLSBeRo  fnud  in  ihm,  freilich  ohue  für  die  Reinheit  der 
ßubBtanz  einstehen  an  wollen,  1.01  p.  c.  Tbon-Ülrde,  67,05 
reap*  7r,5  Wolfram-SAare  und  S,OS  CaMa.  Nenerdiofa  bat 
BiBiTHAoPTy  wie  er  mir  aehrelbt,  denaelben  gnt  kryatalUairt 
von  M0r0€0€kß  In  Ptm  erhalten  nnd  unter  dem  Namen  Bin- 
mit  beschrieben.  —  Ev  unterscheidet  sicii  aber  von  dem  Per- 
berit  durch  19.73  resp.  '13,1  p.  c.  Wangan-Oxydul  zu  6,72 
resp.  5,4  p.  c.  Eisen-Oxydnl,  sowie  durch  seine  röthlich- 
hraune  Farbe  und  durch  aeiuen  blass  ocker-gelbeu  Strick. 
Audi  iat,  wie  acbon  bemerkt,  die  Harte  noch  gerinn^er.  — 
Jedenfalla  lat  «Ine  nene  Annlyae  dea  BInmit  wunachenswertk, 
da  jetzt ,  wie  ea  aebeint,  reineren  Material  ana  Peru  zn  nna 
kommt.  Viellelelit  ergiebt  sich  dann,  dass  die  Thon-Brde 
ilin  mit  constitnirt  und  nicht  blos  mechanisch  beigemengt  ist; 
wenigstens  stimmt  der  Befund  der  RAMMELSSERO  Schen  Blumit^ 
Analyae  mit  der  Formel  4R0.SW0«  ganz  trefflich,  denn 
Gefunden :  Berechnet : 

WO»  =r  71,55  WO»  SS  70,99 

MnO  =B  S8,45  MnO  =  29,01, 
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nährend  Rammelsbero  aus  der  von  ihm  adoptirten  Formel 
FeO  .  WO3  +  4  (MnO  .  WOs)  berechnet  WO^  =  76,72,  FeO 
s.  4,76  lind  MiiO  =  18,52. 

Wabnebeinlleb  also  tot  der  Ferberil  dem  Blonit  noeh 
Biber  verwandt  alt  dem  eigentllebeD  Wolframit;  aieher  aber 
iet  er  eine  gvte  Spedee  innerhalb  des  intereaianten  Genna 
der  WoUmmite. 
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Oker  die  in  den  fossilen  Brennstofen  vorkiMiiMHtlei 

■iieraJtoi. 

von 

Beim  Dr.  H*  IiOVCis. 


Die  vorliegende  Betrachtung  soll  sich  mit  denjenigen 
Mineralton  bsschäftigea,  deren  Vorkonoien  In  den  fossile« 
BrennstolTen,  d.  h.  namentÜeä  in  Stein-  and  Braaa-Kolileay 
sowie  Im  Twf  man  melir  oder  weniger  liinlig  lieoliaebtel  liat 
Sie  kann  daliel  dto  allgemeinen  Bigenachafiten  dieaer  Miae^ 
rallen  (Kryatall-Form ,  physikaliache  nnd  ehemiaclie  Rena- 
zeichen) als  bekannt,  meistens  übergehen,  nni  desto  mehr  die 
besondern  Verhaltnisse  und  Eigenthümlichkeiten  hervorzu- 
heben, welche  das  Auftreten  jener  Körper  in  der  vegetabi- 
lischen Masse  mit  Mich  bringt;  wobei  Vermutliungen  über  die 
l^ntstehungsweise  auszusprechen  sind,  sowie  auch  die  allge- 
meiner bekannt  gewordenen  Fund-Orte  erwähnt  zu  werden 
verdienen.  —  Gewisse,  mechanisch  eingeschwemmte  Stoffe, 
wie  Sand  ond  sonstige  Gesteln-Brnchatücke ,  die  Zwiechenlap 
gen  nnd  begleitenden  Schichten  der  Kohlen-Plötze »  werden 
hier  nnr  in  zweiter  Linie  beruckaichtigt  werden;  wahrend 
dagegen  diejenigen  Sniiatanzeni  welche  ala  aaagehüdete  Mine- 
ralien alcfa  in  der  Masse  der  fosailen  Brennetolie  selbst  vor- 
finden, haupta&chlich  betrachtet  werden  sollen.* 


*  Die  Litteratur  über  vorliegenden  Ge^ceostand  beacbrinkt  sicli,  so  viel 
mir  beimnDl,  auf  einzelne,  mehr  oder  weni^jer  ausfiibrliche  Angaben  über 
Mioeral-Vorlioinmniflse  in  Kohlen-Laf^ern  verschiedener  Länder.  Im  Folgenden 
fliad  diejenigea  Fundort«  alt  alkerar  Angabe  des  VorkoniMesi,  welcba  sick 
aar  die  ÖMmretekUcktm  Stsslea  begehen,  im  alle  den  nllineiaioflicbMi 
Lezikoa  Ar  daa  KaiaerUuua  &iUmhk  von  ▼nroa  Ritter  von  ZvnABOfNSi* 
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AUgem^ina  Ur«acli«M  der  MlneraUBlldOBgea 
!■  den  vegetabilUchen  Ablagerungen.  Veracbie« 
denheiten  dieaer  Bildungen.  «—  Wenn  aicb  in  Noer- 
artigen  Landntricben  eine  Ablagerung  von  abgestorbenen 
ttewüehaen  bildet,  oder  in  Küsten-Gegenden,  in  der  Nähe  von 
Plii88-IVIüi)duiig;eii  etwa,  vegetabilische  Substanzen  sich  nieder- 
schlappen,  so  werden  stets  auch  unorganische  Stoffe  in  grös- 
sern oder  geringem  Quantitäten  zugegen  seyn,  weiche  mit 
zum  Absatz  liomuien.  Einmal  entlialten  die  Pflanzen  selbst 
nnorganiaciien  In  ihrer  Zusamniensetzniig  (Aschen-Geball); 
dann  aber  werden  auch  Sand,  Thon.  (liimmer-Blättcben  n.  9k 
w.  mechaniscfa  vea  WaaMr  and  Wind  berbelgef&brl,  nad 
endlicb  entbilt  daa  Weiter  sahlreiebe  Stoffs  anfgelM,  die 
in  Folge  von  Verdnnatang,  oder  clieniacher  Zemetanngy  oder 
organiacher  Tbitigkeit  anigefiillt  werden.  So  konnil  ea,  daaa 
Torf  and  Köhlen  nebr  oder  minder  mit  Jenen  nuorganiachen 
Substanzen  vermischt  gefunden  werden,  über  deren  Quanti- 
tät schon  das  Ausselien ,  noch  genauer  aber  die  beim  Ver- 
brennen hinterbleibende  Asclie  Aufschluss  gibt.  Ausserdem 
zeigen  die  Ablagerungen  fossiler  ßrennstofle  häufig  auch  noch 
Zwischen-Lagen  von  thoniger  oder  schieferiger  Matur,  welche 
durch  periodische  Erfüllung  des  Wassers  mit  herbeigefulirteia 
Seblaaini  und  Niederschlag  denselben  bewlriil  werden  und 
weaentlicb  gar  Verunreinigung  der  Kohle  aMt  nnarganlociier 
Maaae  bettragea.   Weaa  nun  eine  aolcbe  Pflanaen*Ablagening 


entnommen.  Einif^c  davon,  sowie  viele  aus  anderen  Lindern,  sind  in  dem 
nHand-Wörterbach  der  topographischen  Mineralogie  von  G.  Leonhard"  ent- 
halten. Die  üHUeMUeksn  Vorkonunnissc  findet  man  in  „Die  Mineralien  SekU- 
Jifnf  nil  Barflebsichtifaag  der  ragrlBiaadea  Llmtor  von  Dr.  H.  Fobuk". 
Die  tufHsekem  Fonderle  «ind  meisi  auf  dem  j,MMU9i  of  lAe  Khuntogif  of 
Qrtmi  BrUtdn  mtd  irtUmi,  ly  Jl.  Pm,  Cum  «ni  W,  Lmsoa*.  Men- 
ehet  AhnI  sleii  noh  te  Bum  finkm  „Lebibacli  der  Oryttlognosie**  nad 
Jbndbacli  der  Liiholtfie  odir  Getlein-Lehre",  in  den  Weriten  Ober  Mioera- 
lofle  von  Dana,  Naumann  u.  •.  w.  Einige  (gellen,  besonders  au»  Zeitschrir- 
ten^  lind  in  den  Anmerlinngrn  angegeben.  Niiherc  Studien  in  mehreren 
Sammlungen  in  lliidelberg,  mir  durch  die  Gute  der  Herren  Prof.  Blun  und 
Prof.  Lko?ih\rd  tugänglich,  und  ru  Saarbrücken,  wo  namentlich  die  Samm* 
long  des  Herrn  Dr.  JoiiD\N  ausgezeichnete  Beiapiele  von  dortigen  VoHionai« 
niwen  bieten,  gaben  über  nnodie  EinselabeileB  wiiteieo  AwiiehlH. 
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durch  Bedeckung;  mit  andern  Schichten  nach  und  nach  unter 
die  Erd-Oberflnche  kara ,  so  wurde  sie  den  unmittelbar  wir- 
kenden Einflüssen,  denen  sie  frijher  ausg^esetzt  war,  entzogen. 
l>ie  EinwirkoDg  des  atmosphärischen  Sauerstoffs  konote  oar 
noeh  hl  sebr  abgpmehwichtem  Matse  durch  das  Ton  oben  eis- 
dringende Wasser  nnterlialten  werden;  und  es  entwickelte 
sicli  nnn  fene  ansserordentifcli  Isngssme  Zersetsnn^  oder  Ver- 
modening^  der  p6anzllchen  Sobstanz  (die  anch  als  eine  Re- 
duktion auf  Kohlenstoff  bezeichnet  werden  kann).  Die  bedeu- 
tende Anhäufung  vegetabilischer  Masse,  welche  sich  in  einem 
Klohlenflötze  vereinigt  findet,  erfordert  dazu  einen  uoberecheu- 
baren  Zeitraum,  während  dessen  Verlauf  sie  eine  rednzirende 
Wirken^  auf  die  in  ihr  enthaltenen  Mineral-Stoffe  ansobC, 
indem  sie  nftmHeb  tu  ihrer  Zerseteong  Saaeratoll  nicht  nnr 
Ihren  eigpenen  Bestandtheilen  nnd  dem  zndrlng;endeii,  ihn  aaf- 
gelöst  enthaltenden  Wasser,  sondern  auch  jenen  Mineralien 
entnimmt.  Die  entgegengesetzte  Wirkung  iibt  das  Wasser 
aus,  da  es  Sauerstoff  an  der  Atmosphäre  aufgenommen  hat 
nnd  Ihn  an  jene  Stoffe,  falls  sie  überhaupt  znr  Oxydatios 
geneigt  sind,  abgibt.  So  treten,  je  nachdem  der  eine  oder 
andre  Etnilnss  iberwiegt,  ftednktfonen  oder  O&ydatlonen  ein, 
die  eich  an  ein  nnd  derselben  Verblndnng  abwedMelod  gel* 
tend  machen  kOnnen.  Zu  {riefcher  Zeit  gehen,  unter  Mit- 
wirkung des  Wassers,  welclies  verschiedene  Substanzen  auf- 
gelöst mit  sich  führt,  chemische  Umsetzungen  vor,  und  es 
entstehen  Bildungen,  die  als  solche  von  Anfang  au  nicht  vor- 
handen waren.  Die  langsame  Vermoderung  lässt  das  Volumen 
der  organisehen  Masse  snsammenschwinden ;  diese  wird  mit 
dem  Verlust  des  feserigen  GelSges  homogen  und  spröde,  nnd 
erfüllt  sich  in  Folge  des  Schwindens  und  der  von  aossen 
wirkenden  Druckkräfte,  Hebungen  und  Senkungen  mit  Rissen, 
in  welche  das  Wasser  aufgelöste  Substanzen»  absetzt,  während 
es  dafür  andere  aufnimmt  nnd  wegführt.  Die  einzelnen  StA- 
dien  des  langen  Umwandlnngs-Prozesses  kann  man  von  des 
jüngsten  bis  zu  den  ältesten  Schiebten  vegetabilischer  Natur 
verfolgen.  Da  iudess  die  Verbältnisse  bei  der  Ablagorang 
von  &ohlenfldtzen  nicht  itberall  dieselben  waren,  und  da  ferner 
die  eindringenden  Wasser  nach  den  Lokalitftten  verseliiedea 
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M  StArke  und  «n  Beiichaffenheit  anf  sie  wirkten,  so  wird 
Uerdtti'di  du  sehr  ungleicher  GelialC  an  Miuerai-Sf offen  be- 
<ling;t;  im  Allgemeinen  fibrlgeiis  wird  die  elgentllelie  organische 
Kohlenmasse,  abgesehen  von  etwaiger  Ausfüllung  ilnei*  Spai> 
leit,  mit  zunelimendem  Alter  immer  mehr  ausgelaugt  und 
gereinigt  werden. 

Auf  Hie  angedeutete  Weise  ist  also  in  den  fossilen  Brenn- 
stoften  die  Bildung  von  Mineralien  theils  vorbereitet,  theils 
durch  spätere  Eintliiase  ermöglicht,  und  muss  notbwendfger* 
weiae  damit  im  Zusammenbange  atehen,  daaa  alch  diese  aua 
•vgaiiaehea  Resten  beatehendoi  Schiebten  abweichend  ven 
de»  Geatein«Sehiebten  verhalten.  Die  an  betrachtenden  Mi- 
neraUeo  kSnneu  nun  entweder  ala  aolche  In  die  Pflanxen- 
Maaae  eingelagert  seyn^  und  aleh  faat  unverändert  erhalten 
habeu,  was  der  seltenste  Fall  Ist;  oder  ihre  Bestandtheile 
waren  zwar  von  Anfang  an  In  dem  biötz  enthalten,  doch 
nicht  in  der  Verbindung,  die  sie  jetzt  darstellen^  oder  auch, 
sie  entnahmen  einen  Theil  ihrer  Elemente  aus  den  Einmen- 
giiugen  der  Kohle,  den  andern  fnhrte  das  Wasser  von  aussen 
au;  «der  endlich,  sie  sind  vollständig  fremden  Ursprungs,  d* 
h.  vom  Wasser  in  Flötze  abgesetzt.  Alle  diese  Entatehunge- 
Weiaen  finden  aleh  verwirklicht;  während  x.  B.  gewlaae  Uarae 
ia  j&ngeni  Tegetabillaehen  Sehiehten  aleh  fast  unverändert 
erhalten  balMn,  und  ddaaelbe  aueh  mit  vielen  gröberen  «iw 
•rganiaehen  Elnachl&aaen  der  Fall  iat,  seigen  aleh  nanentliefa 
die  In  feinater  Fordi  mit  niedergeschlagenen  StofTe,  wie  die 
Eisen-haltigen  Mineralien,  unter  Mitwirkung  von  organischer 
Zersetzung,  von  Wasser  und  in  demselben  gelöster  Salze 
umgewandelt  und  zu  Neubildungen  grnppirt;  und  noch  andre 
Mineralien,  wie  Kalk-Spath,  sind  unzweifelhaft  als  solche  in 
wässeriger  Lösung  eingeführt  worden;  viele  auch  können  auf 
die  eine  oder  die  andere  Weiae  entatanden  aeyu.  Die  Ver- 
ändemgen  ia  der  Struktur  der  organiaehen  Maaae  muaaten 
aach  anf  die  Mlaeral*Bild«ng  von  filnleaa  aeyu;  so  geatal- 
tel  aleh  In  den  poröteren,  oft  noch  Hola«Teitar  zeigeuden 
BraMkoblon  daa  Auftreten  der  Minerallen  etwas  anders, 
ala  In  dea  conpakten,  mehr  zerkl&fteten  Stein-Kohlen,  einzelne 
Substanzen  auch  kommen  in  den  ersteru  sehr  verbreitet,  1» 
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den  letztern  viel  seltener  vor,  und  iimg^ekehrt,  was  einmal 
mit  der  Andcruiig;  des  Gefüges,  dann  aber  auch  damit  ztisan* 
menhangt,  dasa  die  redoBirende  WirkaB|^  dea  orf^niachea 
Stoffea  mit  seiner  Annaheroiig;  an  reinen  Kehlenatoff  aeliwMfr 
wurde,  und  daaa  viele  Mineral -BlMongen  mit  znnclMncn- 
dem  Alter  der  Abla<;eruiig  wieder  aeratdrt  wnrden  and  ver- 
schwanden. 

Anordnung  und  Cberaiclit  der  im  Folgenden 
KU  betrachtenden  Mineralien.    Die  erwähnten  Punkte, 
In  welchen  das  MineraUVorkoinmen  in  den  fossilen  Brenn- 
stoffen Veraehledenbeiten  wahrnelinien  lasst,  bieten  iMgens, 
jeder  f&r  sieh  genommen,  keine-  reeht  geeignete  Gmndlnge 
dar,  um  yon  derselben  ana  bei  der  nftbem  Betraehta ng  der 
einzelnen  Minerallen  su  ordnen  und  einmthellen,  weU  sa 
viele  IJbergänge  zwischen  ihnen  stattfinden.    Doch  lassen  sich 
jene  nicht  schwer  in  einige,  sich' gewissermassen  von  selbst 
ergebende  Gruppen  bringen,  wobei  die  erwahoten  Gesichts- 
Punkte  nicht  unberockaichtigt  bleiben.   So  wfirden  mnnichet 
die  Minerallen  anorganischer  Znsammenselsnng  von  denm 
getrennt  werden,  welche  gans  oder  thellwelse  orgmntschea 
Ursprungs  sind.   Von  jenen  wftren  sunftehat  die  Blaen-Ver- 
bintliingen  zu  erwühneii,  die  sich  gleich  bei  Entstehung  vege- 
tabilischer Ablagerungen  oft  in  bedeutenden  (Quantitäten  aus- 
scheiden, immer  aber  das  Lager  mehr  oder  weniger  stark 
Imprägniren,  und  dadurch  anr  Bildung  dea  dann  zu  betrach 
tenden  Schwefel-Blaens  Veranlaasnng  geben;  welches  dnreh 
sein  so  verbreitetes  Auftreten  In  den  Kohlen-FIdtseB  nnd 
seine  chemischen  GIgenscbsflen  fir  dieselben  von  grosser 
Bedentnng  Ist.   Namentlich  leitet  es  die  Bstwlcklnng  von 
vielen  andern  Mineralien  in  der  Kolile  ein  ,  die  sodann  der 
Reihe  nach  abzuhandeln  wären.    Es  fol^t  darauf  die  Be- 
trachtung der  Mineralien  fremden  Ursprungs,  die  durch  Waa- 
ser In  die  Plötze  eingeführt  wurden;  so  einige  andere  Schwe- 
fel-Metalle nnd  metaiiische  Sobatansen  von  seltnerem  Ver- 
kommen; dann  aber  auch  niebt-metaillsehe  BÜneralleo  von 
allgemeiner  Verbreitung,  die  in  den  fossilen  Brennstoffen 
ebenfalls  häußg  zu  finden  sind.    Die  Substanzen  von  organi- 
scher Natur  sollen  am  Schluss  besprochen  werden. 
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ITnorgsnisolio  Hlnorslieiu 
Elsen-Steine  in  den  foseÜen  Breonatoffen. 
Viele  ▼eg;etabill8che  Ablag;erniig;eii  kann  man  In  Mooren,  den 
)etzig;eii  Torf-Mooren  ähiilieli,  p;ebildct  aniielimen;  die  Wasser, 
welche  denselben  zufliessen  und  sie  erfüllen,  entliaiton,  anssei* 
andern  mechanisch  nnd  chemisch  mitgefüiirten  Stoffen,  auch 
Kisen,  den  verbreitetsten  metallischen  Körper,  als  Kohlen- 
saures Salz  ge\M.  Ein  Theil  desselben  gebt  in  die  Snmpf- 
Vegetation  öber;  auch  die  vom  Wasser  elngeschwemnteti 
t*ewäeliee|  Banm-Stämme  ete.  enthalten,  wie  die  Pflansea 
«beriMopl,  an  aieh  aehon  Riaen.  Ein  anderer  Theil  deaael- 
ben  acheldet  aleh  In  Folge  der  Verdonatung  dea  Waaaera 
aW|  ein  weiterer  In  folge  davon,  daaa  die  Pflanzen  dem 
Waaäer  die  Kohlen-S&nre  entaleben.  Und  ao  wird  das  Elaen 
dnrcb  das  ganse  Torf-Moor  verbreitet.  An  weniger  bewach- 
aenen  Stellen  sinkt  es  aber  auch  wegen  seiner  Schivere  vor. 
zugsweise  zu  Boden,  ond  an  andern,  wo  sehr  lebhafte  Ve«^e 
Cation  herrscht,  häuft  es  sich  ebenfalls  in  Folge  starker  Ab- 
sorption von  Kohlen  Säure  besonders  an.  So  findet  also  ein- 
mal  eine  ImprAgnation  der  ganzen  Ablagerung  mit  Elsen 
atatt,  und  aamentlteh  der  Umstand,  dass  die  Pflanzen  selbet 
Blaen«ballig  aind,  liaat  daa  Anftreten  von  Elaen* Verbindungen 
nncb  In  den{ealgen  /fiederlagen  foaaller  Brennatoffe  nat&rileh 
eraebelnen,  welebe  aleb  nlebt  Torfmoor-artig,  aondern  etwa 
an  Rieten  unter  höherer  Waaaer-Bedecknng  gebildet  haben; 
sweitena  findet  aber  aneb  eine  beaonders  atarke  Bteeti- An- 
häufung an  einzelnen  Stellen  statt.  So  entstehen  denn  durch 
Ubergang  des  Kohlen-sauren  Salzes  in  Uxydhydrat  die  Rasen- 
Elsen  steine,  Sumpf- Erze  so  h<infio^  in  Torf-Mooreu, 
nnd  gewöhnlicii  mit  verschiedenen  Stoffen  verunreinigt.  — 
Noch  eine  andere  Eisen-haltige  Mineral-Bildung  trifft  man 
hanüg,  wenn  auch  in  viel  kleinerm  Massstabe,  im  Torf,  oft 
aaeh  anf  nnd  im  Baaen-Elaenatelne,  weaabalb  sie  hier  gleieb 
mit  aa%tf&brt  werden  migei  die  Blan«Elaeaerde,  Elaen- 
blan,  bekanatlicb  ein  Elean-Pbeaphat.  Die  Phea|ifaer-8änre 
deraelbea  rftbrt  von  verweaendeo  Tbleren.  beaondera  ans  den 
Knochen  her;  der  Phoapbor^anre  Kalk  dnrcb  Kohlenaiore* 
haltigcs  Wasser  gelost,  bildet  bei  der  ao  gewöhnlichen  Ge- 
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genwart  von  Riaen-Salzen  leicht  einen  Nfe^ernehlag  von 

Phosplior-saiirem  t^isen-Oxydul.*  ^  Die  altern  Kolileii-Ab- 
lagerinigen  (Braun-  und  Stein-Kohlcfi)  zeigen  ein  ähnliches 
i^isenstein-Voikommcn  in  den  sie  so  liäufig  beg^leitendeii 
tlionigeo  S p  Ii  ä  r  o  si  d  e r  i  t  e  n.  Dieselben  treten  ini  A Ilge- 
neinen weniger  in  der  Kohle  aelbst  anf,  ala  in  «MaÜtel- 
barer  N&he  der  flötse,  dieaen  im  StreielMni  foigead,  in  de« 
Zwiachenlagen  von  Thon  nnd  Schiefer-Tlion ;  nnd  ihr  Vor» 
iLomoien  iat  meiat  daa  in  grossem  nnd  kleinern  Linaen^Araii- 
gen  Knollen,  die  entweder  einzeln  liegen,  oder  auch  mehr 
znsammenhängen ,  ancli  wolil  in  Platten  -  Form  übergehen, 
und  mitunter  in  thonige  Braun-  und  Ruth-tiisensteine  umge- 
wandelt sind.  Sind  sie  mit  kohliger  Substanz  inoig  durch* 
drangen,  ao  bilden  sieden  eigentlichen  Kohlea-fiiaciialela, 
hlackpband.  —  Fundorte  dieser  In  Kirse  erwfthaten»  die  Im* 
silen  Brennstoffe  ao  gewöhnlieh  begleitenden  Elsenaleln-Bil- 
düngen  liönnen  hier  übergangen  werden. 

Auftreten  desScliwefel-Cisens  in  den  fos- 
silen Brennstoffen.  Der  bedeutende  Klseii-Gebalt ,  vo« 
dem  die  vegetabilischen  Ablagerungen  schon  wahrend  ihres 
Entatehena  durchdrungen  alod»  gibt  die  Gniadlage  ab  fir  die 
■aehberige  Bildung  des  SehwefeUEiaenay  welches  f&r  die  fe^ 
allen  Brennstoffe,  mehr  ala  irgend  ein  ^ndrea  Mineral,  ein 
ebenso  charakteristischer  als  gewöhnlicher  Begleiter  lat.  Es 
findet  sich  in  denselben  als  Pyrit  (E  isen- Kies),  und  als 
*  Mai  kasit  (W  a ss  e  r- K ie s ,  Straiil-Kies  etc.);  ersterer 
ist  auch  liier  gewöhnlicher  als  letzterer;  übrigeiia  koauaea 
nie  nicht  aelten  «oaafflmen  und  in  deraelben  Welae  vor.  B^ 
kanntlieh  Ist  es  eine,  namentlich  In  jluigern,  (hoolgea  aad 
dem  Waaaer  weniger  zugangliclMn  Schichten  nieht  aeltena 
Erscheinnng,  dasa  sich  unter  Mitwirkung  verwesender  Orga- 
nismen Schwefel-Eisen  bildet^  in  der  Regel  in  knolligen^ 
ringsum  anskrystallisirten  Partien  (die  man  in  Folge  von 
Oxydation  nicht  aelten  als  Oxydhydrat  antrifft);  diese  Bildung 
geht  im  Grossen  auch  In  den  Lagerstätten  untergegaageoer 
Pflaoaen  vor«  Schwefel  ist  in  Form  Schwefel-aaHrer  Salsa 
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in  den  Pflanicn  enthalten,  nnd  die  enormen  Qnantlfäteu  der^ 
Sellien,  welche  znr  Entstehung^  eines  Torf-Noors,  oder  Aber- 
hsnpt  einer  g^rdssern  Ablag^ernii^  erforderlich  sind,  eiitlialten 
dem  entsprechend  ein  bedeutendes  Quantum  Schwefel,  der 
durch  ihre  ganze  Masse  verljrei(et  Ist.  Thierische  Reste,  die 
hierbei  nicht  felHen,  trao;en  noch  zur  Vermehrung  desselben 
bei.  Da  nun  die  Ablagerung  zugleich  stark  Elsen-haltig^  iati 
so  erfolgt  leicht  durch  Einwirkung  der  vermodernden  orga- 
nischen Stoffe  auf  gebildeten  Vitriol  die  Reduktion  von 
Schwefel-fiisen^  welche  viel  vollständiger  Indessen  erst  dann 
vorgeht,  wenn  das  Lager  mit  andern  Schichten  bedeckt  unter 
der  Brd-Oberflache  verschwanden  nnd  dem  direkten  Elnllosa 
der  Atmosphäre  entzogen  ist.  Die  sehr  langsam  vorschrei* 
tende  nnd  rednsirend  wirkende  organische  Zersetzung,  welche 
dort  stattfindet,  erhalt  den  (behalt  an  ScIivvefel  Eisen ,  einer 
sonst  so  leicht  zerstörbaren  Verbindung,  auf  lange  Zelt  in 
dem  fossilen  Hrennstoff,  und  stellt  ihn  aucli ,  nach  etwaiger 
Oxydation  durcli  Wasser  zum  Theii  wieder  her.  Auf  die 
Dauer  inde.ss  wird,  in  dem  Grade  als  Wasser-Stoff,  Sauer» 
Stoff  und  Sticlistoff  aus  den  Kohlen  verschwinden,  und  reiner 
Kohlenstoff  übrig  bleibt,  die  rednzlreude  Wirkung  gegen  die 
oiydlrende  der  Tage- Wasser  schwächer;  nnd  so  findet  man 
viele  ältere  Kohlen  liemllch  rein  von  Schwefel-Kies.  Übri- 
gens Ist  die  Menge  desselben  in  den  Kohlen  schon  desswe- 
i^en  eine  varürende.  weil  die  mancherlei  äussern  Blnwirknn- 
gen  von  Beginn  Ihrer  Entstehung  an  einen  höchst  verschle« 
denen  Verlauf  nehmen  konnten.  —  Es  ist  nun  das  Vorliora- 
men  des  Siliwefel-Eisens  In  vegetabilischen  Ablagerungen, 
seiner  Art  und  Weise  nach,  etwas  nälier  zu  besprechen,  und 
es  musB  dann  gezeigt  werden,  welche  Wirkungen  und  Neo- 
hildungeu  die  Anwesenheit  dieses  Minerals  zur  Folge  hat. 

I»  Torf-Lagern  findet  sich  nicht  selten  Eisen-Kies,  der 
Überzüge  nnd  Rinden  uro  Pflansen-Theile ,  Wurzeln  u.  dgl. 
Uldet.  Bei  weiterem  Fortwachsen  entstehen  ähnliche  Knol- 
len-fSrmlge,  krystalllnlsche  Aggregate,  wie  sie  sich  In  Thon- 
Lagern  vorfinden.  Im  Moore  von  IVunsefifM  In  ßikmen 
trifft  man  in  4  5'  Tiefe  ganze  Lagen  von  Pyrit,  der  sich 
um  Torf.Pflanzen  gebildet  liat,  und  Ihre  Gestalt  oft  noch  in 
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hohlen  Rdbreben  wiederf^ibt,  aos  denen  das  Orpfenfsche  ver- 

si'tiwuiideii  ist.  In  {j;leirlier  Weise  kommt  daselbst  Markasit 
vor.  Audi  der  Sch/esische  Torf  enthält  oft  Pvrit  und  Mar- 
kasit.  Wenn  das  Anftreten  des  Schwefel- Eisens  im  Torfe 
nicht  ouch  viel  gewöhiiiicher  ist,  so  liegt  dies  an  deiu  Ein- 
fluns  der  Alnospbdre.  ~^  In  deu  Braniikohleii  komoit  es 
dagegen  i^lgemein  verbreitet  vor.  Sehr  gevfdhulich  dnrdi- 
driii^t  es  dieselben  vollständig,  namentlleb  erdige  Arteo,  nnd 
ist  so  fein  eingesprengt,  dass  es  sich  dem  Ange  entslebt,  in 
andern  Fällen  ist  die  l^insprengtiiig  deutlicher  und  in  einzel- 
nen  l'unktcii  und  kleinen  Partien  siilitbar;  oft  ancli  findet 
luaa  das  Schwefel  ii^isen  in  »;rössern,  knolligen  und  krystal- 
liuiaclien  Massen  ausgeschieden;  oder  es  erscheint,  uud  dien 
ist  ein  sehr  häutiger  i'^all,  als  Überzug  auf  deu  Uisseu  und 
Kl&ften,  vrelcbe  die  kompaktere  Braunkohle  dnrcbalebea; 
mitunter  dient  es  auch  als  Versteiuerungs- Mittel  foasileri  In 
der  Kohle  eingelagerter  Uols-Stucke  nnd  Banm-StAmme. 
Eine  vollständige,  mehr  oder  minder  starke  Ünrelidringuug 
der  Kohle  durch  das  Seh wefel-Kiseii  liegt,  nach  den  frühem 
Betrachtungen,  in  der  Matnr  der  Sache.  Unter  Mitwirkung 
der  Fenchtigkeit  konnte  sich  dasselbe  auch  mehr  uu  einsei« 
nen  Punkten  im  oiydirten  Zustande  starker  anbaufen,  wo 
dies  kleine  Höhlungen  erlaubten ,  nnd  niedemm  dureb  die 
organische  Zersetzung  rednzirt  werden ;  so  konnten  sieb  noch 
sfiftterhin  grössere  Partien  von  Schwefel  -  Kies  zusammeo 
ziehen.  Deutlicher  tritt  der  Einflnss  der  Feuchtigkeit  tier- 
vor,  wenn  sich  das  Schwefel-Metall  l)es(>n<lers  aut  den  Kluf- 
ten ausgeschieden  hat,  die  dem  Walser,  so\%ie  auch  den 
etwa  entwickelten,  reduzirenden  Gasen  als  Kanäle  dienten. 
Besonders  iuteressanl  ist  die  Imprägnation  oder  völlige  Ver* 
ersung  von  Hols  durch  Schwefel-Elsen ;  man  kann  sieh  dabd 
etwa  denken,  dass  eine  sehr  verdönnte  Ghsenvltrlbt-Ldenng 
(wie  sonst  Kfeselsanre- Lösung)  in  die  feinsten  Poren  einge- 
drungen war,  uud  gleichzeitig  das  sich  zersetzende  Holz  redu- 
zirend  wirkte,  welciier  l'rozcss  die  ciuzcineu  l*artien  des  Holzes 
erstuach  nnd  nach  betretfen  mochte^  hierbei  ist  indess  auch  zwei- 
felhaft, welchen  Ursprungs  das  za  rednsirendefiisen*SaU  war,  ob 
ahi  solches  von  aussen  eingeführt,  oder  vielleicht  erst  Im  Innern 
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der  organischen  Masse  durch  Umsetzung  entstanden.  —  Beispiele. 
Inkugligen  und  Nieren-förmigeii  Krystall- Aggregaten  und  söge- 
OADDten  nachahmenden  Gestalten  kommt  der  Pyrit  z.  B.  zu  Tka- 
lern  imdOkriUberg  in  Österreich  vor;  ähnlich  in  der  Kreide-Braun- 
Kobia  ao  veracbiedeueii  Orten  Mährem*  In  derselben  Weise 
kommt  Markasit  an  BMng  In  Tirol  vor,  aocb  Pyrit.  ZabU 
reicbe  Markaait-Knolleii|  walcbe  Bematein  entbalteni  finden 
afeh  In  der  Braunkobie  von  GrWUu  in  Bdkmem,  Beaondera 
häutig  ist  diea  Knollen-förmige  Auftreten  dea  Pyrita  und  Mar* 
kasits  Im  Braunkohlen-Thon  (Markaslt  von  Liltmitz  und  Alt- 
Sattel  in  Böhmen).  Zu  PFaiehow ,  IVanowilz,  Swarow  und 
Michow  bei  LettowiU  in  Mähren  findet  sich  Markasit  und 
Pyrit  in  fein. körnigen  und  zart-taserigen  Uberzi'igen  und 
Platten  zwischen  Brauukohle-Lagen,  auch  in  Furm  von  Stamm- 
Stücken.  Beide  Mineralien  sind  namentlich  auf  den  Klüften 
der  Braunkohle  ganz  gewöhnlich.  Bei  Schöntiem  in  Ösier. 
SekUiim  findet  sich  fein-kdrniger  Markaait  ala  Verateineronga- 
mittel  xnaammen-gequetachter  Schilf-Maaaen;  au  Sarau  in 
tf«A/#«t«i%  bilden  Pyrit  und  Markaait  das  Verateinerungamlttel 
iron  Hols;  Stamm-Stflcke  und  Aate  in  der  Braunkohle  von 
Biim  und  Pahlat  in  Böhmen  finden  sieh  durch  Pyrit  iropräg- 
nirt  und  vererzt.  Das  verschiedenartigste  Auftreten  des 
Schwefel-Eisens  wiederhult  sich  fast  überall;  die  feine  Ein- 
sprengung desselben  in  der  Brannkolile,  oft  erst  durch  Ver- 
witterung bemerklich,  ist  ganz  allgemein  ;  gewisse  erdige  Arten 
scheinen  besonders  stark  damit  verunreinigt  zu  seyu.  —  Auch 
die  Steinkohlen  zeigen  durchgängig  Scbwefeleisen- Gehalt. 
Während  hier  die  veg^e'tabiliacben  Reste  zu  einer  dichten^ 
apröden  Maaae  geworden  aind,  hat  aieh  unter  der  fortdauern* 
den  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  und  dem  wieder  reduziren- 
den  organiachen  Eiuflnaa  daa  Schwefel- Metall  groaaentheila  In 
die  unzähligen,  oft  Haar-feinen  Klüfte  begeben;  ea  eraeheint 
auf  denselben  Lagen-förmig,  als  mehr  oder  weniger  dicker 
Überzug,  und  in  ausserordentlich  dünnen  Anflügen,  die  sich 
oft  nur  als  bunter  Anlauf,  besonders  auf  den  glänzenden 
Schiefer-Kohlen,  zu  erkennen  geben,  oder  dnrcli  Oxydation 
braun  gefärbt  sind.  Manciiuial  trifft  n^an  die  Oberfläche  sul 
eher  JLoigen  auakryateilisirt,  wie  auch  mehr  vereinzelte  Kryatalle 
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nicht  selten  sind.  Weitere  Klüfte  nnd  llöh!un(;en  sind  durch 
grössere,  derhe  Schwefelliies-Partieo  erfiiilt,  die  wohl  nach 
innen  Rrystall-Dinsen  bilden,  oder  anch  diircli  and  durch 
iirystaiiittiscli  erscheinen.  Aüe  diese  Bildungen  sind  meist 
erst  im  Lauf  der  Zeit  durcli  Vermlttelung  der  das  Ganse  durch- 
dringenden FenclitiglLHt  vor  slcli  gegangen,  «reiche  bald 
oxydirend  und  idsend  wirlite,  bald  aber  aucb  onter  der  redn* 
sirenden  Wirliung  der  langsamen  Vermoderang  wieder  all- 
setzte.  Wie  bei  den  Brannkohlen,  se  sind  aucli  Iiier  die 
Zuischenlageii  von  tlionigem  Scliiefer,  Kolilen-Schiefer  u.  a., 
die  8icb  mehr  odei-  \veiii«;er  mit  vp{»t'tal)ilis(her  Substanz 
diir(-lidi'uii<;eii  zeiw;eii,  Schwefelkies-haltig;  anf  den  Pflanzen» 
Abdrücken  im  Kolilen-Schiefei'  findet  man  nicht  selten  An- 
.  fluge  von  Scinvefel  Kies.  —  Schön  krystalllsirtcn  Pyrit  (O  , 
00  O  00)  trifft  man  mitunter  anf  Kli'iften  Aer  Saarbrü€A€r  Kohle; 
mitten  iu  derselben,  oder  auf  Erweiterungen  ?un  Kluften 
finden  sich  grössere  Partien  von  Pyrit  und  Markaslt  einge- 
wachsen, ¥on  Höhlungen  durclizogen  und  in  denselben  kry» 
slsllisirt.    In  der  Kohle  von  Happilu  In  BSkmen  trilTt  mau  bis 

zu  l"  grosse  Pyrit- Krystalle,  einzeln  oder  grnppirt        ^  ^* 

QC0  3.0,  QO  0  8.0.00  0  QC^  .     .      .    ,        •  I 

— g —     '  — - —  J  in  <ler  Koiile  eingewachsen; 

(wie  auch  Im  Sphärosiderlt  und  Kohlen-Schiefer),  zu  Btufkierad 
•in  Böhmern  findet  sich  Pyrit  Lagen-fÖrmig,  derb  und  in  zu- 
sammen-gedrucklen  Kryataiien;  iiberhanptist  er  in  Btkmiscker 
Schwarz-Kohle  sehr  hünfi^  und  auf  der  Faser-Kohle,  die  an 
vielen  Stellen  die  Schichtungs- Fläche  derselben  bedeckt, 
sitzen  oft  Nester-weise  P) rit-Wörfel.  Anch  die  Sc/iitsische 
Steinkuiiie  zeigt  oft  Pyrit;  in  klein  traulii^i^er  Korni  findet  er 
sich  /.  B.  zn  Laztsh.  Markasit  nnd  Pyiit  koninien  in  der 
Steinkoltie  von  Gu/izien  vor  n.  s.  vv.  Das  gewölniliciie  Auf- 
treten ist  woiil  das  anf  Ablösungen  und  Kliiftcn.  Sind  solche 
mit  Kalk-  oder  Bitter-Spatli  erfüllt,  so  nimmt  man  sehr 
häuhg  das  Schwefel* leisen  noch  als  feine  Haut,  oder  wenn 
oxydirt,  als  braune  Flecken  zwischen  Kluft- Ausfüllung  nnd 
Kohle  wahr;  oder  auch  Wurfel-fÖrmig  In  ersterer  auakrystal- 
iisirt.  Ahnliche  Tafel-artige,  kleine  Hexaeder  von  Schwefel- 
Kies  sind  mitunter  auf  Cannel-Kohle  su  sehen,  oder  sie 
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Üaben  auch,  oiydirt  und  weggHtef,  nor^  ihie  Sparen,  kleine 
flererkige  Vertiefnn|;en  hinterlassen.  Überlinnpt  Itat  nlcli 
aal  allen  Arten  Steinkohle  das  ferachledenartigele  Anftrrten 
dea  Schwefel-Kiaena  beobachtfn.  Auch  der  Anthrasit  ent- 
hilt  dasselbe  z.  B.  in  kleinen  Würfeln  anskrystalllslrt.  Wie 
die  Braun-  und  Stein- Kohlen  verhalten  sich  in  dieser  Be- 
ziehung^ aucli  die  dein  Alter  nach  zwischen  beide  fallenden 
Kohlen- A  hlau^eriiiigen. 

Z  e  r  e  t  z  II  II  g    (i  es  8  r  Ii  w  ef  e  i  •  t  i  8  e  ii  s   im  d  Folgten 
derselben.    Die  leichte  Zersetzbarkeit  des  (iit*  Kolile  im* 
praa;nireiiden  Schwefel- bisens  kann  nicht  ohne  vieifaclie  Wir- 
hung^  bleiben.    Sebald  Luft  nnd  Feuchtigkeit,  oder  Wasser, 
welcbes  Sauerstoff  aufgenonmien  liat,  mit  desMelben  in  Be* 
rubroni;  konnien,  bi)ginnt  die  Osydation,  welche  Elsen- Vitriol, 
der  sieh  selbst  leicht  Mieder  sersetst,  nnd  Schwefel-Sfture 
lleferf»  und  letstere  Ist  weiterhin  das  Mittel  «n  manrberlel 
Zeratdrnngen  und  Neii»Bildung;eii.    Schon  im  Kleinen  lassen 
sich  hierüber  Beohachtunven  in  SAiniuluiig;eii   machen;  Iiier 
lelgen  f.iNt  alle  Kohlen- Arten ,  wenn  sie  iiiclit  recht  tKu  kt-ii 
lie»;en.  tlMüi  t'szeiizen ,  die  von  weisser,  f;riiner,  oder  dmcli 
Oitydati«»!!  jx<*lber  und   brauner  Farbe,    llaar-förmi^; ,  körnij; 
oder  traubi^;;,  bald  an  einzelnen  Poukteii,  bald  das  Ganze  be< 
deckend  zum  Vorscheiu  kommen,  nnd  sich  als  Eisen-haltige 
Vitriole  und  Alaune  zu  erkennen  geben.    Durch  die  Kryatal* 
liaatlon  kn  Inuern  wird  das  blättrige  Oef&ge  der  Kohle  go- 
lockert  und  deutlleber,  oft 'auch  wird  dieselbe  ganz  aufge- 
blüttert  oder  gesprengt.    Dichte  Pechkohlen  widerstehen  dem 
Eindringen  der  Peuchtigkelt  beaser  und  zeigen  sieb  nur 
wenl«;  an(>;e«>;riffen.    Wan  Iiier  im  kleinen  Massatsbe  vorgebt, 
wiederholt  sich  bei  ^^leiclier  Ursache  im  (irosseii.  Zunächst 
entsteht  aus  Scliwetel-Kiseii  Kiseii- Vitriol ;  verbindet  sich  zii- 
fjleicli  die  tVci    j;uwtMdene  Schvvefel-Säure    mit  Thoii-lirde 
(wetciie  tu  dem  der  Kolile  beigeineii>rteii  Thon  .  Im  Schiefer 
etc.  enthalten  ist),  und  diese  Verbiiidiiiig  wieder  mit  dem 
Giseii  Vitriol,  so  ist  iLisen-Alaun  gebildet.    Wirkt  die  Seh we 
fel-Säure  ant  andere  Basen ,  zersetzt  sie  z.  B.  Kohien-mure 
Salse,  so  entstehen  neue  Schwefel-saure  Salsa,  ao  nsment- 
lieh  Gypa  aus  Koblen-saurem  Kalk.  Auch  der  filsen-Vitrloi 
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i«l  unbejitüiiflig;  and  kann  sur  BlMnng  anderer  8chwefel*aaarer 
Saixe  beitrafea;  andreraelta  kann  er  aber  aaoli  dareb 

org^aniache  Vemioderun|r  fileder  zu  ScbivefeUEisen  werden. 

So  erzeugt  die  Gegenwart  des  letztern  mancherlei  Verliin- 
(iiingen,  die  zwar  nicht  sehr  beständig  sind,  desto  leichter 
aber  sich  wieder  von  Neuem  bilden;  auch  auf  den  Ver- 
kohl unga-Prozess  ist  sie  von  Einfluas,  der  durch  die  Eot- 
Wicklung  von  SchwefeLSäure  befördert  werden  oiaaa;  deaft-> 
liehe  Spuren  einer  verkohlenden  Einwirkung  aind  an  foaalleiB 
Harzen  beobachtet  worden. 

Gyps  in  fossilen  Brenn-Stoffen.  Unter  den  durch 
zersetzte  Kiese  entstandenen  IVlineralien  ist  der  (>yps  das- 
jenige, welches  am  häufigsten  und  in  der  verschiedensten 
Weise  auftretend  in  vielen  vegetabiiiacheu  Ablagern n gen, 
nameotlicb  in  den  Braunkohlen  und  deren  begleitenden 
Schlchleu  vorkommt,  aehr  gewöhnlich  mit  Schwefel-Kiea  sn- 
aammen.  Die  groase  Verbreitung  der  Kohlen-aaaren  Knlk- 
Erde,  welche  als  solche  schon  anwesend  seyn  kann,  oder  in 
den  meisten  Fällen  wohl  durch  Koiilensäure-haltiges  Wasser 
zugeführt  wird,  gibt  in  der  angedeuteten  Weise  bei  Zer- 
setzung von  Schwefei-Eiseii  zur  Entstehung  des  Gypses  Ver* 
anlaaaong.  Oerselbe  übertrilft  auch  an  Beständigkeit  die 
meiaten  andern  Schwefel-sauren  ftalze,  aad  wird  achon  deaa- 
halb  öfter  vorkommen,  ala  dleae.  Durch  Kalk-haltige  Ge- 
wisser kann  aleh  so  In  Kohlen*Lagern  noch  fortwährend 
Gyps  erzeugen,  und  gewiss  hat  man  ihn  in  vielen  Fällen  fiir 
eine  recht  junge  Bildung  anzusehen.  Als  solche  ßndet  er 
sich  bekanntlich  auch  in  Thon  und  Mergel ,  mitunter  auf 
Schwefelkies- Knollen  sitzend;  auch  kam  er  iu  alten  Grnlicn- 
Banea  und  auf  Braunkohien-Halden  vor,  aoa  zeraetzlen  Kiesen 
frhich  entatandem  —  In  Torf-Lagern  tot  alcht  aeltea  Gypa 
gefanden  worden;  acliän  kryatalllairt  aoll  er  In  den  Torfen 
von  KßUwaaer  bei  lAegntln  nitd  8ekm»iMäorf  bei  Neiise  In 
Schlesien  vorkommen ;  im  Moor  von  Fran%en$bnd  findet  er 
sich  ebenfalls  krystallisirt.  Nach  Lykll*  enthält  der  Torf 
der  Kaik-reicheo  Gegeoden  Englands  viel  Gypa.    Aucb  ia 


*  PrimeipUt  «f  OMfofy  IU,  196  ff. 
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Helsstdckeii,  iKe  oft  In  den  Tor^Moorao  mnlier  liegen ,  hat 
sieh  6ypa  in  feilten  Nadeln  swinelien  den  Faaern  des  Heises 
nnegeblldet.  —  Üsns  nllKemeln  veriireilel  tritt  dies  Mlnersl 

In  den  BrannKolilen  auf.   80  Itommt  en  in  der  Geg^end  von 

Bonn  II.  A.  in  ziemlich  g;ros.seii;  oft  iinvolllioininen  anagebÜ- 
deteii  Krystaileii  (-j-  P  .  —  P  .  (X)  P  •  [CO  P  00])  vor,  welche, 
iliirch  die  org^aiiiHclie  Substanz  hrniiii  gefärbt,  in  blättrig- 
strahilgeti  Gruppen  in  der  Braunkohle  sitzen.  Auf  dictitein 
bitiimliiösen  Holz,  besonders  suichem ,  welches  in  Pechkohle 
ubergellt,  dabei  aber  noch  Holz  Textur  und  Jahres>Riuge  zeigt, 
bildet  Cilyps  kleine,  8tern-förinig  strahlige  Harfleii,  meist  in 
kleinnn  Vertiefungen  der  Oberfläche;  anf  dem  Querbrueii 
liest  sich  auch  leicht  wabmehnen,  wie  er  sieh  an  vielen 
Stelleu  cnischeu  den  Jahres* Ringen  anageachiedeu  bat;  iha- 
liefae  Stern-förmige  Gruppen  von  feinen  (lyps-Kryatällchen 
Immmen  auch  auf  Stangen-Kohle  vom  Meis$ner  vor.  Dleaelbe 
Bildung  fand  sU'h^  auf  der  zerkli'ifteten  Kohle  in  der  Nähe  des 
Gang-artigen  BasaiteM  am  UabtchUwild.  In  fossilen  Holz- 
stücken  von  lockerer  Textur  sieht  man  liäiifig  kleine,  höchst 
feine  G> p.s- Nadeln ,  die  das  Innere  kreuz  und  quer  erfüllen. 
In  der  Braunkohle  von  Kulotoruh  in  Böhmen  kommt  Gyps 
atingelig  in  Platten  vor,  und  in  Krystalleu,  die  bis  2''  laug  sind, 
Mid  mitunter  erdigen  Oxallt  und  Braunkohle  einschliessen ; 
awiseben  den  Braunkohlen-Selilchten  von  TMenmg  in  BMkmmt 
tritt  er  in  dünnen,  faserlgea  Lagen»  und  In  derben,  dnreb- 
sichtigen,  vollkommen  spaltbaren  Massen  anf;  Sbnllch  In 
faaerigen  Platten  au  9riis  und  an  Kanten  hi  ßiämmt.  In 
der  Bukvwina  findet  er  .sich  an  mehreren  Orten  in  kleinen 
Schnüren  und  Krystalleu,  selten  in  grösseren  Partien.  Zu 
Häring  in  Tirol  bildet  er  grau  und  braun  gefärbte  KrytsalU 
Drusen  auf  Braunkohle,  und  diitino  Lagen  in  der  dortigen 
Schnppenkohle.  Zu  Frielendorf  in  Hea-ten  tritit  mau  den 
Gyps  in  Nadei-förmigen  Krystalleu  auf  Kluft-Plächeii  von 
Braunkotile,  und  in  derselben  als  Gyps-H)rde  in  Kugel>törraigen 
Partien.  Die  Braunkohle  der  Mmrk  Brandenburg  aelgt  eich 
anaaerordentlicb  Gypa- baltig  und  wird  dadnrch  oft  gaas  un- 


*  V.  LioMABB,  BaMH-Gebiid«  II.,  399. 
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brauchbar;  in  eigenthtolleher  Welse  be(in«let  sieh  ^aaelbct 

die  Grdkohle  oft  g^anz  in  Gyps  eingeschlossen ,  indem  dieser 
alle  Spalten  derselben  erfüllt,  nnd  sie  dadurch  In  g^etrennte 
Ahtheilungen  gebracht  hat.  ^  Überhaupt  ist  das  Vorkommen 
dieses  Minerals  in  der  verschiedensten  Weise  und  in  allea 
mdgliohen  Sorten  Ton  Braunkolile  eine  allgemeloe  ErveheiMBg; 
Seltener  seheint  er  sich  in  Steinkohle  sn  finden ;  nein  Vor* 
kommen  wird  erwähnt  von'  StkUmeUr  nnd  Bökmiseker  (Arantf- 
eül)  Sehwarekohle;  auch  zo  Sloekkem  Im  ndrdl.  Baffem 
wurde  er  in  Schnüren,  begleitet  von  Kalkspath-Drusen  in 
Steinkohle  getroffen.  *♦  Das  beschränktere  Auftreten  des 
Gypscs  in  Steinkohle  mag  daher  rühren,  dass  sich  in  den 
Spalten  der  dicht  und  compakt  gewordenen  Masse  der  Kohlen- 
aanre  Kalk  sehr  leicht  absetzte  nnd  sie  erföilte,  ohne  dordi 
die  dichten  Wende  derselben  dorchsndringen  nnd  chemischen 
Zersetsnngen  an  nnterliegen,  welche  die  porttsere  Stmktnt 
der  Braunkohle  wohl  mehr  begünstigte. 

Einige  andere  S  e  h  w  e  fe  I  -  s  a  ii  r  e  Salze.  Von  den 
übrigen  Schwefel  sauren  Salzen,  deren  Bil(lijt){r  das  Schwefel- 
Eisen  veranlasst,  findet  sich  zunächst  der  fc^i  se u«  V  i  t  r  i  o  I 
(Melanie  rit)  nicht  selten  In  den  fossilen  Brennstoffen. 
'  Oer  Sekitsüeke  Torf  seigt  h&nfig  RIsen^Kies  nnd  Blnen-Vi. 
Iriol,  nnd  Ist  mltnnter  so  reich  daran,  dass  er  nnter  dem 
Namen  •  »vitriolischer  Torf^  cor  Vltrfol-Oewlnnnng  benntzt 
wird.  Im  Moor  von  Franzensbad  findet  sich  ebenfalls  Melan- 
terlL  Auf  Lignit  kommt  derselbe  vor  zu  Tramin  in  Tirol; 
in  den  Brniinkohlen  von  Häring  daselbst  tritt  er  Haar  förmig 
oder  als  mehliger  und  traubiger  grüner  Beschlag  auf,  der  an  der 
Lnft  gelb  wird ;  zu  Warlh^rg  u.  a.  a.  O.  in  StnnwMrk  wittert 
er,  erdig  oder  kr^fatailinlach,  weiss  oder  grfin  ans  Brnonkobin 
und  Kohlen-*Sehiefer  ans;  Spalten  von  Brannkohlo  erAllend 
hat  man  ihn  zn  Rmtlnm  in  Böhmen  getroffen.  Ais  Ana* 
blühnng  auf  bitnminöseni  Hol/,  mit  Bernstein  kommt  er  an 
^vv  Ost-Prcussischen  Küste  vor,  ferner  findet  ersieh  in  //essischer 
und  Brandenburgi$cher  liraunkohle  u.  s.  f.    Manche  Sorten 

*  S.  PLirmn,  i.  d  Zellsclir.  d.  Dentacli.  Geol.  GeMlItclk  Bd.  IV, 
«*  8.  V.  Lmn.  *  Baomi*«  Jalirb.  tSMS^  X  u.  w. 
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Braninli^Me  entwlckelo  «o  ieiclit  Vitriol,  dm  sie  cor  Dur- 
•tolliuig^  von  ittosen  Produkt  aod  Alaoii  viel  tangllcber  sind, 
als  zum  Brennen.   Aneli  auf  Stelnlioble,  s.  B.  In  Grubeii  von 

Lancaskire  bildet  sich  Eisen- Vitriol.  —  Die  Zeraefennp  des 
Schwefel-Eiseiifl  veranlasst  ferner  die  Entstellung;  der  Sciiwefel- 
sauren  Salze,  des  Natrons,  der  Talk-  und  der  Thon-Eide. 
Gl  R  u  be  r- Sa  I z ,  i  r  a  h  i  I  i  t)  kommt  bei  Framenshad  aus- 
gebiübt  und  Rinden-artig;  auf  Pflanzen-Tlieilen  und  Kiesen 
vor  (Mineralmoor-Sala),  auch  »ollen  sich  g;rö$sere  Krystalle 
desselben  vorfinden;  es  enthält  hier  bis  lO^/s  Scbwefel^aaures 
fiisenoiydnl.  Bitter«8aU  (fipsomlt)  keaimt  aa  der- 
selben Lokalität  aasgebl&bt  vor.  Es  findet  sieh  aneh  La^n- 
ftnaig,  von  weisser  oder  grüner  Farbe  in  serkififleler  Brann» 
koble  an  Barmlm  in  Böhmern/  KryataUiniaeb  hat  nun  es 
ferner  In  Kohlen-Gruben  bei  New-Castie  g;efanden.  Kera- 
mohalit  auch  Haar-Salz  gen.,  ist  mehrfach  in  Braun- 
kohle angetroffen  worden;  so  zu  Friesdorf  bei  ßonn^  Neuhof 
bei  Gieaseriy  Freienwalde  in  Brandenburg.  Zu  Kolosoruk  in 
Bäkmen  fand  man  ihn  in  flüssigem  Zustande  aus  der  Brauu- 
kohle  ausgetreten  und  dieselbe  theils  Stalaktiten-artig,  theila 
Riodea-artig  überziehend,  oder  auch  Kohlen-Trümmer  zusam- 
menkitteod;  an  iMtekU»  in  B4kmen  tot  er  aaf  Braankehlaa» 
Kl&ften  krystalliniscli,  traobig,  nnd  in  kngeligen,  mit  Kiyatal- 
*  loa  beaetaten  Partien,  seltner  parallel-faserig ■  und  Seiden- 
glänaead,  jüMserlich  gewdbniieh  eeker-gelb  mit  Melllt  and 
Oxakt  vorgekommen;  aaoh  Lignit  au  MMeni^ek  iiad  SM$%C9r 
in  Siebenbürgen* 

In  Folge  eines  eigenthiimlichen  Vorgangs,  iNeicher  in  dem 
fortschreitenden  Gang  der  durch  das  Schwefel-Eisen  einge- 
leiteten Zersetzungen  als  ein  Rückschritt  dasteht,  stellt  sich 
uicht  selten  Schwefel  in  deu  Braunkohlen  ein.  Die  redn- 
sireade  Kraft  der  moderodea  vegetabiliacbeo  Alaaae*  kaan 

*  An  meuUitclien  Verbindungen  kann  sich  unter  UmiUUidw  ditfe  nim- 

sirende  Wirkung  noch  viel  deulUcher  zeigen     So  soll  gediegeiMi  Eisen  ia 

einem  von  Eiseri-Oxydhydral  impriij^nirlen  Baum-Stainm  von  einer  schwim- 
menden Insel  im  Ralangar-See  in  Schtreden  gefunden  worden  spyn.  (v.  Lbon- 
HAKJ>  de  Bkunn  8  Jahrb.  1851,  S.  175>.  (iewiss  isi,  dass  in  allen  Bergwerken 
inil  Ku|>fer-Vilriol  durchdrungenes  GrubeuhoU  gediegenes  Kupfer  aus  der 
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sich  HO  deii  eiitatamleneii  Sehwef^l-Mnreii  £nle«  mler  Alka* 
Ileo  äassern  und  ans  ihnen  efnfticbe  8ehwefal.¥eribtodnii|^ 
hentellen,  die  dann  leicht  hei  Anweeenhelt  von  Fenebtlgkelt 
niid  Kohlen-Siure,  oder  8ehwefel*8ftnre  (an  denen  es  hier 

nicht  fehlt)  Schwefel «fässerSCoff  entwickeln;  dieses  dnrch 
Sauerstoff  leicht  zu  eer»töreiide  Gas  wird  Veranlassung;  zu 
Schwefel- Absätzen  geben.  Das  auch  in  Braunkohle  nicht 
seltene  Zusammen-Vorkommen  von  Schwefel  und  (lyps  macht 
diese  Entstehuiig^s- Weise  \venig;stens  für  viele  Fälle  wahr- 
scheinlich; sie  ist  jedoch  schwerlich  die  einzige,  wie  sich  bei 
Erwähnung  der  Kohlen-Brände  zeigen  wird.  —  Man  findet 
den  Schwefel  s.  fi.  au  JrUrn  In  TkUrtHgen^  in  kleinen  Kry> 
etallen  (P  •  00  P  •  oP .)  i^*^  Braunkohle  und  In  hitunilnieea 
Rols,  auch  Neeter-welee  In  Erdkohle ,  oder  auf  Beroerde  la 
feinen  Kryatillchen  angeflegen*  Zu  BHwlmniorf  In  B—Mm 
kommt  er  krystalllelrl,  In  Geaelleehaft  ?on  Gy ps. Nadein »  auf 
den  Klüften  der  Braunkohle,  oder  auch  mit  erdigem  Gypa  In 
der  Kohle  selbst  vor.  In  Böhmischer  Braunkohle  findet  er 
sich  zu  Brüx^  In  kleinen,  glänzenden  und  Flächen-reichen 
Krystallen,  auf  Klüften;  zu  Pahtei,  in  der  Kohle  entweder 
Knollen«  oder  dünn  IMatten  förmig  eingewachsen;  zu  KoM' 
me/etf,  in  eehr  kleinen  Krystallen  in  erdiger  Braunkohle. 
Ale  Effloreesens  eoll  er  auf  Sekiemeken  Braun-  und  Stein- 
Kohlen  Torkomraen.  Mitunter  bildet  er  eleb  eelhst  la  BanuK 
langen,  ala  Anflug  oder  krjatallleirt  auf  Braunkohle  und  hltn- 
nlndeem  Heia.  ^  Dasa  daa  ?orkoniaien  den  Behwefela  In 
Braunkohle  nichts  Seltenes  ist,  wihrend  er  sieh  auf  die  oben 
angedeutete  Weise  in  Steinkohle  kaum  zu  bilden  scheint, 
mag  daher  rühren,  dass  die  reduzirende,  organische  Wirkung 
bei  erster  jedenfalls  noch  lebhafter  ist,  als  bei  letzterer, 
welche  dem  Abschluss  ihres  Zersetzungs- Prozesses  viel  näher 
steht;  wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,  daas  das  porösere 
Gefuge  der  Braunkohle  die  Entwicklung  und  Verdichtung 
exydiriiarer  Gase  beeondera  erleichtert. 


Lösung;  in  verschiedenen  Formen  fedusirt  bit.  (Berg-  und  Bauenmtea.  Zig. 
iSSMf  Nr.  5.  T.  ZmuBovica,  Hinenl.  Lezilioo,  Art.  Gediegen  Kupfer.) 

*  S.  u.  s.  Bunor,  Chem.  u.  Phyt.  Geol.  L,  533  ff. 
V.  LnnwAnn  4l  Bmuii*s  Jduh.         373  n.  ff. 
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Alaane  lo  den  Kohlen.  Weitere,  durch  semehtfe 
Kl^se  bedln|rte  *Nen-Blldniig^en  In  den  fonnllen  BrennstofFen 
sHid  einige  Alaune.  Am  einfachsten  ist,  wie  bereits  erwähnt, 
die  Entstehung  des  Eisen-Aianns  (auch  Feder  Alaun, 
Haar-Salz  genannt).  Er  findet  sich  Haar-förniig  oder  tranhig 
von  zart-faseriger  Zusammensetzung,  als  F^ilz-artiger,  krystai- 
linischer  Überzug  u.  s.  w.  von  weisslicher  oder  gelbiioher 
Farbe,  oft  mit  Eisen- Vitriol  gemengt,  als  Ansbluheng^  anf 
Braun-  und  Steinliohle.  80  zo  Aiitm  in  TkMngen^  Ohr» 
gnmi  bei  ZMkmmuhl  In  Scki0n9m,  UtH§9i9rf  In  hMrm  n, 
a.  O.  Leicht  entsteht  er  durch  den  Zutritt  ton  Luft  und 
Peuebtig^keit  In  alten  Grnbenhane»;  so  findet  er  sich  oft  In 
sarten,  weissen,  ZolManf^en  Nadeln  an  OwrM  und  Omnpne 
bei  Paisl^j^,  bei  Glasgow^  welches  Vorliommen  daselbst  zur 
Alaun-Fabriliation  benutzt  wird.  Magnesia  Eisen-Alaun  ent- 
stand auf  der  Fanny  Gmhe  bei  LaurahÜtle  in  Schlesien,  als 
Folge  eines  Gruben- Brandes  und  nachheriger  Einwirkung  der 
Atmosphäre.  —  Kali -Alaun  kommt  in  schön  ausgebildeten 
ziemlich  grossen  Krystallen  (O,  O  .  OO  O  00)  auf  bituminösen 
Holz  von  Amkerg  [Fieklel-Oe^irge)  Tor.  Sehr  häufig  tritt  er 
ab  Produkt  von  Kohlen-Brftnden  auf.  Der  sog.  Alaun-Thon 
oder  Alaun« Erde  Ist  efaie  durchaus  erdig«  Abart  der  Braun- 
Kohle,  In  der  die  Kohlen-Bestandthelle  oft  gans  and  gar 
surftcktreten ,  die  ausserdem  vollstindig  mit  Sehwefel-Blsen 
dnrclidningen  ist,  auch  wohl  viel  Oyps  enthält,  und  durch 
Einwirkung  der  Atmosphäre  Alaun  entwickelt,  welcher  je- 
doch vollständig  erst  durch  künstlichen  Zusatz  von  Kali  Sal- 
zen  daraus  dargestellt  wird.  In  Braunkohle  kann  sich  ähn- 
lich, auf  natürlichem  Wege  Kali-Alaun  durch  Eisen-Alaun 
bei  Gegenwart  von  etwas  Kali  haitiger  LÖBung  bilden.  —  Der 
Amnionlak- Alaun,  auch  unter  dem  Namen  Tschermigl  t 
bekannt,  kommt  so  Tsekänmg  In  B&kmeHy  selten  In  Krjstal- 
len,  meist  derb.  In  faserig  oder  stängeHg  susanraiengesetsten 
Platten  und  Gang-artigen  Träamern  swischeD  den  Braaa- 
fcoblen-Schichten ,  manchmal  mit  Oiallt  susaannen  vor.  Bs 
Ist  beobachtet  worden,  dnss  er  an  solchen  Stellen  aufsutreten 
pflegt,  unter  denen  in  tiefer  gelegenen  Flötzen  Kohlen-Brände 
stattfanden,  und  dass  er  sich  elNsnao,  nebst  Schwefel,  aus 


Digitized  by  Google 


672 


den  lu  Tage  ^ef5H«rten  Rolilett  bei  Halden-Brünffen  bildet* 
Auf  dem  (irubeii-liraiulfelde  der  Fanny-Grube  in  Sch/esün  soll 
er  ebenfalls  g^efiinden  worden  seyn.  —  Als  zu  der  Alaun- 
Gruppe  geiiöri"^  wäre  noch  der  Löwi^it  anzuführen,  ein 
dem  Alann-Stein  (A)uiiit)  mihcsteliendes,  «bar  doch  f^y^ 
kaliflcb  uDd  chemisch  too  ihn  veradiiedenefl  Nlaerftl.^  Mm 
Parmel  let :  KO  *  Ms  +8  AI1O9  .  SOs  +  MO,  Pmiiort: 
Paekkümmer  Htelnkohlenflöti  der  K9nigin  Lmtem-Oruke  bd 
Zabrze^  Schlesien.  Er  bildet  sphäroldische,  bis  2"  dicke,  ver- 
einzelt in  der  Koble  liegende  Knüllen,  von  höckerig^er ,  mit 
Kolilen-Rinde  überzoß^ener  OberOäclie,  mnschlig^eni  Bruch  und 
blass- gelber  Farbe.  Uiee  Vurkomineu  Ist  von  dem  der  obigea, 
eigentlichen  Alauoe  gast  abweichend,  uad  omm  wird  Uer 
jedesfallB  mehr  an  eraprüiiglicbe,  tbolll^;e  ElalageroBgc«  <ider 
Coekrettoiieii  su  dauken  babeu,  die  dareh  den  filaima  4aa 
Schwefel  -  Kleaaa  sa  Ihrer  jetzigen  CanalltntioD  gekaiK 

men  sind. 

Produkte  der  Kohlen -Brände.  Was  daserwähnte 
Vorkommen  des  Ammoniak-Alauns  betrifft,  so  ist  die  Ver- 
miilhung,  (lass  er  l'rodnlit  von  Kohlen-Brändea  aay,  gewiai 
richtig.  Dafür  spricht  das  so  hftnftga  Aaltretao  einiger  aadani 
Ammanlalb^Salia  bei  aalchan  Galegeahaiten;  nach  ala  valka» 
nisehe  Eraengnisse  kommen  diese  Mineralien  oft  for.  Dte 
nicht  gar  selten  in  Braun-  und  Stelnkohlen-Flötzen  ausbrechen- 
den Brände  entwickeln  mancherlei  Mineralien  aus  denselben, 
die  z.  Th.  schon  betrachtet  wurden,  in  diesem  Zusammenhang 
aber  nochmals  mit  angeführt  werden  mögen.  Eine  rapide  Oay- 
datlon  des  höchst  fein  und  gleichmässlg  in  der  Kahle  aiaga> 
apreagtan  Schwefel-  oder  Wasaer-fUeaas,  die  durch  lahhaftea 
Zatritt  von  Lvft  and  Fenchtigkeit  veraalaaaft  wird,  kaaa 
unter  Umständen,  wie  bekannt,  die  Wftrme  bis  snr  Entaio- 
dungs-Temperatur  steigern  und  einen  Brand  einleiten;  die 
von  demselben  ergriffene  Koble  wirkt  röstend  und  snblimirend 
auf  benachbarte  Kohlen-  iiod  Schiefer-Lagen.  Als  Produkte 
dieser  Rostaag  entstehaa  ram  Thall  diejeaigao  Miaaralica 


*  V.  Xmuaovni,  Hin.  %jn^  IwtkKm»^ 

*  Beltidir.  d.  Deutsch.  Geol.  Ges.  t66i,  S.  253. 
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wieder,  welche  gewSholicher  aus  der  lengeameN  Zeraetzong 
der  Riese  hervorgehen;  iodem  nSmlich  dabei  das  Schwefel* 
Elaeii  leicht  su  ^eSf  wird,  welches  sich  durch  die  Hltae,  unter 
Entwiclilang:  von  Sehwefel-Sfture^  Eersetat.   Ausserdem  ent* 

binden  die  nr^aiiisclieii  Bestandtlieile  Kohlen  saures  Ainiiio- 
iiiak,  welches  mit  (^hlor-Verhindiiiigen  (ans  dnii  Aschen  (le- 
bait  der  Kohle  oder  den  Schiefer- Lappen  iierrühi endj  Salmiak 
bildet,  oder  auch  durch  Schwefel-Säure  zu  S  c  h  w e  f  e  I -s a  ii - 
rem  Ammoniak  (!Vlascag;niiO  wird  ;  diese  Salze  setzen  sich 
an  kältern  Stallen  wieder  ab.  Salmiak  kommt  sehr  schön  am 
brenuendta  Berge  au  DmttmmUr  in  Klüften  des  gebrannten 
Kohien-Schiefers  vor.  Als  Fundort  dieses  Vorkoannens  wer- 
den femer  angegehen:  OUm  in  RUm^B^pem,  GUkkkUfM 
WMmihKr§  In  Sehhnm^  St.  Stieime^  LasuUe,  SeidoHs^  Pen- 
tdtne$  In  FrankrHehx  New  Cailh  ete.  Schwefel-saores  Ani-> 
moniak  entstand  durch  Kohlenhiande  bei  Aubin  im  Dep.  de 
tAvepron\  nebst  Salmiak,  auskrystallisirt  zu  Bradley  in 
Staffordikire.  —  Häufig;  bildet  sich  Kali- Alaun  bei  Kohlen- 
Bränden.  Zu  Duttweiler  fand  man  ihn  o^ewölinlicli  als  Krusten - 
oder  sinter-artigeii  IJberzug  auf  dem  gebrannten  Schiefer. 
Fernere  Fundorte:  LataUe  und  Scedalie^  Frankreich.  —  Ein 
nicht  seltenes  Produkt  brennender  Kohlen-Flötse  ist  auch  der 
Schwefel,  der  leicht,  wie  bei  Rösthanfen,  dnrch  einfache  Zer* 
aetBOttg  des  erhltaten  Schwefel-'Kieses  In  nnanreicheadeoi 
Lnftantritt  frei  werden  und  sich  subÜmlren  konnte.  Allein 
die  Entstehung  aus  Schwefel- Wasserstoff  Ist  auch  hier  nicht 
ausgeschlossen;  dieser  konnte  sich  durch  Einwirkung  der 
Feuchtigkeit  auf  heisses  Schwefel-Metall  (wie  man  es  bei 
den  Hi'itten- Prozessen  beobachten  kann)  bilden;  und  durch 
atmosphäriscfien  Sauerstoff  wieder  zersefzt  werden.  In  ans- 
gezeiciioct  schönen  Krystalleu  fand  sich  Scbivefel  beim  Kohlen- 
Brand  von  Dutiweiler,  Zu  Häring  in  Tire/,  zu  Lasalle  in 
JVanArstcA,  in  der  Nähe  des  /iro^«^- Eisenwerkes  in  England 
kam  er  In  verschiedener  Weise  bei  Erd branden  vor.  Auch 
das  AnfUreten  den  Schwefels  In  der  Brannkohle  und  dem  bitn- 
mindsen  Heise  von  8puif&w  in  Brüniekkmrg  wird  einem  onter. 
halb  derselben  erfolgten  Kohlen-Brande  zugeschrieben,  da  alch 

Jahrbuch  ISM*  43 
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dies  Mineral  In  der  Koble  jener  Gegend  sonst  nicht  findet.  • 
Zu  HiUing  In  Titel  kommt  in  Folge  eines  Brandes  aneli  Gyps 
auf  Brannkohle  nnd  Mergel  m. 

Seltenere  Seil wefel-Metalle  und  netallisehe 

Verbindungen  in  den  fossilen  Brennstoffes.  Bs 
finden  sicii  ausser  Schwefel-Klsen  noch  «ehre  andere  Schwe- 
fel-Metalle In  Brann   und  Steiniiolilen.    Während  sieh  aher 
das  erste  in  seinen  Bestandtlieilen  in  den  vegetabilischen  Ab- 
lagerong^n  von  Anfang  an  vorgebildet,  und  desslialb  allge- 
melD  In  Ihnen  verbreitet  zeigt,  ist  das  Vorkommen  jener 
mehr  ein  beschränktes,  lokales  zu  nennen;  auch  können  sie 
eben  desshalb  und  wegen  grösserer  Beständigkeit  auf  weitere 
Mioeral-Blldung  In  den  Kohlen  von  keinem  bedeutenden  Kio- 
flnss  seyn,  —  Bleijflan»  findet  sich  noch  am  hanfigstes  von 
Ihnen.    So  In  Lignit  als  Klaft-AasfBliong,^  sn  in 
Tirol;  Spuren-weise  In  Brannkohle  bei  DmM»  In  SieA/eslM; 
eingevvaclisen  in  bituminösen  Baum-Stammen  «u  Keitkmiim  n. 
a.  O.    In  Steinkohle  kommt  er  vor:  im  Saar bräch^ sehen,  In 
blättrigen,   derben    Partien   eingewachsen;   zu  Obermoschel, 
Pfalz  in  angeflogenen  Blüttclien ;  zu  Gittersee  und  Doh/a  in 
AkAmh,   Lagen-förmig   auf  den   Steinkohlen  -  Klüften  In 
MMffcAer  Steinkohle,  als  Anflug,  blättrig  u.  s.  w.  auf  Kluft- 
flftchen,  KU  Rtubwen»,  SekmßdowUMy  Klaino,  Brandeisl;  anü- 
mon-haltig  sa  SaugaHen  bei  KnuekowitM.    in  Schiesücher 
Steinkohle  fand  er  sich  bei  Lipin»  und  SlrmmenH^  bei  C»er- 
nitz  theils  derb,  thells  krystalllslrt  nnd  stark  Antlmon-baltfg 
auf  einer  Sprnng  Kluft.   Zn  Sirgwmiee  In  PeUm  ab  Anling 
auf  Steinkohle.    Auch   in   EngNseker  Kohle  ( DerbjfshireJ 
kommt  er  hie  und  da  vor.  —  Kupfer- Kies  findet  sich  ein- 
gesprengt in  Lignit  zu  Weissenstein  und  Deutschnofen  In  TM; 
in  Anthrazit  von  Krain;  zwischen  Steinkohlen-Schichten  sn 
Weineeburg  in  Stnffordihire.    Im  Saarbrüch  seken  kommt  er 
swar  nicht  In  der  Steinkohle  selbst»  aber  iu  den  dieselbe  so 

•  Plbttnbr,  die  Braunkohlen  der  Uerk  Brsmimiimr$y  ZciUciir.  d  Deuuch. 
Geol.  Ges.  Bd.  IV,  1862. 

*•  V.  Zrphxrovich,  Min.  Lexikon,  Gyps.  -  In  v.  Uo5H.^rp,  die  Basalt- 
Gebilde,  II.  303  wird  nach  eiium  KngliKchen  Autor  das  Vorkommen  VOO 
Schweiel,  Alauo,  Salmiak,  Zink-Vilriol  und  lijfps  bei  Kobienbreod  eiwibat 


675 


häufig;  durchziehenden  Bitterapatli* Drusen,  oft  in  wohl  au8> 
gebildeten  lileinen  Krystalien  vor,  welche  auf,  und  %.  Th. 
auch  in  de»  BiUerapath-Rliomboedern  aiUen.  Blesde  koamit 
in  denselben  Dniaen,  in  iLleinern  oder  g;rd88ern  Krystalien, 
mit  dem  Kapferkles,  manchoMil  ?on  einer  Schicht  des  letsiern 
ibersogea,  vor.  Sie  ist  ferner  In  Steinkohle  bei  Amkm  und 
mit  Bleiglans  In  Koblenfldtsen  bei  Edinburg  gefunden  worden. 
Bunt-Ku  pf ererz  kommt  mit  Bleiglanz  Lagen-föimig  in 
Klüften  der  Steinkohle  von  Gittenee  vor.  Zi ii  no  be  r  soll 
selten  als  Über/jig  auf  Scliiefeik(»hle  von  Hhein-Bayern  ge- 
troffen worden  seyn.  —  Was  das  Vorkommen  obiger  Siliwe- 
teUMetalie  in  der  Kohle  betrifft,  so  ist  dasselbe  ganz  durch 
die  Lokalität  bedingt.  Die  zusetzenden  Wasser  können  leicht 
meUUische  Substansen  ans  benachbarten  Schichten  aafge> 
aommen  haben,  und  sie  In  den  Spalten  der  Kohle,  ebensognt 
wie  in  andern  Gesteinen  wieder  absetzen,  wobei  die  redu- 
sirende  organische  Wirkung  anf  die  Bildung  von  SebwefeU 
Metallen  inflniren  mag.  Dieses  ganze  Anftreten  gleicht  mehr 
dem  auf  Gangspalten.  —  Überhaupt  können  metallische  Sub- 
stanzen verschicdeuer  Natur  die  Kohle  auf  kleinere  oder 
grössere  Erstreck uug  imprägniren.  Zu  Hadowenz  und  Schißfi- 
dowitz  in  Böhmen*  enthält  die  Schwarzkuhle  einzelner  Flötze 
auf  engen  Klüften  erdigen  Malachit  als  Ausfüllung.  Nach 
A.  Bernodlli  enthalten  die  Steinkohlen  von  Eickweiler  und 
Sl9lkerg  etwas  Zink,  da  die  den  Plötzen  zusetzenden  Wasser 
ans  denen  aach  die  benachbarten  Galmei-Lagerstfttten  von 
SiMerg  entstanden,  Zink-haltig  waren.  Anf  dieselbe  Weise 
wurden  gewiss  noch  In  viele  andere  Kohlen  durch  das  Was- 
ser metallische  Stoffe  eingefiihrt,  die,  wie  jener  Malachit, 
nicht  Immer  mehr  In  nraprüngücher  Form  sich  beladen,  deren 
Menge  auch  oft  so  gering  ist,  dass  man  sie  bisher  über- 
sehen hat. 

Vorkommen  d  e r  K i  es e I  - S ä u  i- e  in  fossilen  Breun- 
Stoffen.  Es  sind  nun  diejenigen  nicht  metallischen  IVline> 
ralieo  zu  besprechen,  welche  vorzhgUch  auf  nassem  Wege 


*  Y.  ZvBAamrici^  Miamlof.  Lezikos,  uner  Schwinkokls. 
Zdlwkr.  4.  OMck  GmI.  G«.  IM,  k  359. 
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in  die  Kohlenflöze  geUngten  und  deselbet  onveriuiderl  wm 
Alwatz  kamen.   Sie  erfüllen  oft,  wie  die  EnleCst  erfrihntee 

metailusclieii  Substanzen,  die  Spalten  nnd  Kliifte  der  Kohle, 
wns  einer  lang  andauernden  Inhltratiuii  durch  Wasser  zuzu 
schreiben  ist.  Uierliin  sind  besonders  Kieselsäure,  Kalkspatli 
und  BUterspath  zu  rechnen.  —  Die  Kieselsäure  zuniclisl 
konml  in  fueaiien  Brennstoffen  in  verschiedener  Weise  auf- 
tretend for.  Mecbenlseh  beigemengt  findet  sie  sieh  als  Sand 
Id  vielen  Braunkohlen,  seltener  als  grössere  Gesehlebe  von 
Qoars,  Hornstein  etc.  Auch  durch  organische  Tbatigkeit 
können  Kieselsäure- Anhäufungen  zwischen  Pflanzen  Abla0:rr- 
ungen  geratlien;  so  findet  sich  im  Moor  von  Franzensbaä 
eiue  3 — 6''  mächtige  Schicht  von  sog.  Kieseiguhr.  Zu  Godes- 
berg bei  Bonn  traf  man  ein  W  mächtiges  Lager  von  Papler- 
koble,  welches  aber  fast  su  ein  Drittel  ans  Klesel->Paasem 
nnd  Infnsorlen  bestand.  *  Als  I'assr-Qnars  lu  scbnaler  Gang- 
Ansfttllung  ist  Kieselsäure  in  der  Braunkohle  von  TepHim  vor* 
gekommen,  was  im  Wettiner  Steinkohlen-Revier  öfters  be- 
obachtet worden  seyn  soll.  **  Sein*  merkwürdig  ist  ein  Vor 
kommen  in  ßraunkulile  von  Artern ;  kleiue,  an  beiden  Enden 
ausgebildete  Uuarz-Krystalle  (H-  R.—  R .  CX)  R  siemllch 
entwickelt)  liegen,  ähnlich  wie  in  einem  Porphyr,  anreget» 
mftssig  In  der  dichten  Koble  eingestreut.  Mehr  imprigniread 
wirkte  die  Kieselsüure-haltige  Lösung,  wenn  man  verqiiarate 
Koble  oder  bituminöses  Holz  nntrlfft.  So  kam  bei  Seesen  am 
ffarz  ganz  verqnarzte  und  auf  Kloftflächen  mit  Quarz  Kri- 
stallen dicht  besetzte  Braunkohle  vor;  die  braune  Farbe  der 
seihen  hatte  sich  in  Folge  der  innigen  Durchdringung  aucb 
der  unorganisciien  Masse  mitgetheilt.  f  Ähnliches  soll  sich 
In  der  Braunkohle  von  ffelmtädi  mitunter  selgen.  Aucb  an 
L0bimm  Im  EUau  findet  sieb  der  Lignit  bäufig  gans  mit  Quart» 
Massen  durchwachsen  oder  verkleselt;  diese  Massen  sind  oft 
mit  kleinen,  glänzenden  I^iucliquarz-Krystallen  überzogen, 
deren  Farbe  von  organischer  Substanz  herrüfirt.  Spalten  er- 
füllend tritt  die  Kieselsäure  nicht  selten  in  den  altern  Kohlen, 

•  V.  Lbonii.  d:  Bhonn's  Jahrb.  1849^  609. 

Zeilschr.  d.  Deutsch.  Geol.  Ges.  1858,  98. 
t  V.  LsoHB.  4k  BmonH  i  Jahrb.  Hi69,  666. 
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namentlich  im  Anthratit,  auf.  Ak  Verstaincriiiigs- Mittel  von 
Hole  findet  ale  alcli,  wie  nberliaiipt,  so  aneh  In  Braunliolilen- 

Ladern  reclit  liäufi^.    Der  Iiier  zu  Grunde  lieg^ende  Pro^ess 
bestellt  bekaniitiicli  in  eiiicr  Infiltration  der  fosi^ilfii  Banni- 
stämme  n.  s.  w.  diircli  eine  liöclist  verdiinnte  liiisnn";;  in  dem 
IVlasse,  als  das  or<^ani8clie    zersetzt    wird    nnd  schwindet, 
nimmt  das   Versteineriiii(>;s  Mitiei   seine  Stelle   ein.  Dieser 
Vorg^ang;  sclireitet  indess  nicht  an  allen  Punkten  gieichmässig; 
fort;   so  finden  aicll  StiiclLe  bituminösen  Holaea    von  faat 
PeeiilLolilen-artigfem  Auaselien,  die  dureii  begonnene  Verliie- 
'  aelong  aelion  aciitver  nnd  an  vielen  Stellen  gans  hart  gewor- 
den aind,  während  ale  aich  an  andern  noch  achaben  laaaen; 
In  kleinen  Vertlernngen  kann  man  Chalzedon-artige,  traubige 
Cherzuo^e  von  Kiesel  Saure  wahrnehmen.    Manchmal  achritt 
auch   der  Veisteinei  iin*:;s-l*rnzess   nur   von   einer  Seite  ans- 
g^ehend  vuraii,  uie  aiicii  das  Ans.selien  des  verkieselten  lioizes 
sehr  variirt.    Als  IloU-Opai        B.  findet  sicli  fossiles  Holz 
in  Braunkolilc  zu  Leimersdorf  bei  Ahrweiler.    Zu  KufferscAili, 
Priesen  und  Kteinaugezd  in  Böhmen  kommen  Stamm-Stücke 
und  Aate  mit  Kieael-Sänre  imprägnirt,  auch  mit  Quara-Kry- 
stallen  beaetzt,  In  der  Braonkohle  vor.    Aoaaer  dem  Quars 
findet  aich  aneh  Sphftrosiderit  ala  Verateinemnga-Mittel  von 
Braunkohle,  wie  au  /tiaÜat  und  LUkMoitm  in  R&kmm\  nicht 
selten  auch  Pyrit  und  Markaalt,  wie  bereite  weiter  oben  er- 
wähnt; ferner  Braun-  und  Roth-Elaenateln,  wie  in  Braunkohle 
von  Oberpriesen  und  Tschermig  bei  Bilin  in  Böhmen^  jeden- 
falls hervor« e{!;ar)«;en  aus  Kohlen-saurem  oder  Sohu'efel-tjsen 
als    friihereui    V  ersteineruui^s-iMlttel.     Die    faseri«;e  Textur, 
weiche  der  Infiltration  und  V  ersteineruii":  des  fossilen  Holzea 
eigentlich  zu  Grunde  liegt,  bedingt  auch  bei  der  sog.  Faser- 
Kohle  (mineralische  Holzkuhle)  mitunter  ähnliche  Erschei- 
nungen,  Manche  Stücke  deraell>en,  die  äuaaerüch  ihr  Auaehen 
noch  nicht  geändert  haben,  aeigen  aich  durch  eine  begonnene 
Infiltration  minerallacher  Snbatans,  in  den  melaten  FAIIen 
wohl  Klesel-Slure,  hart,  klingend  und  achwer  geworden;  an- 
dere eraehelnen  in  Folge  längerer  Einwirkung  gana  weiaa, 
oder  man  sieht  auch  eine  scharf  gezogene  Grenze,  bis  zu 
welcher  die  Kohle  hart  und  weiss  geworden,  und  innerhalb 
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il«r  sie  noch  weich  oud  scbwan  geblieben  Ist.  Die  dicht 
denm  ttoeaende  Schiefer-  oder  Gagat-artige  Kohle  koDota 
eine  solche  Vemtelnerang  weg^eii  Mang^el  dea  faaerigen  Ge* 

füges  nicht  erfahren,  sie  zeigt  sich  dagegen  aaf  de»  Spalten 
vou  der  Mineral-Masse  erfüllt. 

Kohlen-saurer  Kalk  und  Bitte  rspath.  Kohlen- 
saurer Kalk  kommt  zunächst,  wie  Quarz,  auf  mechanische 
Weise  der  Kohle  beigemiacbt  vor,  in  kalliigeu  und  mergeligen 
Zwiacbenlageu ,  In  Reaten  von  Thieren,  besonders  MuscheU 
Thieren,  die  mitunter  In  bedeutender  Menge  in  Braunliobleii- 
und  Steinkohlen-Lagern  auftreten.  Bin  eigenthfimiiehea  Ge- 
menge von  Kalkatein  und  Kohle  kommt  in  der  Brannkohle 
von  ffaring  in  TIra/  unter  dem  Namen  „Kraten-Steln^  vor, 
auch  „Kohlen-Stein^  genannt,  wenn  ea  aehr  homogen  tet.* 
Auskrystalllsirter  Kalkspath  kommt  nicht  selten  in  Stein- 
kohlen, auf  Klüften  und  in  Driist  ii  vor.  So  z.  B.  in  Saar^ 
brächer  Kohle,  dit*  indess  viel  häufiger  liitterspnth  enthält, 
in  wohlausgehiideten  Krystnilen  (—  1/2  R)  auf  Kluft-Flächen; 
in  Schlesischer  Kohle  (—  2  R)  zu  Echendorf  \  in  der  Stein- 
kohle  von  Stockheim  in  Baiern,  in  Druaeii;  ebenso  zu  ^rantf- 
m$i  in  Böhmn.  Die  Schwarzkohle  von  Klaino  in  BSkmtm 
.  wird  von  Druaen  kleiner  Kalkepalh-Krystalie  durebsogeo,  auf 
denen  Pyrlt-Kryatallcben  cltzen;  die  Wandungen  der  Schwars- 
kohle  von  0$trau  in  Bidkren  aind  mit  Kelkapatb-Kryatallen 
bedeckt.  Ähnlich  wie  Kalkspath  kommt  anch  Bftterspath 
in  Drusen  und  auf  Klüften  von  Steinkohle  vor.  Die  Saar- 
brücher  Kohle  zeigt  dieses  Auftreten  ausserordentlich  liäntig. 
Man  findet  in  derselben  ausgezeichnet  schöne  Drusen  von 
Bitterspath-Krystallen;  zwischen  letztern  befinden  sich  nicht 
selten  Liiisen-förmige,  braune  i^isenUHterspath-Krystalle,  auch 
pflegen  kleine  Kupferkies-  und  seltener  Blende-Krystalle  auf 
ihnen  au  sitzen.  Diese  Kohle  iat  oft  durch  und  durch  von 
Bitterspatb-Sclinüreu  durcliaeh wärmt;  die  Mineral-Masae  iat 
In  die  kleinaten  Spalten  eingedrungen  und  laust  die  Kohle 
dadurch  mllnnter  mehr  weiss  ala  achwara  erscheinen,  woher 
auch  die  dortige  Beaeiehnung  i^Verateinerte  Kohle«.  — .  Die 

*  V.  Liom.  4c.  Bmam'B  Jahrb.  t8ö9y  199. 
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hin  ins  Kltioate^  {[«beiMle  Spalteo-ErfalloBg;  darcb  MiiieraU 
SttlwUiBS}  oanentlich  diireh  Kalk-  imd  BiCterspath,  wie' ale 
aehr  fiele  SteliilLolilen  aua  den  verecbiedenateo  Gegenden 
leiKea,  tat  eine  Eracheiniing  anderer  Natnr,  ala  die  eigent- 
Ifclie  Verateiiieninu;.  Diese  ist  deiijeiiig^eii  fossilen  Pflanzen- 
Resten  eig;eritliünilicli ,  welclie  die  Faser-Textur  lies  Hoizea 
bewalirt  liabeii,  und  Ivommt  dcsslialii  niclit  selten  hei  Braun- 
kohlen,  ßaum-Stämnien  etc.  vor.  Die  Steinlioiiien  dag^egen 
haben  iiir  Zellen-Gewebe  so  gut  wie  ganz  verloren ,  bilden 
eine  diclite  Masse,  und  sind  jener  versteinernden  Infiltration 
nicht  zugänglicli ;  aie  erfüllen  aich  aller,  je  dichter  und  aprdder 
aie  durch  daa  i&uaammenachwiuden  der  organiachen  Bratand- 
tbeile  wurden,  und  je  mehr  aie  In  ihrem  Schichten- Verbände 
von  anaoen  wirkenden  Kräften  auageaetat  waren,  immer  mehr 
mit  Riaaen^  und  in  dieae  aetete  daa  Waaaer  jene  Stoffe  ab. 
Man  liann  das,  bis  Ins  Kleinste  ausgebildet,  oftera  bei  den 
oaiiz  dichten  Pcclikoiilcii  oder  (iajjat-arfigen  Kohlen  seilen, 
(ite  dann  auf  einer,  der  Schichtung  parallelen  Bruchfläche, 
eine  feine,  Netz-artige  Zeichnung,  aus  den  zusamnien-hängen- 
den  Kalk.spath- Adern  hergestellt,  ivahrnelimen  lassen.  Durch- 
zielien  achiefrige  Lagen  die  Kohle,  so  zeigen  aich  aolchey 
wegen  ihrer  gröaaern  Zähigkeit  nicht  geborsten;  aus  dem- 
Helben  iirnnde  eracheiut  auch  die  nicht  aeiten  die  Schichtnnga* 
l'^läcbe  bedeckende  Paaerkoble  mehr  zoaammenbftngend  und 
obne  Riaae,  von  denen  die  dicht  darunter  aitaende  Gagat-artige 
Kohle  ganz  erf&llt  iat.  Der  Kalk-  oder  BItterapatb  bildet 
auf  fenen  Spalten  dünne  Lamellen,  auf  denen  die  rhomboCdri- 
schen  Spaltiings-Rictitnugeu  oft  deutlich  zu  selieu  sind,  und 
von  weichen  sicii  ancli  leicht  kleine  Ranten-förmigc  Theil- 
<h(Mi  absprengen  lassen;  der  Zusammenhang  zuisclicn  den 
glatten  VV^andungen  der  Bisse,  und  den  Kaikspatli-  etc.  La- 
mellen ist  eiu  iuaer,  da  bei  so  iieterogenen  Körpern  ein  Zu- 
sammen wacliaen  wie  in  Geateins- Adern  nicht  stattfinden  konnte» 
Ks  iäaat  aich  annehmen,  daaa  auf  dieae  Weiae,  mit  zunehmen- 
dem Alter,  unter  fortgeaetztem  Ziiaammenacbwinden  der  or- 
ganiachen Snbatanz  und  Entateben  neuer  Spalten,  Koblen- 
lldtze  mehr  und  mebr  auaelnander-geriaaen  und  von  den  immer- 
während idnrcb  Waaier  herbeigef&brten  and  alcb  «na  denael- 
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ben  alMef »enden  Mineral*  Stollen  erfüllt  wunfba,  wie  niaiidie 
Antliniztte  dtes  zeigen.   Solche  erscheinen  niitnnter  fn  kleinen 

Würfel-ai tij^eii,  tliiich  das  eing^edruiigenc  Minerat  von  einan- 
der getrennlen  Paifieii,  oder  ancli  mehr  Streifen-artig  von 
demselben  dnriluugen,  wobei  es  sich  oft  stäiigrelig  oder 
faserig;  aiis{>ebildet  hat;  gewöhnllcli  ist  dasselbe  Quarz.  Nach 
nnd  nacli  liönneu  anf  diese  Weise  die  Plötze  ihre  deatllclie 
Schichtung  verlieren  und  in  einzelnen  Trümmern  in  das  ein- 
gedrungene Gestein  versprengt  werden,  bis  am  Ende  awi 
einem  Mineral-Vorkommen  in  Kohle  das  umgel(ehrte  gewor- 
den ist.  —  Natiirlicherweise  wird  n>aii  aber  nicht  alle  sehr 
alten  vegetabilischen  Ablagerungen  in  diesem  Zustande  an- 
treffen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  noch  das  häufige  Auftreten 
des  Kalkspaths  an  solchen  Steilen,  wo  Basalt  und  ahnlicbe 
Gesteine  mit  den  Kohlen- Legern  in  Bertthrung  sind.  So  fin- 
den sich  hei  Grott-Pneien,  Binnowe^  Ss/eW  nnd  Pn§h09cki  in 

Böhmen  die  Kohlen  an  den  Stellen,  wo  sie  von  Basalt-Gängen 
durchsetzt  erden,  in  poUfdi  i.*>clie  iSiiulen  ah{:;esondert,  %velche 
gewöhulicli  mit  einer  diinneii  Schicht  sehr  kleiner  Kalkspath- 
Krystalle  bedeckt  sind;  zu  Hrmchnu  in  Östr.  Sckiesiem  fand 
sich  in  der  Nähe  eiiiea  Mandelsteius  blasige  und  poröse 
Kohle,  deren  glatt-wandige  Höhlungen  zum  Theil  mit  Kalk- 
spath  erfüllt  waren.  Zu  Uanfihangel  Kost  anf  Anglesem^  ist 
die  Steinkohle  In  der  NShe  des  Dolerlts  zn  blasigen  {Massen 
geworden,  anf  deren  Kissen,  wie  ancli  im  Dolerit,  Kaikspath- 
Krystaile  auftreten;  und  Ähnliches  kommt  an  andern  Orten 
vor.  Das  Vorkommen  des  Kohlen-sauren  Kalkes  au  «»olchen 
Stellen  ist  gewiss  kein  anderes^  als  wenn  er  sich ,  wie  so 
hüufig,  in  feueu  nngeschlchteten  Gesteinen  selbst,  in  Höhlungen 
anskrystalilsirt  findet.  In  den  meisten  Fallen  mag  er  ans  dem 
mit  der  Kohle  in  Contnkt  befindlichen  Gestein  herrtifaren, 
wo  er  durch  die  Penchtigkeit  gelöst  wurde,  die  ihn  später 
wieder  in  den  liolilränmen  der  Kohle  absetzte.** 

Seltenere  Mineral- Vorkommnisse  in  fossilen 


*  T.  LioiisABO,  BtMlI-Gebilde  n.     w.  Ii.,  372. 

*  In  der  Ifibe  Gang-artigen  Batallet  am  i^«Mdll#-lfMfo  s^igteo  aicb 
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Brennstoffen.  Es  bleiben  noch  einige  IMinerallen  sa  er* 
«rihnen,  lile  Im  Ganzen  wohl  seilen  in  Kohlen  gefnnden 

werden  mögen.  Schwerspnth  kommt  nach  Delbssr*  an 
Contakt-Stelleii,  ähnlich  wie  Knlkspatii,  vor.  Cölestin  soll 
in  kleinen  Krystallen  in  Brannkohle  zu  Aufeuii,  Allophan 
zn  Friesdorf  hei  ßonn,  als  Uherznn^  in  traubigen  etc.  Gestal- 
ten auf  Braunkohle  vorgekommen  seyn;  Fluss^path,  nach 
Dana,  in  Cannelkohle.  LI  her  Entatehuiiga- Weise  lässt  aicli 
bei  solchen  vereinzelten  Vorkommnissen  nicht  viel  sagen, 
doch  hat  man  auch  hier  gewlas  »ehr  an  eine  spätere  InÜl- 
Iratiou,  als  an  einen  nrsprnngücben  Gehalt  in  denken.  — 
Pemer  wurde  Schwefe larsen  In  slemllchen  Mengen,  dinne 
Spalten  nnd  Nester  ansfAlleiid,  in  der  Brsnnkohle  von  FeAns- 
iorf  \n  Steiermark  gefunden;  Real  gar  in  kleinen  Krystal- 
len mit  Auripigaient  nnd  Schwefel  zu  Keulichack  in 
Karnthen. 

Mineralien  gana  oder  theilweiso  organisohen  Ursprungs. 

Oies^  haben  ihre  Bestandlheile  grdssleutheils  den  be- 
grabenen V(>^etabilien  selbst  entnommen,  nnd  zuar  entwedffr 
achon  walirend  dieselben  lebten,  oder  erst  Im  £rdinnern,  in 
welchem  Falle  sie  ab  Zersetanngs-Produkte  derselben  anan« 
aehen  aind;  sie  können  dalier,  obschoa  einige  von  ihnen  auch 
in  andern  Schichten  gefunden  werden,  als  den  vegetsblHschen 
Resten  besonders  eigeutiiümliche  Gebilde  betrachtet  tverdeu. 


nach  V.  Lbuxu.  Basall-Gebiidu  iL,  299,  noch  mehrere  .  hier  schon  nabtr  bc- 
sprockeiM  Minemlten,  die  «nziideaten  scheinen,  da»  m  asiclien  Stellen,  wohl 
in  Folge  starlter  Zerklfiftung,  Lall  und  Penchiigkeil  Iwaosdera  leidnen  Zu- 
tritt haben. 

*  Zeilacbr.  d  Deutsch.  Geol  Ges.  IX.,  527.  (fach  demselben  koHunen 
auf  dieselbe  Weise  seibat  Zeollthe  io  die  Kohlen.  —  Biscnor,  l.ehfb.  d.  Chem . 
m.  nys.  Geol.  II.,  3,  iT$9,  lUhrt  an,  dass  Schwerspnth  nebst  KnIkapoUl, 

Qiinrz  und  mehrern  SchwefeMietnllen  auf  den  Klüricu  der  Sleinliohle  von 
WUtiH  und  f  ö^'nn  vorkomm(>n  Auch  in  der  Heidelberger  Universilsils- 
SammlunfT  befindet  sich  eine  Pechkohlen  artige  Braunkohle,  leidrr  ohne  Kli- 
kctte,  mit  anhaftondcr  Schwerspalh-Adcr,  welche  sich  in  alle  fti«se  der 
Kohle  hinein  verzweigt  hat. 

V.  Lkonh.  d:  Bronn  s  Jahrb.  818;  ISdÄ,  824.    Araenili  und 

Antimon  hat  ÜAuaAia  iu  Steinkubleu  nachgewiesen.   cBiscaor  a.  a.  0.  S.  1769.^ 


uiyiii^Cü  by  GoOgle 


682 

Nach  ibren  vencbiedeneo  fhysilLallaeheii  and  chenitocheB 
Etgenachafteii,  sowie  Entalebungt- Weise  bilden  sie  nehiere 

Gruppen. 

Big^entliehe  fossile  Harse.   Sie  g^eben  sieb  dnreb 

ihre  Efgenschafteii ,  ihr  Ansehen  und  durch  ein  oft  beobach- 
tetes Voi kommen  auf  fussiiein  liui/.,  gtiiiz  in  der  Art,  wie 
man  nticli  jetzt  die  Harze  den  Bäumen  anhaftend  trifft,  un- 
zweifelhaft  als  Produkte    unterg^egangener   Baum-Arten  zu 
erlieonen.    Oefters   noch   betinden  sie  sich  auf  sekundärer 
|jag;erstätte.    Am  bekanntesten  und  verbreitetsten  von  ihnen 
ist  der  Bernstein  C^uccinlt).    Braunkohle  und  Lignit  der 
versebiedeiisten  Gegenden  entbalten  ihn  auf  die  mannigfaltigste 
Weise  eingesehlossen;  anch  In  der  Kohle  der  Kreide^Fonna- 
tion  ist  er  (oder  doch  ein  ihm  vullkommen  gleidies  Hars)  ge- 
funden worden.  —  Zahlreiche  Pundörter  in  den  meisten  Län- 
dern.   Eine  eigenthämliche  verkohlende  Einwirkung^  hat  das 
Seil  wefei-liiseii    dmcli    freite  wordene    Schwefel-Säure  mit- 
unter auf  Bernstein  geübt;    derselbe    zei«»;t    sieli  l*ech-artig, 
spröde,  risaii;  und  Schwefel  haltig;,  nini  umscliliesst  auih  wohl 
noch  unversehrte  Partien j  so  Bernstein  von  Boden  bei  FaikenOM 
und  Skutsch  in  Böhmen  y  mancher  Bernstein  aus  Gmlwim; 
Bernstein  In  Markaait  Itommt  an  Grümias  in  Böhmen  vor.  — 
.  Ein  zweites  derartiges  Harz  ist  der  Retinit  (Retin-^spiialt). 
Er  findet  sich  in  ahnlicher  Welse  wie  der  Bernstein,  in 
Kdrnern  Nester-weise  ein<;e.spren»;t ,  Rinden*srtig  zwischen 
den  Jahres- Ringen  u.  s.  f.    Heesen^  Thüringen,  Brmnimikw^f 
Schlctien^   Böhmen   und    andere  Länder,   in  und  nusserhalb 
Deutschland.    Cl)ri«;en.s   nia«:;  maiuher  Retinit   für  Bernstein 
gehalten  worden  seyn;  nie  z.  B    das   selir  verbreitete  Harz 
in  der  Brandenhurgischen  Braunkohle  nicht  fiir  Bernstein,  son- 
dern für  Retinit  zu  halten  ist.  *    Die  sog.   Bernerde ,  auch 
abi  erdiger  Retinit  bezeichnet,  ist  eine  erdige  ModlfiiLalion 
dieser  Harze,  wohl  ein  Umwandlungs-Prodnkt  derselben;  sie 
findet  sich,  mitunter  von  Retinit  umgeben,  oder  in  solchen 
ubergehend,   öfters  in  erdiger  und  Holz  artiger  Braunkohle. 
In  Torf  (wohl  auf  sekunderer  Lsgerstatte)  soll  Bernstein  es 


•  Zeiltclir.  d.  Üeutoch.  lieoi.  Um.  Bd.  IV. 
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Colberg  niid  Retiiiit  zu  ÖHnahräck  vorgekommen  scyn.  Üim- 
Walchowit,  dem  Retiiiit  seiir  nahe  .stehend,  fand  sich  zu 
Walchow  nnd  Obora  in  Mäkren  in  mit  Braunkohle  wechseln- 
dem Alaun- Schiefer.  —  Ähnliche  Harse  mögen  noch  aeyn  der 
Middletonit,  ans  den  Steinkohlen  von  ÜIMd/e/M  bei  ^emlf, 
vnd  der  Skleretinlt  ans  der  Steinkohle  von  Wigan,  —  Unter 
der  lirnppe  der  Berg-Talo:e  sind  einige  Körper  rein  or* 
ganlsclien  Ursprungs  anzuführen,  die  öfters  in  Brannkuhlen- 
Lagei'ii,  besonders  auf  fossilem  Holz  und  mit  diesem  auch  in 
Turf  vorkomiueii^  sie  unterscheiden  sicli  ivesentlich  von  obigeu 
fossilen  Uarzeii,  chemisch  besonders  dadurch,  dass  sie  keinen 
Saoeratoff  enthalten,  aondem  Kohlen- Wasserstoffe  sind.  Der 
verbreltetste  dieser  Körper  Ist  der  Scheererlt  (auch  vor- 
zofrsweise  Berg*Tal<^  ;^enannt) ,  von  der  Formel  CH*.  Er 
(iiidet  sii-li  kiystaiiiniscli,  *  und  ilaar  förmi";  eingewachsen  in 
bituminösem  Hol/.;  in   Wachs-  oder  Stearin  arti«;eii  Körnern 
und  Biättclien  auf  KItiften  von  Braunkohle  und  bituminösem 
Holz.     Fundorte:   üznach   in  der  Sckwel*;   Back  auf  dem 
fFesterwaiäf  PrOXfalil»  äärmiken;  JSg^r  in  Böhmen;  SnakaM 
in  SiehmMrgen.   Dero  Scheererlt  ähnlich  In  Aussehi^n  und 
Vorkommen  sind  der  Kdnllt  (C^H)  In  der  Brannkohle  von 
Unnück  und  in  fossilen  Pichten-Stümmen  eines  TorM^agers 
von  Redwitz  im  FichleiGebirije ,  uud  der  Fiel)  teilt  (C-^H^j 
ebendaher,  auch  im  Moor  von  Franzensbad  gefunden.  Der 
Hartit  (C^H*),  von  Oberhart  bei  QtoggniU  in  Öslerreich^ 
kommt  krystallinisch  oder  in  weissen  Wachs-  und  Wallrath- 
fthnlichen  Massen  vor,  die  Lftngen-  und  Qner-Spriinge  der 
Llg^nlt-Stümme  im  Hangenden  des  Braunkoblen^Lagers  er- 
füllend.   Auf  der  OberflSche  Ist  er  manehmsl  mit  Pyrit  ange- 
flogen, aucli  findet  er  sich  selbst  im  Innern  von  l^j rit-Knollen; 
fernere  Knndorte  sind :   Rusenlhal  i)t'i  Klif  lach   in  Steiermark 
und  Prär^aU  in  Kärntäen.    Der  Butyrit,  in  irländisclten 
Mooren  vorkommend,  ist  ebenfalls  ein  Koiiienwasser-StofT. 
Die  Bntstehnngs- Weise  der  anfefuhrten  Körper  iat  nicht 
genan  bekannt.   In  ouinchen  ITallen  hat  man  sie  In  Znsam- 
neahang  mit  jüngern  flnasig  gewesenen  Geatelnee,  die  die 


*  V.  Lsom.  *  Baasii'f  Jahrb.  iSAÖ^  564,  nach  Ksmcon  kliBorhombiich. 
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Kohle  erbitBteo,  oder  mit  Koblen«>Braiideii  g;ehrAelit;  wodurch 
eine  Art  Destillations- Prosess  hedin^^t  worden  »ey,  der  Paraf- 
fin-artige  Körper,  ähnlich  wie  liei  der  küiistiiclien  Destilla- 
tion von  Theer  und  Kohlen,  ans  der  Kolile  verflüclitigt  habe.* 
Kine  derartige  B^inwirkung  der  Hitze,  wo  sich  dentiiclie  Spuren 
derselben  finden,  ist  g^ewiss  ebenso  gut  denkbar,  wie  wenn 
bei  K^ohlen-Bränden  Ammoniak  Verbindungen  sublimirt  wer* 
den.  Wenn  indess  die  fragUeben  Substanzen  aueb  in  Baum* 
ätftmoien  der  Torflanper  ?orlioninien,  oder  atefa,  wie  der  Uar. 
tit  forsu||;aweiae  in  den  Sprüngen  dea  foaailen  Holsea  einge- 
funden haben 9  ao  zeigt  dies,  dass  auch  andere  Ursachen  sie 
entatehen  lieaaon,  welche  wohl  in  einer  eigentHtelichen  Zer- 
setzang  der  Sifite  oder  harzigen  Bestandtheile  dea  flolxea  zu 
suchen  seyn  würden. 

Ausser  den  erwähnten  eigentlichen  Harzen  und  Berg- 
Talgen  linden  sich  noch  ziemlich  viele  liarz-almliche  Sub- 
stanzen in  Braun  und  Steiukolilcu  vor,  die  man  allgemein 
Erdharze  nennen  kann,  üb  die  mancherlei,  mit  verschiede- 
nen Namen  belegten  derartigen  Körper  auch  wirklich  immerver- 
acbiedener  Natur  aind,  wird  bei  dem  Mangel  an  beatimmter  Form 
und  fester  chemischer  Constitution  nicht  leicht  sn  entscheiden 
seyn.  Obrigeos  ist  daa  Auftreten  von  organischen  Mineralien 
in  vegetabilischen  Ablagerungen  nur  au  erwaiten,  und  man 
wird  deren  gewiss  noch  viele  entdechen.  Die  Art  ihres  Vor- 
kommens ist  nach  den  Lokalitäten  verschieden.  So  findet 
sich  der  Ixolyt  als  derbe,  amorphe,  Hyazinth  rollie  Masse 
mit  dem  Hartit,  doch  deutlich  von  ilim  getrennt,  in  der  Ober- 
karler  tiraunkohle.  Ahnlicli  ist  der  Janlingit  (von  Zeimia- 
ruvich)  von  St.  Veit  in  Österreich.  Der  Piauzit,  ein  schwärz- 
lich-brauner, fett-glänzender  Körper,  bildet  Trümmer  und 
Lagen  iu  Brauniiohle  und  Lignit;  PiauMe  in  JCrom,  mehrere 
Orte  St€i$rmark»i  besondera  der  Ckumiwrg  bei  TUffer.  Häufig 
enthalt  er  Pyrit  fein  eingesprengt.  Mehr  Lagen-  und  Sehieh- 
tea-f&rmig  swiaehen  der  Kohle  treten  folgende  Snbatanseo 
auf:  Der  Anthraeoxen  (Reuss)  in  dOnnen  Lagen  zwischen 
den  Schwarzkohleu-Scüichteu  von  Brandeitl  in  ßShmen,  eine 


*  V.  Lkohhaiu»,  die  Basalt-Gebilde  elc.  II.,  o07. 
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schwarz- braune  Masse;  ancli  zu  Schazlar  in  Böhmeti*' 
fuiideii.  Der  Fy  r  n  r  e  t  hi  (Reuss),  von  Brauiikolileu  nliulicliem 
Aosseheit,  kommt  Knollen*  iiiiil  PUtten-Armig  iu  Braonkohla 
to  der  Nahe  von  Amuig  io  BUkmem  vor.  Äbniieh  iat  der 
Pyropiaait  (KumooTT),  ein  snr  Paraffin  «Fabrikation  aebr 
braucbbares  Material,  in  der  Brannkoble  von  Weiienfelsi  der 
Torbanit  ibogkiad  eoai),  eine  Waaaersfoff-reiche,  SO — 14" 
mächtige  Schicht  in  der  Kohle  von  Linlithgowshire.  Auch 
die  Waciis-artige  BrauuiioiilK  von  Hdbra  in  Thüringen  (lüi-ne 
hierher  zu  rechnen  seyn.  Die  Eiitstehuugs-Welse  dieser  ülrcl- 
Harze,  die  zum  Theil  zur  Gewinnung  von  Destillations-I'ro- 
dul(ten  sehr  udlbig  ftind,  ist  vielleicht  nicht  immer  dieselbe. 
Mebrfacb  bat  mau  sie,  namentlich  wo  sie  Lagen-förmig  in 
'  den  obern  Partien  der  FIdtse  angetroffen  werden,  für  Vei^ 
flüehtigung8*Produkte  unterhalb  liegender  Partien  angesehen, 
worauf  daa  Antfarasit*  oder  Coak-artige  Aussehen  der  lets- 
.  tern  «nd  die  NAhe  von  Basalt  oder  Erd-Br&nden  su  deuten 
schienen.  Denjenlfi^n  unter  ihnen,  welche  wie  Ixolyt  und 
Janlingit  im  fossilen  Holz  sich  finden,  dürfte  eine  ähnllclie 
Entstehungs- Weise  wie  den  Berg-Talgen  zukommen;  gewiss 
ist  aber  auch  fiir  die  übrigen  Lagen-  und  Nester-weise  auf- 
tretenden, eine  l^ntstehuug  durch  einen  eigenthümlich  modifi- 
clrten  Zersetsungs-Prozess  der  vegetabilischen  Materie  nicht 
unmöglich  zu  nennen.  Dass  eine  In  unmittelbarer  Nachbar- 
schaft doch  höchst  verschiedenartig  vorschreitende  Umwand- 
lung der  abgestorbenen  Pflanseu^Masse  möglich  tat,  und  unter 
Dmstaadea  wirklich  erfolgt,  seigt  das  Vorkommen  des  Do|^|i- 
lerlts.  Diese  amorphe,  sehr  welche,  braun-echwarze  Kan- 
ten-durchscheinende Substsus  von  glänzendem  mnschligem 
Bruche  ist  in  der  Gegend  von  Austee  in  Steiermark^  in  6-8' 
Tiefe  im  Torf,  sowie  Im  Üachel-Moos  hei  Berchtesgaden  in 
das  Torflager  durchsetzenden  Adern  gefunden  worden.  **  Die 
Zusammensetzung  dieses  Körpers  ist  ganz  die  des  Torfes, 
and  mau  hat  ihn,  da  keine  Ursache  vorliegt  ihn  anders  wo- 
ber abzuleiten,  für  homogene,  eigenthämlich  modifizirte  pflanz- 

.     Um  4t  ^mmtft  JaiHb.  I«SS7,  3M. 
**  Nikens  v.  Lsoiib.  *  Ha*«.  Jdirb.  1951,  195  od  IM,  W. 
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liebe  SoMaiw  in  kalten,  die  durch  lieaondere  ümstiode  eine 
andere  Umwandlung  erlitt  als  der  umgebende  Torf.  Wie 
nun  hier,  viellelcbt  durch  den  Binflnns  des  in  gewissen  Ricb- 

liiii^en  zirkulireiHlen  Wassers  die  ort»;aiiisclie  Masse  eigcn- 
tliümlicli  modifizii't  oder  im  eiweiciiteii  Zustand  durch  den 
Druck  in  Spalten  geführt  und  dort  noch  weiter  verändert 
wurde,  so  lasst  sich  auch  das  Vorkommen  obiger  £rd*Harae 
im  einen  und  andern  Falle  entstanden  denken. 

Eine  kleine  Gruppe  bilden  die  organisch-sauren 
Salze,  unter  denen  man  Minerallen  von  anoi^nlseher  Baals 
und  organischer  Siure  versteht.  Hierher  gebdrt  der  Honig- 
Stein,  IVIeilit,  der  von  schöner,  •;eiber  Farbe,  in  Krystal- 
len  und  auch  derb  und  körnig  eingesprengt  in  und  auf  Braun- 
kohle und  bituminösem  Holz  vorkommt.  Artern  in  Thüringen^ 
Luschitz  in  Böhmen,  Dransfeld  bei  GöUingen,  Walehaw  in 
Mähren  (hier  in  Braunkohle  der  Grunaandatein-Formation) 
MüUwUy  Gouv«  Tula  In  BM^mni.*  Der  OzalU,  Hom- 
boldtin  mit  deutlicher  KryatallTorm  nicht  gesehen,  tritt 
Haar-f5m)ig,  oder  In  faserigen  und  fefn-ltdrnigen,  exligen  bis 
dicliteu  Massen  von  gelblicher  Farbe,  auch  Platten-förmig 
und  als  Beschlag  auf;  er  fand  sich .  begleitet  von  Gyps  zu 
LuichUzj  mit  Ammoniak-Alaun  zu  Tsckertnig,  ferner  zu  Gross- 
Almerode  in  //essen  u,  a.  O.,  überall  in  Braunkohle.  Man 
könnte  denken,  dass  die  organischen  Säuren  dieser  Mineralien 
in  einigen  Pianien  vorhanden  geweaen  seyen,  wie  noch  jetst 
mehrere  Pflanzen- Arten  Oxalsäure  enthalten;  doch  lisat  sieh 
auch  annehmen,  daM  sie  aus  der  Zersetzung  gewisser  orga- 
nischer Stoflfe  hervorgegangen  sind,  die  ja  in  iiiren  Zersetzungs- 
Produkten  so  überaus  mannigfaltig  sind.  Noch  lässt  sich  hier 
ein  erst  in  neuerer  Zeit  entdecktes  Mineral  anreihen,  wel- 
ches bei  Zabrze  in  Schlesien  In  einem  Stetnkohien-Flöta  ge- 
funden und  Carolathin  genannt  wurde.**  In  seinem  An« 
sehen  nnd  Verhalten  dem  Honigstein  gleichend,  trat  es  in 
Trümmerny  auf  Kluften,  derb,  kuglig  und  erdig  auf.  Bs 
besteht  ans  unorganischen  (Thonerde  und  Kieaelsäure)  nnd 

♦  S.  u.  a.  V.  L.  d:  B.  Jahrb.  1848,  67;  i859y  821;  84  u.  716. 

**  S.  FuMM,  difl  Mineralien  ScJilefiens,  S.  15. 
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orfAvtoehen  Stoffen,  illc  vfelleieht  anrh  ftne  SAnre  repri- 
sentlren. 

Nicht  unerwähnt  darf  endlich  bleihen,  dass  auch  zahl- 
reiche tliiei'lsciie  Reste  in  den  fossilen  Brennstoffen  vorkommen. 
Knochen  von  Wirbel-Thieren  aind  in  den  ßrannkohlen-Lagern 
sehr  hünfi^.  Diese  können  ^  nach  und  nach  durch  zersetzten 
Scbwefel-Kies  awratört  werden  und  nur  Bildung;  von  Gyps  hei- 
tragen.  Im  Gänsen  jedoeh  werden  vereinzelt  in  den  Koiileit- 
Legern  beg;rabene  Ihieriache  Reste  dnrch  ihre  Zeraetsnng 
Ton  Iteinem  {«^rossen  EfnBuss  anf  Beschaffenheit  nnd  Mfneral- 
Gelialt  der  Koiile  scyn.  Etwas  anders  [gestaltet  sich  dies, 
wenn  die  Ablagerung  der  Vegetabilien  unter  Bedingungen 
vorg^ing,  welche  die  Existenz  grosser  Mengen  von  kleinen 
Thier-Gattungen  zuliessen,  die  mit  den  Pflanzen,  oder  in  den 
acbieferigen  Zwisehrnlagen  begraben  wurden ,  wie  solches 
unter  Meerwasser-Bedeckung  In  Buchten  n.  s.  w.  mdgllch 
war;  dann  wird  das  Kohlen-Lager  einen  starken  Bltunien- 
Gehalt  zeigen.  So  hat  man  auf  der  Charlotten-Grube  bei 
C%ernitz  in  Schienen  ein  Steiukolilen-Flötz  getroften,  **  dessen 
einzelne  Lagen  durcii  höchst  bitumen-reiclie ,  braune,  erdige, 
ganz  mit  Modiulen-Schalen  erfüllte  Zwischenlagen  getrennt 
sind.  In  einer  Braunkohlen-Grube  bei  Aussig  fand  man  Erd- 
Pech  (Asphalt),  thells  In  der  Braunkohle,  in  Knollen 
nnd  Schnuren,  oder  sie  imprügnirend,  thefls  in  Zwiscbenlsgen 
von  Sehleferthon  In  Nestern,  die  sich  mitunter  zu  grossem, 
die  Kuhle  weithin  begleitenden  Logen  verbanden  und  selbst 
Kohlen-Sclini'ire  enthielten.  Ähnlich  ist  das  Vorkommen  sehr 
bituminöser  Zwischeningen  mit  Resten  von  Muschel  Tiiieren 
im  Lignit  von  Bechelbronn  und  Lobsann  im  Eisa$s»i  Vielleicht 
mdchten  aus  solchen  bituminösen  Einlagerungen  Produkte 
entstanden  seyn,  wie  sie  oben  unter  den  £rd-Harzen  ange- 
f&brC  wurden,  die  ja  auch  oft  Lagen-f5rmig  Zwischen  der 
Kohle  auftreten,  nnd  deren  Entstehung  gewöhnlich  andern 
Ursachen  zugeschrieben  wird. 


•  Vcrgl.  auch  v.  Leohh.  d:  Br.  Jalirh.  185f,  677. 

ZeiUchr.  d.  Deutsrh.  Geol.  Gc«.  IX.,  S.  19a. 
t  V.  Lmmb.  *  Br.  Jaiirb.  184il,  734. 
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Weitere  Fonchungen  In  dee  Brann*  oiui  SleiekeMca- 

Revleren  wurden  &ber  den  abg^ebendelten  Gef^^fend  gewiM 
noch  oHinche  Intereeunte  Anfechlnsse  bringen;  es  werden 

»ich  dann  für  die  hier  aiigefülirteii  Mineralien  noch  viele 
Fundorte  ergeben,  wie  auch  noch  manches  andere  unorga- 
nische und  organische  Mineral,  hisher  vielleicht  übersehen, 
•ich  auffinden  leasen  wird,  abgesehen  von  denjenigen  Stoflen, 
Vielehe  nur  Spnren-weise  beigemengt  nnd  dessbslb  iinr  dorcb 
die  ehemische  Analyse  sn  entdecken  sind. 
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Iber  lUs  Alter  eines  Tbeils  des  SurbrAcker-PflUzer 

Kohlen-Gebirges 

vea 

Herrn  Dr.  B.  WelM  fn  Saarbrücken. 

(Aus  einem  Briefe  «ii  Uurrn  Prof.  Ii.  B.  GiiRin.) 


Ihrem  Wunsche  entsprechend,  theite  Ich  Ihnen  im  Nach, 
folgendeu  öle  wichligAten  derjenigen  Data  mit,  welche  mir 

Übersengiinii^  verachafft  haben,  daRs  der  grdante  Tbell 
ilee  aegeDannten  SüMrkrüekitek- Pf'almiseken  Stefln« 
kohlen- Baaalna  nicbf,  wie  biaher  anKenotnnien  ward», 
der  Stein k ab len« Perm atien,  aondem  der  daraaffolgen- 
den  ),Dya8*  sosareebnen  aey.  Jene  im  Han&^endcn  unserer 
mächtigen  Steinkohlen-F'lotze  zwischen  Neunhtrcken ,  Saar- 
brücken und  Saarlouis  nnf tretenden  Schichten,  bis  jetzt  als 
„Plötz- arme  St  ei n  k  olilen- Foriaatio  n<<  bezeiclioet,  ge- 
hören in  der  That  zom  nntern  Kot  h -liegenden 
and  sind  ven  gieicheni  Aller  mit  jenen  Schichten,  welche 
man  nicht  aowohl  bei  Ihnen  In  Saekien,  ala  anch  In  Bökmem 
nnd  SckMm  neuerlich  dieser  Kormatlon  »tahhit. 

Dies  Resultat  scheint  mir  zu  wichtig,  als  dass  ich  nicht 
die  histnrisclie  fclntwicklun^^  des  eben  .'ius»;esproclienen  Urtheils 
liinen  mittlieilen  sollte.  Bei  den  betreffenden  Untersuchungen 
nämlicli  wurde  icli  von  mehreren  Sellen  unterstützt,  welche 
mithin  Anthell  an  der  Auabildung  jener  Anaicht  haben. 

Im  vorigen  Jahre  war  ea,  ala  ich  mich  mit  meinem  lieben 
Freunde  rad  Collegen,  Berg- Referendar  A.  BiiiT8CB|  sn  einer 
Unteraoehnng  der  Melaphyre  swiachen  Sfumr  nnd  ifüm,  spe- 
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ciell  derer  Id  der  Gegend  von  S.  Wenid  vereinigte,  nactidem  icli  be- 
reite langer  diesen  Gegenstand  Ins  Ange  gefaasl  hatte.  Wesent- 
lich nnterstatst  In  der  Feststellnng  der  Verbreltong  dieses 
Gesteins  nnd  der  geo<>nostis€b'en  Aufnahme  der  Gegend  uber- 
lianpt  wurden  wir  dnrch  eine  von  dem  Herrn  Ober«Berghaopt- 
manii  v.  Dkchkn  vorbereitete  nnd  sehr  bereitwillig  zur  Be- 
nützung uberlasspue  Karte     Auch  im  Verlauf  der  weiteren 
Üntersiichimg  verdanke  ich  Herrn  v.  Prchen  mannigfache  Hilfe. 
Gerade  durch  jenes  Gebiet  nun  sollfe  anch  die  Grenze  zwischen 
dem,  was  schon  früher  als  Rothliegendes  erkannt  und  unter- 
schieden war  und  dem  „Flötz-armenSteioliohlen-G(  birge<<  ver 
laufen.   Es  war  zserst  BiirrscH,  der  mir  sein  Bedenken  aus- 
sprach, gewisse,  nordwestlich  von  8t,  Wmitl  auftretende 
Gesteine  zur  Steinkohlen-Formation  zu  rechnen.    Die  gemein- 
schaftliche Untersuchung  ergab  sehr  bald,  dass  alle  jene  In 
der  Geg;end  von  8t  Wmiet  so  hanfigen,  eigenihrimlich  rauhen, 
röthlichen  Peidspatb-Sandsteiile,  welcbegraaltisc he 
und  p  o  r  p  h  y  r  i  s  r  h  e  G  e  r  (i  1 1  e  i  n  Menge,  melaphyrlsche 
und  andere  untergeordnet  fiihren  und  von  rotiien  und  bun- 
ten Schiefer -Letten  begleitet   werden,   ganz   den  ent- 
sprechenden Gesteinen  am  Har%  etc.  gleichen,  welche  dort 
dem  Rothliegenden  angeboren.    Die  Ähnlichkeit  wurde  durah 
aufgefundene  Kiesel  UdIzer  in  de«  zu  Sand  aufgelösten  obern 
Thelte  dieser  Schichten  noch  grSsser,  obschon  deren  Häufig- 
keit geringer  ist,  als  am  Hars.   Die  hier  genannten  Schich- 
ten befinden  sich  noch  im  Hangenden  der  sdiwachen  Kohlen- 
Fldtze,  welche  mehrfach  in  der  Gegend  von  SL  WtnM  auf- 
treten und  zum  Thell  noch  jetzt  abgebaut  werden.  Doch 
fehlen  dieselben  auch  nicht  im  Liegenden;  es  kommt  viel- 
mehr eine  Meile  si'idlicher,  bei  Offtceiler,  ein  Punkt  vor,  der 
für  die  Beobaehtun"-  der  verschiedenen  Gerolle  krvNtalliniKcher 
Gesfeiiu'.  in  dem  t'eldspath-Snndsteine  selir  geeignet  ist.  Wir 
haben  es  also  zwischen  OUweiUr  und  SL  Wendel  mit  einer 
Reihe  von  Schichten  zu  thun,  an  welche  nach  oben  verschie- 
dene, besonders  Melaphyr-Cowglomerate  anschliessea,  welche 
aber  nach  unten  atlmählig  in  die  Schichten  des  produktiven 
Kohlen-Gebirges  von  NmmHrtkm  u.  s.  w.  ühergefaen,  gleich- 
sam  eine  Fortsetzung  der  liBtztem  bilden,  da  sie  bei  fort- 
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wftlireiid  ||;leichförnige»  (nSrdlkliMi)  Fallen  iw  Mtern  Seblcb- 
Ceii  confoni  Bich  amchliewen.  1«  diese  Zone  aber  fallen 
Glieder,   welche  den  bekannten  Lebacker  Schfchten 

analog*  sind;  und  wie  ich  so  eben  die  Entwicklnng^  der  Sehieh- 
ten  für  einen  bestimmten  Raum  schilderte,  so  ist  dieselbe 
überall  wesentlich  dieselbe.  Die  den  Lehacher  äqnivaleiiten 
Schichten  finden  sich  immer  in  dem  g^leichen  Nivean.  Es  ist 
hier  der  Ort,  dankbar  anzuerkennen,  dass  meine  letzten  Be- 
deuken,  die  fraglichen  Schichten,  insbesondere  die  Lebacher^ 
zum  (untern)  *  Rotblle^endeii  zu  zühlen,  durch  mehrfache 
briefliche  Mittbeilnngen  den  Prof,  Bbtmch  gehoben  wurden, 
der  bereits  vor  Jahren  brieflieh  die  Zugehörigkeit  der  Lebutker 
Schichten  snoi  Rothliegenden  gegen  Herrn  Dbcbsn  ans* 
gesprochen  hat. 

Wenn  es  bisher  die  fleeteine  waren,  deren  Beschaf- 
fenheit auf  die  Vermnthung  führen  musste,   dass  wir  es  mit 
stark   entwickeltem   Rothliegenden  zu  thnn   haben  (freilich 
nicht  in  der  früher  von  Stkiningrr  ausgesprochenen  Weise), 
80  gewinnt  man  durch  Betrachtung  der  eingeschlossenen  or- 
ganischen Reste  die  volle  Dberzeugnng  von  der  Richtigkeit 
der  ausgesprochenen  Behauptung.    Da  es  meine  Absiclit  nicht 
seyn  kann,  ihnen  ein  volies  paiäontologisches  Bild  der  hangen- 
den Schichten  au  entwerfen,  so  beschranke  ich  »ieh  auf  die 
Angabe  einiger  der  wichtigsten  und  als  leitend  betrachte* 
ten  Reste,  besonders  der  Lebaeher  und  ihr  gleichstehender 
Bildangen   unseres  Gebiets.    Ausführlichere  Mittheilnugen 
roass  ich  mir  fBr  eine  andere  Gelegenheit  aufsparen,  hoffe  In* 
dessen ,  dass  auch  dann  noch  Interesse  genug  sich  an  den 
(iegenstand  kniipfen  werde,  zumal  naciidein   mir  auch  Herr 
(lOLDENBRRG  die  in  Seinem  Besitze  betiiuliielien  Abdrücke  xur 
Bearbeitung  ülierlnssen  h.it.    Endlich  muss  ieli    noch  erwnli- 
nen,  dass  ich  mehre   wertli volle  Beiträge  aus  der  tiegeud 
von  Meuenktim  durch  Uerro  Berg  Eleven  E.  ORoacuaa  er- 
halten habe. 

Unter  den  Pflanzen  nenne  Icli  tuerat  Jene  2  EarreiH 
Formen,  welche  Herr  Dr.  kmmil  nenerlieh  In  eine  Art  vor* 
einigt  hat  und  die  mau  daher  Cyatheitea  eonfertus  u 
nennen  haben  wird,  Indem  man  Pecopteris  gigantaa 
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BftoMoii.  und  Neiiropiarls  eonfert«  SriRm.  vereinig;!.  Die 
Ansicht  ven  kmk  glant>e  icli  beefatigen  zu  nßeeen,  nnd  es 
j^iebt  jedenftille  Formen,  welelie  von  denen  von  OUendorf 
nicht  iinterscheidbar  sind.  —  Von  andern  Pai  n  ist  wenlfi-stens 
die  Gattung  Odoiidopteris  zu  erwähnen,  welche  bei  Lebach 
u.  8.  w.  In  andern  Arten  als  im  echten  Kohlen-Gebirire  auf- 
tritt,  obschon  O.  obtnsilnba  noch  nicht  beobachtet  wurde. 

Zahlreich  aber  sind  Walchien,  deren  beliannteste 
früber  ala  Lycopodites  Bronnii  bezeichnet  wurde;  ausser  ihr 
aber  Inden  sich  die  echte  W.  piniformis  und  filicifor- 
nis.  —  Calamiten  aind  wealg;  geef^net  siir  Unterscheidung; 
der  rothliegenden  und  Stelnkehlen-Scbtehten,  obschon  sie 
hftnig;  aind;  daher  lege  ich  auf  daa  Vorhandenseyn  von  €al. 
Infraetua  Gdtb.  keinen  besondern  Werth.  Bin  besserer 
Fund,  der  bia  jetzt  awel  Male  (bei  Meitenheim  dnrch  Dröschkr 
«nd  bei  Kirn  durch  mich)  g;emaclit  winde,  ist  Cal.  g^i^as 
Brongn.  ,  von  denen  Sie  selbst  das  ansgezeichnete  MeUen- 
heimtche  Exemplar  bewundert  haben.  —  A s te r o p  h  y  1 1  i  t es 
apicatus  Guts,  kam  bisher  nnr  einmal,  aber  dentlirh  vor, 
bei  Meitenheim  ~  Von  Stämmen  will  Ich  noch  Art  lala 
nennen,  die  mir  kürzlich  in  Biräenfefd  bei  Herrn  Forstmeister 
TisoaaaiN  and  Bauinspector  Mktbr.  bo  Gesiebt  gekommen  sind, 
von  Mmm%€nku:k  herrührend.  —  Nicht  übersehen  darf  man 
das  ausaerat  aeltene  Vorkommea  —  Ich  kann  nicht  sagen 
daa  Pehlen  —  von  Slgillariea  und  Stigniarlen.  Ohne  dass 
sine  Beatlmmnng  der  Art  mdglich  gewesen  wäre,  kenne  ich 
Ihre  Sporen  von  der  Brnmchen  Grube  Angustus  bei  Rreiten- 
hmehy  SO.  von  St  Wendef,  welche  Grube  auf  einem  der  tief- 
ste» Plätzchen  In  diesen  Schichten  baut.  Hierbei  muss  ich 
Sie  aber  nochmals  an  den  Abdruck  einer  ziemlich  breitrip- 
pigeri  Si<;iliaiiii  im  Thon- Eisenstein  von  Lebach  erinnern^ 
den  icli  bei  Ihrem  Besuclie  Ihnen  zn  zeigen  Gelegenheit  hatte, 
und  gegen  den  Sie  ein  Bedenken  in  Betreff  des  Pundortea  er- 
hoben. Ich  kann  nur  meine  volle  Überzengung  nochmals 
aossprecben,  daaa  das  Stfick,  welches  mir  von  einem  Manne 
•na  der  Nahe  von  Muek  unter  vielen  andern  AbdrBcken 
gebracht  wurde,  wirklieh  von  Lehaek  stammt,  obgleich  es 
aicht,  wie  die  Fisqlie  und  Saurier,  in  einer  Thoneiseustein- 
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Niere ,  Aoiidern  einer  Platte  benteht.  Es  wäre  nämlicli  ein 
entAcliiedener  Irrthiim,  diese  elliptische  Niereaforn  als  efnslg 
charakteriftiscli  für  die  Lebaeher  Em  anzonebmen,  da  aoner 
4ieMr  iv  groMer  Zahl  «och  Platlen-Iftniilge  Oieatalten  vor- 
kommeD,  oft  von  sleaMkher  AMdehnong  ttnd  da  gerade  in 
ihnen  nicht  selten  Pflanzen» AhdrQcke  gefnndcn  werden.  Ihr 
gnnzes  Anasehen,  ihm  Omhililnng  mit  dftnner  fest  ansitzender 
Schieferthoo-Lage,  ihre  verMUtnissmilsflig;  g:er{n|>;e  Dfeke,  das 
Fehlen  von  Spalten  nnd  Höblnng^eii,  welche  mit  Späth- tlisen- 
stein  au»^tTüllt  sind,  untersclieiden  diese  Thoneisenstein- 
Formeii  von  denen  der  untern  Steiulioliten-Scliichtcn,  wie  bei 
Friedrich« thal  etc.,  zieinlicli  jjut.  wo  man  diesen  Eisenstein 
in  weil  luassigeni,  unreg^elmässigern  Stücken  tindet,  n;ern  zu- 
gleich von  Hissen  und  Spalten  derehsetzt,  die  mit  Spatli-Eisen- 
stein  ganz  oder  Kum  Theil  ansgefüllt  sind,  oft  auch  krystaU 
lielrte  gescbivefelte  Erze  fuhren.  Wenn  ich  daher  f&r  ohigoo 
Stuck  den  Fundort  Lehack  fcathake,  so  glaube  Ich  kefcien 
Irrthom  an  hegelien.  Es  schien  nrir  aber  diese  Erörterung 
In  so  fem  wichtig,  als,  wie  ich  schon  andeutete,  Sigiilarlen 
beraits  hftufii^er,  freflich  In  etwss  tieferem  Mlvesn  bei  Brßiim^ 
back  vorkommen.  —  Als  weniger  grosse  Sellenlieit  sey  auch 
das  Auftreten  von  Lepidodendrecn  er*vÄhnt,  die  jedoch  mit 
der  Sagenaria  dyadica  (ieinitz  niclit  identiscli  sind. 

Die  t  l)i  erisc  ii  en  Reste  liefern  weitere  wichtige  Be- 
lege tür  das  jüngere  Alter  unserer  Schichten  und  ihre  Iden- 
tität mit  denen  von  Ruppersdorf,  0/ien4§rf  etc.  Bs  sind  be- 
sonders die  Fische,  welche  leitend  zu  werden  versprechen 
nnd  auf  welehe  Ich  urfeh  desshnlb  beschranke.  Znnichet  geht 
aus  deni  Fehlen  derselben  In  den  nnlera  Schiebten  (denli  was 
bisher  ven  dergleichen  Funden  genacbt  seyn  soll,  hat  sldi 
noch  nicht  bentiUlgt)  aehr  dentllch  demn  grosse  Verschieden- 
belt  ton  den  obem  hervor.  Gleichfrebl  war  es  bisher  nur 
die  Gattung  Acanthodes,  in  deren  Vorhandenseyn  Be- 
ziehungen zu  andern  Fisclien  des  Rothliegenden  gefunden 
werden  konnten,  denn  Amblypterns  scIiien  unsere  Lager 
von  andern  enlscliieden  zu  trennen.  Selbst  «lass  von  A/än- 
Mter-Appcl  Palaeoiiiscns  bekannt  worden  ist,  war  nicht  hin- 
reichend; denn  die  beiden  Arteu  P.  Duvernoyl  und  ml- 
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iitttas  nftbern  sieh  swar  echten  rothlieg^enden  Fischen,  bin- 
bea  über  noch  imoier  feraehiedeii.  Icli  erla«be  nir  dwliilb» 
Sie  an  4ie  klelae  Suite  von  Iflaeh-AbMcken  zn  eriaaeni, 
fvelcbe  leb  Tags  luvor,  ebe  ailr  die  Prende  Ibrea  Betaeba  za 
Theil  wurde,  sessnimett  hatte,  und  «nter  denen  Sie  Paisep- 
ninctis   V  r  atlsl  a  V  I  e  II  s  i  s  veniiuthetPn.    Nach  aiig^estell- 
teii  Vergleichuiigeii  mit  Aoassiz's  Abbildungen  und  Originalen 
aus  Böhmen  kann  icii  meine  Überzeugung;  aussprechen,  dasa 
hier  allerdings  dieser  Fisch  vurliegt,  wenn  er  überhaupt  einer 
beachrlebenen  Art  ungehört.    Denn  von  P.  Duveraojri  Aa. 
uateneheidet  er  aieh  sowohl  durch  seine  Form  and  geriage 
Breite,  ata  beaondera  durch  die  —  weaigatena  bei  den  meisten 
Eieinplnren  —  glatten  Sehuppea.    Nor  bei  einem  ßsemplar 
erkennt  man  am  hintern  abschüssigen  Rande  der  Schuppen 
feine   Anwachs-Streifen  parallel  dem   Rande,   wodurch  sich 
die  Zeichnung  der  Schuppen  mehr  der  von  1^    lepidurus  bei 
AoASSiz  nähert.    Die  Grösse  der  Exemplare  stimmt  mit  dem 
eines  grössern  Böhmischen  Originals  t'iberein.    Leider  bin  ich 
nicht  Im  Besitz  vou  Originalen  dea  P.  Dovemoyi,  doch  glaube 
Ich  auch  ohne  dieaelbeii  die  Beatlniniong  ala  richtig  anaebea 
SU  diirfeo.  Der  Fund  Ist  neu  und  wichtig;  auf  elaer  gemHn- 
acbaftlichen   Bxcnraloo   mit    Herrn  Forstmefater  Tfacnaain 
'  in  Birhenfeld  machten  wir  ihn,        Stunden  nordöstlich  der 
Stadt.    Es  ist  zu  hoffen,  dass  später  mehr  Material  von  dieser 
noch  nicht  untersuchten  Stelle  erhalten  werden  wird,  die 
durch  ihre  Lage  schon,   ziemlich   in   der  Mitte  zwMscheo 
O/uMAmiMa  und  Berschweiler  (den  beiden  nichst  Leboek  be> 
rähmteu  .Fundatelleu  für  Amblypterua  and  Acantbodea,  aowle 
für  Walchia  und  Peoopterla  gigantea),  iatereatant  Ist  Daa 
Geateln  iat  ein  aehr  d&nnblittriger  Braudaoblefer. 

Ihre  Entdeckung  dea  Xenacanfhos  In  Herrn  Dr.  loa- 
DAN  S  Sammlung,  welches  Exemplar  mir  noch  unbekannt  war, 
ist  von  dem  grössten  Interesse;  ich  fn;;e  daher  hinzu,  dass 
auch  mir  Stücke  aus  den  Gruben  bei  Lebach  in  die  Hände  ge- 
langt sind,  die  dahin  gerechnet  werden  müssen,  obschon  sie 
für  aich  nicht  beweiaaad  für  das  Vorbaadenaeyn  diesea  Fincbcs 
gaweaea  w&rea. 

Die  wenigen  genannten  Formen  aind  zngleldi  mit  aadera 
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au^enaonl  gebliebeneii  auch  desshalb  wichtig,  weil  sie  bisher 
nie  Id  den  liefern  Lagen  unserer  Mnldey  in  deren  Fiöts» 
feiebem  Tbeile  g^efunden  werden.  Es  sind  also  wirkliche 
Leltformen.    Sie  sind  hinreichend,  zn  beweisen,  dass  wir  es 

im  e^anzen  nordöstlichen  Theile  der  sugenaiinteii  Saar- 
brüchisck'Pfälzischen  Steinkuhleii  Mulde  mit  eing*  Bildun{>;  zu 
thiiii  haben,  welche  nur  bisher  nicht  aU  dem  RotUliegendeu 
anderer  Orte  analog  abgescliieden  wurde. 

Auf  die  tVage  nach  der  Gliederung  unseres  Rothliegen- 
deo  elnsugeben,  wäre  verfrüht.  £s  scheint  sicher,  dass  sich 
verarhiedene  Etagen  abtrennen  lasaen  werden;  doch  bleiben 
hier  noch  gaiis  besondere  Schwierigkeiten  für  deren  Ab- 
grenzung-. Auch  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  Unter- 
scliiede  in  der  Kiitwicklunj»;  unseres  Kotlilie^enden  noii  der 
anderer  Gebiete  voriiaiiden  sind,  sowohl  paläuutulug;iüchei* 
Seite,  als  auch  iu  Bezug  auf  die  Gesteine. 

*  * 

Nachachrift.  Die  Stellung  i^%f  Leback^r  SehUh«^ 
ten  xnr  untern  Dyaa  wird  durch  diese  Mlttheilungen  voll« 
kominen  gesichert,  nachdem  gerade  die,  namentlich  f&r  die 
Region  der  Brand- Schiefer  wichtigsten  Leit> Fossilien ,  wie 

W  a  1  c  h  i  a  p  i  n  i  f  o  r  m  i  s  und  W  a  I  c  h  i  a  f  i  Ii  c  i  f  o  r  ui  i  s,  C  y  a- 
theites  confertus  St.  sp..  Palaeuniscus  Vratis> 
lavicnsis,  Acantiiodes  gracilis  und  Xeuacanthus 
Decheni  aurli  durt  erkannt  worden  sind.  Herr  Dr.  Jordan 
iu  Sßfirbnueken  besitzt  den  Xenacanthus  Decheni  von 
Leöaek  in  prachtvollen  Eiemplaren,  an  welchen  der  Kopf 
mit  aeinem  vollatAndlgen  Gebloa,  und  dem  eharakteriadaeliea 
Nackenstaebel,  sowie  die  sehr  eigenthumllebe  Saugscheibe 
(CviiitiTZ  Dyas  tb.  23)  vollkommen  erhslten  sind  nnd  sich 
noch  in  ihrer  urspiüiiglichen  Lage  befiinlen.  Ks  ist  dies 
derselbe  Fisch,  weichen  Jorda:^  in  unserem  Jaliibiich  1849^ 
p.  843  als  Triodus  sessilis  Jord.  beschrieben  hat,  ein 
Name,  der  sich  auf  die  eigenthnmliclie  Form  der  Zahne  be- 
zieht, jetzt  aber  auch  auf  das  Befestigungs-Organ  des  ganzen 
Fisches  bezogen  werden  könnte,  indeas  beanaprucht  der 
Name  Xenacanthus  Decheni  die  Priorlt&t.  H.  B.  6. 
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A*   MiUäeiiuagea  au  Professor  Blum. 

«  dessen,  den  1.  Juni 

Die  UnterfuchiMig  des  P'^gett-^thirfM  war  fttr  mich  vom  ((röestcn  h- 
levMM.  ÜDMit«  ieh  «ucli  nnr  B  Tugo  dorieii  verweiieo,  eo  kelle  ick  deck 
•o  liemliek  Allee  geeeken.  Dank  der  liebeMwttrdigea  Anleiiiivg  dea  Bern 
Biuia  TAflcaa.  Vergebene  bemflkte  Ich  mick.  Gründe  für  die  Annakmc  Hab- 
niae'a  an  finden,  data  in  frakerer  Zeil  die  Mea«ea-Ansbracke  vorwnitelea, 
wlkrand  Seklacken-Eruplionen  zu  den  Ausnakmen  gehörlen.  —  Die  Anord- 
nnng  der  Ströme  in  den  einseinen  Höhensfigen  enupncht  gans  dem  Ben  der 
AHtnUUektn  Inseln.  Das»  die  Form  des  (lebirges  scheinbar  so  sekr  nm  der 
anderer  vulkanischen  Höhen  abweicht,  erklärt  sich  sehr  einfach,  wenn  man 
nur  bedenkt,  wir  beringe  die  eigentlichen  Ausbruchs-Massen  im  Vogeisterg 
sind,  und  auf  welch  grossem  nachgenei<^ten  Lande  sie  sich  ausbreiteten.  Im 
Durchschnitt  wird  die  Steigung  der  Gebirge  etwa  3"  betragen.  Auf  den  über 
10,000  Fuss  hohen  Sandwich- Inseln  ist  sie  nach  D\?«a  ungefähr  6°.  --  .\ber 
auch  Schlacken-Kegel  fehlen  keineswegs.  So  scheint  es  mir,  dass  die  iit  am 
Sal%hiuser  Kohlenwerk  ein  solcher  Kegel  mit  tertiiren  Gesteinen  begraben 
liegt;  und  bei  iWMdc  iai  nenerdinga  ein  Steinbruck,  in  eiim  vna  imwn  be- 
deckten Kegel  erftffnel  worden.  Dorfen  aiekt  man  denllick  die  mll  30"  ge- 
neigten Lnpiiii-Sckickten  ansteken.  —  Purdae  eckbickige  Ströme  findefl  aick 
kittig,  nnd  faat  «kairall  lamen  aick  die  Scklackenalricke  einaelner  Ströme  be- 
obttekten.  Ja  aogar  die  ralkeii  Tttfb  MIen  niekl,  nnd  einer  dieeer  TMb  kai 
eine  ao  weite  Verbreitung,  daaa  er  Aglick  Hr.  aine  nlln  Darom-Enk  gdlrn 
kann.  —  Kura,  ich  kann  keinen  Unlerackied  im  Ban  einer  jetzigen  vnlkam- 
achen  Tafel  entdecken.  Bedenkt  man  nun  noch  gar,  dass  durck  die  um  nnd 
im  Vogeln-Gehirge  angehäuften  Tcrtiar-Srhichlen  (deren  Ablagerung  während 
der  Ausbruche  erfolgte)  die  Aus!)  Nhing  eines  rein  vulkanischen  Gebirges 
gestört  wurde,  und  dass  bei  den  flach  geneigten  Gehängen  das  Wasser 
mehr  chemisch  denn  mechanisch  wirkend  den  ßasalt  xu  einem  Thone  zer- 
setzt, der  die  Muldcu-förniigen  Krosions  Thaler  erfüllt  und  die  niederen  liöhen 
aberaieht,  die  Form  der  Gehäuge  verdeckend,  —  so  kann  die  Gestalt  des 
VogeU'Qebirges  gar  nickt  mekr  anflallen.  Sie  erklärt  sich  ganz  natürlich 
nua  den  lokalen  Verklhniaaon  okno  Zakaifenakmo  anaaergewöknficker  Er- 
•ekoinongen.  W.  Hm. 
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B.   Miltheiluugeu  aii  Frufessor  G.  Leonhard. 

EMek,  den  1.  September  tSM» 

Schon  im  September  des  vorigea  Jabres  erbieh  ich  durch  die  üuic  des 
ebeinaligeD  Direkten  dee  Beigwerkt  in  der  MBrttpkM^Alpf  Herrn  C«.  Tn&aui 
drei  eeiur  IntereMente  Vorlie«nniMe  «oi  der  dortigen  Gegend. 

1)  Bin  Enapler  gediegen  Silber  in  gern  kleinen  Pliminerehen  enf 
Bnnt-Knplerem,  begleitel  von  derbem,  weiiie«,  Bittereide-knltlgem,  Kohlen- 
Mnrem  Kelk  in  kleinen  Brocken,  von  ^'rünlichem  Sernft-CoDglomcrat  (Verra- 
enne),  von  der  IHürtschen-Alp  bei  Mühlehorn  im  Kanton  Glmru», 

Herr  TKdßKR  halle  die  Giile,  mir  darüber  Foljfcndos  zu  schreibe  n : 
„Dil-  drille  Stufe  pnlhtilt  auf  Bunt-Kiipfererz  pedirjjrn  Silber,  und  isl  riii 
Yi>rk()iiiiiien  der  iflftrlxchfn  Alp.  l)tmc\bc  kiirii  im  (i.iii^ff  der  (iriil>e  ,.Krx- 
bett"  vur,  und  zwHr  in  äehr  wenig  Sluclieii.  Der  (liiu^  WHf  au  dieser  SlcUu 
nicht  «ehr  macblig  und  auch  die  Ersrührunn  niehl  sehr  bedeutend.  An  eilen 
enderen  Cn-Punkten  lirat  tich  keine  Spur  mehr  entdecken.** 

2)  Zwei  Exemplere  von  gediegen  Kupfer  mil  gediegen  Silber 
vom  FtwmMT'Berjh  Bcsirk  S^rgatUf  Kanton  Sl.  €hiUtn,  Diese  beiden  Me- 
telle finden  sich  in  kleinen  Partien,  auf  einem  fcin-k^irnlgen,  branuHPOthen, 
dcui  ()uarzit  ähulichen  Gestein,  begleitet  von  KieseUKuprer,  Kuprerlasar, 
(^hinrz  und  Roth-Kuprererz.  Stellenweise  sind  beide  Metalle  innig  mil  einan- 
der viTwachüt-n.  w'w  auf  den  Stufen  vom  Ohernsee.  in  Nord-  Amerika.  Herr 
Trügrh  war  su  gefHilig,  mir  über  dieae  beiden  Exemplare  Folgendes  niil- 
aatheilen : 

„Oer  Fundort  dieises  interessanten  Vorkoramon5  ist  a»i  Fluimt9r-B€r§, 
nnterhnlb  üred,  in  der  Wieae  einet  Bener«.  Die  tch4tailen  Stocke  kamen 
beim  Anaroden  elnee  eilen  Ahoma  Mm  Voracheln,  aie  wwdeo  eber  ench 
vefelniell  •■  der  Wieae  aelbat  gefnnden.  An  grOsaeren  Biempleren  lieaa  a Icii 
eebr  dentlicb  erkennen,  dass  die  Knpller*llincmlirn  in  sebr  dtnnen  Spalten 
und  Trümmern  im  Srrnfl-Con<;lomernl  aufsrlKten,  und  dass  diesclbei^  web^ 
scheinlich  als  Ausläufer  einea  in  der  Nähe  eufaetsenden  Kupfer-CSnngea  na 
betrachten  sind/' 

(Jedit'fitMi  Silber  und  {{«'(lietjrn  Kupfer  sind  meines  NVisscns  bis  jelKl  an 
keinem  undcm  Orle  der  Schweis  $;ofiindcn  worden,  und  bleibt  mir  nur 
noch  zu  bemerken  übrig,  dass  ich  im  Februar  i869  auf  einem  Stücke  Mo*« 
lybdäoglant  von  der  JlftrleeAen-^l^,  welcbea  Ich  der  tiOte  dca  Herrn 
E.  SrOnn,  dem  Vorgioger  dea  Herrn  Tnftean,  verdenke,  ebenlblla  Spnren  von 
gediegen  Silber  entdeckte. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monat  Juli  dieaes  Jahres,  wurde  im  OrUf^m- 
Thatr,  einem  Seiten*Thale  der  Vaderaner  Tliäler,  eine  sehr  interessante 
Varietät  von  Anittas  aufgefunden.  Die  sehr  kleinen,  meist  Tafel-f<>rmi«icn 
Krysialle  derselben  sitzen  in  «jnnzon  Sehwärmen  auf  kleinen  Eisen-Rnsen. 
(Basanomelan).  Sic  haben  eine  gelbliche ,  zuweilen  ins  Grüne  sleebende 
Farbe,  sind  stark  durchscheinend  und  nianehmal  beinahe  farblos.  Sic 
aeigen  die  Combinaliou  der  geraden  Endflache  ü  P,  welche  vorherrscht,  mit 
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den  Haupt-Okuioder  P,  und  de«  üsapfor««  OklMdvr  fleiclwr  OviMif  */«P, 
deuen  Fliehea  jedech  mr  gans  oBlergeonlBOl  aafIreleB.    Ali  Befleüei 

cncheinen : 

Rutil  in  kurzen  Haar-rörmigen  Krystnllen.  die  (gewöhnlich  zu  kleioeii 
Büscheln  zusammengohiiurt  sind,  von  schwärrlicher .  rölhlicber,  grihlirhcr, 
meistens  über  von  weisser  Farbe,  oder  beinahe  farblos.  \yie  der  Anata*. 
Dieser  KuiiI  liegt  ebenfnils  auf  den  kleinen,  TafeI-r<»rinii:eo  Krystallen  der 
Eisen-Rosen  und  scheint  eine  frühere  Bildung  tu  sejn,  als  di  r  Anatas.  Ferner: 
Bcrg-Kry  stall  in  kloinen  un  i  sehr  kleinen,  farblosen  und  durchsichtigen 
Kryttallee  von  gewAholicber  Form.  Adular  in  sehr  kteinen  graalich- 
weiatea  KryitaHea  dar  Farm:  X  P  .  P  00  •  0  P.  Albit  in  kleiaaa  weinaa 
darehfcheiaaadea  Zwillingi-Kryitillea  voa  der  gewdhaliehea  Fans.  Biaidae 
Fliehea  dieser  ZwilKaf(a  find  tawailen  mit  gaas  klelaea,  kan-eftalaa-Ar- 
migaa,  •ahaaewaiiaaB  Krytiallaa  badaciit,  welche  ich  fär  Laomoalil  ta 
baliaa  gaaeigt  bin.  Dia  gleiche  Sabetaat  eracheiat  nweilan  auch  als 
weiiser,  diaa-riadaAnaigar  Obenag.  Chlarlt,  erdiger,  voa  Zeisig- 
grüner  Farbe. 

Ich  halte  ea  für  beaehtenswerthy  data  sowohl  die  Anata-<-Krystallc ,  als 
der  Rutil  dieses  neaea  VerkomaMBi,  sa weilen  belaahe  farblos  (Cisaa- 

frei)  erscheinen. 

Unter  den  schonen  und  interessanten  Mineralien,  welche  ich  {jani  kürz- 
lich von  meinem  Freunde,  Herrn  Bergrath  Scmkerku  in  rreiberg  zum  tiix  hi  nk 
erhielt,  befindet  sich  auch  ein  Stuck  W  e  i  s s  -  B  I  c  i  e  rz  von  BraMbach 
S'assau.  Ei  ist  eine  kleine  Gruppe  von  grauiich-weissen,  in's  Gelbe  siechen- 
den, dorchscheinenden,  Tafal-förmigen  Krysiallen.  Auf  nMbrerM  toselbca 
Aadel  akb  aia  klaia  Nieria>fl»nniger,  Eisaa*sebwaner,  Rinda-f^karigar  Über- 
sag,  dar  gfoesa  Abalichkeil  arii  MHmMlaa  bat.  Meiaea  damit  aagastaHlea 
L«llirobr>Venaebea  nfelge,  ist  es  jedoch  Kapfer-HaagaBars.  Biaa 
Praba  davaa  artbeilt  almlieb  der  Pboepbar-Salifierle  im  Oaydatioas-Faaef 
efaM  aeblBa  AaMthyst-Faiba,  Im  Redaktians-Fvuer  hingegea  wird  dieselbe 
grfln.  Schmilst  man  dieaa  giiae  Perle  aaf  Kahlea'  mit  Ziaa  tasammaa ,  se 
wird  dieselbe  braun-roth. 

Stellenweise  siad  diese  Weissbleien^Kryslalle  nach  aoch  mit  Gelbeisea« 
Ocker  bedeckt. 

Im  Juni  dieses  Jahrs  erhielt  ich  mit  andern  Mineralien  ein  Exempitr  von 
der  sogenannten  Samjntblende  CPyrrhosideril)  von  Vribram  in  Höhmcn.  Kn 
einer  Stelle  derselben  belinden  sich  mehre  ganz  kleine,  graulich  weisse  halb- 
durchsichtige, Fett-artig  glänzende  Quarz- Kr y stalle,  an  welchen  die 
Scheitel-Kanten  der  Pyramide  deatllch  abgestumpft  siad.  Dia  Prisaw-FUebeB 
siad  hingegen  aicbt  wahrnehmbar. 

David  Fribomch  Wwml 
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C   Mittheilungen  an  Piofessor  H.  B.  GsilviTZ. 

Die  «vier  der  PfMte  beflailich«  4.  Liereniiig  Om  XI.  BmU$  dar  Pkriaao«- 
lofnipliica  wird  eine  MoMgiifiile  Ton  ?iMmt§  tm  de«  Hescliel-Kelke  vea 

Bayreuth  mit  sehn  Tar<fln  Abbildungen  brjegen,  welche  OwknU  Aneiclit  vea 
der  Saurier- Nalur  dieser  Geschöpfe  vollkommen  bc)*Uli|{t.  Zu  dieaer  AcImII 
•teud  mir,  mit  Ausnahme  der  wenigen  loa  BrittUehe  .Museum  zu  t^nion  |rc- 
kommcncn  Kcite,  alles  zu  (lebol,  was  vorliegt.  Durch  Herrn  Professor 
Brai!«  in  liayreulh  t-rliiilt  ich  die  Snicke  seiner  rigeiun  Sammlung,  sowie 
der  Krei»-Sammlung  da.scll)»t,  iii^d  dun  li  Herrn  Prufi-iisür  Opprl  die  in  der 
palaeooUilogischen  Sammlung  des  Staates  zu  Slünehen  befindlichen  Stücke 
Irmedlidial  miigctheilt.  leb  hebe  euf  dleao  Weiee  aimailUehe  Stücke,  mIi 
dene«  fich  mvor  Giur  ra  MliMTiai)  Asamu  and  BnAvn  betebillift  ballen, 
benMse«  kiUMiea,  nad  werde  die  bereite  devea  bettehendea  Abbiidoagen 
diireb  geneaere,  vua  mir  eelbtt  aafeferticle  Abbildnagea  erfelxea.  Heek 
dieteai  aaifassenden  MxleriHi  unterliegt  rä  keinem  Zweifel,  des«  Plaeodus  z« 
eiiMT  eigenen  Fsmiilie  iriiisiicher  Saurier  der  Placodoaten  ta  erbeben  iet,  fttr 
die  sieh  Tul^ende  Kinlheiluag  ergiebt. 
Familie:  l'lacodunles. 

A.  LangKchädelige  i  Mncrocephuli). 

Schädel  länger  als  breit,  durch  Einschnürung  geircnnlo  Schnanlzc  mit 
•echj  Meicel-fdnaigea  Schneide- Zlhaea  im  paarigen  Zwischce-Mlefer, 
oben  6  Scbneide-Zihne,  8  oder  10  Beekea<ZAbae,  6  Gaameo-Ziboe  «s  20 
bie  22;  aalen  4  Scbaeide*Zibne,  6  Beeken-Zlbne  s  10,  miaaiaieB  30 
bb  32  Zihoe. 

Gattoag:  Plecodn«  Mets«  (Placodna  Ae.  mm  Theil). 
a.  Oben  mit  8  Becbeo-Zlbaea. 
P.  gigas  Ag. 
,  P.  Andriani  Müxsr 

P.  hypsieeps  Mkykh. 
k.  Oben  mit  10  Backen-Zabneo. 
P.  quioimolerif  Enten. 

B.  Srei»>8cbldelige  (Platycepbeli). 

Scbidel  Bichl  liager  als  breit:  karte  aicbt  golreaale  SebaBotie  mit  4 
Bobnea-fihrmigen  Schneide-Zibnen  im  nnpurigen  Zwiecben-Eiefer;  oben 
4  Schneide-Zibne,  4  oder  6  Bncken-ZSbne,  4  oder  6  Gnnmea-Zibae  ss 
14  bis  16;  unten  ?  Zähne. 
Getinng:  Cyamodus  >1kvkh  (Plaeodus  Ag.  zum  Tbeil). 
C.  rostratus  Mkver  ^Ml^st.  sp.), 
C.  .Miiuüteri  >1kyrr  (Ar;,  sp.). 
C.  laticeps  iMkybr  (Ow.  sp.). 
Die  Zahl  der  Becken-Zähne  und  der  Gaumen-Zahne  konol«  noch  nicht 
Mr  alla  Spaelet  vob  Cyamedaa  mil  Sieberheit  ermitleit  weidaa.  Cyemodoe 
aeicbaei  aieb  alcbi  mt  doreb  eiae  aaibllead  geringe  ZabI  von  flbaaa,  eoor 
den  MMh  dadaidb  von  Plaeodae  Im  eagera  Siane  aoe,  dam  mnr  das  lettto 
Feer  Gaaawa^ZlbM  aaMbaHcho  GrüMO  betilA  Die  aodeni  aoi  dem  llwebel- 
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Kalk  von  Bmyreuth  ■•fw^inmenen  Sperics  von  Placodont«n  brrolm  naf  Ab- 
weichungen an  Zahnen,  wie  sie  ancti  bei  den  ioebfla  «oilieftlhrtea  S§mem 
vorkommen,  mit  denen  sie  daher  sucammenfallen  werden.  An  deo  tm  wm 
untersuchten  Schädeln  war  ich  im  Stande,  durch  Auftindung  der  Knochen- 
Nflhte  ihre  Zusammensetzung  fast  vollständig  wieder  zu  erkennen,  für  die  ich 
mir  jedoch  auf  die  ausführliche  Abhandiang  und  die  sie  begleitende  Abbik 
dung  zu  verweisen  erlaube. 

Herr  Professor  Schafhäitl  überraschte  mich  mit  Zusendung  des  ersten 
Siugelhier- rberreätes  aus  dem  grünen  Nummulit  des  HretMeHker^  i« 
ßäjferm.  Er  wurde  io  dem  lfaixfiiiinin*SlolieB  gefondea,  ond  b««teht  w  dan 
le  taten  der  vorderea  BedieatllkBe,  oder  rm  Malen  geilhlt  ia  dem  Tiartea 
Bnekeasahn  der  recbtea  Oberkiefer-Hllfta.  Br  gleicfct  mUkoamMO  dcai  eni* 
tpffacheaden  Bnckennha  ia  dem  Kiefer,  welcher  ia  GnBYAit*  X^at»  tt  F«- 
UttMaoi,  frame,  %,  18,  f.  3  eich  Ton  Lophiodoa  iMelease  Cmr.  abgahÜdrt 
findet.  Oer  aehr  wohl  erhalleae  Ziha  iai  anr  hilb  to  gross  als  io  L.  tapi- 
roides  Ci'V..  und  misst  zwei  Drittel  von  L.  Buxovillanum.  Er  ist  ohne  alle« 
Zweifel  };leich  alt  mit  der  Entstehung  des  Nommniit-Uebildes  und  nicht  spiter 
erst  in  dasselbe  cinjjeschwemmt  worden:  er  eignet  sich  daher  au<-h  zu  einer 
ircnaueren  Festselr.ung  des  lerliären  Allers  des  GebiUlcs.  das  eher  ober-  als 
uulcr-eocän  seyii  wini.  Znjjleich  gewinnt  dadurch  mein«-  VcrnMilhun^  <J»hrb. 
1S68^  S.  44())  an  VVaiir.srlu'itilirhkeil,  dass  nämlich  die  Krokodil-arli^en  Keste 
in  diesem  Nuuiiiuilit  von  Thiercn  herrühren,  die  dun  lebenden  oder  tertiären 
Krokodilen  nahe  standen. 

Ia  meinem  Werke  Iber  die  foftilea  fllagethlen,  Vögel  aad  Bapliliea 
•0»  dem  MefaMse-Mergel  toa  Oiimeni  {t84S,  S.  II ,  t.  1,  f.  4)  habe  Ich  doa 
ichoa  vor  lingerer  Zeil  gofiiadeaea  Vofol-FoM  der  frOhtrea  MMrttmrftr 
SanimluBg,  die  Ia  die  GroesherMigliche  Sammlang  ta  BartoraAn  ibeneagaagoa 
>sl,  verOffeallicbl.  JeUl  erst  fiad  lich  in  diesem  Gebilde  eia  naderer  Farn, 
den  ich  <voa  Herra  Uanptmann  von  Hoanemi-BiBmnieail  mitgelhailt  erhielt 
Er  rührt  von  einem  Vogel  Ähnlicher  Grösse,  aber  ans  einer  aadera  Ordnong 
her.  Es  liegt  der  noch  mit  den  Zehen  verbundene  Ülitteiross  vor,  der  stark 
ist  und  0,026.')  Länge  ergiebt.  Die  Zahl  drr  Zehen  ist  ,  wie  hei  den  meisten 
Vögeln,  vier,  von  denen  die  ersle  rückwärts,  die  drei  andern  nach  \orn  ge- 
richtet sind.  Die  ersle  Zehe  war  klein,  an  den  andern  sind  die  htzten 
Glieder  wepgehrix  hen.  Die  ßildunc  des  Kusses  besitzt  so  wcni*;  Kigenthum- 
lirhes,  da.ss  rs  schwer  fallen  diirfle,  hiennch  den  Vogel  zu  ermitteln.  Auch 
üssl  sich  die  BeschalTenhcit  der  Gelenke-Köpfe  des  Mittelfosses  nicht  BMbr 
eifcennen.  Eia  Pnss,  den  ich  aas  der  Papier>Koh1e  voa  ShUo»  ia  der  MUm 
anteraaeht  habe,  ist  aoeh  eiamal  so  gross,  aad  aach  dadnreh  veraehledea, 
dass  das  enio  Glied  der  sweitea  Zehe  nicht  kfiner,  sondern  eher  etwna  liager 
als  in  der  dritten  Zehe,  und  in  der  dritten  Zehe  nicht  sUriier  als  ia  der 
tweilea  gewesea  aa  seya  scheint,  nnd  dass  im  Fasse  voa  Hi$Ua»  die  Unge, 
welche  das  erste,  twelte  and  dritte  Glied  der  vierten  Zehe  einnehmea,  etwas 
nmhr  beträgt,  als  die  Liage  des  ersten  und  aweiten  Gliedes  der  drittea  Eehe, 
wthread  im  Fasse  voa  Ömvobi  beide  LHogea  gleich  siad. 

  Hnna.  v.  Mbtbb. 
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LoHdont  den  9.  October  t6$8. 
WlhraBd  SoMM»  iwbe  ich  in  Verbioduog  nit  ProfMior  Ham- 

MUS  BeobaelitaiiffeB  ftmaclit,  welche  ntcb  lehr  erfteoen,  indem  tie  mich 
und  meinen  MimrlMiler  ebenfo  wie  Hn.  Biamf,  weicher  diesem  Gegeulnndn 
KretM  Anfmerktamlieit  gescbenlit  hat,  filiereeugcii,  Hass  der  Zechstetn  unserer 
Gegend,  oder  «ein  bealirnmter  Vertreter  in  einen  darüber  liegenden  rothen 
Sundstein  übergebt  und  mit  deniselbrn  unzertrennlich  verbunden  ist,  welchen 
ich  aU  „Oberes  l'erniiau"  bezeichne,  und  der  von  dein  bunten  Sandsteine  der 
Trias  ganz  verschieden  Das  {;;inzü  Thal  des  Eden  in  Cumberland  und 

W»»tmoreland  besteht  aus  unterem  und  oberem  Permian,  welche  durch  eine 
mittlere  Zone  von  Schiefer  mit  ächten  Zechslein  Pflanaen  verbunden  werden. 
Theilweise  find  Delomil>Schichlen  darin  enthalten,  mit  den  gewöhnlichen 
thieriichen  Obematen,  wie  bei  fit.  Bm9  i§§td,  Dna  ebere  Permian  oder  der 
Snndatein  Aber  dem  Zechatein  eaiatirt  nicht  im  Oiten  der  Pennine-Kette  oder 
dea  Rfickgrala  von  BngUndf  er  ist  nur  nach  Westen  hin  nnd  im  ifld<weatl. 
Sekottloni  entwickelt,  wo  das  Rothliegende  allein  400-500'  Michtigheil  er- 
reicht. Dagegen  ist  dns  Rothliegende  so  gut  wie  nicht  vorhanden,  wo  der 
dolomitische  Zecbslein  eine  (;rös:«erc  Mächtigkeit  erlangt.  Der  mineralogische 
Charakter  dieser  Gruppe  ist  ul)rigens  so  mannigfaltig,  dass  ich  sie  „IVotean" 
nennen  möchte,  wenn  ich  ihr  nicht  schon  den  Namen  „Permian"  gegeben 
liättc.  Im  westlichen  Eugiand  ist  es  gewiss  eiuu  paiauzoische  Trias,  und  so 
Me  ich  dieielbe  w«ni|atena  in  England ,  wenn  Än  diaaeibe  aua  B§ui§ck' 
Umd  Tertniben  wollen.  * 

Dieae  nnd  andere  Bntdecknngen  .veinnlaaaen  mich,  eine  nenn  Aninge 
BMiner  kleineii  geoloflachen  Karte  von  ,Sm§tmd  an  bewirken,  die  ich  Ihnen 
nach  ihrer  Vollendung' suaenden  werde.  Sie  werden  anf  ihr  «ich  CTnmiar 
land  und  die  Seeen  von  Loneathire  finden,  jedoch  in  ihrer  wahren  Ver* 
bindung  mit  Wale».  Die  tiefsten  (m  birgä-Scbichicn  sind  dort  die  „SkiddatO' 
Slates*\  welche  Skdgwick  und  andere  Autoritäten  bisher  für  älter  hielten, 
als  die  silurischen  Schichten;  sie  gehureu  jedoch  «'eni  unteren  LIandeilo  an 
.  und  enthalten  Abdrücke  von  (iraptolithen  und  anderen  guten  silurischen  Ver* 
ateineruugen. 

KOO.  J.  MuRCUlSON. 


*  Wir  haben  über  dioao  Ypr)iultui.HS«  sch«B  Jthrtach  ftft,  2IS— ^  berlcbtsl,  aml 
anscre  Anstcltt  hierüber  dort  «lu^procJien.  Q. 
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1861. 
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Netr-York  on  Ike  coudition  of  the  State  eakitut  of  naiurml  kistorp. 

Albany,  S»,  pg   193,  Fl   XI.  X 
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ot  TiUSg  om  Fjeldetykket  moUom  Lardol  ooMit  om  ProßUi  MW  FÜof- 

jeld  of  Dr  Tl.  Kjrrulf.  Chritttianio,  8°. 
W.  E.  LoGAN :  Geological  Survey  of  Canada.    A'eir  Speciee  of  iowor  ««Iii- 

now  fositils  by  E.  Billings.    Montreal^  Sf^y  pg.  168.  X 
JuLKs  iMahcol  :  Obeervatiotu  on  the  terms  „Peneen.,  Permian  and  Djfoa**. 

(Proe,  of  the  Boston  Soe.  of  mmi.  kist,  vol.  IX),   8^,  pg."  4.  M 

1863. 

4akiot  Dr  Marki  :  Beschreibung  der  Asirachanckiickeo  odtr  lalaäckeo-Sleppe. 
Petersburg,       S.  106  neliM  Karle  M 
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B.  fttuiMt  «Ml  T.  Divni:  th9Cfifiim  9f  m  mm  triltUf  Mm  ffte  Qmtito 

§romf,    Uontreaiy  fi*. 
&.  Billings  anä  T.  Dkvihk:  O»  tkt  rmmhu  9$  ik§  fhuÜ  MitfUm  fiimdim 

Caiudm,    Montreal^  8^. 

E.  Bii.Li?«c.i  and  T.  Dbvink:  On  the  paralleli*in  of  the  Quebec  ffromp  witk 

ihe  Llandeilo  of  England  and  AuMtrmUa^  mmi  witk  tke  Clmmg  amd 
eaieiferoufi  formalions.    /Montreal.  5*. 

C.  F.  W.  Brain:  uhvT  I'roduclus  quinimolaris.    Bayreulh.  4",  S.  10.  >^ 
Duwsb:  Exposition   universelle  de  Ifißt.    Materiaux  de  eonstruetion. 

Pari»,  {9°,  pg.  211-275.    (Extr.  des  Rapports  des  wtetmh-es  de  la 
Ha^iom  fran^aise  du  Jury  inUmmHom^).  N 
Pami:  £.#  itnSm  Jurawifw  dbt  §mrirmt»       DmrUd,  AMiuwimu  4§  * 
Mmtinutl  Btiktp  <ir«lM-«r-t«lr«>.  ämftrs^ 

F.  GoHMODt  i^Hmmm  /SMrifo,  hM&rifm  §imMi  M  im  \mmi%%  ti  iU» 

tmtHm  äB  Im  Ümmmmrtm  ^AkmmlUm.  PmHt  4*  Ttmimm,  6*. 
L  Gmnini:  Dimm     Im  CrisHmm  rMI4»  pmt  MmgU.  Pmrim, 
Jahm  Hall  :  ContrilmHons  to  Palaeantologjf.  Osnus  Emijfpterus.  (Sep.-Abdr. 

9.  d.  Palaeontology  mf  NmmhYmrit,  vol.  S.)  4^,  pg.  43,  pl.  80-84.  X 
J.  Hall  and  J  D.  Whitrbt:  Rsport  on  tkt  fOolfieml  amrm$  mf  ik$  Mm 

of  Wisconsin.  Vol.  /,  S«,  pg.  453.  X 
IL  UowMi  anH  J.  W.  Kirkry:  a  Synopsig  of  tke  Ooolofjf  1^  Ihtrkmm  mmd  m 

pari  of  Nortkumberlaud.    8^,  pg.  33.  X 
F.  V.  HocBSTVTTKR  uod  A.  Pbtkrhanm  :  Geologisch-topographischer  Atlas  von 

Neo-Seeland.    Sechs  Karten,  hauptsächlich  Gebiete  der  Provinzen  Auck- 

iand  und  Nelson  umfassend,  mit  knrzen  Erlialerungen.    Aus  den  wissen- 

tchnfllicben  Pnblikmioneii  der  RoTara-EipeditioB.  GaÜml  4*.  (4  i.  48  kr.) 
P.  LiMnnf:  Ktmimt  geologinues,  phüolopfmmt  «T  aarifimrähm  mm*  Im  mamm 

§mmim  im  HeUo.   PmrU,  S*,  pf  .  359. 
LekcMUldar  auf  RnMlind.  Voa  eiaaa  wüim  VetonMO.  (WAmniiia  «o« 

OUM0).   Bigi.  8^.  S.  Ml,  8.  Ab.  M 
Lomol:  DoseripHom  das  mmkmmmm  htmari^Mm  fmttma  aßml§mm§§  dmm»  tito§9 

n/oeomien  moyen  du  Moni  Salere.    Genere^  4*. 
R.  Ludwig:  Zur  Palaeontologic  des  Urals.    Pflanzen  ans  dem  Rothliegenden 

des  Gouv.  Perm.  (Aus  H.  v.  Mevia  Palaeont.  X.  S.  270-273,  Tf.  46).  X 
R.  Lldwjo:  >1err-Conchylien  ans  der  produktiven  Steinkohlen-Formation  ao 

der  Ruhr     (H.  v.  Mbvbr,  Palaeont.  X  b,  S.  276-291,  Tf.  48  4  49).  X 
S.  J.  M^ckir:  thf  (ieologiKt.    An  illustrated  maganima  o(  geolo$iff  palaeon- 

loloyy  and  mittfrafofftf.    London.  X 
A.  Mi'HRv:  Beitrüge  zur  üeo  Pbysik  und  Klimatographie.    Leipsig  4t  Heid«I« 

bcrg,  b^  S.  92. 

IfouuT:  iiwi9$  mur  les  fossUmm  im  Imitmim  iaaimm  tmfirimmr  im  kmmalm  im 
Fifomt  (Tm).  Tmmlomn,  S^,  pg.  28. 

W.  A.  Ownmt  Cttalefma  ima  CdfkmIopoisB  fhaalUa  ima  Mpaa  Smiaaaa> 
Avme  Im  imaerifHam  ei  laa  ßgmraa  iaa  aafhaa  rimmrpMaa.  €  PmrHaa, 
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Pmläantmimgla  frmnfiaa  am  iaaarifHmm  ima  mmdwammm  invariikria  faa» 
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de  la  Prvnet,  etmünne  pur  nne  reunion  de  Pate'oniohffstes  »oms 

la  directioH  dun  comite  Mpe'cial.  Terrain  er  et  ace.  Lirr.  1-11  Pari». 
fi".    M.  G.  CoTT«AO,  Eehinides  irrifyuHer».    T.  II,  f.  1-26,  pl.  1007-1100; 

M.  i>K  Frohkntri.:  Zoophyte*.    T  VIII.  f.  1-9.  pl.  1-36. 
F.  J.  l'rcTKT  :  Mate'riau.r  poiir  la  pale'oulologie  Suissp  ou  Rerveil  de  man«, 
graphiea  »ur  lee  fossiiee  du  Jura  et  de*  Alpe*.   St  >er.,  livr.  9-12' 
Uenevey  4*. 

RAiNOOMir  k.  Minnm-CiiAUiAs:  0uerifiim  ihm  miiwwni  fmu9  «f  mtm» 

L.  R.  Rivot:  Handbuch  der  analytischen  Mineral-Cb^nie.  Zum  praktischea 
(iebraucbc,  insbeiondore  bei  technischen  und  mincralo^isch-rhi-misrheB 
Unlcrsuchungen.  Unter  speciellcr  Mitwirkuni;  und  Autorisalion  des  Ver- 
fasser.«  ins  Deutsche  utxMlrHgen  und  mit  Anmerkun(;cn  venefaen  von 
A.  RKHKLii.    (4  Bde.)  1.  Bd.,  1.  Lief.    Paris  und  Leipzig,  8^. 

B.  A.  RoMBÄMun:  Die  Geachicble  der  Ente.  2.  Anfl.  Brealau,  t^.  8.  408^ 
■it  100  in  4tm  IvA  ftdracktM  libUfattoatn. 

8.  Ruom:  Bepelitorinn  4«r  Mineralofl«.  Mm^m,  fl^.  S.  107.  K 

L.  ROrmmi  BtMilfe  lor  brnMaiM  der  ÜMtilen  PMe  «id  m  eiaer  «ar- 
gleicheadea  Odentographie  der  BaAliiere  fai  AHfeaMiaen.  Basel,  8P. 
S.  148)  TT.  IV.    (Abdr.  a.  d.  Verh.  d.  nat.  Ges.  in  Basel.  III.,  4.)  X 

N.  J.  Schlkidbk:  Das  Alter  des  .Menschen-GeschleelMet,  die  Entstehung  der 
Arien  und  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Natur.    L«'i|)ti<:,  8°.  S.  62.  ^ 

H.  C.  SoRBv:  Oft  the  direet  cor  retatiou  of  mechani  cal  and  che- 
micat  force».  Limdomj  6^,  pg.  15.  {From  the  Proceed  of  the  R. 
Soc.  Apr.  30.)  >4 

Ka.  8fiw»AeaMia:  Beilfl«a  lar  BeaalaiM  der  raasilea  Fiidie  Oimieiehe. 

(Soad.  AMr.  d.  Sits.-Ber.  d.K.  Aktd.  d.  WIm.)  8^  8. 128-142,11. 1-3.  K 
B.  SQwt  Über  die  VertehiedealMH  «ad  die  AareiaaaderfBlfe  der  tertiirea 

Leadfeuaea  ia  der  Niederaag  voa  Wiea.  (8oad.  Abdr.  a.  d.  XUfll.  Bd. 

d.  Sitr-Ber.  d.  K.  Akad.  d.  Win.)    Wien,  8*,  S.  26.  M 
B.  Süss:  Über  den  Lauf  der  Deata.   (Sep.-Abdr.  a.  d.  Merreleb.  Bevae.) 

8»  S  .  11.  X 

P.  Tonner:  Berg-  und  Htittcnmünni.srhes  Jahrbuch  der  K.  K.  Berg-Akademien 

Leoben  und  Schemnitz  und  der  k.  K.  Monteo-LehranslaU  Prsib|ani.  XII. 

Bd.    Wien,  8»,  3  Tf. 
6.  6.  Winklbr:  Island.   Der  Bau  seiner  Gebirge  und  dessen  geologische 

Bedeatnag.   MH  42  flobscbailtea.   Miaebea,  tfi,  8.  808.  M 
Zmunnaa:  Iiebriwch  de«  dealeehoi  Bergrechtet.  2.  Abih.,  1.  Hdlke.  Golba. 

8.  151-310.  X 

B.  X«ltfiehi*lfreii* 

1)  J.  C.  VüGCKNUORFr:  Aiinalen  der  Physik  und  Chemie.  Berlin,  8*. 
IJb.  Iben,  572.j 

i868,  a,  CÄVIU.   8.  369—488.  Tf.  Fll. 
H.  BoiB:  Aber  die  ZusammeaieUaaf  der  ia  der  Natar  «orhoauaeadea  aiob* 
•  haltigea  Miaerallea  (Forts.):  406-419. 
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G.  Rom:  •yiteniatMche»  VerteichDiss  der  Meteoriten  in  dem  mineralogischen 

Mumimi  der  Uahrenilll  Mi«:  419-423. 
Bmb:  ibcr  N«b«l:  456-471. 


2)   EnoKANH  und  Wkrthuc  Journal  für  pr»klt«cbe  Chenio.  Lei|MUf, 

8^.    (Jb.  1868,  572|. 

/Äff»,  N.  ff-S  ;  LXXWIII,  S  321-508 
(iLadstomb:  über  den  hollyht  und  ein  nulurlicheii  CarbcmHl  von  Thonerde  und 

Kalk:  350-358. 
Lakt:  aber  da»  Thallium:  363-378. 

Notiien:  KalUGebalt  der  Karlabader  Mineral- Quellen:  378-381;  EigenjelialleB 

der  Itaalgen  KohleiMiare:  382-383. 
F.  V.  Kobbll:  aber  ein  6eaiflMri>Blekln»eop  und  Aber  Nioeral>Eleklriei- 

Iii:  384-397. 

F.  V.  KoBBLt.;  über  Aslrrismu.«:  stauroscopische  Bemerkungen:  397-399. 
Notizen:  ttber  brennbare  Gase  aus  den  Spalten  der  Vesuv-Lava  von  IT94i  507* 


3)   K.  R.  BoRKBHANM  und  Bruuo  Kkbl:  Berg-  und  Hüttenmännische 
Zeitung.    Freiberg,  4®.  . 

iS63,  Jahrg.  XJKII,  N.  I-H,  S.  1-176. 
B.  T.  CoffffAs  Aber  dl«  Biel-  «d  Zinken-UferaUlilea  KinMbews  9-12;  33-33; 
4t-44;  53-55.  . 

A.  Buimurr:  aene  PleomorpbieD  aud  laomorphten:  34-27;  35-37;  44-45. 
6.  Hbmbocb:  Montanistiiehe  Bxewfionea;  die  Braunkohlen-FormBtion  dee  aOd- 
liebea  Üeyermarks:  27-29. 

A.  BRKtTHUPT:  Pseudomorphnsen :  105-107;  117-119. 

K.  Fbtkrs  :  über  die  Blei-  und  Zinken-Lagerstitten  Kttrnthens:  125-129; 

133-135. 

E.  ?(kubkrt:  die  Kuprercrz-Lager  der  Karkalinski'schen  Steppe  im  russischen 

Gouvernement  Oreoburg:  141-145*,  169-173. 
H.  Brai:  die  Salpeter-  und  Benx-Lager  der  Frovios  Tarapaca  im  SQden  von 

Fem  und  deren  Ausbenlopg:  148-152. 
Ta.  Scann:  über  die  Knpreren-Guncformatimi  Tellemarfcens  In  Norwegen: 

156-163. 

ScnftmciBK :  Gahnei-Vorkomnen  an  der  caotabrischen  Küste  in  Spanien:  163-167. 

Verhandlungen  de?  Be  r  gm  i  n  ni  s  r  hen  Vereins  tu  Freiberg.  Am 
11.  Nov.  I8G2.  ScHKKRHFv:  Schreiben  CoBnp.i.Lv.s  über  die  Insel  Milos:  74 
Am  25.  Nov.  Bhkithmpt:  über  ein  neues  K|ndni-iirlipe!«  Mineral,  Beu. 
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Decbr.  Brnmuupv:  über  die  Bogheedkohle  aqa  Bngiand:  86;  FkimcB: 
•her  des  Nebengestein  der  Lagerstitio  von  Bleiberg:  86;  Biicn:  «bor  dio 
mogaolischo  BeaehnIbnhoH  des  Heidboigea  bei  Bell  im  Fichtotgebirgo; 
JahrkuA  MBS.  . 
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86',  Scubrea:  alomiiUfcb«  CoutUuüon  der  Kieseb&ore  (SiOs):  86-87. 
Am  27.  Jm.  1S$8'.  B.  v.  Coita!  Berirlit  Aber  MscfarUBe*  „Cmtur 
itmn  NatunOM^  nnd  Aber  ÜAeoie  »Pkosphrnlh  Gnmto  Utmia  im 
PMifit^i  146-147.  34.  Febr.:  B.  v.  Cotta:  Aber  Ginwiiiait  Geoloffie 
von  Liv-  «od  Kurland:  153*154;  Scmmin:  neaeie  Poricbmi|t-VeMitete 
Norwegischer  Qeologen  in  Betreff  der  Ältesten  kryitallinlsefaen  Gesteine: 
154-155. 


4)  Emaws  Archiv  für  w issenscbnrtliebe  Kunde  von  Rnsslend. 

Berlin,  8«  (Jb.  fs<ßs,  5781. 

186a,  VI//,  3.  S.  369*534;  Tf.  VII-IX. 
L.  Mktbb:  eine  Expedition  nach  der  Eniba-Mündung:  38r)-)20. 
P.  Srliwanow:  über  vulkanische  Erschütterungen  »m  A(|u;il<»r:  420-434. 
R.  Hermann:  Untersuchung  einiger  neuer  Russischer  Mineralien:  434-444. 
G.  ScHWKiutn:  UntersuchuDgeo  von  Lokal-Rinfliusen  auf  die  SchwerriciitaDf 

in  der  NAhe  von  Mosknn  (Tf.  VH):  444-504. 
P.  Hann:  Petrogm|ibiscbe  Onteimehnnsen  Aber  Gesteine  ans  Nord-Asien. 

Ober  das'Vorkonimen  von  Pecbslein  bei  Ocboait  (Tr.  VIII  nnd  IX): 

504-591. 

A.  Erban:  über  EraohAttomnfaa  des  Meorak  dnrdi  die  Tnlkanisdie  TbAtif- 
keii:  521-369. 


5)  L.  Ewald:  Nolisblatt  des  Vereins  fflr  Erdkunde  und  ver- 
wandte Wissenschaften  zu  Darmsiadt  und  des  miltclrhoinischen 
geologischen  Vereins.    Darinstadt,  8'*  (Jb.  tS6:t,  577]. 

1863,  April-August;  N.  17-ilx  pg.  65-136. 
Übersicht  der  Produktion  des  Bergwerks-,  ilütlen    und  Salinen-Betriebs  im 

Grosshcrsogtbum  Hesseo  im  Jahr  1H6I:  65-67. 
B.  Lunwie:  die  warmen  MineiaUOnellen  in  Ems  empfangen  ihre  bbbeie 

Temperator  dnrob  in  der  ErdoberfAehe  vorgehende  cbenisrho  Pro- 

aesse:  73-74. 

B«  Lvnwie:  Alton  Sediment-Gesteine  von  Melapbyr  dnrchbrochony  awioebo« 

Bodenheim,  Nierstein  und  Dexheim  in  Rheinhessen:  107-110. 
9u  I«IIBWia:  das  Tertiär-Gestein  um  die  aus  Rothliegendem  bestehende  Höhe 
Bwiscben  Ifackenheim,  Lönweiler,  Dfxheim  und  Niersteio:  12^132. 

6)  Corres  po  odeozblati  iles  zoologisch-mineralogischen  Ver- 
eins in  Begonsburg.    Uegensburg,      |Jb.  Iti69y  991]. 

Iflfjt,  XVL  S.  1-190. 
A.  BisHAnn:  die  Minenlogie  in  ihnn  neuesten  Entdecknagen  nnd  Portschritlen 

3-8;  17-94;  33-37;  49-56;  65-78. 
V.  Honnaana:  Mineralogische  Notisen:  13-15;  37-40;  139-140. 
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LiMdiAm;  Aatfralnnfm  fom/H&r  Inoelicii  fo  PfteiiDi  Ib  Grieelimiltikl: 
137-139. 

SiMn:  zur  Getcbichte  des  Fsomorphifmoi :  157-164. 

GiaBBL:  die  $!eo^nostisch-mineralo|Ucliea  Stmuilniifen  des  Ver«im:  169-173. 
Sonivr:  der  Fichtelit:  180-181. 


7;    C.  Cmrn,  H.  Mi'LLBR.  A.  Schenk  :  Würzburger  N  n  t  u  r  w  ia  seiischn  f  l- 
liche  Zeitschrift.    Würxburg,  8»  (.Jb.  t869y  992). 
t8$9,  III,  1-2.  S  1-180. 

A.  Soniiv:  BenerkungeB  Aber  einige  PfMsen  dei  lUhogrnphficlieB  Sehlefcri; 
174-178. 

A.  Sems:  Beweiliaiigen  Obrr  einige  Pf mtea  der Kenper^ForMalioii:  178-180i 


8)  Panfsebnler  Biericlit  dtf  II atar-lif «lorit clien  Tereiof  \m 
Kn^BhüTg.    VerAffentlicht  im  Jahr  186».    Aogfiiarg,  8^.   S.  107. 

T.  LiHDBRaATSR  in  AthcD :  Geschichte  der  Verftnderungrtt,  welche  die  ProYiM 
Attika  erlitten  hat,  ehe  sie  von  Menschen  bewohnt  war:  23-29. 

C.  Ratvb  :  Chemische«  Aber  den  brilinen  Jun-Bel«  in  der  Umgebung  des 
Rieses:  29-37. 

C.  Roes«:  (ieognostische  Betrachtungen  in  der  Umgegend  Augsburgs:  57-66. 


9)  Dritler  Beriebt  des  Offeabneher  Verelna  ftr  lintvrinadn 
Iber  feine  TbiUgheH  von  12.  Mni  19$t  bia  mm  f  I.  Hei  t6$».  Oflra- 
bncb,  8^.  S.  51. 

(Rieby  BiBfeMlgigea.) 


10)  E.  Boll:   Archiv   des  Vereins   der   Freunde   der  Nnlnr  j;c- 
sebichte  in  >iek  Iniibnr?.    Neu-Bmndenbnrg,  8P  (Jb.  l8iJ,  343). 

1869y  XVI.  Jahrg.  S.  184 
Sopkr:  Beschreibung  einer  neuen  tertiären  An  der  Gattung  Cuma  (C.  Bet* 

tina):  102-104. 

F.  Kocb:  Beitrage  zur  Ketintni.<<s  der  norddenls  rhen  Tertiür-Conchylien  (An- 

cillaria,  Cypniea,  Voluta,  >lilra>:  104-114. 
K.  Bull:  die  Beyriehien  der  norddeutschen    snurlscben  GerAlle  (Taf.  I): 

114-151 

B.  Boll:  die  iiinritebe  Oitbit  Lynx  Bicaw.   nnd  einige  mil  derselben  ver- 

weebtellen  Arien:  191-177. 
C  BaAn:  MiHorobgiacbet  nnd  Petrehrlelogiaebea:  17T-17V. 

11)  Miitbeiloagen  ana  denOaterl  ande    Bd.XVl.  (I6M.)  Alten- 
bnrg,  8P. 

45* 
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J.  ZiHKBisRN:  iibi-r  das  Braunkohlen-Vorkommen  im  Herxo(^hum  Sachsen-AU 
leDburi{  und  Uen  Betrieb  der  erOfTnoten  Braunkohlen  Gruben  durlbat: 
8.  18^. 


18)  B«rielil  Aber  die*  Tkitif  k«it  der  8t  Galliicli««  aalar- 

wistenächRftlichen  Gescllichafl  während  des  Ycreins^Jahrr« 
tSßi'tSßi.    (Bedsdor:  Prof.  Wamtma;»«.)   Su  Gallen,  8°.    S.  212. 

Wkjlknmam»:  Strcifereien  in  den  Berner  und  Walliser  Alpen:  20-90. 
Dbickk:  die  nutzbaren  Mineralien  der  Kanlone  St.  Gnilen  und  Appenzell:  90-1  l'i 
Dkickb:  über  Riübildung  und  Entstehung  der  Schrunde  uod  SpalteD  io  den 
Eisdecken  der  SuMwaaser-Sccu:  113-124. 


18)  B.  Y.  IkunaoTU»  oad  Paul  GaonMim:  Hilllieilaiifea  des  Oat«r- 
raicbitehoB  Alpeo* Vereint.   Wien,  8^.  ^ 

t8$9.  Bmet  Heft  L  MittbeilnnfM.  8. 1-881.  H.  Notlien.  8. 881- 

.  867    III.  Liueratnr.  387-393. 

I.  Mitlheilungen. 

Snenr:  Beitrag  tor  itundo  der  Öttthaler  Alpen  (mit  PanoraaMo):  1-8&. 

LiroLD:  die  Suitbacher  und  Steiner  Alpen:  25-43. 
Holmsay:  eine  Besteigung  des  Ter<;lüu :  42-71. 

Rbissacubr:  Mittheilungen  aus  dem  Ber^bau-Kcvier  Gastein  und  Rauria:  71-107, 
HAim:  die  Nachmlttagt-Gewitler  in  den  Alpen-Thilem :  107-131. 
8«nuaMA:  die  Wler  Viigen  nnd  Oefereggeo  in  Tirol:  13t->148. 
momuvnct:  die  alten  Gletaclwr  der  S8d-Alpen:  155-185.  . 
GMNOuni:  die  Vedrelta  Mannelala:  185-833. 

Pftnaa:  ein  Bliclt  anf  die  Karavanken  nnd  die  Hanptkelte  der  jniiachen  Alpen 

mit  einer  Anaicht  der  Sloogrnppe:  223-267. 
8nom:  das  Panorama  der  nordAallichen  Kalk- Alpen  von  J.  ScnAont:  367-281. 

II.  IVotizen. 

Braleiguog  der  Hochalm-Spitze  durch  >lnj<<iM)vics  :  281.  Rr.Hteigung  des  .\u- 
kogel  durch  SoaaARUGA :  295-299.  Vt)ni  heil.  Blut  über  den  hohen  Narren 
nach  Gastein:  299-300.  Ersteigung  des  Grossglockner  von  hals  durch 
PavaiTica:  300-304  Der  Grosaglockner- Gipfel  im  J.  iSßt:  304-305. 
Die  Eisgrotte  anf  dem  Paslecaen-Gleueber:  305-306.  Enteigung  dea 
Viaebkaebbom  darcb  Gaentmi:  306-808.  iKe  USblapiiae:  308.  Die 
8cbattl!ilapiUe:  310.  Eraleigaaf  dea  Stmilana  dareh  8onmuiuaA:  310. 
Ersteifnnf  dea  Reisskofel  dareh  Mojsisovics:  315-320.  Ersteifnng  des 
BolUnkollBl  duiek  Mojsiso^tcs:  320-327.  F  Kbius  Kelier  Karten:  338. 
SoRKLARs  Tauernwerk:  340.  UuFour-Spitze :  340.  Aus  dem  Salakammer- 
gute:  341.  Am  Vent  im  Oetrthale:  354  Führer-Veraeichniss  auf  Öster- 
reichische Hochjfiprel:  354.  Reisehandbücher  und  ReiaekarIeD:  357. 
Zur  £(|uipiriuig  auf  Alpeo-Reisen :  361. 
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t4)   Tks  Alpin»  j0mrnMl;  o  reeord  of  motini&im  witenture  and  seien- 
Hße  tkitrwaitm,  Bf  m^mUr»  of  tk»  Aipim  Ctei.  LmnImi,  §*. 
f«f f,  If.  I,  Pf.  1-40. 

Smunr  KirnnDir:  Enieigang  das  Mobm  MI«  Diigraita,  ti^iW  hocb  «or 
BerniM-Gnippe  gvhOrif  im  Aag.  1809  ^  W.  Lombaii;  einUnMI  aarden 
Alet«ch-Glet0cher;  F.  Tuckrt:  eine  Naeiil  auf  dem  Gipfel  des  Monte  Yiso,  . 
1 1,870'  hooh,  im  Juli  1H62\  Th.  Krtthbdy:  Besteigung  dar  Denl  blaacba 
von  Zerawlt  aas,  im  Jali  1869 1  das  Weisshorn}  Notiaaa  md  Fragan. 


15)  Socie'te  det  »ciencei  mtwrMtM  dm  Grtmd'Dmtki  d$  Lmmmmkmrf* 

V.  Aftnee*  t85?-186i,  |)g.  1-91. 
SivsHiKG:  llohenniessungeii  im  iVlosel-Gebietc :  84-87. 

Sivuii>G :  Vorkommen  eines  Eisen-Enes  in  den  Gemeinden  von  Kolschette 

ood  Bettborn:  87. 
8imna:.ttbar  dia  Qoanita  dar  ArdaOBaas  86b 


16)   BmlUHn  de  la  SoeiM  imp.  i$9  iir«f«fw/lf#a«  4»  Moäeom,  tlMcou^ 
fib.  1898,  578). 

1898,  II.  I,  XJrJTFI,  pg.  1-891,  PI.  #-f  K 
(VoB  Aafiluan  alclila  Blnschliglgaa.) 
BriafWachial.  H.  TiuoTicaau>:  gaologiselia  MiUhalhmgeii  avt  WaMiiga:  38S-291. 


17)    ButieHn  de  U  SocUU  fdOofifm*  de  Frwmet.  PariSf  IJahrbaeb 

t863,  57H1. 

1862-1863,  XX,  F.  18-90,  pg.  193-320,  PI.  It-V. 
J.  Gossblrt:  Beobacbtuagen  über  dt«  Alter  de«  Kalkes  von  Blaye  ^Schlnss): 

193-195. 

Lk  Hon:  über  dos  Brudselcr  System;  Entgegnung  an  Hkbbht:  195-200. 
Ea.  Hdaiat:  Bemerkungen  hierauf:  200-301. 

jAHBtTAt:  Vorltomman  ainas  «mgawandeltan  Cordiarit  in  dan  siloriscliaB  Scliia- 

fara  voa  Bagniras-da-LscliOB:  901-904. 
Db  VBBanm:  «bar  ViuaavAs  ^Mmmei  4$  §töh§im  »pKeM*;  904-909. 
BovBaaois:  Aoffindnag  von  Eiaaalgarllba  in  ainar  EBoahaa-Braccia  ib  Vat> 

li^res  (Loir.al-Cbar):  906-909. 
Ta.  £brat:  Lagerung  der  „Etage  aUien^  in  den  Dep.  dar  Yobbb,  ABba^ 

Haute-M«rn«*,  Maas  und  den  Ardcnnen:  209-224. 
Lbv4LLois:  über  den  Sandstein  von  Hellange:  224-233. 

Cb.  Lobt:  Karle  und  geologische  Profile  von  Brian^on  ^pl.  Ul-IV;:  233-235. 
G.  Dewal^uk:  artesische  Brunnen  von  Ostende:  235-236. 
G.  Drwai.oub:  silnriscbe  Versteinerungea  von  Grand-Manil  bal  Gamblaas 
(Belgien):  936-938 


Digitized  by  Google 


710 


IIb  VmuTt:  aber        to«  Boommu  bei  V«lli^  mOgthmitutm  MM- 

(Mibe:  238-243. 

Db  Hauslab:  Nachtrag  eq  seinem  Aufials  «Verglmcbang  der  Krdoberiicbe 

mit  jener  des  Mondes" :  243-245. 
A.  Leyibrib:  geognostbche  Skitze  des  Ariege-Thales  (pi.  V):  245-292. 
P.  Ualimibr:  über  Bomisssmt's  geologische  Beschreibung  des  Mancbe-Dep.: 

292-293. 

6.  1«  Moktiuit:  weiaaer  Send  von  Abbevilla  mit  Blephaa  prioiifeBias  uwA 

mil  lieaelgerilbe:  393-296. 
Tk.  l^BKAv:  Aber  daa  Jar«-€tobiet  der  VAgebmif  von  VerpilliAre  (latoe-Dejp.): 

396-305. 

F.  Garrmoo:  die  UOUea  von  Lherm  aod  Boucb^U  (Ari^e-Oep.):  30&-320. 


18)   Comytes  rtmdut  HMamudmirM  da  VAetiimU  daa  HvUmee*  Purit^ 

d*  Mb.  t999,  5V91. 

5.  Jan.  — 18.  Nil;  N.  I-JO;  LVI^  pg.  1-976. 
Pnaia;  die  Bneogeiaae  vnlkaoiaelMr  TbIliglLeit  io  verachiedeaett  Periadea: 

83-85. 

Bivot:  Ober  die  Gruben  voa  Vialas  (Losere):  98-100 

DoroacBBL :  Entwickeloog  organischen  LeliCDa  auf  der  Erdoberfläche:  26l-26ä. 
VAUmciKNMBS :  über  eine  neue  durch  Lknnibr  in  der  Kreide  vom  Cap  la  B^re 

aufgefundene  Schildkr<)tc  (Paleochelys  novemcosiHtus) :  317-322. 
Trigbr:  geologische  Profile  der  Eisenbahn  von  Parins  luuh  Rennes:  429-432. 
.Mu/Gv:  über  Kreide- Ablagerungen  im  S.  von  Frankreich:  432-433. 
Villb:  über  die  geologische  Beschaffenheit  der  Dünen  von  Zahrez-Rbarbi 

nnd  Cbergi  nad  der  Sahara:  440-443. 
llALAaun:  OanlelloBg  von  Magael-Eiaen:  467-468. 

Dia  C&oin*vs:  Brfitall^ForBieB  nad  opliadia  BigenacbaAen  dea  Kaalor  and 

PaialK:  488-491. 
CrruLB:  daa  Oberland  dea  Wallis  und  der  Monte  Rosa:  523-535. 
BiRDiN:  Reliefkarten  französischer  Gebirge:  525-529. 
Janssen:  über  das  Sonnen-Spertnun :  538-540. 
Favk:  rnitlle  Dichtigkeit  der  Erde:  557-567. 

Vibhvyb:  verarbeitete  Kiesel  im  Diluvium  des  Dep.  Loir-et-Cher .  577-5SI. 
Becbamp:  chemische  Untersuchung  des  Wassers  von  Boulon  (Dcp.  Pyrenees- 

Orientales):  595-598. 
CR.  JACvaoii:  RotiB  Aber  Kupfergruban  im  0.  von  Canada:  635-636. 
Maver:  Aber  daa  Vcfkommen  von  Apatil>Inollen  in  der  Breide-Fomaiion  iai 

Dordogae-Dep.:  770-773. 
jAvamt ;  neue  VerrteiiMrvngen  ana  dem  Neocomlen  dea  Beckena  von  Grdonh 

(Baaaea>Alpea):  776. 
Boocnn  an  Pbbtibs:  menachlicber  Kiefer  in  niebl  nmgearbeitelem  Boden  bei 

Abheville:  779-782. 
OuATRRFAeuKs  :  Bcnierkutigeii  hiezu:  782-788. 

QuATRKPAGiBfl.  Bweit«  Notis  über  den  bei  Abheville  aufgefundenen  Kiefer: 
b09.816. 
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Dwmm:  Be— rlweg  Ueias  816. 

PImm:  tker  4m  Attrophyllil  md  Aafyrta  too  Brevig  in  Norwegen:  846-^. 
OMWKMon:  dritte  Notis  Iber  den  liefer  ron  Abbeville:  657-801. 
DiWNm:  Aber  den  grtneii  Jade  mid  Veniiiigung  dieief  Mieefnlf  Bit  der 
WeffMiH^ppe:  881-865. 

Skrrks:  über  Glypiodea:  885-888. 

Isfort  :  Analyse  einet  Wassert  Tom  Pepocetepetl  in  Meziko:  988-813. 

Saint-Cl4ir  Dbvillk:  Bemerkungen  dazu:  913-916. 

NiuiK  Edwards  :  Resultate  der  Untersuchungen  Ober  die  Ächiheit  der  inentclh 
liehen  Rette  und  der  Kietel-Gerithe  im  Diluvinn  von  Moulio^Quignon : 

921-933 

0>  \TRKF\G(Ks:  «ber  den  Kiefer  von  Moiilin  OoiRnon:  933-935. 

Eue  DK  BKvi  aoNT:  Bomerkun«;  hiezn  :  935-937. 

MtLRB  Edwards:  Erwiderung:  937-938. 

OvArasRAeint :  Entgegnung  an  Elir  ub  B&\umont:  938-939. 

Roiant:  der  prinitlTe  Mentcb  nicht  gleichseitig  mit  den  ausgestorbenen  Arten 

von  Ptchydermea:  955-957. 
Boen:  Brdiegen  im  S.  von  Prankreich  und  Spenien:  972-874. 

19)   L' Institut.  I  Seet,  Süitnett  wuiikdm&Hqmt$,  H^ttfve«  er  mmhtrtUea. 

PmrU,  6»    (Jb.  1868,  5791. 

1868,  11.  Ferr.-IS.  Acril ;  W.  1519-1688:  X.XXI,  pg.  41-130. 
Silziin^sberirhl  d   Akad.  d.  Wi^sensrh.  zu  Wien:  16-18;  55-56. 
Du  Cloizrxi  v:  über  die  Krystall>Fonneo  ond  optitchen  EigentchnAea  det 

Kastor  und  Pctalil:  83-84. 
L\»e:  über  Erd-Magnelismus :  91-93. 

Butuku>t:  über  die  Wirkung  der  schwefeligen  Säure  auf  den  Schwefel:  103. 


20)   AmmaU»  dt  CkfmU  H  dt  Phytique  (31.   PmrU,      |Jb.  fMf»  5801. 

IM»,  jr«r«-ilnril,  LXVII,  pg.  357-512  j  pl.  L 
Samahu  *  PitAm:  Aber  den  Cmcrinit  und  Beigmennit  von  Barltevig  in  Nor- 
wegen: 350-358. 
A.  Lahy:  über  dtt  Thellium:  385-418. 

$AiNT-CLAinn  OiviLLB  und  H.  CAnon:  kflnttlicber  Apelit,  Wagoerit  vnd  andere 

Pbotphate:  113-466 

1863,  .flai.    LWIII,  PK.  1-128;  pl.  I-IV. 
6.  Kircbbopp:  Unter»ucliun{;en  über  das  Sonnen-Spcctrum  und  über  die  Spec* 

tra  einfacher  Körper  (^ubcrs.  v.  Gra>dr\i  >:  5-49. 
£.  Bkcqukrbl:  Untersuchung  cn  über  die  Bestimmung  hoher  Temperaturen  und 

die  Ausstrahlung  weiss-glühender  KOrper:  49-128. 


31)  BUUotkipm  «M'nirttM^  dt  Ctwen»}  B,  Arddwm  dtt  tejeneet  yhy- 
«tfnet  er  naiureUsM.  Gtnite,  8*  [Jb.  im,  580J. 
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18i$,  A9Hii  H.  64^  XVi,  pg.  257-35«. 
Pwibt:  Iber  die  Bmnitehe  Btaf«  md  Ihrt  Stelle  ia  der  KwMe-yiiHiii; 

257-270. 

Archuc:  Curtus  der  stratigraphischen  Palaeontologie :  276-286. 

B.  Stumui;  Geschichte  der  pbyaiscben  (leographie  der  Schweis:  287-321. 
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Auszüge. 


A.   Mioeralogie,  KrystaUographie,  Mineraichenue. 

Fr.  V.  Kobrll:  übe  r  Aste  rismiis.  (Joorn.  t  prakt.  Chemie,  LXXXVIfl, 
H97-39S).  G  RosR  hat  unlAn|;st  die  Yermutbunj;  ausufesprochen  * :  d«M  der 
Attcrismu^  fUirrh  kli'inc  fremdartijie  KryslHlIc  hervorgebracht  werde,  welche 
sehr  Eilhirt  uh  in  einem  prössertn  Krystall.  dfssfti  Stniklur  ihre  L«jfe  br- 
silinimt,  fingeschlosscn  siiye».  Eine  solche  Einmcnming  niaji  wohl  zuweilen 
die  Er«cheitiun;;  des  A«(crisnuiü  begün!»tigen ;  daüs  sie  aber  nichl  die  Ursache 
dttielben  itt,  ergiebt  sich  tchoD  aas  den  Lichtsftreiren,  welche  durdh  die 
reineteD  Kryihille  von  Omrx,  ^yp«»  Kalkspath,  oft  genug  geeehpa  werden. 
Wenn  nun  aber  nvr  die  gewOhnlieh  vorkomnieMien  Kryatalle  (ohne  beson- 
dere Corrodiranf  oder  Atsnng)  beräckaichtigt,  eo  erkliren  eich  die  eile- 
riichen  Licht- Linien  ohne  eile  nremdertige  BinnMfOgung  dnreli  die  ■monif- 
faltigen,  je  nnch  drr  Blllter-Schichtun);  oder  sonsti{;er  regnllrer  Aggregttion 
entstehenden  Streifungen  und  Unterbrechungen  des  Zusammenhanges,  wie  es 
Baoinbt  angegeben;  und  das  Vnrkomuien  des  Astcrismus  verviclfältist  sich, 
je  mehr  man  diesen  Vcrhällnisst-n  Aufmerksamkeit  schenkt.  Kur  das  (iesaglc 
ist  der  Ciyps  liL-sonders  lehrreich  An  Spallungs- l  alelu  einfacher  Krystaile 
ist  sehr  oft  neben  der  gewöhnlichen  Faserslruktur  eine  Streifung  nach  der 
Am  atebthnr  und  man  eiokt  denn  durch  die  klinodiagonelen  Plieben  eis 
Licbikrent  mit  Winkeln  Ton  HS*  46'  nnd  14'.  An  Zwillings  KrystaHen 
(ein  Indivldnum  gegen  das  andere  um  180*  nm  die  Banpl>Axe  gedreht)  aeig I  aieh 
.  durch  die  dem  Paaerbmch  enlaprechende  Sireiftnig  ein  Kreni  von  1^  28' 
nnd  47^  32';  kommt  der  Lichtetreir«$n  rechtwinklig  gegen  die  Ax»  nock 
dazu  —  wie  öfter  zu  beobachten  —  so  entsteht  ein  sechsstrahligcr  Stern 
mit  vier  Winkeln  v<tn  66°  14'  und  «wci  von  47"  :^2  .  In  Ermanglung  solcher 
Zwillinps  Krystalle  darf  man  nur  zwei  (Jyps  I'lallen,  welche  sonst  die  er- 
wähnte Streifiing  zeigen,  nach  dem  Zwillings  (icsetz  aufeinander  legen.  — 
Einen  schonen  regelmi<ssigen  seehsstrahligen  Stern  zeigte  unter  andern  ein 
ganz  klarer  Apatit-Kryälall  aus  dem  Zillerlhal  durch  die  ba.si>t  heu  Flachen, 
die  Strahlen  reekttdnklig  zu  den  Prismen-Fllchen ;  einen  drei-  nnd  secho' 
strabligen  Stern  konnte  man  dnrek  die  Pllcben  eines  klaren  octaedriscbea 
Dinnmnts  beoboebteo,  so  wio  einen  pnrkelischen  Ring  mit  regelmissig  ver- 
MteiltenPlainmen-Bildem  nn  einem  sibirischen  Beryll  durch  die  basischen  Plicbon. 


•  VmvI.  Jahrb.  IMt,  S.  91. 
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Rbu^cb:  iber  Schiller  des  Adular«  und  de«  Labradoril«» 
(Württemb.  nalorwisaensch.  Jahresh.  XIX,  64*69.)  Der  VeiÜMaar  fand  Uir 
seine  Untersuchungen  besonders  den  schillernden  Adular  vom  Zilierthal, 
vom  St.  Gotthard^  am  besten  aber  jenen  von  Cetflon  jjecipnct.  Wenn  man 
dHs  Auge  der  scbillerntU'ii  Fltiche  iiiuglichst  ruiherl.  >o  sieht  man  in  der  Rich- 
tung des  Schillers  ein  mehr  oder  weniger  verwaschenes,  nebelhaftes  Bild 
der  Lichtquelle  U-  B.  des  Fensters  oder  einer  LichtHamme)  —  eine  Erschei- 
nung, die  auf  das  Vorbandenseyn  innerer  Durchgänge  hindeutet»  im  C'ey/oner 
MondaUi«  Indel  man  dai  einer  Licblllamme  eMapreebende  sehr  belle  Hobel« 
bild  nocb  nul  fHrbigen  Ringen  amainml,  ein  Bengnnga-PbAnomea,  daa  nnf 
siemlieb  gleicbe  Ansdebnnng  der  aebr  bleiben  inneren  Abaondemngea  hkir 
weisst.  Die  Abweichung  der  SchiHer-Rtchtung  von  der  Richtung  des  ge» 
•piegeiten  Lichtes  ist  hiebei  eine  Fol}i;c  davon  ,  dass  die  inneren  Diirchgänce 
einen  gewissen  Winkel  mit  der  Oberfläche  bilden,  so  dass  das  Schillerlicht 
erst  naeh  zwei  Bre(  hnnsjen  und  einer  lii-dexion  an  den  inneren  geneigten 
Durchgängen  wieder  narli  Aussen  künMr\l.  Es  inusste  desshnlb  möglirh  seyU'» 
jeden  schillernden  Kryslall  su  auzuschleiren,  dass  die  Kichtung  des  Schillers 
mit  der  Richtung  des  gespiegelten  Lichtes,  oder  da£i  Ncbclbiid  mit  dem 
Spiegelbild  lusammennilll,  nflralicb  da,  wo  die  SchlHF-Flicbe  den  intieren 
Durcbgingen  seibat  parallel  ist.  Scbliffe  am  Adnbir  und  Labradorit  — 
in  denon  durch  anderweitige  Beobacbtangen  die  Lage  d«rr  Durchginge 
bestimmt  war  —  h.iben  die  Richtigkeit  dieser  Vermntbung  bestitigt.  Aus 
den  Forschungen  des  Verfassers  gehl  hervor,  dass  die  frftbere  Annnbme  von 
KoKDENSKjoLD,  die  Karbea>Wandlung  des  LabradoriLs  entstelle  nur  an  der 
überfläehe ,  eine  unrichtige  isl.  Man  darf  vielmehr  .s(hliessen:  dass  in 
K  r  y  s  t  a  1 1  e  n  unter  Umständen  ein  innerer  B  I  ä  1 1  e  r  b  r  u  e  h  von 
a  u  s  s  e  r  o  r  d  e  n  1 1  i  e  h  e  r ,  mit  dem  M  i  i  r  <»  s  c  u  j»  wohl  nicht  leicht  tu 
erkennender  Fe  in  heil  vorhanden  sey.  Die  einzelnen  Elemente  des 
Blätlcrbruchs  sind,  —  wie  aus  den  Beugungs-Erscheinungen  hervorgebt 
dberete,  Inssent  kleine,  aber  nach  gewissen  Richtungen  höchst  regelmiasig 
angeordnete  Absonderungen.  Die  beim  katoptriacbea  afcbiller  auHretenden 
Farben  wiren  dann  Farben  dflnner  Plittcben,  wobei  entweder  die  Dicke  der 
Hobirinme,  oder  —  was  wabrscbeinlicber  —  die  Dicke  der  iwiscben  twei 
paralii  len  HoblrSumen  enthaltenen  KrystalNSrbicbte  die  Art  und  Ordnung  der 
Farbe  bestimmen  würde. 


SvnroHUS  vo>  W\i,TKRSH\irsK>i :  über  eine  e  i    e  n  t  h  n  n«  I  i  e  Ii  e  Kryslall 
Form  lies  Diiiiiiiinls.    (Koniffl.  (leseiiM-h.   der    Wisscnseb.  /u  Uöttingeu. 

IV.  9,  S.  135;.  Dur  aus  Brasilien  stammende  Diaiuant-hryslall  besitzt 
ein  Gewicht  von  etwas  tfber  einem  ballien  Karat  und  Wcin-gelbe  Farbe 
Bei  oberflichlicber  Betrachtung  konnte  man  denselben  Air  einen  Qnars^Kry- 
stall  halten;  eine  genauere  Untersuchung  leigt  aber  die  siemlich  complicirte 
Verwachsung  von  5  Tetraedern.  Das  erste  Tetraeder  bat  mit  dem  aweiten, 
das  tweite  mit  dem  dritten,  das  dritte  mit  dem  vierten,  das  vierte  mit  dem 
finflen  eine  Fllcbe  gemein.  Auf  diese  Weiae  entatebt  eine  fünfaeitige  Py- 
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raaiMe,  die  nicht  volMliiilif  nn  AbtcMait  ^hngk,  mud  Mcfc  der 

RflchMWf  «Im  «iupriagMdM  Winkel  m  7*  ST  dS"  ttbrif  MmI.  Bei 
der  Ueiabeil  def  Bxemplen  —  welehei  eiwa  I«  Pnretweimr 

Mit  —  ift  derselbe  knum  zu  bemerken,  Ruch  wohl  thellweife  wfthrend  dei 

Krytiallitircns  durch  Diamanl-Subsliint  fetchloasen  wopten.  Auaeerden  knm- 
nen  die  Fiicben  des  (segcn-Tetraeders  an  der  Basis  der  fünfseiti^ten  Pyra- 
mide zum  Vorschein  in  einspringenden  Winkeln,  vier  derselben  sind  kaum 
sichlbBr,  der  fünfte  liegt  da.  wo  der  Srhluss  der  fünf  Tetraeder  nicht  voll- 
ständig erreit  ht  werden  konnte,  und  der  bereits  erwähnte  einspringende 
Winkel  übrig  bleibl.  An  der  einen  Seile  der  fünfseiligen  Pyramide  bemerkt 
man  auch  eine  vereintelte  Fläche  des  Triakis  Oclauders.  Es  sind  au  die>cm 
Kryateli20  verschiedene  Octaeder- Winkel,  doppelte  and  einheile  Tetraeder- Win- 
kel beohtehtct  worden,  deren  Znblen-VerhiltniMe  in  hehem  Grade  ate  der 
Theorie  flhoreintlinimen. 


Schonbkin:  über  den  ni  n  l  h  m  ass  I  i  c  h  e  n  Zusammenhang  der  An* 
lozon-iial  tigkeil  des  Wditendorfer  F I  uss- Spalhes  mit  dea 
darin  enthaltenen  binnen  Farhetoffe.  (Verhandl.  d.  natorf.  Geielleeh. 
in  a«Ml,  III,  4;  S.  408-416  )*  Eine  genane  Unteranchnnf  dea  Wastm- 
äorftr  Plnss-Spaihes  ergab,  daM  in  Beiug  anf  den  Anloion>Geiialt  der  ein- 
aelnen  Stflcke  nicht  nur  xwiichen  ihnen  aelbft,  «ondern  auch  awiachen  den 
venchiedenen  Theilen  einet  und  doMelbea  Stiickea  ein  groaier  Unlerachied 
bestehe.  Manche  Stäche  —  nnd  die«»  war.  bei  weitem  mit  dem  grttaaeren 
Theile  der  Fall  —  entholten  keine  Spur  von  Antozon,  d.'  h  sie  lieferten  mit 
Wasser  zusammen  gerieben  nicht  die  geringste  Menge  des  jetst  so  leicht 
nachweisbaren  Wasserstoff-Superoxydes.  und  entwickelten  auch  nicht  den 
allerschwärhsten  Geruch  nach  Antozon.  Manches  Stück  war  so,  dass  gewisse 
Stellen  desselben  vcrhHitnissmässig  viel  Antozon  einschlössen,  also  mit  Was- 
ser zusammen  gerieben  merkliche  Mengen  HUi  lieferlcii  oder  mit  dem  Ham- 
mer angeschlagen  einen  starken  Geruch  enl>\ickelten ,  während  andere  Stel- 
len als  Antozon- arm  oder  Antozon- frei  sich  erwiesen:  es  geht  hieraus  hervor; 
dass  im  Wöiteudorfer  Fluss-Spathe  das  Antozon  sehr  ungleich  vertbeilt  lat. 
Die  Antoion-reichen  Sticke  lamen  aich  von  den  Antomn-armen  nnd  Antonon* 
freien  achon  iuMerlicb  nnteracheiden.  Erste ra  aind  stets  tief  «chwars«blan, 
von  •tengeliger  Abaonderaag,  malt,  leicht  aemiblich;  die  anderao  aiod 
heller,  mehr  kdroig,  weniger  leicht  semiblich  nnd  glinaen  alark.  Da  «a 
onwahracheinlich ,  datt  der  ^^iUendorftr  Fluaf^Spalb  durch  seine  Antoxon- 
Haltigkeit  einaig  daateke,  so  wurde  dieses  Mineral,  von  möglichst  vielen 
Fundorten  untersucht,  von  den  verschiedensten  Farben;  aber  nnr  in  awei 
kieinen  tirrM;iuci)  StiKlu-hen  (wohl  aus  Derhyahire)  war  Antoson  nachsn* 
weissen.  Man  darf  daher  wohl  mit  Recht  achliessen:  dass  Antoaon  nnr 
in  tief-blauem  Fluss-Spath  vorkomme,  ohne  dass  jedoch  jeder  so 
geffirbte  Späth  solches  enthalte.  Pios  nie  fehlende  Zusammengehen  von 
Antoaon>lialtigkeit  und  tiefblauer  Färbung  scheint  kein  Zufall, 

•  Vergl.  dtn  früberen  AufMU  d«s  Verf.  Jahrb.  I9ft,  S.  IS7. 
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sondern  vielmehr  in  einem  gewissen  Zusammenhang  su  ste- 
hen. —  Bekanntlich  findet  sich  der  Wölsendorfer  V\\iss-S^fi\h  auf  Gdngea 
in  Granit,  und  es  sind  die  den  Gang->Vänden  zunfichsl  gelegenen  Stücke  am 
reichsten  au  Antozon  und  um  tief-blaucsten  gefärbt,  und  mit  der  Enirrrnung 
von  ihneo  nimmt  der  Gehall  det  Minerals  an  Antoion  mehr  und  mehr  ab,  bis 
er  gimlidi  fehlt.  AuMwImtweUe  bemerlcte  nu»  an  einigen  Stacken,  daas 
Slellen,  weiter  von  der  GeBf»Waod  entfernt  »!•  andere,  wieder  reielMr  an 
Antoaon  waren,  ab  die  letitereo,  ao  daaa  man  aocli  aanebmen  könnte ,  ee 
wechseln  Antoson-reiche  Schichten  mit  Antosoo^armen  nnd  Aaloaon-fraien. 
Was  nun  die  chemische  Natur  des  im  Wglaawrfoffrr'Fluss-Spathe  tnthaltanen 
Farbe-Stoffs  betrifft,  so  i^t  wohl  kaum  daran  zu  zweifeln,  dasK  sie  organi« 
scher  Art  sey:  aber  es  kann  die  Menge  des  in  dem  .Miiiernl  vorbandeDea 
Pignicnles  beinahe  als  verschwindend  klein  angesehen  werden,  wie  daraus 
erhellt:  dass  10  Gramme  tief  ächwarz-blauen  Spath-l'ulvers  nach  der  Zer- 
störung des  Farbe  Stutfs  durch  Glühen  kaum  ein  Milligram  au  Gewicht  ein- 
bflsaeo,  welcher  Verlust  nur  zum  kleinsten  Theile  auf  Rechnung  des  Pigmeo- 
tea  foietat  werden  dftrfte.  Hieraoa  folfl»  data  in  den  heller  gefärbten  Späth- 
Sitekan  aoeh  wanigar  Farba^ff  eathaltaB  iat,  waa  abo  anf  aiaa  aaiaar- 
Mdaallieha  Farbe-IiMaltit  daa  fln^Ueban  Wgawrtaa  aehliaaaan  llaal  —  var- 
gleiahhar  mit  daiiaaigan,  weleha  dia  aaa  dam  AaUhi  bataltaten  PigaMsla 
baiilieo.  In  Bezug  auf  den  genetischen  Zusammenhang  swischen  der  A»> 
toaoB-Ualtigkeit  nml  dler  blauen  Fttrbnnf  dea  ^yöisemittff§r  Flnif-iffpalhai 
laasen  sich  beim  gegenwärtigen  Stande  unseres  Wissens  nur  Vermuthuogen 
tttssern.  Des  Verfassers  Ansicht  ist  folgende.  Wahrscheinlich  wurde  das 
Antozon  dem  in  Krystaili.sation  begriffenen  .Mineral  durch  110  -f-  Antuzon  zu- 
geführt,  und  es  entstand  dieses  VVasserstufT  Superoxyd  wohl  gerade  so,  wie 
es  bei  der  langsamen  Oxydation  des  l'husphors,  vieler  metallischen  und  or* 
gaaiachea  Substanzen,  namentlich  der  Fyrogallna-Sinre  gablldat  wird,  d.  b. 
im  Falga  der  ehambehaa  falaiiiaiia«  4m  iafrthaNafcaa  SaMrsiaffi,  bawack« 
slalligt  wuar  dem  BSoIimm  afnar  eifdirbaraa  argawaohan  Malaria  md  daa 
Waasaia.  Du  bei  dieaam  Voigaaga  atmi  Voracbaln  gahoaiaMiaa  Oami  aaqrMa 
die  offaaisehe  Materie  su  blaiiea,  vtolatlaB,  graaan  a.  a.  Faiba4MfiNS 
welclia  gleichzeitig  mit  dem  aus  Antozon  nod  Wasser  entstandenen  Wasser-  ' 
Stoff Superoxyd  in  den  krystallisirenden  Späth  eintraten,  und  darin,  wie  in 
einem  hermetischen  Verschluss,  Jahrtau^tendc  lang  h\s  auT  den  heutigen  Tag 
unverändert  sich  erhallen  haben.  Da  das  Antuzon  ubi  r  frei  im  WölMeudorfer 
Fluss-Spath  vorhanden  ist,  —  indem  erst  beim  Zusummenreiben  des  Mmerals 
mit  Wasser  \N  asserstoU-Superoxyd  cutsteht  —  so  muss  jenes  freie  Anlozou 
durch  irgend  einen  nns  noch  unbekannten  Vorgang  von  dam  ursprünglich 
MÜ  ihm  varbnBdaaaa  Wasaar  abgatrenat  worden  seyn.  Wie  araiahllicb,  for^ 
dart  diaaa  ttypalhaaa,  dam  in  dam  Theile  das  Spalhaa,  wohin  daa  asablo 
Waaaaiatoff-Siiparaxyd  ood  mit  ihm  Antoaon  galaagte,  aaeh  giaichaaMg  die 
grossere  Monge  des  Farbaatafa  sioh  aahiafeB  mnsste,  welcher  in  Folge  der 
ozydirenden  Einwirkung  von  Oaon  aul  die  organiaebe  Materie  gebildet  waide^* 
und  dass  eben  hierin  der  genetische  Zusammenhang  awiscben  der  Antozon- 
Baitigkeit  nad  dar  Firbaag  baateht^  Ana  dar  obaa  erwähnten  Thatsache: 
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dajf  die  den  Gang-WUnden  Kunarh^t  gelegenen  Theile  de«  WoUenttorfer 
FlnsS'Spathes  durchschniltlich  reicher  als  die  davon  entfcrnlen  Stellen  an 
Antoznn  sind,  Hesse  sich  folgern,  dass  beim  Beginn  der  Bildung  dieses  Mi- 
nerals in  den  Granit-Spallr.n  die  organische  Malcriej  durch  welche  der  almu- 
gpliaritcbe  Sauerstoff  chemiich  polarisirt,  und  mt  der  dai  blaue  riguient  er* 
tMgt  wwde,  in  grttoienr  Mens«  ab  apftter  Torhandea  ({ewteaen  aey.  Dn 
«rohl  illar  Phua-SpMb,  wdche  Firbnnf  er  Meh  btben  naf,  in  der  Hitie 
iveiaa  wird,  ao  liaal  ateb  niebt  betwelfelo,  daaa  aolche  von  ofganiaclien 
Steira  herrafaren.  Weil  es  nun  gtr  nicht  nnmöglich,  daM  uimmtliche  or- 
ganische in  den  Minemlien  voriumimende  ParbeslofTe  in  ähnlicher  Weise  ent- 
almden  seyen,  wie  vom  blauen  Pigment  des  WoUendorfer  Fluss  Spathes 
angedeulei  wnrde,  so  wfire  es  im  Intercusc  der  Wissensrhafl  sehr  wünschcns- 
wcrlh,  durch  weitere  Verbuche  zu  crniilttln,  ol)  auch  nicht  in  anderen  .Mine- 
ralien sich  Antozon  nachweisen  lasse,  wie  x.  B.  in  dem  zuweilen  tief  biau 
grfirbteu  Sieinsaliu 


GiynHL:  Geof  noatlaebe  Benerkonf  en  Aber  dna  VorkonmeB 
des  Anioton-heltigen  Plnaa-Spnlhea  nni  IP^ItenAerf  in  der 
OhBrpf mim    (8iltnn||a*Ber.  der  K.  Bm^er.  Acnd.  der  Wisaenadi.  I, 

301-389.)  In  Gebiete  dOT*  kryslatlini sehen  Gesteine  dea  OUrpftilviiehem 
(lebirges  von  der  Donau  an  bis  hinauf  cum  Fichte! gehirge  setzen  vielTach 
Fliifts-Spatb,  Quarz  und  Baryt  führende  Gänge  auf.  Sie  gehören  sfimmtlich 
der  nämlichen,  der  sog.  barytischen  Blei-Formntiün  an.  Die  ersten  süd- 
lichsten Zweige  dieses  Gangsuges  trifft  man  im  Granit  bei  Bach  unfern 
Donaustanf.  Es  ist  ein  5-7'  mSchtiger  Gang,  fast  ginilich  aus  kryslalliniscb 
stengeligen  Fluss-Spath  l»aslebend,  dessen  veraehfeden  geflrble  Varinttlon 
in  ofl  aich  wiedefliolenden,  mit  den  Cing-WlndeB  pnmlleleB  Bnnd-mcigea 
Legen  mit  einender  wechaeln.  Anaaerdem  kommen  noob  Oven  nnd  etime 
Beryt  m.  Der  Greoit  neigt  aieb  in  der  onmitlelbmi  mhe  dea  Qnngee  aekr 
aufgelockert  nnd  tersetat.  Unter  den  mnnnigfbek  geerbten  AbAnderungen  dea 
FInaa-SpellMa  von  BMch  gewinnen  die,  wenn  auch  aeiteoeo,  viel- blaues 
lieaonderee  Interesse:  sie  besitzen  einen,  obschon  geringen  Gehalt  an 
Antozon.  — -  Von  Bach  aus  las-i^en  sich  die  Spuren  der  (iang-Kormnlion  nord- 
wiiris  verfolgen:  ihr  gehören  an:  die  zahlreichen  Homstein-Ganj^e  von  iAeh- 
lentcatd^  Kreuth  u.  a.  0.,  ferner  die  in  Porphyr  bei  Vingarten ,  unfern 
Bodenmöhr  aufsetzenden  Ginge  von  Fluss-Spatb,  Baryt  und  Hornstein.  Auch 
hier  inden  aieb  vlol-blane  VnriotAton,  welefae  die  Ronetioa  doe 
Antosona  erkennen  Inaaen.  In  derNAlie  dea  PorphyiwOnrehbrnoha  von 
Pimgmim  beginnt  eine  enagohioitete  nnmittelbnr  nnm  HWaenlery  Unlib- 
rcnde  Venweignng  von  Gingen,  tbeila  im  Granit,  theib  im  Gneiea;  nnflilloa- 
der  Weise  zeigen  sich  dieselben  nur  im  letzleren  Erz-führend,  im  eraieiea 
Erz-leer.  Der  Weidinger  Gangzug  ist  der  bedeutendste  dieses  Reviers*,  er 
besteht  vorwallend  an.<j  Quarz,  daneben  bricht  Fiuss-Spath  und  Baryt.  Blei- 
glunz,  Cenissii  und  Fyromorphit  finden  sich  eingesprengt  in  den  Gang-Art«n. 
Die  Gänge  von  Weiding  und  AlßlUr  weisen  iu  ihrer  Streich>Aicbtaing  auf 
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ta  tfilMiilirf  Ub.  Voi  Mot  wm  wnHitaU  iw  tNekMfMrfs  hhi 
•vac^BM  nodi:  eia  nidlligar  MvtprOmg  in  firmiit  iMin  Dorfe  Jttyy»» 
JNin;  «taiim  bei  EHtmUrf  Bra-Whiwie  ttlage  nm  Qoan,  Birfl  aed  Kalk- 
Späth;  endlich  lahlreiflhe  «eliwaGhe  Adeni  voa  KlaM-Spath  ia  GraaH  beln 
Oerfe  Fichtelberg.  —  Auf  dieieai  weit  verzweigen  Gangzuge  Hurch  die 
gaaae  MeiTi^M«  fiadea  lich  nnr  am  Wölsenkerge  Fluss-Spa  the,  die 
ein if^erm asaen  reich  an  Antozon  sind.  Hier  treten  im  (iranit  zwei 
Gin<;e  nuf,  der  WölaenAorfer  und  VVdfsenberget.,  welche  beide  Antuzon-hnl« 
Ilgen  Pluäs-Spalh  führen.  Der  Fluss-Spalh  ers(  hrini  in  vieirachem  Wechsel 
mit  Quarr  und  Baryt  auf  den 'Gang-Klüflen  in  Band  artigen,  den  Wandungen 
parallelen  Zonen.  Eine  Unlersuebung  der  verschiedenen,  neben  einander 
liegunden  Streifen  vun  Fiusg-Spath  auf  ihren  AolozoD-Gehalt  teigl:  daat 
ealcber  steta  den  dunkelviolblaaea  elgonthflnillcb.  Bfwechaela 
daher  aiebt  aar  aa  Aateaoa  reiche  aad  freie  Btteifea  voa  FbMt-Spelh  mHn 
eiaaader  ab,  Modem  aaf  denMelbea  Streifetf  komaMB  reichere  aad  Inaere 
Paitiea  aebea  eiaaader  vor.  Ja  ee  gebl  diete  aagleicbe  Vertbeilaag  dei  Aa- 
leaeM  aoeb  waller.  Uatenacbt  man  kleiaere,  scbeiabar  gteicbfttnalf  daakel 
geflrbte  Stficlie  de.«  FInsf'Spathea  niher,  ao  erkennt  man,  daaa  aelbtt  ia 
dea  kleiaaten  Bruch atäcken  die  intensive  Färbung  keine  gleich- 
niaaige  ist,  sondern  dass  tief-  mit  lichte r-geflrbtcn  Streifen 
•  wechsein.  Seihst  Krystalic  lassen  dieselben  Verhüllnisse  der  Farben- Ver- 
theilung  wahrnehmen  Besonders  merkwürdig  ist  aber  die  llnre  ge  I  m  ä  s si  g- 
keit  der  Farben- Vertheilung  in  der  nämlichen  Krystallschich. 
ten-Lage,  eine  Stellen- weise  Anhüufung  des  färbenden  Prin- 
cips^und  namentlich  lichte  Streifungeu,  die  quer  durch  dunkle 
Farben-Schichten  gehen,  nnd  zuweilen  mannigfache  Krttro- 
mungen  machen.  Bei  derartigen,  go  teiiehiedea  gellrbten  KryMailen 
wiee  die  cbembche  Ualefeacbaag  aedi:  diai  ia  den  LIcbt-IMiigeB  Stiefc- 
clieB  aar  Sparea,  ia  den  daakel-farMgea  aber  viel  Aaloaoo  toriMadea,  daai 
eaaiil  die  Verlbeliaaff  de«  Aaleaea-Gebaltef  iai  FlBia-S|iatb 
aiil  der  daakten  Flrboag  saeanaieBrailt,  dua  beide  ibr  OaieiB 
dem  nämlichen  Bildungs-Prozease  verdanken  aad  awar  wohl  gleichzeitig  alll 
der  Bildung  des  Fluss-Spathes  seihst.  Was  nun  die  ronlhBianliche  EaMe* 
hnngsart  der  Flussspath-Gänge  betrifft,  so  deutet  schon  das  ganze  Vorkommen 
der  Ganw-Arten  in  ihren  Kru.sien-fiirmigen  Absätzen  auf  durch  Spalten  empor- 
^cdrungene  Mineral- Wasser.  Das  >'eben-Geslcin .  der  Granit.  enthSit  am 
VVöltenberg  alle  die  Elenu  nie,  welche  zur  Bildung  der  auf  den  Gang-Spalten 
angehäuften  Mineralien  erforderlich:  Kiescl-SÄure ,  Kalk-Erde,  Baryl-Erde 
Fluor  ;  es  ist  daher  wohl  kaum  »n  einem  succes.^ivcn  Absatz  der  Günge  durch 
Waaser  zu  zweifeln,  die  durch  Spalten  empordrangen,  welche  bei  der  Erup* 
lioB  der  BBcbbailicbea  Porphyre  gebiidel  werden. 


B.  Waiai:  BeobaektnageB  aad  UatereBcbBBf ea  Aber  dea 
Schiller  SiAith  tob  ffWiaMB».  (PoeMmnoBiv,  Abb.  CXIX,  44S-461.) 
hl  dcB  UaigebBBgeB  ¥ob  Mieieoe,  \m  «tdliebeB  MivaraiaaM,  kmaaieB  \m 
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fliiw-Gebiete  mehrfach  Serpentine  vor.  Elneo  ■aftJlwdBP  Pah  biMat 
MmeaUich  der  „glatte  Stein''  an  der  Ost-Seite  des  Kirehierffe»  \  er  besieki 
tns  einem  schwänlicb-grünen  Serpentin.  In  dieiem  finden  sich  SchüppckM 
«Dd  Bliiitchen  eines  Minerals,  welches  luerst  von  Fuchju  als  Scbiller- 
Spiith  erkannt  wurde.  Der  Schillcr-Spath  von  Toii/moo«  erscheint  cnlweiirr: 
1)  am  hüufi^äten  in  meist  unter  Linien-Grösse  bleibenden  Schüppchen  rcüt-l- 
liis  durch  die  Serpeiitin-Mas&e  >erthcilt,  und  von  solcher  nicht  zu  trennen; 
(»der  2)  in  grösseren,  bis  '/>  /oll  iauj^eii  und  2  Linien  breiten  parallel  lie- 
geudea  Lamellen,  der  Grund-Masse  i'urpbyr-artige  Struktur  verleihend.  Spall- 
li«rk«H  mch  elMr  Richlaaf  ukt  vollkommen,  nach  einer  andern,  darauf 
M«kf0diteo,  unvollkOMtB.  H.  =  3,5.  G,.  =  2,55.  Dnakel-gnio  Iii»  Bwm 
Farbe.  Aaf  Hiapttp«llaBg»-nicb0  Malall-abaliclMr  Pwl— tHr-GI—fc  Vw 
4on  IfMlirolir  Meli  edioa  vor  de«  Claim  ontAibeQd,  gelUieh-crmi 
Die  eerflillift  Aaetyie  doieh  W.  Iknn  eifeb: 

Saaentoff 

Kieselsiure  43,77  23,34 

Thonerde    6,10  2,85 

Eisenoxydul   7,14  1,59 

Kalkerde    1,17        0,33  ^14,29 

Magnesia    30,92  12,37 

Wasser  8,51  7,57 

KebleMltee  (befeeboeO  .  .  1,67 
Orguiacbe  S«belawi  ....  1,12 

Titesaiare  

Cbtemnyd  

Et  emipiicbl  daeM  guiaewentiMg  wobl  der  Femei  9  (HO  .  SlOtl  + 
MO  .  6H0,  und  fUwBl  lienlicb  nebe  mit  jener  des  Schiller  Spatb  tob  dar 
Baüe.  Gleich  lettterem  dürfte  der  Scbiller-Spatb  von  TodkwMOs  als  ein  Un* 
waadlungs-Produkt  xu  beiraclrtea  aeyn  und  swar  nach  einem  Mineral  aas  der 
Aufj^t-Familie,  dem  Broarit  oder  Enstatit.  —  Es  schien  dem  Verf.  von  Wich- 
tigkeit, den  Serpentin  von  Todlmoo»  auch  vermittelst  sog.  Dünnschliffe  tu 
untersuchen.  Und  in  der  That,  das  Bild  eines  solchen  Schliffes  stellt  sich 
unter  dem  Microscop  in  ganz  unerwarteter  Weise  dnr.  Die  Schillerspath- 
Schüppchen  durchschwirmen  das  ganze  Gestein,  bis  zu  niicroscopischer  Klein- 
heit herabgehend.  Die  Gruudmasse  selbst  erscheint  bei  hinreicbender  Yer- 
grösserung  von  gana  eigeotbflmlicher  Zellei-Slrablvr.  Jedee  twter  dt« 
MievMcop  aicb  ftirbbü  oder  hell  blau  grün  danlelleade  8cbillerepatb>Blitlcbea 
iat  voa  eioer  alemllcb  dickea  UflUe  grflaer  Serpeaila-Sobtlaiia  nmgebaa; 
jede  HAlle  bal  ia  Berftbniaf  mli  der  beaacbbaitea  ibre  Greaa-Uaie  bebaltea. 
Die  flirbloiea  Zellea  «lad  gleiebaan  der  Zellea-Iaball,  die  grOae  Holle  die 
Zellea-Meaibraa.  Die  gaaae  Masse  Iat  voa  aehlraiebM  acbwaraea  KAracbca 
von  Chrom-Eisen  ganz  durchschwirrot.  Bei  polarisirtem  Lichte  betracbicl, 
ergibt  sich,  das«  die  scheinbar  gleichförmige  Hülle  -  mit  Ansnahme  einiger 
Steilen  -  das  Licht  doppelt  bricht.  Auch  bemerkt  man  feine,  faserige 
Schnürchen,  gleichfalls  doppelt  brechend,  wohl  Chrysotil.  (Um  zu  ermitteln, 
ob  au  der  ZeUea-Swaktor  und  Dojipell-Brecbung  nicht  etwa  Koblen-saurer 
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WOk  bellMilift  mj,  wvrde  eil  flM  4m  gaiyillM  ntMchHlM^  te  Wtwa» 
Ins  Mbe  snm  Sieden  erinHK,  nad  Saltsten  nfeftift,  ■ocli  uvklier  die 
höhere  Temperetar  noch  erluillen;  et  hnd  alwr  iieine  Bnlwicklung  you 
KohlensSon  tUlt.)  Der  Verf.  hält  den  Vorgung'  für  eine  Art  von  Cnmcnta- 
tinns-ProseM^  da«  CiOMBl  ist  der  Serpentin,  das  Verkittete  der  Schiller-Speth. 
Die  CämentiniDg  ginf  von  dem  Umftinge  der  Schillerspaih-Partikclchcn  aus, 
schritt  concentridch  weiter  fort,  griff  wohl  auch  den  Srhiller-Spalh  selbst  an, 
und  rückte  so  vor,  bis  sie  überall  an  das  in  gleicher  Weise  veründerte  Nach- 
bargebiet sliess.  Dabei  hat  man  nur  nöthig  an  eine  Umwandlung  des  schon 
zwischen  den  Schillerspath-Theilchen  -  damals  vielleicht  eben  aus  Broncit 
eoUttiDden  —  Befindlichen  zu  denken.  Die  allmihlig  in  concentrischen  Lagen 
Torffldteiide  Umwandlung  rief  nicht  nur  die  Zellen-Slniklar  hervor,  sondern 
blBtorlicie  nch  tine  swtr  worphe  Meiae,  welclbe  iadets  der  eiBg«imcMa 
SpnMBfa-DifferaM  wegea  sieh  gegen  polnriilrlee  Lidtt  eben  ao  vavMIt, 
wie  alle  Iftrpar  adt  LaaMlIea-  aad  Fatar-Straklar.  Dase  daMaaeh  aacb  dar 
Serpaatia  voa  Mfaiaaa  aia  Daiwaadlaafa-Prodalit  aay,  ffaht  aaa  dar  SMk- 
tar  dea  GaHeiaa  Imtvot. 


G.  vov  Rath:  öberdenMiitonit  (PoeeaiDoair  Ann.  CXIX  S.  254-262). 
Bekanntlich  bezeichnete  Scacchi  mit  dem  Namen  Mizzonit  ein  dem  Meionit 
verwandtes  Mineral  von  der  Somma.  Er  begründete  die  Trennung  durch 
folgende  Verschiedenheiten.  Die  Krystalle  des  Mizzonit  zeigen  vorwaltend 
die  Flächen  des  ersten  quadratischen  Prismas,  die  Grund-i'yramidc  (mit  V* 
Grad  stumpferen  Endkanten  wie  beim  Meionit; ,  die  basische  Fläche  und  zu« 
w^laa  die  aber  stets  untergeordneten  Fliehen  des  xweiten  Prinaaf.  Der 
MbBHiail  Iah  aieb  fapalrarl  aar  acbwar  ia  Salulara  aaf.  8alaa  Krfilaila 
ladaa  aicb  aalSpawaabeaa  ia  Saaidiail.  Baiai  Maioaii  biagegen  bamobl  alaia 
daa  swaita  Prlaau^  aa  Itoiaaiaa  vor  aaaiar  dar  Pyraadda  aoeb  aadara  Pyia- 
aiidaa  aad  abM  aebtedtifa  Pyiaadda,  wibraad  dia  Baaia  aia  adar  bftebal 
aaliaa  aallriii.  Dar  Halaail  wird  laiebt  dareb  flalialara  taraatil;  aaiaa  Iry. 
stalle  finden  sich  in  Drusen  von  Kalketein-Auswtlrfltngen.  —  Eine  nflhere 
Untersuchung  des  Mizzonit  ergab  Folgendes.  Endkanten-Winkel  der  Grund- 
form =  135°  56'.  Deutliche  Spaltbarkeit  nach  den  Flfichen  des  zweiten 
Prismas.  Bruch  muschelig.  H.  =  .'j,5  —  6.  G,  =  2,623.  Farblos,  durch- 
sichtig, die  Oberfläche  zuweilen  durch  Eisenoxyd  braun  geTMrbt.  Ginsglanz. 
V.  d.  L.  zu  blasigem  Glase.  Auch  das  feinste  Pulver  wird  nur  zum  geringen 
Tbeil  durch  kochende  SnlzsAure  zerlegt.    Die  Analyse  ergab: 

Kieselsaure  54,70 

Thonerdc  23,80 

Kalbavda  8,77 

Magaeiia   0,22 

•    Kali  2,14 

Katroa  9,83 

Verinst  >  0^18 
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KieteUiare  5       =  5yK^l 

Thonerde     1,904  =  2 

Baten  R  0,93H  =  0,933: 
der  Mischung  des  Blizzonits  liej^en  die  Zahlen  1  :  2  :  5  in  Grunde;  derselbe  ist 
eine  Verbindung  von  6  Atomen  einatomiger  Basen  (und  zwar  etwa  3  At.  Kalk- 
erde und  3  At.  Natron)  -f*  ^  Thonerde  -|-  15  At.  Kieselsaure  (SiOt).  Geono 
die  nSmliche  Zusammensetzung  zeigt  der  vor  längerer  Zeit  vom  Verf.  unter- 
suchte und  gleichralls  im  körnigen  Kh\k  vorkommende  Wernerit  von  Gouver- 
neur in  New-York ,  wesshalb  G.  vom  Rath  den  Namen  Mizzonit  auch  anf 
dieaen  Wenieril  loadehnt.  Beaohtttng  verdieal  Mch,  diM  io  den  Mineralien 
TOB  beiden  FMoflen  Kelkerde  ud  Nntroa  ab  tikwii— de  Baieii  micMm. 
Mmi  Irin  diei  Mir  steh  beim  Peldq^lh  whI  bei  eiaige«  ZeeliliMBy  nd  es 
ipiiebl  Miste  Tbetieebe  eebr  m  Graitea  der  fM  6.  Reti  webrecfceMitb 
(•■Mbiea  Aaeiebt:  daie  i«  Nemm  twei  AieiM  Staemoff  (IfaQa)  ▼ofbaadca 
•eyea.  —  Aa(  eia  eweitea  VethoaiMea  ven  ViiMMiit  bei  G.  Baes  daa  Ycit 
■nfmerkaaro  gemacM.  la  dem  Piperno  von  Camatdoli^  der  in  ansgcdeieHa 
Steinbrüchen  bei  Piatmr»  gebrocbea  wird,  finden  aich  bis  eine  Linie  groaae 
^■adratische  Krystalle  eingewachsea.  Das  weisse  trachytische  Geeteia  «t 
aasgeschiedenen  Sanidinen  ist  zuweilen  in  dem  Grade  von  den  kleinen  pris- 
matischen Krystälichen  erfüllt,  dass  Tausende  in  einem  Hand»tiick  liegen. 
Die  Krystalle  zeigen  vorwaltend  das  iweite  Prisma  mit  Pyramide,  Beaic  und 
nntei^eordoetem  erstem  Prisma. 


G.  taaRATi:  ebamifcbe  Znaaaiiaaaaelsanf  deiOrtbita  (Baek- 
laaditi)  vaai  LaaeAar  See.  (^Miain.  Aaa.  CXIX,  a88-375.>  Hacb- 
deai  der  Verfc  bereHi  aeigla,  daia  Ar  die  Laaaftir  ttaeial  dar  Haaia  Baeb> 
laadH  aafigafebea  werdea  mAife,  da  ee  die  Iryaiall*Ferai  dea  OrlbH  bcaütf,* 
hat  aia  aaaer  Paad  aa  dea  Ufeia  dea  taaalir  eadlicb  dea  Maiarial  an 
eiaer  Aaalyse  geliefert.  Der  LaaeUr  Orlhlt  iit  aebwerer  ab  alle  Ma  jelal 
«atenacbtea  OrtbHe»  da  aela  apee.  Gew.  ss  ^JMS    Die  Analyse  ergab : 


*  0«ftiBd«D*     Anf  ISlaaBoxyd  b«raelM«l: 

Kieselsaure  31,83  31,83 

Thonerde  13,66  13.66 

Kalkerde  11,46  11,46 

Magnesia   2,70  2,70 

Eiaenoxydul  17,95  8,69 

Biaenoxyd  —  10,38 

Maagaaesidal  0,40  0,40 

CeiOKfdal   20,89  20,89 

•8,80  99,01 


Die  aebon  durch  die  Krystall  Form  nachgewiesene  Identitfit  tait  daai  Orlbil 
wird  aaa  dareb  die  Coaatitatioa  beatltigt.  Der  Ortbit  Aadet  aicb  um  iMkgr 
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Mee  im  Sanidinit,  seine  Kryslalle  sitaen  theiU  in  Dnifen,  thcils  elDjjewachsen 
in  der  körnigen  Grandmaafe.  Die  Dniteo  haben  eine  eigeathamlicbe,  aach 
bai  aaderan  Laathtr  Aotwliiiiigao  wiadeiltehraBda  Gaslalt.  CjKadrifehaa 
Löchem  von  etwas  gewuideBeM  Laof«  gleleb,  dmchiiehaa  eie  das  Gettela. 
Sie  aaeheo  gans  des  BiBdniek,  alt  ftArtaD  de  vee  Gates  Wr,  welche  sich 
durch  die  noch  sähe  Maaae  hindurch  arbeiteten.  Die  Rdbrea-fBni^ieB  Dniten 
find  bekleidet  mit  Sanidin,  Biotit,  Magnet-Eisen,  Zirkon,  Sodalith,  Haaya| 
Orthit;  letzter  bald  unmittelbar  der  Druse  aurgewachsen,  bald  mit  Glimmer 
verwachsen,  bald  sitzt  er  auf  Hauyn  oder  Sodalith.  HäuTi^  sitzen  kleine 
Zirkone  auf  den  Orthit-Tafeln.  Auch  in  der  Grundmasse  des  Gesteins  sind 
kleine  Orthite  eingewachsen ,  und  dann  häufig  durch  f«ine  Sanidin-Kürnchen 
und  Magnet-Eisen  verunreinigt.  —  Sehr  mit  Recht  macht  voa  Rath  darauf  aufmerk- 
•am,  data  aum  erstenmale  In  eineöi  eaaeren  vnlkaaiacheB  Gesteine  eine  Cer-hal- 
tige  Veibiedung  anfjgeffBBdea  wnide,  iedean  aMUi  bisher  die  Cer-,  Lantban-y 
Tttereide-,  Thererde-  e.  a.  w.  ballige  Niaeraliea  als  einer  frilhesten  Bildengs* 
Periode  eeserer  Erde  anf^rif ,  glelebsam  als  die  pBnlgdwreoeo"  betradilete. 


Wrdiunc:  Notiz  über  den  Beauxit.  (Niederrhein.  Gesellsch.  für 
Natur-  und  Heilkunde  zu  Honn.  Sitzg.  v.  8.  Apr.  I8ß8.)  Es  besteht  dies 
Mineral  wesentlich  aus  Thonerde  und  Eiseuoxyd,  die  sich  gegenseitig  er- 
setzen, und  Wasser,  enthfilt  sehr  geringe  Mengen  von  Kieselsäure,  Titan  und 
Vanadium.  Einige  Abflnderungen  enthalten  gegen  SOPjo  Thonerde,  andere 
eben  so  viel  Eisenoxyd.  Haeb  den  Feadort  B§muß  bei  Avigiimt  ist  das 
Waeral  beoanal;  es  soll  ala  6aag>artige  AaslftIhngS'Masse  die  Kraide-Scbicb* 
loa  aar  eioe  Liage  voa  tut  awei  Meilea  darebaetaea. 


R.  Hbbhahh:  über  eioen  neuen  Bagrationit.  C Bull,  de  la  Soe. 
Imp.  de»  nat.  de  Moaeou.  1869,  HI.  248-251.)  Ein  zu  Aehmatowek  auf- 
gefundenes Mineral  zeigt  die  Form  des  Bucklandit,  besitzt  aber  einen  Gehalt 
an  Ceroxydul.  Wegen  letzter  Eigenschaft  kann  dasselbe  nicht  als  Buck- 
landit, aber  auch  ebenso  wenig  als  Orthil  betrachtet  werden,  weil  sein 
Gehalt  an  Ceroxydul  weit  geringer,  wie  in  den  Orthiten.  Es  wird  daher 
dies  Miaetal  ris  Bagratloait  beseiebaal,  welcbea  Naniea  arspraoglicb  e'a 
voa  deai  POrslaa  BAeB4TiaB  iai  Jahr  194S  auf  dea  Haldea  voa  Aekm&tamtk 
aaljKehndeaer  Orlbil  eibiell.  Der  aene  BagiaHfiait  bat  die  Form  des  Beek- 
laiidlu  voa  Atkmttomtk:  +  P  .  OD  P  .  P  QO .  +  tP  .  »  P .  OP.  H.  =  6,5. 
G.  ^3,46.  Bruch  klein-muschelig  Farbe  ichwars.  Die  meisten  FlSchee 
wenig  glinzend,  mit  Ausnahme  der  Basis,  die  aiaea  starken  Malall-artigea 
Glasglans  besitst.   Die  Analyse  ergab: 

Kieselsäure  39,37 

Titansäure  0,90 

Thonerde  20,19 

Eisenoxyd  9,92 

EisMozydnl  3,83 

46  • 
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LtnilnBOByd  \ 

Didynoiyd  !   3,60 

Ceroiydol  ) 

Kalkod«   18,00 

MagMsU  1,98 

Wawer  1,60 


99,28 

Die  nachgewiesene  Titansiiure  rübri  von  Titanit  her,  der  den  Ba^rationil- 
Kry^tallen  fein  eingesprengt  ist.  Zieht  man  daher  die  TiUinaaure  mii  ihren 
Aequivalenlen  von  0,49  Kieseblar«  mid  0,63  Ealkevde  ab,  w  erhält  dm 
folfMido  MiiehuDg: 


Sauerstoff. 

20,20 

9,40 

2,94 

0,85 

Lanlhnnoxyd  \ 

...  3,60 

Ceroiydol  ) 

4,94 

0,78 

1,43 

97,36 

Eine  aolche  Mischung  entspricht  einer  Verbindung  von  5  Atomen  Backlandü 
mit  1  Atom  Uralorthlt.  Legt  man  nnmlich  der  Berechnung  nach  dieser  Pro- 
portion die  von  RAa>KLsBi  Rr,  und  Hehhann  rrt  fimdcne.  Zusammensetzun«^  ge- 
BtBDter  Mioertlien  zu  (irunde,  so  erhäii  mau  als  Mischnng  des  Bagrationit« : 


Kieselsäure   37,65 

Thonerdc   20,10 

BifODooijd   8|85 

RiMoosydol   6,01 

Liothmoiyd  1 

DldyawByd  |   3,74 

Ceroxydul  ) 

Kalkerde    20,66 

Magnesia   1,07 

WatMr   1,92 


100,00 


ScBöncno:  Galmoi-VorKoBueo  oof  der  ConfoIrlteA««  Kioto 
TOB  Sf  ««!•«.  (Borg-  oad  HaaeBmlmi.  Zig.  XXtl,  N.  10,  S.  163-16«.) 
D»a  CSebiel,  In  welchem  die  Gtlmei  nod  Bleighmi  fükhrendeo  Glogo  aoHietio«» 
gehon  der  Jura-Formation  an.  Vielftich  geknickt  ond  lefrinen ,  verleik«a 
die  michiigen  Kalk-Gebirge  der  Gegend  ein  wild  romantisches  Antehca, 
weashalb  aie  den  lHamen  der  ^fmmiseksm  iSehwm»*'  mit  Beebt  vordieatt. 
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Der  Jurakalk  legt  sich  an  die  westlichen  Auslaufer  der  Pyrenmen  an  nnd 
erstreckt  sich  an  den  NÖ.  Hang  des  Cantairisehen  Gebirges  entlang  nach 
W.  weit  über  Santander  bis  nach  Attmrien  hinein,  mit  aufgehobener  Schich- 
tung gegen  die  Küste,  nach  welcher  er  schroff  abgeriMen  tat.   Oer  Distrikt» 
te  wtlehem  die  Ginge  verfcooineei  breitet  sich  alt  seieer  LlageO'AudeiiDung 
von  2  Heilen  von  NO.  nach  8W.  an  8.-6ehinge  dee  mehr  als  2000'  Ober 
deai  Meeres-Spiegel  ansteigenden  Gebifgs-Kenunes  entlang,  der,  ein  AnsUnfer 
dee  C&ntmkriteken  Gebirges,  sich  von  Uamale»  nach  /filieo  sv,  auf  etwa  5080 
Meter  längs  der  Meeres-KQste  hinsieht.    Oie  Entdeckung  der  schon  in  frühen 
Zeiten  viel  durchwühlten  Lagerstfilten  wurde  im  Jnhr  18Si  gemacht.  Die 
Grube  Nueatra  Sennora  de  las  Steve*  baut  auT  eine  Gang-Shnliche  mit  Gal- 
mei  erfüllte  Spalte  im  Jurakalk,  welche  sich  auf  eine  Lange  von  260  Meter  ver- 
folgen lässt.    Kamm-f'»rmig  erheben  sich  die  durch  Eisenoxyd  ruth  gefärbten 
Galroei-Blocke  bis  su  6'  über  die  nackte  üalk-überdacbe.    Etwa  5-6  Meter 
uDter  der  Oberfläche  hdrte  der  dnreh  erhirteten  Thon  hewirktd  festere  Zn» 
•aHMnenhaug  des  Galnei  mehr  nnd  mehr  auf,  nnd  die  Imen  Aieke  von  Oal- 
mel  faigen  nehea  nnd  iberehmnder  geachichtet  in  einer  sandigen  Biien-aehflaal> 
gen  HKm-Slaiie.  Oer  Kern  vieler  acheinbar  feinca  Galniei«BIOehe  besteht  ana 
Itrjslallinischcm  Dolomit,  der  auch  zum  Thefl  das  Hangende  der  ansgeffBlIten 
Gang-Spalte  bildet.    Die  Zink-Erze  beatehen  hauptsfichlich  aas  Kiesel-saurem 
Zink-Oxyd,   welches  sich  Strahlen  Törmig  um  feüte  Punkte  gebildet  hat.  Es 
ist  unrein  gelb,  grau  oder  hraun,  hat  einen  Zink-Gehalt  von  64 — 66%,  an 
Eisen  0,5%,  Kieselsäure  26—27  "o  und  7  -8  %  Wasser.    In  oberen  Teufen 
fanden  sich  mit  dem  Kiesel-Zink  noch:  1)  Zink-Spath,  Nieren-förmig,  scbaiig 
derb  und  Rogenstein-artig  von  schneeweisser  Farbe.   Bemerkens werth  ist 
das  Begenst«ln*lhnliche  Vorkomawn,  indem  der  Zinh-8patb  in  jedem  Koran 
in  ceneentriaehen  dflnnen  Schnlen  nm  einen  kleinen  Ken  von  Kicoel-Zlnk 
fatagert  lü.  SimmtHcho  KAgelchen,  bis  inr  GrOaio  einer  Erbte  liegen  w 
bofiaonulen  Schichten  von  Zinfc-Opath ,  der  kleine  Omsen^inme  anaAllt.' 
3)  Zlnk-Blüthe,  schneeweiss,  in  schaligen  Masaen.   3)  Ein  seifig  ansnfilhlen- 
d^s,  sehr  leichtes  .Mineral,  das  erst  von  Schnee-weisser  Farbe,  dann  an  der 
Luft  nach  längerem  Liegen  violett,  braun,  und  zuletzt  schwere  wird.    Es  be- 
steht aus    21,36  Zinkoxyd,   31,50  Kieselsäure,   26,43  Thonerde  und  18,32 
Wasser.  —  Das  Kiesel-Zink  ist  öfter  von  Bleiglanz  durchdrtingen ,  auch  ßn- 
den  sich  reine    Bleiglanz-Partien  mit  einer  Rinde  von  Cerussit  umgeben 
in  Thon  eingelagert.   Endlich  hat  amn  fitalactiten  von  Cerussit  in  kleinen 
BOhInngen  beobechtet.  —  Khnm  500  Meter  von  der  Gmbe  ile  laa  Niwtf 
eatfernt,  Hegt  die  Gmbe  AmgtuHma*  Die  Zink-Brae  Inden  sich  hier  in  lang- 
geaogenen,  THchter-ldnnigen  TeriieAingen  von  8,  10  bii  12  Meter  Tenfe, 
«Ke  alcb  an  der  OI>erfliche  bis  zu  20  Meter  ausweiteni  und  deren  Wände 
TerraMen-ittmiig,  aber  mit  steiler  Böschnng  abfallen.    Die  einzelnen  Kessel 
hängen  soweilen  zusammen  durch  schmale,  unbauwürdige  Klüfte.    Alle  Kan- 
ten und  Ecken  der  Kalkslein-Massen,  weiche  die  Wfindu  der  mit  Zink-Erzen 
erfüllten  Spalten  und  Trichter  bilden,  sind  abgerundet,  als  ob  Tausende  von 
Jithren  die  Meeres-Braiiduug  daran  geschliiTen   hätte.    Unleugbar  vcrdauken 
die  Zinkerz  Lagerstätten   ihren  Ursprung  warmen  Quellen.    ISoch  heutiges 
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Taijea  findet  «ich  eine  in  der  iViihe  dt  s  (lalmci-Distriktrs .  im  Thale  vo« 
Carran*a.  Der  dahlber  angelegte  Badeort  heisst  Molina.  Die  Quelle  hat 
eine  Temperatur  von  ungefähr  36°  C.  und  sein  etwas  Kalk  und  Eisenoxyd 
ab.  —  Ini  Jahr  t866  wurde  die  Galmei-Lagcrslälte  von  Cumillas  unfirn 
Santander  an  der  Meercs-Küste  entdeckt.  Ein  dortiges  Vorkunimeo  von 
Rogenslein-Hlinlichem  Ziokspalh  in  reiu  weisser  Zinkipalh-GrundmaMe,  er- 
tonert  an  den  MarMmier  Sprudebleis.  Hin  idiBenweitteB  voUksoMMwa 
Kngelo,  welche  die  GrOaae  einet  Taelwa-Eia  erreicliea,  sind  eae  ceec— - 
Iritclwii  dOnnea  Sclnalen  veo  '/i  bii  1  Urne  Stirfce  gebildet,  die  eiaeo  Icn 
ven  Kiesel-Ziali  anlagera,  der  kenn  die  GiOsse  einet  Sleduwdel-Knopfct  hat. 


Lipold:  Die  G  raplitl-Lager  nächst  Swojanow  in  Bmhm$m^ 
{Mab.  6.  geol.  fteicbsanst.  Xlli,  S.  261-264.)  Die  südöstlichen  Grent-Ge- 
bilge  Bökmetu  und  !f1ähren*  bestehen  aus  kryslallinischcn  Schiefern,  die 
sich  sowohl  nnch  ihren  petrograpbischen ,  als  nach  ihren  Lacerungi-Verhall- 
nisscn  in  zwei  Gruppen  scheiden.  Die  eine,  in  der  Gegend  von  nislrait, 
Ingrotcic ,  Polic^a  ist  aus  Gneise  zusammengesnlzt  und  zwar  aus  jenera 
Wechsel  schieferigcr  und  groni^'-'^cher  Gneisse,  die  man  aU  rolhen  Gnei^s  be- 
leichnet.  Diesoo  sind  nur  wenige  Züge  von  Uurnblende-Sch'efer  und  eiue 
Partie  liÖniifeB  Kalket  eingelagert;  ^e  aeigen  ein  regelmittiges  Sireickea 
Ton  N.W.  aacb  S.O.  oad  ein  eoattanitt  Verfliebea  der  SckicbSea  aach  Rü. 
Die  rnreite  Grappe  ia  der  UiMcdiang  voa  ßtrqfmmam  bettebt  aae  dea  icr- 
tcbiedentftea  kryttallialtcbea  Scblefem.  Uitboa-Scbiefer,  aMiat  Kiet  baltig^ 
berrtcbt  ver;  er  seigt  mnaigraobe  Obergiage  ia  Graaalaa  robieadea  ^Hm- 
roer-Schiefer.  Ausserdem  treten  auf:  Hornblende^Scbiefer,  SerpcatiBy  giaaer 
Gneiss,  Granalit  und  Quarzit-Schiefer;  ferner  körniger  Kalk,  und  stet«  ia  der 
Nähe  der  letzteren  Graphit-Schiefer.  Sehr  eigenibüinlich  sind  die  LagernBf»> 
Verhältnisse  dieser  Gruppe.  Sie  stellt  ein  Ellipsoid  dar,  dessen  Lings-Axc 
von  N.  nach  S.  lauft,  und  in  welcher  die  Schichten  der  verschieden!  n 
wechscilagcriulen  Schierer  eine  concentrisch  schaalige  Anordnung  be.'^itien. 
Durch  Zerslörung  des  oberen  1  heiles  des  Ellipsoides  kommen  die  einzelnen 
coocentriächen  Schichlen  Schaalen  zu  Tage,  wovon  jedoch  nur  der  nördliche 
Abschnitt  in  Böhmern  liegt,  der  mittle  und  südliche  io  Mähren.  Diesem  nach 
aeigen  die  werbteUagemdea  Scbiefer-Scbicblea  ia  Bikmmm  die  Fona  voa 
•ftdiicb  o8encn  Ellipsen,  und  es  falten  di«  Srbiebun  an  der  Ott-Seile  aacb 
0.,  aa  der  Nordseite  aacb  N.  n.  a.  w.  Betritt  awa  dat  Terraia  voa  R.  aacb 
S.,  so  ertcbeiaea  imaicr  aeae  Getteiaa-Scbicblea,  die  tiefer  liegea,  ab  die 
vorhergebenden.  Die  im  S.  voa  Aieq^MtP  vorkommenden  Kalksteia-Zflge 
sind  es,  die  von  Grapbil-Lagerstätten  begleitet  werdea.  Die  Kalkstein -Lager 
in  der  Mächtigkeit  von  '/a  bis  2  Fuss  bis  zu  mehreren  Klaftern ,  haben  in 
der  Regel  Ürlhon-Schiefcr  zum  Hangenden  und  Liegenden.  Letztere  zeigea 
sich  an  der  Kfilkstein  Grenze  mehr  oder  weniger  mit  Graphit  imprnenirt,  der 
Stellen-weiäe  in  grosserer  Menge  auftritt  und  den  Obergang  in  Graphit-Schie- 
fer vermittelt.  Zuweilen  ist  der  Thon-Schiefer  gfinzlich  durch  die  Graphit- 
Masse  verdrttngt,  und  es  finden  sich  dann  swischen  Tbonschiefer  und  i£alk- 
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slein  förmliche  Stockwerke  von  Graphit,  meist  in  Form  grosser  Linsen.  Die 
bedeutenderen  Anhäufungen  von  Grnphit  scheinen  sich  besonders  da  einzu- 
slellen,  wo  die  Tboiuchiefer  und  KalksteiDe  Eisenkies  fuhren.  Auch  hat 
man  Pntieo  von  BtiiiaeiieD'Bni  in  den  Gniphit-Lngern  getroffen.  Der  in  der 
Umgebung  von  Swqfmii090  gnwinnbaro  Grtpkil  «neheint  nahe  nn  Tngn  —  wo 
er  l»ereito  einer  MiMrIielien  8eMem«naf  nnierworren  war  —  «ehr  rein  und 
milde;  tiefer  in  dM  OelMrge  wird  er  fester  nnd  die  Alter  Tege  melir  nnregel- 
«iMlfen  Ablegerungen  gehen  in  geschichteten  Grtplüt-Schiefer  Ober.  Nach 
gemachten  VerMchea  ut  der  Grapliit  von  gieq/emie  n  teeliniacliea  Zweeken 
•ehr  geeignet. 


I.  T.  Eauw:  Aber  dae  VerhAltniea  de«  Brean-Werthes  der 
foeeilen  loblea  in  der  öti^rr^ichitekt»  Menarebie  i«  ibrea 
Poraiallena- Alter.  (Jebrb.  der  geot.  Reiebaaaalalt,  XIII,  8.  2SNI-339.) 
Ba  ist  eine  lAagat  bnkannte.Tbaiaaebe,  daaa  mit  dem  AlUr  der  Koblen  ibr 

Gebalt  an  Kobleostoff  tunimmt,  jener  an  Saaentoff  aich  vermindert.  In  wie- 
fern dieses  Yerhältniffl  aich  baatAtigt,  sucht  der  Verf.  in  seiner  arofassenden 
und  gründlichen  Arbeit  eu  zeigen,  die  eben  für  Österreich  mehr,  wie  für 
irgend  ein  Land  durchführhar  war;  weil  hier  die  verschiedenen  Alters-Stufen 
der  fossilen  Kohlen  vertreten  sind.  Der  Verf.  gibt  xunäch^t  eine  nach  den 
einzelnen  Löndern  geordnete  tabellarische  Übersicht  der  Analysen  der  Koh- 
len, mit  niherer  Angabe  ihrer  fieschaCTenbeit  und  ihres  Vorkommens.  Da 
jedoch  der  Braanweiih  der  Mlea  dnrcb  die  aeenndAten  Beetnndtbeile  <Aaehe 
wid  Warner)  weaentlieb  medüeirt  wird,  ae  ersehehil  Uedareh  der  Chamhler 
der  apeeilacben  Xehlea-SniMtann  verdeckt.  Um  die  Beaielwngen,  in  welchen 
die  BeaehnBsnbeil  derMlen  an  ihrem  geolofpaohen  Alter  steht,  an  ennilleln, 
wnrde  der  Brennwerth  der  reinen  Kohlen  Substana  durch  Rechnung  aaa  den 
empirischen  Resultaten  gesucht.  Eine  Reihe  von  Tabellen  gibt  nun  die 
Mittelwerthe  aus  den  Untersuchungs-Resultaten  der  Kohlen  nach  den  Forma- 
tionen geordnet.  Zugleich  ist  jene  Anzahl  von  (alorien  beigesetzt,  welche 
100  Theilen  reiner  (d.  h  Asche-  und  Wasserfreier  Kohle  entsprechen,  so 
wie  die  daraus  abgeleitete  Anzahl  von  Centnern,  weiche  davon  einer  Klafter 
weichen  Holaea  Aqaivalent  sind.  Von  solcher  Bestehang  kann  nwa  aber  ab- 
aehen,  nnd  bann  diese  ZaMen  ab  ein  A^nivalent  der  Kehlen  aelbat  betraeb- 
tee,  als  den  verainihehlen  Anadmeh  ikrer  WArme-Leistnnfa-PAhigkelt  Die 
LobahtAtan  sind  nnch  jener  Aniahl  von  WAnne-Einbeiten  to  auralelgeBder 
Eeibe  geerdnet,  welche  aich  bei  der  direkten  Unterauchnng  der  Kohlen  in 
ihrem  natfirlichen  Zustande  ergab.  Die  in  den  nach  den  Formationen  ge- 
ordneten Tabellen  gefundenen  Mittelwerthe  werden  endlich  in  aufsteigender 
Folge  nach  der  Anzahl  der  Calorien  für  je  100  Theile  des  brennbaren  An- 
tbeils  der  Kohlen  attsanuneageslelU  in  nachfolgender  Weise: 
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VoMMMtoBHI. 

BramabM« 

AI 
•/• 

Aequi- 
vtlent. 

lUr  l€9  TMU» 
brwBhwir  SabMaai. 

Jiin^rea  Miooän     .  . 

ftt  A 

TtjU 

•low 

tA  AI 

10,37 

JÜMtm  M iMln  .  .  . 

19.« 

I6«l 

Jünger«*  Eoe&a  (.   •  ■ 

81, n 

12.08 

A3S3 

ÄIt«rM  Eoeän     .   .  . 

»9,0 

5606 

9^ 

caoB 

M3 

«J 

9,95 

6377 

B.9S 

8M«i»blM  .... 

SS.T 

9,50 

6370 

91,6 

6340 

8,28 

69^1 

7.58 

Aus  dieser  ZuMininenstelluniir  geht  nan hervor,  dass  w ihren d  im  Durch- 
schnitt der  Brennwerth  der  Kohlen  eine  ihren  A 1 1  e  r  s-St  u  fe  n 
entsprechende  aufsteigende  Reihe  bildet,  ein  cinzij/er  merk- 
würdiger Ausfall  durch  die  Kuhlen  der  Lias-Periodc  gebildet 
wird,  deren  Brennwerlh  beträchtlich  höher,  als  jener  der 
Slsinltohleii  Ui.  0«  sich  dMicr  ViUMMhM  nidkt  mr  wm  dem  obiges 
DurdMchvitt  liiDiiilKcInr  ProlMO,  MBdern  (wie  di«M  die  tedihrliclMrai  Te- 
bellen  teigen)  Ar  jede  eiuelae  LekaKtIt  heneeelelll,  so  kam  nen  die  Br^ 
•ekeiBeiiff  eor  ela  eine  lokale  betracktea.  Weil  der  Brennwerlb  der 
Kohlen>Sobatans  in  einer  feeetaaifissigen  Beziehung  lu  dem  Hischungs-Ver« 
biltnisse  ihrer  elementaren  Bestandtheile  steht,  und  letzteres  wieder  durcb 
den  chemischen  Pror.ess  bedingt  ist,  welcher  die  Pflanien  in  Kohle  verwan- 
delte, so  kann  wohl  der  Grund  xai  der  auflallenden  Tbatsache  aber  nur  aus 
der  Genesis  der  Kohlen  abgeleitet  werden.  Wie  bekannt,  beruht  die  Stein- 
kohlen-Bildung auf  einem  Austreten  Sauerstoff-haltiger  Verbindungen  aus 
den  in  irgend  welcher  Weiae  lokal  angehftufkeB  Ptanaeii-Ilaaaen.  In  Folge 
daaten  wird  der  Koklenileff  iadirekl  eenceMrirt  «ad  wobl  aaeb  der  Gebalt 
aa  aogeaaaalem  IMen  Waieanloff  erhdbi,  aad  et  iit  Uar,  data  ia  Felge  die- 
■ee  ferlKbraileadea  Baimiaebaaga-ProieMea  Stadien  eiMrelen,  in  welebea  die 
elementare  Znarnnmantetrang  der  in  der  Melamorpboae  begrifbnen  Sabetaaa 
wesentlich  varürt,  and  daher  auch  der  Brennwerlb  derselben  sich  indert. 
Da  aber  der  Kohlenstoff  8000,  der  Wasserstoff  hingegen  36.000  Calorten  beim 
Verbrennen  liefert,  so  lässt  sich  denken,  dass  im  Laufe  der  Kohlen-Bildung 
ein  M(»inent  eintreten  kann,  in  welchem  ihr  Brennwerth  höher  steht,  als  wenn 
der  Kühlenstoff-Gehalt  etwas  gesteigert  würde,  wenn  diese  Steigerung  c\\\» 
mit  einem  vrrhiltnissmässig  grösseren  Verluste  von  freiem  Wasserstoff  ver- 
banden wire.  Dieter  Moment,  in  welcbem  dai  lilr  die  Wanao-Iieielaaff- 
Fikif{keit  gflnsligile  Verbiltais«  der  Bestaadlbeile  voibandea,  möcble  bei  den 
Kehlen  der  Liae-Periede  erreiebl  seyn.  Dats  bei  der  Sieinkoblan-Bildang 
der  Proaeea  wirkKeb  eia  loleber  ist,  vermöge  welches  die  Branakiaft  der  in 
Umwandlung  begriffenen  vcgetabilisclien  Snbatant  erst  erhöht,  durch  weitcree 
Fortschreiten  innerhalb  eines  gewissen  Stadiums  aber  erniedrigt  werden  könne, 
bestätigt  eint*  von  Haidincer  hervorgehobcue  Tbatsache,  hinsichtlich  der  Qua- 
lilit  der  in  den  Kohlen  auftretenden  Gase:  dass  aus  jüngeren  Kohlen -Ablage- 
rungen meist  Kohlensäure,  aus  älteren  mehr  Kohlen-Wasserstoff  entweiche  — 
Um  die  Schwankungen  darzustelieu,  weiche  die  Zusammcoaetzung  der  Kohlen 
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von  TcncbieteM  LoluilHitca  Umerhatb  der  ■tinlicbeB  FonMÜM  «iltMel« 
A«M  MckfolgeBde  Tabelle  der  iMtehtleB  ma4  ■ledriftlea  Bfeemrerlhe  mie» 
fedrttekt  in  Calorien  md  den  eslepredMiideD  Aequlvaleale;  die  Angaben 


Ut.  £  1 C  III- II    SM  II    iMll     »»  «ISSI  r-    NiMl  1 

clif  n  -  rrr'u" 

Muiimttin 

Mlntmam 

ForiuAtioaeo. 

dM  BrWDWMihM. 

dM  BreDnwnilMt. 

C«lorien. 

j  At^iiivftlfiit. 

Calftrien. 

Acquivalrnt. 

mb 

'KOI 

4440 

59U 

«IM 

»790 

9,14 

«N6 

l«,6l 

6715 

7,81 

Ä7I7 

9.18 

<}Stf7 

7,62 

savi 

8,89 

AtolafcohlOT  

§707 

7,n 

6084 

8.« 

741« 

im 

1» 

Die  ZusMBMOstellung  dieter  GreDzwerthe  seift»  dei «  di e  S c b  waa kang en 
im  Breanwerlhe  innerhalb  der,  der  nämlichen  Formalion  a  d- 
gehörigen  Kotilen  verschiedener  Lokalitttten  belr ichllicli 
grösser  sind,  als  die  durchschnittlichen  Difrerenzen  des  Brcnii- 
wcrtheshulchcrvon  jc  zwei  aufeinauder  fulgendvnFornia- 
tiooeii.  Da«  Minimuni  de»  Brennwertbes  bildet  hingegen  eine  genau  auf- 
>lcigcade  Reihe  nach  dem  Alter  der  Kohlen.  Eine  Ausnahme  machen  aber 
auch  hier  die  Lias-Kohlen,  deren  geringster  Brvunwertb  den  aller  ubrigrn 
VorfcoameB  ubersieigi.  Endlich  ergibt  sick  aua  den  beiden  Taliellen,  das* 
dfo  badentendiien  Diferraaen  im  Brennwerlbe  innerbnlb  der  anfgealellten 
Rtfbea  ainereeile  swiachen  den  jüngeren  and  literea  Eocin-Koblen,  nnd 
awailanf  awiicban  den  Stalnkoblen  nnd  iiae-Moblea  eich  argelien;  dieae  bei- 
den ObarglBga  liildan  die  grftaitan  Springe  in  snnebmenden  Brennwerthe. 


fi.  Geologie.  . 

H.  V.  LiPOLn!  Ober  die  Biel-  nnd  Zlnkara-LageriiUien  Mirntkgnt.  (labrb. 
der  geal.  Reiebaenal.  XIII,  8.  25—26,  iSSB.)  Bar  Verf.  hat  in  naaerer  Zell 

aaa  bestimmteren  Lageraage-VerhlUnissen  die  Überaangung  gewonnen^  Am 
aadi  die  Bleierz-Vurkontaien  in  den  höheren  Bauen  von  Windiseh-BieHfrf 
and  am  Üiir-Berge  nicht,  wie  er  fräher  glaubte,  in  den  „Dachstein-Schicbten", 
sondern  cbenralU  in  den  „llallstätter  Schiebten sich  vorfinden.  So  weitdemnach 
seine  bisherigen  Erfahrungen  reichen,  t>ind  in  Knrnihen  die  „llalUlalter  St  hiehlen'* 
und  keine  höheren  mehr  die  TrSger  der  Blei-  und  Zinkerz-Ln(;ersiiitten  und  nur  in 
den  tieferen  „Gulten^lciner  Schichten"  finden  sich  uucli  solche  Erz-Lagersta(ten, 
jeduch^ur  als  G  iinge  vor.  Rucksicbllich  der  uul  das  Vorkommen  von  Megalodus 
iriqueier  Wuir.,  diaeee  fttr  die  „Baebilein-Sdiieblea'*  bisher  aMiet  als  eba- 
fakterislisch  angenewnienen  Feüil«,  in  den  Era*Lagerfllllen  von  J^ancadk- 
Kmk§r§  geaUUslen  AnMchl  von  Pnans,  daas  die  DmtUek-BMktftr  Bra* 
Ugerstllten  anm  Theil  aach  in  den  nBacheleia«Sehicblen'*  dnbraeben,  ist  an 
beaierken,  dass  sich  diese  Ansicht  bei  den  vorhaadenen  Lagemngi-Verbllt- 
nissen  nnr  dnrch  die  Annahme  gvossartigar  Gebirgt-BiOnageii  nnd  Varwar- 
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Amfmi  begiftiMiwi  lim.  Biae  loleto  AMthoM  bi  joiDch  wUkü  MifcwcaJIg, 
wmm  mtm  die  getaMnlra  to-UgwitMl—  güiHdfc  BIMtr^  ab  «M^ 

«Mfffr  SehielitM''  «agdiöriff  betruhlM.  AlMisfi  mm  dm»  Mch 

nonimen  werden,  dass  der  Megalodus  triqueter  Wulf,  bereits  zur  Zeit  des 
Niedencblefes  der  „limUttiiter  Schichten"  eiietiri  hebe,  weil  Hegel <  du.« 
triqueter  aus  den  Bleiberger  Erz-LHgerstälten,  wenn  auch  nicht  specifisch, 
so  ducli  in  der  Grösse  sich  wc.srnilioh  unterscheidet  von  demselben  Fo-^sil 
in  den  unlerliassischen  „Dachstein-Scbi<  hlen"  der  Alpen.  Erslerer  erreicht 
nimlich  kaum  die  Grösse  von  1  Zoll  im  Durchmesser,  wahrend  die  Exem- 
plare des  iMegalodus  triqueter  aus  den  „DacA^fein-Schichlen*'  2.  3  und  »eibst 
noch  mehr  Zolle  im  Durchmesset  besilxen.  Demnach  würde  das  erste  Aof* 
trelMi  dM  Meipiloduf  triqueter  Wuu.  schon  in  die  Zeit  der  BUdong  der 
„HmiUtiUer  Schiehteii",  devea  «rOaela  and  TolblindiKste  Balwidüaaf  aad 
VerbraiMnf  «ber  eret  in  die  Zeit  der  Bildnag  der  „  Dmekttein^StAkkUm* 
fellea,  Hiaticbllich  der  EaMehnag  and  BIldna^Mrl  der  etwlbtea  Bn- 
Laferitittea  KintikemB  eiad  in  dea  Kalk-Alpea  Kimiktm»  sweieriei  Blei- 
ond  Zinitert-Lageraliltea  in  nntertcheiden ,  almlicb  artprttag liebe  Lafer 
in  den  .ytialietitter  Schichten",  in  welchen  die  Ene  ab  g leichseitif e 
Absitze  in  den  Kalketcin- Schichten  eiagetprengt  vorkommen,  and  spiter 
entstandene  Gänge  und  Ausrül!un(;pn  von  KlüHen  und  Gebirgs-Spalten ,  and 
«war  theils  auf  mechanischem,  theils  auf  chemischem  Wege  aus  den  nr- 
Kpniriglichen  Lapern  jiebildet.  Lipold  begründet  dieses  rweifache  Erz-Vor- 
Uojimien  dun  h  mehrere  den  bestehenden  Berpbauen  entnommene  Thatsachen, 
insbesondere  durch  die  Beschaffenheit  mancfu  r  Spalten  -  Ausfüllungen .  in 
welchen  Bleigianz  in  Kornern  und  Klumpen  mit  erkigcn  Kalkstein-Stücken 
gemen<^t  in  einer  gelben  Lehm-Masse  vorkommt,  femer  dnrch  die  Beebach« 
tungen,  data  einaelae  Bergliaae  ( Leopoidigrmk»  bei  Se^bPeraealacA  a.  B.) 
in  der  That  aaf  dea  „arsprfinglichea  Lagere"  aaigebea,  daai  die  Giage  aal 
KIdfle  aar  don  aad  so  laage  Br»*fahread  gefiiadca  werdea,  wo  aad  ao  hap 
•ieh  die  »araprilaglichea  Brabger^  dariber  beladea  <t.  B.  FMiUuft^ 
bei  BMktrf),  daea  die  Bragiage  biiweilea  durch  Schicht-Flichen  abge- 
schnitten werden,  und  sich  stets  in  die  Teufe  antkeilen  (Obir,  Raibel  o.  f. 
f.),  endlich  dass  die  finfilhmng  ia  A'ämClail  dem  dichten,  reinen  und  ecbda 
geschichteten  Kalksteine,  und  nur  an  wenigen  Stellen  und  ausnahmsweise 
einem  dolomilischen  Kalksteine  der  „HaUglätter  Schichten''  ciKenthumlicb  ist. 
Diese  Thatsachen  lassen  sich  nach  Lipold's  Ansicht  nicht  wohl  in  Einklang 
liriiigen  mit  der  von  B.  v.  Cotta  ausgesprochenen  Hypothese  '',  dass  die  be- 
zeichneten Erz- Ablagerungen  Kärnthena  durchgehends  eine  nachträgliche 
Bildung  Seyen,  herbeigeiührt  durch  metallische  Solutionen,  welche  die  Ge- 
birge-Spalten und  >on  ibnea  aae  daa  aerkldfkete  Hebaa-Gealela  derart  davrh- 
draagea  babea,  daas  die  Bn-Abtegerungeu  thelb  ia  deaSpallea  ab  Ginge, 
theib  ab  Imprägnalioaea  im  Rebea-Gealaioe  der  Ilftile  erfaigl  aiad,  hh 
deai  aia  aa  SteUe  aafgelOsler  Kalk-Thellchea  gewiaae  Schwefel-lleteBe  ab- 
lagerte«» Badlieh  iai  aa  bearaifcaa,  daaa  GOaaiL  bei  aeiaea  aoageMM« 


•  V«gl.  Jahrb.  «Mi,  317. 
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FondMiBK«*  ^  B»ftri9ekm  Ktlk-Alpe»  riduickllicli  Bfei-  mti 
ZwkerS'Lagenlitun  m  gm  gfoiche»  R«raliaira  104  AaildhlM  fslaafl», 
osd  diw  diMe  Refaltale,  io  fo  w«it  sie  die  Pnigp  betreffen,  ob  ef  \m  den 

Eiilk-Alp«n  MnilA«n«,  AiferM  u.  s.  f.  eacb  »mprangliche  Blei-  und 
Ziakerz-Leger»  wie  LiroLO  und  Gimiu.  behaupten,  oder  keine  Mtche»||  wie 
B.  V.  Gutta  meini,  gebe,  ««cb  für  den  prekiiecbea  Borgbe«  von  weeeel- 
lieber  BedenUmg  sind. 


F.  V.  Axdrian:  über  die  Umgegend  \od  D  eutJtchbr  od  im  sUd' 
ösUi.  Böhmen.    (Jahrb.  d.  geol.  ReichMnsl.  XIU,  i663.)  Die 

orographiscbe  und  geognoitiiebe  Gliedereng  dietei  Gebieit  i»i  sehr  einfach. 
Geeiaa  eeUl  daafelbe  hen^fAchlicb  swummb,  nod  swer  vorwiegend  granen 
Gneita.   Br  i«l  in  ewei  Abtaderungen  eoagebiidet,  wnicbe  dnreh  ibre  ver- 
•cbiedene  Verwillenings-Fibigkeit  den  Hanpl-Coiitraet  bervorbtiogen,  der  eieb 
ie  bedaebnlUieber  Besiebung  bietet.  DAno-ichiebrife,  viel  Gtimaer  entbel- 
laede  Pbyllit-GneiMe  berrschen  Damenilicb  bei  DntitUrml  and  biMen  jene 
woblbebnnnlen  sanfl  gerundeten  Hügel-Kelten,  welebe  Aberall  für  das  Goeias- 
Gebiet  ao  charaklerislisch.    Sie  sind  meistens  von  grüner  Farbe,  und  reicb 
an  tatkigen  Zerielzungs-Produkten.    Ihre  Schichtung        in  der  Regel  eben- 
'  flachig,  öTlers   stnrk  gewunden   und  biaarr  gekniikt     Auch  in  der  nAchstcn 
Umgegend  von  Iglau  ist  diesu  Varietät  überall  zu  beobachten,    liier  wie  in 
ÜentschbroH  einhielt  sie  ehemals  weilberwhmtc  Erz-Lagerstätten.  Granitische 
Einlagerungen  sind  ziemlich  häutig :  sie  liegen  der  Schichtung  parallel  und 
crrciciieu  eine   .Mächtigkeit  von  ',2—3   oder  4  Zoll.    Diurite   sind  bei  der 
Hotmmühle  (.Sü.  DeuUeMrod)  uod  bei  NeuMieit,  Oall.  von  Poina,  beobecb* 
IM  worden.   Ee  find  grobbdmign  Vnrietllen  mit  apiriteber  Beimengung  von 
Gmelen,  welebe  eni  Berge  SMtrm  bei  Mm  ibeilweiie  in  Serpentin  wn- 
imndelt  erecbeioen.  Die  sweite  Abinderung  dea  grenen  Gneiaaei  nimmt 
die  Mitte  des  gtnten  Termins  ein.  Sie  bildet  einen  geaebioesennn  Bergmig, 
weleber  von  P&tUraiorf  nach  S.  bie  Shmursdorff  noch  W.  bii  gegen  Am»- 
polel*  reicht,  und  die  hOebaten  Berge  des  Gebietes  (den  Kosow~f  HWeiP- 
und  Steinberg)  in  sich  ein^chlieaat.    £«  sind  grob-tlaserige  Gesteine  mit  grauem 
Fcidspathe  uud  dunklem  Glimmer,  wobei  der  Fcidspath-  und  Quarz-Gehalt 
bedeutend  vorwiegt.    Die  Schichtung  i.st  immer  sehr  deutlich   zu  sehen,  sie 
wird  von  Feldspalli-Linsen   auf  das  uurcgclniässigsle   durchschnitten.  Von 
selbstslaudigen  Einlagerungen  sind  hauptsächlich  weisse  rein-körnige  Granitc 
III  erwähnen,  welche  oft  in  der  Mächtigkeit  von  einigen  Fussen  die  Schich- 
tung durchkreusen,  oder  ihr  regelmässig  folgen.  Die  bedeuleudereu  Vorkom- 
men dieaer  Art  «iod  bei  HtknUMorf^  CkwiMom  nnd  SO.  von  PotterMr-^ 
«Am.  Die  nwei  Abindcmngen  ahid  nicbt  vollkommen  von  einender  getrennt. 
Die  gnten  Durcbachniite  dea  Seneipn-Tbelea  von  Henff eMrml  bia  Smefto  be* 
«eiaen  dae  Lager-fftrmige  Vorfcommen  der  grob-kOmigen  VerietM  innerhelb 
dea  Bereicbee  der  eigenlliehen  PbylUt-GneiMe,  ebne  deea  aieb  eine  Sehieb« 
len-Stftrung  dnbei  beobacbien  lieaae.  Die  berracbenden  Streiebnnga-Ricb* 
tnngen  dea  gnnen  Gneiaaea  sind  Stnode  30-24,  mit  HO.  oder  0.-Verfliebea.  Oer 
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IVlh«  Gneis 5  iüt  in  dem  östl.  Thcile  des  Gebietes  in  den  Thileni  der  5)«- 
scrtra  and  des  ffi«Aro«p-BachP8  auf  das  Schönste  aof(;eschlossen.  Er  tritt 
•  dort  ausserordentlich  charakteristisch  auf  durch  seinen  Gehalt  an  weissem  ndcr 
rothem  Feldspnth,  an  weissem  Glimmer  und  die  ausgezeichnete  i'anillel-Struk- 
tur.  Die  Grenze  zwischen  grauem  und  rothem  Gneiss  geht  östl.  von  Tri~ 
kUlau  in  fast  nordsüdl.  Richtung.  Weniger  scharf  ist  sie  in  der  Gegend  vob 
Bmim  fatlBMlellMi,  weil  die  KtMkäM»  m  mogellill  tiad.  Es  iil  jedock 
wrtnelMiBlicli,  dtM  die  bekniBte  Dioril-Paitie  Bftidl.  veo  Bmrmt  mImhi  Im 
BereiclM  dee  rollieB  GBeisMf  liegt.  Oer  Diorlt  in  euf  l»edealeade  Peflie« 
n  Serpeaü«  «BM^eweBdelt,  weleh*  letHeier  PntMB  tob  BnBB*BlfeBeleln  eai- 
hah.  Aoe  einer  VergtelchoBg  der  bqi  den  verschiedenen  angf«»eBdea  B*- 
okeebtongs-Gebieten  gewonnenen  Resultate  lisst  sich  .Iiis  Gesetz  aussprechen, 
dass  der  rothe  Gneiss  im  wesentlichen  auf  das  eigentliche  Böhmisch- Mährische 
Grensgebirge  und  dessen  unmittelbare  Anslanrer  beschränkt  ist  und  innerhalb 
des  grossen  Gneiss-(iebietes  von  SüH  Höhnten  nur  vereinzelte  Schollen 
dieses  Gebildes  gefunden  werden.  Granit  kommt  in  zwei  grossen  Partien 
ver.  Die  nördliche  davon  llegl  iwischen  Zwella  und  Zmhrgdkmy  fie  reicht 
gegen  S.  Me  Bncb  ihmtpeMm.  Die  GeetelB  dereelbeB  iit  elB  bAebft  fteicbAr* 
Biifee,  »itlei-  bie  feiB-kdniigee  OemeBge  ene  welseiieb-gelbeHi  FeMspdlh, 
giBBem  QBtne  nnd  eebwanem  aBd  weieiem  GlianBer.  Sine  inaierst  den^  ^ 
liebe  Weilen-förmige  Absonderung  dieeet  Geateinei  ist  bei  Lifmit%  tu  Im« 
obachten.  Die  siidliche  ist  bei  Seu-ßeiehenait  und  HYrtilueb-^eiMilrffMentwiclielt. 
Auch  hier  sind  es  lichte  Varietäten  mit  weissem  Glimmer,  welche  in  sehr 
homogenem  ziemlich  grob-körnigem  Gemenge  auftreten.  Hin  und  wieder  be- 
merkt man  Porphyr-artige  Ausbildung.  Eigenthümlich  sind  dieser  Partie 
schiefrige  Einschlüsse  von  der  Grösse  einer  Faust,  weiche  durch  den  Orack 
innerhalb  der  flüssigen  Masse  zu  erklären  seyo  dürften. 


Fbübbidb  Hin:  geogBoetlsebe  Skitae  de«  lirBl««r«f«Af-€e- 
birgea  Ibi  Brßi§fmu»  Hit  einer  lilbogmphirteB  Tnfbl.  BMMtrf. 
Rieger,    tS$9y  S.  52.   Der  Verf. ,  welcher  sich  durch  wiederbollea  Beeaek 

des  Gebirges,  und  durch  eifriges  Studium  der  Arbeiten  seiner  Vorginger  mit 
dem  Kaiserstuhl  bekannt  gemacht,  weicht  in  seiner  fleissigen  Schrift  mehr- 
fach von  den  älteren  Ansichten  nb.  Nach  einer  gedrängten  topographischen 
Skizze,  einer  (  bersicht  der  mineralogischen  Literatur  seit  18^9  d.  h.  seit 
EiSBMLOHH  s  verdienstvoller  Beschreibung)  und  einem  kurzen  Bericht  über  die 
Meinungen  frflberer  Bearbeiter,  wendet  sich  Nias  zur  petrographischen  Scbil- 
derang  der  Gealeine.  Die  am  meiatea  mkreitete  Felaart,  biaber  ateta  ab 
,»Por|ik|r-aftiger  Dolerit**  beieicbBel,  wird  ala  Porpbyr-artiger  Baaah  rnrge- 
Tdbrt»  aad  twnr  deaabalb,  weil  die  Angit-Kryatalle,  welche  die  Poipbyr-ailifB 
Struktur  bedingea,  ia  eiaer  dichten  Gmndmaaae  liegen.  Nur  da,  wo  die  — 
im  KmimrMuM»  eine  so  bedeutente  Rolle  spielende  —  Zeolith-Bildnng  be- 
reits begonnen  hat,  i.«t  die  Grundmasse  nicht  mehr  dicht:  die  Dolerit-artige 
Beschaffenheit  des  Gesteins  ist  daher  erst  durch  die  Zeolilh-Bildung  hervor- 
gerufen. —  Gewisse,  bisher  als  „Trachyte*'  aufgeführte  Fels-Arten  von  Ohtr- 
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Urgen  u.  a.  0.  (darch  das  Vorkonam  fo»  Leaeil  mid  HeMt  leieieieli 

net)  glaubt  Niiu  zu  den  Phonolithon  reebnen  ui  mflaaeo,  und  zwar  weil  ao- 
wohl  simmtliche  von  ihm  geprüften  gelatinirten,  als  auch  weil  der  in  ihnen 
nachgewiesene  Kieselsäure  -  Gehalt   für   Irachytische   Gesteine   ein   zu  ge- 
ringer. —  Die  llaupl-Rcsultute,  zu  welchen  Nies  gelangte,  stellt  er  am  Schlüsse 
folgendermassen  zusammen:  1)  Obgleich  der  KaiterttuM  aus  alteren  vul- 
kanischen Geateinee  bealebt,  Istaen  tieli  iodi  eile  Bnekeienegen  «nf  etee 
Bildung  zurftcknkren,  weldie  nU  deeee  der  aeeeeten  Leve-Penntieo  lde»> 
tisch  iai.  Ei  itl  hierbei  nw  die  wlhrend  aeg ebenrer  Periedea  wirhaua  ge- 
wesene Brotiea  aril  ia  Beehaaag  m  briagea,  die  eraacbe  Bneheieaagea» 
welche  wir  ea  aech  Ihlligen  Vulkanen  beobachten,  verdeckt,  ohne  sie  gani 
▼eraichten  zu  können.    2;  Wie  die  Veracbiedeaheit  der  Form  sich  auf  Rech- 
aaag  der  Erosion  stellen  liisst,  so  ist  die  petrographische  Beschaffenheit  Äl- 
terer vulkanischer  Gesteine,  zumal  derjenigen  im  Kmuerttuhlj  lediglich  auf 
die  im  Ii.nern  der  Gesteine  durch  die  Länge  der  Zeit  veranlassten  Verände« 
rungen  zurückzuführen.  3)  Die  Periode  der  Eruptionen  fällt  in  die  Zeit  nach 
Ablagerung  der  Holasse  nnd  vor  der  dea  Löaae«,  doch  so,  daaa  lieim  Ein- 
tritt der  lelilefea  die  Talkeaieebe  Thitigkek  ecboa  eine  geraaaM  Zeit  er- 
leechea  war,  da  die  Breeioa  aar  Zeil  der  Ablegefaag  dee  Lftaeee  achoa  ge- 
waltige Diaieaeioaea  aageaoamea  balle.  4)  Ualer  dea  pelragrepUeeb  ver« 
achiedenen  Geateinen  vulkenbchen  Ursprünge  bt  eiae  darebgreifeade  Alleia- 
Verachiedenheit  aicbl  beaierklMr.   Beaalie  uud  Phonotithe  fllierdecken  ead 
durchsetiea  sich  gegenseitig,  so  dass  den  Eruptions-Stellen  bald  Gecteine 
pyroxenischcr,  bald  trachytischcr  Natur  entströmten.    Die   einzelnen  Erap> 
tionen  sind  sich  in  grossen  Pausen  gefolgt,  denn  die  Wirkung  der  Verwitte- 
rung zwischen  zwei  Eruptionen  war   immer  eine  bedeutende.    5)  Der  kry- 
aUllinische  Kalk  im  Cenlrum  des  Gebirges  ist  Quellen-Absatz.    Die  Zeit  sei. 
Der  Bildung  füllt  mitten  in  die  der  Eruptionen  hinein :  denn  er  ruht  auf  vul- 
kaaifcbea  Geeteiaaa  aad  wild  foa  eolehea  darcheelil. 


6.  humuamt  Graadiflge  der  Geagaaeia  aad  Geologie.  ZweBa 

Auflage.  (Mil  190  flolsschnitlea,  8*  478.  Uipmig  nnd  Heideiierp,  8°  1868.) 
Die  Anforderungen,  welche  man  gegenwärtig  an  ein  „Lehrbuch  der  Geologie" 
machen  kann,  haben  sich  bei  dem  bedeutenden  Aufschwung  dieser  Wissen- 
schaft mehr  und  mehr  gesteigert.  Es  war  das  Bestreben  des  Verf.,  nach 
Kriflen  denselben  zu  entsprechen  ,  und  auf  dem  Raum  von  29  Bogen  das 
Wichtigste  zusammen  zu  drängen.  Die  Anordnung  ist  folgende.  Erster  Theil. 
Geognosie.  Erster  Abschnitt.  Äussere  Geognosie  oder  allgemeiBe  Verhllt- 
aiiee  dee  Erdkörpera.  Zweiler  Abeehalll.  Petrograpbie  oder  Geetelalebre. 
Dritter  Abecbaitt  Foraiealebre  der  GeaielBe.  Vierter  Abecbaitt.  Legeraage- 
Lehre  der  Geeteiae.  FAaAer  Abecbaittu  Pelrefeklea-Iaade  oder  Vereleiae- 
raage^Lebre.  —  Zweiter  Tbeil.  Geologie.  Voa  dea  Gebirge-Fonaaiieaea. 
Erster  Abschnitt.  Voa  dea  primUiven  Formationen.  Zweiter  Abschnitt.  Pa- 
liolithische  Formationen.  Dritter  Abacbailt.  Mesolithische  Formationen.  Vier- 
ter Abschnitt.   Itinolitbiache  Foramtioaea.   FOnfter  Abschnitt.  Emptire  For- 
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tmAtmm,  Sm^Mot  Abtehittt.  Ym  dm  YriktBM  «i4  der  Urw-Fei— Hu«. 

Siebenler  AlMchidlt.  Von  den  Hebungen  und  8«fllmgen  de*  Lande«.  Ge- 
biffff-Erhebangen.  —  Fflr  die  geschmackvolle  Ausstattung  fühlt  sich  der  Veif. 
der  Terehrtichea  Verlagihandlnng  la  beModerein  Danke  veipdicktet. 


DaLiuäB  und  Lxugkl:  Revue  de  Geologie  pour  Vannee  1861.  Pari», 
1S6i.  8^,  314  S.  (Ein  Eztract  dieser  Obersicht  ist  in  den  Annaies  de»  mines^ 
Bd.  2,  f8€9,  abgedruckt.)  Je  »ehr  licfc  die  eiBielaea  Zweige  der  viel  vm- 
faiseeden  Wiaeemdiaft  emfelteB,  itn  eo  noikweiidiger  mduSm  ei,  la  regel- 
■iMigea  SeUabaebiiitlea  ein  GeeiinnitMM  tu  entwerfe«,  weichet  die  Netor- 
wBchiigea  Zweige  und  reneliiedeBen  Pfiro|>f-Relser  darm  vor  Angen  Ittrt. 

Dblbssr  und  Laugsl  haben  ele  folches  Gcsammtbild  der  Wissenschalt  . 
•dioa  Hk  das  Jahr  1860  gegeben,  und  fügen  jetzt  diesem  ersten  Bilde  eis 
zweites  vollendeteres  für  das  Jahr  186/  bei.    Wenn  Jemand  hierzu  berufen 
war,  so  sind  es  gerade  diese  beiden  in  der  Wissenschaft  hochstehenden  Männer. 

Der  reiche  Stoff,  welcher  bewilliget  werden  musste,  ist  in  rier  Ab- 
•chnitte  vertheill: 

I.  Praeliminarien,  worin  allgemeinere  Werke  über  Geologie  und  vertchie- 
deie  Sfüene  vea  Kaiiea  and  andeni  KUfinoltlelo,  die  In  modernen  Zeilen 
nedi  etaltilndeaden  Nalnr-Bnebeinangen  nnd  die  Gebirgs-Syeienie  bdnn- 
deh  weiden* 

n.  Gesteine;  HetenrarpManinf  nnd  (leegenie. 

III.  Die  einzelnen  Gebirgs-Gmppen  oder  Terrains. 

IV.  Geologiaeke  Beachreibnngen  nnd  Karten  der  vencbiedenen  Welt- 
Gegenden 

Die  beiden  ersten  Haupt-Abschnitte  sind  von  Drlrssb,  die  zwei  letzten 
von  LAircBL  bearbeitet  worden  Oberall  finden  wir  eine  sorgfältige  Benützung 
der  zahlreichen  Quellen,  aus  denen  geschöpft  worden  ist,  und  haben  Gele- 
genheil, die  grosse  Umsicht  der  Verfasser  an  bewundern,  mit  welcher  alle 
nnr  elnigenmeien  henmragende  Bneheinnngen  in  den  Rahmen  dea  Uer  vnr> 
gefiknen  Bildet  gesogen  worden  tind. 

Btaen  gani  beaonderen  Wenk  aber  ktt  dto  Rerae  für  dietet  Jakr  nock 
dnrek  die  Benrtheilung  der  aaf  der  Welt-Ansitel lang  in  Iionilo»  reick 
vertretenen,  auf  Geologie  sich  beziehenden  Vorlagen,  sowie  namentlich  anck 
durch  manche  bisher  noch  nickt  verOffentllehte  Tkattachen  Aber  die  Bra- 
Lagerttltteo  erhalten. 


Aue.  En.  Rauss:  Geognos  tische  Skizze  der  Umgebungen  von 
Berlaied,  HmrUuM  nnd  Frmmmwmgkmd.  Pr^$  and  KmrM&if  tS99. 
8P,  67  8.  1  geogn.  Barle.  Bine  geognotllteke  Skioe  ehiet  der  Interettaa 
teatea  Tkeile  toa  BMmtm ,  in  welekem  drei  der  kettknrtatten  MkmtHkm 
Tkermen  kerrorqnelien,  matt  alckt  alleia  Fackgenotten,  aoadera  anck  vielen 
jener  Tanaenden  eine  wiHkenanene  Brnkefamag  teya,  weleke  alljkkrlick  deit 
Heil  tackea  oad  linden. 
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Das  Terrtin,  weichet  die  «ngfcbinii^e  Karte  ninfiiMt,  reicht  von  dtr 
Wcst-Grenie  Böhmens  ppgen  0.  bis  in  die  Gegend  von  Presnitz,  Kupfer- 
berg, Ktöfterie,  Duppatt,  Ludit9  und  Netschetin ,  von  der  liöhmischen 
Nord-Grenze  südwärts  bis  Plan  und  l.eskau.  Es  uinscbliesst  daher  den  Kno- 
leopunkl  dreier  Gebirge,  des  Br*-,  Fiekiei-  und  Bikm&r-  Wfalrf-Gebirges,  die 
all  ftffmi  leM«B  VtitiMiguDgen,  dat  eninro  all  leiiim  tldwMlIiehea ,  4u 
MM«f>GeUrg«  bH  dea  Ott-Bode,  der  BikmsrmU  defeieB  «H  eeloeM 
Ibrd'Bade  eich  taaif  ail  elModer  verl^eliieB ,  and  doreh  eia  iaohw«lligct 
Bocblaad  io  in  eiaaader  TeviieMea,  dtM  eine  Beetiaunoag  der  erogwpliiiefcea 
Grenien  fast  eben  so  unmöglich  ist,  wie  die  der  geognostischen  Grenien. 

Sowohl  im  südwestlichen  Theile  des  Erzcrebirges  als  im  Fiehtelfebirg» 
treten  granitische  Kerne  hervor,  die  von  einer  mnchtijiren  Srhaale  krystallini- 
scher  Schiefer,  besonders  Glimmer-  und  Thon-Schiefer,  umsrhlossen  werden. 
Die  erste  Erhebung  beider  ist  offenbar  durch  rothe  Gneiase  und  Granit« 
gleichzeitig  erfolgt. 

Dem  Krmf9Ur§§  hm  S.  gegenOber  erhebt  lieh  eine  vierte  Gebirgsmatae. 
dni  X«rl«l«d«r  Gebirge,  dae  in  eeiaen  wert!.  Theile»  dem  MtOitrwM», 
eelae  grMe  ÜAhe  nrreleht.  Der  Verf.  betmefalel  daseelbe  aicht  ab  eelhel- 
•HBdigee  Giniee,  aonden  nar  elf  eiaen  Zweig  den  tSrmftkir§»9,  welcher 
erat  ia  der  TertiA«>Zdl  dorch  die  groaaea  baanlliiehen  Erhebnagea  n  aeiaer 
jetligen  Höhe  emporgedrSngt  worden  ist. 

Das  fünfte  Gebirge,  das  freilich  nur  mit  seiner  westl.  HAlfle  in  den  Be- 
retcli  diesi-r  Karte  r»lit,  ist  das  westliche  Hasaititehe  Kegelgebirge  ßöhmenty 
das  sogenannte  Duppauer  Gebirge.  Dasselbe  ist  erst  in  finer  verhfiltniss- 
missig  späten  Zeit  nach  .\rt  eines  Keiles  als  fremdartige  Masse  in  die  ver- 
achiedenen  älteren  Gebirge  hineingetrieben  worden,  dieselben  auf  die  mannig- 
fnchate  Weite  verrtehaad»  hehead  aad  eeahead,  lerrünead  und  lenram- 
■emd,  aad  aicht  weniger  cheadtch  aaibUdead. 

Ia  ehroaclefitcber  Ordaoag  werdea  die  'verachiedenen  fiealeiaa-Arlea, 
welche  dieae  Gebirga'Miaaea  aaaanaieaaelaeB,  dagehead  beleachtet.  Ala  daa 
•ttetle  GdUlde  tritt  anch  hit  r  im  Allgeneiaea  der  Gneiss  hervor,  dessen 
Trennung  in  grauen  und  reihen  Gaeiaa,  ao  weit  liia  jetat  mflflicb,  hier 
dnrcligeführt  worden  ist. 

Dem  grauen  Gneisse  folgt  im  Alter  zunicbst  der  grüsste  Theil  des  Glim- 
mcrschiefers  und  sodann  der  Thonschiefer.  Der  rothe  eruptive 
Gnei5s  bildet  den  Hauptstock  des  mittleren  Erngekirget  \qq  Oiristofthammer, 
Sebastiansierg ,  Platten  und  HmntMrtdorf  in  W.,  und  Qeorgensdorf  und 
LMgewiwH  Ia  0.,  liegt  jedoch  achoa  aaaaeihalb  der  Gieaaea  dea  hehaadel. 
taa  GeMelea.  laaerhalb  dea  letiterea  tritt  deraelbe  aar  ia  vereiaaeltea  biet* 
aeren  Massen  auf. 

Hornblende-Gesteine  sind  nur  auf  der  södöstl.  Abdachung  des  Karl»- 
baäer  Gebirges  in  grösserer  Ausdehnung  entwickelt,  und  bilden  eine  direkte 
Fortsetzung  der  grossen  Amphibolit-Masse,  welche  am  Hohenbogen  in  Bayern 
beginnend,  sich  zuerst  in  der  Richtung  h.  10-11  im  Hangenden  des  dortigen 
merkwürdigen  Quarzfels-Lagers  an  der  W. -Seile  des  Granites  gegen  N.  bia 
in  die  Gegend  westl.  von  PUn  eralreeht.   Dort  schneidet  tie  an  dea  Qra- 
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Bit«  ab,  tritt  aber  an  der  O.-Seite  datfelbea  mit  om  §o  grOMerar  Mächtigkeit 
auf,  iDdem  sie  sich  im  Streichen  gegen  h.  3  —  4  umbiegend,  mit  »üd  u>tl. 
Fallen  von  Plan,  lHarienbad  und  Konigtwart  über  Tepi  ^  Einsiedl,  Theu- 
aing,  Sehönthal  nordostwarls  bis  «n  die  westl.  und  nordwestl.  IVachbar«chaft 
von  Buchau  fortsetzt.  Die  Amphibolite  sind"  dem  Gneiss  aufgelagert  und 
bilden  an  ihrer  Grenze  mannigfaehe  Übergänge,  aowobl  nach  dem  Goeiue, 
aJa  nach  dem  Thooachiefer  hin. 

Unter  den  der  Gruppe  der  kryatallinlachen  Schiefer  eingelagertes  IUaaan> 
Geateieea  ■hnnt  der  GreaU  den  entea  Biag  ein.  Verf.  netecechetdet  'm 
dem  in  Rede  alelraadeD  Temin  swei  AblndemBgea:  Der  Horaiel-GraBit 
oder  Mifge-Gfaail,  iat  ffleieMnif  mittel-  vod  tellMt  ftob-kirai|r,  beatiH 
eiii  Ortholiiai^  inweilea  mieh  Oligeklea,  Qeert  uid  dnelüem,  aelteaer  weiaiam 
Glimmer,  und  erscheint  durch  AnlneluBe  iekireichcr,  mitooter  aebr  nieamt 
Orthoklas-Krystalle,.  meiat  Porphyr-arti|;.  Dagegen  beailat  der  sweite  Grmatt-' 
Typus,  der  Zinn-Granit,  eine  feinkörnige  Struktur,  enthält  elela  OIife> 
lüaa  neben  Orthoklas,  einen  Licht-farbigen  Lithion-haltigen  Glimmer  und  sieai- 
lieh  häufig  Zinnerz.  Beide  Typen  erscheinen  als  gleichzeitige  Bildungen,  die 
vielfach  in  einander  verflieaaen,  und  nirgend  acharf  von  einander  geacbie- 
den  aind. 

Der  Porphyr-artige  Rormtl-Greiiit  (Hinchenaprong-Gnidit  DerMBiiM'a) 
nimmt  in  der  Nike  tob  KmrM&d  den  grAaaten  Btnm  ein;  viel  Imechiinilef 
iat  dea  AallrateB  dea  foiakörBigeB  ZiBB-Granilea  <d«  MrmtmUrg  Crmiiiea 
HoiHamiBB*a).  Zwia^kea  beideB  geBennleB  GreBiten  tritt  im  S^pf-Tlmle 
Büch  eiee  dritte  GraBit-AbindemBg  anf  (Hecaainin'a  KmH§M&r  Grmüt^ 
welcher  ein  Porpbyr-artiger  Zinn-Granit  ist.  —  Ausser  dem  Vorkonuaea  dea 
Granaiites  ist  nameatlick  aack  das  der  sich  oft  weit  efatfaeknadeB  Zlga 
von  Qnarafels,  der  verschiedenen  Porphyre,  des  Serpentina  and  der 
Eri-Vorkomnisse  hervorgehoben.  Wie  in  Sacfuen,  so  ist  auch  in  dem 
Böhmitehen  Theile  des  westlichen  Erzgebirge*  die  Erzfuhrung  vorxugsweise 
auf  den  grauen  Gneiss,  Glimmerschiefer  und  Thonschiefer  beschrankt^ 
der  rothe  Gneiss  stellt  sich  auch  hier  als  beinahe  Erz-leer  dar.  Unter  den  Sil- 
ber-Erzgängen sind  die  in  der  Umgegend  von  Joachimsthai  im  Glinuner- 
Scliiefer  aafaetteaden  aaatreiiig  die  wichtigsten. 

Die  Batwickelaag  der  aedimentlreB  Getteiaa  Meibt  in  diaeeai  Ge- 
biete binter  jener  der  kryatalliaiacbeB  Geatelae  weit  aardck,  nad  bietet  im 
AligeaieiBea  weaif  Abwecbalaag  dar.  Wlbread  der  Verf.  ee  aocb  avpaütf- 
bafl  liMt»  ob  jeae  Qaan-reicboB  GranwaekaaackieliBr-ikBliebea  Certelae, 
welche  im  baacbrlaktea  Untfkaga  im  UcaGbiefei^Gabiete  dea  weatlicben  Erm- 
feWrye«,  in  W.  von  KirehUr§  «nfireten,  dar  Silnr-PornMilioa  angtbftran^ 
aeigt  er,  wie  das  Rotbliegende  und  ein  Thail  der  SteinkohlefKFonmtioa  aecb 
in  den  südöstl.  Theil  des  beschriebenen  Landstriches  eingreifen.  Nor  M 
limnischen  Glieder  der  Tertiär-Formation,  oder  die  in  dem  nftrdi.  ßSkm&B  aO 
weit  verbreitete  Braunkohlen  - Formation  spielt  auch  hier  eine  wich- 
tige Rulle.  Sie  erfüllt  jene  Becken  des  Eger-Biela-Thttles,  welche  von  dem 
Erzgebirge  einerseits,  dem  N.-Ende  des  Böhmertraldes ,  dem  KmriHader 
Gebirge  und  dem  basaltischen  Mittel-Gebirge  anderseits  eingescbloaaea  werden. 
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den.  Von  denselben  werden  die  twei  weienllichsten,  das  B§trmr  wtA  dM 
Flaikenau-KarMader  Becken  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  gMMgMi. 

Der  Verf.,  aU  der  (genaueste  Kenner  dieser  Tiir  Böhmen  hochvHchliceD 
Formation,  welche  durch  ihn  schon  in  den  Jahren  1840—1844  in  den 
„Geognostisrhen  Skizxen  aus  Böhmen"  so  trefflich  gcschiiderl  worden  ist, 
hat  auch  diesen  Beclien  jetzt  seine  Aufmerlcäanilieit  geschenkt,  und  sie  mit 
besonderer  Vorliebe  beichrieben.  Ihr  hoher  Werth,  sowohl  fOr  Böhmen  aU 
Bmg§r»  wifd  erat  daoii  Yollkonuiien  gewürdigt  werdea,  wenn  eine  hier 
fticlil  la  nrngahande  Eitanbalm  dam  dort  aaffafpaidiartan  faiebbaliifan  Ma- 
tariala  ainaa  wailaiao  md  grftaieraa  Abiati  faticbart  bat. 

Diasa  Brannkahlen-Gebilda  lerfallan  in  aina  unlere  iltere  md  aina 
obere  jüngere  Abtheilung.  Die  Grenzscheide  lAviscIun  Her  BildaQg  diasar 
baiden  Schichten- Gruppen  bildet  die  Erhebung  der  basaltischen  Massen. 

Die  ältesten  Schichten  der  ßraunkohlcn-Formalion  bildet  der  untere 
Braunkohlen  Sandstein,  weh  her  hei  Ailsattei  unweit  Ellbogen  und  einigen 
anderen  Orten  zahlreiche  Pnanzenresle  uinschliesst  Meist  sind  es  Blatt-Ab- 
drucke von  Juglans  custata  Ung.  ,  Dapiinogenc  cinnamomifolia  Uns.,  Quercus 
furcinervi«  Umg.,  Banksia  Ungeri  Ett.,  Dryandroides  lignilum  £tt.  etc.,  und 
Conifaiaa-Zapfa«  von  Slaiobaaara  aubgloboia  St^  Pinilat  bafdaacaoa  Bomb. 
•p.  nnd  oriforait  Emdl    Obarall  jadocb  itt  ar  rafeb  an  varkfaaaltan  HAIsam. 

Obar  daa  Sandalaiaan  folut  ein  niiebligar  Complas  roa  Thonen,  dia 
▼ialMi  mii  Lagaa  raa  Sand,  Garftllaa,  odar  maiil  walehaa  Mn^anilKaa 
Sandilainen  wechseln  nnd  lahlreiche  Kohlenflötze  einichlieascn.  Die  Koh* 
lenTlötze  bestehen  aut  coaipaktar  Braunkohle  mit  einseinen  Schichten  von 
Pechkohle  und  dünnen  Lagen  von  Faserkohle,  und  erreichen  mitunter  eine 
Mflchligkeit  von  30—36  Fuss.  Bisweilen  liegen  3  bis  4  über  einander. 
Diese  unlere  Abtheilung  scheint  in  dein  westl.  Egerer  Becken  weit  weniger 
eniwickelt  zu  scyn,  als  in  dem  Falkenau-Karlsbader^  und  noch  weiter  ge- 
gen 0.  Auch  fehlt  derielben  dort  die  sie  anderwärts  ausxeichnenda  reicba 
Bablaafibrnng. 

Diaaan  illaraa  Bnaakablaa-Gabildaa  itl  aia  anderef ,  abenblli  KoUaa- 
librandaa  Scbichtaa^Sytlan  aafgalagatt,  du  aicb  daroh  aiaa  abwaicbanda 
BaachafbnbaH  dar  Böhla  aad  doreb  aeiaaa  Kalk-Gabalt  aaiaaiabaat.  Dar 

Verr.  belegt  Ol  mit  daai  Namen  dar  aachbasalliacban  Kohlen-Formatiaa. 
Zu  ihr  gehören  ausser  den  darin  vorwaltenden  Thonea  aad  SchieTer-ThoBaa 
mit  untergeordneten  Sand-,  Sandstein-  und  Kohlen-Lagern  «nch  die  Dyso- 
dyl- fihnli  ch  en  Schiefer  der  Umgegend  von  LÖwenhof  und  Krastel  bei 
Fitlkenau  f  die  ausser  Pnanzen-Hesieu  auch  Insekten-Abdrucke  (Libellula 
Dorii  Hebr,  Cercopis  Glückseligi  Hkbr  u.  b.)  cnUialtcn;  die  dünubialtcrigeo 
Testen  Menilit-Schiefer  von  Krottensee,  welche  Sieinkerne  von  Helix,  Planor- 
iiii  aad  UnNUiaai,  Baata  von  Fiacbaa  (Laliiaa  Majari  Ae.,  Laaeiacaa  ColaI 
Mif.),  Abdrflcka  voa  Dipteren,  Neuroptaran  nnd  Colaoptaraa^  am  biaUgitaa 
abar  Cypria  aagaata  Bbdm  amtchliaatan;  sowia  Balka  aad  Margal  mit 
BQMWaaaar^llollatkaB  aad  SOitiipaaaar-Oaanaa. 

Die  vorbasaltischen  Braunkohlen-Ablagerungen  werden  dar  aqni- 
lanischen  Tertiär-Siule  flaichgaalalll  (oberoligocin  oder  nntermiacinS  wib- 
Jabrboek  1863.  47 
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tmid  dl«  naehbafaltiicliea  bH  de«  öninger  Ablagerungen  flbtrrfaitiMe% 
dio  nioeln  tiod. 

Die  biftllf sehen  AnebrUehe  eelbfl  hHen  mitbin  nm  gramen 
Tbeile  in  den  Anfenf  der  niednen  Tertttncit,  beben  stcb  aber  epiter  un 
Terlenfe  dieier  Periode  niebrlecb  wiedeibolt,  wenn  encb  nicbt  in  fleicher 
Anedebnung  nnd  lotensitit.  So  Uer  eucli  an  der  BeMll-Pomietion  jener  Ge- 
genden der  crupUTO  C^eraliter  ausgeiprochen  ist,  so  bietet  aie  docb  nifgcnd 
solche  Efücheinan^en  dar,  wie  sie  an  wirklichen  Vallianen,  seyen  sie  nodi 
thitig  oder  schon  erloschen,  hervorlrt- ton.  Nur  an  iwci  Stellen  im  Bereiche 
der  vorliegenden  Karte,  ja  in  ^nz  Böhmen  überhaupt,  beobachtet  man  wahr- 
hnft  vulkanische  Produkte,  so  dass  man  dieselben  als  unzweifelhafte 
Vulkane,  wenn  au(  Ii  von  sehr  beschranktem  Umfang  und  von  ephemerer 
Dauer,  anzusprechen  genulhigt  ist.  Es  sind  dies  der  hammerbühl  bei  Frmn- 
%en*bad  und  der  Eiteni&hl  zwischen  Altalbenreuth  und  Boden. 

SchlietsIiGb  wird  noch  der  Beweis  geführt,  wie  die  im  Bereiche  der. 
lorte  gelegenen  M in era  1-0 »eilen  mit  den  ansfahrlicb  besprocbenMi  tnl- 
kaniflchen  Brtcheinnngen  jener  Gegend  in  inniger  Besiehung  sleheo. 

Wir  können  dieae  lebnreicbe  Schrill  nnterea  augesnichneteB  loüegen 
m  ehier  genaueren  Kenntniainahme  nnr  dringend  emprehleo. 


Dr.  C.  W.  GOnBBL:  die  geognosti  sehen  Verhältnisse  des  Fiek- 
tel g eHrget  und  seiner  Ausläufer  (Separatabdruck  aus  ^Bavaria" 
III.  Bd.  mnchen,  186:).  8«,  71  S.)  Eine  klare  und  ffedrängtc  Darstellnng 
der  complicirtcn  Verhfiltnisse  des  FichtetgeSirges ,  jenes  mächtigen  Knoten- 
punktes in  der  Mitte  des  Deutschen  Landes,  in  welchem  das  weitausgedehnte 
hercynischc  Gebirjjs-System  und  der  EriigebirgJt-7.i\^  sii  h  durch- 
drungen haben,  und  drei  i;rosse  Wasser-Gebiete,  das  der  Donau,  des  Hheitu 
und  der  EUe  sich  scheiden.  Wie  dieses  Bergland  in  t  episch  er  Besiebnag 
?on  beiden  Gebirgs- Systemen  abhingig  encheint,  ebeaan  erw^MB  aicb  ancb 
aoine  geognoatiachen  Verbiltniaae  von  einem  IbnIichMi  Kielnss 
*  beider  Gebirgaiflgn  beherracht.  Daa  fieht«tgMr§B  beateht  weaentKcb  aas 
denaelben  Geatelna-Arten  nnd  Gebirga<Qliedern,  welche  ancb  im  Eruft^irgt 
oder  in  den  Tbeilen  dea  hercyniachen  Syatema  anfireten.  Seine  giBmiii 
Maiie  wird  ron  den  iltealen  Geateina-Arteo,  Gneiaa,  Gliromerachiefer  Urthen* 
Schiefer,'  Granit,  und  von  den  älteaten  Sedimentär-Gesteinen ,  weiche  Beala 
oiganischer  Weaen  in  sich  schliessen,  aus  den  Gesteins-Arten  der  sogenana* 
len  Thonsrhiefer-  und  Grauwacken-Formation  gebildet.  Nur  sehr  unlerge- 
ordnel  bethciligcn  sich  jüngere  Ablagerungen  am  Aufbaue  des  Gebirges,  die 
Kohlen-Formation,  das  Rothlicgende,  und  nur  an  seinen  fiussersten 
Grenzen  umsäumen  dasselbe  Glieder  der  Trias  Im  Innern  selbst  sind  es 
wenig  ausgebreitete  T  e rt  iä  r  -  G  e  b  i  1  d  e .  welche  dem  eruptiven  Basalte  an- 
geschlossen, von  Höhnten  hereinragend,  zwischen  die  Urgebirgs-Gebiete  ein- 
getcboben  sind.  Im  Cenirum  des  Gebirges  hat  der  Granit  sich  die  Heer- 
achalt  ermngen ,  und  findet  aich  anf  den  bSchaieB  Bcrgspitxen ,  weldbe  aait- 
aam  gebildete,  michtige  Pelaen  krönen,  wie  in  der  liebten  Tiefe.  An  dieae 
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Granit-Gebirge  1e|{«0  licb,  ^»fe  «n  einen  Kern,  die  itry  st  all iol  sehen 
Schiefer  nn,  nklit  ■!•  ob  jene  wifUieh  nenl  eaMnnden,  diefen  nr  Un- 
lertefn  bei  Ibier  Bildnng  gedient  bitten,  —  die  Grnnite  lind  vielniebr 
BrnptiT-Hnfien,  welebe  qner  dnreh  die  Sebieferbfille  dnreb- 
f  ebrochen,  and  an  den  Greiffsen  in  vielfecben  Adern  nnd  GlJif  en 
in  die  Scliiefer  liineingedrungen  sind. 

Nach  solchen  treffenden  allgemeinen  Schilderangen  geht  der  genau eate 
Kenner  der  geologischen  Verhältnisse  Bayerns  auf  speciellere 
Beschreibungen  der  einzelnen  Formations-Gruppen  ein,  als:  1)  Gneiüs-Bil- 
dungen  in  verschiedenen  Gegenden,  mit  sfimmtlirhen,  ihnen  untergeordneten 
Ge^leinsarten ;  2)  Glimmerschiefer-Bildungen  ;  3;  Urthonschiefcr-  oder  Phylllt» 
Fonnetion;  4)  Granit*llidnnfen  in  Meken  nnd  Glogen,  denn  Gang-Getteine 
im  AUgeenrinen;  5)  Altera  Tbonccblerer-  oder  Siinr-Fonneiion ;  6)  Mittlo 
llonadiiorer«  oder  Dovon*Fomietion;  7)  Itngtte  Tbontcbiefer»  nnd  Gren- 
wndien-,  PMeerbon-  oder  Cnlm-Fomnition ;  8)  DielmfGeateine,  Schnlatein 
ond  begleitende  Geateine  (Diebet-Toir,  Breccie  nnd  Conglomerat) ;  9»  Stein- 
liohten-Gebirge  und  Bothliegendes;  10»  Porphyr-  nnd  Baaell -Bildungen; 
Ii)  Tertifir-Bildungen  nnd  Oilnvinm;  12)  No?ir<Gebilde,  Allnvinn,  Torf  nnd 
Yegetetiona-Knie. 


Firfn.  Cakuai»!  Cnrfe  §M9§i^u€  4%  im  Lmir^^inf^rUmrt 
1  Mnu  von  Q,78>ni  Umgp  nnd  0,59  ■«  Mbo,  nebet  BrMntomnf  nie  Bs- 
«nel  nne  Ammh§  d§  §m  Sm.  jM.  dif  9m  Imlr^lmfir,  Itffl.  ih  BoibteUM 
in  Leipwif,)  Wim  forrtgltebe  Berte,  enf  deren  VeHentong  der  Verlbaaer 

15  Jahre  verwendet  hat.  Sie  ist  hl  dem  Massstabe  von  1  :SOO^tM  nnsfO- 
Ahrt,  nnd  UmI  folgende  Fe 

Modem«  AbU(eruag«ji  . 
i  .  |Ob«r«  Mleeta  .... 
SljuatMraaSosiB  .... 

£  g 


A.  Flu*$- 

B.  Torf. 

C.  Thon,  8«i>d,  Altar  and  aeaar  Kies. 

D.  Kalk  Tsnasagt  Bsit  Thon. 
B.  Kalk  wui  kalklgar  aandstala, 


Obor-Dovon  und  ?  Culm. 


^  I  Mittel- D«  von 
•  lUnt«r-DeroB 


■1 


'Unt«r4niar  

.  Maumorphotirta  SUu^hMv 


P.  Saadlgar  Kalk,  aaai  Thall  glankaaltiBdi. 

0.  Carbou-Formatlon. 

U.  Thooigos  Conglomerat  mit  QnantC. 

1.  TboalfBr  Saadstala,  sog.  Oraawacke. 

J.    ThonlRcr  Srhlefcr,  r.  Th.  Kalkstein. 
K.   Quarait,  mit  Kalk  uud  Marmor  im  thontgen 
Seblefer. 

L.  Qaarait  uu<{  Sandsteia,  eMMagl  mit  thaal- 

gern  Schiefer. 
M.  Thonlger  Schiefer,  oft 


N.  ]letanM«plits«ha  Schläfer,  ofk  Ihoalg. 
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o.  

P.    GneiM,  gesrhlrht«t. 

Q.    QneiM ,  oft  feinkörnig  (Ivftjnolii^  «dar  M- 
Kryaullioifoh«  Qebirgi-Artea  .  (  «itiscb  (pvtroaUideoi). 

QriAtt. 
S.  OrAAit. 

!T.  Suiit,  oft  PvrphyTHtrtif  . 
U.  HwTwm» 
V.  Diorlt,  Eklogit  zum  Theil  mit  iMpta^Ml 
X.    Amphibolit,  oft  srhi<  ('•»rig. 

Ausser  Anderen  sind  noch  hervorgehoben:  die  Steinbrüche  für  Taf»'l- 
gchieferf  die  IJohofen  und  Ei6enhütten,  die  in  den  Cbergang^s-Gebirgeo  auf- 
tretenden Eisenerze,  iMarniorbrüche,  Lydit,  weisser  Quarz,  sowie  die  Blei- 
und  Zinoerf-(jrubeD,  waa  den  prakliach.en  Gebreuclv  dieaer  Kart«  sehr  ecfaöhl. 


CiL  ComiiAii:  EsptUM  ^nm  duvripUma  phytifus  «f  ge'oiogifus  4§ 

I6ff,  8».  92  S.  BiM  pkyMUttwhe  imd  fMlo|{»cbe  Ski»,  wnkkm  ab 
Vorlinfer  einsr  nrnfasteoderwi  Arbeit  d9§  Verf.  Aber  die  gwne  lette  da»  Jtum 
betraciitet  werden  toll.  Dieselbe  vertcliafft  uns  ein  klares  übersichllidkee 
Bild  von  den  gesanimten  geologischen  VerhiltaiaaeB  der  schönen  Umgebniifea 
TOD  Montbe'liardf  welche  zwei  von  eioeiider  io  vencbiedeoa  Gebirxe-Syaieae 
Ireeot,  die  l'ogeten  and  den  nördlichen  Jura. 

Eine  geologische  Karte  nebst  2  TaTeln  mit  Profilen,  dienen  «ir  beaseree 
Orientirung.  Der  erste  Abschnitt  ist  vorzugsweise  der  Topographie  die- 
ses Landstrichs  gewidmet,  der  zweite  weit  umThnglichere  der  Geologie. 
Die  Umgebung  von  Montbeliard  gehört  inst  ausschliesslich  der  Jura-For- 
mation an,  unter  welcher  hier  und  da  als  älteste  Gebilde  noch  Glieder  der 
Triasj  bunter  Sandstein,  Muschelkalk  und  Keuper,  tum  Vorscheine  gelangen. 
Die  Jnra-Foraiatioii  um  weitere«  Sinne)  Ist  lüer  In  einer  eehennn  Voll* 
ftindigkeit  entwiekelt,  ao  dMe  aieh  in  Ibi  8  Bingen  nntenebelde«  lieeen: 
1)  Unter-Liae  Cfff.  SlmTmirriM  D'Onn.\weleber  den  Grte  d^Hatiaagaeanl- 
•liricbt,  2)  Mittler  Liaa  (Ef.  LMenn'Onn.),  3) Ober-Liae (Tboarcien  »'Ona.), 
4)  Unter-Oolith  vBajocien  n*Onn.),  5)  Hanpt-Oolitb  (Bethanien  v^Onn.)» 
6)  Oiford-Grappe  (Calloviennnd0slbnliettn*0nB.),7)  Coral-Fale  (Coial- 
lien  d'Orb.  mit  Ausaehlnaa  der  Aaterten-Kallte),  8)  Kimoneridf  a-6rnppa 
kimme'ridien  et  Portlandien  d'Orb.  nil  den  Astarten-Kalken. 

Zwischen  dem  Purtland- Dolomit  und  unteren  Neokoni>Schichten  zeigt  sirh 
en  vielen  Stellen  des  Jura-Gebirges  .eine  als  „Thone  von  Yillers"  unter- 
•chiedene  Süsswasser-Pildung,  welche  der  Wealden-Formation  entspricht. 
Von  der  Kreide-Korniation  ist  nur  die  unterste  Etfipe,  das  Neocom  vorhanden. 

Gangrörmi^r  stellt  sich  Iiier  und  da  in  allen  den  vorher  genannten  Etagen 
des  „Terrain  Midcrolilhiifue'*  ein,  welches  reich  an  Bohn-Erz  ist,  das  im  Thon 
und  Sand  eingebettet  liegt,  und  offenbar  jüngeren  Ursprunjjs  ist.  Von  ter- 
lilren  und  modernen  Ablagerungen  werden  nach  ihrem  Alter  unterachie» 
den:  Hollaiaa,  Dilnvinm,  Uöblea- Auafüllungen  und  Knocben- 
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kr«ee{0iiy  alpii«  •rritlfelie  BIftek«,  KaUtBff  aad  Tropft t«iis, 
SaBpfacrf»!  nd  Torf,  Kies  nnil  Gerölli»  «ad  AtlBTioseo. 

Den  eingvlieadea  tMtrognipbbelmi,  sli«tlgni|Aiidien  «id  polftoiilologi« 
»ehern  Schilderungen  aller  dieser  Gebilde  folgt  ein  beionderer  Abschoitt  Ober 
Orographie  und  bieraof  allfeaieiBe  Belrtcblang«!  Ober  Agrilmlliir, 
duftrte  und  Bevölkerung. 

Arbeilen,  wie  die  hier  vorliegende,  sind  in  mehrrarher  Beziehimg  Mbr 
wohl  geeignet^  der  WiMeoäcbafi  weMollicben  Vorschub  xu  leialen. 


James  PiicoL:  über  die  geologische  Struktur  der  siid  liehen 
Grtmpians.  (Quat.  Journ.  of  tke  Geot.  Soc.  X/X,  2,  180-2U9  >  Wir 
mAnea  eine  jede  grUndllche  UnterMcbiing  der  'itterun  krystallteiachen  Scbie- 
lar  sb  eine  Befestigung  dei  Gründet  belnicbten,  anf  W0l<;|rani  das  Gebunden 
der  Gnologle  nnfgerioblnt  lit.  Im  Vergleleb  w  denselben  encbeint  die  Reihe 
der  jAngslen  Fomntionen  in  der  Thal  nnr  wie  die  Omanenlili  an  düetem  Ge- 
binde, welche  dto  Game  vollendet,  wenn  sie  anch  nicht  unbedingt  noth- 
wendig  war.  Hmol*!  Ontoiincbangen  Aber  die  La^rongs^Verhlltoisse  des 
Gnolaaea,  Glimner  Schierers  und  Thon-Schiefers  mit  den  ihneii 
natergeordneten  anderen  Gebirgs-Formntionen  von  Kalkstein  und  Eruptiv  Ge* 
steinen  bestätigen  im  Allgemeinen  die  bisherige  Annahme  der  BeihenTolge 
jener  Urschiefer-Bildun^en  auch  in  den  G rampian-^cr f^cn  des  Schottischen 
Hochlandes,  wenn  Duih  in  einreinen  Gegenden,  wie  in  dem  Durrfis(  hnittc 
von  Glen-Shee  nach  den  ffrafWflr-Bergen,  der  Gneiss  und  Quarzit  mit  d<'n» 
ihm  untergeordneten  Urkalk  eine  höhere  Lage  einzunehmen  scheint,  als  der 
Glimmer-Schierer.  Wir  müssen  uns  hier  begnügen,  anf  die  zahlreichen,  in 
Nicol  a  gründlicher  Arbeit  cingeschaltenen  Profile  und  Erliuteningen  derseU 
ben  nnteeilMni  in  machen,  und  wollen  nnr  noch  bemerken»  dnii  wir  not 
deielben  keinen  Grnnd  'an  der  Annehme  linden  Ittanen,  als  ob  diese  Schiefer 
einem  Jdngeren  Horiaonle  angebl^ren,  als  dem  aaoisehen,  oder  der  Unch|afer- 
Fonnntion. 


C.  Fridrici:  Aperfu  ge'ologique  du  lieparitment  de  fn  Jfe- 
teile.    Leipzig  (,}.  Rothschild),  Kadrid,  London,  1862.  131  S.  mit 

vielen  Holzschnitten.  Dieses  in  einer  anspruchslosen  Form  geschriebene 
Sihriflchen  ist  nicht  nur  geeignet,  AnTanger,  für  die  es  besonders  geschrie- 
ben ist,  mit  den  geologischen  Verhältnissen  dieses  Landstriches,  und  der  in 
demselben  auftretenden  Gcbirgs  Forniationen  iiberliau[(i ,  vertraut  zu  machen, 
sondern  es  gewährt  auch  für  Geübtere  eine  recht  bruuehbarc  l  bersicbt  und 
interessante  Notizen,  wobei  wir  nur  eine  geognoütischc  Karte  vermissen. 
Dem  Versteinerungs-Ieercn  Quarzit  (Terrain  de  iransition)  folgen  die  wich- 
tige Steinkohlen-Formation  C^orrmn  houitlerj,  welche  die  unmitteU 
bare  FortseUnng  des  SomrMunt  bildet,  nnd  deren  Anabentong  zuent  bei 
ForAedk  begonnen  hat;  das  Tarmn  dm  Orit-rm^  mit  seinen  Wal- 
cUen,  welches  nnierem  Rothliegenden  enispricbl,  der  Fofo##n<SaBdf.teia 
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COris  Vo»§ien)^  in  wolclMm  dem  Verfasser  keine  Versteincmngen  bekannt 
geworden  sind;  der  bunte  Sandstei  n  (Gres  biyarre  )  ;  Muschelkalk 
(Caleaire  conchylien) ;  Keuper  C  Terrain  de*  marne*  irise'e* J ;  Lias  und 
Formatiun  von  H ettange ;  brauner  Jura  mit  seinen  verschiedenen 
Eugen  (  Oolithe  inf§ri€urej;  tertiäre  Gebilde,  Diluvium  oder  altere 
Allnvionen  und  moderne  Ablagerungen,  wie  Torf  nnd  Knlklaff. 

Aai  alle«  diMMi  Gruppen  aiod  einige  LeitfiMtiliea,  wmm  TkeU  avdi 
ehnrekleritUscIie  Pemea  aua  enderen  Llndeni,  abfebildfll.  Ea  wird  die  lech- 
•ifeke  Verwendung  der  verwhiedenen  GeMifi-AileB,  aewie  noeli  da«  Ver^ 
Ultaiaa  deraelben,  beilglick  der  Agricaltnr,  i»ei  jeder  Groppe  ItervergelMbea. 


J.  D.  Hvgur:  on  the  Pho» phatic  Guano  Island*  of  the  Pa- 
cific. (American.  Journ.  of  Science  and  Art*.  V.  XAXIV,  p.  224  » 
Unter  dem  IS'amen  „American  Guano'  werden  seit  einigen  Jahren  betracbi- 
licbe  Mengen  Gnano  von  Baker*  Uland,  HowlanJCs  MmU  und  Jmrvis 
l§imnd  euch  aacli  Europa  gefillirt.  Dieae  lachen  Inaein,  welclie  Herr  Hmob 
in  den  ialirea  t8S9^i8§l  feoaoer  aatenaelit  hai,  aiud  ia  deai  SHUm  Ihmm 
ia  der  Nike  dea  Aqaalera  aad  awiiekea  155*  aad  180^  weallicker  Liage  ve» 
OrummUk  gelegea.  Der  von  deri  erat  aeil  I8M  kekanat  g ewardene  Gnaoo 
besteht  vorsugsweise  aaa  Pkoapkor-saurem  Kalk,  i^boapfcar aaurer  Ma^piesia, 
Schwefel-saurem  Kalk,  organischer  Substanz  und  Waaaer,  woan  in  der  Regel 
noch  etwas  Ammoniak  und  lösliche  SaUc  treten,  die  aber  im  Laufe  der  Zeit 
darauü  verschwinden.  Genannte  Inseln  sind  Korallenriffe ,  welche  von  einer 
etwa  6  Zoll  bis  einige  Fuss  dicken  Guano-Schicht  bedeckt  werden.  Letztere 
ruht  meist  unmittelbar  auf  Korallen  und  Muscbelsand,  in  einem  Falle  aber 
aaf  daw  2  Fnaa  dicken  Gyps-Scbichl  nnf.  innere  Gaaofiatwickelungen  knkaa 
«II  aonderkare,  PUa-ftanife  Aaackwellaagea  der  Gaaaa4)kerlicke,  aoga» 
aaaale  „BaauBoeka"  kervorgelirackt ,  die  aaa  ia  Abkildaagea  VMKaAki« 
werden. 

Der  sandit^e  Rand  der  Inseln  ist  mit  einem  kr&ftigen  Wuchs  von  Gras,  f'orta- 
lack,  Mescmbryanthenum  und  wenigen  andern  Pflanzen  bedeckt,  welche,  mit 
Ausnahme  jener  Porlulack-Arten,  der  Guano-Bedcckunj;  gänzlich  fehlen.  Trink- 
wasser iät  auf  diesen  Inseln  nicht  vorhanden.  Sic  sind  der  Aufenlhnll^o^l 
von  vielen  Tausenden  von  Vögeln,  deren  Koth  und  todtc  Körper  diese  be- 
trioktlickea  Abbgemngcn  aagebiall  kakea.  Aaaaer  dea  Vttgela  Im  ÜAeoa 
aack  eiae  Fliege  aad  Spinnen,  aowie  beaoadera  nnf  FetelMa  aekr  viele 
Rntlea  keobncklel,  weleke  voa  Vngel-Eieni  lebea. 

Geaane  ekemiarke  Analyaen  dea  auf  dieaea  Inaela  eataoaiaieaeB  Gaaaa 
folgea. 


G.  CtPRLLiNi:  Baienotter a  fogsile  nelleargilleplioceniehedi 
S.  Loreneo  in  Collina.  l  ologna.  155^,6^115.  (Aus der Ai&üfaifa/iaiM 
di  *ci*n90  Bic.  Bei  San  Lorentto  in  i  ollina  im  BdognesUehen  fand 

CAFaLum  den  blaueo  Thon  von  Cutef  Arquato^  nebst  den  gleichen  Mollusken 
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demselben  Fundorte«,  wo  CoRTUi  einen  Rorqualus  entdeckt  hat.  Dabei  waren 
Bruchiitucke  unvollkommen  verkohlten  Holzes  mit  Bohrlöchern  von  Ttredo 
und  ZapTen  von  Pinu«  Haidingeri.  Die  wiederholte  Aufnahme  der.  in  Folge 
des  Thoues  sehr  erschwerten  Ausgrabung  ergab  mehrere  Wirbel,  Bruchstücke 
jöm  Rippen  «nd  «liieB  Kinfar.  Hienot  fchliessl  der  Verfasser  auf  eineo 
Rorqualu  too  7  bi«  8  Meter  Linge,  and  venprichl  eine  weitere  Darstelloof 
sowohl  Too  dieeen  Betten,  eis  eucb  voo  den  Untlinden,  unter  denen  tin 
tick  fanden»  Wdhrscheinlich  wArden  von  derselben  Lagerttitte  nicht  blen 
weitere  Skelet-Thelle  derselben  Gattung,  sondern  auch  von  Delphinen,  Rhino- 
reros,  Elephaoten  und  andern  Saugelhieren  su  erwarten  seyo.  In  einer 
Nachschri.rt  wird  der  Fund  von  Delphin- Renten  nahe  bei  der  erwähnten 
Stelle  best!ili(;t  und  einiger  anderen  Reste  von  Elcphas,  Oelphiont  und  Bot 
ans  dem  Boiognenschen  gedacht. 


D.  Bbaom:  der  Snndttein  ht\  80in9t§dt  unweit  det  FmUsUins  und 
die  in  Hun  vorkommenden  Plansenresle.  (Duaan,  Palaeontograph.  19€9.  IX, 
S  47,  tb.  13  -15.)  Der  grosse  FaUsttin  macht  mit  dem  Kmp  den  sfldlich- 
ston  der  HöhensOge  ans,  welche  den  ttttl.  von  der  Ok§r  gelegenen  Theil  dcnr 
gvtttteren  Mulde  durchziehen,  die  sich  zwischen  dem  Harte  and  dem  Über- 
gangs-Gebirge bei  Magdekurg  ausdehnt.  Die  Sandsteine  von  Seitutedt,  welche 
Bomittelbar  auf  dem  Keuper-Mergol  Ingern,  erstrecken  suh  von  hier  in  nord- 
östlicher i^ichtunt;  ohngefahr  bis  Hedeper  (nicht  lladegar).  Es  ist  Herrn  Dr. 
Brauks,  einem  jungrn  ihätigen  Ingenieur,  gelungen,  ausser  einigen  unbestimm- 
baren Bivaivtn  in  diesem  Sünd&iein  zahlreiche  Pilanzcnreste  zu  entdecken, 
welche  hier  bescbrieben  und  abgebildet  sind:  Taeniupleria  tenuinervts  n.  sp. 
und  T.  vittaln?  Bnomii.,  Odootopterit  eyeadea  Baonan.  und  Od.  Inevit  n.  tp.« 
Laccopterit  allomifotin  St.,  Cyclopterit  crenain  n.' tp.,  Clath^pterlt  moni- 
cloidoa  Bnonen.,  Camptopteris  exilia  Pnu.  tp.,  C.  fagifolte  o.  tp.  und  & 
pinnifolia  n.  tp.,  Cycaditet  roctangnlarit  n.  tp.,  Hilttonia  Blatii  n.  tp.,  N. 
linearis  St.  tp.,  1f.  elongata  Brongn.,  Pterophyllum  maximum  Gsaa., 
Pteroph.  tp.,  und  einen  Zamitet,  Arundinttet  pritcnt  n.  qi.  und  A. 
dubios  n.  sp. 

Der  Verfnsser  wird  durch  seine  gcognostischen  und  palaontologischen 
Untersuchungen  zu  dem  Schluss  geführt,  «iass  dieser  Sandstein  mit  der  Hal- 
kerttndter  Lias-Bildung  vereinigt  werden  müsse,  mit  welcher  er  nament- 
lich die  hier  gross  gedruckten  Arien  gemeinsam  umschliesst,  und  dass  beide 
Bildungen  den  untertton  Li  et  angehören,  worin  wir  ihm  nach  teinen 
vonchiedenen  Brftrterungen  nur  boittimnwn  kOpnen. 
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A.  F.  NoGiBs:  Un'lc 
Ctriieten.    {Bult,  de 

Wir  entlehnen  diese 
aus  welcher  die  duftigen 


rsuchungen  äber  die  Jura-Foroialion  i«  itm 
lo  Soe.  geol.  de  Fnmee,  XfX^  501-528.) 

r  Abhnndlung  nur  die  nachstehende  ZuöammeiiflUlliui^ 
Lagerungcverhalinisse  sehr  klar  hervorgehen: 
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F.  Robiikr:  Bericht  Aber  eine  goologiscbe  Rei«e  nach  JIn««- 
Immd  im  Sominwr  tS$1.  (Zeitaehr.  d  Demitekem  geol.  Gci.  t9St,  XI V.^ 
8.  178-333.)  WeBB  die  Reraltate  vinranender  und  grOmlürlier  BeolMcli- 
Hingett  !•  dem  aBfenehmslen  Gewaade'  dem  Leser  vorgeführt  werdeB ,  wie 
dica  voB  dem  liocbgeteblltlen  Verfasser  bier  getchiebt,  io  fcaBB  dies  Biebt 
verfiebleB,  eiB  erbMites  Interesse  daran  in  erregen.  Prufessor  RoBMkm  schil- 
dert LaBd  vnd  Leute  in  einer  gleich  trelTendeB  Weise.  In  Begleitung  tob 
Dr.  C.  8in\CB  in  Göttingen  Tührl  er  um  (Iber  Pskotr  ( Pfetkau )  Bacb 
Borpm%  durch  devoBMche  Schichten,  schildert  leinen  Aufenthalt  in  D^rp&t, 
SBd  die  dortigen  wissenschRftlichen  Schütze. 

Professor  (irewingk  in  Dorpat  war  sein  liebenswürdiger  Führer  dureh 
l.irlttvd  und  tUthtund  im  (Jebiele  der  Silur  Formati<in ,  und  nachdem  sich 
derselbe  in  Wesenberg  getrennt  hal,  um  dem  hcimathrM  hen  Berufe  wieder 
zuzueilen,  setzen  beide  ReLsencje  ihren  Weg  bis  an  die  nördl.  Seeküsic  fori. 
^'•chslehende  vergleichende  Obcriiieht  der  siluri sehen  Schieb- 
tea  Ib  Ksthlmnd  und  i.ivimnd  einerseits  und  in  Ska»di»mvien 
anderseits  iit  das  bier  gewonnene  Resniut: 

Stock  werbe  in  £#rAI«iid  oBd       Aequivaleate  Stockwerbe  \n 
IflofBüd  nach  Fb.  SoMiof. .  9*BBdfii«9i«ii  aacb  AneRUM 

und  KiBBVLF. 

Blauer  Thotf,         {  .  ^  Bellte  1*  FucoidBram. 

Unguliten-SandsteiB  |  •   •  •   •   —  '  (FBcoldeB-SandsleiB.) 

(irun-Erde  '  »m  •  


Thonschiefer  mit  Oictyonema 
flabelliforme. 


tn 

•c 


■ 


ChlorilKalk  .  .  .  . 
Zone  1.  Vaginalen- Kalk 


Ib.  BrBBd-Scbaefer  .... 
Ib  jBWB'scbe  Schiebt  .  .  . 
ZoBB  II.  WnBBBBBfi'sche  Schicht 


Regio  II.  Olenorum. 

(AInun-Schiefer  von  Andrammg 
der  KiunskuUß  u.  •.  w  ) 

Regio  V.  A^apharum. 
(Ortbuceras-  Kalk  der  Insel  Oeiundj 
0.-  und  Yf.'Gotiands.J 


Vi 

> 

o 


3a.  LrciiouiV'be  Schiebt .   .  . 

Zone  III.  BoRKBOLi'sche  Schicht  . 

Zone  IV,  V,  VI.  Gruppe  der  glat- 
ten Penlameren  (Borealis-Bank 
und  JöHDBN'sche  Schicht,  Zvvi- 
schcn-Zonc,  Zone  des  vorherr- 
schenden Penlamerus  esiliunus.) 

Zone    VII.  Untere  OiaiL'schei 

Gruppe. 

Zone  VIII.  Obere  OiSBL'scbe/ 
Gruppe. 


Her»  oder  VeBslöb-KalkstelB  Sa 

VOB  KjBRULF  BBd  DaBL. 

(Schwarte  KalksteiB-SchicbteB  der 
HalbiBsel  Jfertf  bei  P,Qn§rmti,) 


Kjrri'Lf's  bLtagen  'Sa  Kaik-Sandslein, 
bß  Malmö-Schiefer,  u  id  6  K.dk- 
stcin  mit  Peotamerus  obiongus. 


Angblin's   Regio   Vlll.  Cryptony« 

morum; 

KjBRtLr's  Etagen  7.a-8.^  (Schich- 
tea  der  lasel  OotUmd,  und  der  In- 
sei  MbiJ  bei  Ckri^Hmdm.) 


I 
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Ein  dreiwocbeotlicher  AufeotbaU  in  St.  Petersburg  war  dem  Sliidium 
der  öffentlichen  Sammlunf^en  des  Berg-Corps  und  des  Kaiser).  lostituU  der 
Berg-lngeoieure,  sowie  den  vortrefflicbea  Privat  ^ümmiuogeo  von  Pabbui, 
EicawAii»,  YoLBoRTH  Und  ■öderer  aiii|{rieichjieler  Gelehrteo  gewidsiet. 

IN«  Gtffeadl  voa  Mtotktm  babea  die  bddea  Beiacadw  mmw  dw  I«hr- 
reicfcw  LeHoBf  von  Dr.  Avanuhoi  kemw«  f dem. 

RoiMia  kat  dort  eodi  die  Pnad^leileB  berachl,  auf  welche  licb  Emb- 
WAU  ie  des  Mhoe  früber  beepiecfceiieB  Abbaedleaie«  beiieiit  Er  healIK 
Uget  eicht  elleie  des  VorkÖMunen  des  Ammonites  interraploc  ia  de« 
Grünsandc  von  Stepanotra,  einer  Lokalitil  zwischen  Dimitrow  und  ff/tn, 
N.  von  jUaskaUf  sondern  findet  auch  in  mehreren  Fossilien  in  der  SammluDK 
i\ci  Dt.  Auerbach  kniriigc  Beweise  für  das  l'o  r  h  a n  <l  e n  sc y  n  des  Gault 
und  vielleicht  Hucb  dexNeocom  in  der  (iegend  vuu  Moskau.  Er  beschreibt 
die  berühmte  Lukalitat  von  Ckoroschotco^  einem  1  deutache  Meile  ^'.\V.  von 
Jlei*e»  an  den  «leflea  UÜBr  der  üaaliee  gcicgcuen  Dorfe,  ehMB  Ansflu^ 
a«r  die  SperiingHerge  und  ia  die  Sanditeinbrflcbe  ron  ä^Mniki  (Meht- 
mUd  bei  Emswai*.  ^  6.)  Wie  EionrALD  bl  er  geneifl,  den  Sandatein  der 
8ptHim§tUrf§  fittr  aeohoni  an  halten,  (egeattber  der  Aaalcht  der  JVea- 
Awer  Ceologcn,  die  ihn  als  KMd-Sandstein  ansprechen ;  und  ebenso  scheint 
CS  ihm,  als  ob  deai  Sandstein  von  Kotielmki  oder  Koieiniki  sowohl  durch 
EiciWAU)  als  TaAUTiCBOLa  die  richtigste  Stellung  in  der  hreide-Formatiou  be- 
reits angewiesen  worden  sey.  Wir  schliessen  uns  ganz  Kuemkrs  Wunsch 
an,  dass  sich  Herr  Dr.  Aubboach  cntschliessen  möchte,  die  verschiedenen  auf 
das  Vorkommen  der  beiden  iinu-rtn  A^tbeilun^fsn  der  Kreide  Kurniation  im 
cealraleu  Ru4*tand  b&ztiglicheu  Materialien  einer  näheren  Bearbeitung  u 
nalerwerfea. 


Rt'D.  Ludwig:  die  in  der  Umgebung  von  i.ilhteingk  (6st\.  von  Perm  und 
üotikamtk)  in  den  Kalksteinen  der  S  t  eink  oh  1  c  n  F  o  r  m  a  ti  o  n  vor- 
kommenden Korallen-  und  B  ry ozoe n-Stöcke.  20  S.  (Bmil.de  ta 
Soe.  des  Nat.  de  Motcou^  186t.)  Die  Reise  des  Herrn  Direktor  Lt'Dwis  im 
SoaiOMr  i990t  der  wir  die  werthvolle  Schilderung  der  Dyas  in  UmmUmi^ 
oder  der  dortigen  peraiiachen  Fonnalioa  (Gimn,  Dyas,  II,  S.  861-905)  wm 
danken  haben,  liBhrte  denselben  besooden  nach  ia  die  Regionen  der  Slein- 
hohlen-Fonnation  an  der  Oew«,  ffeeiMt,  IKefaf,  IMImm  nad  NUm,  we  er 
Gelegenheit  fand,  zahlreiche  und  woblerhallene  Komllen-  nnd  Bryaaoan 
9t5cke  darin  in  sammeln.  Wir  erhalten  hier  die  erste  kurze  Übersicht  seiner 
Unlersurhungen,  welchen  ausrührliche  Miilheiluugen  gefolgt  sind :  (Jh.  1868^  635). 

1)  F.in  grosser  Theil  der  Korallenstöcke  aus  dem  unilischen  Kohlen- 
Kalke  sind  genau  nach  demselben  Wachsthums  Gesetze  ausgebildet ,  nach 
welchem  die  heutigen  Tages  die  Meere  bevölkernden  Polyactinia  ihre  Stdcke 
aufbauen. 

3)  Es  giebt  darunter  keinen  eiaaigen,  welcher  in  4  Slemleisten-Sjite- 
HMtt  aagewachien  wf  re. 
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Si  Allr  M»  inoTem  lit  Polyeyelit  Baomi'c  «td  nicbl  IbnMyelia 
■iai,  nit  •  LeirtBib8yil«mi  im  vitto«  Oiteaiwi  «ttwielMlI. 

4)  me  HtMcytlhi  fohdiw  «iMtlieb  der  PiMiille  dur  OeHoilai«  m. 

5)  Die  Polyryella  teifillea  ioswel  Unter- Abiheilaiigaii,  iron  denea  die 
rf»e,  welclie  er  P  lab  ei  lata  mdM,  demselben  EntwIcblonga-OeaeHe  nnter* 
liefen,  weicbet  den  Ben  der  jetst  lebenden  bedinitte.   Bei  ibnen  bewibrt 

eich  die  Vnverinderlichlieit  des  der  Schnprang  Yon  Anhe(;mn  in  Grande  ge» 
leKten  Planet.  Die  der  zweiten  Unlerabtbeilnnfr,  welche  L.  Pin  na  ta  nennt, 
weicben  in  ihrem  f^ncen  Wesen  so  sehr  fon  den  Konillen  Thieren  ab,  dass 
sie  nach  seiner  Ansticht  mit  den  lobenden,  and  selbst  mit  denen  der  mes(»li- 
th'schon  Formalionen  nicht  verglichen  werden  können.  Er  stellt  die  Ent- 
scheidung den  Zoologen  nnheini,  ob  sie  überhaupt  noch  zu  den  Actinozoen 
gezahlt  werden  dürfen,  oder  nicht  einer  höheren  Thier-Klasse  zufallen.  Sie 
sind  in  silurisrhen ,  devonischen  und  carboniscben  Gesteinen  läuropa't  und 
Amerikas  sehr  verbreitet. 

6)  Die  Br^'ozoen  lassen  sich  simmtlich  mit  lebenden  vergleichen. 

Zu  den  Flabillatcn  zählt  der  Verfasser  die  Gnllungen  Coliimnana 
(In..  Cyaihophyllum  Go. ,  Heliopbyllum  Hall,  Lithodendron  I'hill.  und  Lons- 
daleia  IVI  Cov;  zu  den  Pinnaten  aber  die  Gattungen  Zaphrentis  RAriN.  und 
Cyalbaxonia  Mici, 


A.  Reuss:  die  Flora  der  S  a  I  r.  s  le  1 1  e  n  ,  insbesondere  Böh- 
men tt.  (LoTos .  Zeitschrift  für  Nalurwissensrhaflen,  Januar,  Februar  IS61.) 
>'ach  einer  eingehenden  Untersuchung  über  alle  diejenigen  Pflanzen,  aus  de- 
reo  Vorkommen  man  auf  den  Salzgehalt  Ibrer  Unterbge  adklieaaen  knnn,  nder 
Hnlophyten,  und  balopblU  Plnntan,  «elcbn  letalem  naeii  anf  andeeam 
Boden  wacbien,  bat  der  VefÜMier  die  BHbbmnf  |{nironnen,  dnia  die  in  JIM- 
mtm  bninüaehen  Seliplantcn  vollkomnMn  binreieben,  nm  den  Salsgebnit  der 
anfegtfbenen  Stallen  nncb  ebne  ebenieebn  Bodeminnl|ee  tn  beweiaen.  Bn- 
■eniHch  tbnn  dlea  Glaita  aMritimay  Lepigannm  medin«,  NeKlmna  deninin, 
Bnpinwwn  lennifainin  nnd  Atfiplei  aalhM. 

Daa  Toiboannen  dfeaer  Pflanaen  in  IMAnien  bewelit  tber  aneb  necb, 
dnas  nicht,  wie  man  annimmt,  dna  Gedeihen  der  Salapflansen  von  einem  Ge- 
halte deä  Bodens  an  Chlornatrinni  nhbingig  aey.  B9ktnen  beiitzt  gar  liein 
Steinsalz.  Bei  Ai/in  und  Kümmern  ist  es  bohlensanres  Natron,  bei  Said- 
»ehii9  nnd  t'üNna  schwefelsaures  Natron  und  schwefelsaure  Magnesia .  bei 
Fran':^pnnbad  ein  (lemische  von  schwefelsauren  Alkalien  ,  welches  den  Salz- 
Gehall  de;*  Bodens  hervorbringt.  .Man  kann  daher  wohl  mit  Recht  annehmen, 
dass  nicht  allein  Kochsalz,  sondern  überhaupt  lösliche  Salze,  vorzüglich  wohl 
die  Natrunsalze,  einen  Boden  hervorbringen,  auf  dem  Salzpflanzen  zu  gedei- 
hen vermögen. 
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taram:  tber  die  Lageroif  4«r  Litt <-  mn4  J«ra-Bilil«Bf 

bei  ViU,    (Berltaer  MoMlMclit,  Deeenber  tsn,  8.  1  TT) 

Der  BraelilopodeB-nMirMde  Jiir»-Itlk       Fttt  gebdrt  n  eiMr  mm  Liw-, 

Jura-  ond  Kreide-Bildnagca  xwaiimengeieMeD  und  von  Trias-BildungeD  et»- 
geschlotieoen  Gcbirgszone,  welche  deo  nördlichen  Theil  des  Ttleer  Gebifff»> 
ftocke«  durchzieht.  Vun  einan  „Fi/Mr  Kalkstein"  als  BcaeicbauBg  eines  Sj> 

üiems  alpiner  GebirgsFormattonen  kann  nicht  mehr  gesprochen  werden  B. 
beimchtel  diese  Zone  als  zusammengesetzt  aus  zwei  vollständig  voo  einander 
;;elrennt  zu  haltenden  Lagerziigen,  einem  nördlichen  und  einem  südlichen,  de- 
ren jeder  für  sich  eine  besondere,  von  dem  eiiderea  Zuge  unabbaogige  For- 

inatioDsfuige  eitischiiest. 

Der  Vf.  ordnet  die  ver«(  hiedeiien ,  beide  Liiger/uge  zu^ammenseUeoden 
Tbeile  in  Korrnntionszüge ,  von  denen  er  im  nördlirhen  Lagerzu^e  t)  den 
Zug  der  L  i  a  s-Mergel  des  Breitenierg-SaHtU^  2)  den  Zui;  di  r  Jnra-IVeokom- 
Schierer  des  ii^/i/eren-Baches,  im  südlichen  Lagerauge  aber  3;  den  Liaa» 
inamor-Zug  des  Aggemteingrate*^  4)  uod  b)  zwei  vom  EiMttßk  dMighecbwt 
lene  Zflge  iron  jumsa^be«!  Barnor  uod  6)  einen  swiicben  des  beiden  ZAgen 
von  Jure-Bemor  binlanfendcn  Zug  von  Kieido-Thon  ontenrjbeidel.  Oiean 
20ge  werden  mit  ihren  orgtniaehen  EinaehlOaaen  genaner  erlintert^  «nd  ce 
wird  naehgewieaen,  daaa  bei  l'tit  gleicbalte  Formationen  nahe  beianmme», 
und  unter  verschiedenartigen  BntwieUnngt*Porami  abgeaelat  woiden  atnd, 
indem  ein  Liatmefgel  einem  Liasnarmor,  ond  Jnra-Bdiicbten  eineni  Jnin- 
marmor  dort  su  onlaproeben  acheinen. 


J.  BAMuma:  Neue  Beweise  Für  die  Existenz  der  Primordial- 
Fan«a  in  Am^rikm,  {Brnti.  de  U  toe.  fM.  da  FVonee,  XIX,  pg.  721- 
745)',  nnd  J.  Mabooo,  «bor  donaalban  GagonalMd  (a.  vericb.  olua/y.  Die 
fMberen  MiltheilMigan  daa  Bralgonannten  (Jh.  IM«,  pg.  38(0,  waido«  biar 
namontlleb  dnreb  «ina»  Brief  von  Jams  Bau.  (d.  d.  Jttanif,  AprH  IM!>  bn> 
ititiffai,  worin  dar  Naebweia  gefibrt  wird,  da«  dio  ir»il«dii- Bi'vor- Gr «ppo 
der  man  biaber  eine  weit  jOngere  Stolhing  angowieaan  baHo»  gnmde  daa 
fiir  aie  typischen  Lokalililen  der  PrimordiaUPeriode  EnrofmM  in  Bannaaaa't 
Sinao  ootapricht,  über  welcher  sich  in  beiden  Konlioentea  die  oatere  Sifau^ 
Formation  mit  B\nRANiw's  zweiter  Fauna  verbreitet.  —  Ferner  hat  Marco,  in 
«1er  oberen  Abihc  liing  des  Takooischen  Systems  von  Emmon«,  sowohl  in 
Vermont  als  in  der  Gegend  von  Quthec^  die  Primordial-lVriode  eriiaaui. 

In  den  schon  (Jb  i862,  pg.  361-362)  citirlen  Abhandlungen  von  Jctna 
IMarcou:  the  Taconic  and  Lotrer  Silitrian  Rock»  of  Vermont 
and  Canada  {Proceeding*  of  the  Boston  Hoc.  of  Sat.  Uist.  November  t>. 
fS6l),  Boston,  I8f9,  sind  ideale  Üurrhsrhnilte  von  der  takonischen  und 
iinter-silurischen  Formation  iu  \ermout  und  der  Gegend  von  Quebec  gege- 
ben, von  denen  der  eine  jenen  im  Jb.  1869^  pg.  361  ergänzend,  hier  folgt: 
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■tciae  TOB  Vtrmomt. 


J 


Gruppen. 


a 
e 


S 

u 

c 


I.orraino-Srbichtm. 


Fuu.    Fundorte.  I^iitr^rabUifilungen  und  Fo««Ui«a. 


T" 


40.  ^  Mifhfmt»  d/rirnft. 


Älhurjfh  FenintutO; 


An  der  Butt  «te  biMtr  Kattrtrin,  rrtck  m 

Versteincinineon  ,   mit  AapfB  ByUfS*. 


4t 

ä 


i 


Kftik-äaad»t«lD  (Cftlciferob» 


7üU 


3.    üraue  und  blaue  iichiefertboDe ,  welche 
XsoUm  Ttt»  bUra«  Kaftst«^  ^juilultnn. 

mit  ViTsccIiitTiiu^vii  ;   ohngafKldf  SM*»  — 
Pkitliptöurgh,  St.  Alf'OHf  Hay, 
1.   Btoaar  and   »chwarier,  Terst«iDeruags- 

ohn»;crähr  300'.  JiMMj^yilwyi, 
batu  Bay. 

1.   Or»Mr  ond  (lut  w«ta««r  K«llu(«Ui,  mit 

BQor  und  Dolomü  Im , 'i7..jf,.n ;  circa  300' 


—  thttliptburgh,  St.  Alban»  ßaf 


I 

H 


9^ 


Die  hierauf  folgiiadMi  ScIwchtMi 


tkk  im  jlliowiwMw  ligirn 


g 

o 
b, 

c 

•8 

a 

o 

M 

i 

o 


> 

300 
«00. 

4.   Dolomit-Kon^ loBMirat ;  30'.  —  8t.  Alhan$. 
i.    Uother  Sandstein  mit  ConoecpbaliteaAdam-i 
•i,  C.  Vulcaniui  80*.  —  Ahm'«  MUU,  8t. 

7.    Dolomit.  150-W.  —  te*»«  Müh,  *Nm- 

ton,  St.  Athaiu. 
1.   WelM«r  uod  roUier  Saadatein ;  40'.  —  8t. 

LiacuU-Flagf. 

00t 

bU 
flOt. 

Bnnna,  grüM  «ad  tihvInUite  MJaflr,  mit 
Ungalft,  OrthbiM,  Ortlili,  Ohl^drllM, 
Ontplolltw.  —  Sifht0t$'9primi$, 

QceiBlftMitfiff. 

500 
bis 
600. 

Orauc,  schwarM,  sandige  .Sehiefer,  mit  Para- 
doxides (Olencllus)  Thom]>8oiil,  P.  Ver- 
ffionuna,  Peltara  holopyga,  Con.  Ti»ac«<r, 

Camerella  antiquaU,  CboadritMi  FBagOi. 

—  W.  Oeorgia,  Steanton. 

St.  AlbMs-Orupp«. 

2500 
bU 

Griine ,  braune  and  röthlirhe  Schiefer ,  mit 
groM«a  linaenförmigeu  Maaten  elnw  »«br 
ÜMteB,  waiMllelifmM  KillWttlJU.  IM* 
leblt«a.  —  8t.  Anon$,  Mittd-Ot9r§t», 

4 

n 
tu 


o 

a 


I 


fir 


Quntt,  Omgloaif  f  «nd  TaltoehUiwr,  ra?. 
swtMbeo  8t.  Äthan»  und  Fßirß»td. 

Wihrend  aber  M^iicou  in  einem  Durchchnitte  der  Gegend  von  Quekee 
die  hier  tuflretenden  Ge«teiii«bildunf;en  dieselbe  Gliedemog  fenthill,  eind 
dieee  Toa  Looah  in  einer  anderen  Weite  «ofgereMt  worden: 
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b. 

q«. 

<». 

q'. 
p«. 
»». 


SehvftrM  8«bl«r«r  (ÜHm^, 
Kklkctela  (Birdte^,  Btaek  Mtver  and  7rrn(on). 
Suidit«lJt  nad  rotb«  Seiii«r«rthon«  (SiUerp). 
SoflM  «ad  ffrVM  MlaavthoB«. 

GrQne  und  grane  Srhicfcrtlion««  und  Saaitlila«. 
8ABd«telnfl  and  Doloinifr>KoB(loiMr*(«. 
Grifai»  SchieferthOB«. 

DeloaltlidM  Kongto— rate  und  SahlaDwÜMM. 

Sandstalne.  { 
SohwWM  Sehieter  und  Kalkitein<  I 
Oaata.  fZMtrtNltafi;. 


Eine  dieier  entsprechende  GliederuBg  wird  «udi  m  Oaba"« 
O^olojf  1868y  pg.  131  noch  lofreclK  eriialten. 

Marcou  and  Bamunob  haben  diese  Gliederung  a.  g.  0.  genaner  be- 
leuchtet. 

Btee  UebenSelil  int  to  taliosUcli««  Sekielit«»  to«  Nmrämm^' 
rikm  beobachtetem  Foetiliea  glebt  Hamou  fae  MI.  ie  ie  Aee.  §ätL 
äB  FnmBBt  JTTJr,  pf.  746-753  (4.  d.  Mail,  17.  Pebfaar  ta$»y,  mmi  aai 
eiaeai  Briefe  dietei  eilHgea  Fofaehen  aa  I.  Biainaw,  foai  3.  Aagoil  f 
Aber  die  takoaieebea  Geeteiae  tob  Feraieiif  aad  CCka^ 
MdfBf  Mu»9.  18BM)  eraieht  mao,  daai  tob  Ihm  Coloniea  oder  Vorlinfcr 
der  iweiten  FauM  laadRen  der  entea  oder  Primordial-Fauna,  sowohl  in  der 
Philipsiurg-Grnpf  in  Vnmomtf  als  ia  der  luermit  gleichgestelltea 
Pointe  /.  t # - G ra p p e  in  Canada  nachgewiesen  worden  sind,  die  als  Ana- 
loga von  Barramdi'i  Colonien  in  Böhmen  betrachtet  werden  können.  Gleich- 
seitig 6nden  wir  in  dieser  Abhandlung  Marcou's  eine  vergleichende  Ueber- 
sicht  über  die  oberen  t«konischen  Gesteinsschichten  in  Vermont  und  L'nler- 
Canada  niedergelegt,  wonach  folgende  Gruppen  sich  entsprechen  würden: 

1.    Durchschnitt  für  die  Umgegend  von  2.    Durchschnitt  für  die  Gegend  too 


Georgia  ^  St.  Albams^  awmnion 
nad  Pkiliptiurg. 
Pottdaai-Sandstein.  300'. 

SwiBtaa-flcMefer.  SOOO'. 
rblipdiaif-Grappe.  IdOtK. 


Pointe  Levis,  CkmudUrt,  Feiit 

und  Quebec. 
Potsdam-Sandstein.    (Im  Nordeo  der 

MiBBip^  County). 
Qnebee-Gra|ipe.  340IK. 
Poialo  LdTia-Grappo.  lOOiK. 


(Beide  Biit  CoMea  eiaer  ab  Voriiaffsr  benacblelea  FIraaa). 


Geofffa-Sebiefer.  dOlK. 
81.  Aibaai-Grappo.  SMW. 


üadeiitlich  geschichtete  Massen 
TOO  Quant,  Quarsit,  Conglomerat,  Tallt- 
•eblefer,  lirystalHaiecbeoi  Kalke,  Scbie- 
fer  a.  e.  w.  der  aalerea  takoal- 
•ebea  Fonaatioa. 


Bedoale  aad  GUaioor-Gnipfe  dOf. 
ChandMre- aad  8iner7>Gf«|ipe.  SOOIK. 


Brystallinische  Kalksteine,  Schie- 
fer, Oosrsit,  Kupferkies  voo  ilefoa 
«cid,  Conglomerat  a.  a.  w.  dei 
terea  takoaiicbea  Fonaatioa. 
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E.  CtßUMt  nhtf  iU  Sw*«kiilttlffli%ll  (f>  i«r  A«fft«tUif 
•laer  seien  Eteg e  \m  der  Grappe  der  nilllerea  Ereide.  (MI. 
d9  Im  8c9,  §M,  FrMe$,  T.f ,  pf .  48.)  Der  TerflSiMer  m'cII  Bidmnrei- 
•ee,  deft  der  Grflneaad  veB  Uehmu9  te  der  genten  Pv^mwm,  In  Gmri' 
Departement  und  ie  anderes  Tbeiles  von  frtmkreiek  eine  Miheteliadffe 
Etage  swiecben  den  itltges  angoumten  und  provencien  bilde,  der  er  den  Ifa- 
OMB  ftlage  monasien  ertheilt,  da  für  den  Grttnaead  von  Vehaux  die  UmKebung 
von  Moma»  klassisch  geworden  seyen.  CoQUATiD  hat  diese  Etage  auch  bei 
TeheMta  in  Algerien  erkannt  und  verbreitet  sich  in  einer  zweiten  Abhandlung 
namentlich  auch  über  fiie  Existenz  der  weissen  Kreide  von  Meudon  und  der 
Tuffkreide  von  Maettricht,  im  südöstlichen  Frankreich  und  in  Algerien.  (Ebend. 
XXy  pg.  79),  wogegen  Hkbbrt  (ebcnd.  XX,  pg  90)  seine  Bedenken  erhebt. 

In  Bezug  auf  die  vielen  von  Coquand  für  die  Kreideformation  im  engeren 
Sfsa  naterchiedenen  Etagen  (dordouien,  campanien,  santonieD,  coniacien,  pro- 
vescies,  wesaaieo,  angoumien,  ceraaloBien,  gardonies  ssd  roAoaegien)  Ihet« 
les  wir  fass  die  Aasicbl  Bens  ttain'e  (Bittt,  dt  U  «oe.  fdbf.  it  Frmte§, 
XX,  pg.  90),  daai  darch  dieaelbea  der  WiMessebefl  wealg  geafllit  wird,  ssd 
deei  die  illeres  Beaeictoangea  wie  „Ereide  voa  ÜMm"  aad  «Ereide  vos 
Jfaeefrlnlf*  daUhr  weit  eiafaclier  and  swaeluniMiger  ertdieinen. 


U.V.  LiPOLS  aad  A.  Fritscb:  Aeqnivalente  der  silurischen  Schich- 
ten \n' Böhmen  aad  Jtfsfiand.  (labrb.  d.  k.  It.  Reichsanstalt,  Ul,  384.) 
Tn  Böhmen:  In  Buglmmd: 

die  Schichten  von:  Etagen  von 

a.  0  b  e  r  s  i  I  u  r i sc  b.  Borrande ; 

Blubocep  H.     ...  Paesage-Bed*. 

Brmnik  G.    ...    Upper  LuHow. 

totumu  F.    .  .    i  Ayme^hy-HwMloni, 

 I  teieer  LsdiMn. 

ITstolW  E.  (Balk)  .  Winioek-HwisH&tu, 

L<ff«s  B.  (Sefiieflnr/ 

b.  üsterif Isrifeh. 

 1  M  l 

Könifthmf  \^ 

Zahop§lt    ••••••..da  ■•• 

Vinie  ds 

Brda  dt 


Hoktjcan 
Komoran 


•  ••••••  dl 

Gimee  C 


Stiperst&nes. 

Upper  Lingula'FImg», 


Gimte  C.     .   .  ( 

PraUrmm  (Granwacke)  j  Ftmgi, 

Prdh-mm  (Schiefer,  mit  des  Eieeel-,  Alaas- 
ssd  Apbaait-Sckiereni  CMrias  fffHeak 
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F.  Robkkr:  über  die  Dilnvial-Geschiebe  von  nordischen  Se- 
dimeotir-Gesteinen  in  der  oorddeiitfclieii  Ebene  nnd  im  Beien- 
deren  Aber  die  venchiedeneiit  «lurch  dlewlben  vertrelenra  Slockwerke  oder 
feognottisclieo  NiveiM  der  palieiobeben  FonMtien.  (ZelUcbr.  d.  dentocb. 
feel.  Gee.  XIV,  S.  S7S-637.)  Sine  tebr  gehaltTolle  nnd  wicbtige  ktbOk 
welcbe  nnt  Ober  die  Abstanimung  der  dilnvinlen  Getehiebe  in  der  grotiea 
norddeuUchen  Ebene  AubcUnai  fewihrt.  Ef  ergeben  sich  nne  ihr  folgende 
UeupiftiUe : 

1)  Diese  Geschiebe  sind  von  ihrem  Ursprungs-Gebiete  Im 
N.  in  der  Richtung  von  N,  nach  S.  und  von  K.O.  nach  S.W.  forl- 
bewegt worden.  Keine  Art  von  (icschiebcn  weiset  dagegen  auf  den 
N.W.,  auf  Norwegen  oder  England  und  Schottiandg  als  ihr  Ursprungs- 
Gebiet  bin. 

2)  Hil  den  Geadlieben  von  nordiicben  Erupciv-Geiieinen  sind  eneb  6e- 
icbiebe  von  tedinMntlren  Gettcinen  in  den  Dilnirioni  der  norddeolacben 
Ebene  verbreüel,  welche  niebt  in  dem  norddeotochen  Hagel-  and  Berglnnd«^ 
wohl  aber  in  Schweden  und  in  den  Jlnetladlafi  Ilafeee-Provinaen  edw  anf 

den  Dinitehen  Inseln  und  an  den  deutschen  0#f«M-Kfislen,  entweder  in 
Tollstindiger  i'bereinstimmang  anstehend  gehannl  alnd,  oder  doch  in  dieaea 
Gegenden  ihre  nürhslen  Verwandten  haben. 

3)  Man  kennt  Diluvial-Geschiebe  von  gilurisrhen,  von  devonischen  Ge- 
steinen, von  Kohlen  Kalk,  von  jurassischen  Gesteinen,  von  der  Wcald-Bildung, 
von  Gesteinen  der  Kreide-  und  der  Tertiir-Formation.  Dagegen  sind  die 
dyadischen  und  triadiscben  Bildungen  unter  den  Dilnvial-Geschiebea  nicht 
veilralen. 

4)  Unter  den  Taracbledenen  Alten  von  GeaeÜieben  aedinMnilrer  Gceieine 
aind  gewiaae  ailnrbcfae,  niailidi  der  Oitboeeren-Kalk,  dfrBejricUa>Knlk  nnd 
der  0$aHi§r  Konllen-Inlit  die  bei  weilen  hiufigitcn  nnd  an  waHeatan 

verbreiteten.  Nur  sie  entrechen  sich  in  ihrer  Verbreitnng  Uber  das  gante 
Diluvial-Gebiet.  Alle  übrigen  Geschiebe-Arten  haben  nur  eine  mehr  lokale 
oder  doch  nur  Ober  einen  Tbeil  dea  ganaen  Dilurial-Gebietea  reichende 

Verbreitung. 

5)  Die  aus  den  Rueeieehen  Ostsee-Pro^itmn  herrübreoden  GeaehMe 

•       •  • 

überschreiten  gegen  W.  bin  nicht  die  Oder. 

6)  Wie  bei  den  Geschieben  eruptiver  Ges|teiue,  ist  auch  der  Transport 
der  Geachlebe  von  Sedinaollr-Geateinen  auf  acbwlmmenden  Eismaaaea  wib- 
rend  der  Dilnvinlaeil  erfolgt  Vur  ao  tat  namentlich  andi  jdie  an»  Tbeil 
wenig  abgemndele  Ponn  der  Geachlebe  an  erklären. 

Nachalebwde  Tabelle  giebt  «ine  Obenieht  der  verachiedenen,  ab  Diln- 
vial-Geschiebe in  der  norddenlaehen  Ebene  voikeninwnden  Gealeinn  Mch 
ihrem  Alter  geordnet.  / 
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Z.   8iluri80h«  GKesteine. 


Urupmngs^blpt 


m 


1.  UBfullien-SftBdst«!», 

d.  i.  mit  den  Solialcu  \ou  Obolus 
Apollnnb  (erfüllter  Su)d«telu. 

2.  P«r«doxidet-S«iid«teta, 
4.  L  ptaMaafftradgir  HMi<H«tai  alt 

3.  Agnottot'Kalk, 

A.  I.  ««bvMM  SltakkalkpteMM  alt 
AgDoitiu  piiMbrab  und  Otanu* 

Artf>ii. 

4.  OrthocerAuKalk, 

4.  I.  gT«a«r  oder  rothar  KalktMa 
mit  Orthoceru  duplex,  Aaapbot 
expauos ,  IUmbm  eraMlMSd*  a. 


ft.  Oyel eerln •«•Kalk, 

d.  1.  dicht«r,  coinpakt«r,  dem  litho- 
graphUcbcn  Stein  von  Solenhofm 
ähoHcher,  BÜt  Cyclorrinat  SpaakU 
«rflUiOT  gan»lldi<gra««r  KalkitalB. 

C  8ad«wUB«r'X«lk, 

d.  I.  feater,  hellgrauer,  dlrhtor  Kalk- 
■t«ln  mit  Cbasiaop«  couicophtbal- 
nva,  BBfriaanuaiiiItti«giD«atota», 
Llrhais  aoguat«,  Lltnltea  antiquis- 
simii» ,  Leptaena  sericea,  Orthls 
•olaria,  Orthia  Oswaldi,  Syringo- 
pliyllaa  arsaama,  AolMsplavav* 
rantlnm  «.  «,  w.  nrb^t  R  a  '  k- 
•  teinkalk,  d.  i.  blaugrauor 
kl«Mllffnr  KaikMala,  dar  darrh 
V«rwitt«rung  bräunlich,  poröa  und 
»phwinimnnd-lf'ii  ht  »ird  und  dle- 
•«Iben  Veratcineruugcu ,  wio  dttr 
aUmtmr  Kalk  «ntkU«. 

T.  TrlBUoIeus-Saudatein, 
d.  1.  plattenfömilK  abgesonderter, 
feinkörniger,  grauer  Sandatein  mit 
TriBa«Uaa>  aad  Aaipyx-ArlMi. 

8.  I'entam«rni-tor«Bllt> 
Kalk, 

d.  i.  weiaaer  odar  g«lbUch-grao»r, 
■dt  PwtaBwnu  banalla  rnfWUmr 
blkstala  odar  Daleaatt. 


Zfcft  Ib  Oiä'Pnmmm* 


(Sla  oln* 


Hitätr-KututHdorJ  bei  Frriburg 
la  Nifder-MUmtmi  Me*c- 
riU  in  der  Provlaa  ^$tn ; 
Berlin.   Selten ! 

Boatoek,  Neu  -  SirelitM ,  Trare- 
««Mlik  BMHm,  ttrUm,  Ue- 

la  den  üatllch  von  der  Elbf  g«< 
las«i«B  PrerlBMa  &b«rall ! 
Baneatlieh  in  MtrVenlmrg, 
Pommern,  Mark ,  Branden- 
b^irg,  Pottn,  Ott-Preuutn. 
Ib  dMB  wMllidk  TOB  dar 
Etht  liegenden  Gebiete  nur 
Mlt«n  uad  vareinzelt. 


trttaMM  Ablagaroat  i^t 

fkat  vönii<<>m  AusHchlOM 
aodaror  aedimeutürer  G*> 
'Mhlob«  bol  8adt»il»t  BB> 
weit  Oet$  in  SiederSekle- 
»ien  bildend;  aonat  nur  in 
vereinzelt«»  Stäckea  bei 
Mmrita  aad  SüMto.  VM 
alljfompinpr  vorbreitet  der 
„Backateln-Kalk",  und  VMr 
mentlieh  bat  AarMi*,  JTom» 


Ib  verein zoltf^n  Stücken  sebr 
Tcrbrcttot,  von  Ljfck  bia 
€höningtH  ta  WaOmd;  tm- 
moBtUcii  Ib  0»t'Pmu»m 

SckUtien,  (Trehmit»,  Blei- 

(BtrKn) ,    IMUmd  (9fB- 


(ns«l  Oeland. 


ßrhotun  (Andra- 

und  1f(M««0af> 

land. 

Ottandf  Ott-  aad 
(ta 
t 


Dar  w«aU.  Tbell 
von  EKtttand, 
I>tT  Backataia* 
kalk  t 


Jahrbttcb  lUtoi. 
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9.  QotländcrKorAlleQkalk, 
d.  L  dtehtor,  tr*««r,  mit  KonUen- 
itlBflMn  (CyatophylUdoB,  OtfMno- 
por«n,  HeliolitcD,  HalyaMM  «.  «■ 
w.)  erfüllter  K*Uut«in. 


10.  QotlKmi«rOrta«U«ttkalk, 

d.  1.  gravor  oder  rothllcher  ,  fast 
ganz  aü<  Säuli'u^türkon  von  Crinoi- 
den  Danivutilch  von  Cyathocriuu» 
pMitaffMiai  vad  Cyathoeriniu  nigo* 
saa  GoLOF.  b«Bt«>bender  Kallut«lB. 

11.  OotlSadar-Oolith, 

d.  I.  ftlbllck  ««Ifthlad»«r 
KalkM«te. 

12.  Leperdlten-Kalk, 

d.  1.  felblicli-woUaer,  unvoUkom- 
aMMT  ooll«lkla^«r  Ktlkttola  mit 
Leperditia  phaaeoloa. 

13.  Beyrtchien- K  alk, 

d.  i.  grünlich-grauer  oder  blauUeh- 
gn««r  plftlt«Bf8rmlg«r  Kalkstein 

mit  Beyrlrhia  tnbprrulnln,  Chono- 
tea  atrlataUa,  Ehyncboaeüa  bociiIa 
«.  •.  w. 

14.  OraptolithenOesteln, 
d.  i.  griiiiUrh-grauea,  mergeliges, 
Mit«n«r  aaodfgmdiieflnrigM  Oeeteln 
mit  Mnnograpsns  T.ad4«n<ii».  Ortho- 
ceras  gregarium ,  Oardiola  inter- 
rapu,    CAlymea«  BlomwiliAehi, 


Zu  den  am  weiteaten  verbreW 
tctMi  OaMlii*b«-Art«i  ge- 

höreud  und  gewiiue  gr»»- 
ser«  Gesrhi«be-A>>lai;<TU Il- 
gen vorxugaweioe  zusam- 
m«asMaMkd,  s.  B.  dIejMrig« 

vrin  Hondtrug  bei  Orönin- 
gen  ia  Hol'and  oad  von 
Jntr  in  Oidtnburg.  Sonst 

Lyek ,   Kit4w  Xtmtmäw/ 
tt.  «.  «. 
In  otauMlnMi  Stfi^a  Sber  das 
gftBM  Oeblei  Tarbrtimt. 


In  einzelnen  ätückon  nicht 
hSafig  bei  Lpck^  Meatriu, 
BtriiHf  Orömingem. 

Selten  I   L^k,  Mmrtt»t  OHf- 


Dat  hüaflgste  uud  verbreltetate 
Ton  allen  ala  DUuVlal-Oe- 
adklob«  Torkoflunenden 

larlsdien  Gesteinen !  Uo- 
btiall  von  Lpck  in  0$t- 
PrmmeH  bla  OrAtAif ea  Ia 

Hollatid. 
Sehr  liüufig  und  i»oit  verbrei- 
tet in  dem  ganaen  östlich 
▼0«  dor  Elb«  Uag«ad«e  O«- 
biote,  nanientlich  bei  Ber- 
lin, Mturiu,  Kieder-Kum' 
amäcrf. 


Insel  Ootiwä. 


InMl  MtmA 


Südlicher  Theil 
der  Insel  6of- 


Sfidlieher  Tbell 
dor  las«!  Ot- 


Insel    Of>t1and . 
(?  Insel  Oes#i; 


SdUKdtMl  WO  ? 


ZI.  DiToniidli«  Oorttüi». 


t.  CMiglomorfttlsdior  od«  bVMdnartiger 
dolomitisch«  Saadatoin  mit  Booten 
Ton  Fischen  aus  der  Familie  der 
Placodermen,  namentlich  von  Astero- 
layto,  OooooifM  aad  Bttomtrai. 

2.  Weisser  Sandatola  mit  Booton  Ton  Ooa- 

costeus. 

3.  Mergeliges  Oeetein   mit  Splrifor  Ar> 

flhUwl,  Prodnetna  snhaealeataa,  Bbynr 

chonella  TJvonlca  u.  s  w. 

4.  Braunrother  mit  Spirlfer  Ven^ooili  or- 

fllltor  Sandatoia. 


Bishtr  aar  da  «lasigor  Blook  idatmä, 
bol  Bintbaum  Im  Bagto* 
raagobMtrk  Aoon. 

Sin  elnxigeo  Stück  b«l  Zfoft  Ia  I^Mwmä 

0$t-Preuuen. 

Einxelue  Stücke  bei  MtttfiU  lAviamd. 
aad  BmrUn. 

Solton  bot  L^ck  in  (^sf-ZVcMssen.  X*>/aadL 


DIgitized  by  Google 


755 


VmImumi. 

1  DnpnHgfipMet. 

OvlbMok-tnuMr  Hon 

iiIalB  nli  CImMw 

Ein  p'mzelnes  Stück  b«l  Offtim 
In  Oker-aeklttiem. 

IV.   OesUine  der  Jurar-Pormation. 


1. 


krauner  Suiiitoia 
»BttM  PftrkiMoui. 


1.  Bnancr  kalk|f41io»lg«r  'Smdttola  alt 

AtumonitM  in»<Tori«ph»1us. 
i.  Venieiuernngireicher  ki«seliger  Kalk- 
9Mm  mit  Aatarto  paUa,  KhjBchoBclla 
▼arimiM,  Avtenia  ecbinau ,  Cardium 
ronrinnuRi,  laorjtrdta  rorrulam,  Pac- 
ten  fibrottu,  Trlgonta  cUvellaU,  Am- 
tM  JtMB  «te. 


4.  Dunkeles  Utouig  kalkiges  üesteiu  mit 
AauMall«  «fMlaa  aai  AniMialtM 
UmUnü, 


^   OrauM  thoQlg  kalkl^  GMtcin  mit  Am- 


7. 


flmidtffer  KTAutT  lUlk  mit  vklmaHwi 

gTOMCD  l'laouUt«n. 
Oolilhisdier  «elM«r  KalkAteiu  mit  Ne- 


A«r  die  den  (7</rr-]|Sad«IC*B 
l>«jiMbUarten  0«fMdM  b*- 
MkiCnkt. 

TO»  8MHm. 


Unter  allen  DlluvUl  (iMcble- 
bMi  d«r  Juraformation  am 
hSufl^tf'U  und  verbrfitet- 
aten ,  In  allen  Thrilcn  d<>r 
norddeouebon  Ebene  Im 
Ouem  der  JMe,  nanoatUrh 

bi  l  Itfrhtt   UImI  f'ofilam,  in 

Mecklenburg,  HoImUih,  Fom- 
mrrm ,  aamonUleh  bot  Af  ^ 
ffM,  la  Ann*  tfdUoJai^  vai 

Im  wosilirbt  u  Gebiete  ftthlond, 
la  d«r  Mmrk  Bt^MidmUHf, 

selten,  in  den  o*Uleh  felege- 
nen  ProvUucu  (I'tftn,  Sehl«- 
tien,  Prtuuenj  bkufigor. 


VereioMli  bei  Pottm. 
Voralasalt  M  Mte. 
Nicbt  aeltea  b«i  fimrlin, 
Bai  AerNn. 


7  Od^^MÜniuM' 
gem. 

VabakaBat. 

BalUMhaa  Jura- 
bockaa,  w«s« 

die  Gegend  von 

Popihini  Im 
Uoav.  howmo 

gobdn. 


Wabrsrheinlicb 
aaa  olaam  «M* 
ter  nach  NO. 

gelegeaea 
Thollo  daa  lial- 
llaahM  Jvnr 
beckaaa. 

Cabekaaat. 

Uabakaaat. 
Uabakaont. 
UaMkMBt. 


T.  OMtaliM  dm  WMdd-BUdnng. 

KalkatalBgaMbtaba  mit  Cynoa  nd  Matoala.  |  Am  KraubOTfa  Wl  Mia. 

VI.  Ctastoine  d«r  Xreid«*]*ormatioii. 
I-  Vamaraialaa  mit  Oatraa  vaalaalaria.    Uabarall  la 


Vamaraialaa  mit  Oatraa  vaalaalarla, 

T«ri-br»tula  cariioa,  Auanchytr-s  ov». 
tui,  üalerltM  abbrevi»tus,  Cidaru 
vaatealoM  «.  «.  w. 
Oraurr  \>\»  graullcb-welMer  Kalkmcrgel, 
nii'lir  r.diT  mimJor  kifsfihaltlg,  auch 
häufig  (ilaukutjttkuiucr,  fcluo  Utiin- 
marklSttabaa  odar  aa«h  Qoarfktraar 
rtittialtaad.  Ostrra  vaiiealarla,  Ba* 
iemaltrtia  macronat«. 


I  Uabaltaaal. 


flni'ftl« 


Besonders  Ober  den  ganzen  Sst- 
Hob  von  di>r  Elbe  liegenden 
Tbell    dos  Borddeutacben 
DUaTla^O•kt•laa  Torbroi 
tet.  Aaek  la 
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I  Torkomnea.  |  UrspraipfcUct 

3.  Wtiai«  Kreide. 


4.  Fftxö-Kalk,  d.  i.  ein  gelber,  vor- 
herrsehend  aus  Korallenstöcken  be- 

ft.  Sftl  t  ho  1  ms>KaI  k  ,  d.  i.  «in  fester 
woiaser  KftlkAtein  von  der  Bescbaf* 
fenbeit  des  auf  der  Insel  Saithotm 
b«l  Ktftmkagem  MMteheaden. 

VH.  Gtosteina  dir  TertULr-TormAtioiii, 

s«  denea  dl«  Mceaeaaten  ttStemttrftr  Kvdiea**  gebSren,  jene  pUtteBfitnolfw  Bradb' 
•tteke  elBce  Tentein<>ruu^rf>icben  kiescligen  Gp^tt^iiii:«.  zcig<Mi  im  Gauz^n  mi>hr  efM  lekale 
Verbreitung.   Von  allgemeinerer  Verbreitung  sind  nur  der  Bernstein  und  gewiae« 
kleselte  H  Öls  er,  Uber  welche  QbppfiRT  näheren  AoCschluas  ertbeiU.   (Jb.  IS63>,  STft) 


CLmm  ScrlOivb:  die  Macruren^Decapoden  der  Senon-  und 
Cenomnn-Bildungen  Wesl phai en».  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Grs. 
XIV,  702-749,  Tf.  11-1 4.)  Nebst  Bemerkungen  über  PodocrHlcs  Dul- 
mensis  und  Klytia  1. cachi  von  H.  B.  Grinitz.  Hierzu  Taf.  VIII.  —  Die  bis- 
herige Kenntniss  von  den  crelacischen  Cruslaceen  war  eine  äusserst  ungenüff»-nde. 
Dieselbe  wird  dureb  die  vorliegende  genaue  Abhandlung  sehr  wesenllick 
erweitert.    Der  Verfasser  giebt  Beschreibungen  flboT  folgende  Macruren: 

1)  liOOUBtina. 

Pa  Ii  nur  US  Bnninbe  rgicus  n.  sp  ,  S.  707,  tb.  91,  f.  1,  aus  den  oberen 
Sonon-Scbl(  Ilten  der  Bn%tmberge  \ 

Podocrates  Dülmensis  Bkcks,  713,  tb.  12,  f.  1,  2,  3,  aus  den  san- 
digen unteren  Gwleioen  bei  DÜtmtn; 

2)  Thalaesina. 

Callianasa  antiqua  Otto  und  andere  Arten  dieser  Gattung,  S.  716; 

3>  Astacini. 

Hoploparia  Beyrichi  n.  sp.,  S.  721,  tb.  13,  T.  4  von  Mättriehtj 
Hoploparia  Saxbyi  M'Cot,  S.  722,  tb.  13,  f.  2,  aas  den  caMMtaea 

GHIiisanda  von  Bm^hj 
Hoploparia  longimaaa  Sow.  sp  S.  723,  tb.  1t,  f.  6,  ana ikeratt Saaaa- 

Gaataiaan  foa  DiUmmtf 
Baoploetytia  Itatarodon  n.  ap  ,  8.  724,  tb.  11,  f.  2,  3»  4»  ebeadabar, 

«il  Vargtaicbaagan  dar  Baoplociytia  Laacbi  Mamt.  ap.  (Clyiia 

Laacbi  Raun); 

llympbaeops  C  oesfcldiensi s  n.  gen.  et  sp.,  S  728,  tb.  13,  f.  3,  6,  aat 

einem  glauconitischen  Mergel  We9tphmieM ;  ' 
Nympbaeops  Sende  ob  orstanaia  n.  sp.,  S.  732,  tb.  14,  f.  5; 
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W^P'^ii  ihri^r  Ipitht.'n  Zfrstör- 
barkeit  um  so  seltener,  je 
welter  aiaa  stell  ▼oo  der 

0$utt  nach  Süden  eotfi-rnt. 

burg ,   Mollsow  auf  Mugen, 
hSoag  in  M«h»tim, 
H£a6g  in  AlMeAi,  aaeli  b«l 
.BerltM. 
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Cardirh  yn  cha.s  spinosu»  n.  <ren.  et  sp. ,  S.  734,  tb.  13,  f.  5,  am  de« 
SoDon-Schichlen  von  BUierbeck  bei  IHün»t0rj 

4)  Caridae. 

Pseudocrangon  tenuicaudus  v.  d.  March  sp.,  n.  gen.,  S  737,  tb.  14, 
f,  2,  4,  auf  den  jüngsten  Kreide-Schichten  von  Sendenhorst  bei  Hamm 
in  WntpkaiMi 

Penseut  Roeneri  v.  d.  Mabck  «p.,  S.  739,  tb.  14,  f.  1,  6,  awdem  oberta 

8«iMMi  voo  8€»ä§mk&r$t,  and  . 
Oplopborog  Mareki  (0.  Vondermmki)  n.  ip^  6.  741,  tb.  14,  f.  3,  aut  des 

PIntlen  Kalken  von  Sendenkorst 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  eine  Znsammenstellung  aller  &tm 
Verfasser  bekannt  gewordenen  DecRpoden-Cruslaceen  der  Kreide  Formation, 
in  welcher  ir  für  die  Brarhyuren  und  Anoniur<  n  Professor  Rai'ss  eeTolgt  ist. 
Sie  verlheilin  sich  hiernaih  auf  etwa  r>9  Arten  Macruren,  11  Arten  Ano- 
muren  und  12  Arten  Brachyuren,  wobei  allerdings  unter  jenen  16  von  Ron. 
DasvoiDY  oBlericbiedenen  Homaros-Arten  des  Neocom  wohl  manche  als  sy- 
nonym erkanm  Warden  ddrflan.  — 

Besonder«  eiwflnaebt  war  nna  dia  Diagnose  der  QaHnaf  Podoerataa 
(nickt  Podacratna)s=TkeaopB  Bell,  und  der  aie  in  W§alpM«m  vertreten- 
den Art  P.  Dfllmenaia  Bioii  genaner  fertfaMell^  an  aeben.  Hack  nnaaram 
Dafürhalten  gehört  indess  das  in  Gbinitz,  Quadrrsiindst.  in  D^isMmnd  tb.  2, 
f.  6  abgebildete  Exemplar  von  KiestingswmUmj  dne  SchlOtbr  von  dieser  Art 
trennen  will,  wirklich  zu  P.  Dülnien^is.  Da  in  jener  früheren  Abbildung  die 
4  Hftcker  vor  fler  Nackenrurrhe  in  der  vereinten  >!n<ien-  und  Lebergegend 
nicht  deutlich  genug  hervorgehoben  .sind,  so  gehen  wir  hier  auf  Taf.  VIII.,  f.  1 
eine  neue  genauere  Abbildung  des  Kiestingswaidaer  Exemplare«  in  dem 
dresdener  Museum. 

Da  an  dem  Originale  von  BaoRa  in  der  SaaMilanf  tn  MümMtr  naeb 
SauDiiR*f  Abbildung  mebrare  Kiel-lBrmige  £rb«baiigen  weniger  bervorlfatan, 
ala  an  dem  kleineren  KMUigswMur  Exemplare,  «o  liaat  aiek  woki  aa- 
nebmen,  data  dieaelben  an  de«  er«teren  ofbnbar  etwas  snsammengedrflokten 
Illeren  Individnvm  nnr  undeutlich  geworden  sind. 

Der  Verfasaer  bestitigl  die  Znsanunengehdrigkeit  von  Mesostylus  Baoa* 
zu  Callianassa  Leach,  von  welcher  Mil^k-Edwards  13  Arien  unterschie- 
den hnt.  Das  Vorkommen  der  Calliana2)»u  antiqna  ist  jedoch  nicht  allein  auf 
die  obere  Etage  der  Kreide-Formation  bischränkt,  sondern  durch  E.  v  Otto 
auch  in  dem  unteren  Quader  von  Valier  bei  Dippoldistealda  in  Sachsen 
(nicht:  aus  dem  Mallow,  wie  S.  706  der  ScBLiiTKH'schen  Abhandlung  ge- 
druckt i«t,  nachgewiesen  worden 

Wir  können  die  Abtrennung  einer  Bnoploolytia  beterodon  SchlO- 
Tttt  von  Enoplociytia  Leacbi  Mamt.  ebenso  wenig  billigen,  als  die  Tren- 
nung der  Gatinng  Bnoplociytia  M*Co?  von  Clylia  Mitr. 

Die  "chonen.  von  Bat7ss  im  sechsten  Bande  der  Denkschriften  d.  k.  k. 
Ak.  d.  Wiss.  in  Wien,  f94#,  reröffentlichlen  Abbildungen  und  die  Exem- 
plare im  Dresdener  .Museum  aus  dem  PISnerkalke,  stimmen  im  Wesent- 
lidien,  namentlich  auch  in  dem  Systeme  voo  Furchen  und  Erhöhungen  des 
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RiH  kenschildcü  ,  sowohl  mit  den  Engtischen  Exemplaren  der  Klyiin  Leachi 
Mant.  sp.,  als  mit  den  VVeittphälisrhen  Exemplaren  di-r  Rnoploi lylia  helero- 
don  ScBLüT.  liberein.  An  einigen  der  ersteren  luldcti  die  kliintrrn  ll«x>ker 
in  der  Hintcr-Region  des  Ruckenschildes  eine  gHtiz  uhnlirhe  wrllic-(;rrtio- 
•  iclle  Obcrflicbe,  wie  dies  fAr  di«  letztere  charakteristisch  hervorgehuben 
wird,  an  andereii,  «ad  Mnwntlieh  ra  Steinkeroen  (Rmwa  I.  e.  tb.  2,  f.  3>, 
lielit  mm  •MI  denelben  Mr  vMeimeite  rnade  üftdier. 

Dm  DreHener  Masemii  betitil  dieseo  Krebs  iMeb  vm  Oalerf^ä  aad 
«OH  HmUtm  in  Wu§pkd§n,  Wir  ergrvifea  die  Uelegenheit,  tuf  Taf.  VIII., 
Flg.  2  das  Kndglied  des  llintcrleibet  mit  den  dann  beHeaUgten  SchwimmblAtlem 
der  Mlylie  Leacbi  aus  dem  Plioerkalke  von  Strehlen  abzubilden,  da  man 
f>0n  diesem  eine  uhnliche  vollstAndi(;o  Abhildunj^  noch  nicht  vcröfTentlicht  hat 

Die  (ialtung  Nymphaeops  Sciilit.  (von  vvfiffif  und  cch'm  wird  in  fol- 
gender Weise  charaklerisirl :  hopThrustschild  glatt,  länglich,  etwa  so  hoch 
als  breit,  erheblich  kurzer  als  das  Abdomen,  durch  eine  bis  zur  halben  Höh^^ 
reichende,  unten  gegabelte  Nackenrurche  halbirl.  Jede  davor  liegende  Wange 
mH  einer  fast  Hallilireis-ntrni igen  Fnrche  nad  einer  geliräonnten  Ifebenfarche, 
welche  einen  Mneian  bildet.  Diese  Fnrdien  der  Hanptfnrcbe  aMbl  pnmllel. 
Ninleileib  sehr  ian|(,  wenig  («wdlbl,  fast  flau.  Segmente  ffftpet^ninnig. 
Brätes  halb  so  bmg,  ab  jedes  der  tbrlgen.  Rpimerrn  gebtnchefi,  kurs;  ihre 
Grenten  den  seitlichen  dlieder- Rindern  parallel.  Seitliche  Schivanzlappen 
gross,  gerandel,  glatt.  Vorderitssn  sehr  stark  (mit  Scheersn),  die  Abrigen 
Gangfiijiüe  di'inn,  flach. 

Die  neue  (»atlnng  Cardirhyngus  Scolüt.  (von  napöia  und  pv^'Xof) 
erinnert  durch  ihren  Thorax  an  Glyphcn  .Mby.,  kann  aber  schon  desshalb  nicht 
mit  ihr  vereinigt  werden,  weil  die  Füsse  dieser  Galtung  keine  Scheeren  tragen. 

Bei  Pseudocrangon  Scmlüt.  ist  der  sehr  zusammengedrückte  Cepba- 
Iniberax  mü  verkflmmertem  Slimsehnnbel  knnm  bnlb  so  lang,  als  das  Ab- 
dornen.  Dns  letale  fllh  dnreh  seine  Lfoge,  und  In  den  hinleren  Segmenten 
dnreh  seine  Verjttngnng  auf.  Von  gans  nngewehnlicher  Ung»  ist  das  serhsle 
Segment,  nngellhr  drei  bmI  so  lang  als  breil,  nnd  doppelt  so  lang,  wie  ein 
vorhergehende!  Glied.  Ebenso  stark  sind  die  BliUer  der  Schwanslosse  ent- 
wickelt. Ps.  lemioandns  wurde  tSS6  als  Palaemon  tennieandns  v.  n.  ÜAnoi 
eingeführt. 


Dr.  Tn.  SonOnn:  die  Laenoosa-Schirhten  von  IfSrfmi.  (Separat- 
Abdr.  a.  d.  sechsten  Jahresber.  d.  natnrf.  Ges.  in  Aeailsry,  /^tfSS. 

Der  trefliehen  InaogoraUDIsiertation  des  Verhssers:  Aber  die  Jnra- 
Formalioo  inFr«n*efi,  AnnOety,  Jb.  #Mt,  745),  wird  hier  ein 

Nachtrag  hinzugeTugt,  wodurch  die  Trennung  des  weissen  Jura  im  oArdl. 
Franken  ( ,,im  GeUrge** )  in  drei  woMnnterschicdene  Etagen,  die  Plann- 
laien- Kalke.  Eugeniacriniten-  oder  (Scyphie  n- Kalke)  und  die 

S«hi«hlcn  mit  Megerlca  pectunculoides  und  Glypticus  sulcatus  (Dolomit),  be- 
►(Hiißtl.  iIhü  Vorkommen  der  Rhynchunella  lapunosa  beleuchtet  wird,  und 
über  diu  »io  begleitenden  Fossilien  specieUere  EriüulentDgen  gegeben  wcr- 


Digitized  by  Google 


759 


deo.  Unter  denselben  ist  auch  der  Foraminifcren  gedacht.  Nach  Allem  ent- 
sprechen die  VVürgauer  KRlke  jener  Slufc  des  obereo  «/Wf«,  welche 
QuBMvrBOT  für  ik^uca^n  mil  Gamma  beseichnet  hat. 


Der  .M  cnschen-Kiefer  \  on  Ahieifille.  (Silliiakk  und  Dama,  Amt- 
riemn  Joumai  V,  XXXVi.,  pg  123  )  Wir  tolWB  bis  Jetti  Bedcttken  ge- 
tragen, auf  dM  warn  Tboil  angraMeD  ffachrirblMi  Rfleksichl  tu  nehmen ,  die 
ober  die  Anffindnnf  einet  MenaclMn^Rieren  bei  AUmriih  in  irerachiedenen 
wiMenedwIUicben  Bllttetn  nnd  Tag bllttem  «nch  in  DtnitehUtnd  groMe  Auf- 
ncrkauikeit  erregt  beben.  Hiennch  lebien  da§  Problem  der  Auflndeng 
•inen  feetilen  Menteben  in  der  Thal  tcben  geloal  in  teyn.  (Verglelcbe  nnch: 
rammmf09tU*  pmr  BmirUi  de  Mortillei.  B»9r,  de  In  item«  «apot- 
«fMHM,  Aoril,  ISSM.J  Dem  ist  jedoch  keineswegs  so.  Der  al»  einer  der 
awgnseichnetaten  Kenner  rossiler  WirbcUhiere  beltnnnte  U.  Falgoiub  bat  über 
dinaea  Fnnd  feigende  Notia  verOffentticbt: 

\hberille,  itlay  18,  1868. 
Ich  bin  der  Ansicht,  das*  die  AuffindnnH  eint  s  menschlichen  Kiefers  bei 
UoHlin-Quignou  iuithenlisch  ist:  jedoch    stimmt  der  CharHkler,   welchen  er 
darbietet,   verbunden   mil  den  Bedingun^ten,   unter  welchen   er  nufjjefunden 
worden  isl,  nicht  mit  der  Annahme  eines  hohen  Alter«  für  denselbeo  ttberein. 

EliE  DK  BatuHONT  aber,  der  grösste  GeogDoat  FirmiArefeft«,  weial  die 
Geröll-Ablagerung  von  Mtmlin  Quignon  bei  AMerfUe  der  gegenwärtigen 
oder  modernen  Epoche  an,  in  welcher  Knochen  von  Henacben  keine  Ver^ 
Wanderung  erregen  können,  wibrend  er  daa  oft  behaoplete  Zosammen-Vor- 
.  kommen  menaehlicher  Cberreate  mit  antgettorbenen  Elephanten,  Natbömem 
und  anderen  dilnvialen  Thieren  in  der  qoatemören  Pefiode  noch  koineawep 
rerbdrgl  hält. 


Gabribi.  DB  Mobtillkt:  Kote  sur  U  Cre'iae^  if  It  Jf ««MMilf HfPa  At  an- 
mVoh«  de  Pistoia  (ToMcane).  (  AtH  MU  StüUik  iUOknm  M  BOtmfM  nm- 
tnrmii  in  MUmno,  Fei.  #//,  8.  S.)  Der  VerftiaMr  weirt  nach,  da«  in  der 
Umgegend  von  PiHirim  Ablageningen  von  awel  beatimml  nnterachiedenen 
Epochen  entwickelt  sind,  von  denen  die  eine  dnreh  daa  Vorkommen  der 
Nommolilen  ala  die  untere  eocine  Etage  der  Tertilr-Formation  charakteriairt 
wird,  die  andere  aber  durch  daa  Verkommen  grosser  Inoceramen  eine 
Etage  der  obereo  Kreide-Formation  bezeichnet.  Beide  in  petrographischcr 
Beaiehung  einander  sehr  ahnliche  Ablagerungen  werden  überBÜ  in  der  f;e- 
grnd  von  Pixloia  durch  eine  sandige  Kalkschic  hl  getrennt,  die  durch  Zer- 
setzung ein  Schwamm-artiges  Ansehen  erhält  Eine  geologische  Karte  ist 
zur  besseren  Orienlirung  der  Abhandlung  beigefügt. 


B.  Stidkr:  Geologische  Beobachtungen  in  den  Alpen  daa 
Thunev  See.    (  Bibiioth.  I  niv.  —  ArdL  daf  Manm  phys.  et  mi,  Pa- 
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eember  IdißS,  l.  XV,  15  S.)    Aus  Stldkr  !*   Beobachtungen  der  LagerÄUttcn 
von  Neokom-Fossilien  im  Justi-Thnlc  geht  hervor,  dass   die  kleinen  Eisen- 
schüssigen Animoniten,    welche  hier  von  Crioceras-  und  BacuIites  Artcn  be- 
gleitet werden,  die  tiefsten  Lagen   der  neokomen  >iergcl   einnehmen:  dass 
sich  in  einer  weit  grösseren  Huhe  die  grossen  Aainiuoiten  mit  Crioceras-  usd 
Ancyloceras- Arien  uod  nll  Terebnlola  diphyoidei  saMBimea  finde«:  wmk 
das«  die  «bertlMi  Lagen  dorcli  Toxaster  coBplamitBa  uigeseicbMl  aad.  AHe 
flbrigen  Eugen  haben  mü  einender  so  viele  Arten  gemein»  den  eine  weiiaw 
Seheidnng,  alt  in  dieae  3  Bingen,  kana  an  recbifertigen  aeyn  wfirde.  - 
Gleiebieilig  beantpnicbl  ein  von  Favm  nnd  Lenv  feftgealelliee  Reanlint  alle 
Aufmefksanlteii,  ninlich  die  groaae  Veraehiedenheil  awiechcn  der 
Fanna  dea  alpinen  Neokom  und  der  des  jurassischen.    Bei  einem 
Veigleiche  einer  Sammlung  von  Neokom-Fosaillien  des  J»«ft-Thalea  aail  jenen 
von  Keuehitet  glanbi  man  nach  dem  ersten  Anblicke  Fowilien  ana  veMohic- 
denen  Formationen  vor  sich  su  haben.    Dort  herrscht  eine  grosse  Anaahl  von 
Cephalopuden ,   hier  aber  von   Gasteropoden,   Acephalen  und  Brachiopoden 
vor.    Dieselbe  Verschiedenheit  besteht  zwischen  der  Fauna  von  Chatel  Saint- 
Veni»  un'i   der  von  Sainte  Croix ,  zwischen   der  von  l'oiroiu   und  jener 
von   SalevBf  und  selbst  h'ii  nach   (i renoble   und   weiter  sudwurt«.  Eine 
derartige  paläontologiscbe   und  pelrograpbische  Verschiedenheit  tritt  inner* 
halb  dieser  beiden  Gebirgs-Sysleme  aehen  aul  dem  Liaa  hervor,  and  er- 
reiohl  ihr  Maximnm  tat  der  Eocin  Formation,  die  in  dem  Jmrm  nnr  Qnndni* 
peden  anniekgelaaaen  hat,  wihrend  aieh  in  den  Alpen  die  1lnmnMiliion>For* 
matien  nnd  der  Flyaeh  abgelagerl  haben. 


S.  II.  Brckles  :  über  SJ  a  u  r  i  c  r- Fn  h  r  l  c  n  in  der  Wc  a  I  de  n  -  F  o  r  m  a- 
lion  der  Insel  Wight  und  von  Sttanage.  (Quat.  Jonrn.  uf  Ihf 
iieot.  Soe.  t86ty  443.)  Grosi^e  Fthrten-iteliefs,  die  auf  dreizehige  Fu9>r 
eines  plumpen  Tbietea  hinwelaen,  deagen  Fnaa  aleh  nach  hinten  allmilig  ver* 
engt,  werden  mit  WahraeheinlichfceH  anf  Ignanodon  aorAckger&hrt,  kleinere 
Fihrten  mll  3  ftnmpren  Zehen,  von  denen  die -beiden  tnaaereo  abetehenden 
etwas  nach  vom  gekrümml  aind,  rfthren  vielleicht  von  Dinoaanrna  her. 


James  Hki.l:  Beobachtungen  über  einige  B  r  a  r  h  i  n  p  o  d  t- ii .  mit 
Beziehung  auf  die  Gattungen  C  r  y  p  l  o  n  e  II  a ,  C  e  n  l  r  o  n  c  1 1  a .  .M  c  r  i- 
slella  und  verwandte  Formen.  (Silliha.>  und  Dana,  .-Imeriran  Jour- 
'  mat  1698,  XXXV,  p.  396-406,  XXXVI,  p.  11-15.)  Unter  die  am  schwie- 
rigsten SU  bestimmenden  Formen  geboren  die  aahlreicheo  glatten  oder  fein 
gestreiften  Terebratnla-artigen  Muscheln,  welche  in  ovalen,  länglichen,  faal 
Kreis-nioden  oder  transversalen  Gestalten  auftreten  Mehrere  derselben  be- 
aitaen  innere  Spiralen  wie  Spirifer,  und  ihre  Schale  ist  raserig.  In  diese 
Gruppe  gehören  Athyria  (=Spirigera),  Meriata  (ssCamarhim)^  Merialella 
und  rharionells.  Die  andere  Gruppe  besilst  in  ihrem  Innern  die  unter 
dem  IXamen  einer  Schleife  oder  Schlinge  bekannten  Anbiinge  der  Tetcbrateln 
und  ihre  Schaleo-Oberflicbe  ist  pnnktirt    Uieau  gehören  die  Gattungen 
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TerebralaU  <i«i  cagera  Siane),  Tcrebratali««»  Wuldbeiaii«,  Tere- 
braleÜB,  Cenlroaella,  Crypionetle,  Rantaeloeria  eic  Der  V«r- 
fotier  bvtte  wa  CharionelU  gehOreBden  Arlan  noob  f^fl,  «nter  Neri- 
•teil«  und  186t  unter  Cryplonella  iiuf^^erühii,  bevur  ihre  Spirirerideii-Natar 
erkemit  war.  Der  Typus  iler  Gattung  CryptonelU  Hall,  ISdOy  wird  von 
ibm  »n  Cr.  Julia  und  Cr.  eximi»  hier  von  Neuem  festgestellt,  und,  wie  jener 
der  (iHttun^on  C e n t  r o n  e  1 1 a  Bii.ling<),  t^S9,  »n  Cenir.  Glans'fagca,  Rcnss- 
Icria,  un  R.  Snessiaua  und  K.  ovoidcs,  und  T  r  t- h  r  »  t  ii  I  a  au  T.  Rominui  ri 
und  T.  rnclonica  durch  Dia^iKisfu  unii  cliarnklL-nslischi-  Alibiidiingcn  erlaulrrl- 

Zur  Fislsttlliiiig  dtr  (iaiiuu}{  Merisiella  IIvll,  IS60,  gicbl  Hali,  von 
Neuem  Bt&chrcibungeu  und  V.  XXXVI,  p.  12  Abbildungen  von  ^i.  nasula 
(Atrypa  n.)  Conbad,  M.  arcuata,  >1.  Barrisi,  uad  M.  Uaskioifi,  währt^nd  p.  14 
des  leoere  der  Aihyri«  spiriferoldes  deallich  «echt. 

Die  GattoBf  LeploeoellB  eslbiU  drei  ireracbiodeBe  TypeB,  vob  deaen 
Lept.  (Airypa;  plaBocoBveia  der  eiae  Ut,  Lept.  imbrloata  aU 
T real B los pira  imbricala  anterBcbieden  wird,  su  welcher  Gruppe  auch 
Terebralala  lepida  Gouw.  gehört,  uad  Lept.  gobcbvb  als  Coelospira 
coacava  f escbicdeu  wird. 


>V  A  Oostbb:  Ce'phalopodet  noucellement  deeourerts.  - 
Suppi.  ou  Vl'^*"  pitrtie  Hu  Catalopte  de*  Ce'phalopude*  fosuUen  dejt  Mpcs 
Snistes.  (  Extr.  de«  lomes  XVII  et  Will  den  \ouv.  filem.  de  ia  Soe. 
Heicetique  de»  Sc.  ttat.  (Jenere  et  Haie,  1863.  4^.  31  S. ,  Taf.  A—C.) 
l  ber  die  iunf  ersten  Abtheilun^eu  dieser  \ver>hvullen  Arbeit  ist  schon  im 
Jabrbuchu  1860,  S.  122  und  I86i,  S.  237  berichtet  worden.  In  diesem 
SuppleaneBle  werdeo  eiaige  Varietilcs  des  Belemalle^  samicBaalicttla- 
las  Bb.  aad  der  sehr  lang  gestreohla  BeL  Lorioll  Oosna,  Rhyacho- 
lealhis  rragilis  Picr.  el  Loa.,  Üb.  SabBudiaaus  Pier,  el  Lea.  aad  Sl- 
delea  Morloli  Oost.,  Trigoaellites  radiaas  Giaa.,  AniBiaailes  Ha« 
•  ylaeus  Cit^  Aacyloceras  Sabaudiaaani  Pioi.  el  Loa.  aad  Baca« 
liles  Mayraii  Oos?.,  sinuutlich  cretacische  Arten,  aasfAbrllch  besebriebea 
and  abgebildet. 

Der  Verfasser  sucht  die  Analogie  zwischen  Sidctes  Morlotl  mit  Rhyn- 
choteuthis  Sabaudianus,  einem  Ccphalopodeu-Schuubei,  oachsuweisen.  Die 
ohne  Zweifel  ganz  treuen  Abbildungen,  welche  Oustbr  von  Sidetes  Morlnti 
gegeben  hat,  .Ond  einer  inulern  Ansicht  nicht  ungunstig,  wofiach  man  Side- 
tes Morlüti  UusiKK  I'.  II.  p.  31,  tb.  7,  f.  II,  12:  Siippl.  p.  6,  7,  tb.  B, 
f.  6,  S,  9,  und  den  mit  diesen  Ueslen  bei  Veveyse  zusaninien  vorkonunenden 
R  b  }  ri  c  ho  t  e  u  t  h  i  t»  üustkh,  Suppl.  ih.  B,  I.  7,  als  Tlaltcu  eine:»  Chi- 
ton bclrachien  kann,  tld  wurden  die  Abi>ildung  tb.  7,  f.  Ii  der  Vorder- 
platte,  die  auf  Ib.  B,  f.  6,  8,  9,  Vorderplaltea  und  vielleicht  Zwischeoplatten, 
die  dos  Rbyachotealbis,  tb  B.  f.  7,  aber  der  Hialerpbtte  eines  Cbiloa  eat- 
sproebea.  (Vgl.  Gbibits,  Dyas,  p.  &3  n.  54).  Wir  ersoeheo  dea  geehrtea 
Verfiisser,  die  Origiaale  auch  aaeb  dieser  Richlaog  hia  eiaer  PrAfang  ualer- 
worfoa  aa  woUea.  —  (d.  R.} 
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Ein  ■IpfcaMtdiM  VeiMicbMM  tller  m  CMofme^  p.  1-Yl  bMchrie- 
bcM  AtlM  ni  ibrar  Sjaonymeii,  m\%  BeaieriiaNffea  ttber  eiuclM  AiIm 

Md  iiinzurügung  neaur  Fundort«,  p.  13-34,  und 

■iff  aller  Fundorte,  die  dort  geDMHit  tiod,  bilde«  des  SebloM  dieser  nbr 
fofdiettlichca  Arbeil. 


A  W.  Stieiilf.r:  die  B  roinel  iac  e  r  n  der  Vorwj'lt  (  Bt- richte  de« 
naturw.  Vit.  de*  Har^e*  zu  Hlankenburg  Herniperode,  tsßl.  S  4  9.) 
Dtae  kleine  MunugrH|ihic  i9t  au»  des  ycrrR:>«ers  ^Synopi»is  der  rOaiizenkuode 
der  Vorwell"  (Jb.  ISßiy  869)  enloomineo,  und  mil  Zuaitseo  ver«ebeo  wieder 
«bgedrocM.  Die  fneeUen  Bromeliaeeeo  enlbtlteo  hieeech  Ittaf  Gattugee: 
1)  Aeenefee  Lmoi..,  2»  Sporlederi«  SnvuM  (Pelaeoxyrie  A».  Bkt^ 
Pblonoelecbyc  Bim),  3)  PeUeobromelie  C.  v.  BTTuen.,  4)  Pvye  Ho- 
liiM  (PooretUe  R.  et  Faw.)  «od  S)  Bromelientbae  Neiteloogo. 

A.  W.  Stibhler:  der  Stand  unserer  heuligen  Kemillilss  von  den  Mooeee,  , 
Flechten  und  Pilzen  der  Vorwell.  (.Ber.  d.  miorw.  Ver.  J.  Harret  tm 
Blankenburg.  Wernigerode,  tS6l.  S.  9-46.)  Diese  am  3t.  Mai  ab- 
geschlossene Arbeit  *^\vhi  eine  vctllviandi«;»"  (  hcrsichl  aller,  bis  dahin  bekannt 
gewordenen  fosriilen  Arten,  weh  lic  mit  aiialugen  noch  lebenden  Pflanzen 
verglichen  werden,  und  deren  ;^eol(i;;iftehcs  und  «noyrHphisches  Vorkommen 
angeführt  wird  Der  Herr  Verfasser  hat  die  vorhandenen  Quellen  mit  Snrg- 
falt  und  Kritik  benutzt,  und  da«  gesammte  .Material  sehr  übersichtlich  geord- 
net. Sein  specielles  Verxeichniss  weisi  Mcb:  35  Laubmoose  oder  Bfosci, 
12  Leberaooie  oder  Uepaticae,  20  Plecbte«  oder  Llebeoes  and  136  PHm' 
oder  Pooffi  Ber  pelioioUcboa  Fonaatioa»  «ad  twar  BMiel  der  BeUea- 
Foraiilioa,  gehOrea  aater  diesro  903  Arlea  aar  5  Pilse  aa,  der  Jara-  oder 
Oolltb-ForaiatioB  aiU  dea  Weuldett  2  Laabaioose,  1  Flecble  aad  7  PUse» 
der  Kreide- PormailoB  1  Pleebte  aad  5  Pilse,  der  Teriiir-Foraia- 
tioa  oder  der  Moiseisa  Crappe  28  Ltabaioose,  7  LeberaMNise,  14  Flechtaa 
und  121  Pilse. 


U.  R  (M)KPPBnT:  Neuere  Untersuchungen  iiber  die  Stigniiinn 
ficoidc!»  Brc.t.  (Zeitsehr.  d.  denlsch.  jjeol.  Ges.  fS62,  .S5.'>-566  >  Der 
gänzliche  >laiis;el  an  Moosen  in  der  Steinkohlen-Formation,  sowohl  in  Eurn^m 
als  in  \merikn.  ist  bei  der  nicht  mehr  zweifelhaften  ahnlu  In  n  froheren  Ent- 
sleluin;:  >on  Steink(»hlenlji«;eni  mit  jener  eines  Torfmoores,  bei  desseu  Bil- 
dung bekanntlich  gewisse  Moose  »ine  Hauptrolle  spielen,  gewiss  bOcbsl  aaf- 
fultend.  -  Aus  diesem  neuen,  dem  ZaaaaiaieBbsaf  der  Stignmria  iooidea  aril 
Sigillaria  gevvidmetea  Anfsatse  des  bertbmtea  Verfassers  bebea  wir  gegea- 
wirtig  aar  eiae,  diesea  scbeiabarea  Maagel  ciaer  jeUl  so  verbreitete«  PBaa- 
seareihe  Tlelieicbt  erkllreade  Tbatsacbe  benror.  Goarmr  weist  aaeb,  daas 
uater  allea  bis  jetat  beksaateo  fossileo  Vegelebilleo  die  lait  StigBMria  sa 
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vMwBtftadeii  StfiltsriM  sienliek  iiollrl  dMtdiM.  Wem  er  tieli  «ber  nedi 
4em  geKenwiriig  vorliegendeB,  ab|cebildeleii  und  beicliriebeiieH  Ihrteriel  äb«r 
die  Art  des  WaehsUkaaf  dieier  Pflenie  autsprecben  sollle,  so  glaubt  er»  dau . 
Mcb  getcbeheoer  Aubilduiig  der  Koolle,  dereo  ertle  Eolwicblunga- Perioden 
■ocb  nicbi  voiliegeB,  die  Pflanze  vielleiciit  Hagere  Zeil  eis  wteiMichea 
Lehen  riihrte,  und  erM  nach  vielTach  auf  die  bescliriebene  Weise  erfolgter 
Wnrael-Eatwicklung  an  die  Oberfl:iche  trat,  um  in  di«  Sigillarien>Fonn  «us* 
sttwacbatfa.  Unter  allen  ihm  bekannten  PflanKen  ähnelt  sie  in  dieser  Hiu- 
»irht  am  meisten  der  Entwickeliing  v'\uvs  Mooses,  rrrilwh  eines  mikrosko- 
iM>(  ht-n  IMliinzchen-,  was  »hvr  beUnnnllii'h,  wenn  es  sich  um  Verwandlschaft 
alljjemeiiier  Vt'gclatiunö-tje>rlzf  handeil.  gar  nicht  in  Betracht  koninil.  - 
Wenn  es  :iich  über  in  Zukunft  l)e>(iiligen  sollte,  da^s  die  rie.si;>cn  Si<;iUiiruM 
der  Sleinkuhlenzeit  unsere  ge;;tMiw'iirliKen  Muo^e  vertreten  haben,  su  würtle 
dies  in  der  Thal  ein  neuer  Klünxeoder  Beweis  für  die  Ricliligkeit  der  in 
D%iu*»  üfmMl  of  Gtologjf  (Jb  t99ii,  487)  au8giü{>roehenen  Bmwickeliings- 
Geaelae  im  Reicbe  der  Vorwelt  aeyn. 


C.  .Makkr:  Liste  par  ordre  at/etematifue  da«  Belemnite»  des 
i€rrmim9  Jurm9»iqn99  a#  dUgnoMt  4§9  €Mp$et9  tmt99tt§9.  (iäwir»  dm 
Jmum.  dB  Cfnehjfliogie  dti  JV.  IT.  Cjiom«,  Aorit,  iStS^  p.  f-lft.)  Der 
Verfaaaer,  welcbem  das  reiehe  Material  des  Zürithtr  Nttsennis  and  anderer 
SamnlMgeB  an  Gebot  gestanden  hat,  fahrt  in  seiner,  am  22.  November  1809 
abgeschlossenen  Arbeit  nncbslebende  Gmppen  nnd  Arten  auf; 

I.  Aeoaitt.  (Lanaett-IIInnign  Allen,  welche  seithch  ansammengedricki 
sind,  ohne  Canal  nnd  nhne  Seiienfnrchen). 

A.|  GansgiatteArten. 

AA.  Alvfnl»*  nXrcntriHrli. 

Gruppe  des  B.  acutus.    Kuri&e,  conische,  kaum  comprimirtr  Arten. 
B  acutus  .Miller,  B  aller  Mavkr,  B.  brevitolius  Zibtbm.  B.  bruviit  Blaikv. 
B.  Giengeiisis  Orr. 

Gruppe  des  B.  spitttlns.  Verlnngene  nnd  aiemlieh  slnfh  eomprimirte  Arten. 
B.  etrinlnlns  Ms.,  0.  Oaaieri  lUTan,  B  maelleolns  Havbb,  B.  Oppcli  Vatm, 
B.  apinatna  Qv. 

Gruppe  der  B.  «mbillcatns.  Fast  cylNidrisebe,  anf  der  Ventralseite  m- 
aMnmengedrdchte  Formen.   B.  nmbilicaiva  Bl. 

AAA.  Alveole  »i-n'ral. 

Grnppe  des  B.  Moeschi.    Verlingerle  Furinen  mit  rundlichem  Durchschniil 

B.  Moeschi  Mav. 

Grappe  des  ß   borealis.    Yerlangerlu,  stark  cumprimirlc  l'ormen.    B.  bu- 
reali*  d'Urb. 

B.  Arten  mit  Furchen  an  der  Spitze. 
BB.  Alvada  eeatral. 

Gnippe  des  B   paxillosns.   VerÜngerto  nnd  cylindrisebe  Formen  mit  2 
dorao-laleralcn  Furchen, 
pazillns  Mat.9  B.  elongptia  Hiu.,  B.  virgalns  Nat.,  B.  poillloans  Boil., 
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BL  tnuuB  VobfB,  B.  wliitlifeiifit  Orr.,  B.  ▼«I^rii  Tom  A  Boa,  B.  ^ 
pillatnt  PLiiii. 

BBB.  Aivprile  exc»<ntrisrh. 

firit|jf)e  des  B  compressus.    Kurze,  stark  cumprimirte  Formen,  oboe  Veo- 

tral-Furchen.    B.  comprewu«  Stabl. 
Gruppe  de«  B.  i  r  r  e  g  u  I  a ri «.    VerkOnte,  ftark  eonprimtrte  Foraea  Mit  Vm* 

tral-Furche. 

B.  incnrvaUis  Zibt.,  B.  Wrighii  Opt^  B.  irregnlarif  Scil. 
Gruppe  des  B.  acnariu«.   Sehr  verlingerte  Formen  nil  aebr  verliaitn- 
teo  Farcben. 

B.  lonfpcsioittt  Hill.,  B.  Ingenirormiü  Hartm.,  B.  aeaarius  Schl.,  B.  loofiaal* 

catus  VoLTz,  B.  iricanaliculatus  Harts.,  B.  dorseteuM»  Orr. 
Gruppe  des  B.  iriparliluf.    Kegel-förmig,  leichl  eomprirairt  uad  oiil 

3  Furchen. 

B.  oxyconns  Hkhi.,  B.  Iripartilus  Sciil.,  ß.  pyramidalis  Wvn. 

Gruppe  des  B.  Khenanus.     Cyltndrisch-kegel förmig,  leicht  cootprimirt  und 

mit  2  oder  3  Furchen. 
B.  Quenstedti  Op.,  B.  Rhenanus  Op.,  B.  cunoidcus  Op. 

Gruppe  des  B  giganteus.    Zienilicii  cuniprimirtv  Formen   mit  4  Furchea 

an  der  Spitze. 
B.  praecaraor  Hat.,  B.  giganteiif  ScaL. 

IL  Oftnaliealftti.  LanieU-fbrmlge  Arten  mit  veatraler  Depretaioii,  ebae 
Sefleofarchen. 

A.   Glatte  Arten. 

AA.  Alveole  exc*ntri»p.h. 
Gruppe  des  B  excentralis.    Schwach  deprimirte  und  comprimirte  Arten. 
B.  Escheri  May.,  B.  Wcchsleri  Op.,  B.  excentralis  Y.  d  B.,  B.  laevis  Boa 
Gruppe  des  B.  Tra u t sr h o I d i.    Schwach  deprimirte  und  stark  comprimirte 
Formen.    B.  Traulscholdi  Op. 

AAA.  Alveol«  eentrftl. 

Gruppe  deaB.Soalebi.   Stark  deprimirt.   B.  Soniebi  »"Ob*. 

B.  Binrinnige  Arten 

BB.  AivMri«  amantrlMh. 
Gruppe  des  B.  infracanalicnlatua.   Oer  Canal  iai  in  der  Nthe  d« 

Spitze  begrenzt 

B.  infrocunaliculatus  Qu.,  B.  Kirghiscnsis  d'Ohb.,  B.  Russien.<iis  d'Orb  ,  B.  Pan- 
deranua  d'O.,  B.  maguificus  d'O.,  B.  i'uzosaous  u'O.,  B.  Trosla|iuiuA  o'U. 

BBB.  Alveole  central. 

(iruppe  des  B.  BlainvilleL   Der  Canal  erreicbl  niebt  gana  die  Alveele. 
B.  Blainvillei  Dasn.,  B.  Ueberti  May.,  B.  aiptaaa  Ooana,  B.  abeolntda  Fhgb., 

B.  Volgensii  n'Ona. 
Grnppe  de«  B.  eanalicttlatut.   Der  Canal  erreicht  die  Alveeintfefend. 
B.  canalicnlaiua  Scnu,  B.  Grantanas  n'Ona. 

C.  ZweirinnIfeArten. 

'  Gruppe  des  B.  Neyrati.   Kegelfönnige  Arten  mit  Dorsal-Fnrcbe.  B.  Hey- 
rati  OcsT. 

tu.  HnnUtii.  Spindelf«nnig  mit  Seitenrinnen. 
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A.  ISIatte  Arten. 
Gruppe  dei  B.  cUvttae.  Dehn  Spiadel-  eder  Kenleo-AlnDige  Arten. 
B.  elavalm  Semi^  B.  Teareentit  Or.,  B.  HeoiMiIrteMlf  Or.,  B.«Maf»tai  Vom. 
Gmppe  des  B.  Boyeranet.  Heim,  Mkr  deprinirte  Arten. 
B.  Boyermt  v'Om. 

B.  Binrinnige  Arten. 
Gnippe  de»  B.  Wurtembergicus.    Die  aeluMle  Binne  entredit  fielk 

nicht,  oder  kaum  bis  zur  Keule. 
B.  negiert u«;  >Ut.,  fi.  TifolentU  Or.,  B.  Wnrienibergicnt  Or.,  B.  Belve- 

ticus  May. 

Gruppe  des  B.  fusiformi«.  Die  Rinne  ist  breit  und  erreicht  Tasl  die  Spitu. 
B.  fusiformis  Park.,   B.  Bernenais  IMav.,  B.  cubba«t«ttt«  Znr.,  B.  ItliflttleelttS 

d'Orb.,  B.  redivivu»  IHay. 
Gruppe  des  B.  hastatus.    Die  Rinne  lüurt  bis  zu  der  Keule 
B.  Beyrichi  Op.,  B.  baculoides  Oo«t.,  B.  haslalus  Moirrr.,  B.  seinisulcaius  Mthf. 
Gruppe  des  B.  DaTtUnnt.   Selir  comprimirte  Formen  mit  ichmaler  Rinne 
B.  Dnvnlanne  n'O.,  B.  Didayunt  e^-,  B.  preMnloa  Qu.,  B.  SauvaMoi  n'O., 

B.  Aigofinnp  Hat. 

D.  Arien  mit  Seltenrinnen. 
Grappe  dM  B.  enilia.  Splrliehe  Fennen,  fendegetleilt  eder  SplndeMtInnig. 
B.  pnm»  HAam.,  B.  eiHit        B,  GanMi  0^.,  B.  terpttlalnt  Qe. 
Gruppe  der  B.  Coquantannt.  flterlte,  lenlen-fiBmige  Alten  nrit  tiefen 

Rinnen.  B.  Coquandanaa  »'Orb. 

Diegneien  der  15  nenen  Arten  MAnn'a  folgen. 


G.  Gahiauii:  8tm4i  9irmti§rmfkiei  ftUemUologiei  sulf  lufralims  nelU 
mmUmpf  dal  ffdfo  Mm  B^tde.  Mopm,  IMt.  Mit  3  Takelien  nnd 
3  Proll'TaMn.  4*,  74  8.  Die  beiden  GeUiia-Kellen,  welcke  in  0.  nnd 
W.  den  Geir  ven  Spmim  nawiehen,  teigen  in  aeiam  ren  einander  vendiie- 
denn  ZnaemweniaUnng,  ala  anT  der  0.-Bei|e  die  Illeren  Glieder  analnlMn, 
wehrend  in  W.  die  SeUcklen-FoIgn  ah  aeleban  beginnt,  die  «all.  die  eher- 
sten  sind,  ffiednreh  iat  eine  durch  die  Biclitnng  dea  MeeriMuwna  gegebene 
Bruchlinie,  angedeutet,  lings  welcher  die  Vemicane*8ebieblen  der  0.-Kiele 
gehoben  wurden,  bevor  die  Liaa-Schichten  der  enifagengeaetzten  Sniln  aicb 
absetzten.  Die  Ost  kette  zeigt  ein  Einfallen  gegen  den  Meerbusen,  nnd 
von  diesem  aus  folgende  Reihe  im  Fortschritt  zu  älteren  Formationen: 
\)  Oberer  Dolomit  der  Lombardigchen  Geologen  =  Nr.  10  des  Profils  der 

Westkette.    Er   bildet   in  grosser  Entwicklung  einen  sehr  ausgedehnten 

Theil  des  Gehänges  gegen  den  Meerhusen.    Eine  dazu  gehörige  Klippe 

„t7  forfido"  deutet  auf  plutonische  EinüUiMie. 

2)  / Mergei^Schiefer  «it  violetteni  nnd  aehwarteni,  Foaailien  ffebreade«  Kalke, 

mit  CaMIla,  Aatarle,  Nncuia,  Mytilus,  Oribealonie.  Bnlaprieht  Br.  13 
*  der  Weetkflale. 

3)  HftUenkeibe  =  mHÜer  Dolemil. 
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'  4)  BMcdft  MM  Vftik  nad  ScU«lir. 

5)  Quarzil,      N.  dar  Kette  am  stärksten  tmmkkÜL 

6)  Conglomerat  mit  rotbeM  QMrx-Anagonit. 

7)  Dunkel  vioictie  Srhit>rer.  rum  Xkeil  Mldif.  wevdeod. 

S)  Dichter  chloritischer  Schiefer. 

9)  Kalk-('on};lon)erat  inil  Kalk« schiefer igem  Biodeinitlei. 
1U>  Atfch-grauer  Kalk. 

t1)  Weisaer,  Zucker-artiger  Kalk,  «cbieferig. 

t2)  SeUdbr  is  «Ichliftr  BaiiriekliHif,  Mark  VMbofm  wmI  vanreadd. 

13)  Denelbe,  aber  durch  hinlgaa  Qaan  knotig,  ond  aalbfl  Coagla^affat-» 

artig.  Die  illaata  Blldaag  dar  Gagand  tm  A^pmIv,  dnreii  Biawm- 

GiAga  dardifalrt. 

Die  zahlreichstea  AafaebldMe  gawihrt  diese  Seite  am  Capo  Corvo. 
Die  Westkette  dagegen  ergibt  vom  Meere  aas  über  die  Berge  di  Cmm- 
piglia  unH  del  paradino,  die  cima  di  Coregna  bis  wieder  ans  Meer  bei  der 
Madonna  del  porto  folgendes  Probl  vom  Jungeren  zum  Älteren. 
1)  Thonige  Marigno,  blassgelb,  leicht  zcrreiblich,  mit  grossen  Blöcken  vun 
hartem  Macigno,  der  zum   Pflastern  benützt   wird.    Der  untere  Theil, 
pietra  eieerehifM  genanut,  ist  gröber,  Congk>nerat- artig,  und  entliilt 
f orzugsweiie  Stdcke  llterm  VeirMiMe,  Mab  Ceoauo»  «Mii  vm  Graait 
f)  Galaauo-Scbiefer,  reib  und  grün,  leicht  aadbilaad. 

3)  Alhataaa-Saadateie,  ihalieh  der  MiyoUea,  aiil  Diaipro-Bialagenngea. 

4)  Boole  Schiefer,  vielleicbl  deei  obere»  Mm  der  Pitmtr  Berga  eaalog. 

5)  Harter,  dichter,  grAnlicher'  Sehielbr,  adt  Iieae^  md  EalkaMrcel-Biii- 
schlüssan,  sc  NoYicnlit. 

6)  Schiefer  mit  Pisodonomya  BrOMii. 
7>  Rother  Aninionilen-Kalk. 

8)  Fahle  Schiefer  und  grauer  Kalk  mit  AnunoDiten  und  aaderen  voo  Etaea- 
erz  durchdrungenen  Petrefakten. 

B)  Scbwirslicke  Kalkschiefer,  Abalich  der  Ardoiae,  mit  Belemnitee. 

10)  Doionit,  abwecbaelad  arft  SeUchlae  fw  §■  ihiiniiBi  Magpcaia-Cihah  = 
oberer  Detearii  der  LmtiarMsekm  Ceeioga«  =s  Rr.  f  daa  Satl.  Ft^ 
Ma.  Er  iat  alcbllg  aatwitkelt,  «ad  bUdel  gieiahaaa  die  As»  der  gfw> 
um  Weathetle. 

11)  Mamor^liarmo  portora.  Ibai  folgt  eine  kurze  Wiederholung  ton  Nr.  10. 
19)  Schwarier,  Verateinenmgen  fahrender  Kalk  =r  Nr.  2  der  (^küste.  Aa 

mehreren  Orten,  Coregna .  Catttellano ,   Mufterone,  auf  den  Inseln  P«/- 
maria,  Tiro  und  Tirelto  liegen  Nr.  10  und   12  in  verkehrter  Ordnung, 
wihrend  sonst  auf  dieser  Seite,  wie  allgemein  anf  der  ealgegengeaetc- 
ten  die  schwarzen  Kalke  tiefer  anstehen 
13)  Schiefer  mit  Bactryllium  oder  Mjacites  Faba  and  Plicetnla  üflllleli. 

Von  dleaaii  SchichleB  nAfW  die  «ntaiaimi  de»  öatl.  letle,  wie  acbaa 
Pabbio  amahm,  der  IViaa  lafiilleB.  CAmum  rechnet  die  Schiebten  iaa  0. 
nnler  Hr.  2  allgenMin  »la  Varmcano,  «od  aagt  von  ibne»,  daaa  aia  »m  Chf» 
Ctorro  dentlich  mit  gleicher  Lagerung  nnler  dem  Hofalonhalha  aich  foft- 
aetsen.  Die  anfwirta  folgenden  Schichten,  d.  b.  1  nnd  2  m  der  O^^Seiia 
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Mid  10  bif  13  ws^te  WMrtl.  ftotih,  hmtMmtH  tu  %U  „InnNiltii^,  wortWr 
■Iii  Hr.  9  ivtfll.  d«r  Liu  begiaal.  Au  der  UaartilM  sind  die  PotidoaiM- 
Miefcr  (Nr.  6i  di«  jaafiteB  nnd  leutra  vad  Aberlwiipt  die  okentai  Scliich- 
len  mil  VmtaiBeraBgeB  au  d«r  €eg«Bd  von  Spmmm,  Der  Verfbtfer  fobri 
ii«  als  ,|Jimi-LiM*  mf,  wefea  ihrer  Verlinflprung  mit  den  nemiltelbar  Qber- 
liegeiideD,  versteisemgileeree  bauen  Sebiefera,  in  denea  er  Ima-Scbichlen 
in  engerem  Sinne  «'ermiuhet. 

Der  paläontologische  Theil  der  Schrift  bezieht  sich  auf  jene  schwanen 
Kalke  und  zugehörigen  SchieTer,  welche  die  reichsten  Legerstälteo  von  Pe> 
trefalueii  im  ^^InTralias''  btiden.    £a  sind: 


1.  Fisehe. 

1)  DifCemt  meerolepidotos  Aoass. 

II.  Mollttiben. 

I.  C*plialopodeB. 

2)  AMnHNiitei  neeni  ? 

3.  OMtaropodM. ' 

^  Pnrpvinn  fpedientio  Ca». 

4)  Nerilopsie  Tobe  Schav. 

5)  a        ParetU  Cap. 

6)  bombicciane  CAr. 

7)  Cbeanitsie  aste  Tbiiq.  ap. 


8) 
9) 
10) 

11) 
12) 

13) 
14) 


n 
m 


ebbreviata  Trrq.  tp. 
tnrbinata  Tsrq.  tp. 
unicingulata  Tkhq.  sp. 
inccrta  Cap. 
Cordieri  Ckv. 
acutispirata  Cap. 
lessoniana  Cap. 

15)  CerilUnM  Seowle  ÜAnr. 

16)  ,       aeviel  Mabv. 

17)  „       reinndatnm  Twan, 

18)  „       gntom  Tno. 

19)  .       MenegbinH  Cap. 

20)  „       ioeiele  Cap. 

21)  Tnrritelb  Dnnfceri  Trrq 


22) 
23) 
24) 
25) 
26; 


n 
n 


Zenkeni  TaKQ. 
Deshayesi  Trrq. 
bicarinnla  Cap. 
Sommervilliana  Cap. 
lunensifl  Cap 
27)  Turbo  subpyramidalis  d^Orb. 
28;  Phasianella  nana  Tf.rq. 

29)  ff        Guidoni  Cap. 

30)  OrlboileM  Snvü  Ca». 

31)  .       TrMenin  Tno. 


3.  Acpphaleti. 

32)  C'orpula  impcrferia  Cap. 

33)  Anatina  Fraecursur  ^ubmst.  sp. 

34)  Pholadomya  sp. 

35)  Myecliet  Fehn  Wm. 

36)  Meetre  leenrlfonnie  ?  n^One. 

37)  Aetarle  eingninli  Tm». 

38)  »     CeecUi  Wm. 

39)  »     Pillee  Cap. 

40)  Cetdinin  refninrit  Tmow 

41)  .      Irigona  ?  D'Onn. 

42)  n      angulata  Cap. 

43)  „       Stoppaniana  Cap. 

44)  Myoconcha  Psilonoti  QuensT. 

45)  Cerdita  munita  Stopp. 

46)  ff       austriaca  Hai'BR  ap. 

47)  „       tetragona  ?  Terq. 

48)  Lucin«  civalensis  Stopp. 

49)  Corbis  depressa  Rom.  sp. 

50)  CenKo«  Refenenii  Stepp. 

51)  Myophoria  laevigeta  Bnomi.  sp. 

52)  Cnenllaea  aenta  Mol  sp. 
$3)      M      Mwebifoni  Capw 

54)  f,       castellanentit  Gap. 

55)  Ifncnia  rabovalit  Omot. 
56 >     ^      ovalis  Zikthri«. 

57)  „      airigilata  ?  Goue. 

58)  Mytilus  cnneatus  Sow.  sp. 

59)  Litliodomos  Mcncghinü  Cap. 

60)  „         Lyellianu.s  Cap. 

61)  Avicuia  Deshajesi  Tkbq. 

62)  „       Buvignieri  Terq. 
63;      „      Dunlieri  Tkbo. 

64)  „      Alfredi  ?  Tno 

65)  „      inliretlaaitta  Mam. 

66)  n      Sismondae  Cap. 
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e7)  AvMi  MMMi^iiiii  Gif. 

68)  f,      ioMquiradiaMi  Seumu 

69)  PeetM  Fatgwi  Mm. 

70)  „    jaolrifonuM  Storr. 

71)  M    «viailoidet  ?  Srorr. 
72}  Sianondae  C*r. 

73)  Lina  punctata  Sow. 

74)  „    nodulosa  Tero. 

75)  „     pectinoides  Sow.  ap. 

76)  n     Aziarolae  Stopp. 

77)  „    Praecuraor  QuKafT. 

78)  „  spec. 

79)  Spondylus  HoflTmanni  Cap. 

80)  Piicatula  intusstriata  Eaa. 

81)  „      Mortillali  Stoar. 

4. 

82)  RhynchoBdla 
88)        „  nilaa 

Ul.  ABnelidan. 

84)  Sarimla  flaceMa  Goiot. 

85)  „      gordialif  Scbloth. 


86)  flarpria  VUmm  Oaur. 

87)  n      dofaiala  ?  Mtaar. 
IV.  Gm  ata  c  eaa. 

88)  Cancer? 
V.  Radfalee. 

88)  Crinoides? 

VI.  Echieodaraiea. 
90)  Hypodiadema  sp 

Vfl  Polypen. 
91  <  AxofBiilin  extinrtoruBi  £a.  B. 

92)  „  spec. 

93)  Monllivallia  trochoides  Ed.  4  H. 

94)  Cyathophyllum  Cocchii  Srorr. 
VIII  Fucdiden 

95)  Fucoides  montaigneua  CUr. 

96)  „      inliraliaaieiM  Cat. 
Cap.  IX.  DiatoaieeB. 

97)  BactrylHni  atrioktei 

98)  «  «Mti« 

99)  „       depItMlui  T 

100)       „  fpee. 

Die  eine  der  beiden  Ta!)tllen,  welche  der  Schrift  beigegeben  sind,  giebt 
das  Vorkommen  specianer  Arten  von  anderen  Lokalitäten  an.  Von  nl  io 
Rechnung  gebrachten  Arten  aus  Speiia  von  obigen  100,  haben  enit  Speaia 

Sameinaam:  Lombardei  17,  LtMreMAwrf •  28,  JIAmm  7,  Arimmm  6,  laara  7, 
feae/  1,  Cdte  dor  5. 

Die  andere  Tabelle  enthält  eine  Parallelisirung  des  Infralias  und  der 
unten  und  oben  anstossenden  Trias-  und  Lias>Schichten  mit  den  Bildungea 
der  betreffenden  Gegenden,  welche  durch  die^Arb«ilen  von  Taimau,  Maann, 
Stopp vNi.  Eschbr  durch  die  Engiischen  und  Osterreichisckfn  Geologen.  anT- 
geklärt  worden  sind.  Unter  anderen  werden  hienach  die  schwarzen  Kalke 
mit  ihren  Schiefem  den  ITJaaafiar  Schichten,  die  darüber  lagernden  Dolomite 
dem  Dachstein-Kalke  gleichgeatellt.  Auf  den  zwei  Tafeln  atelmi  geefpiostiscbe 
Prnlilr  der  0  und  >V. -Küste  und  der  nahen  Inseln.  Ausserdem  enthält  die 
Schrift  noch  ein  Verzeichniss  der  Schriftsteller  über  die  schwarzen  Kalke 
mit  Veraleineningen  und  eine  geschichtliche  Übersicht  des  bereits  danibar 
Geleialelen.   

D.  Mineralien-Handel. 

Verkauf  von  FoBsilien. 

Dr.  Fribdrich  Kollb  zu  Had  Homburg  (bei  Frankfurt  a.  91. J  verkauft 
devonische  und  tertiftre  Versteinerungen  im  Einzelnen,  und  liefert  Sana- 
luagen  von  Versteioerangen  aoa  allen  Pemalionen. 

Die  wissenschaftliche  und  technische  Mineralien  -  Hand- 
lung von  HaRaAaa'HBvnAim,  Grabenverwalter  (Bonn,  am  Neutbor  Nr.  55) 

empfiehlt  sich  bestens  zu  genciiften  .Xufträgcn.  Dieselbe  erlaubt  sich  be- 
aonders  aufmerksam  zu  machen  »uf  ihre  Sammlungen:  1)  der  vulkanischen 
Pelaarten  des  Sieken§thirgeM\  2)  der  vulkanischen  Gesteine  des  haaeher-Set»  \ 
3)  der  kryatalliniaeben  Felsarten  und  der  darin  auftretenden  Mineralien  ans 

der  Umgebung  von  Bodentnais  in  Hayern;  4)  der  krystRlIinischen  Felsarten 
Tffrolt  und  5)  der  Felsarten  auä  der  Umgegend  von  Dilieniurg  in  Xassmu. 


Cfev  «0  AUUMyig  ii  BiMMrk  uä  4m  Gaapii4laN 

TOD 

Herrn       Forclibaiiiiiier  *• 

Als  ich  vor  etwa  SO  Jahren  eine  f^eognoatiacbe  Beaebrei- 
bnng  der  aogenannten  Ablformatlon  im  Königreltbe  Dänmark 
nnd  den  Oersogtbümern  8eklumig  und  ffMHn  veraucbte, 
hafte  man  nnr  eine  (geringe  Anfinerkaankeft  den  Bildungen 

g^ewidmet,  welche  dem  Auftreten  des  Menschengeselilechta 
auf  der  tlrde  nahe  liegen:  ich  heschrieh  sie  als  die  Letzte 
der  grössern  ,  mehr  verbreiteten  Bildungen,  welche  indessen, 
so  weit  unsere  Erfahrung  reicht,  als  älter  ala  die  Erscheinung 
des  Menschengeschlecbta,  wenigateos  in  uaaeren  nördlieben 
Gegenden,  betraebtet  werden  mnaa.  Sie  lat  geaebleaaen  nnd 
setzt  alcb  In  der  gegenwftrtigen  Periode  nicht  mehr  fort. 

Seif  der  Zelt  bin  leb  häufig  anf  die  önteranehnng  dieaer 
merkwnrdigen  Bttdong  znr&ekgekommen  nnd  afe  hat  ein  er- 
höhtes Interesse  für  mich  durch  die  Entdeckung  erhalten, 
dass  sie  sich  so  weit  gegen  S.  und  W.  erstreckt  als  die  Um- 
gegend von  Antwetpen  in  Belgien^  und  so  weit  gegen  0.,  als 
Aianm  bei  ffüganäs  in  Sekünen.  Vielleicht  tritt  sie  wieder 
an  der  Mundo ng  der  Garöme  in«  Departement  du  Landes 
anf,  wo  eine  ihnilohe  Bildung  Torkommt,  die  dort  nnter  den 
Provinzlainanen  Alloa  bekannt  lat.  Obrlgens  werde  leb  dieae 
Alloa-Bllduiig  in  dieaer  meiner  Abbandinng  nicht  weifer  be- 
rohren,  da  ich  seihst  keine  Gelegenheit  gefunden  habe,  ale 
an  ihrer  ursprüuglichen  Localltät  zu  untersuchen,  und  nur 


*    ]Hit(;eil)ciU  vom  Verrnsser  nach  einem  im  Nnvomber  f86i  gehaltenen 
Vortrage  in  der  Geiellicliaft  der  WiMenicbafi  lu  äopeuhagen. 
Jahrbttcli  Itifti.  49 
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einselne  nnd  weniger  cliv«lL<«riatisebe  Proben  derselben  6e- 

sltee.  Überdies  Int  die  Aofmeriiflanikeit  grade  jetzt  den  fram- 
%8$iifeken  Reide^e<^enden  sug^ewandt  nnd  wir  k5nnen  bald  eine 

durchgreifeiidi'  riitersuchuiig  derselben  theils  mit  Rucksicht 
auf  ihre  geognostisclieii  Vei hälttiisse,  theils  mit  Rücksicht 
auf  die  Kiiltur  derselben  erwarten. 

Ich  werde  miclj  hier  darauf  beschränken,  einen  Über- 
blick über  die  Ein^enthümlichkeiten  unserer  Ahl- Formation, 
ihr  Vorkommen  und  ihre  |;eognonti8che  Stellung,  so  vrie  ihre 
geographisehe  Verbreitung,  soweit  ich  sie  selbst  beobachtet 
habe,  so  geben.  Ich  werde  beweisen  können,  dass  der  Can- 
pin-Sand  der  Beigier  sowie  das  Zand-Diluvinm  der  Hpüämier 
unserer  Ahlblldang  entspricht. 

Die  eine  Abtheilung  der  Heide  der  emkriichen  Halb- 
insel und  grade  die,  welche  man  in  der  Regel  bei  den  Be- 
schreibungen vor  Augen  hat.  wird  durch  die  Ahl-Bildung 
charakterisirt.  Es  kommen  noch  andere  Heiden  auf  der 
Halbinsel  und  namentlich  in  Jiitland  vor,  sie  sind  mehr  ab- 
vifechselnd ,  mehr  ioteressaut  in  ihren  äusseren  Formen  und 
weniger  unfruchtbar,  so  wie  auch  in  ihrer  eigentlichen,  in« 
nern  Kultur  wesentlich  verschieden  von  der  ahlfährenden 
Uelde.  Uiese  bildet  grosse  Ebenen,  nur  nnterbrocfaea  dnreh 
schwache  Vertiefungen,  welche  der  Lauf  der  BAche  In  den 
grotsentheils  wenig  festen  und  leieht  beweglichen  Boden  ein« 
geschnitten  hat,  nnd  durch  gelinge  Erhöhungen  eines  ältern, 
unter  dem  Ahl  liegenden  Bodens,  welche  nicht  von  der  Was- 
•»ser-Bedeckung,  die  den  Ahl  gebildet  hat,  erreicht  worden  sind. 
Der  Charakter  der  Ode  und  Einförmigkeit,  welchen  man  so 
oft  als  untreiini)ar  von  der  Heide  im  Allgemeinen  angifbt, 
gehört  nur  der  Ahl  führenden  Heide.  Der  Gesichtskreis,  fast 
ebenso  unbegrenzt,  wie  der  des  Meeres,  wird  nur  durch  ein- 
gelne ,  von  grossen  Haufen  von  Ueidetorf  umgebene  Uäaser 
unterbrochen,  welche  andeuten,  dass  sie  nicht  ganz  nnbewohnt 
ist,  während  sahireiche  GrabTHügel  seigen,  dass  auch  die 
früheren  Geschlechter  von  Bewohnern  hier  lebten.  Ihre  Farbe 
Ist  schwarz  von  der  gewöhnlichen  Heidepflanze,  Ca  Unna 
V.nlgarl«,  weiche  selbst  cn  der  Zeit,  wo  sie  am  kräftigsten 
wächst,  wenig  Grünes  zeigt,  und  nur  zur  Zeit  der  Blüthe 


Digitized  by  Google 


771 


dne  Piirpiir*f  Xrbaniif  annliniiit.  SetKut  dfe  Helflepfltiise  w8chfit 

nicht  lioch  auf  dteseii  Heiden,  die  so  arm  nii  alten  Bestand 
tlieilen  sind,  welche  die  Pflanzen  vom  Boden  fordern.  Sollte 
ich  eine  Pflanze  nennen,  die  mehr  als  alle  andere  diese  Bil- 
dung^ liebt,  so  ist  es  die  Glocken-Heide,  Erica  tetralix, 
doch  will  ich  damit  nicht  g^esag^t  haben,  dasa  sie  in  andern 
Uralieben  Bikiaog;en  fehlt  Sie  findet  sieh  in  der  Mlgielis^en 
Heide  ohne  Ahl,  nnd  kommt  auf  aoaeren  Torfmooren  ?or, 
allclD  sie  lat  h&uflji^er  auf  den  grossen  nnd  gröastentheila 
feochten  Bhenen  der  Ahl-Helde.  Sie  findet  sich  wfrklleh  so 
hautig  dort,  dass  .sie  einzelnen  Partieeo  derselben  einen  ei- 
genthümlichen  Charakter  mittheilt. 

Die  Ahl-Heide  senkt  sich  schwach  gen  W.,  allein  dieser 
Fall  ist  so  gering,  dass  daa  Auge  ihn  nicht  unmittelbar  be* 
oiiaehten  kann.  Nur  indem  man  den  Laof  der  Flusse  im 
QeUet  der  Ahl-Heide  betrachtet,  welche  faat  ohne  Ananahma 
gegen  W.  fliessen,  kommt  man  an  dem  Schloss,  daas  das 
gaose  Land,  nnd  also  aneh  aeine  oherate  Bildung,  die'  ange» 
führte  Neigung  hat. 

Man  kann  nicht  leicht,  selbst  bei  der  flüchtigen  Betrach- 
tung der  Oberfläche,  die  grossen  Fibenen  der  Ahl-Heide  mit 
dem  abwechselnden  Boden  der  hügeligen  Heide  verwechseln. 
Ihr  Aoaaehen  ist  verschieden  und  in  der  hiigeligen  Heide 
hat  man  eine  fortwahrende  Ahwechaeinng  von  Hügeln  nnd 
Thftlem.  Ihre  Innere  Znaammeaaetanng  Ist  verschieden,  und 
in  der  hügeligen  Heide  fehlt  sowohl  der  weisse  Sand,  ain 
der  braune,  hnmosreiebe  Sandateln.  Endlich  Ist  die  Vegeta« 
tion  verschieden,  und  obgleich  auf  beiden  die  Heidepflanzen 
charakteristisch  sind,  so  erreicht  doch  die  gewohnliche  Heide- 
pflanze (Calluna  vulgaris),  welche  auf  der  Ahlheide  schwach 
und  halbverkrüppelt  wacliat,  auf  der  hügeligen  Heide  ilire 
grosste  Entwickeliing  und  xeigt  sich  nicht  selten  als  ein  an- 
sehnlicher Bosch.  Auf  dieser  hiigeligen  Heide  findet  sich 
aneh  die  Mehlbeerpflanze  (Arbntua  uva  ursl  L.),  welche  so 
gut  als  hberall  anf  der  Ahl-Heide  fehlt,  wlhrend  sie  voll- 
kommen charakteristisch  in  dem  nördlichen  Theil  der  hüge- 
ligen Heide  auttritt,  bis  etwa  gegen  die  Mitte  des  Herzog- 
thuois  Scklu»ig  i  wo  sie  verschwindet.    Auf  der  hügeligen 

49  ' 


Digitized  by  Google 


772 


Heid«  konmen  a«cb  W&Mer  ?ar,  zmm  Thell  vob  reckt  ke- 
deatender  Avadebnong,  doch  ioiiMrbiu  nor  scbwache  Uber^ 
reste  jener  grossen  Weldregion ,  die  in  einer  ältem  Pertode 
die  hügelig;e  Heide  bedeckte ,  und  welche  eine  epitere  Zeit 

rockflichtfiloR  zerstört  hat,  nm  einem  wenig  lohnenden  Acker- 
bau Platz  zu  machen.  Wo  der  Wald  zerstört  ist,  und  der 
Ackerhau  sich  noch  nicht  festgesetzt  hat.  ist  ein  Eiciieu-Ge- 
stri'ipp  aus  den  Wurzelschusseu  zerstörter  Bäume  charakte- 
ristisch. Diese  hügelige  Heide  mit  allen  ihren  Abivecbseiaa- 
gtn  In  Form  und  Farbe  ist  ein  Lieblingsgegenstand  für  no« 
aere  Maler,  und  naebrere  nnserer  tüchtigsten  Rnnstler  haben 
sie  in  ansiebenden,  natortrenen  Biidero  wiedergegeben. 

Wenden  wir  niia  wieder  snr  Heide-Ebene  and  Ihrer  Ahl* 
Formation,  weiche,  wenn  wir  Ihre  Dicke  oder  Mächtigkeit 
rechnen,  Im  höchsten  Grade  nnbedeutend  ist,  namlleh  «wi- 
schen 2—4  Fuss.  Sie  ist  ein  merk\viirdi»;es  Beispiel  des,  dem 
Geognosten  wohlbekannten  Satzes,  dass  der  Elnfluss  der  ver- 
schiedenen Formationen  auf  das  Aussehen  der  Oberfläche  und 
auf  den  allgemeinen  Charakter  der  Landschaft  tveit  mehr 
von  ihren  Lagernngsverhältnissen  als  von  der  Mächtigkeit 
der  Bildoiig  abhängt.  Wenn  die  Ahl-Bildung  anstatt  bori- 
lontal  sn  seyn  sich  unter  einem  Winkel  fon  60^  g^g^  W. 
neigte,  wie  es  oft  der  Fall  ist  mit  der  wenig  Utem  Gesclifebe- 
Formation,  so  würde  sie,  welche  nnr  avf  der  Halblnael  elae 
Fliehe  von  wahrscheinlich  mehr  als  109  Qaadratmeilen  da- 
nimmt,  einen  hdchstens  6  Fuss  breiten  Streifen  an  der  west- 
lichen Granze  der  hngeifgen  Heide  bilden.  Niemand  würde 
sie  bemerken,  sie  würde  wahrscheinlich  sowohl  vom  Geogno- 
sten als  vom  Geographen  unbeachtet  geblieben  seyn  und  der 
westliche  Theil  der  Oherflächen-Bilduiig  der  Halbinsel  würde 
nicht  den  traurigen  Charakter  von  Unfruchtbarkeit  xeigen, 
der  nns  dort  jetzt  oberall  entgegentritt. 

Oeognostisohe  Verhältnisse. 

Die  Ahl- Bildung  ruht  auf  der  Geschiebe-Bildnng  und 
niemals  hat  man  nie  von  einer  andern  Schicht  bedeckt  ge- 
funden, ala  Ton  den  alten  Sandd&nen ,  die  jetst  weit  ?on  der 
See  entfernt  liegen,  aber  doch  aicher  am  Meere  gebildet  aind. 
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welebes  aller  W«hrsclielDnchkeK  ntch  tu  einer  frfiheree  Pe- 
riode afeh  Yiel  weiter  gegen  O.  eratreckte,  eie  jetsl.  Die 
Unterlage  Ist  bald  Oeacbleiie-Tlion,  deaaen  nrapruogliclie,  blau- 
graue  Farbe  sich  erhalten  hat,  thefls  weil  der  Thon  aelbat 

das  Eiiidrlng^en  des  Wassers,  und  mit  demselben  des  absor- 
birten  atmospliäriselien  Sauerstoffs  verbindert,  tlieils  weil  der 
darüber  liegende  Ahl  Sandstein  das  atmnspbäiiscbe.  mit  Sauer- 
stoff geschwängerte  Wasser  abhält.  Bald  Ist  die  Unterlage 
tieachiebe-Sand ,  der  eine  gelbe  Farbe  durch  die  Oxydation 
des  Eisens  angenonmen  hat,  indem  der  Sand  dem  Eindringen 
dea  atnoaphikrlachen  Wasaera  liein  Hlndernlaa  entgegenstelle; 
Sttweilen,  wie  in  dem  anf 
dem  Holaacbnitt  dargeatell- 
ten  ralle  von  AHU  bei 
Tündern    im  Hersogthnme 

Schleswig,  tritt  anstatt  des  ^^^^^^^^^^^Pi^ 
Geschiebe-Sandes  eine  mehr  _ 
oder  minder  mäclitige  Si  liielit  v-7?v^ 

Ge- 


von 


ausgewaschenen 


aehieben  auf.  Die  IMächtig- 
keit  der  geaammten  Ahl-Bil- 
dang  lat,  wie  Ich  achon  an- 
gefahrt babe^  selten  über  3, 
oft  nor  fwel  Pnaa.  Die 
Schiebt,  die  gewöhnlich  die 
Geschiebe-Pormntlon  nnmltteibar  bedeckt,  ist  der  eigentliche 
Ahl,  ein  Toifsandstein  .  6 — 1*2  Zoll  niäclitio:.  Der  Saiiilsteiu 
hat  eine  braune  Farbe,  welche  zuweilen  fast  in  das  schwarze 
ubeigeht,  anf  der  andern  Seite  sich  in  die  gelbe  Farbe  ver- 
liert. Kr  besteht  in  aeiuer  Hauptmasse  aus  weiasen,  abge- 
rundeten Saudkörnern,  gänzlich,  oder  doch  fast  ganaiich  ohne 
Thon  nnd  einem  Bindemittel,  welchen  ihm  aeine  graue  Farbe 
giebt  nnd  im  Allgemeinen  aia  humuaaaurea  Elaenoxydbydrat 
betrachtet  werden  mnas.  Die  featen  achwarzen  Ahl-Sand- 
atelne  enthalten  Manganoxyd,  und  die,  deren  Farbe  sich  mehr 
Ina  Gelbbraune  zieht,  enthalten  eine  geringere  Menge  Hnmna- 
aünre  als  die  dunkleren  Varietäten.  Der  Zusammenhang  die- 
ses Saudsteins  kaun  aufgehoben   werden   durch  Salzsäure, 
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welche  fiiiieiioxyd,  Manganoxyd  und  eine  geringe  Menge 
Pbosphors&ure  aafitety  während  der  Sandatein  so  elntn  braus* 
geftrbten  Sande  serfÜlt.  Man  kann  aber  auch  dnrch  kaa- 
atiache  und  koblenaaure  Alkallen  sowohl  Kall  als  Natron  nnd 
Anmenlak  den  ZoaaaiiBenhalf  aufbeben,  Inden  die  Hmnas» 
säure  sich  aoflöet,  und  mit  den  Alkallen  eine  dtpnkelbranne 
Flüssigkeit  bildet.  Sowie  er  steh  in  der  Natur  findet,  ist 
der  Sandstein  lose  nnd  wenig;  znsammei))iäng:end.  Man  kanu 
kleinere  Stücke  desselben  zwischen  den  Fin«»;eiii  zerdrücken 
nnd  ein  kräftiu;  gezog^ener  Fflu^  kann  ilin  durchsclineiden. 
Cr  hat  iudesaeu  liinreichende  Festigkeit  und  Dichtigkeit,  um 
daa  Wasser  nn  der  Oberfläche  am  Dnrchsickeru  In  die  Tiefe 
SU  Terhluderuy  und  wo  der  Ahl-Sandatein  Hegt,  sammelt  sich 
das  Wasser  der  Oberfläche  In  grossen,  wenig  tiefen  Lacheoi 
die  den  Boden  sauer  machen.  Es  Ist  diese  von  dem  Ahl* 
Saudateln  berr&brende  Beschaffenheit  der  Oberfläche,  welehe 
veranlasst,  das«  die  Erica  tetrallt  sieh  rharakterlstlsrh  auf  der 
Ahl-Heide  entwickelt.  Die  Wurzein  unserer  gewöhnlichen 
ein-  nnd  meiirjährigen  Pflanzen  können  den  Alii-Sandstein 
nicht  dincluiiiiigen,  und  da  weder  das  VV  ahser  der  Obei  flnche 
In  die  Tiefe  tMii(liin»;en  kann,  noch  das  Wasser  der  Tiefe  an 
die  Obciflärlie  gelangen,  da  ferner  die  Schichten  der  Ahl- 
Bildung  fast  gar  keine  pflanzen  nährende  Theile  euthaiten,  so 
erklärt  sich  leicht,  warum  die  Vegetation  der  Ahl-Formation 
so  überaus  armselig«  und  dürftig  Ist.  Da  die  Wurseln  uose* 
rer  gewöhnlichen  Waldbänme  die  Ahl-Schicht  nicht  durch« 
dringen  können,  so  hat  die  AbUflelde  keinen  Waldwncbn, 
und  wo  man  Elebengebosch  als  Überreste  früherer  Waldun- 
gen anf  den  Ahl-Heiden  findet,  kann  man  fiberzeogt  seyn, 
dass  diese  nicht  auf  der  AhUBildun^,  sondern  anf  dem  unter 
demselben  liegenden  Geschiebe  Sande  wachsen,  welcher  ftich 
inselföimig  aus  der  umgebenden  Abi-Ileide  bebt. 

Wenn  der  Sandstein  unmittelbar  dem  Frost,  der  Feuchtig« 
keit  und  der  Luft  ausgesetzt  wird,  zerfällt  er,  während  er, 
durch  die  über  denselben  liegenden  Schichten  gegen  diese 
Einwirkung  beschutxt,  sich  unverändert  hält 

Wird  der  Abl-Sandateln  mit  Jauche  oder  gegorenem 
Urin  übergoaaeu,  worin  kohlensaures  Ammoniak  ein  weseut- 
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lieber  Bestaiidtheil  ist,  verfällt  er  gleicli falls,  wahrend  da- 
gegen eine  Auflösung  von  kohlenssBreiB  Kalk  und  kohlen« 
saurem  Waaaer  ihn  nur  dann  angreifty  wenn  efai,  sellMt  sehr 
geringer  Zusats  von  iiigeod  einem  Ammoniak -Salae  binso* 
k»mmt. 

Aus  diesen  Tbataachen  kann  man  sich  erklären,  mit  wel- 
chem Recht  die  liaueni  in  Jniianii  behaupten,  »dass  der  Ahl 
vor  dem  Merg;el  tiefer  in  die  t£rde  krieclie'S  denn  .selbst  aus 
den  mageren  Schichten  der  oberen  Ahl-Formation  wird  eine 
Auflösung  von  kol)len<;aurem  Kalk  in  kohlensaurem  Wasseri 
fvie  sie  sich  ans  dem  Mergel  bildet,  etwas  koblensanres  Am- 
moniak frei  machen,  nnd  so  das  Verschwinden  der  Ahl-Sand* 
atef nachlebt  faranlaasen,  welches  das  Volk  durch  den  Aus- 
dmek  beselchnet,  daaa  der  Ahl  sich  tiefer  In  die  Erde  hinab- 
ziehe. 

Der  Ahl-Saudstein  wird  v(»n  einer  Scliieht  reinen  Quarz- 
Sandes  von  5-  12  Zoll  Mäclitip;keit  bedeckt;  er  Ist  bald 
schueeweissi  wie  Saud,  der  auf  einem  flachen  Strande  der 
anhaltenden,  schwachen  Bewegung  der  Wellen  ausgesetzt 
gewesen  ist,  und  wo  alle  feineren  Theile  weggeschwemmt 
sind.  Er  wird  In  diesem  Znstande  als  Stobenaand  gebraucht 
Bald  Ist  der  Sand  grau,  und  wird  dann  von  Theilchen  einer 
äberliegenden  Schiebt  g^efärbt,  die  in  Mlamd  unter  dem  Na» 
nien  Maar  bekannt  ist  und  folg^eude  Beschaffenheit  hat.  Die 
Maar-Schicht  hat  ()lin»;etalir  dieselbe  l^Iäciitigkeit  als  das 
weisse  Sand-Lager,  nur  ist  sie  grau  (»der  schwarz  gefärbt 
durch  den  alten  Humus  der  iieide-Fflanzen ,  und  gebt  über 
in  das  oberste  Lager  von  Ueidetorf,  welches  von  den  noch 
lebenden  Wurzeln  der  gemeinen  Heide-Fflanze  durchweht  Ist. 
Glühet  man  das  Maar  und  den  Helde*Torf  unter  Zutritt  der 
Luft,  so  werden  sie  weiss  nnd  gleichen  dem  Stubensand,  der 
Ahl-Formation.  Die  Bildung  besteht  also  eigentlich  ans  Ahl- 
Sandstein,  welcher  die  älteste  und  am  wenigsten  mäclitige 
Schicht  bildet,  und  aus  weissem  Sand,  dessen  oberste  Schicht 
von  den  Zersetznngsprodnkteu  der  Pflanzendecke  aus  der  Jetzt* 
Zeit  durchdrungen,  und  davon  dunkel  gefärbt  ist.  Wenn  man 
dagegen  den  Ahl-Sandstein  glüht,  bleibt  ein  stark-roth-ge- 
farbter  9and  surück,  der  nicht  selten  kleine  Bruchstücke  von 
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Kpiiersfefiien  enthalt,  so  dass  mao  den  Ahl-Saiidstein  als  einen 
Geschiebe  Sand  betrachten  mosa,  dessen  ti^isenoxyd  in  Ver- 
hiedoeg  mit  Hnniiiasftare  {getreten  tat  and  das  Bindemittel 
de«  SandsteitM  biMet.  Ahl  «nd  Meer  glelrhee  eioander  ee 
eehr,  daaa  man  wohl  eieen  Irrtham  hegebeo  kaan,  wmn 
man  aie  nicht  In  ihren  natürlichen  ursprfingiiehen  Verhilt- 
nioae  findet,  wo  aie  dnrch  die  Schicht  dea  Stulien-Sandea  von 
einander  g^etrennt  sind.  Inzwischen  ist  der  Ahl  stets  fester 
als  das  IVlaar,  in  welcliem  Letzteren  man  noch  die  feinpii 
Wurzelfasern  findet,  die  im  Ahl  fehlen.  Der  Ahl  enthäft 
auch  viel  mehr  l^isenoiyd  als  das  Maar  und  mehr  Phosphor 
aiure. 

Der  oben  S.  773  dargestellte  Dnrcliachnitt  des  Ahls  iat  von 
AkÜi  bei  Tmifrn  und  druckt  die  normalen  Verfaaitniaae  ana.: 

Heidttlorf  7'/i  Zoll 

Matr  8  Vi  Zoll. 

StubeoMiid  f)  Zoll. 

Ahl  9  Zoll. 

Ausgewaschenes  Gerolle     .    .    .1—2  Zoll. 
BlHu^raucr  Geschicbc-.Morgcl,  Mächtigkeit  unbekannt. 

Der  Alil  enthält  keine  organischen  Überreste,  mit  Ans- 
nahme  kleiner  ßruchstüciie  von  Holzkohle,  von  denen  es  noch 
nicht  bekannt  Ist,  welcliei  Pflanze  sie  angeliören.  Allein  in 
Verbindung  mit  der  Humn.ssäurc  des  Sandsteins  erinnern  aie 
an  die  Holzkohle,  die  lu  uoaern  Torfmooren  ao  häufig  vor* 
kommt. 

Auch  im  Geacbiebe-Sande  habe  ich  dort,  wo  er  von  Ahl 
bedeckt  wird,  keine  ihm  eigen thfimllrhe  Oberreete  gefanden. 
Dagegen  finden  sich  in  demaelben  lote  Verateinemngen  von 
allen  bei  nna  vorkommenden  Formationen.  Terebratnien  der 
Kalk  -  Schichten  der  allnrfachett  Cbergangs-Blldung,  ferner 
Terebratnien  und  andere  Versteinerungen  der  Kreide,  dann 
Verstelnernngen  der  Braunkohlen-Formation.  Der  Geschiebe- 
Thon,  der  ein  älteres  Glied  derselben  Bildung  ist,  wozu  der 
Geschiebe-Sand  gehört,  enthält  dagegen,  doch  ganz  lokal  und 
nicht  in  der  Nähe  des  Ahls,  Versteinerungen  von  See-Thieren. 
Die  wichtigsten  Stellen,  wo  dies  der  Fall  ist,  sind:  der  süd- 
liche Theil  von  Lßngelfinäy  die  Insel  ArÖ  nud  der  ösilicke 
Theil  dea  mittleren  StkluwigMi  wo  beaondera  Cyprina  in- 
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lanilica  ond  Corbiil«  nueleoa  forkooinen,  beide  sind 
SrhaaUThiere,  die  noch  jetzt  In  dem  e5rdllclieii  Meere  leben. 

Zu  derselben  Bildini||;  mues  man  ohne  Zweifel  den  ge- 
aeblebe*fikhrenden  Thon  reehnen,  welchen  die  eeelündlsehe  Kl- 
aenbahn  Im  Hftjfel  von  Vali^  bei  K0ffenhagen  dnrchachnitfen 
hat,  worin  sirli  Zostera  mariiia  firulet;  dahin  {^ehöifii 
auch  die  mächtigen  Tlioii-Schieliten,  die  sicli  unter  sehr  gros- 
sen l'^all- Winkeln  zwisclien  Ijjnstrupp  und  Löhken  an  der 
Westliüste  des  nördlichen  JUtland»  finden,  in  welchen  gleich- 
fatls  die  Zoatera  marina  mit  in  derselben  verwickelten  Stü- 
cken von  Bernateln,  so  wie  die  Hyatella  arctica  vorkom* 
men.  Ausser  diesen  Überresten  von  organiacben  Weaen  bat 
■an  ein  Paar  filepbanten-ZAhno  Im  Oeacblebe-Tben  Haftenden 
nnd  bei  dem  Graben  der  neuen  Docke  auf  dem  Npk0lm  bei 
K^pemk^geu  fand  aidi  elae  Steinaxt,  nicht  ana  Feneretelni  aon* 
dem  ana  einer  andern  nicht  näher  beatlmmten  Steinart  nnd 
von  einer  andern  Form  als  die  Feuerstein-  nnd  Grönstein-Axfe 
sn  zeigen  pflegen.  Dieses  Kunstprodukt,  welches  in  einer 
Tiefe  von  mehreren  Fuss  im  Thone  mit  Geschieben  vorkam, 
ist  unglücklicherweise  bei  dem  Schloss-Brande  von  Friedericki^ 
bürg  verloren  gegangen. 

Ans  allem  diesem  kann  man  schliessen^  dass  die  Bildung; 
dea  (ieschiebe-Thnns  in  die  jetzige  Erd  Periode  fällt  nnd  da* 
raoa  folgt  gleichfalls,  dass  die  Ahl-Formation,  welche  den 
Geachlebe-Thon  deckt,  glelchfalla  In  dieae  Perlode  gebärt 
Sie  Ist  inawiacben  geachloaaen,  nnd  nirgenda  finden  wir  einen 
Sandstein  mit  homnaaanrem  föaen  ala  BlndemItCel  nnd  bedeckt 
von  welaaem  anageivaacbenem  Qoara-  Sande  ala  eine  alcb  noch 
fortaetaende  Bildung.  Auf  der  andeni  Seife  wird  der  Ahl 
von  den  alten  Dirnen  bedeckt,  die  im  Lande  ohngefahr  4 
Meilen  östlirii  von  der  jef/.jnrii  Dünenrcilie  liegen,  nnd  wcKhe 
einen»  Zustande  augehören,  der  älter  ist,  als  Hie  grschicht- 
liche  Zeit,  nnd  waln scheinlich  in  die  Ai)(iieiinng  der  jetzigen 
Periode  fällt,  als  gros.se  Nordseesenkung  stattfand. 

Wenn  die  Bildungs  Zeit  der  Ahl- Formation  auf  diese 
Welse  mit  einer  recht  befriedigenden  Genauigkeit  festgesetzt 
werde»  kann,  giebt  ea  mit  Rnekelcbt  anf  die  Bildnnga-Welae 
viele  nnanfgeklärte  Punkte.   Inzwischen  iat  ea  elnlencbtend, 
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data  die  Vollständigkeit,  womit  der  Sand  ausgewaacliep  aad 
Alle  «eine  Be.standtiieile,  mit  Auanalime  der  reinen  Qiiarzkdl^ 
neri  weg^geapult  sind,  mu(  eine  lange  dlenemile  W«Mer-Bewe- 
gnng  deutet,  deae  aber  dieeea  Waseer  den  Sand  in  verbilt» 
niesnaaiig  geringer  Höhe  bedeekt  hat  Der  gewdbniielw 
Stnbensand  findet  aieh  namlicb  als  eine  gana  nene  Blldnag 
an  anaern  Kasten  nur  dort,  wo  eine  regelmHasige  Waase r- 
Bedeckung  mit  ilirem  Wellenseiilage  den  Saud  auawSselit 
1111(1  reiiii^jt,  imrl  «lie  sclivvacht'n  Wellen,  wie  sie  sitli  lä|ilitli 
unter  den  ^e\^öll^l^eilell  V  eriiäitnissen  am  Strande  bilden,  er- 
reicliei)  nur  eine  'I'iele  von  \veniji;en  F'us«.  Sulllen  wir  eine 
unmittelbare  Analog;ie  in  unserer  jetzigen  Küsten-Bildung  mit 
dem  StubeiiRftude  der  Alil*l*omiation  finden,  so  m&ssten  wir 
dieselbe  in  den  grossen,  ausgedehnten,  bei  der  tagllcbea 
Fiuth-Iiöhe  7on  der  8ee  bedeckten,  snr  Ebbe>Zeit  troekenen 
Sand-Ebenen,  den  sogensnnten  Sand-Watten  des  «festlichen 
Hersogthums  Sekieswig  suchen.  Diese  aeigen  doch  den  we- 
sentlichen Unterschied ,  dass  sie  von  einer  grossen  Menge 
Sehaalen  von  See-Thteren  bedeckt  sind,  welche  theiis  fkber 
der  ganzen  Sand-t^bene  /erstreut  liegen,  tlieils  an  einzelnen 
Orten  s'ivU  in  einer  solciien  Men<»e  sammeln,  dass  sie  nun 
schon  walirscbeinlich  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend 
das  Rohmaterial  für  die  Produktion  mehrerer  Kalk  Ofen  ge- 
liefert liaben,  welche  auf  diese  Weise  dem  Mangel  au  festen 
Kalksteinen  abhelfen.  Es  ßndet  noch  eine  andere  wesentliche 
Verschiedenheit  awiseheii  den  Sand- Watten  «ad  der  Alil-Bil- 
dnng  ststty  indem  bei  den  Watten  |ede  Spnr  einer  Bildnag 
des  braunen  Ahl-Sandsteins  fehlt. 

Gtoographisohe  VerhAltnisse. 
Wir  gehen  jetzt  über  snr  Betrachtung  der  Verbreitung 
dieser  Formation.  Typisch  findet  sie  sich  in  dem  westlichen 
Jüfland  und  es  ist  mir  immer  vorgekommen,  als  ob  nie  In 

der  Llni}>;e«;end  von  Varde  ihre  vollständige  und  charakteri- 
stische lülntv^icklung  gefunden  hätte,  (leiit  man  von  dieser 
(iegend  nach  Norden,  Ist  sie  zwischen  Varde  und  Hingkjöping 
noch  sehr  deutlich  und  charakteristisch.  Selbst  nördlich  von 
der  letzten  Stadt  findet  sie  sich  noch  stark  eutwickelty  aiieio 
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ge^n  ii0lifekr0  nnd  LmtAgk  bin  tritt  sie  Burück  gef^^n  Hm 
Mtgiige  mdi  uHehene  Land  der  GescIiiebe-ForoMitio»,,  die  sich 
hier  theiU  mit  Ihren  sandlgeR,  thefls  mit  ihren  thoiifgeo  GUe* 
dem  findet.   In  der  nfteheten  Umgegend  des  LOmßorii  halie 

ich  sie  nicht  gesehen,  sie  ist  jedenfalls  dort  nicht  hanfig,  und 
eben  so  ueiiig  liahe  icli  .sie  beobachtet  in  den  nördlich  aid  fJim- 
fjord  {jelegenen  Theileii  des  Landes,  wo  sie,  so  wie  \\\  \  ens- 
yasel ,  zn  fehlen  sdieinl.  Auf  jeden  Tali  sind  die  j»  rosfien  in 
der  Provinz  Vensyuel  vorkommenden  Sand-Ebeneu  kein  Glied 
der  Alil'Formation,  sondern  eine  ganz  andere,  viel  neuere  Utl- 
dnng,  entstanden,  indeoi  der  f  lugsaitd  der  Küsten  in  die  Arme 
and  Sande  des  Meeres  geweht  Ist,  und  sie  aasgefollt  hat  fis 
Ist  ein  Material,  «lelehes  der  Wind  herbeigelöhrt,  und  der 
Welleoeehlag  geordnet  hat.  Dteaer  FenifmlfeAe  Sand  ent« 
hält  eine  nieht  geringe  Menge  Glimmer,  welcher  ohne  Zweifel 
seine  so  «ft  hervnrßfehobene  Fruchtbarkeit  in  Vergleich nng  mit 
andern  Sand-l^ildniigen  und  namentlich  mit  der  Ahl-Hildnng, 
hedinf^t.  Mit  lliicksicht  anf  die  Verl)i eitniig  der  Ahl-Bildung 
gegen  Westen  mnss  Ich  bemerken,  dass  ich  sie  nicht  auf  <ler 
restlichen  Seite  der  alten  Düuenreihe  heohaclilet  habe,  welche 
xivischen  Hingkjöping  und  Lemvigh  mit  dem  Namen  Vlfborg- 
Sand  bezeichnet  viird,  und  von  dort  gegen  Si'ideu  sieh  in  einzel-  • 
oen,  hielneren  Partien  nachweiaen  Iftsst,  bis  sie  im  Herzogtho« 
8ekf0mig  zwischen  den  Dörfern  If^um  und  Lek  wieder  iu 
gesammelten  Partien  aaltritt.  Diese  sehr  alten  Dunen  sind 
jünger  als  der  Ahl,  und  sie  rühren  wahrscheinlich  aus  der 
Periode  her,  die  anmitlelbar  nach  der  Katastrophe  folgte,  wel« 
che  ich  mit  dem  Namen  der  grossen  Nordseeseukung  bezelcll- 
net  habe,  und  welche  älter  ist,  als  die  wirklich  historisc  hc  Zeit, 
aber  jünger  als  die  Besitznahme  des  Landes  tiurcii  IMcnschen. 
Wenn  der  Ahl  früher  in  den  luehr  westliclien  Tlieilen  exl- 
stirt  hat,  ist  er  ohne  Zweifel  durch  die  Bewegung  des  Mee- 
res unter  und  nnmittelbar  nach  der  Senkung  zerstört  wurden. 

Gegen  S.  von  der  typiHchen  Gegend  um  Vardc  streckt 
die  Ahl-Bildung  sich  fast  anunterbrochen  durch  die  Herzog- 
thömer  StkUnotg  und  üMem  bis  an  die  BUe,  Die  datliche 
Grenze  dieser  auagedehnteo  Formation  wird  durch  das  hfige- 
Hge  Land  der  Geacblebesand-Bildung  bezeichnet  ond  sie  bildet 
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•ine  gthogmie  and  «iregelMnic«  Linie,  deren  Rfchteag  kB 
Oansen  ^ewmmw  von  M.  neeb  8.  f^ebt.   Se  eoilMat  difec 

Bildung  den  ^rössten  Theil  der  Ebenen  der  Halbinsel,  arit 
Ausnahme  einzelner,  liochg;eleg;ener  und  kleinerer  (iescliiebe- 
Sandebenen  im  nördl.  Jülland ,  der  Fhig.sand-fc)benen  in  Yens- 
yssei,  der  in  derselben  Provinz  gelegenen  Kbenen  vom  blauen 
Thon,  mit  Versteinerungen  von  Schaal-Tbieren ,  die  noch  in 
anneren  jetzigen  Meere  lelieu,  der  Seki^iwigscken  Seiidiaaf* 
sehen,  nnd  der  eigentliehen  Mareeb  in  den  HersogÜiiMeni 
8€lUuwi§  nnd  ff^Uiem, 

Ansnerhalb  der  Halbinsel  habe  ich  nnr  in  J^wi  ein  klei- 
nes Thal  gefunden,  welches  Ahl  dieser  Bildnng  su  enthalten 
scbien,  allein  das  Ganze  ist  zweifelhaft,  und  icli  kann  ineiue 
Z%\eifel  in  diesem  Augenliliek  niciit  lieben,  da  ich  niciit  länger 
im  Besitz  von  Proben  der  Erd  und  8tein-Arten  bin,  die  ich 
untersuchen  könnte.  Im  westlichen  Schonern  habe  ich  eine 
ähnliche  Bildung  an  iUemm,  in  der  Nähe  von  Häg^mdM  ge» 
fanden,  allein  ancb  diene  Stelle  nnas  leb  ala  aweifelbaft  be* 
traebten,  bis  ieb  6ele|(enbelt  finde,  genauere  Uateranehnngen 
anxnstellen. 

Südlich  von  der  Eibe  habe  ich  eine  ganz  ähnliche  Bil- 
dung bei  fVinssen,  zwischen  Efbe  und  Lüneburg  gesehen,  und 
sie  scheint  hin  und  wieder  in  der  Lüneburger  Heide  vorzu- 
kommen, über  ihr  Vurkummen  in  den  übrigen  Tlieilen  von 
/Hannover  und  IVestpkaien  habe  Ich  keine  bestimmte  Angaben 
finden  können,  doeb  niainit  man  in  der  an,  daas  diene 

brenne  jiingere  Saadstein*Blldung  In  den  genannten  Lindem 
ziemlich  weit  Terbreitet  ist.  Ana  AfeHnnd  bceitze  ieb  dage» 
gen  Kiemplare  von  der  von  STAstne  näher  angegebenen  Lo- 
kalität von  Zytphen.  Diese  sind  freilich  im  Ganzen  genom- 
men etwas  weniger  fest  und  zusammenhängend,  als  Exem- 
plare von  der  Cimbr'nchen  Halbinsel,  haben  aber  übrigens  den 
nämlichen  Charakter.  Das  Bindemittel  des  Sandsteines  ist 
auch  hier  im  Wesentlichen  Hnmus-aaurea  Eisen,*  und  unter 

*  Ein  brauner  Alil-Sandflein  von  Zyt/ßhen  wurde  {{leich  von  einer  selir 
vertJttnnien  AnflArang  von  KoMeo-isnreiii  AmmoBhik  «ngegTiffen,  und  seiicl 
bald  M  I^Wer.  In  «Hism  Platin-Tiegel  verhraam  blieb  gelber  Sand  larick» 
Letten  Bitenoiyd  in  fialutafe  a«rgel«ti,  mit  Molybdln-aanrem  Aaunoniak  eine 
•ehr  rekbliche  Meac«  der  gelben  Pho»phoniure>baltigen  Verbmdnnf  gab. 
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Hm&t  8«hfolit  ie$  Ahl-SandateiM  finden  nleh  wie  M  «nn 
Sand-  vnd  Grnn*Schtcliten ,  welebe  in  B^igien  «nd  BiUlami 

Knochen  von  Elephanten  und  RhfnoceroH  enthalten.  Ich  selbst 
habe  die  bekannte  Campine  untersucht,  wornach  Dcmont  den 
Namen  ^^Campinen -Sand"  (Sable  campinien)  gebildet  lint, 
einer  Ueide-Strecke,  die  theils  zu  Belgien^  theils  zu  Holland 
gehört,  und  von  der  der  Bdgiitk«  Theil  grösstentheils  ent- 
weder in  Acker  oder  Wieeeo  Terwandelt  ist.  Beim  Dorfe 
iUeoelt,  in  der  N&he  von  Tmukguif  fend  ich  noch  ein  Stiick 
Heide,  welches  gänzHch  nngeetdrt  war,  nnd  wovon  der  hier 
eb|;edrvckte  Hoicsehttift  eine  Daretellnng  gieht 

Raevels  bei  Turnhout  In  Belgien» 
Heide-Torf  und  IVIoor. 
Stuben-Sand  S  Zoll. 
1-8  Zoll  Ahl. 
Gelber  Sand. 
AhL 

Gelber  Sand  tm  enbekann- 
ter  Micbtlgkeft. 

Oben  fand  sich  unter 
der  gewöhnlichen  Ober- 
fläche der  Heide  eine  Schicht 
weissen  Sandes,  dann  eine 
Schicht  von  Ahl,  der  bald 
gn»i  bald  acbwars  Ist,  and 
■nter  den  Abi  elneSebIcht 
▼on  g:elbeai  Sande,  welcher, 
wo  ich  ihn  aab,  ohne  Steine  war,  aber  raweilen  kleine  Steine 
enthalten  soll,  die  jedoch  nach  der  Aussage  dea  Anfaebera 
kein  Feuer  mit  dem  Stahl  geben,  also  nicht  Feuersteine  seyn 
können,  welche  nie  in  dem  gelben  Geschiebe-Sand  unter  der 
Ahlschicht  auf  der  Cimbruchen  Halhinaei  fehlen.  Dieac  grosse 
Ebene  der  Campine  folgt,  wie  bei  naa,  wenn  man  von  den 
Inaem  dea  Landen  gegen  die  ATerdMe  gebt,  aaf  die  tertiiren 
nnd  qnaternaren  Bildnngeu^  nnd  Ihr  folgen  die  veraebiedenen 
Maracb-Bildnngen.  Sie  bilden,  wie  bei  ona,  einen  breiten 
Gürtel,  welcher  die  Bftdongen,  die,  der  jetzigen  Periode  an« 
gehörig,  fortfahren  sich  zu  entwickeln,   von  denen  trennt, 
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welch  e  geseblomn  sind,  m  wie  deiiii  «leh  diese  Bildeafsen 

dort  gleichfalls  geschlossen  sind. 

DüMONT  hatte  in  seinen  späteren  Arbeiten  sein  systAsM 

camplnlen  und  hesliayen  in  Blns  unter  den  Naonen  aysttee 

srnMisien  vereinigt,  welches  wieder  in  VerbindttOg  mit  des 

Systeme  diestien  desselben  Verfassers  von  Lyell  zn  der  pife- 
cänen  Äbtheilung  der  tertiären  Formation  o^eiechnet  wird. 
Das  System  scaldisien  enthält  Versteinernnj»;s-fülnende  Schich- 
ten, wie  die  oberen  Tlieile  de«  Crags  von  Aniwerpen  und  die 
Sand-Schichten  von  Ca/oo,  und  dahin  gehört  auch,  wie  gesaj;t, 
der  Campine-Sand;  db  Wail  ordnet  diese  Bildang  folgender. 

massen  von  oben: 

1)  Polder  (Marsch-Bildongen). 

2)  Campine-Sand,  Salzwasser-BUdangen  ohne  Verstei- 
nerungen. 

3)  Oberer  Crag  von  Anttoerpen. 

LvELi.  bezeiciniet  den  ohern  Crag  von  Antwerpen  ak 
identisch  mit  dem  rotlien  oder  Coral-Crag  von  Suffolk  (von* 
1(6  Versteinerungen  von  Antwerpen  sind  64  identisch  mit  denen 
von  Suffolk^  und  37  Versteinerungen  aus  diesem  Cra^  von 
Antwerpen  oder  55  ^/o  sind  identisch  mit  lebenden  Arten.  Er 
fugt  hinsu,  dass  die  Analogie  mit  der  Fauna  des  nördlichen 
Meeres  sehr  gross  Ist. 

Hiermit  Ist  denn  auch  das  VerhftItnIss  unserer  Abi-For- 
mation SU  der  neueren  tertiären  Zeit  gegeben;  sie  gehört 
nämlich  zn  den  neoesten  pliofftnen  Bildungen.  Der  Gmg 
fehlt  gänzlicli  bei  uns,  und  statt  dieser  Bildung  haben  wir  hi 
Dänemark,  wie  in  Holland^  den  gelben  Geschiebe-Sand.  • 

Der  geringe  Unterschied  zwischen  dem  Belgischen  Ahl- 
Sandstein,  und  dem,  der  In  unserem  Lande  vorivommt,  be- 
steht theiis  darin,  dass  der  obere  Theil  des  Belgischen  Ahl- 
Lagers  hin  und  wieder  dem  Maar  der  Halbinsel  ähnlich  ist, 
wahrend  der  tiefere  Theii  der  Schicht  sich  gans  wie  der  Ahl 
der  CArMMm  Balbinsel  verhält,  thells  darin,  dass  die  Ahl> 
Schicht  In  der  Campkte  viel  anregelmlMger  Ist   An  eliisel- 

*  Dmumr:  iMtlM  fSM,  96-89.  Lniaa.  *  Brokh:  Jahrb.  1851,  617. 
M  Wabl:  Institut  1853,  173-174.  Lbonr.  de  Bhonn:  Jahrb.  1854,  88.  Lnu: 
QumrUti9  Joummi  of  tht  GmI.  aoc.  i86Zf  VUl,  pg.  277  «i.  folg. 
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am  OrtM  Int  «ffe  6b«r  8  Zoll  mftclitig,  wibrend  «le  biiw«IIm 
Mi  ftiif  efM^R  Zoll  «iMelmliiilet ,  and  hin  niid  wieder  g;anz 
nnterbroclien  wird.  Besonders  die  untere  Grenze  g'Cg^en  den 
gelben  Sand  ist  nnre^elmässig; ,  und  selbst  unter  dem  Alil- 
Sandstein  und  gänzlich  von  gelbem  Sand  nmgeben,  Huden 
sich  einzelne  kleinere  Abl-Partieu,  wie  d«r  Halawehiiitt  dies 
Verbaltnifis  deutlich  zeigt 

Diese  VerachMenhelten  scheineii  aesedeaten,  iau,  w&lu 
reml  der  BIMting  dee  Alil-Saadeleiiis  noch  eine  starke  Be* 
wegiing  is  der  Campine  stattgefumlen  hat,  während  des  Ab-* 
satses  des  weissen  Sandes  miiss  dort  dagegen  die  nämliche 
Ruhe  eingetreten  seyu ,  welche  auf  der  Cimbrischen  Halb- 
insel schon  während  der  Bildung  der  Ahl-Schicht  stattfand. 
Die  Verhältnisse  sind  übrigens  su  übereinstimmend,  und  die 
elnselBen  Verschiedenheiten  so  wenig  bedeutend,  dass  für 
nleli  ascli  nicht  der  geringste  Zweifel  herischt,  dass  der  Ahl- 
Baadsteln  tos  MUmi,  die  Psebs-Erde  nnd  der  Obrtntelo  der 
iKsmio«er*soheii  Ebenes,  das  Zand-OUuvlaiii  von  ff^limd  snd 
der  CaBipfne-Band  Betghnt  eine  esd  die  nftnllebe  Bildung 
sind,  derselben  Zeit  angehörig,  gebildet  durch  die  nämlichen 
Kräfte  und  ßewegui)<::(Mi,  und  abhängig  von  dem  noch  in  ge- 
ringer Entfernung  liegenden  Meere. 

Starino'*'  bezeichnet  sein  Zand-Diluvium  (Campine-Sand, 
Ahl3  als  eine  Sosswasser-Bildnng,  aiid  reebnet  ihn  mit  deai 
danmter  Hegeades  gelbe»  Sand  snsaanen,  wobei  er  eine 
giMse  Bedeotmg  auf  die  Oberreste  der  gresses  Vierf&sslar) 
MBieatllefa  Elepbaoten,  legt,  dfe  fci  ffaihnd  and  Rt^im  In 
diesem  gelben  Sande  sieh  finde«. 

Mir  scheint  Inzwischen  dieses  Vorkommniss  nur  wenig 
Gewicht  für  die  Entscheidung  der  Frage  zu  haben,  ob  diese 
weitverbreitete  Bildung  eine  Süss-  oder  Salzwasser-Bildung 
ist,  da  wir  diese  Überreste  im  Innern  des  Eurtpaiseken  Con- 
tinents  In  den  Flsss-Thälern  finden,  von  wo  aus  sie  leicht  ins 
Meer  gespdhit  werden »  osd  laan  sie  aadi  an  der  Mordbäste 
von  Sikrim  anf  Im  Meere  scbwImniendeD,  oder  aa  dea  Kustctf 

*  Ich  muss  hier  bemerken,  dass  ich  xaersl  durch  Herrn  Staring,  wäh- 
rend seines  Besuches  in  Kopenhagen  1860,  auf  die  grosse  lussere  Ähnlich- 
keil  swischen  Campine-Sand  nnd  Ahl  aufmerksam  gemachi  wurde. 
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i;f strandeten  Gl§-Inse1n  findet,  welche  beim  Schmelzen  Mtir- 
licber  WelM  ihre  Ladung  «nf  da«  Boden  des  Meeren  nb- 
netzen  mtaen« 

Mit  Rfickaieht  aof  die  Be^^nsnaf  der  Alil-Bildnn^  Inner- 
lialb  der  plioeanen  Formetion,  trenne  icli  den  Ahl-Sandslein 
Bit  seinem  weissen  Stiiben-Ssnde  von  den  g;elben  Gcacbiebe* 
Sande,  1)  well  der  Qeadiiebe-Sand  In  nnserem  glänzen  Lande 
vorkommt,  während  der  Ahl-Sand  im  westl.  Theil  der  Halb 
Insel  herrschend  latf  und  in  der  bestimmten  Beziehung;  Kur 
Nordsee  steht;  dass  er  in  ungefähr  gleichem  Abstände  wie 
ein  Gürtel  den  südlichen,  süd-östlichen  und  sud-westlicheo 
Theil  der  Nordsee  omgleht.  2)  Weil  der  Geschiebe-Sand  auf 
den  Dänischen  Inseln  und  auf  dem  glänzen  östlichen  Theil  der 
Däüiäekßn  üaibinsei,  und  in  sehr  vielen  Insel-feraigen  Hdbea- 
%ugmt  In  dem  westlieben  Tbeile  des  Landes  ebne  irgend  eine 
Verbindung  mit  der  Abl-BUdong  stebt,  and  S)  weil  der  Abl> 
Sandslein  abwelebend  und  fibergretfend  über  dem  gelben  6e- 
Melriebe->8and  lieget,  welcher  bftufig  nnregelmässig;e,  starti  ge- 
neigte Schichten  hat,  während  der  Ahl  horizontal  Hegt,  oder 
richtiger  unter  einem  Winkel,  der  viel  geringer  aU  1^  ist, 
gegen  W.  sich  neigt. 

Mit  Kücksicht  auf  die  Frag;e,  ob  der  Ahl-Sandstein  eine 
Süss-  oder  Salzwasser-Bildung  ist,  muss  ich  Folgendes  be 
merken:  Gr  führt  keine  Versteinerungen,  wenn  man  nicht 
etwa  die  kleinen  Stücke  von  unbestimmter^  und  vlelleiebt  unbe- 
stimmbarer Holskoble  dasn  reebnen  will,  sowie  die  Hnsna- 
Bittre,  welche  der  cbarakleriitlscbe  Bestandtbell  des  Ahls  Ist 
Beide  rühren  sicher  tos  Land*  and  Sisswasser-PHaasen  her, 
da  die  Meer-Pflancen,  wie  es  sefaelnt,  keine  Humas-S&nre  bil- 
den k&nnen,  und  ebenso  wenig  bei  einer  unvollkommenen  Ver. 
brennupn;  Kohle  mit  Holz-Struktnr  hinterlassen.  Aus  diesem 
Grunde  könnte  man  geneigt  seyn,  sie  als  bezeichnend  für  die 
Süsswasser-Bildnng  des  Ahls  anzusehen.  Die  grossen  geo- 
graphischen Verhältnisse  der  AhKBildnng,  welche,  wie  schon 
oben  erwähnt,  den  ganzen  inneren  Theil  der  Ntrdsee  wie  ein 
Gürtel  nmgiebt,  machen  aber  diese  Annahme  der  S&sswassei^ 
Bildung  wenig  wahrscheinlich,  und  Ich  sehe  sie  mit  m  Wabl 
für  i*ine  SaUwasser- Bildung  an,  Indem  leb  vermuthe,  dass  die 
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-HoMolile  so  wie  die  Henn-Sinre  yini  leretSrteii  TorC-Mon* 

m 

reu  berrukreii,  deren  Dberreste  In'«  Meer  gespahlt,  und  dort 
mit  dem  Eisen  Oxyd  des  gelben  Sandes  jene  Bildung  voe 
Humus-saurem  Eisen  veranlasst  haben. 

Die  grosse  Unfruchtbarkeit  des  Ahl-Sandes  rührt  thells 
daher,  dass  der  völlig  ausgewaschene  Quarz- Sand  keine,  oder 
fast  keine  nährende  Bcetnndthelle  nn  die  Pflanzen  abgeben 
kann,  theils  daher,  daee  die  Feuchtigkeit  der  tiefer  liegenden 
Seblebten  nicht  dnrch  den  brennen  Ahl-Sandstein  an  die  Ober- 
fliehe  gelangen,  und  anf  diese  Welse  den  Wurzeln  der  an- 
gebauten Pflanzen  Nahrung  zuführen  kann,  theils  endlich  da- 
her^ dass  das  Wasser  der  Oberfläche  nicht  dnrrii  die  Schicht 
des  braunen  Ahl-Sandsteins  hindurch  in  die  Tiefe  dringen 
kann,  und  daher  den  Boden  sauer  macht. 

Auf  der  CmkrÜ€kmt  ttalbittsel,  wo  der  Mergel  der  l^e* 
aeMebetben-FerMtlon  eellea  tiefer  als  6—8  Fvse  unter  de« 
AbUSaudeteina  Hegt,  gelingt  die  ürboruMehung  der  Aklheide 
!•  der  Regel  gut,  wenn  m$u  den  Anhea  dieeer  Beiden  nll 
efnen  beetebeeden  Aelierban  In  Verhindunf^  eetien  kann,  in- 
dem der  Mergel  aus  dem  Untergrunde,  in  Verbindung  mit 
einigem  Dünger  des  Gehöfts,  den  Ahl  nach  und  nach  auf- 
löst, und  auf  diese  Weise  die  Bewegung  des  Wassers  im 
Boden  möglich  macht.  Der  Then-Mergel  glebt  dem  sehr  arw 
wen  Boden  eine  Menge  Pflanzen-niUirender  Bestandthellei 
•od  der  ZueehM  ven  Oiuger  bef&bigt  die  PflaMen«  die 
Nabmngs-8toffe  dea  Mergels  anfeuldsen.  So  serstttrt  wum 
den  Ahllaiigeen  dnrob  dae  rein  ebeniecbe  ▲aflda«nga- 
Mlttel  dea  Kohien-sanren  Ammoniaks. 

In  der  Campine,  wo  der  Merj^el,  wenigstens  In  der  Regel, 
fehlt,  zerstört  man  den  Ahl-Sandstein  durch  mechanische 
Mittel)  indem  man  so  tief  pflügt,  dass  er  zerschnitten,  und 
«a  die  Oberfläche  gebracht  wird,  wo  er  dann  durch  die  ver* 
elete  Wirkung  der  Atnoaphare,  dea  IVoatai  nnd  der  Bear^ 
beltaa|[^  bald  ganz  In  dar  Adier-Brde  veracbiiindel.  Die  f  llan- 
aen-Nabruai^  bHiigi  nuiu  in  dem  Toa  CanMee  durebaebnllla- 
nea  Lande,  leicht  dnrek  den  Dunger  ana  den  vielen  In  ge* 
ringer  Entfernung  ron  einander  liegenden  grossen  Städten  in 
den  mageren  Boden. 

JahrMi  IStl.  — —  ^ 
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Beitrage  zur  fteiuiliilss  der  Trktt  Dilerfraiibas 

Herrn  Dr.  F«  Rumniel. 


EsonterllegtkelMBZweifBl,  tesAe  ITaftfr/hMltieie  Trias 
£■  den  IntereMantMtefi  geognotttocben  RtglMien  ihuiifklMmii 
frezftblt  tu  werden  verdfenr,  und  dennoeb  ist  nie  bin  nnr  Stnade, 

mit  Ausnahme  weniger  Orte,  eine  terra  incognifn. 

Ausser  einer  von  Dr.  Kittel  als  Programm  des  Lyceums 
zu  Aschaffenhurg  in  den  Jahren  78'*/39  und  /S^*/40  als  Fort- 
setzung ersciiienenen  „Skizze  der  t>;eot;no8ti8chen  Verliälfnisse 
der  Um;:;egend  Aiehüffenkurg»*^  mit  Karte,  und  einer  im  Jahre 
1635  dahier  erschienenen  Arbeit  Dr.  Hofmanns,  welebe  die 
Keuper-Formatinn  der  Umgegend  Würi^mrgs  snni  Vorwarfie 
bet  nnd  den  HAsmKSMp'soben  Abhandlingen  ftber  dfe  ilAin, 
baben  wbr  keine  einstellenden  Bespreebangen  «nnerer  Por- 
nntion. 

Wns  RepHAmi  an  Pllsnsen  auMbU,  beaebrinkt  sieb  anf : 

t^thoxflon  arenoceum^  Calamitet  arenaceus  ^  Equüetum 

columnare,  Equite4um  piafyodon,  Eqviaetum  Aferifmt)  Pterophyl- 
btm  und  Taeniopteris;  dabei  fehlt  die  Angabe  des  Fundortes. 

Seine  geognostischen  Angaben  aber  sind  nicht  immer 
richtig,  und  dessbalb  mit  Vorsiebt  vor  neuem  Irrtbume  auf<- 
sanehmen. 

Seit  einem  Zeitraoaie  von  14  Jahren  habe  ich  aMiae 
AnfaieHiaaBikeit  aaf  nnsere  genpwstlaebett  Verbikalnse ,  ia 
apecte  aaf  annere  Lettenkobiea-ForaMilloa  geriefatet,  nad  darin 
veraebledene  Inleresaaafe  Pflansenreate  gefunden. 

Die  Au&Ablung  dieser,  sowie  eine  kann  Sklate  anaerer 
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geog«aiitlMli€ii  TftrblltiiiflM  In  AHfeneliiM,  iMTdl  olr  mir 

bekannt  sinil.  bHrfen       Aufgabe  «lleier  AbhandJong.  * 

Drei  Höhenzüge  iimschliessen  die  Unter  fränkische  Tiias, 
die  man  zugleich  als  die  einzelnen  Repräaentaeteu  derselbea 
zu  betrachten  sich  versncht  fühlt. 

Ee  ist  dies  im  W.  der  ^«tor/,  in  N.  die  hohe  AM«, 
onil  im  O.  der  Simg^rwM, 

Der  SfUiori^  einer  der  geegiioeliach  interMteeteatee 
Ponkte  Befemt,  seigl  uns  neben  der  Bnnt6andfltelii»Fomn<» 
tien,  als  deren  Hepränenteat  wir  ihn  belraehten  können, 
noch  Ur-  und  Cbergangs-Gebirge,  und  bildet  mit  den  secun- 
dären  und  tertiären  Schichten ,  eine  der  buntesten  geologl-> 
achen  Musterkarfen  Deutschlands. 

Etwas  einfacher  gestaltet  sich  die  Karte  für  die  hohe  RkHn, 

Verschiedene  Basalt-Kegei,  viovon  nlr  den  letzten  an 
der  ndrdlichaten  Jfem-Kr&nney  nahe  bei  Qm^mdm^  den  S^im^ 
l«r^*sehen,  bilden  nit  Mnachel-Kaik ,  den  irorherraehenden 
Gemeine  derselben,  die  Fomatipn.  In  0.  endlleh  lü  der 
Steigerwali  mit  seinen  nitrieren  mid  oberen  Keoper*6ttedera. 

Der  bunte  Sandstein 
als  die  unterste  Lage  der  Trias,  bildet  den  westl.  Tlieil  der 
Provinz,  und  unterteuft  in  der  Nähe  der  Städte  Miltenberg^ 
Wertheim,  Marhtheidenfeld,  Karlstadt,  ffammeikurgf  Kissingen^ 
Mümerttadt,  Neuitaäi  den  Muacbelkalk. 

Der  den  bnnten  Sandstein  nnterlagemde  Zechstein 
geht  gans  In  W.  swisehen  der  KM  und  Kmtuig  an  nan- 
ehe«  Stellen  su  Tage,  nwl  ein  in  der  ThaisoMe  ge- 
nacbtea  Bohrloeh  ergab  folgendes  Profil: 

Eifen*tchü8*iger  Mergel  mit  Prodoclos  borridos. 
Kalk-Meixal. 
Ünsier  lalk-Hergel. 

(Blaoer  Thon  aiit  Mergel  ond  3*/e  Soole. 
INekler  Uaa-graaer  Zeehttefai. 

.s  s  l 

g'^  1  Kupfer-LeUen. 
1     )  Conglomerat. 


I 


*  Zar  BeclimoMUig  meiner  Pflanzenresle  lagen  mir  die  Werke:  Htbri«- 
•ans»  Venneh  einer  geofo.  belaa.  DanielliHig  der  FUii»  der  Verweit  etc.; 

50* 
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Bs  erklärt  sieli  hteniM  der  MmUt  an  Blei-Oxyd,  Kaplpiw 
Oiyd,  Zinn  nnd  Arsenik,  weMie 4lerf  Fmf.  Schirk«  im  rntb- 

gelben  Schlamme  des  Reservoirs  der  Pliilipps-Quelle  dort 
selbst  ß^pfunden  hat. 

Das  200  Fuss  tiefe  Bohrloch  dieser  Quelle  g^eht  durch 
die  bunte  Sandstein  Formation  hindurch ,  bis  su  den  unteren 
Sehlchten  der  Zeehatein- Formation.  Was  alier  vor  Alleia  die* 
•er  fermatlon  bei  «es  Wertli  verteilit,  dae  eliNl  die  in  flir 
TortLommeDdeo  relclieo  8telD8el£-Lag;er,  welehe  n 
Orh  nnd  Ki$imgen  die  von  Btaete  betriebeoea  Oradolr* Werke 
bervuniefeu. 

Das  Bohrloch  des  iScildnd^rn-Sprudeis  zu  Kujiingen  gibt 
folgende  Schiclitenla^pn: 

Bunl-Sandstcin  mit  Salz-Sooh;    .    .-    •   •    .    464,1  Mir. 
Dolomit  der  Zecbil«iu-l^orinaUoo   .    ,   •   .  43,0 

Sah-Thun  20,0  „ 

Gyps,  Anhydrit  und  Steiosals  56,3  „ 

583,4  "7 

Die  mit  dieseu  Salinen  verbundenen  Heilquellen  sind 
bekannt.  Unter  ihnen  zeichnet  sich  namentlich  Orb  durch 
den  Jod-  und  Brom-Gehalt  seiner  Quellen  aus,  sowie  das  Bade- 
Salz  von  dort  zu  den  geschätztesten  Heilmitteln  gegen  Scropheln, 
elnronlacbe  Rheomatismen  und  Hant-Krankheiten  gezahlt  wird. 

Bine  Analyse  desselben  werde  von  Herrn  v.  Bissa  gegebea, 
die  PAt/tppf-Qaelle  imrde  voo  Herrn  Prof.  Dr.  ScHBasa  ond 
die  jUi^f9^#-Qnelle  von  mir  untersucht.  Die  Analysen  ergaben: 

OHtr  Metals,  in  100  TbeHen. 
GMoraatriMi  .  .  .  48^       nonwle,  Biüa     .  .  .  0,090 
ChlOTkaUmn  .  .  .  g      Jod       •  •  •) 

ChlomagnetiMn .  .    3,410  g      Hn»     .  •  J 

Sciiwefelsre.  Kallterde  8,400  J  |  Bor    ...   .1  1,t43 

Sch  WC  feiste.  Magnet.  13,384  i      Lithioa   .    .  .1 

iüetelerde     .   .  .    0,766  f      Phoephoniar»  ] 


A.  BnoaeiiiABT,  BUtotn  du  Y4§itmtm  fMik9  tU.f  Soinavt   , 

JVendfra^Me  ilt«  PUrnu»  fotHlM  efv.;  Ginon,  Dyna;  BMutaa,  die  ▼•ntai- 
nerungen  im  Sandstein  der  CoAurftr  Oefend;  Scblothkih,  Beschreibusg  aeill- 
würdiger  KrAuter-Abdriicke;  Jakqbr,  Über  die  PiaDieD-VersteioerungeD  im 

Bau-Sandstein  von  Stuttgart;  Bornfm^nn,  Über  organ.  Rest«  der  Lettenkoli- 
lengruppe  Thüringens  :  Ünger.  genera  et  tpecie*  ptantarum  fosMUimm  ^tr^ 
ttB4  verackieiieae  andere  hier  eiatcMiyge  Abliapdluagep,  vor« 
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Auf  16  Voini  oder  7680  Grto  Watffr,  fliplwa  ^ieh: 

Fette  Theil«  ....  175,59552  Grau    269,3606  Gr— 

Chloniatritim  ....  136,57b04  „   UB^^T  „ 

Chlormagnesium     .    .  8,66227  ^    8,9779  ^ 

Jodmagnesium    .    .    .  0,00019  „    0,0007  ^  ' 

Bromniagnesium      .    .  0,03384  „    0,0065  „ 

Schwefelsaures  Kali    .  3,44348  „  .    •    .   •    ,       0,4300  „ 

Schwefelsaures  Nalron  1,75641  „    ^ 

Schwefelsaurer  Kalk  .  10,26892  „    19,7452  , 

Kohlensaurer  Kalk     .  12,60228  „    16,4428  „ 

■oUeaitiira  llagneaia  0,19968  „    0,7142  „ 

Kohlaataam  Bia..Osydal  0^1918    0,465t  „ 

licidaiw»   0,11590  «    0,1905  ^ 

MangaiMajidalx  Thon-X 
erde,  Litkton,  Stroo-f 

«...  Boniar.,     [  •   V>36  . 

Onellsiure,  Ammon,  j 


Dftese  AHftlysen  benelaea,  dm  diese  Qaeilett  Ofh*$  m 
des  an  Kochsali  ond  Kohleoaaere  reicbsten  Jod-  «nd  Brom- 
haltigen Hellf  iielleo  i^ehdre». 

Die  Koblenaiere^Mofetten  tverden  in  Orb  achon  in  einer 
Tiefe  von  60—70  Kiiss  angetroffen,  und  in  der  näciisten  Um- 
t^ebuno;  »och  bei  weitem  höher,  so  dass  es  nur  des  Zuleitens 
süssen  Wassers  bedurfte,  uin  den  BeMolioern  Orbs  ein  an« 
geiielinies  Trinkwasser  herzustellen. 

Bei  weiten  tiefer  aiad  dieae  Mofottea  in  Kkmgmtf  dort 
tritt  erst  In  einer  Tiefe  von  melir  alt  464  Meter  die  Kelilen* 
sftiire  aar  Soole. 

Der  bunte  Sandstein  mit  seinen  Mergeln  bildet  bei  Orb 
Berge  bis  zu  i)00  Fuss.  Er  ist  hier,  wie  im  Speisarte  und 
dem  ganzen  Alr/tn-Thale  entlang,  bis  Karl^ladt,  an  zahlreichen 
Orten  aufgeschlossen ,  und  zeigt  ein  feines  glelchmässiges 
Korn,  dem  kleine  Silber-welsse  oder  röthl ich -graue  Glimmer- 
Sieboppehen  innelagern,  mit  meist  rotbera  ^£isenoxyd  haltigem 
Bindemittel;  oft  aber  aucb  ist  Kaolin  daa  Bindemittel ^  daoo 
indea  wir  Ibn  von  wetoser  Farbe,  aber  faat  Immer  mit  aabU 
rekben  Mangan-Flecken  wie  getlegert. 

Bisweilen  gehen  runde,  Wurmlöchern  ähnliche,  oder  auch 
Stern-förmige  Öffnungen  durch  das  Gestein.  Blasige,  mit 
bräunlich  grünem^  zum  üuterachiede  vom  feiner-köruigeu  (ie- 
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steine,  {preb-kdmigem  toars-Gongleiiierat  eiAllte  iUume 
cbarekterieireii  ebeufelle  dteeen  Sanilstein. 

Bei  Partemltin  Im  Speuari  und  bei  F^mamgrikaek  wird 
er  von  Schwerspatli-Gaiig^eii  dnrditetel;  Er  bildet  daeelbet 
meist  Ke^el- förmige  sanft  ansteigende  Berge  von  lS#f-l€M' 
Mächtigkeit. 

Seine  Ln«;erung  ist  im  Spessart  liorizoiital. 

Organische  Überreste  fehlen  unserem  Buiitsandsteiu.  Bei 
KiiMingt»  wurden  t'aln  ten  des  (  hirotiierium  gefunden. 

KInen  der  biteressantesten  geognostischen  Horizonte  bil- 
det der  sogenannte  »Aa^As  ßerg**f  1  Stunde  unterhalb  Kari- 
Mtaii  am  Maim. 

W&hrend  die  beiden  untersten  Drittbeile  des  Berges  noch 
den  reiben  Bnnlsandstein  anf  weite  Perne  bin  erbliekeD  las- 
sen, slleht  die  darauf  liegende  Mnsehellialk* Formation  uf- 
fallend  dao^egen  ab.  Sie  bildet  das  letete  Dritfbeil  dieses  Berges. 

Wir  sehen  hier  die  letzten  Schichten  der  rotlien  Sand- 
steine  l*iberp:eh<*n  in  die  buntesten  Farben.  Oihine,  thoni«: 
mergelige  und  niin  l)e  Sandsteine,  dunkel-blau.  Iieil-blan.  grün. 
weiSM,  »eilen  hier  zu  Tage.  Wir  sehen  die  feinen  Silber- 
glinzenden  Glimmer- Biattchen  ihnen  immer  nOfb  eingelagert. 

Auf  diesen  bunten  Sandsteinen  liegen  die  charakteristi- 
schen gelben  Dolomit- Ettergei,  die  wenige  Sehrltte  weller,  wo 
die  Formatioa  wieder  aofgesehlossen  ist,  ia  gelben,  schweren 
and  dichten  Dolomit,  der  an  manchen  Stellen  mehrere  Posa 
dick  und  häufig  von  Dolomit-Drusen  wie  ibergosaeu  ist, 
ftbergebt. 

Hleranf  folgen  graue,  leiclit  verwitternde  Wellen- Mergel 
and  mit  ihnen  beginnt  der  Anfang  des 

Muschelkalkes. 

Diese  Weilen->lergel  bilden  difnne  Platten  mit  den  cha- 
rakteristischen »»Wellenschlägen«*  auf  der  oberen  Seite. 

Zngleich  mit  Ihnen  kommen  leicht  verwitternde  Geateiaa 
vor,  welche,  wie  die  ersten ,  Rhiaokorallinm  ziemlich  hiafig 
einacblieasen. 

An  der  Verticale  des  Geateinea  sind  in  Bntfemnngeit  von 
kaum  6Q"  deutlich  die  Pinger-dickeii  Eudigungen  desselben 
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Michtbar,  und  M  Gesteiim,  welche  einige  Zelt  der  Luft  und 
dem  Welter  ««ageeetot  «tereii,  sehee  wir,  wie  es  zerfällt^  in 
ein  Ckwirr  veu  verwitteredea  sich  cooceetrieeli  ebechileedeii 
fitelukerneii  nicht  mehr  beetlmoibarer  Muaeheloi  wabraclielii* 
Ikh  Trigooien»  und  Trömmern  dieeen  RhUelioralliniBn. 

Daa  Qeannunl-Gesteln»  welebea  bia  nach  TkSim§0rskmm 
■regen  W.  vertihal  abftllft,  hat  ven  nnten  geaebcB  eb  wel» 
lij|;es  Ansehen. 

Von  da  ab  bis  Schweinfurl  bildet  der  Muschelkalk  die 
Thal.soble  des  Maines  und  die  itäclist  anliegenden  Höhen, 
und  verläuft  dann  uördi.  nach  der  JikoHi  deren  Uaupt  Geateio 
er  ausmacht. 

Zwischen  Schweinfurl  und  Mosbach  gewinnt  er  ein  an- 
deres eigenth&nilicbea  Ansehen,  seine  Tliälcr  werden  engefi 
die  Wbcn  ateiler»  und  ea  bilden  alch  lUelte  nnd  Höhlen,  In 
denen  anr  Frühjabrsieit,  oder  bei  etarken  RegengiiMen  groaae 
WaaaeraMMaen  verachwkiden  bftnnenJ 

Auf  der  linken  Seite  den  Mames,  you  Oeksenfuri  hi» 
Leng  für  t ,  bildet  Muschelkalk  das  herrecliende  Gestein,  uur 
hie  und  da  geht  in  der  Tliaisohle  bis  Wiesenf eiä ,  unterhalb 
Karlstadt  auf  ganz  kurze  Strecken  der  Buntsandsteiii  7.11  Tage. 
Von  dort  tritt  der  Bnntsandstein  regelmässig  in  der  Thalsohle 
hervor,  vom  Muschelkaike  überlagert,  den  auf  deu  höchsten 
Paukten  Lettenkehie  und  Kenper  überdeckt. 

Vns  Qmtßidm  zieht  der  Muschelkalk  im  schmalen  Stralfa 
dber  ffmmtikur§^  MKer4$rff  MMagem  nach  der  AAJto.  Ana* 
aerdem  gebt  er  überall  in  tieferen  Tbai-Klaacbnltten  an  Tafa, 
ao  In  fFernikal  mit  aelnen  Seiten-Th&lehen ,  an  BM^ek^ 
XlarrlaeA,  etc. 

Das  Gefälle  den  Maines,  vom  niedrigsten  Wasserstande 
desselben,  am  Pegel  bei  Schweinfurt,  an,  bis  Würzburg,  be- 
trägt 218,01  Bayrische  Kuss.  Von  dem  nahe  gelegenen  Ochsen- 
furt  bis  Wür%burg,  welches  erstere  eine  Main-ilühe  von  513 
üiyr,  Fuss  hat,  beträgt  sein  Gefälle  13  Bayr,  Fuss. 

Ven  KarlMoM  bis  zu  dem  oberhalb  Würzburg  gelegenen 
Derfe  RmiMMmekn  finden  wir  die  unteren  Glieder  den  Muschei- 
Kalkea.  Reebta  nnd  Unke  den  üaMMi  bia  WMmg  finden 
wir  wecbaeliageriid  mit  granen  Mergeln  nnd  Mergal-Schla* 
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fern  dfiane  Schuh  dieke  dunkel-bUiie  oder  blau*g;raae, 
dem  Wdleokalke  angebörige  Platten,  mH  selilreichefl  Scfalangea- 
Wülsten  und  Wniw^ihnKchen  Kalk«6ebildeo  anf  der  Ober- 
Oftcbe.  Sie  liegen  meist  faorttontal^  hie  nnd  da  weHlgi  oder 
geradeso  in  Winkeln  einsebfessend. 

An  manchen  Stellen  findet  sich  der  Sebaamhalk,  eo  l»el 
dem  von  Wür%burg  seitwärts  gelegenen  Orte  Lengfeld.  Er 
erlangt  dort  von  der  Sohle  des  Gesteins  an,  bis  wo  seine 
grossen  3—4  Fuss  hohen,  mehrere  Fuss  breiten  und  laiijjen 
Blocke  zu  Tage  gehen,  eine  Mächtigkeit  von  ca.  80-100 
IDr  lagert  dort  auf  gelben  dolomitischen  Mergeln.  Auch  Gypa 
In  derben  blättrigen  Stücken  findet  sich  in  seiner  Nahe.  Pas 
Gestein  selbst  ist  auf  dem  Bruche  gelbUcb,  mit  feineu  Poren, 
wie  Nadelstidie,  durchsetzt^  iind  selgt  durch  den  Hammer- 
schlag  die  sogenannten  »Meklbatsen«.  Bs  hat  ehi  sperif.  6e- 
nlcbt  von 

Die  OberBftche  dieser  Quader  Ist  welHg,  esTemSs;  aber 

leider  ist  das  Gestein  nirgends  aufgeschlossen,  so  dass  mir 
noch  keine  Petiefacten  daraus  vorkamen. 

In  der  Thalsolile  Würzburg's  ^  wo  die  nun  im  Bau  be- 
griffene Ansback'  Würzburger  Fiiseiibahn  die  Formation  er- 
schliesst,  finden  wir,  wie  an  vielen  anderen  Orten,  jene  krun- 
men,  halb  Schuh  bis  Schuh  dicken,  aussen  weisslich  gelben, 
innen  blauen  oder  blan-granea,  von  Bisenoxyd  oft  Host-^ar» 
blgen  Platten,  die  den  Wellen-Kalk  cbarakterisiren.  Sie 
scbliessen  ofs  Thon*Nleren  ein,  nnd  sind  an  msnchen  Orten 
▼on  Eneriniten-Stlelen  gans  ftbersftt.  Nirgends  aber  Mnd  sie 
mehr  als  Sehuh  dick. 

Mit  ihnen  kommen  hie  und  da  Bänke  mit  grossen  und 
kleinen  Urnen  und  Terebrateln  jind  Avicnia  socialis,  letztere 
namentlicli  liäufig  vor.  Der  bei  Randersacker  nnd  Theiiheim 
beginnende  Ilnupt-Muschelkalk,  wie  er  auch  am  jenseitigen 
Ufer  oberhalb  Heiding ^fetd  sich  findet,  geht,  nachdem  er  an- 
fangs noch  bis  zu  25'  mächtige  Mergel-Schichten  auf  sieb 
liegen  hat,  bei  BibtUMt  sehen  zu  Tage,  und  bildet  dort 
mftcbtige,  i0->i6  Piuss  hohe  Felsen,  von  denen  die  Schichten« 
Kdpfe,  gleich  einem  kolossalen  Manerwerke,  hftaig  die  H^hen 
begranaeo.   Er  ist  Verstelnerungs-leer,  nur  Ceratites  nodooas 
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ftfücr  kleine  Anstern  eÜBen,  kooinen  rar. 

Er  hat  tiiiebenen,  grub-8plitterig;eii  Bnirk  oed  kr>ftt«lli- 

nisches  Koni,  das  hie  und  da,  wie  bei  Thei/heim,  sich  fa.st 
vollkoüiineii.  nur  mit  äusserst  wenig;eni  Riickstande,  in  Sänien 
löst;  also  rein  krystalliiiisch.  Hie  und  da,  im  Ganzen  jedoch 
selten,  findet  sich  Malachit  eiogeaprengt ,  häufiger  biaeokies 
oder  Kupferkies. 

Gyps  findet  aich  im  Haopl-Muachelkalk  aeiten,  wohl  aber 
unterhalb  Wünkurg  am  Siem^  wo  aich  ein  ganzer  Stock 
vorfindet. 

Von  Petrefacten  ist  mir  bis  Jetzt  wenig;  aufzufinden  ge- 
lungen, darunter  der  Gelenk-Kopf  eines  Satiriers,  IVcten  lae- 
vigatns,  über  4"  g^ross,  ein  Theil  der  Oberseite  durch  weis- 
sen feinkörnit^en  Kalk  gebildet,  dem  auf  der  Unterseite  et- 
was Kupferkies  eingesprena;t  tat,  dem  älinlich,  uie  es  RuMpr 
in  ScBSüK'a  Flora  von  Wür^kurg  erwähnt,  ein  Fisch-Zühuchen, 
Toritella,  Riicrinitea  lilllf.,  Terebrat.  vulg.,  Trlgon.  vnlg.,  Lima 
striata,  Mytilua  eduliformta,  Poafdonfa. 

Lellenkohle. 

Die  dem  Muschel-Kuike  auf  beiden  Selten  des  Mainas, 
\on  Schweinfurt  bis  tVernfeid  in  nächster  Nälie  und  häufiger 
noch  erst  in  einer  Entfernung  von  einer  Stunde  auflagernde 
Formation  gehört  der  Lettenkohien-Grnppe  an.  Weatlich 
bildet  uberall  der  Maackel-Kalk  die  Fortaeixting  der  Letten- 
lMklea-GHeder>  die  Ihn  bis  avf  eine  Kntfersung  voa  wealgen 
standen  begleite.  ^Mrenii,  imikthi  Gßmkatkj  bilden 
eeine  weatl.  Gram*  Punkte. 

Bei  weitem  schwieriger  ist  die  östl.  Grenze  festzustellen, 
da  es  oft  kaum  möglich  wird,  die  Glieder  der  Letten-Kohle 
von  denen  des  Keupers  zu  treuneu.  Die  if/ain-Linie  von 
Stkweinfur/  rechter  Seits,  und  die  Städtchen  und  Ortschaften 
QwrMtkufemy  BrUlmmMl^  IVUswnikeidj  AbUwimäy  Omtell^ 
£pkk9f  '€M^  MmrktmtürMmf  MUnelmwiMm^  BvH^eim  gegen 
i/fmMmf  linker  Selta^  aebHeaaeii  Ihre  Grenzen  ein, 

'  Der  I4tl  1,110'  hohe  Sekmaitkerg,  bri  Röd^te  im  ft.,  ao> 
wie  der  1664,40'  huhe  ZabMem^   und  die  zwischen  beiden 


Digitized  by  Google 


794 


Ucyvndpii  Höhen  van  AbUwinä,  welch'  letalere  Steshberg  ale 
reiche  Fondorte  foeeiler  Piaeaen  htefig  entihot)  geböree 
schon  dem  Keeper  «o. 

Bedenteitde  Gypa-Lager  auf  jener  oben  (^;eMevii(eii  Ltole» 

Aowfe  die  {o^clheti,  rostfarben  gezeichneten  Saudsteine  cha- 
ralLterisiren  die  toiiiiatinn. 

Aber  iiocii  ein  aiidereM  Charakteristicuin  dieser  Linie 
liann  hier  nicht  unerwähnt  hleihon  ,  nrimlich  die  hier  beson- 
ders häufig  vorkommendeu  Cretins  und  Stnima-Leidendee. 
Herr  Professor  Virchow,  der  dieser  Erscheinung  alle  Auf- 
merksanilieit  schenkte,  suchte  die  Orsache  in  den  Boden- 
Verhiltnissen ,  und  hat  damals  den  Verfasser  zur  Analyse 
des  Wassers  anff>:efordert.  Leider  fand  Ich  bis  jetat  noch 
nicht  die  erforderliche  Zeit. 

Nördlicii  setzt  die  I^etten-Koiile  /wisrheii  Sihweinfurt  mid 
Ranungen  ab,  und  zieht  nielir  östl.  zwischen  Müimertladt^ 
HömkUd  und  Uantfurt  nach  Coburg, 

Südlich  finden  wir  bis  an  die  TambBr  und  GtUatk  noeb  aaf 
den  H5hen  Letten-Kohle. 

Die  untersten  Lagen  der  Lettenkohlen-Furmntion  sind  bei 
uns,  so  weit  mir  bekannt,  nirgends  aufgesclilosseii.  Schwarz- 
^raue,  Kohie-haltige,  Glimmer-reiche,  schiefri^e  Saudsteine, 
die  an  der  Luft  zerfallen,  bildeu  die  Unterlage  unserea  fiaa- 
Steines  aus  dieser  FormatkMi. 

Der  hierauf  fsigetide,  oft  bis  nad  darüber  ai&ebHg«^ 
fehi-kftrnigc  Sandstein,  Ist  meist  g^runlleh-gelb,  oder  grlnlfeb- 
grau,  aber  anHi  gelb,  und  dies  melsfena  In  den  heberen  Lagen, 
oder  wie  z.  B.  in  den  nntersten  Schicliten  des  Faulenbergei 
hei  Würzburg  dunkelt otli-hian. 

Kr  Ist  nnreg;elmäiisig  zerklüftet,  und  bietet  fast  nur  in 
seinen  unteren  Schichten  uns  den  oft  reichen  Fundort  da* 
maliger  Pflanzen. 

Ausserdem  finden  wir,  wie  dies  namentlirh  iui  Stein- 
brache  an  #rlacA  anfTallend  häufig  der  fall  lal,  iast  voll- 
kommea  mnde,  nur  auf  der  Unterseite  etwaa  abgeplattele 
Kegeln  Ton  Srhwefel-Kles,  welebe  steta  einen  Plamen-Resc 
elascbliesBen.   £s  Ist,  ala  kitten  eich  alle  Metaii-Salt«  4er 
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und  wirptt  dort  redudrt  worden. 

Die  nächste  Lacrc  auf  diefif?n  BaiuSaiHlsteitien  Ist  fast 
uberall  diiiikel-rutliei,  tlioiii^er.  blättriger  Mergel.  Zu  Gau- 
königshof'tn  ist  diese  Sdiulite  die  Kiindstatte  des  in  culossa- 
len  Furiueii  dort  vürkomnieiuleii  hqiiisetites  arentatus.  Hier* 
auf  folgen  nun  abwecbaelude  Schicliten ,  tlieils  gelber  dolo» 
nitiscber,  theils  blauer  und  ruther  Mergel  und  Thoue,  liie 
und  da  Dolomit' Bänke ,  wie  bei  S$tetife(d  etc.;  immer  aber 
indeu  wir  mit  liraon^gelbmi  Dolomiten  oder  gelben  dolomiti- 
■eben  Mergeln  wecbnel-lagemd,  die  elgentliehe  Letten»' 
kohleo^Schiehte. 

Auf  dieser  Scliirhte  liegen  Dolomite,  deren  blasige  Räume 
mit  Kalk-  uder  Dolomit- Drusen  bedeckt  sind. 

Die  von  mir  in  dieser  Formatiun  gesammelten  Pffauzen- 
Reste  aind  grAsatentbeils  ana  den  Uanpt-iTiindorten  zu  Brimek 
und  Qmik8nig$koftn,  Beide  luiterachelden  aich  In  Ihren  Pflan- 
seii-Formen  wesentlich. 

Galamileaa 

(alnmites  a  renne  eus  Brongn.  I.st  in  allen  nnse- 
ren  Le(tenkolileu-8teinl)i  iieiien  in  allen  lirössen  iin<i  Di(  ken, 
gleiclilang-gliederig  und  ungleiehlaug-gliederii^  anziitretlen. 

Calamitea  Jnegerl  Snana.  Im  Steinbruche  xn 
KimgwiMfen.  Ich  Imbe  Ibn  bis  jetzt  nur  zu  Königshofen  auf« 
linden  können,  besitze  von  da  aber  einige  aekr  deutliche 
Stucke,  darunter  ein  noch  sehr  got  erhaltenea  Rhizom  mit 
Nelien- Wurzeln ,  worunter  einige  mit  rollkommener,  got  er- 
haltener Endignng.  Sie  Hhneln  den  von  Jaeger  Pflanz.  Verst. 
Stutlg.,  Tf.  IV.  f.  3&5  abgebifdeten  Kesten  des  Calani  are- 
naceus  minor. 

Reste  von  Calamiten  mit  theils  fehlender,  tlieÜa  ver- 
Nchobener  iCpidermis,  komme»  fiberall  häufig  %or,  aber  Ich 
wi^i'  durcb  sie  die  Zahl  der  Speeles,  welche  woht  melir  zu 
reduciren,  als  zu  vermehren  aeyn  werden,  nicht  noch  ver> 
griaaern,  mima  aber  der  Vollständigkeit  wegen,  und  da  Ich  • 
nicht  weiss,  ob  nicht  eine  besondere  Speeles  in  diesem  Kin- 
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seliieii  v«r(r«tfii  tal»  der  Im  f«rschit4tfiieii  Etcmfilareii  lamier 
iti  derselben  Poroi  auftritt^  dieeelben  nUier  besefcbiieai ; 

C.  Canle  piano  compreiso  ardcutia  quaiuor  usque  quinque 

poUices  longisy  articulatione  angustioribuSy  arl iculis  in  me- 
dio  h  or  i%ont  a  Iii  er  utrialis,  stritt  irregulariter  dispersis, 
ad  articulafionem  evanescentibus.  Er  ist  ebenfalls  im  Steio- 
bracke  von  GauiämigsäBftn. 

£quise  liles. 

Kqiiisetitee  celaeiiierle  STiani,  Ul  überall  m 
ibden,  jedoeb  baofiger  u  Erbuh^  ala  lo  dea  aidlklier  gde- 
feneu  Bniehen.  • 

Equisetitps  areolatiis  Stbrnb.  Zu  Gaukonigihofen 
in  den  rulheii  Mergeln. 

Pftliees: 

Heuropteridea«. 

Neuropteris.  .  .  .  (?)  A'.  fronde  bipinnata,  pm- 
nulU  integerrimis  sessiiibus  tuboppositU,  subcordalo  oratis^  valäe 
npproximatu  i\  subimbrüatü ,  nervo  media  apicem  versus  ta 

nervulos  dittoluto  Erlach.    Ich  habe  hieven  aar 

wenige  Eieinplare.  Die  Nervatur  gleicht  der  von  ScaiHFta 
&  MocGSOT  abgebildeten  Neuropt  elegana. 

Odontopteris  Bnonaif. 
Oll  Uli  t  o|)  t  e  ris  Bei-»;cri.  Sc)topii)lluin  Bergeri.  Born. 
Erlack,    lu  mehreren  Eieinplaren. 

Peoop  ter  Ideae. 
Alethapteria  Sulsiana  Gdep.   Von  dieaer  Pflanie 
beaitte  Ich  nnr  ein  einziges  Eiemplar,  ea  ist  aaa  GmASmgt- 
hfifen,    Nervatur  und  äusserer  Habitus  sind  dem  von  Scmii- 

PER  &  MoLGEoT  abgebildeten  H^xemplare  aus  dem  Vogesen- 
Sandstein  vollkomiiien  ähnlich,  so  dass  nicht  der  geringste 
Zweifel  darhber  bleiben  Ikann,  dass  es  dieselbe  Pflanze  ist. 

Pecopteris  macropbjflla«  Baaaea.  Cre^opteris 
Scbönleiali  flase.  ErimeA. 

Bs  befinden  afeb  auaser  dieaen  Pecopierldeea  noeb  etHebe 
nnbesUmmte  Speeles. 
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Danaeaoeae. 

Taeniopteris  Brohcm. 

TaeuiopterU  maraotacea  STaaiia.  Erlaekf  FuehS' 
itadt  II.  a.  a.  O. 

Taeoiopteria  ...(?)  ErUush. 

Gycadeaceae. 

Vteropliyllua  Brnniai. 

Pterophyllum  Jaegeri.  Achoishausen,  Erlack^  u. 
a.  a.  0. 

Pterophyllum  .  .  .  (?)  P.  fronde  pinnata^  pinnu 
opposiiis  pafenfissimiSy  inlegris,  plus  quam  ^/i"  tatii  et  &"  Ion- 
gU  QsubquadratnJ^  nervis  erebrü  paraUeiii,  racäide  etwa 
Urett.  Erlack. 

Hieber  maf^  noch  ein,  ebenfalls  aus  dem  Eriacker  Brache 
gettomneiiea  Cycadeen-BUU  von  tl"  Lange,  an  aelner  grdsa- 
ten  Breite  1"  breit,  e;ebdren,  welchea  jedoch  acbwer  su  be- 
atiinnien  aejn  durfte. 

Es  ist  spitz  lanzettifcbi  an  der  Basis  verengt,  und  bat 
Ähnlichkeit  mit  den  Blättern  der  lebenden  Ceratozamia  lon- 
gifolia.  MiG. 

Ich  besitze  ferner  aus  dein  Erlacher  Steinbruche  ein 
Stämmchen,  welches  einem  Lepidudendron-Stäminchen  volU 
kommen  ähnlich  ist^  nur  die  üngewlssheit^  ob  in  der  Letten- 
Kohle  und  Keuper  Lepidodendron  vorkommt,  und  die  aller- 
dings ahnliche  Stellung  der  Blatt-Narben,  fuhrt  auf  die  Ver- 
mnthnogy  dass  es  den  Cycadeen  angehdren  mdge.  £•  hat 
nahezu  S  Zoll  L&uge,  und  ist  am  unteren  £nde  8  Linien 
brelly  nach  oben  nur  6  Linien  breit.  Im  Leben  cylindriscb', 
iat  es  nun  stark  zusammengedruckt  und  mit  zahlreichen  rhom- 
boldischen,  dicht  stehenden  und  vertieften  Blatt-Narben  ver- 
sehen, deren  man  11  —  12  im  halben  Umgange  zählen  kann, 
und  in  deren  Vertiefung  zarte  Kuhlen- Reste  sichtbar  sind. 
Umgänge  küiiiinn  23  gezählt  werden. 

Eine  Abbildung  davon  hat  Herr  Prof.  Schknk,  der  sieb 
seit  etlichen  Jahren  ebenfalls  mit  fossilen  Pflanzen  beschäf- 
tig!, in  den  Verhandlungen  der  med.  phya.  Gesellschaft  an 
iFMtM^urgj  Baud  IX,  Uelt  H  U  Iii,  t  ig.  ft,  gegeben. 
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Vilie«B  fossil««  dabi««  affinitAtis. 
(Odontopteris  vesienlaris!)  Im  MkI  t8S9  f««4 
Ich  iib  Steinbniche  sn  Erlmek  eine  der  intereManleeten  Pflü- 
gen meiner  Sanunlung.  Sie  erinnert  f&r  den  ersten  Augen, 
blick  sehr  en  ScnteTiiiiM's  Welssiten  Tesicnlarls,  und  erst 
bei  näherer  Beobaclitnng  und  Vergleichiiug  findet  sich,  dass 
dieser  Pflanze  jene  nfugae  tota  superficie  coarclac^  fehlen. 
Bei  längerer  iiimI  genauer  Beobachtung  lässt  sich  nut  den 
Fieder-Blättclien  die  Nervatur  der  Odontopteris  erkennen, 
und  bei  Vergleichung  ihres  tiesammt-Uubitus  mit  anderen  fos- 
silen Pflanzen  hat  sie  mit  Brongnurt's  Abbildung  auf  Taf. 
78,  f*  6,  der  Odontopteris  Schiotheimli  die  meiste  Ähnlich* 
keil,  aber  die  Pleder- Blättchen  dieser  einzelnen  Fleder  sind 
nicht  wie  dort  Eusammenlaufendy  sondern  wie  bei  Scblotbbim*s 
Welssites  freistehend ,  und  nur  wenig  sn  der  Rachla  herab- 
lanfend.. 

Die  Pieder  zählt  mit  Ausnahme  des  endständigen  Pieder- 
Blättchens  auf  jeder  Seite  0  solche,  wovon  die  untersten  3 
auf  jeder  Seite  sitzend,  die  obersten  dagegen  mit  dem  end- 
ständigeii  Pieder-Biättchen  huchtig  lierablaufen.  Die  unter- 
sten gegennher-stehenden  tleder-Blättchen  messen  von  dem 
untersten  Anhaltungs-Punkte  an  der  Rachis,  bis  zur  höchsten 
Spitze  des  Blattes,  etwas  über  4Vi'"i  und  in  der  Breite  das 
linke  weniger  erbdbte  Blättcben  etwas  über  3'^  daa  rechte 
mehr  gewölbte  beinahe  3'".  Von  gleicher  Grösse  aind  dfe 
beiden  nächst  höheren  rechta-ständlgen  Fleder-Blättchett,  nar 
sind  diese  noch  die  sm  meisten  gewölbten,  so  dsss  sie  von 
der  FläeKe  des  8tei  nes  an,  bis  zu  ihrem  liöchsten  Wölbungs- 
Punkte  beinahe  1 V^'"  Hohe  haben.  Im  Tiefdruck  lässt  sicii 
die  Rachis  als  gefurclit  erkennen. 

Die  Fiedrr  misst  vom  untersten  Tlicile  der  Rachis  bis 
zur  Eudspitze  2S'".  im  obersten  Fieder-Blättcben  verschwin- 
det die  Rachis. 

Ich  habe  sie  aus  vorliegenden  Gründen^  und  um  die  Anf- 
merksamkeit  der  ForMsher  anf  sie  zu  lenken ,  einstweilen  ab 
Odondopterls  vealcolarfs  angesprochen. 

N.enropteris.  JV.  ^raade  hipiniuUm  (f)  pmmäU  aütr* 
m,  fin€9ri-lane€9liUi9  y  apicem  90rsu$  ißeurreiMuSy  aerva  sie- 
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VoD  dtoMT  PllanM  besltie  M  die  BndspilBe  eloM  Wedel«  und 
swd  PMeiwBIAttcr.  Von  dea  beide»  letBterea  tat  dM  eine  fl^' 
und  du  andere  S^/t  Zell  ieog^.  An  der  Basin  sind  beide  etwa 
Zoll  breit,  ganz  spltn  zulaufend,  und  an  den  Rändern 
welli«^.  Der  Mittel-Nerve  ist  ziemlich  stark,  g;e^en  dle  Spitze 
zu  verschu'inHet  er.  Die  Nervatur  ist  die  der  Neuropteris, 
sie  Ist  zieailirh  dentlicii.  Die  Endspitze  des  Wedels  hat 
kleinere  Fieder-Blättchen.  1^4  Zoll  lang,  auf  beiden  Selten 
sind  zwei ,  beide  noch  ziemlieh  gut  erhalten.  Das  endstän- 
dige Flederchen  ist  an  der  Spitze  abgestumpft.  Die  Rncbin 
Ist  etwnn  bin-  und  bergebogen.  Dlid  Mittel-Nerven  versehwin* 
den  gegen  die  Spitze  hin.  Dfe  Pflanze  bat  einige  Ihnllcb- 
kelt  mit  der  von  JaiczR  abgebildeten  Oneeleites  kuMenlntna. 

Blne  andere  Pflanze,  die  wnbmelwlnileb  nneb  zn  Nen* 
rnpteris  ß^ezählt  werden  muss,  ist  in  zwei  Fieder-Resten  in 
meiner  Sammlung  vertreten,  doch  wage  ich  ale  noch  nicht  zu 
clasaificiren. 

An  einer  mehrere  Linien  breiten  Racliis  sitzen,  bei  dem 
eiuen  Exemplare,  auf  beiden  Seiteu  6  ungefähr  ^/s  Zoll  lange 
und  eben  so  breite,  halb  runde,  ganz-randige  Fieder-Blättchen 
niternirend  bin  an  die  Rachia,  auf  der  sie  mit  ihrer  ganzen 
Breite  ansitzen,  von  einander  in  sehr  lileinen  Zwiachenränmen 
getrennt  Oes  andere  Ezenplar  Ist  nicht  so  deutlich ,  die 
Nervatur  bei  beiden  schwer  zn  erkennen. 

Goniferaa 

Die  Reste  eines  Con  i  f  eren- Zap  fens,  vielleicht  einer 
Voltzia,  fand  icli  in  der  IVlitte  eines  Sandstein-Stückes,  das  in 
einer  vertikal  laufenden  Spalte  eines  grossen  Felsen-Stückes 
im  Erlacker  Steinbruclie  lag.  Theilweise  noch  deutlich  hiebt- 
bare  Schuppen,  theilweise  nur  durch  kohiige  Linien  ange- 
«lentet,  sitzen  an  einer  etwas  über  '/2  Sclmh  langen  Spindel. 
Zwei  ovale  Eindr&cke  In  der  Nähe  der  Spindel,  von  denen 
der  eine  eine  feine  Strelfnng  aelgt,  ndgeD  wohl  Saneo-Keme 
enthalten  haben. 

Oarpolitlina  SnmB. 

Carpolithen.   Von  Grösse  und  Ansehen  der  Mirabelleu- 
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Kerne  fanden  sloli  eelnerZeit  ebenfelh  bAolig  im  Stelnbnwfce  n 
Etiaeky  Jetst  nind  imeli  nie  wie  fent  eile  iort  vorgekmeaeeea 

Pflansenreste,  aosserst  sehen.  SriaNBERo  emibnt  ähnlieher  ana 

den  Brüchen  von  Ahtstnnd;  dort  sind  sie  in  den  untersten 
Lagen  des  unteren  Kenpers  zu  finden,  während  sie  hier  den 
oberen  Lagen  des  Lettenkohlen-Saudateins  angehören,  niid 
Herr  Direktor  v.  Schauroth  zu  Coburg  hatte  die  Gute,  mkt 
von  dort  eine  aolebe  Cycedeen-Fraeli die  elier  wfü 
gröeser  iet,  sukeainiee  se  ieesen. 

Algae  lossiles. 


Laminarites  crispatus  (?)  Stbrnb.  Ich  habe  sie 
in  Exemplaren  verschiedener  Grösse,  nnd  ziemlich  häu6g  za 
Brlack  gefunden.  Alle,  ohne  Ausnahme,  zeigen  aber  eioe 
bald  mehr,  bald  weniger  deutliche  Streifung,  waa  offenbar 
den  von  ümobe  angegebenen  Cbernkter  der  Speeles  wideiw 
•pricbl ,  eo  deee  swer  wehl  #ie  Ovdnnag  feelgeetelift  werden 
kann^  nicbt  aber  die  Speclee. 
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von  . 

Herrn       €.  Sorby. 

Mitglied  der  I.  GeiellMlMn  m  LmmIm. 


Über  die  Eindrucke  von  Geschieben  In  Geschie- 
ben enthält  das  Jahrbuch  für  Miiipralog^ie  eine  reiche  Lite* 
ratur,  sowohl  an  Orlg^inal-Abhandlungen ,  als  an  Anszug^en. 
Dm  nicht  zu  weitlänftig  zu  werden,  erlanbe  icli  mir,  auf  sniclie 
im  Allgemeinen  zu  verweisen*,  und  iin.  Besonderen  anf  den 
%\ichtigen  AnfsaCz  Nöggeeath's in  welchem  Alles  hierher 
gehörige,  bis  zum  Jahre  185S  bekannte,  zusamtnengeslellt  ist 

Auffallender  Weise  bat  man  bisher  dem  Gegenstand  In 
meinen  Vaterland  nur  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt; 
denn  ausser  einer  kurzen  Nutlz  über  Quarz-Geschiebe  mit 
Quetschnngen  nnd  Rissen***  hat  erst  in  letzter  Zeit  Ramsay 
ßeobaclitnng^en  niiti>;e(lieiit,  über  tiefe  Ülindriicke  in  den  Ge- 
schieben eines  perniischen  Conglomerates  anf  der  südlichen 
Seite  des  sudlichen  Kohlen- Feldes  von  Staffordshire. 

Die  verschiedenen  Theorien,  welche  aufgestellt  wurden, 
um  besonders  die  tiefen  Eindrucke  In  den  Kalk-Geschieben 


Jahrb.  f.  Mis.  LoRTST,  1886,  S.  196  &  339  ;  18  IS,  296.  Blin,  1840, 
525.  Escher  von  MS  Li !«in,  1841,  450;  1848,  611.  Dbikb,  1858,  797; 
1867,  400.  NöccciiB\TH,  tSSJ,  836.  Rokmkr  &  v.  Dkchkn,  1856,  H2.  Bischof, 
1855,  838.  KöCHLiN-ScHLiHBERGKR,  1856,  63.  Daubrrk,  1866,  106.  Wüai- 
TBSBUOUi,  1869,  153.    Reich  d  Cotta,  1869,  813.    Gurlt,  1861,  225. 

J«hrb.  d.  Ir.  k.  geol.  Reichsanstalf,  IV,  S.  667  ff. 

TRKVU.TA1I,  Quart.  Joum.  of  the  Gwi.  üae.  I,  S.  147.  IficoL« 
XI,  S.  545. 

Jftlkrbadi  I8S3.  St 
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der  Nagelflae  sn  erkliren,  In  denen  nancbnial  auch  nicht 
der  feinste  Rlm  webrnebnibar,  acbreiben  aolcbe  entweder  nnr 
einer  mechaniacbeii,  oder  elnalg^  einer  cbenlacben  Elnwlrfconi»; 
sn.  Reine  dieser  Theorien  schelttt  mir  aber  g^enng^end,  uni 
alle  Zweifel  sq.  beseitigten ,  am  wenfg^sten  besoiidera  Thal- 
Sachen,  deren  BeApreclnuig;  in  Naclifolgendeui  versucht  wer- 
den soll. 

Seit  tMiier  Reilie  von  Jalnen  habe  ich  mich  mit  der  An-. 
fertl||;uiig  so{]^enannter  Di'innschliffe  von  Mineralien  und  Fels- 
Arten  und  deten  Llntersuchung,  vermittelst  des  Mieroscopes 
beschäftigt.  Die  Resultate,  sn  welchen  ich  Iiis  jetst  gelan|;;te, 
haben  —  wie  man  wohl  nicht  In  Abrede  stellen  kann  —  sn 
einer  nenen  Anschauungs-  und  Auffassungs-Wetee  Terschle- 
dener  geologischen  Erscheinungen  geführt.  *  Im  Verlaufe 
meiner  Forschungen  beg;egiiete  ich  einigen  gan^  eigehthim- 
liehen  Tiiafsachen,  welche  weder  durch  bekannte  mechanische 
noch  durch  cheniische  Gesetze  erklärbar  schienen;  zu  diesen 
gehören  aucli  die  viel  besprochenen  Kindrücke  von  Geschie- 
ben in  Geschieben.  Der  Güte  des  Herrn  l'rofessor  Blum  ver- 
danke icli  einige  lehrreiche  Uandstücke  der  Nagelflue  mit 
fiiirdrücken  von  SL  Gallen.  Mit  grosster  Sorgfalt  fertigte 
ich  einige  Dünnschliffe  an,  deren  microscoplsche  Untersochong 
einige  Thatsachen  zeigte,  die  wohl  geeignet  seyn  durften, 
manche  Zweifel  hinsichtlich  der  Entstebnng  der  Eindrucke 
sn  beseitigen.  Nachfolgende  Schilderung  besieht  sich  auf 
eben  diese  Handst&clie ,  und  wird  durch  beistehende  Abbil- 
dung hofTentlich  nocli  deutlicher  werden.    Dieselbe  ist  etwas 

idealisirt,  denn  das  grössere 
der  Geschiebe  besitzt  die 
vier  Eindrücke  kleinerer 
Geschiebe  in  Wirklichkeit 
nicht  alle  auf  der  nämliciien 
Seite.  Die  inssere  Obcr- 
fliche  der  Eindrücke  Ist 
meist  eben  und  glatt;  sie  war  mit  einer  Hflile  ?on  Quarz- 

*  OlMf  dis  Anweadaag  dei  Mierotcop«  mm  Siodiom  der  phyiikaliacbM 
'  Mofle.  Jahfli.  f.  Min.  f S.  76S  f. 
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Sand  bedeckt,  ftbnlieb  jenen,  welcher  den  Rnam  xwischen 
den  Geschieben  erfüllt,  nnd  auch  das  Bindemittel  des  Con- 

frlomerates  bildet.  Diese  Sand-Hülle  ist  stellenweise  sein* 
dünn,  aber  auf  dem  oberen  Theil  des  grösseren  Geschiebes 
zietnlich  ditk,  und  nnteriialb  dieser  ditkeren  Lage  haben  sfrli 
nuch  Eindrücke  gebildet.  Unter  dem  Qiiarz-Snn(|  betindet 
sich  zunächst  eine  schwarze,  bituminöse  Substanz,  die  in  Her 
Mitte  des  Eindrucks  am  dicitaten,  geg^eii  die  l{ander  hin 
dünner  wird,  nie  die  schwarzen  Streifen  der  Abbildung^  zei- 
gen. Das  Gescliiebe  mit  den  ßindruclten  besteht  aua  eineon 
unreinen,  feln-lcdmigen  Kalkatein,  deasen  Schichtung^  durch 
carte  Streifen  augedeutet  Ist;  er  enthält  ausserdem  viele  kleine, 
einander  oft  parallele  Adern  von  Caicit,  wie  man  solche  an 
D&nnschllffen  so  oft  beobachtet;  sie  sind  auf  der  Abbildung 
durch  die  parallelen  Striche  angedeutet.  Die  Struktur  unter 
den  Eindrucken  zeigt  ganz  deutlich,  dass  diese  in  dem  festen 
(«esteiii  ausgeweitet  wnrdeti,  und  d;iss  die  Geschiebe  in  sul- 
chea  nicht  einzig  vermöge  mechanisc-lier  Tiiätigkeit  eindrangen. 
Denn  in  dieaem  Falle,  und  selbst  hätte  das  Gestein  sich  in 
einem  gewiaaen  Zustande  der  Weichheit  befunden,  wären 
die,  die  Schichtung  andeutenden  Streifen  und  die  Iiieinen 
Caicit-Adeni  Terschol>en,  und  von  den  eindringenden  Geschie- 
ben durchsetzt  worden,  und  es  wAren  bei  festem  Znstande 
des  Gesteins  kleine  Spalten  und  Sprünge  entstanden.  Aller- 
dings sind  auch  einige  Sprünge  vorhanden,  hervorgerufen 
durch  den  mechanisciien  Druck  bei  Bildung  der  Eindrücke, 
wie  aus  der  Abbildung  zu  ersehen,  wo  die  breiteren  und  uu- 
regelmässigen  schwarzen  Linien  die  feineren  parallelen  (d.  h. 
die  Caicit-Ädercheu)  durchkreuzen.  Die  weitere  Untersuchung 
zeigt  aber,  dass  die  Eindrücke  durch  eine  wirkliche  t'ort- 
achaffung  von  Kalkatein,  und  nicht  in  einer  plaaiiachen  Maaae 
anageweitet  wurden,  und  zwar  vermittelet  chemiacher  Lösung, 
nnd  keineswegs  durch  mechaniache  ausiidhiende  ThAtigkeit; 
dafür  apricht  die  Gegenwart  der  oben  erwähnten  achwarzen 
Substanz,  und  die  Art  und  Weiae  Ihrer  Anhäufung  unterhalb 
der  Eindrücke.  Denn  die  chemische  Untersuchung  deraelben 
ergiebt ,  dass  es  eine  feine,  bituminöse  Masse  ist,  und  kein 
abgesonderter  Kalk,  durch  die  mechanische  Ausliöhiung  ge- 

Sl  • 
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bildet •  aach.keia  €lQ«ni-Sand,  wie  solober  das  Blndemitlei 
dee  CoDglonierato  zMamoieBeetzt.  Eine  weitere  Üiiteraiicbaaf: 
aber  lehrt,  data  die  fra|;licbe  Sabatans  In  hobeoi  Grade  mit 
dea  unreinea  Tbellcben  abereiaatimoit}  welche  daa  Kalkatelo- 
Gesebiebe  mit  den  Eiadr&ckeo  enthält,  gerade  so  beschaffen, 
wie  der  Rackstand  des  la  schwacher  Salssänre  aufgeidaten 
Gesteins. 

Dieser  Umstand  und  die  Tliatsaclie,  dass  zwisciien  der 
bituintiiöseii  Substanz  und  dem  darunter  befindlirlien  Gestein 
durchaus  l^eiiie  »cliarfe  Abgrenznn{>^  walirzunelimen.  »preclien 
entschiedeu  dafür:  dass  jene  aus  dem  Kaltistein  selbst  ab- 
atammt,  und  der  unlösliche  Rüciistaud  ist,  aU  die  Kalk- 
atein- Masse  sich  in  dem  Zustande  der  Aafldsnng  befand,  der 
die  Eindrucke  hervorbrachte.  Da  aber  dieae  Entfernung  von 
Kohleu-aaurem  Kalk  nur  da  ataltfand,  ,wo  ein  anderes  Ge- 
achiebe  eindruckte,  wahrend  an  anderen  Steilen  der  Absats 
von  Kohlensaurem  Kalk  in  der  Form  kleiner  Calcit-Krystslle 
zu  beobachten  ist,  so  wird  es  sehr  uahrsclieinlicli ,  dass  die 
Lösuii<;  mein*  »der  wenig^er  abliängig  vom  üruciie  war.  Auf 
einer  V  ersanunlunji;  der  chemisrhon  Gesellsciiart  zu  Sheffield 
(19.  November  1861)  habe  icii  bereits  darauf  iiinge wiesen, 
wie  unttM'  dem  Liufluss  inechaniselien  Üruelies  die  l^ösiich- 
keit  vun  Salzen  gesteigert  wird,  ebenso  die  Schwelzbarkeit 
?on  Substanzen,  welche  beim  (Übergang  in  den  featen  Zaatand 
sich  ausdehnen.  Nach  den  Unterauchungen  von  W.  Thomsos 
wird  aber  der  Schmelzpunkt  des  Elses  in  Folge  von  Druck 
vermindert*  und  nach  Moussoa**  dringt  eine  Substanz  nnter 
beträchtlichem  Druck  ->  selbst  wenn  die  Temperatur  viel 
niedriger  als  der  Seliraelzpunkt  —  in  das  Eis  ein,  und  ruft 
Seiimelzniig  liervor,  da  wo  der  Drncli  am  stärksten.  Ganz 
unabiinugig  von  den  angefüin  ten  Thatsachen  hat  James  Tuom- 
SON  beobaclitet,  dass  auf  äliniiche  W  eise  Krystalle,  um- 
geben von  einer  gesättigten  Lösung  des  nämlielieu  Materials, 
sich  auflösen  werden,  wenn  durch  mechanische  Kräfte  ein 

•  Tran.'f.  of  tke  H.  Soe.  of  iädimkurgh,  A>7,  pg.  575;  Pkii,  Mm§. 

3,  Her,  XWVII,  pg.  \r.\. 

*•  l'oocmncmKr's  Anii;ileii  CV.  S.  löl. 
Proceedings  Ai,  pg.  473. 
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ntarker  Druck  ausjrenbt  wlnt.  D«rartig;e  Poraehungen ,  fns- 
bes(M)iiere  in  Bezug;  auf  g;eolog;ische  Erscheinungen,  liaben 
mich  vielfach  hescliäftigt ;  icli  habe  Untersuchungen  über  den 
Einflnss  de»  Druclies  auf  A iiHöslichkeit  und  chemisclie  Thätig- 
keit  angestellt,  und  in  einer  der  königlichen  Gesellschaft  vor- 
gelegten Schrift  „über  ^  dtMi  unmittelbaren  Zusammenhang 
xwiacben  nieehaniacbeii  und  chemiecben  Kräften^  die  bald  in 
den  »Pneeedmgi*  eracheiaeu  wird,  gezeigt;  daaa  anf  dem 
ttAmlleben  Wege,  wie  chemieelie  Elnwlrkang  mecbaniacbe 
Tbatiglielt  bedingt,  ebenae  durch  mechaulache  Gewalt  cheiniaebe 
WirksHmkelt  hervorgerufen  wird,  und  dass  unter  geeigneten 
Bedin«»;uugeu  mechaiiisclie  Kraft  in  cliemisclie  Thätigkeit  ver- 
watiiltlt  wird,  wie  solche  auf  gleiche  Weise  unter  ajidercn 
Umstanden  in  Hitze  oder  li)lectricität  imigeivandelt  wird.  Es 
liegt  ausserhalb  des  Planes  dieser  l>littheiliiiig,  weiter  auf 
die  obwaltenden  chemischen  Geaetzebei  etlichen  firaebeinnngen 
einzugehen;  f&r  unseren  Fall  genügt  es  zu  wissen,  daaa  nach 
den  oben  genannten  Prliiciplen  die  MögHohkeit  geboten  Ist, 
daas  in  Folge  meehanlsehen  Druckes  der  Kaikstein  ganz  nm- 
'  gel»en  und  durchdrungen  von  mit  Kohlen  saurem  Kalk  gesät- 
tigtem Wasser  aufgelöst  uinl,  da  w(»  der  Druck  am  gröss- 
ten,  und  ki>stallisiren .  da  uo  solcher  am  geringsten.  Dass 
derartige  Vorgänge  sehr  langsam  von  statten  gelten,  unter- 
liegt keinem  Zweifel;  aber  dass  sie  in  der  That  statt  hatten, 
wird  durch  verschiedene  l^häiiomene  bewiesen,  ganz  unab- 
hängig von  den  Elgenth&mllchkeiten  der  Eindrficke,  wie  z.  B. 
durch  gewiase  gewundene  Schichten  des  Kaikoteins,  aus  denen 
einzelne  Lagen,  da  wo  der  Druck  am  grösaten  war,  ginzlicb 
entfernt  wurden. 

Nach  diesen  Annahmen  erlanben  die  Kindrikke  in  den 
(lescliielu  ii  eine  einfaclie  UrUliirung;  denn  wenn  zwei  v(»n 
einigerraassen  verschiedener  Beschallenlieit  ;:egeu  einander 
mit  grosser  Gewalt  gedruckt  werden,  wird  das  eine  da,  wo 
der  Druck  am  stärksten  einwirkt,  sich  anflösen,  während  an 
anderen  Steilen^  wo  der  Druck  ein  viel  geringerer,  der  Kohlen- 
aaure  Kalk  krystalllsiren  wird.  Wenn  nun  der  lösliche  Theil 
des  Kalksteins  entfernt  wird,  and  die  nnlösllche  bitnminöse 
Substanz  zuri'ickbleibt,  so  bildet  diese  die  feinen,  schwarzen, 
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obea  emihnten  Lag^ea  in  den  Bindracken.  Allee  dienen  ntiniwt 
gnns  gnt  mlk  den  beobeebteCen  Tbatencben  in  nneereni  FnlL 
Meine  eorg^f&ltif^en  Uiiterenrbnog^en  belehrten  nricb:  dann  In 

den  verschiedtMien  t^indrücken  fii  dem  iiümliclien  (jencbiebe 
das  VeiliäUniss  zvvi.scheti  der  Mengte  des  entfernten  Kalk- 
steins und  der  znri'u'k<>;(*i.issenen  bitiiminö.sen  Substanz  das 
nämliche  war,  ob  nun  der  kindruck  ein  grosser  oder  ein  klei« 
ner,  und  dass  eben  dieses  Verhältnian  das  alinliclie  war,  wie 
Sfviaclien  dem  in  verdünnter  Salsaanre  anfgelöaten  Kalk,  nad 
dem  nnidalichen  Rückatand.  Ja,  ea  seigte  die  microacopiacbe 
UnterBnchung  der  fraglichen  acbwarseny  bitumindaeB  Snb- 
atanz,  daaa  aie  vollatandig  mit  dem  dnreh  knnstiiche  Mittel 
erhalteneu  unlöslichen  Ituckstand  übereinstimmt.  Alles  spricht 
ganz  entschieden  dafür,  dass  solche  der  inilösliclie  Rückstand 
des  Kalksteines  ist,  welclier  bei  der  Bildung  der  Kindrücke 
entfernt  winde.  Die  Gegenwart  kleiner  Krystalle  von  Calci! 
auf  der  überfläcbe  der  C>eschiebe,  sowie  in  Spalten  dersel- 
ben laant  aicli  erklaren,  daaa  ale  in  Folge  geringeren  Drackea 
entatanden,  nnd  tat  bei  der  mlcroacepiaeben  Betrnchtong  ge- 
wlaaer  Kalkateine  mit  Schlefer-Struktnr  deutlich  an  neben. 

Noch  bleibt  eine  wlclitlge  Thataacbe  an  erklaren  nbrig: 
warum  In  der  Regel  nur  vereinzelte  Geschiebe  aufgelöst 
wurden;  andere  uacbbarlii  he  wenig  oder  gar  nicht.  In  un- 
serem, durch  obensteliendeu  ilolzschiiitt  erläutertem  Beispiel, 
welches  deutlich  das  den  Eindruck  hervorbringende,  und  daa 
eingedrückte  Gescliiebe  zeigt,  sind  die  zwei  Geachiebe,  ob- 
wohl beide  ana  Kalkstein  beatehend,  deanoch  so  verachieden* 
artig  in  ihrer  Struktur,  daaa  eine  verachiedene  Elnviirkuag 
nicht  Oberraachen  darf.  Man  möge  nur  die  Art  und  Weise 
betrachten,  wie  auweiien  die  Fragmente  von  Mnacheln  nnd 
Encriniten  in  manchen  Kalksteinen  sich  gegenseifig  durch- 
dringen, um  daraus  zu  ersehen,  dass  sicherlicii  die  Form 
auch  nicht  ohne  Kinflnss  auf  die  Kesultate  ist.  Wie  deui 
aber  auch  sey,  die  von  mir  versuchte  Erklärung  scheint  mit 
allen  an  den  Gindrücken  au  beobachtenden  firacheinnngen 
wohl  vereinbar,  jedenfalla  beaser,  ala  wenn  man  einzig  eine 
mechaniache  oder  eine  chemlache  Thitigkeit  annimmt.  Einer 
gegenaeiligen  Wirkung  beider  Kräfte  müaaen  alao  die  £in- 
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ilr&cke  ziig^esclirieben  werden.  Diese  Grunds&toe  dieDCD  um 
—  wie  icli  erat  kürzlich  gezeigt  liabe  —  zor  Beseitigung 
mancher  Schwierigkeiten  auf  dem  Felde  der  chemischen  und 
physischen  Geologie;  mit  Ihrer  Hilfe,  und  durch  Versuche 
UDterat&tzt,  werden  wohl  noch  nanohe  iUthael  geldat  werden. 
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A.   Miltheiluiigea  au  Prolessor  Blum. 

OieMSsnt  den  17.  November  t8$9. 

Anbei  seude  ich  Ihnen  Proben  von  Hmrihauer  Chloril-Schierer,  in  wel- 
chem der  01i|{okles  (n  Epkiot  umgewendelt,  s.  Th.  noch  in  der  UmbiUang 
begriffen  UU  Sie  werden  •if:h  erinnern,  dnn  ich  Ihnen  früher  (im  Jnbre 
tSSS)  eine  Abhendlnng  im  Profmmme  der  CAeaurffser  Gewerbechnle  Aber 
dnn  Chlorit-Scbierer  von  Harthau  etc.  muandle,  in  welcher  auf  Seile  6  er- 
wlihtn  wird,  da«8  Am  Trisrhc  Fcidspalh-^liiierat  (Oligoklas)  z.  Th.  opak,  und 
von  hell  gnin-gelber  Farbe  iak.  Diese  Ynriet&l  Avs  Oli^uklases  habe  ich  bei 
meinem  Besuche  jener  (»cjjcnd  in  <I«-u  leirtt-n  H«m1>sI  Ffricii  riiiher  .«.ludirt, 
uml  gt-fiinclcn.  dass  sie  Zoncn-wi-isc  in  Quarz-  und  halk.spath-rcirhen  Partien 
des  .**chif fers  vnrkomml:  da.  wo  ul)»rli:iii|tt  dt-r  Olipoklas  vor  den  umwan- 
delnden Agenlicn  mehr  oder  weniger  ge^i«  hulzl  gvbiivbeu  Erst  nachdem 
ich  bei  Ihnen  und  Herrn  W.  Rgiaa  in  Mannham  die  schönen  Beispiele  von 
Umwandlung  der  Feldspaihe  in  Epidol  gesehen  habe,  war  e«  mir  wdglich, 
in  jenen  Zeiaig  gränen  bif  gelben  Oligokla«-Kry«tallen  de«  Hmrtk&mer  Scbie- 
fen  dieselben 'Umbildnngen  wieder  u  erkennen. 

An  beifolgenden  Stocken  finden  Sin  sowohl  die  vollsllndige  Umwand- 
Inng  zu  Epidol,  wie  nur  tlieilweise,  welche  letztere  an  verschiedenen  I*unk- 
tcn  des  Innern  der  Krystaile  zu  beginnen  pflegt  Wo  die  Umwandlung  voll- 
»tändi^  ist,  erkennen  Sie  deutlich  ein  au*  Epidol- Prismen  zusammengesetztes 
Aggregat  von  der  Umgrenzung  des  FeldspHth-EinsprenßliMgs.  Es  hat  mir 
geschienen,  nlüi  ob  gewis.sen  Umwandlungen  des  0li;;olxlase5  zu  (ilimnirr  in 
deniaelben  Schiefer  eine  Epidot-Bildung  vorausgegangen  sey.  Z.  Th.  haben 
din  Glimnwr'Panien  noch  eine  an  den  Epidol  erinnernde  Farbe,  z.  Th.  aber 
sind  sie  roth  von  Eisen-Oxyd ,  welches  jedenfalls  als  solches  beigemengt  ist, 
nnd  an»  der  Oxydation  des  Eisen-Oxydnis  entstanden  seyn  kann,  welches  bei 
der  Umwandlung  des  Oligoklases  in  Bpidot,  wahrscheinlich  durch  AnsUnsch 
gegen  Alkalien,  aufgenommen  werden  nraisle.  Die  Umwandlnngs-Proseasc, 
welche  Epidot  aus  Oligoklas  erzeugen,  scheinen  eiuTach  zu  seyn:  Annarhfi 
dung  von  Kieselsäure,  und  Auslausch  von  Eisen-Oxydul  und  Kalhwdc  gegen 
Alkalien;  wiilirtiid  inerk\uirdigerweise  bei  der  (Ilimmer-Bildung  umgekehrt 
AlknlitMi  gegfn  halkcrde  ausgetauscht  werden.  Von  Inleresse  wurde  es  seyn. 
Wenn  muu  unzweideutige  Pscudomorphosen  von  Glimmer  nach  Epidot  finde. 

A.  Knop. 
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B.   MUtheiluDgen  an  Professor  G.  Leokuard. 

MÜaekm,  dei  8.  Novenber  t8§S, 

Erlunbetr  Si«  mir,  Ihnen  einige  knne  MiUbeilaDgen  Iber  meine  lelsl«« 
■erlwl-BikmiaaM  tn  uneben,  indem  ieb  bofb,  dnie  Sie  dleeelben  wenig» 
eleet  nm  Tbeil  olebl  aniBleretteot  fleden  werden. 

leb  bieH  nicb  wibread  eia  pear  Weeben  det  Menet  Sepienber  in  Aerdk« 
H99«4en  nnf,  eed  wir  dabei  Willen«,*  den  Hochgebirgs-Krani ,  weleber  dei 
lileine  Lflndcheo  iimgibl,  n  begehen.  sind  zu  Exliursionen  in  diefe 
Il6lien  immer  besonders  gute  und  anhaltende  Witterun^s-Zuslände  nothwrn- 
dig,  und  damit  war  die  Zeit  meines  Anrcnthaltes  gerade  nirht  begünstigt. 
Es  prlnng  mir  nur  nach  mehrfach  wiederholten ,  und  immer  durch  Hepen 
oder  >'el»ei  unlerbroi  henen  Wanderungen  aus  dem  Gruss  de.«  Knhlernberget 
über  der  l,anM/uti-Alpe  zwei  seliune  Lias- Versteinerungen  hcinuubringen, 
Bimlich  einen  Arieten-Amuionilen  (Amro.  bisuicatus  Bnuo  |?J)  und  einen 
kleinen  beekmfindlfea  Ifentilon,  der  aber  keineswegs  mit  flanlilns  araluf 
QttiiitT.,  wie  er  mir  in  Abbildungen  voriiegl,  Abereiulimml.  Von  dem  Sand« 
Heine,  der  in  der  Tiere  des  JlemMirer-TMIat  anflrüt,  und  bekannl  an  der 
WMnk'BrQek»,  bei  der  LdbenmöM«  bei  üemaeii  anttebt,  sammelte  ieb 
mehrere  mit  Versteinerungen  antrcfüllte  Platten.  K<  sind  laiitcr  Bivalven, 
l(teine  Musrhein,  Nacule  (Curbula),  Leda,  Lingiila,  Myacitcs,  Cardium  (Car- 
dila);  sihcr  alle  nur  als  Sieinkerne,  oder  verdrückt,  mit  den  RiirHicrn  in  der 
Masse  >erslcckt,  so  Hass  es  iHiiM«»glirh  w;irc,  sirh  ;nis  int  iiu:n  Kiiniii  n  t'in 
Ürthcil  iiInT  die  Kormatioiis  Ziijjchörigki  it  lu  Itildcn.  War  meine  Aiisbeii'c 
hier  t  iue  kleine  hei  grosserer  Muhe,  so  sollt«  mir  bei  geringer  Anstrengung 
eine  um  so  grössere  Überraschung  werden,  aosserhnlb  der  Alpen  bei  Teisendorf. 

Ich  moss  Sie  ersuchen,  entweder  das  topographische  AtlaslilatI  „TaAim- 
amn'*,  oder  das  geognosilarbe  Blatt  GOnaau  „nerehlMfmiem^  snr  Hand  an 
nehmen.  Aof  letaterem  finden  Sie  sCid>westlich  vom  Slarktflecken  Tthetührf, 
in  eirca  1  Stunde  Entfernung,  die  Ortschaften  Tda^fiAerf  und  Koekod,  oder 
noch  genauer  auf  Brslerem  die  Höre  BeiUhen  und  Kuhkerf.  Zwischen 
jenen  (Mschaften,  oder  enger  zwischen  jenen  Höfen,  entdeckten  ich  und 
mein  Krcnnd,  Herr  Rcvierför-»ter  W.  Soirnk  %on  Teisendorf  die  „Vilser- 
Scliii  Ilten",  in  einer  niirweifelhnff  nii>^l(  henden  Srhii  htc.  Das  licht  fleisch- 
rollie.  diclile,  t«n\  eilen  .<;ehr  >|iiülni,'e  K!ilk-(icst«  iii  liihrl  folgende  Versleinr- 
ruugcn,  und  zwar  in  au.^gczeichnetcn  Exemplaren:  Terehralnht  viUeii^is  0.  (in  70  . 
Exemplaren  von  mir  gesammelt),  Tereb.  bifrcuis.  0.  (in  80  Ex.>,  Ter.  anti- 
plecia  B.  (I«  300  Ex.),  Ter.  cf.  calloviensts  (?)  Dasn.  (In  200  Ex.),  Ter. 
mercarlta  0.  (I  Ex.),  Rhynchonella  controversa  0.  t3  Ex.),  Rhynehonella 
myriacantba  (?)  Disa.  O  Ex.),  Rhynehoaella  trigona  Qu.  (300  Ex.);  anflhilend 
fehlen  Ter.  pala  and  Rhynch.  vllsensis  0. 

Die  Muscheln  sind  mei.st  schwierig  aus  dem  (ieslein  herauszulösen,  denn 
sie  sind  gewöhnlich  bohl,  und  aeigen  viele  das  durch  Kalkspath  ersetzte  (le- 
rüste  in  aus;;e7eirhneter  Weise.  Meine  Übcrraschnnj»  war  gross,  als  ich 
diese  Muscheln  in  Unxahl  zu  meinen  Fussen  herumliegen  sah,  da  mich  der 
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erste  Blick  überzeugte,  das*  ich  es  mit  den  Vilser-Srhithlen  zn  thtin  hatte. 
Der  Bauer  und  Besitzer  des  Gnindstückcii ,  in  welchem  nm  Rand  zu  einem 
(mhImmi  (lio  Schiohlr  jcl/J  bloss  Relegt  ist,  wurde  durch  aufiicackerte  Trüm- 
mer siuf  den  Stein  grfdlirt,  und  hatte  bereit«  einen  Kalkoren  davon  gebraiuit, 
$o  dam  von  der  letsteo  Arbeit  vi«!  Trfinaer  des  ohaehia  tocfceta,  uki  Ttv- 
klOftoiMi  Fflitea  onlierttfeii.  Dte  Stelle  liegl  mvt  «ier  brdlw,  befciUi  wmi 
bewohnten  TerrsMOj  welche  eich  dem  Va  Stande  aAdlleher  ■ntelgendtn  fWntn 
CFilfMhrJ  Beif  enlilgL  Sehen  eeit  vielen  Jahren  iet  mir  eine  andern  SieBe 
bekannt»  nnd  swsr  in  der  Klhe  dar  letatean.  Wellen  Sie  fellUicrt  nnf  den 
genannten  Atlaa-BÜttem  die  OrUohaft  Bügety  südlich  Ton  Tti'ninder^  einen 
Büchsenschuaa  Ton  der  nach  AeMenAeM  ffihrenden  Strasse ,  aufsuchen.  An 
dieeem  Orte,  unmittelbar  am  Fnaawege  von  Teisendorf  nach  Mmjfrkoftm, 
bei»8t  eine  Schichte  Kalkstein  aus,  fast  unter  gleichen  Verbältnissen  wie  der 
bei  BeUehen  au  einem  Acker.  Das  (iestein  derselben  ist  dunkel-roth .  und 
konnte  ich  trotz  öfterer  Versuche  nie  Versteinerungen  darin  finden.  Bisher 
war  mir  dieser  Kalkstein  unaufgckiurt  geblieben,  und  ich  habe  ihn  daher 
nirgends  erwähnt.  Auch  bei  Traunstein,  in  einem  Graben,  der  ins  tertiäre 
Gebiet  des  Hoehbtrgt*  hineinsieht,  hat  Herr  Prof.  Conservator  SciArHÄ(.T], 
nach  niben  Enikalein  nnfgefttnden*,  aber  nnlar  an  vorainehlen  Iwaanin  Yar- 
blhniaaen,  daia  er.  nicht  mit  Sicherheit  ala  nmtebend  erkannt  werden  kennm. 
Der  Herr  Cenaervalor  beritat  daran«  einen  Anink»niten,  nnd  ich  ecblng  eni 
vor  Knnen  eine  Rbyncbenella  bemna,  die  nnf  ViUenla  gedcnlet  wiiidan 
kdnnte,  nnd  eine  Terebralel. 

Dieser  Kalk  ist  noch  weiter  ins  teriiire  Gebiet  vorgeschoben  nie  dto 
Obigen,  obwohl  nnn  kein  Zweilbi  uMbr  obwniten  kann,  daaa  andi  er  aaal^ 
nnd  zu  einem  Zug  gehört. 

Ich  dachte  schon,  ob  sich  nicht  etwa  die  Kalke  von  Hügel  und  Traun 
»fein  zu  dem   von  Beilehen  verhallen,  wie  Oppbls   rother  ViUcr-kalk  mm 
weissen.    Auffallend  findet  sich  am  Beilehen  Rhyn.   controversn,    neben  den 
anderen  Arten  des  wi-i&sen  Vilser- Kalkes,  während  Ofpel  die  Faunen  beider 
Kalke  ganz  verschieden  fand.  ** 

Jedenfalls  wird  die  Auffindung  der  Vilser  Schichten  an  den  bezeich- 
neten Stellen  die  Frennde  dar  Alpen-Geologie  iberraaeben,  nnd  geben  eia 
Zeugniaa,  daaa  die  Erfarsebnag  nnd  Cbariographle  aneb  nnr  der  üefrfaaiaa 
Alpen  noch  lange  nicht  ab  abgeacUoaaen  an  betnebten  aind. 

An  der  Ktik^Aipe^  eine  der  bekannieaien  Lekalititen  fttr  die  «Beb leb- 
ten der  Avicnia  contorta**,  von  woker  ich  acbon  ae  viele  aeböan  Yer- 
kommnisse  gefamnielt  und  beschrieben  linhc,  fand  ich  in  denselben  Scbieblaa 
ein  schönes  nntwei  fei  hallet  Kiemplar  (neben  mehreren  gebrochenen)  voa 
Ammonites  angulatus  Schloti.;  gewiss  auch  ein  neuer  interessanter  Fond, 
der  auf  die  Entscheidung  der  Frage  nach  Formalions-Stellung  dieser  Schich- 
ten nicht  ohne  Rinfluss  bleiben  kntiii.  Voriges  Jahr  im  Herbste  fand  ich  aia 
RoMMtein  bei  Tegerns§€  neben  Avicula  contorta  und  andern  an  ihr  geböri- 

•  Vagi.  aad-Bogerm  U»h»m  gaegnosilaa  van  Dr.  flOUrniflTL,  Ö.  3ia. 
81«lM  gaBAraXoTL,  a.  a.  0.8.  41S,  nnd  Orvat..  fbar  «•  KAlk«  roa  Fi»  ta 
WttpMMi».  utomlss.  Jahmhaftaa,  8«f .-Abdr.  8.  7      odsr  Jahrb.  Mfi,  8.  381  ff. 
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gen  Pclrefaktcn  eine  Avicula,  die  ich  von  Avirula  inaeqnivalvis  (to!,Dr., 
uiiil  einer  andern,  welche  i<  Ii  bi*i  Hindelang  im  MIgau  ziisileich  mil  viclon 
ausgesprochenen  Lias  Ver>ltMnerungcn  U\\\<\.  nirhl  zu  nnlerscheidcn  vermng. 
Durch  diese  Species  konuuen  die  Schii-Iiicii  der  Avicula  conturia  in  uninittel- 
bare  Verbindung  mit  Lias,  wahrend  sie  inil  Keuper  nur  iu  verwandtsrhafi- 
licber  «tehea,  nsd  ich  nodilsir«  daher  nach  maiDefe  Mneeta«  Fonden  gerne 
meine  Jbiahar  veftreteaea  Aniichlen  aber  diese  Schiehtaa.  Aach  eine  dick- 
ichaalife,  groaae,  bisher  mir  unbekaanta  Lada,  die  an  Lias-VorkommDisaa 
erinnert,  fand  ich  hanar  an  dar  XafA-ilf|W. 

Am  Rlomherg  bei  Töi%  fand  ich  mehrere  intereisante  Species  aas  der 
Familie  Echinoidea,  über  welche  nfihern  Bericht  SU  gaben,  sowie  auch  noch 
aum  Tbeil  äber  Obiges,  ich  mir  sptter  erlanlicn  werde. 

Dr.  ti.  G.  WlNKLKR. 


C.    MiUheüuugeii  an  l'rolessor  H.  B.  Geinitz. 

Madeira,  den  1.  October  IS6S. 
Wietlcrmii  befinde  icb  mich  in  Madeira,  theiU  um  Angefangenes  zu  be- 
enden, Ihcils  um  von  dem  tlnglitchen  Dampfhoote  zu  profitiren,  weKhe" 
Madeira  mit  den  Canarmt  verbindet.  Nachdem  ich  so  viele  vullianische 
Inseln  untcnncht  habe,  werde  ieh  Bbrigans  meine  Beobnchtnngen  mü  mehr 
Varlheil  als  hei  meinem  ersten  Besuche  fortsetcea  können,  and  erlaube  mir 
hente,  Ihnen  eine  kurse  geologische  Besebreibnng  der  Bncht  von  FuneM 
an  geben. 

Die  Intel  Madeira,  welche  von  allen  Reisenden  so  anziehend  beschrie- 
ben ist,  das«  man  mit  ihrem  Namen  unwillkürlich  das  Bild  eines  Paradieses 
verbindet,  eniraltel  diese  Reizt*  freilich  nirhl  auf  ihrer  ganten  Oberflüche, 
sondern  besonders  dn ,  wo  der  Ankummlin^r  seinen  Anker  »uswirfl,  in  der 
Bucht  von  Funckal.  Dass  di'  se  Erscheinung  lediglich  in  der  geologischen 
BeschnfTenheit,  und  specicll  in  den  architektonischen  Verhältnissen  begründet 
iftt,  versteht  sich  von  selbst.  Die  vulkanischen  Inseln  wurden  entweder  von 
einem  Fnnkte  ans  mehr  oder  weniger  regelmlssig  aofgebaut  oder  gebildet, 
indem  an  verschiedenen  Stellen  Eroptions-Kanile  in  Thitigheit  Inten.  Von 
der  Anaahl  ond  Anordnung  dieser,  sowie  von  ihrer  Pro  Inktivitit  ist  die  Form 
solcher  Inseln  hauptsichlich  abhiogig.  So  sehr  sich  nun  auch  in  diesem 
Falle  die  nebeneinander  wirkenden  KrSfte  in  ihrem  Aufbaue  der  Fener-flflsd- 
gen  oder  Tug-artigen  Gesteins-Srhichlen  beschränken  oder  stören  mochten, 
so  erkennt  man  in  den  meisten  Fallen  doch  mit  Leiebligkeit,  welches  das 
Resultat  einer  mehr  oder  wcnijrrr  jjloirhzritigcn  Thntigkeit  war  So  wurde 
eine  Basis  gebildet,  auf  der  dann  kifinore  Ausbrüche  stattfanden,  und  die, 
obgleich  sie  zur  (ic>tnllunu'  der  ObiTllinlic  noch  wesentlich  beitrugen,  doch 
als  Moniente  zu  betrat  hlcn  sind,  welche  in  den  angestrebten  sYmmctrischcn 
Hauplbau  zerstörend  eiogriffen.  Sie  iusserten  sich  entweder  durch  Aufwer- 
hm  vott  Aaehe  nnd  Tuff-Kugeln,  durch  Brgiessung  von  tava-SlrlNnaii,  oder 
nuch  in  der  Hervorbringnng  von  Beldem. 

Bin  schOnea  Beispiel  fftr  lolcha  Umformung  dar  Abhiage  vnlkanisohar 
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]lcf)(0  finden  wir  Ib  dar  befttunten  Bacbt  von  Fumek&i^  die  wir  Mck  elaea 

flüchtigen  Blick  über  die  ganee  Insel  sogleich  näher  int  Ange  fasMB  wolka- 
Der  Haupttbeil  von  Madeira  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  System  von 
Lav«*Binken,  mit  iwisrhen-lagemden  Tnff-artigcn  (Schlacken-,  Asche-  etc.» 
Schichten,  welche  in  einer  Neigung  von  3-16*'  aurüllen  Seilen  dem  Meere  ru- 
fHllcn.  Tiefe,  und  verhallnissmässig  schmale  Thäler  mit  sehr  steilen  NVäniien 
durchfurchen  die  liiscl,  indem  sie  ihren  Anfang  auf  den  5-6(X)0'  hohen  Ber- 
gen in  vielen  kleinen  Wa«i>er- Kinnen  nehmen,  und  nach  unten,  besonders 
nach  der  Küste  erweitern.  Hier  bat  das  Meer  seinerseits,  nicht  weniger  sb 
daa  Waaser  dar  ainnoapbiriacliao  Iliederschlifey  die  Gesteine  tieiiaxt,  «id 
iropoaanle,  oft  nebr  ab  lOOd*  bebe,  aenkradite  Pelawiiide,  in  denen  Ginge 
und  Krflmmnncen  der  Schiebten  in  beobaebten  aiad,  geliildet.  Die  reiben, 
braunen  und  schwanen  FarlMn  der  Gesteine  licbemcben  auf  der  OberÜcbe 
das  Ange,  und  selbst  das  üppige  Griln  der  Zucberrolir-Planxnngen  venna* 
den  Gedanken,  es  eher  mit  einer  strrilen  als  fruchlbarcn  1n$el  zu  thuu  a 
hiilfi-n.  nicht  zu  henehmen.  Das  ist  der  allgemeinste  Kiudruek  ,  weh  hen  der 
Reisende  i>eliun  erlangt,  bevor  er  <iie  (t:itu-n  von  Funehmi  erblickt.  Fr«t 
dann  wird  er  den  hohen  Ruf.  weUhiii  Mndrira  in  Europa  wegen  seiner 
Schunlicil  iiiid  Kriu  Iith;irkeil  Ix  .-.iUI .  ;^ere(  liltertigt  Imden.  Die  rei<'h*le  Ve- 
gelati(tn  [iiaii^t  an  diM)  allin.ili;;  aiisjaulenden  Bergtw»,  XM-Khc  das  Anijdii- 
thealer  bilden;  im  uriiin  ii  ZMcUrrritiii e ,  und  zwischen  Muhenden  Bu.xchm 
und  hohen  Baumen  liegen  blendend  weisse  llau»er,  die  nach  der  ku»le  lu 
immer  sabireicber  werden,  bis  sie  &ich  endlich  au  der  kleinen  Stadl  Fumekat 
xusammensiebcn,  jedoch  noch  etaaelne  Biume,  Bananen-Gruppen,  nucb  gerae 
swischrn  sich  dulden.  —  Jeder,  der  dieses  Bild  geniesst,  niuas  airh  sagen, 
dass  er  es  hier  weder  mit  dem  Abbange  einea  Vulkanes,  noch  mit  einem 
grossen,  durch  Auswaschung  gebildeten  Tbale  an  thun  hat. 

Den  Hintergrund  der  Sudt  bildet  ein  Tbeil  des  Haupt-Gebiigea  .d-dOOO* 
hoch),  welches  über  die  ganze  lange  Insel  binwee  den  S.  von  dem  II.  in 
klimatischer  Beziehung  so  scharf  sondert.  Die  von  den  Ribeiras  zerrissenen 
Abhönge  dieses  Gebirgen  fallen  scheinbar  mit  aussorordeuilichcr  Steilheit  ein. 
wahrend  sie  in  Wirklichkeit  kaum  eine  iVeigung  V(»n  14*^  haben.  Der  Halb 
kreis  wird  gt-l)il(lel.  indem  sieb  an  dit-st'S  .  zur  Rechten  und  l.ink«  n  .  K'cgel- 
Berge  an.-t bliesücn.  die  mil  ihren  Filsen  bis  an  das  .Meer  reicbm  Wrsiruh 
von  iin-<eriM  SlafHj|»unkle .  ik  n  wir  uns  noi  h  auf  dein  Schiire  oder  Halen 
(Icukeii,  hegen  die  lull  lliigei  von  Muilinko  und  ^^ta.  C'rH«,  ocbsl  secbä 
hieineren,  anufiherud  zu  einem  Kreis«  gruppirl.  Der  hlk^^to  dieaer  Bügel 
erhebt  sich  bis  nahesu  auf  1000'.  —  Östlich  liegt  der  Patkeiro,  gleicbfalb 
ein  Tuff*Berg,  von  etwa  lOOO*  Erbebung,  der  seiner  Spilao  nahe,  eine  seitlich 
angesetxte,  jedoch  etwas  verwischte  Krater-Öffnung  erkennen  Hast.  Von  ihm 
steigen  attf  dieser  Seile  Ähnlich  geformte  Ufigel  bis  au  dem  2200*  hoben  Cmmwekt 
auf,  und  verbinden  sich  mit  dem  Hanpt-Gebirgr.  —  Diese  soeben  bcschrie- 
lienen  Berge  sind  solche  Krater,  wcbhe  an  der  Bildung  der  Inael  keinen 
wesentlichen  Antheil  haben,  sondern  deren  aynimelriscben  Ben  onr  beein- 
trichtigen. 

Der  Boden  dieses  ao  entstanilenen  halben  Kessels  ist  mit  Lava-StrOmea 


Digitized  by  Google 


813 

cfftUty  wvlebe  onler  den  Titff>Kratan  karvorimdim  m4  dtm  Hbmt9  m- 
flotMo.  Einige  emichlen  dtMelbe,  nid  bildeten  lai-lbnliehe  Vof^rOnfe, 
andere  entiiflen,  bevor  sie  daitelbe  eireicblen.  Sie  eind  ei  beeonden,  die 
■af  ihrer  Terichiedeoiitig  geneigten,  fast  horiMiBttleo  Obevliehe  ein  gtosti* 

gea  Terrain  Für  Gärten  und  Plantagen  abgeben. 

Der  Palheiro  bat  daa  Haupt-Produkt  aeiner  Tliitigluit,  eine  groaae  An* 
zahl  dünner  Lnva-Strömc,  die  durch  Schlacken  getrennt,  parallel  über  einan- 
der liegen,  beaouderä  da  ergossen,  wo  sich  das  Lazarelh  gegenwartig  be- 
findet. Eine  geringe  Menge  Lava  ist  aus  der  Krater-ÖfTnung  des  Berges  er- 
gossen, und  auf  dem  Abhänge  zu  einer  dünnen  Schale  erkaltet.  Dan  Ende 
eines  Lava-Stroiucs  von  bedeutender  Mächtigkeit  beobachtet  man  sehr  aus- 
geteichnet  an  der  kleinen  Brtteke ,  welebe  fiber  die  RiUirm  €l9m§9,  ober» 
balb  der  Kalköfen,  filbrt.  Oeraelbe  Stioni  iit  in  dieeer  MiMrm  Yortrefflkb 
eorgeacbloaaen ,  und  aeigt  eile  Bfacbeinnngen,  welebe  eine  dick<flgaaige 
Meaae  erkennen  laaaen  ninae,  die  aicb  Aber  eine  nnebene  Upterlnge  fortbe- 
wegt. Er  ist  weniger  mächtig ,  wo  er  über  eine  geneigte  Flache  hinweg- 
floaa,  ond  verdickt  sich,  selbst  kleine  Unebenheiten  ausTüIlend,  anr  ebenerer 
Fläche.  Ein  atulerer  Lava  Strom,  dvn  Hügeln  von  St.  ^lartinho  angehörend, 
hat  !*irh  weit  in  das  iMeor  ergossen,  und  den  Portugiesen  den  Bau  eines 
gesi  liut/.ten  Landungs-IMatzcs  erlcirhlt  ri.  l)\v  Wellen  haben  ihn  durch- 
brochen, und  die  kleine  lusel,  auf  welcher  das  Furt  angelegt,  gebildet. 

AlPHONS  STtBEI.. 


Pr»^,  den  4.  October  IÄtf.7. 
Unter  allen  Fossilien,  welche  mir  ans  meiner  Region  d'  bekannt  ge- 
worden sind,  scheint  nur  ein  einziges  mit  Ihrer  Abbildung  von  Kablikia  eine 
gewisse  Ahnlichkeil  zu  besitzen.  Dies  ist  ein  abgetrennter  Arm  einer 
Aster ie,  wovon  ich  eine  Anzahl  Exemplare  von  Wosek  besitze,  welches 
demselben  Horizonte  angehört.  Ich  habe  davon  selbst  vollttindige  Exemplare 
mit  ihren  5  Armen.  Dieae  Ähnlickkeit  aoll  keineawega  eine  Identitit  ndt 
Ibrem  Foaaile,  daa  von  Sf.  ß«mi§im=8wmHt  DokrcfttM  atnmnit,  anieigen; 
im  Cegenibeil  deutet  aein  ganiea  Anaeben  enf  eine  andere  Speciea  bin,  «lie 
ich  bta  jetit  nicht  beailie,  ond  welebe  selten  aeyn  mnaa.  Diea  iat  der  Ein- 
druck, den  Eeblikia  ailurtce  auf  mich  gemacbt  bat. 

J.  Barranoi. 


Hmmmy  den  6.  October  18ß8. 

In  Ibrem  Werlte:  «die  Veratebiemngen  der  Steinkoblen-Kormation  in 
SMhtMf*  p.  29,  iprecben  Sie  achon  die  Vemmtbnng  aua,  daaa  Cyclop- 
teria  tricbonienoidea  Bnoae.,  von  weleher  man  bisher  nur  verelnielle 
Fledcfdien  kannte,  den  SpfndeKBIittem  einer  Neuropteris  an  entsprechen 
acbeine.   Ibre  Yermotbung  bat  aicb  an  einem  Wedel  von  der  Zeche  Uiber- 
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nii  M  MühMtoImi,  die  mAv  tbeilMiapt  ithlraifliM,  praebivolle  Pflnsaa- 
Abdrtcke  hal  Bokominen  lasses»  Tolllumiinen  bestiiigt. 

An  dem  mir  vorliegenden  TortBfliclMli  Wedel  einer  Neuropterif 
LosKii  Bbong.,  der  mit  den  Abbildungen  Gokppiirts  in  dessen  Syst.  (ii.  foss. 
Taf.  4  dt  5  (Gleichenitcs  neuroplerioides  Gorp.  syn.)  übereinstimmt,  von  über 
1 '/»  Fuss  Lunge  mit  vollständiger  Spitze,  beginnen  unmittelbar  an  der  dicho- 
lomen  Theilung  des  Stnninies  die  Spindel-Blätter,  und  zwnr,  wie  es  scheint 
auf  einer  Seite  des  Stammes.  Das  erste  Blatt  ist  Ei-fönnig,  1  Zoll  (  Rkein^ 
iämUsch  Mm$)  lang,  sie  nehmen  rasch  an  Grüss«,  namentlich  in  der  Breite 
ra,  ao  data  daa  Yierte  Bleu  mr  5  Vi  Zoll  Toaa  eralen  eniTefBt,  eiee  Breüe 
wm  a>ik  Zoll,  bei  Ober  P/t  Zoll  Llnge  beU  Aoater  5  em  Steeiiie  befealig- 

Blllleni  Ifaiden  alcb  enf  der  Platte  noch  mebrere  einaelne  Blltler  Toa 
•ber  3  Zoll  Bielte,  bei  aber  2  Zoll  Linge. 

Bia  Niberea,  nebat  Zeicbnuag,  werde  ich  in  meiner  hoOentlirh  im  Laufe 
dea  nichtten  Jnhres  en«beiDeadeB  ,^FIora  der  WMtpkiiitekem  Steiofcoblea* 
Penmtion'*  veröffeailicbea. 

V.  HoBUL. 


FreiUrg,  den  14.  üttober  1863. 

In  diesem  Jiihrbuche  Heft  3,   Seile  453,   gibt  Herr  Professor 

K.  Blum  an,  dass  er  ein  riL>iii*ä  Gesetz  regelmäs.<iigcr  Verwachsung  am 
Orthoklas  gc'unden  habe  Es  ist  jedoch  dasselbe  ein  iiuigst  bekanntes,  von 
mir  ebenfalls  und  zwar  im  zweiten  Thoile  meines  vollst.  Ilandb.  d.  Minera- 
logie, Seite  404,  als  daa  dritte  beacbrleben,  wozu  die  Figur  292,  aneb  die 
Figur  156,  erlltttend  dieat. 

An  Adalar  dOrfle  ee  wm  bioBgiteo  an  aebea  teya,  aber  et  kemai  aaeb 
am  MikroMitt  vor,  obglaicb  denelbe  plagioklaMlacb  lak 

A.  Bbbitbaupt. 


HVr«iiirf,  den  21.  lloveaiber 
Daa  ffroaae  lalereate,  welchea  leb  an  lerlilrea  Land-  oad  Sflaawaaaer 
Blldeogen  nebne,  bat  mlcb  veranlaaat,  In  der  letaten  Zelt  ancb  vortertiire 
mit  ihnen  an  vergleicben.  Ea  war  mir  daber  aehr  erwttaacbl,  daaa  mir  Herr 

E.  Dbsoh  im  verfloasenen  Jahre  eine  Snlte  von  Versteinemnfen  ans  dem 
DuHHm  oder  den  Harmes  des  ViUers  an  der  Sehvei^riseh-Fratfösisekem 
Grenze  zur  Untersuchung  schickte,  weil  zugleich  die  Gelegenheit  gegeben 
war,  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  diese  auf  dem  obersten  Jura  aufgelager- 
ten, und  von  dem  Yalangien  (unterstem  Neocomien)  überlagerten  Schichten 
dem  Purbeek  oder  Wealden  entsprechen.  Das  Gestein  der  von  H.  Jvlcarp 
in  Locle  gesammelten  Fossilien  war  z.  Th.  oolithischer,  gelber  iMergel,  z.  Tb 
blialicb-grauer,  dichter  Kalk.  Im  eraten  fand  ich  Chara  purbeckeuAia  Foiis^ 
Gervlllia  arenaria  Boan.,  Corbnia  alata  Sow.,  Tnrrltella  aunnla  Koch.  *  Doml, 
Modiola  liibodomna  id.,  Physn  Briüeri  Poaa.,  (groaie  Btieke,  Ton  bier  ecken 
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von  RiKBViKR  ani^efuhrt).  Sphaerodus  irregularis  Ac.  In  dem  blauen  Kalke 
Physa  Briäloi  sehr  zahlrriib,  und  bis  zur  Spitze  erhalten,  Paludinu  elongala 
Sow.,  Ncritina  valdensis  Rusa.,  eine  auch  aus  dem  Englischen  Purbeck  be- 
kautc  kleine  Protoctidia,  amcheinettd  nette  Arten  von  PI:iiiDriMt,  Vnhnla, 
Liniient,  Cyclat,  and  einem  Hani«KBoeliea  eine«  lehr  kleinen  Saariert.  Ick 
•teke  iiieniack  nickt  an,  die  in  de«  nntefen  Jnnt«-Lanfe  de«  DmAt  swi<cken 
oberaleHi  Jnra  nnd  nnterstem  Ndooooiien  anllretenden  Bänke  HBr  ein  Aeqni- 
Talent  des  BnfüMttm  und  fi^rddemiseksm  Parbeck  so  efkliren,  da  die  weni- 
gen Arten,  welche  auch  in  den  Wälder-Thon  öbergeken,  gegenüber  den 
speelflacken  Purbeck-Kossilicn  keine  Bedeutung  besitzen. 

Die  noch  in  KaHsruhe  begonnenen  Arbeiten,  welche  sich  auf  geulu- 
fische  oder  palaontologisrhe  Untersuchung  des  Schvar^ttalde*  beziehen, 
sind  nun  meist  vollendet.  Die  Ditrslcllung  der  Verhältnisse  der  /tenchhäder. 
welche  nebst  karte  und  Protilen  vun  dem  RadiHchen  Handels  Ministerium 
veröffentlicht  wird,  ist  fertig  gedruckt.  Sie  werden  darin  den  Na«  hweis  einer 
sehr  deutlichen  Gliederung  des  Rothliegendca  iu  drei  den  Sächsischen  sehr 
nnnlogen  Eiageo,  die  Bnideeknng  ikerelnatianwender  Pflanaen-Reite,  die  Scbil- 
denrng  tweier  «ehr  inlereManter  Fetten  der  Koblen-Formation  nnd  der 
SekmpjmehäTy  MipfoUtHmr  nnd  anderer  Ers-Günge  finden.  Dagegen  wird  die 
geologiacke  Karte  und  Brtckreibnng  der  Kmiittruhmr  Triae  nnd  die.  Ab- 
Uldnag  der  nenen  Arten  der  oben  erwiknten  Koklen-Fomiation  In  den  Ver- 
knndlnngen  des  Kmrhruher  IVatur-historiscben  Vereins  erseheinen. 

Anderes,  namentlich  eine  kleine  Arbeit  über  einzelne  Tertiär-  und  Jura- 
Schichten  des  Badischen  Oberlandes  muss  verschoben  bleiben,  bis  ich  hier 
mit  Revision  und  AufstelluDs:  der  Sammlungen  fertig  geworden  bin,  welche 
an  HAssKKCAaps  von  mir  käuflic  h  er\vorl)enen  Suiten  der  Fossilien  der  Hkön 
einen  sehr  erwünschten  Zuwachs  erhalten  haben. 

F.  Sanobjcrokb. 


t 
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(1)16  Ued:»ktofn  melden  d«ll  Empfang  «tt  «1«  itaf-W*«»"'  BchH««  dtwA  «1-  * 


1861. 

C„.p«^.u.:  ««rf.*  nndBr^dkning  »f  ikarjard  ach  l»or#«ffer.  HMmf^ 

t8()2. 

Aimiffff  Report  of  the  Board  of  ReftnU  of  %U 

R.  Hctit:  On         min^,  mmr^M  und  miner*  o/  the  umied  ktngMm, 

lAMoyr:   derErdslrom   und  der  Zus « mmetthtnR  deüelbc»  ■» 

dem  Magnetismus  der  Erde.    Leiptig,  4*.  ^  , 

HvRi   DE  Sai-ssirk:  Co«,»  daeU  tmr  rhfdrologh  im  mda^itt.  Omim» 

6",  I  carfe,  pg.  96. 
.  1863. 

G  Bbhbsdt:  die  D 11  u  via  I  -  A  b  1  a  ge  ru  n  g  e  n  der  Mark  Ormmd0mhMrf, 
insbesondere  der  Umgegend  von  PoUdam.  Neb.l  einer  geepoe^h^ 
Karte  der  Totsdamer  Umgegend  und  1  Tafel  l^«le.   Berlin,  8^,  »  S«r- 

G  Bischof:  Lehrbuch  der  chemischen  and  phyfiknliich«» 

logic    Erster  Bmd.  Zweite,  glmlich  rnngenrhellele  Anlige,  l«  fe- 
drängter  Eftne,  nil  Zuiiteea  und  VeibeMeniBgcn.  Mit  einer 
lerte.  Bonn,  8^,  8.  865. 

B.  B.  CeerA:  die  AdeldMnrger  Grotte    Uifanch,  8*. 
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A.  DoLtruts:  Protofaea  yaltiea.    I.a  faun«  Kinune'ridienne  ä»  Otf  4§  Ut 

Here.    Ensai  d  une  revitrion  pnleontoh^que.    Paria,  S^. 
Iiapoiti':tione  I  tali  atia  /  ,sy;  / .    Hei  a  ftioMt  dei  G  iuruli^  I  udust  rim  Mine- 

raria  e  Metalturgicii .     I  ondni,  -i**,  p}j.  39.  ^ 
Ii.  FuciihR:  über  augebiicbe  EiiiüchliM»«  von  Giiei»« ,  Griiuil,  in  Ptiunolith, 

Tnichyt  ii.  ■.  w.,  mil  bMoii^rer  Büelicielil  laf  di«  VorkoauniiiMe  des 

KsifCMUilil«.   &  23.  (Sooi^AMr.  «  d.  Mdilci  4.  niitorf.  QtMlbch. 

M  Prailmrc  i.  B.  Bd.  III,  Hell  2.)  K 
M.  i.  PoMUvre  M«<fo  j—wi-umI  €w§rmpkU  H  Im  fdohps  M  Im  pmrtU 

4$»  Mpm  e9mfri§e  mulrm  Im  smimw  «f  h  VmMä  d*  lifM, 

pg.  III.  X 

Geologische  Spe  c  ia  i- Ka  rle  des  (irod sh  e rsof  tb Unit  Bassen  «od 

der  Hngrentenden  Lundes-Gebiole  im  MasastHbe   von  1  ;  GO/Mltt)  iMnpU^ 

gegeben  vom  miUelrheiiiischeii  ßcol(>>;ischen  Verein." 
7.  Sertion.    II  e  r  b  s  l  e  i  n  -  K  ii  I  d  :i ,  ^l  ulugisch  bearbeitet  von  II.  Taschi  und 

W.  C.  GtTBKRLKT.    Mit  drei  iiUiugrapbirlen  Tafelu  uad  Uobeu-Verxeieb- 

niM.    Darmatadl,  S.  214. 
B.  8«etioB.  Erbach,  geologiseb  bMrbeilel  von  P.  Summt  wid  A.  Li»* 

wt«.   NU  eiMm  Höbea-VefseichoiM.  Damtladl,  8.  52. 

A.  (svsmm:  die  llolliwkeft*P»Moa  Bedeos.  Mit  beionderer  Berflckticbligniif 

dee  obeiee  RbeinÜMrief  xwiccben  Besel  und  ttnuibeiai.  Heidelberg^  8*, 
S.  32.  X 

K.  HlMcr:  der  Spiriferen-Sandalein  und  seine  Aletamorphusen.  Mit 
einem  Vorworl  voo  Pe.  Sarmimbu  Jlil  euMsr  Tabelle.   Wiesbaden,  8S 

S.  145  X 

Fn.  V.  HAikKdcG.  Stacii:  Geulugie  Siebenbürgens,  oacb  den  Auf- 
nabineu  der  k.  k.  geologischen  Keicht>aasUill  und  lilerarisebeo  Uulfs«* 
miileln.  Herausgegeben  von  dem  Vereine  für  Siebeubürgiscbe  Landes- 
kaade.  Wiea,  8»,  8.  836. 

C.  EaaMA:  Hypaoaielrie  voa  Mkhrea  aad  öalerrei€bltck>8ckle- 
ilea;  die  Beaaltate  der  nokea^HeHaBgett,  und  elae  Höbeaicklchlea- 
Baue  beider  Uader  eatballead.  Brilaa,  8*,  8.  151. 

B.  Ktt«B :   Iber  8ynchroni!>niu.s   aad  Antagunismus    vun   vulkaniscbea  Er- 

acbeiaaaffw  und  die  Beziehungea  derselben  xu  den  Sonueaflecfcea  toad 
erdmagnetischen  Variationen.    Leipxig,  8®,  S.  102  X 
A.  MOrrv  :  Beitrage  xiir   Gc  o  -  Pli  y  sik   und  K  I  i  ni  a  t  og  r a  p  b i e.  HefV 
II  und  III.    Über  das  klinia  der  Uochalpen.    Leipsig  und  Heidelberg, 
8»,  S.  213. 

Pkrmy  »k  .Malicmy:  De  i'expioilmtion  des  Hekesae*  mine'rmle»  i»  Im  FtWM€^ 

M»,  8«,  pg.  52.  ^ 
A.  Plwuiv:  Prmpmtitimmt  mmr  Im  irmmUmmtmim  U  tmrrm  ef  Itr  m/mm«.  Parle, 

8»,  Pf.  36.  ' 


•  Das  Vmatehalss  4sv  Mker  «ndiltMMMi  6  SaettoaM  suln  aaf  8.      d«s  n,  iaiR| 

D.  B. 

iahriHKb  IM^  52 
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H.  H.  Scirauiifl*:  ü«ter«uchunRen  über  Gas-Kohlen.  Mttnelieii,  8P,  S.  65. 
(Exlra  Ahdr.      d.  Journ.  f.  üasbeleu«  htung)  X 

G.  TfCBKRMAv:  die  Kry»lall  Form  des  Triphylin ;  eine  Neubildunu  im  Bualt- 
SchuUe  bei  Aiierbarh  in  der  Berg8lrii«*e;  ein  eiDfaolief  iMlnmieal  mr 
Bestimmung  der  Dicliie  der  Mineralien,  sugleieh  Hr  aMÜMnd«  Qwo- 
liiau-BMUnmuDg,  hm  okmnitolwii  VtniMlira  brauclilMr:  ainif»  PmimIo- 
«OfpliOMii.  (8oiid«^AMt«eke  t.  ILVIl.  B4.  d.  Siti.*B«r  d.  I«ia. 
Akid.  d.  Wiff.). 

T.  C.  Wunm.  0««^  r«yl«r.  CaUOofmm  «pHrnNfM  4t  tm  eoUedion 
|MMMloliy«|Mu  Pr§mUr^  ttvraUm    Ou'km,  fr.  g",  pg.  123.  X 

1864. 

C.  J.  Akdbab:   Lehrbuch  der  gesummten  Minertlo  ffie  Bp«rhiitet 
•ul  GmndUge  des  Lehrbaches  der  gesammlen  Minenilogie   von  t.  K 
Gbmah.    Erster  Band:  Oryklojrnosie     Mil  rahlreichen  in  den  Texl  ein- 
gedruckten HoiMchnitten     Erste  Abtheilung.    Bnuinschweig,  8°,  S.  320. 

OiWALD  Hrbr:  die  UrweU  der  Schweis.  Erste  Lieferung.  Zürich, 
S.  48,  Taf.  3. 

B.  Zelttclirlllten» 

I)  SiUttBgt-Beriohte  der  I.  Bayeriichen  Akademie  der  Wieeea- 
•ekeften.    Manchen,  8*.    |Jb.  1868,  351] 

IMt,  November-Deceielier,  II,  8-4,'  S.  161-343. 
PiTTBraoran:  aber  die  Bestimmung  des  bei  der  Retpiraiioa  ■lUgetchiedeacD 

Wasserstoff-  und  Gruben-Gases:  162-163. 
Joix«:  Ober  Bathometcr  und  gniphuche  Thermometer:  24b-280. 


3)  J.  C.  PoGCBNDonrv :  AnBalea  der  Physik  «od  Cheiiie.  Berlia,  8*. 

(Jb.  t868j  704|. 

1868,  4;  CXVni,  S.  497-644,  Tf.  VIII. 
H.  Bosr:  über  die  Zusammensetzung  der  in  der  NeUar  Torkommendeo  Niob- 

haltigen  I^lineralien:  497-516. 
G.  Ro»:  aber  die  Schmelsong  des  Kohlen-sauren  Kalkes  and  Dertlellaiig 

kttMtlichMi  Huboib:  565-575. 
V.  T.  KoBBU:  Ober  ein  Gemtbert-Elektrofcop  end  aber  HhMreUBlektri- 

dlil:  594-604. 

B.  Wnvuau«:  Analyse  des  Neteer-Biaewi  von  der  Hacienda  St.  Boen  in 
Mraiko:  631-635. 

iB$8,  6$  CXiXy  S.  1-176,  Tf.  l-ll. 
R.  BtNsBM:  zur  Kcnntniss  des  Cflsiums:  1-11. 

J.  J.  Chypknius:  über  die  Thor  Erde  und  deren  Verbindungen:  43-57. 
Fb.  Goppbl!( Röder:   vorlSufige  Notiz  über  ein  neues  Reatrcns  auf  alkalisch 
reagireade  Flüssigkeiten  und  auf  Salpeter-saure  Salze:  64-73. 
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B.  Scud:  der  lehplijr  tob  dm  HombaeUer  Httlbi  nHiclieB  BaamlkoMer 
«i4  Gnabacb,  imd  der  deria  elngetcUoHeM  Labrador:  138-145. 

Ta.  Scnnm:  Aber  eise  eBgeblicbe  PieadoBiorphoie  des  SpreiMleiiM  rPelio- 
ntrolitb)  naeb  Cenerinit ;  nebfl  Bemerknogeo  Aber  den  BllelHb:  145- IS«. 

B.  Y.  RncaxHR^cH:  öber  das  chemiicbe  VerbaHea  dea  Meteor-Biaeaa  gegea 
Säuren:  172-176. 

A.  ÜJML :  die  auignelitcbe  DecUnalioa  fa  Lemberg:  176. 


3>  EnoiAini  4:  Wibtbbb:  Joaraal  fttr  prakliiobe  Cbemie.   Leipaig,  8^. 
(Jb.  1868,  704.1  ' 
ISßdy  N.  9-/4;  L.W.XIX,  S.  1-384 

Scbönbum:  über  den  mulhmasslichen  Zusatnmenhan(;  der  Antuzonhalligkeit 
des  Wöirendorfer  FluM-Spalhe«  mit  dem  darin  enlballenen  blauen  Farb- 
stoffe: 7-14. 

Über  die  Inseln  des  stillen  Oceans,  welcb«  den  an  Phosphaten  reichen  Guano 
Belern:  M-111. 

Notisea:  ungewOhalieb  graaae  Ziak-Krystalle  j  kttaatllcbe  BJeiglaBB-Irystalla: 

lai-iB^ 

Ober  daa  Aa^faleat*Gewicbt  aad  daa  Spectram  dea  Claiama:  154-158. 
Notiaea:  Albali-Gebalt  dea  Earlabader  Bpradelaieins:  185;  Aaalyae  eiaer 

aiedenden  Quelle  ia  Nen*Seeland:  1S6;  über  die  Kieselsäure:  187;  kry- 
stallisirtes  Kalk-Phosphal  im  Tcakhois:  188;  Thallium  als  Begleiter  voa 
CAsium  und  Rubidium  in  Mineral wiasern,  Stellnag  dea  Tballiuma  su  dea 
aaderaa  MelaUea:  378-382. 


4)  Jahrbuch  der  H.  K.  Geologiaebea  Reicbaaaatalt.   Wtea»  8^. 
(Jb.  18$a,  572.) 

iM,  Xin,      8}  Juli-September.   A:  339-483;  B:  Ö5*4«.  * 
h.  Eingereichte  Abhandlungen: 
M.  V.  Lipold:  die  Eiseastein-Lager  der  silurischen  Grauwaeken-Formalion  in 
Böhmen:  339-449. 

A.  Lstocba:  SammloBgen  voa  Tert||rPeirafabtea  dea  Wieaer  Beokeaa  aaa 

dea  BoabielleB  der  k.  b.  gaobgiaehea  Belebaaaaialt  aar  Vertbeilaag  aad 

aam  Taaach  laaBBMBeagealeHt;  449-451. 
K.  Padl:  die  geologiaebea  Verblllarbaa  dea  BOfdIlebaa  Cbradbaar  aad  aid«* 

Bcbea  KdafggrAtcer  Iralaea  bi  Bobnea :  45f-48B. 
J.  KaKRKBa :  iiber  die  plaoKlbiaebe  Straktar  dee  dikiviaieo  laik-TaliHi  voa 

Ofen:  462-486. 

Ao.  Wbiss:  Aber  einige  Fundorte  VOB  TerliAr-VeraleiaefaageB  der  WealkBale 

des  Peloponnc!*:  466-471. 
Zur  Erinnerung  an  Joskph  von  HtssRGCKR:  471-475. 

K.  V.  Haitsr:    Arbeiten  in  dem  chemischen  Laboratorium  der  geolugischeu 
ReicbsansUlt :  475-477. 

99«. I        i  * 
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YwaeichniM  der  Einsendung  von  Minenliia  «.  f.  w.:  477-479. 

VeneicliiiM  der  einge«endelen  Bücher  u.  f.  w.:  479-483. 
B.  Sitzungs*Berichle: 

A.  V.  Morlot:  über  Pfahlbauten:  55-56;  U.  Wolf:  Durchschnitte  durch  den 
Boden  von  Wien:  57-59;  C.  Pail:  über  seine  Aufnahme  im  Gebiete  «ier 
kleinen  Karpathen:  51*-60:  Lipold:  Übersichls-Reise  in  dem  Kuhlen- Irr- 
rain der  Alpen  in  Mieder-Üslvrreich :  ÖO;  FoErrKHLB:  ^eol.  Bericht  aua  lyr- 
uau:  61-62;  F.  v  Amdhiam:  über  den  Pi.-W.-Abhang  der  kleinen  Kar- 
paibeii:  CMS;  Vm.  v.  Haoib:  lliielirfeliteB  über  Anr^^tellnng  der  Pein- 
Ikktan-LoInl'Snilen  im  Mafrum  der  geol.  ReiclMiiftall:  63;  Haimimhi: 
Ober  «IM  Seodang  voa  Geblrf  ••Arien  von  der  Insel  Bmmkm  durch  nn  Gaoet 
nnd  Aber  die  Zinn-Pradnklion  der  Ineel  Bmnkm:  63-65;  Haimmbb:  ftbcr 
Heflnentnn'e  Werk  ,Nen-8eelnnd**:  65  -  68:  C.  Paul:  dilnvinle 
Kuociien-Reale  aus  einer  Höhle  im  PreMbnrger  Coniilai:  72  ;  Lunha: 
Aufnahme  der  Umgebung  von  Lilienfeld:  72;  F.  v.  Amukün  über  süd- 
östlichen Abhang  der  kleinen  Karpathen:  73-74;  H.  Wolt:  Aofnebae 
längs  des  mährisch>ungariscben  (irenz-Gebirges :  74;  Fr.  v  IfAVfw:  Anf- 
nahnirn  zwischen  der  Waag  und  der  Neutra:  74;  Petbhs:  BeobHchtun?i-n 
iu  den  Kalk-Alpen  zwischen  Lilienfeld  und  Buchber<;:  75-76:  Pichlka: 
Entdeckung  von  Bimsstein  und  Laveu  in  den  Central  Alpen:  77;  A.  Wki»«: 
Tertiär-Versteinerungen  von  der  W.-Küste  des  Peluponnes:  77-78  ;  H.  Wolf: 
Profil  dee  Bodent  von  Wien:  79-80.  —  Verxeicbniss  der  Gegenstände, 
welche  Yon  der  geol.  Reichfenttnlt  auf  der  nllgemeinen  Inndwirthechaft- 
liehen  Auttlelinng  tn  Hieldng  vorgelegt:  dt-66. 

5)  K.  R.  BoRHBXANN  d:  Briko  Kbrl:  Berg-  nnd  HttUenminn lache  Zei> 

luog.    Freiberg,  4".    (Jb.  t863y  704.| 

lüßüy  Jahrg.  AM/1,  N.  21-85}  S.  177-304. 
U.  Bbck:   die  Salpeter*  und  Boraz-Lager  der  Provinz  Tarapaca,  im  S.  \en 

Peru,  und  deren  Ausbeutung:  I8b-193;  207-210;  225-229.    ijl  V.) 
F.  ScHöNicBui:  die  Schwefelkies-Lagerstätten  der  Provinz  Huelva:  200-203; 

m-as»;  341-343.  (Tf.  VIU.) 
DnsTBwnn:  Beachrelbnng  nnd  Annlyae  des  almhligen  GriMaeiMioina  vam 

Hnlloner  Znge  bei  Siegen  in  dfoi  V^rieMKen:  356-361. 
W.  Jtna:  Chenriaohe  UnlennobHig  de«  firiaehen  nnd  dna  irerwittartoMi  OUvins 

nna  dem  Baaalte  dea  Unhelar  flieinhmcha  bei  Oberwinier:  36^393. 
Verhandinnfen  dea  Bergmännischen  Vereina  in  Freiberg.    Am  10.  März  I^M»  * 

BRBiTnAi'PT:  Aber  Smlacliteu;  B.  v.  Cotta:  Uber  Platten  von  Ba«ali-Guss; 

Min.LBR:  die  geognostischen  Verhältnisse  des  eregebirgischen  Gneiss-Ge- 

biete<):  23:^-236.    Am  24.  Marz  I8b'8:   Krbssmbr:  über  das  vulkanische 

Terrain  im  Neapoiitanisclien ;  B.  v.  Cotta:  Aber  die  sugeuanute  Hafcrl- 

Schichlc  des  Donau-Beckens,  und   über  Quara-Stufeo  von  der  Grube 

Himmelfahrt:  236-238. 


6)  F.  0— anmnnn:  dna  Berg*  nnd  Hittenweaen  Im  Heriogthn» 
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Nu« SRO.   Stalittische  Nachricklm,  fMlfnostische ,  mineralofnsche  and 
tttdurftrlM  Be«elitelbnn(;en  6m  VwAmumeM  mtlAant  Minenilien, 
BmybaaM  and  HMtmlietriebf.  WiMbadeo,  gr..6P.  M 
fSM9.  Erstes  0dt  MH  4  PlineB.  S.  nr  and  159 

I.  8ta  Ii  •  ti  k.  Prodaktlon  der  Bergwerke  vnd  Mliea  im  BersogAnffl  ffatiea. 
Von  den  Jikren  #9t9-fMI.  —  Brilntenrofen  m  den  ttaiiilleehen  Ta- 
bellen, insbesondere  Cbersicht  der  im  Herznffthum  vorkommenden  noM- 
beren  Mineralien  und  Gesteine.  HenptoReraHale  def  Beiriebt  der  Berg- 
werke  und  Hfitten.    S.  1-61. 

Ii.  (ie opnos t  i <! r  h e  und  technische,  allgemeine  nnd  specielle  Beschrei- 
bungen der  M  i  n  e  r  R  1  -  V  o  r  k  <i  ni  III  c  n  and  der  Bergwerke,  sowie  tech- 
nische Mittheiluniyen  liber  den  Hutlen-Belrieb. 

(»eoßra|)hisi  he  I.ajje.  Fliiehen-GehRlt  und  (Jrcn7.en  des  Herzogthoms  Nassen. 
Niveau- Verhaltnisse,  Gebirgs-  und  Thal  Bildungen :  62-63. 

Höbenlagn  der  geographisch  wichtigsten  Punkte  in  Ifassau.  Znsammenge- 
•lelll  von  dem  Geomeier  K.  WAemm  In  Wietbnden:  69-8S. 

Geognostiarhe  Verblllnlate  dea  Hefiogfknmt!  S4-87. 

Allgemeine  f^beraiehl  aber  dni  Vorkommen  der  nnUbaren  LagorslilleB  im 
Henogdram  Ifassno,  und  die  nnMrliehen  Grand- Bodingingen  dei  Beig- 
benee  nnf  denselben:  B7-fQS. 

F.  Wbhckbiibach:  Beschreibung  der  im  Herzogthom  Ilassnu  an  der  aaiorea 
Lahn  und  dem  Rhein  auTsetzenden  ErzgSnge^  sowie  eine  kurze  Über- 
sicht der  bergbauh'chen  VerhSllnisse  derselben:  103-151.    (Taf.  1-3). 

C.  A.  Stkit«:  Vdrkommen  des  Roiheisen  Steins  in  Behthrunf;  mit  Porphyr  Im 
Bergroeisterei  Besirk  Dies:  152-159.    (Taf.  4). 


7)  Oberhessische  Gesellschaft  fürNalnr'  aad  UoUkando.  10. 

Bericht.    Glessen,  iSß.'i,  S",  S.  482 
HorrM\>N:  Meteorologische  Beobarhlungen  im  botanischen  Garten  zu  Glessen:  83. 
H.  Tasche:  Meteorologische  Beobaohltingcn  zu  Salzhausen:  M. 
0  Bl'chhsb:  Meteorologische  Nolisen  aus  dem  Yereins-Gehiete :  92-96. 


8)  Bulletin  de  la  §oeiäte  ge'oiogi^ue  de  Frmnee,    Pmris,  6^. 

|Jb.  I86H,  709.) 

18$li'l96»,  XX,  f.  21-30,  pg.  321-480;  pl.  III,  IV,  VI,  VII,* 
E.  Bshoit:  über  die  alpinen  Ablagerungen  dea  aAdMahmi  Jnm  (fit.  VI): 

G  Cottiav:  atraiigraphiacbo  nnd  paltonlologiaelie  BelmebtaagaB  Ibar  die 
BebMdea  la  der  Baocam-PoTmalkiB  dea  Tonw^Beponameala:  88ft-M3. 
Ca.  Loaf :  Terlilr.  aad  Oaartlr^MMe  im  UalerOoapbiad  (M-  VII);  818-399. 
AagalegoabaHmi  dar  GaaelUeball:  898. 


•  Dl«  TafUe  lU  wid  lY  c*h«rtB  a«  AeMtssn  Im  verkwialMn««»  Ball.      D.  B. 
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A.  O^umb:  ignnumibebA  lart«  ra  Pwii:  S9a-4CM. 
A.  Gaowt:  V«rlilluiiiM  twitclM«  49m  fMfilra  «id  dm  Itfc— dw  HylMs 
404-405. 

Ohalius  d'Hallov:  Resultate  der  Sebrifi  von  Rp.  Ouport  Aber  den  lohl««* 

Kalk  von  Belgien  und  llennegRii :  405-410. 
Mbi'Cy:  über  einige  Kreide-Gebiete  des  MMlürhen  Frankreich:  410-426. 
U.  Cogi^KD:  Vorkomiiicn  der  Coniorla  Schichten  in  den  Departement  du  Var 

und  Bouehes  du  Rhiene :  426-441. 
Tb.  Ehray:  die  Jura  Formation  des  Loire-Departements  und  die  Schichten- 

StArungen  bei  Saint-Nisier:  441-4S9. 
Mm:  BenerkuDfen  hieni:  459^64. 
Aüfelegeslwilen  der  Geaelltehall:  464<-465. 

OuMommiBx  Duauwu  «eoloitiaehe  Karte  dea  DeparlemenlB  de  le  Heete- 

MeiM:  465-473. 
CaUahd:  der  Kalk  voe  Jouy  im  Aine-Departement :  473-475 
Payb?«:  über  verschiedene  fossile  Reste  von  (Guadeloupe :  475-47Ä, 
J.  BAHum:  Primordial-FauM  fon  Hof  in  Beyern;  478-480. 


9)  Comjtte*  rendu»  hebdomadaires  de  l  AeaHemie  d»M  Seiene99. 

Peru,  4°,    IJb.  I8€dy  710.J 

1809,  M,  Jf«l-«9.  Mnf  N.  t/-M/  Li /,  pg.  977-1367. 
PmoHm-Brnri  Aber  dea  liefer  von  Nonlin-Qnignen :  1001-1002. 
QvATnvAevM:  Beneiknniien  hieia:  1003-1004. 
Run  on  Biuvioira:  Enigegnnnf  UetMirt  1004-1005. 
HAbbrt:  Bsiatent  des  Menschen  in  der  Quartär- Periode:  1005-1006. 
Dbs  Cloisbaux  :  Aber  den  Pseudo'Dimorpbianma  einiger  nelttriicber  nnd  ktnsl- 

licher  Körper:  1018-1022. 
SsnaBs:  über  Glyptodon  (zweite  Notiz):  1027-1033. 

HitBBRT:  neue  Bemerkungen  Ober  die  Existenz  des  Menschen  in  der  Quarlir- 

Periode:  1039-1042. 
Garrigou:  das  Diluvium  des  Somme-Thaics:  1042-1044 
DisnoTins:  die  Gleicbseitigkeit  des  Menschen  mit  Elephas  meridionalia  bi 

efaieni  Gebiet  der  Gegend  von  Cbartres,  iiier  als  die  erraliscbe  Fonna- 

timi  des  Somme-  nnd  Seine-Tbales:  1073-1003. 
BMMt  Gass:  das  DilaviuM  von  SainVAobent,  nnd  die  Formaiion  von  MonlbH 

Ouignon:  1097. 

B.  BoiiRT:  rVicht-GleichzeitiKkeit  des  MenscbeB  mü  amgesinibenen  «raaeen 

Siiu{;elhier-Arten:  1121-1122. 
IloGi  ^..s :  Notiz  über  eine  Vcrüteinernngen  fttlirende  devonisrhe  Gnawn^e  in 

den  Pyrcniien:  1122-1123. 
E.  Robbht:  diu  Verletzungen  an  fossilen  Knochen  beobachlel,  sind  neoenn 

Ursprungs :  1 1 57- 1 1 58. 
H.  V.  ScnLACiMTWKiT :  Vertheiiuog  der  Temperatur  und  Isothermen  in  Indien: 

1101-1164. 
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8Aiiif-CLA»4lnnta,  U  BuM  4t  Fovvjie  iWr  «0  tee,  wel<h«  flpalMi 

d«r  Uf«  fra  if94  M  Tom  4«1  4SfM»  «MftaifMii  IMi.118«. 
Dmhovim:  EntfOffMii«  mT  lommi  A«teis  «Obw  die  Varhuaigw  m  Im* 

silcn  Knochen":  1199-1204. 
Uu»m  EowAMts:  die  geologische  BeschreibuHg  fmilor  V4g«l,  iplwl  BmcIiwI 

bung  einigrr  neuer  Arien:  1219-1222. 
liuwoi«:  über  die  Alluvionen  des  Thaies  von  Ingressia  (Gegend  von  Toni), 

bei  C>elegeabcit  der  Entdeckung  eines  menschlichen  KieCen  in  da*  Ge- 

rölle-Ablagerungen  von  Moulin-Quignon:  1227-1230. 
Stuwv  Uumt:  über  den  Jade:  1255-1257. 


10)  Amnmt99  4€9  »<iie#,      HtmtU  M  MmtirM  mtr  f^mpMkMm 
Att  mimB  l$J.   PmrU,       Pk.  16$$,  457.] 
1S$$,  lly  pg.  369-606. 
Caixor:  Übersicht  über  die  Ausbeale  der  Bergwerke:  960-385. 
La«:  Uber  Silber  halU««  Blei-Ene  am  der  Grabe  tm  Eetteabii  ia  der 

Schvveir:  409. 

DiuwMt  dt  Laugbl:  l  berbiick  über  die  Geologie  im  Jahre  itftfl:  427-5Mb 

1863,  III,  pg.  1-174. 
Drout:  die  Thermen   von  Bourbonoe-les-Bains,   mit  geologischer  Karte  und 
Profilen:  1-146. 

U  JUamaaBt:  Aadiea  ttbor  dio  Engaoge  voa  CotawaH  aad  PoraaiMto; 
161-174. 


11>  $uUttin  de  la  Soeief  Imp.  de«  VmimrmtitißM  da  M^sep; 

K»teou,  8°.    (Jb.  1863,  709.] 

i863,  N.  //,  X  iXyl,  pg.  193-635;  ib.  K-Fl- 
(Von  Aufsätzen  nichts  Einschlägiges.) 
Correapoadena:  U.  laAUTscaoto:  Briefe  aas  Sinbirak:  616-635;  R.  Ltiowie:  635. 


13)  TAa  Qumrfrip  J^urmml  of  ths  tfaaloflaaf  iSaatfafy  of  h^th 

dorn.  Uaitm,  €F.  (Ib.  i$$$,  7t3.| 

IMi,  ÄiA\  Aagart;  B.  f$,  A.  pg.  »D-mi  B.  IV-M«  PL  X-XH. 
Boaaan  aad  Raboaix:  obenllariicbe  ScWchlaB  bei  Ualey  ia  8bIo|^:  ttt-233. 
BoBaa«:  Iraalor-Fibffiea  iai  oM  rod  eaadrtaaa  bei  Ladlows  3^-38». 
Jabibmb:  die  „Parallel  roads"  von  Glon  Roy  (PI.  X):  235-260. 
Boia  Dawkins  :  die  Hllnen-Höble  von  Wookey  Hole  bei  Wella:  360-374. 
Saltbr:  Entdeckung  von  Paradoxides  in  Britannien:  274-277. 
Wbmht:  fossile  Echiniden  von  Malta,  nebst  einer  Notia  Toa  Laiia  Aiuüu  über 

miocäne  Schichten  dieser  Insel :  277-278. 
Dav:  der  miltle  und  obere  Lias  der  Küsle  von  Dorselshir« :  278-297. 
MuBcnsoa:  die  vermischen  Gebilde  im  nordöstlichen  Böhmen:  297-306. 
IIarvst  Holl:  der  Unter-Oolith  des  miiUea  und  sfldlichen  Baglaad:  306-317. 
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Fnmm:  Veftad^nufw  Um  Mla      GwfM  (PL  XH):  88f-tt4 
Nimm«:  abw  die  iliarM  OwUhn  in  Btyera  ari  Bolnmi:  8S4-M8.  . 

LMmon:  ein  Profil  b«i  Mocklree:  368-372. 
Geschenke  nn  dl«  Bibliothek:  372-392. 

Mitcellen.  Drswotkrs  :  rilfichziiligkeU  de»  Menschen  mit  Klephas  meridio- 
nnlis:  17-20;  K.  Zittkl:  Palhoniologie  von  Neu  Seelund :  21;  Uhckr: 
Geologie  von  (  ypern:  21;  Zirkkl  :  microscopische  Gesteins-Sludien :  21; 
Pail:  Kreidf  Si  hit  hlen  von  Könip(;riU  und  Chrudim:  22  j  G.  v-^Mobiilltf  : 
Vercleichung  der  Formationen  an  d«a  fraasteiielm  Md  kdiMlMlM 
Gehangen  der  Alpen:  23-24. 

13)  Th€  Lündom,  EiMmrfk  m  lfmklin  Pkilosophiemi  ir«f«- 
«im  J0urnml  of  Sei^nee.  [4].  London,  S^.  (Ib.  fM9,  712.] 

IM»,  My;  N.  XXVIy  pg.  1-80;  PI.  I. 

W  Gnoonit  über  die  Entdeckung  des  Metalls  Thallium:  53-63. 
T«.  C.abbick:  über  Ebbe  und  Flulh  und  Kotalion  der  Krdc  67-65. 
Königliche  Grsellsrhafi :  Sitchfui:  über  einen  nurkwttrdigeo  Hagel  bei  Ue«- 
dingley  unfern  LKKOi,  am  7.  Mai  itißX:  67-70. 


14)  A«^«rl  «/*!*«  Mitling  of  ikt  BritUk  AM^imiion  f*r  14« 
mdtmnc0m»nt  öf  8ei€me0  hefd  ai  C€miridf0  in  Oct0k«r  ia$M, 
Loniom,  ISSS,  6*,  &27  und  243.  S.   (Jb.  195.| 

Innere  Anf  «IcKenhdllen:  pg.  xvii-u. 

Adresse  des  Präsidenten  R.  Y/njMMi  ll»LZf« 

Berichte   über   Jen   Stand   d  er  W  i  ssens  cha  fi  e  o :    1-527,    pl.  1-3 
(Darunter:  J.  Gi.aisrkr.  R.  P.  Gbbc,  K.  W.  Bravi.ry  und  A.  Hkrschel:  Bc 
rieht  über  die  Beobachtung  leuchtender  Meteore  ib6t-t86Z :  1-82.  — 
J.  Oloiiam.  J   S.  Ri'ssKLL,  J.  F.  Batbhan  und  Th.  Ihompsow  :  Bericht  ubvr 
die  Fliiib-Bf obaclilung  am  llumber:  101-103.  —  Vorläufiger  Bericht  dc> 
zur  Erforschung  der  chemischen  und  niineralogischeu  Zusammensetzung 
de*  Onwim»  von  Oonegni  md  der  mit  denunlben  vorfconiMenden  MiM* 
rallen  niedergesetilen  Aottcbnites  163*165.  —  G.  i.  Summ:  Aber 
den  Regenhil  «of  den  brili«;hen  hiMlii  «pthMlid  der  Mre  i8§0  und 
t8$it  29^-363.   Nebrt  PieMe  ll.> 

Notieen  and  Anasttge  de«  irer«ehi «denen  Millbeiinnf  en  \m  den 
einseinen  Sektionen:  1-187. 

a.  Mathematik  und  Physik:  1-35. 

IIbn>k.ssy:  tM»cr  einige  charakteristische  Unterschiede  in  der  Conli^nnitiof) 
der  Ülierflnchen  der  Erde  und  des  Mondes:  14.  Ciuiji<;:  über  die 
Ausdehnung  der  Erd-.^tmosphare :  29.  —  K.  Mall»:  Vorschlag  eirur 
Mes8un<!  der  Temperatur  aktiver  Vulkane  bis  tur  gnissten  erreichbaren 
Tiefe  und  der  Temperatur,  dea  Sittigonga^Zuataade«  und  der  Scbaellig- 
iMil  dn«  bnrttMbMehenden  Ota^es  3M4b 
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b.  Chemie:  35-54/ 

B.  U.  Paul:  Aber  de«  Zerfall  und  die  Confcrvtrttng'  tum  BlvHelBe«:  SO.  — 
T.  L.  PtanoH:  Aitlyee  dee  Miter  dcM  Ve«e«  LiniHi  de  fai  lefbeye  be» 
kenateD  DilaviRl'BedeiM  von  Brabent:  53. 
c  Geologie:  54-M. 

J.  B.  JviB>:  Anrede:  54-65.  —  Aiuuii:  Aber  den  rrflheiteo  Eniwichlnnipi- 
Znstend  der  Comatnla  and  ihrer  palfion(olo<!is(  hm  Verventlten:  65. 
Awm:  Aber  bituminöse  Schiefer  und  ihre  Bczieliung  zur  Kohle:  65.  — 
AusnD:   über  eine  tertiäre  bilnminöse   Kohle    in  Si<>b(*nbiirj;en ,  nebst 
einigen  Bemerkungen  über  die  Brnunkoblcn  an  der  Donau  :  66.  —  (ion- 
wifi-Ai'STBi« :  ober  die  (ilcUeher  Phanomene  des  oberen  Indus  ThaIcs  :  67. 
—  A.  Cabtb  und  W.  H.  BviLt:  über  eine  neue  Speeles  Plesiosniirus  aus 
dem  LiMs  von  Whilby,   Yurksbire:  68.  —  W.  T.  Blanfobü:    über  einen 
erloschenen  Vulkan  in  Über-Burmah :  69.  —  T.  G.  Buknky:  über  eini];e 
Kenerelein  CerAlbo  von  Amiena:  70. J.  Cnoimn:  Aber  aneaieebe 
Brunnen  in  Norwii'h:  70.  —  DAiin.YT:  Aber  Penenlein>CSerttbo  von 
Abbeville  nnd  Amiene:  71.  —  Daiwbiv:  Aber  den  letilcn  Auebrach  de» 
Vewiv:  71.  —  W.  Bot»  Oawum:  Aber  die  llAble9-II|ioe  der  Wokej 
Hole:  71.  —  J.  Dmeu:  Aber  Feueraiein-Inalnmeolo  von  Hobiw;  72.  — 
F.  J.  Foot:  über  die  Geologie  von  Bomn;  92:  —  Fnincn;  über  einige 
Fornuiinireren-Modelle:   72.   —  HAlHWet;   Aber   die  Skiddaw-Sr.hierer- 
Sihiehlen:   72.  —  J.  Gwv!«  Jbhfrryü:  Aber   da«   alle  Sccbcll  und  die 
Bucht  bei  Fori  William   in  Iii>erne.<»üAliirc:  73-77.  —  W.   Laidfr  Lip»d- 
SAY :  über  die  Geolo<;ie  «Icr  (ioldlfliler  von  Otago  auf  Neu-Secland :  77-HO. 
•   —  \V.  L«uOKa  LiNBSAV :  über  du  (ioUlfelder  \on  Auckiatid  ;)uf  NevSetland: 
80-82.  —  r.  .WnoRK:  ober  (ie.suinä  Gange  im  Kohlen  Kalkstein :  82.  —  C. 
Moühb:  Beiifiigu  zur  Giulogiu  und  ruläonlulogie  Auülrulieub:  ä3.  —  C. 
W.  PsAcn:  aber  die  Versteineruagen  de»  Bouldeu-CUy  in  Caithneaa:  83- 
85.  —  C.  W.  Puch:  Aber  fonile  Fieche  aas  dem  Old  Red  Sandelone 
von  Caitbnoia:  85.  ^  W.  Pnwixv:  Aber  die  Wecbcelbetiebnng .  der 
Behiefer  und  Kalbateine  von  Devon  nnd  Gomwnll  mit  dem  OM  Bed 
Sendalone  von  SchoMlMMl:  85-87.  —  T.  A.  BsAOWia:  Aber  die  Gold- 
haltigen Schichten  von  Meriunelh<bire :  87-91.  ~  C.  B.  Rom:  Aber 
einige  Stugethier-Reste  aus  dem  Bett  der  Nordaee:  91.  —  J.  W.  Saltib. 
über  die  Idenlilüt  des  oberen  Old  Ked  Sand«tone  mit  den  obersten  devo- 
nisrhen  Schichten  (den  Mifrwoud  beds  von  .MiRrnisoN  uml  Skdowick  •  und 
niilllereu  und  unten  n  Old  Ki  d  Suudstone  mit  den  mitileren  und  un- 
leren devoiiiselten  .s«  Im  lilm :  9'i-y4.  —  S.  I'.  Swillr:  über  einen  S«  b.1- 
dcl  des  RhintM'eroti  lirlun  binus :  94.  —  M-  Skki.rv  :  über  einen  ge.-^ehmli- 
tt;n  Knochen  von  Büriiwcll  (irn\e|    91.       G.  N   Sri  im:  uIm  r  erlul<;reirlic 
Nachsuchungen  nach  Fcuer>luiu-((crMlben  in  der  Hohle  „(lic  Oyle"  bei 
Tenby  in  SAd-Waiea:  95.  —  H.  C.  Soaav:  Aber  die  Uraacthe  der  Ver- 
ichirdenhoic  in  dem  Erbaltungc-Znalando  verarbiedener  foaailer  Muevbeln: 
95-96.  —  fl.  C.  Sonn:  Aber  die  comparalive  Slrnblur  kAnailieber  und 
nalArlieber,  dnrcb  Feoer  eraengler  Goaloine:  96.  ^  W.  8.  Sxmamx  Aber 
die  Fsbrloo  von  labyriolbodon  an«  der  KenperKDOcbenbrecde  von  Pen> 
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dock  kk  WofeMtenUf0 :  t6^  ~  A.  H  Wwn:  tttr  4it  Ceiltgia  «isM 
TiMlb  mm  Slig«:  M-97. 

4.  6e*fr«f  ki«  HBd  BtbaoUfie:  18t-M9. 

W.  lAmwi,  joo.:  Aber  eiBige  UiigeM«ifkeitM  im  iwim  ier  wriialicWi 
RegienMf  verMMtolletM  gfOMMi  AnhabMe  4cr  Alpea,  tidlich  vmi 
Moat  Bltic. 

Appendix:  188-193    II.  8.  ■Afsn.vn:  Aber  AefeMben:  188-191. 


15)  B.  SiLt.iM*«  sr.   a  jr.   a.  J.  D.  Daw*:  the  American  Jour»ml0f 
ficienee  and  Arts     Netr  Haren,  ö".    |Jb.  §663,  461.J 
186.'i,  .yiarch-  Vay;  W.  t04,  106  ^  vol,  xfxv. 

T.  Stbhry  UtHT:  Beitiiige  lur  chemischen  and  geoiogUchea  Gescbichle  des 
Bitomeoi  moA  dee  blmaiaflieM  StWefen:  157-171. 

8.  P.  HiiMBn:  Amnif  ans  elaem  ■eteorologiwbea  JoimMl,  gebaliMi  m 
Marien«  in  Obto:  181-185. 

I.  M.  Oa»WAv:  Aber  Waitcrglat:  185-187. 

E.  B.  Huht:  Aber  Unproof ,  Waebalbui,  Gnadlage  VDd  ChroBolegie  da» 

Florida-Riffes:  197-210. 

0  C.  Marsr  :  Katalog  der  Mineral-Fundorte  i«  Nea-BiMBielnveift  Nen-Scboll- 
land  und  Ncu-Fundland :  210-218 

(ieographische  Noii/. eu:  Physische  Getigraphic  des  >lissi«sippi-Strome», 
nach  den  Berichlon  von  llrHPHRicYü  und  Abbot:  223-235.  —  IVeuc,  vo« 
Smithsonian-InstituleuntorsUitztc  Entdcrkungs-Reiseii  auf  der  Halbinsel  Caii- 
fomia  von  J.  Xantc«,  im  Uud^onsbay-Territorium  von  Kmaicorr,  aad 
dnreb  die  Banalen  der  HndaoMbaj-Conpagnte:  190  138.  —  Bericbl 
Aber  die  Veielaigle-Slaalen-lAtiea-VerawMung  im  Jafaie  1H§9x  999. 

J.  D.  Dajia:  Aber  die  Bsifteai  eiee«  Gleliebera  im  Mobawli-Tbale  wibrand 
der  Blaseil:  943-350. 

Corretpondens:  0.  C.  M^ani:  über  Gold,  Silber,  Plalfia,  AlemiaiaaK 
QuedMilber,  Kupfer,  Eisen,  Stahl,  Koble,  Magnesla-Gliraaier,  aaf  der 
internationalen  Londoner  Ausstellung  von  1869:  356-259. 

Miscellen:  Berichte  über  das  Thallium:  273-277.  —  Stkargs:  «her  A!o- 
miniuMi-Bronzo  :  2^6-288.  —  .Mnnuel  de  .Mineralogie  par  A.  Des  Cloi- 
ZR4IX:  293  —  Bericht  liber  die  von  S.  C.  Hall  in  frobishcr  Bay  ge- 
sammelten geolopi.sc  hen  nnd  mineralogischen  Handstilckc:  293-295.  — 
J.  D.  Dana:  Notiz  über  einen  untersilurischen  Asterias  aas  dem  blauea 
Kalkalela  voe  Gincliiiiatl  i«  Ohio:  395.  —  J.  Bm:  Aber  eine  ■«■• 
Craaiacee  «na  dem  Potadam-Sandtlein:  395.  ~  Prpeteüngs  of  ifte  Pmi- 
iMd  Söetetj/  a/A'fllnraf  Alafery;  395-396.  -r  T.  Coa«:  Aber  den  irngen- 
wArfigen  Znaland  dea  Braten  dea  Ellanea  anf  der  Intel  BawaH:  398.  — 
Arsenik-Bopfer  vom  Oberen  See:  396-297. 

J.  W  Dvwaoa:  Aber  die  devonische  Formation  in  Amerika:  309-311. 

J.  W.  Dawson:  über  die  Flor«  der  devoniacken  Periode  Im  nordAallkken 
Amerika:  311-319 

A.  C.  Rah«ai:  über  den  GleUcher-Uriprnog  eioiger  See«  in  der  Schwei«,  im 
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GefmdM:  3)4-348. 
A.  D.  Bacib:  AMgug  ras  dm  Reialuiira  «ioer  OMgoetifcbea  ABAMbne  vm 
Pflntylmleii  md  Thefltn  beMcblMitfr  Stall««  in  den  Jnhren  1840 
«nd  IMf  I  ndm  einigen  dnMn  fnhAfigen  Erfobniieea  mm  den  Jahren 

t04S  nnd  1868  :  359-375 
L.  LMomnscx :  über  einige  die  Kolilen«Fonnalion  in  Nord-AnMrtlin  betreffende 

Fregen:  375-386. 

J.  Hall:  BeobaclitUDgen  über  einige  Brachiopoden  mit  Bezugnahme  auf  die 
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Auszüge. 


A,    Mineralogie^  Krystallographie,  iMineralokMiia 

ti..TaainiAii:  die  Kr  y«  fall  •Farm  des  Triphylint.  (Sitsongüber. 
d.  kait.  AUd.  d.  WbieMcli.  XLVU,  282-287.)  Der  Tripbylin  findet  «irli 
llelMMfrtii  bei  Ewi0Ml  in  Geielleeliell  nndeadicker  Kryilalle  and  kryelelli- 
«itfcher  llaMeii  von  brauner  und  grAner  Farbe,  wvlebe  man  firflher  lir  Trip- 
Iii  bielt;  sie  wurden  bereit«  von  R.  Qlvb  alt  „Pf  eudolriplit**  beschrie- 
ben, und  Iiis  Umwandlun  gs-ProcIuktu  des  Tripbylin  erfclirt.  In  der 
Thal  sind  dieselben  nichts  andere«,  aU  in  Zersetzung  begriffener  Triphylia, 
welche  die  iir^prün^rK-hc  Form  und  rrnhere  S|»Hhbarkc:l  m  hr  oder  weniger 
vollkommen  itIiiiIumi  haluMi.  Da  man  d«u  frischen,  unveränderten  Tripbylin 
bisher  noch  nie  in  ausgehilileleu  Kryslallen  gelrofli  ii ,  ><»  \»s>l  «irh  de*5en 
Form  vrrfnitli'lsl  dieser  r»eudomorphusen  einigerniH.«:ien  beslininicn.  Die  Form 
isl  rhouibi!>ch,  Spaltbarlieil  vollliomnien  basisch,  unvolikuuunen  brachy-  und 

makrodiagoaal.  Es  hommen  folgende  Fltcbea  vor:  OP  ,  oo  P  ,  oo^a  ,  OOPoO, 

^00  ,  ^ItVco  »  '/tPQO,  sVqO  und  tl^  QO.  Die  wirbligsten  Winkel,  tkeilt  dnrcfc 
Neaanng  mit  dem  Anlege-tioniomeler,  Ikeila  dnrck  Recknong  gefvaden,  aind: 

ao  P  =  t33»      OP  :  00  P  ss  90^      oo  Pt :  oo  Poo  —  130» 

QOPx  =    82«      00  P:Pao  =  135'  UP  :  ifc  =  133* 

PcO  SS  QOP:ijVx>  s  108  OP  :  Poo 

pQO:all^ao  ^  UüF  Pco  t  ooi^  =s  IttffSO'. 

Die  von  Siipasd  bescbrlebenen,  angeblirb  klinorbombiseben  Kryatalle  van 
Nontiek  in  ATMaedbnaeffe  geboren  ~-  wie  berella  IiNHaon  aeigio  —  Mckt 
tnmTriplil,  sondern  sind,  wie  TfcaBMiAiaicbaberBengto,  gleirhralis  aoa  Tripby- 
lin entstanden ,  stellen  aber  ein  anderes  Zersetamga- Stadium  dar.  Rodlieb 
ist  die  Vennuthung  von  Krcas:  dass  der  sogenannte  Ifcterosit  von  l.iwto- 
fat  ein  omgewendelter  Triphyliu  sey,  begründet;  oiTenbar  i»t  der  Heteru»it 
e  i  n  In  noch  hü  h  e  rem  (J  rade  umgewandelter  Tripbylin,  Bearh- 
hing  verdient,  dass  er  dfler  eine,  d<'tn  Pj^eudo  Triplil  ähnlirhe  Substanz  uni- 
sehlicsst.  -  Von  der  «  hemiitrhen  Beschaffenheit  der  Triphylio-Pseudomor- 
phosen  vom  Haienstein  wird  TscBsiinAK  später  berichten. 
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A.  bor:  üh%t  Packaolillit  lliMfil.  (Ami.  d.  Cktm 

V.  PlMtM.  CXXVN,  61-68.)  In  den  DruaenritaMMB  4—  Kryolillw  vm  Gräm- 
immä  kann  mm  iweierlei  Arten  de«  Vorkumniens  kleiner  Krystalle  beobach« 
ten.  Eni  der  ctera  An  beAnden  sich  a  f  der  Oberfläche  eines  Stückes  Kryo- 
lilh  Drusen  von  rechtwinklig  pnrallelciiipfdischen  Kryslalien,  weit  ho  mit 
/Ireien,  den  meist  mit  Eise noxyd-Hydrnt  überzogenen  -  Krystall-FlAchen 
parallelen  und  ungleich- wt-rthig^n ,  vollkornntonen  Spaltungs-Kichlungcn  ver- 
swhen  sind.  Die  zweite  Art  des  Vurkoniniens  vnn  Kryst.illen  in  Kryolilh  be- 
steht in  Dru:(en,  deren  Räume  scheinbar  durch  Auflösung  und  Forlluhrung 
von  Kryolith-Sobstauz  gebildet,  nnd  deren  Wlade  Mchtriglich  mit  kleinen, 
•Itrk  fllosenden,  farbloeev  «ad  dnreheifliillf»«  Kryftallea  beeelil  worden 
waren.  Die  Anordnnng  dieaer  .KryilftUeben  ut  bemerkenawertb.  5ie  etteen 
■Miel  ndt  eine«  Ende  noimel  enf  rechtwinklig  aick  ackneidtndeo,  die  Dmaen- 
Rinme  in  KhininMm  einbeilendon  Ebene«,  weloke  enf  dem  Sclmiil  nnr  dnrek 
Linien,  ebne  fremde  Sabatans  markH  aind.  -Dieae  Ebenen  verlenfen  pnrellel 
mit  den  die  Spalibarkeit  dei  KryeKtk  andeutenden  Zerklflftungen.  Die  Regel- 
mdssigkcit  in  der  Anordnung  der  kleinen  Krystalle  wird  durch  einen,  bei  re- 
flektirtem  Lichte  lebhaTl  hervortretenden  Parallelismus  der  Individuen  unter 
sich  erhöht.  Diese  Erscheinungen  machen  den  t:iu8rhenden  Eindruck,  als 
Seyen  die  Krystalle  unter  dem  krystallographisch  orientireodeu  Einflüsse  des 
Kryoliths  ah^eset/i  worden.  Eine  nähere  citemische  Untersuchung  ergab, 
dnss  beide  Arten  des  Vorkommens  durch  ein  neues  Mineral  gebildet  werden» 
es  isl  des  Uydiet  daea  an  Calcium  reichen  Kryolilha.  Wegen  des  Reif^arli. 
gen  AnWiniena  enf  der  Obertleke  dea  HrsPoMba  wird  dneaelbe  nie  PtteMMi 
(von  ndxv^t  bfialeknet.      Ana  den,  bei  der  geringen  Ortiaen  mü 

maaeberlei  Sebwieri||keiles  (ioabetoodere  dareh  de«  Tireppea-AMmigea  Anfban 
der  Pyiaoriden-Plicbeo)  verbnoAlenen  Neaannfiett  ergab  aleh,  daaa  der  Pack- 
aolitb  dam  rhomblaakeo  Systeme  angebtit.  Be  worden  Mgoode  Cembina- 
tionen  beobachtet:  oo  P  .  P;  00  P  .  OP  und  00  P  .  ^P  .  P.  Aus  den  Messungen 
folgt,  dasä  die  Winkel  der  Mittelkante  von  P  =  138^0';  die  brachydiago- 
nalen  Endkanlen  =  lOH^H':  die  makrodiagonalen  Endkanten  =  93<*58',  QO  P  — 
81*24'  und  oo  P  :  OP  =  154^10'  ist.  An  den  kleinen  glänzenden  Krystallen 
konnte  nur  eine  vollkommene  basische  Spaltbarkeit  beobachtet  werden,  nach 
anderen  Richtungen  waren  bei  der  Kleinheil  der  Individuen  keine  Spaltungs- 
Richtnngen  zu  erzeugen.  Dnnne  Lamellen,  parallel  DP  gespallen,  verhielten 
aich  im  polarisirten  Lichte  wie  optisch  zwet-axige  Sulisianien.  —  Die 
leicbte  Scbmelabarkeil  hat  der  Pachnolilb  mil  dem  OkloUtb  gemein.  Dieter 
gepulvort'  kttd  mit  Mkanlo  gemengl,  da4  Gemenge  Mli'Ealherdo  bedeekl 
«od  laoggam  mr  lEalfc  erbiüM,  MffC  «nr  nmilral  veagiiaaAa  Waaabr  cvl^ 
weicken.  Hack  aoicker  Melha^  wofda  dar  Waaaef>6ebaA  det  PbebnaWlhi  e« 
9,63  ^/e  ana  dem  Glfib-Verhal  beaMmmt.  Eine  dlrokta  Bealimanng  daa 
Waaaera,  indem  daa  gepulverte  Mineral  mit  ffekieB«aaarem  Natron  in  einem 
Platia-Scbifcben  gemischt,  dieses  im  Glasrohr  onter  einem  trochenen  Luft- 
atrom  geglüht,  und  das  Wasser  im  Cblorcalcium-Apparat  auTgefangen  wurde, 
ergab  =  9,58  "/o  Wasser.  Der  Pachnolith  ist,  wie  dei  Kryolith,  leicht  durch 
Scbwefelainre  unter  Entwicklung  von  Fluor- WasseratoUf  aafacbiieaabar.  Beim 
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Erwirmon  mit  der  Saure  schwillt  er  Kleiater-artif  auf,  and  lösl  «ich  muk 

dem  Verdampfuu  der  überschüssigen  SchwefeUlure  beim  Kochen  ail  Sab* 
8äure  halii|{ein  Wasser  bis  auf  einen  IUmI  von  Gyps  anf.  —  Das  »pec.  Ge- 
wirkt des  Püchnoliiha  wurde  im  gepulverteB  Zuatamls  =  2,923  gefMdea 
Die  AnalyM  ergab : 

Fluor  50,79 

Aluaiaiam   .   .   .    .  13,14 

Itotriaa  1^ 

CMmm  17,» 

Wimm  9,60 

3|^^*  jpi  +  AhFls  -H  iHO  veriangt 


die  Formel: 


6  Fl 
2  AI 
%  Na 
•A  Ca 

a  uo 


51,12 

12,29 
12;3d 
16,14 
8,07 
100,00. 


G.v«Mi]UMi:akdrdMF«efcB«IUh.  (WladMflwto.  G-ellaoh. 
IbilltwiJe  m  «DMk  SilMHg  v.  9.  loU  im.l  NmIi 
iiflb  oUg«  PoimI  wUka  mk  dn  MiielMMig  daa  aifaaihtolidbMi 
hl  OUwtoiti«— igfcriBgw.  ViebMkr  dtrfke  rolgeade  Formel  dte 

1  p,  .  I  V» AlaFU -H ilia 
^1  VsN«)  "^IV* 


IN«  hienaa  teraebaete  Z 

Fluor  .  . 
Aluminium 
Natrium  . 
Calcium  . 
ThoMide 
Wi 


AliO, 
dea  PaefaMUA  iH: 

41,53 
6,64 
11,17 
19,43 
13,48 

100^00. 


CaTDKMius:  AMiyee  dea  Oraagiu   (PooeBiuxmFP  Ann.   CXIX,  430 
Qua  bekanntlich  tu  Hrevig  als  grosse  Seltenheit 
•ia  i|Ms.  fiawicbls»  4,888     5,205,  wnI  hMlebt  ani: 


Kieselsflure 
Thorerde 
Kalkerde  . 
Bleioxyd  . 
Waaaer  . 


17,76 
73,80 
1,08 
1,18 
6,27 
100,27. 
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W.  Jom:  ClitfiiiUeke  U«teri«ebii«f  eti  ä9§  frttek««  nm4  4«« 
Terwilterien  Oliviiif  aas  ile»  Bftttlt       C^iilr#l0r  Steinbr u«ka 

'  hei  Oheririnter.  (Ber«?-  uml  Hältenmnnn.  Zeitunt;  XXII.  f  1868],  S. 
293.)  Die  Olivinc.  vvt  lchc  der  Vtüteler  Basall  eiaschlie«:it ,  1«mm  die  nw- 
nifffachslen  Farbcn-rberjjängc  wahrnehmen:  von  licht-grünen,  unzenetEten« 
durch  dunkel- prüne  bis  niden  rerselzlen  orkergeiben.  Eineniihere.  verplei'  hende 
Untersuchung  tt'igt  aber,  dass  es  iwei  Varietäten  gibt,  welche  sich  im 
frischen  Zustande  durch  die  Färbung,  im  verwitterten,  durch  die  Struktur 
anterscheiden.  Der  unverwittertc  Oiivin  von  Unkel  ist  bald  hell-  bald  dun- 
kel-grän,  von  kömiK-kryaUilliiiischeni  Gerüge.  Verwillern  die  kell-gräoen 
OHvÜm,  wekke  gewObnRek  kugelige  AkamideniMfM  biMea,  to  wird  ikr« 
Pnbe  aar  weiilf  Bankier,  und  felbn  4mm  sie  Raat-falk,  wmd  tie  follMI»- 
dif  tu  Pdw  ttrMlea.  Qi«ieka«M|r  wird  du  6efllf«  dieMr  OMie  durck 
die  ZemMig  darfesltll  f«rtadeM,  ditt  di»  kalb  varwillOTlMi  d«fok  ciM 
efauuncn  HannefMklaf  ta  aiaaai  f{l«ialnBitalcaa  Palver  aailbllaa»  walcfcaa 
kaiae  daaklarea  Tkeile  aiabr  aalklK  Varwittera  da|i^gcn  die  daakat-friaea 
nicht  kugelig  abgesonderten,  sondern  eingewachsenen  Olivine,  so  entsteht,  ein 
Zersetsungs-Produlit,  welches  bald  schwach  Rost-gelb,  bald  schwach  gelb- 
grün  ist;  aber  in  beiden  Pillen  enthSit  das  Zersetzungs-Produkt  glanzlose, 
mürbe,  sehr  dunkel-grün  gefärbte  Körnchen  in  seiner  Masse  verlheilt.  In 
wiefern  nun  eine  Unterscheidung  dieser  Olivine  in  zwei  Ahinderungen  chemisch 
begründet)  geht  aus  den  Analysen  hervor.  I.  Analyse  des  frischen,  hell- 
grünen Olivins:  H.  =  nahe7;  6.^3,22  UellapargcIgröB.  Strich  weiss. 
Glaafflaaa.  üadafdiaichtig.  H.  Daakal-fitaar,  Michar  Olivkit  B.  s  fkat  7^ 
6.  s  8,lf .  Daakal  PiataeiaBogrta  Siriek  waiia. .  fStai-arliffar  Oaaa.  Datak- 
aekaiaead,  ia  klaiaea  Partlea  darokaieklif .  III.  Zaraalalar  Ollvia  i  6.  s  3^1» 
Beat  falb,  mli,  glaaaloa,  mh  aiOrban  daakal-ffta  gaffefbiea  Ktraekea. 


I.       II.  m. 

KlMabSaro  47,37  52.0}  Mt» 

Thonerd«  mitSpurM  voa  ChroinozYd   .  •    3,99  —  ~ 

»asii-Oxydttl                                    .  I7»T0      8,69  19^ 

Eisen-Oxyd  .    .   .   .  ♦  —           —  2,i)2 

Nickel  Oxydul  0,32        0,44  0,29 

UagDMia  3M0  37,31  23,99 

Kalk   —  ~ 

K«bl«asia»                                         —        —  3,90 

Wasser  fifi,r  6.79 

in,W  99,26  100,71. 


Aaa  diaaea  Aaalyaea  eifebea  itob  folgaada  SebHtaaes  1>  Dia  fWaekaa 
Olhrlna  vea  Mal  aiad  Ikeila  Tkoaeada-kaltif,  tkeUa  Tkanaida^fiaU  Die 
Tkaoaade  der  aialeaaa  vaalrill  ahna  iqaivalealaa  Tkeil  dar  Paeelalara. 

2)  Die  Thoaerde*haltigen  Oliviae  enthahaa  Spaiaa  von  Chrom-Oxyd,  waickaa 
hl  4ea  Tbonerde-freien  feUt.  8>  Ali«  Olivine  von  VmM  sind  Nickel*  aad 
Mangan-baltig,  frei  dagegen  voa  Kupfer  und  Zinn.  4)  Aiie  Olivine  von 
Vnktd  enthiilten  kleine  Mengen  von  Wasser.  5)  Die  Thonerde-haltigen  Oli- 
vioe  lassen  sich  von  den  Thonerde>freieu  schon  durch  htllere  Farbe  und  ihre 
Struktur  unterscheiden,  insbesondere  bei  beginnender  Verwitterung.  6)  Die 
Olivine  von  iJnhü  eateprecben  aicht  der  aligeaMinen  Formel  eine«  MoooaUi* 
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Mies  2RO  .  SiOi,  sondern  sie  sind  in  rrischeni  Zoftande  so  betrachten  als 
eine  Vt:rbiodung  \uu  1  Atom  .Monu«ilicat  mit  4  Atomen  Bi$iilirat.  7)  Da> 
VcrbaUntM  von  Eisen-Oxydul  zu  Magnesia  ist  in  den  Thüuerde-baltigea  und 
1  honerde-rreieu  Oliviuen  ver^ichieden,  in  jenen  =  t  :  3,  in  dieaen  =s  1 
BeM«  iM  4tm  to»  Bimbop  MgefnkclMi  Vorhihain  dieMr  Bmm  Idr  banl- 
liMbe  OHviM  1  : 10  »iebi  gleich.  H)  Die  Bittwflrf«,  welclie  «an  gagea 
Ki^fiMni*«  Aselyte  des  OlhriM  voa  l^nltel  heapiaohlich  deMwegea  wefcl 
gewute  iMt,  weil  derMlhe  BewUeto  erhielt,  miche  oichl  eine«  HobomUciiI 
•ondem  einem  Gemenge  voe  llooo>  und  Bbilicat  entsprechen,  eiad  uabe- 
gffttDdcl,  weil  in  der  TlMi  die  niil  dem  Namen  Oliviu  bezeichneten  MinetaliMl 
vun  Unkel  solche  (jemenge  darstellen.  9;  Die  Zi-riictzung  des  Olivin«  vee 
Unkel  erfolut  in  der  Art,  das.s  die  Baäen  desselben  in  grusseren  Mengen  ab 
die  KieseUaure  rurigeluhrt  werden,  wahrend  Wusser  aurgenuniuien  wird,  so 
IWIUT)  dass  der  Ulivin  in  völlig  xersietztvm  Zuslande  ein  Wasser-baltigca  Bisi- 
cat  wird,  vun  der  Formel  nKO  .  SiUs/  -f-  HO.  10>  Die  Alagnejiia  wird  bei 
diesem  Proseaae  in  gröaaerer  Menge  fortgeführt,  al«  daa  Eifcn,  denn  daa  ur- 
aprüngliche  VerhilloiM  vea  IFeO :  ÖJHgO  itl  la  de«  ZerMtnaga-Piodaht  ie 
daa  VeihillaiM  tFaO  :  8llgO  lungeAaderl.  II;  Bei  dar  ZenelMDg  de«  OB* 
viaa  aliaea  Kalhrhabige  (iewiMer  ihMig  aeya,  weil  die  ZetteUanfi  Pfadahie 
atau  Kahka»tauMA  Kalk  ia  .ibiea  GeaMagthailea  eathaHea.  12)  Bia  Thea! 
der  Magnesia  wird  bei  der  Zersetxung  in  Kohlen  saure  Magnesia  übergaClhll. 
t3>  Bia  Theil  des  Ei:)en-Oxyduls  wird  bei  der  forUehreitenden  Zersetaaag 
in  Eisenoxyd-Hydrat  übergeführt.  Diese  Zcfüetznng  besrhrünkl  sich  indea^ea 
auf  einen  kleinen  Theil  des  vorhandenen  Eisens,  denn  in  dem  völlig  Eer»elx- 
len  Minerai  betrug  diu  Men^^c  des  ICi^enoxyds  nur  2^/o,  oder  etwa  ','10  der 
ganien  Eisenmenge.  \4)  Die  Olivine  von  Hheiubreitbach  scheinen  nul  jeoeu 
vun  Unkel  identisch  zu  seyn,  wenigstens  liefern  sie  die  nämlichen  Zcraelauugs- 
Prodnhte.  fö)  Dia  ZeaammenaeUaDg  der  Zeiielnuigf*Pradahta  eataprichi 
derjenigen,  welche  aiaa  Air  dea  Pihratiaia  eafgerandea  hat,  d.  h.  aaa  eiaar 
Verhbidaag  von  2  Aleaien  elafach  Kiesel -aanrer  Magaeaie  ailt  1  Alan  Waaaar 
la  ieeoMrpher  Miachang  aill  eia  weaig  dea  ealapreeheaden  Biaen-Silieatea. 


R.  Bli'b  .'  ü  b  e  r  0  Ii  vi  n- Fs  eudoniorphose  n.  (Dritter  Nachtrag  la 
den  Pseudomurphosen  des  Mineralrrichs .  S.  2H1-2S3.)  Bei  Hot  Mendorf  un- 
fern SeulitscKein  in  Iflähreti  findet  sich  Olivin  in  sehr  schönen,  und  deut- 
lich ausgebildeten  Kryntalten,  aber  meist  mehr  oder  weniger  verändert.  Das 
Gellein,  welches  die  krystalle  umschliesst,  ist  gleichfalls  sehr  seraetzt,  so 
daaa  eine  Beatlannung :  ob  ea  ein  Diorit  oder  Diabaa,  kaum  möglich;  es  aeigt 
iieh  Ihailt  waieh,  gvAalieh,  aaa  Chloiit^ailigaB  Bchüppcfaea  heitahead,  ihcib 
hcaaa«  ataan  Ber|ia«ihi  Ihalieh,  «ad  flau  alae  haitiebtttohe  llaafa  Waaaar 
aMhahaad*  Ma  Adera  taa  Kalkspath  darehilahea  dM  aiarh  aü  Btaa 
hiaaaaade  Geaieia.  Die  Kryalalla  varhillaa  aioh,  wia  die  aia  aMachHaaMadi 
Bafae;  aie  aind  grünlich  in  der  grünen,  braua  ia  der  braunen  Ablndena^ 
und  geben  ebenfalla  Waaaer.  In  Salzafture  Iftaen  aich  die  Kryatelle  leid« 
Mater  Batwickluag  voa  Bohleaaiaia  «ad  BaiücklMaaag  vaa  Bieaelaiare.  Dia 
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Urait  «MMIt  daf  Ekm  aU  BiMn-Chlorid,  es  ist  diiher  woU  ak  Oxy4  oder 

als  Eisenoxyd •UydiBl  vorhanden.  Dio  fefundeDe  Koblensfiure  enUpricht 
46,05  Kuhlen-saurem  Kalk  (auf  Wasser-rreles  Minenil  bererhnetj,  oder 
25,79*^/0  Kalk;  es  sind  daher  noch  ein  grosser  Thcil  des  Kalkes  und  der 
Magnesia  als  Kiesel-saure  Salze  vurbandea.  Der  WaMer>tiebaU  betriigl  3,23  ^/e. 
Die  Analyse  durch  Cahius  ergab: 


Kieselsaure    22,63 

Theaarda   21,31 

Kulkerde   35,89 

Magnesia   9,63 

Kali   0^92 

Natroa   1,39 

Eisenoxyd   7,24 

Koblenaftura   20,27 


100,27. 

Durch  die  staltgefnndenc  Veränderung  haben  siih  Kieselsäure  und  Mag- 
nesia sehr  vcrniiuderl,  das  Eisen>Oxydul  wurde  zu  Oxyd,  und  es  traten 
Kalkerda,  Kahlcnsiare,  IVaaser,  aeb«t  etwas  Kali  nad  Ffetron  hiaaa.  la  die* 
aer  Verinderuag  seift  sieh  jedocli  keiae  bestimaile  Richtuof  aar  Bildnaf 
eines  nenen  Miaerals,  es  sey  deaa  die  Verdriaguag  durcb  Koblen-sanren  Kalk. 

K.  Panat:  A.  SiBaasTBa^s  Analyse  des  Ssejbeiyil.  (Silaaefsber. 
d.  kals.  Akad.  d.  Wiss.  XLVII,  347-3M.)  '  Mit  dem  Neimen  Szajbclytt 
hat  PsTias*  ein  Wasser-hal  tiges  Megaesi  a  b  or  a  i  bezeicliuet.  DuKselbe 
besteht  aus  mikroskopischen  Nadeln,  die  um  »ehr  kleine,  \V»äser- helle  Körn- 
chen angeordnet  sind,  sich  mit  letzteren  zu  spliaroidHien ,  allenllialhen  im 
Gesteine  sichtharen  Partien  gruppirend,  bildet  ch  einen  weseiilliohen  (ienieug- 
theil  eines  jener  merkwürili>;en  Kalksteine,  die  im  Bereiche  der  Erzstocke 
von  Re%banya  zum  Theil  in  Berührung  niil  Syenit-  und  Grünslein-artigen 
Eraptiv-Msssen,  suai  Theil  ferae  von  solchen,  aus  der  Umwsodelung  von 
Jura-  oad  Neecoai-KalksteiBeB  kervorgegangen.  GcobkAraige  Kelksteiae  mit 
SIlicat-EinscklfisseB  sind  die  gewObalickea  Coalacl-Gebitde  der  Knlk^Zoeea. 
/■nige  Geateage  voa  kOmtgem  Calc'.t  aitt  nikrokrystalliuiscbea  UydrosiÜcatea, 
■od  der  Kalkslein,  welcber  dea  Saajbelyit  eathilt,  i^gen  sieb  aar  an  ein- 
aelnea  SlelleBf  aad  wobl  nur  in  bestimmten  Tieren.  Der  Kalksteia  von  hui- 
tmmjfm  enlhftll  ausser  dea  Krystall-Nadeln  noch  rundlicbe  Llnsea-grosse  Kör- 
ner; ihre  Hirte  liegt  twischen  3  und  4,  sie  sind  aussen  wei^s,  innen  gelb- 
lich, durchscheinend.  Spe(-in>rlies  Gewicht  der  iV'adeln  =  2  7  j  der  KOrner 
3,0.    1;  Die  Nadeln  bestehen  nach  A  Strobbtkr  aus: 


Borsäure   36,66 

Mugne^i»   52,49 

Eisenoxyd   1,66 

Wasser   6,99 

Cklor   0,49 

Kieselsiare   0,20 

96,49. 

•  Vsrgl.  Jshrboeh  iM»,  ». 
Jahrkueh  IMS.  9$ 
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BorsBure   38,85 

Mag^nesia  *   •  54,65 

W«M«r  7,00 

100,00 

enuprechend  der  Formel:  3(5MgO  .  2B0s)  -f  welche 

Bonliira    38,33 

Mtcnesla   55,06 

WMwr  6.61 

%)  Die  löner  enthielta«: 

Borsäure  34,60 

Magnesia  49,44 

Eisenoiyd  3,20 

Wasser  12,37 

Chlor     .......   .  0,20 

99,81, 

woraus  sich  für  das  Borat  ergibt: 

Borsäure     .......  96^13 

Hagaeaia    .......  51,52 

Weifer  * .  12,35 

100,00^ 

enlaprech^nd  der  Fomel:  WUffi  .  2B0e)  +  8110,  welche  erfordert: 

Borsaure  35,95 

Magoeaie  51,65 

Waaaer  12,40 

100,00. 

Die  Krystall  Nadeln  und  Körner  enthallen  also  dasselbe  Verhaltoiss 
zwischen  Borsäure  und  Majjncsia:  die  Körner  aber  doppelt  so  viel  >Va«ser, 
Die  Analyse  1  (nach  Abzug  der  Stoffe,  welche  den  Nadeln  in  ihrem  ee^^co- 
wärtigen  Bestände  fremd  oder  nur  accessorisch  mit  ihnen  verbunden  sind), 
ttnd  die  daraui  abgeleitete  Pomel  drflchen  die  atofltclw  Zaaa«MaeDaeUoaf 
dea  Mineral«  aus,  auf  weichet  aich  der  Nene  Stiybelyit  hesiehl.  Die  Aea- 
lyae  2  deutet  dalagen  die  frahere  Eotwichlanffa*  Stufe  deatelhen  an,  die  m- 
mOge  einer  (geelegiachen)  Unterhrechanff  dea  Bildnaga>PMcetaea  erhallea 
blieb.  —  Ala  Mineral<Speciea  dArlle  sich  der  Ssajbelyit  aonichat  deai  Slaa»- 
fuitit  von  G.  Robb  anreihen.  ^  Der  Schlussbemerkung  von  PEnas  könnea 
wir  nur  beifiimmen.  Er  sagt  nimlich:  „obwohl  iMinernl  ftcbilde,  \%ie  der 
Stajbelyit  nur  als  feine  Pulvem>assen  in  Flaschchen  aufbewahrt  und  unter 
bcdtMitcndi  n  V'ergrösserungen  zur  Ansieht  gcbrar  ht  werden  könn«'n,  nirht  la 
gedenken  der  Unrnüfriichkcit,  ilire  Harte  als  mineralogische  Eigcn-ichaft  la 
bestimmen,  so  Imheii  .-.ie  dtx'li  gegenüber  der  Systenialik  dasselbe  Recht,  wie 
der  aus  seinem  Kalkstein-Bett  durch  Sauren  blu^is  gelegte  (ieblenit  uud  an- 
dere als  irefflich  anerhannte  Mioeral-Species.  (ieben  wir  seibat  ta,  daas 
aolehe  Bioachlnü-Ilinintien  wlillig  gefunden,  Ar  din  SyalaaMiHl  wUkt  Mr 
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dsM  sie  gesucht  and  ^fanden  eine  nicht  geringe  BedeutoBf  filr  dte  ehe» 
mkdk»  G«ologM,  «Im  tnoli  für  di«  MisMalflgie  eriaaifMi  köMiaii.* 


A.  Knop  :  der  Albin,  eine  Pseudomor  phose  von  Kniii-Spiith 
nach  Apophyllil.  (Aua  K.  Blums  driUem  Nachlrng  zu  den  r«eudomor- 
phoaen  dea  MineralreiGha,  S.  41->46.)  Ea  unterliegt  keinen  Zweifel,  daaa  die 
biakar  fMn  dtm  Raimii  Albta  MMMle  AblndenwgiiM  Apopbyilit,  wdck« 
ia  wokkwfeblldalta  ■ryaMülan  dar  Cankiaaliaii  P .  00  Poo  im  Draaatt  v^n 
Pkaadilk  m  MekrweInmaUim  «od  Ams§i$  in  BSkmm  Torkannt»  alna  Paaa* 
daaorpkofa  to«  lalk-Spatk  Baak  Ap«pkyllil  iaL  Kaam  dfltlla 
tifead  atne  der  PseudontorphaaaB y  die  von  Innen  nach  Aussen  unigewaadaH 
worden  aind,  dieae  Eracheinnng  so  deutlich  zeigen,  als  der  Albin,  deaaan 
Kohlen-Murer  Kalk  wie  ein  Bild  unter  (ilns  durch  den  unzcrs(>t/len  Apo- 
phyllit  hindurchitcbeint.  Schon  früher  hat  Blüh  darauf  aufincrl(t>ain  gemacht, 
daaa  der  Aibin  wohl  ein  in  Umwatidluiig  begriffener  Apophyllit  scy;  einige 
Uandstüctie,  die  A.  Knop  erworben  und  untersuchte,  bezeugen  aber  die 
paeadonorphe  Natur  dea  Aibina.  Kleine  Krjatalle  von  l-2'"'>*  Uauptaxea- 
Li^  bafcan  fknn  Glana  vatlaiBai  aind  dafeb  dia  ganaa  Maiaa  «aiia,  nnd 
kabaa  aiaa  alwaa  aarlNaaana  Okarfktka,  dia  aivk  aamenclick  an  dan  Ea^ 
Kanian  In  dar  Elcktanf  dai  Bliliar-DnreligaBffas  alt  atofaackaliiraa  ficknriaii 
falland  mckl.  Aneb  dta  Pyranidan-Flieban  baban  aina  den  Gmnd-Iaatan 
parallele  Reifung,  wie  aa  durch  Sfiure  angcSzte  Kryatalle  an  laigen  pflegen. 
Oer  BlAtler-Purchgang  nach  der  Basis  ist  siemlicb  f  vt  erhalten  und  Leinwand- 
artig schimmernd.  Hie  und  da  bemerkt  man  nn  den  Kanten  noch  gliisige 
Partien  des  unzersettten  Minerals.  Mit  Salzsäure  hcleuchtct  brausen  sie  leb- 
haft auf,  wie  Kohlen-saurer  Kalk.  —  Ganz  anders  als  die  eben  beschriebe- 
nen Krystalle  verhalten  sich  die  iiandütucke,  wie  man  nie  in  den  Samm- 
lungen gewöhnlich  aieht.  Diese  sind  nämlich  meist  aussen  von  glasiger  Be- 
aakalbnkait,  nnd  namentlick  pflegen  dia  End«Ecken  uad  Kanten  nock  dnrck- 
•ichtig  ond  farbloa  tu  aeyn,  wikfend  die  KrjaUille  im  Innern  weiaa.  Dia 
fHaman>Flieken  aind  ikeila  dem  kaaitckca  Hanplacknitt  parallel  weias  nnd 
fkrklaa  gaümlfk,  nnck  mit  weiaaan  Streifen  dnrcblOrfcert,  ader  nnrefelmlaaif 
Mck  dem  Krystall-Cenimm  kln  eingeannken.  Derartige  Kryatalle  besitaen 
gewöhnlich  ein  hohles,  zerfressenes  Innere,  das  mit  Salzsäure  liefeuchtet 
lebbaA  aufbraust.  —  Der  chemische  Vorgang  der  INeudomorphose  von  Koh- 
len-saurem Kalk  nach  Apophyllit  erscheint  sehr  einfach.  Durch  Kohlen- 
säure-hallige (lewü^scr  wird  hus  (U-in  K-iihl  zerselzbarcn  Mineral  Kali  als 
Carbonat  ausgesrhit-dL-n ,  wahrend  10  Kieselsäure  und  16  Wasser  austreten, 
nnd  mit  jenem  fortgeführt  werden.  Es  bleiben  6  Kohleu-saurer  Kalk  zurück. 
Bei  vnllatindiger  Umwandeinng  geben  871,t  Gawicbtatbelle  Apophyllit  40Q 
■aklen-ianren  Kalk,  wobei  1  Vol.  Apophyllit  0,4  Vol.  Kalkapatb  liefert,  — 
vonnagnaatat,  daaa  nicht  anck  ein  Tkaii  dea  Koklen-aauren  Kalkea  ala  Bicar- 
bonat  fprtfel&krt  werde. 
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E.  Rbichaiu»t:  Vorkommen  von  Sehwefel* Antimon  bei  S«A/«tf«. 
(DiKOLKR,  polytecKn.  Journ.  tfiBHy  281-284.)  Die  Antimon-Erze  finden  sich 
bei  Schleid  in  blanliehen,  Versteinenings-Ieeren  Grauw»cke-Schiefern,  welche 
in  versrhiedeneu  Richtungen  von  „Thon-Porphyr"  oder  festem  Febit-Porpbyr 
durchsetzt  werden.  Es  folgen  die  Antimon-Erze  so  ziemlich  der  Richtung 
du8  i  hon-Porpbyrs,  umI  M14M  hkhd  aowoU  Lager  ib  Qoerginge  in  Schie- 
fer; 41«  AwnUlmx  der  €Ma|«  beelelit  eiweder  aei  der  Mmm  des  ffeica- 
fealeins,  oder  wm  Overs,  In  welehen  die  Bne  bredmi.  hi  deo  Ilflfle«  des 
NebeefMleiM  Badee  tleh  ele  lenemiife-Pradelile:  Pyropbyllfl  eed  8lde- 
repleiü.  Aftenik-Ilee  keeNM  Mer  mit  dan  Aallewe'Ewe«  eieht  neeMMee 
ver»  WM  die  grosse  Reinheil  letzterer  erklären  darfte;  erseheint  derselbe 
dennoch  vereinielv  so  liegt  er  Porphyr-artig  eingewachsen  im  Thon- Porphyr. 
Die  Mfichtigheit  der  Erzginge  ist  zwischen  1  Zoll  und  7  Fnss,  und  oft  in 
einer  Ausdehnung  von  10 — 200  Fuss  im  Streichen:  je  märhliger  der  (tsng. 
um  so  reiner  und  grob-strahligcr  der  Antimon-Glsnz.  Freisiehende  Krystalle 
sind  bis  jetzt  nur  selten  auf  Kiilkspslh  aufgewachsen  angetroffen  worden. 
Die  ärmeren  Eree  werdea  versaigert,  die  reinen,  surahligon  oder  dichten 
eaUfredet  mimimlber  eb  SpleaiglaMi  veiliMifl,  eder  beide  m  Regnlus  ver- 
achmeliea,  m  welebem  ia  dieaem  labre  gefea  569  Ctr.  fefenlft  «midee. 
Obae  die  enaea  Snm  wardea  etwa  500  Ctr.  valaer,  airahlifer  Aatbaaaglaaa 
aad  gefea  900  Cir.  kMfer  feftlrdert.  Die  ebemiacbe  DatenacbMf  dea 
AalhBaagleas  vea  Sekleim  dareb  HetABoa  ergabt 

Antimoa  70,77 

Eisen  0,71 

Schwefel  ,  ,  28,43 

"  99,91. 

Beachtenswerlh  ist  die  grosse  Reinheit  des  Antimonglanz  von  Sehtri^,  denn 
eiae  sorgfilliiie  Unlersuehuaf  aaf  eiaen  Arsenik-tiehalt  ergab  für  die  strah- 
lige Abladeraag  0,152     Sebwefsl-Araealb,  Mr  die  kOiaige  mir  0,040  •/ . 


Gudstonk:  über  H o  v  i  t.  (Phil.  Mag.^  XXIII,  461  )  Bei  Hort,  un- 
fern Brighton,  findet  sieh  auf  Kliiften  eines  qunrzigcn  (lesleins  in  rundlichea 
knolligen  Partien  von  wcisslicher  Farbe  und  erdigem  Bruch,  hegleitet  von 
Kollytit  aad  Hydrargiilit  eioe  Substans,  weiche  ein  Gemenge  von  Koll^nrit 
mit  eiaem  Weaaer-baltiffea  lCalbtbon>Carbeatt  ta  aeya  scheiat.   Es  eaibab 


dieaelbe: 

Kieselsfiure   6,22 

Thonerde   41,04 

Kalkerde   7,37 

Kohlensiure   10,91 

Wasser   33,16 

Verlust   1,30 

100,00. 


KoKscHARow:  Aber  Ketaehabeit.  fMf.  ä§  fMwI.  dbt  ««.  4^  Sr. 
I»«lar«*.,  V,  367.)  Die  aadeadiebea  Kryatdie  dea  Waeiala  gebOiaa 
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klfaiorlHiMbiwkM  Syrten  m.  SptUbarlMii:  Mtd.  H.  ss  3,0;  €.  =  3,6B. 
Milde,  dam  BÜHcImii,  UeiiaM.  Itnooltia-rotli.  Der  KolMliibeli,  wnIMm 
alt  «Im  Abtoderuf  det  IHmmMot  n  belniebiM,  fledet  ticb  ki  der  Geld* 
Mfe  Kmrkaikuk,  'm  DiMtHit  tob  IVUiM  In  IM 


r.  Friki>ii,:  Aber  den  Wartsit.  (Sillihan  AwteriMn  Jcmm.  XXXIV, 
221.)  Das  Mineral  krystallisirt  in  hexai^onalen  Pyramiden,  saweilen  noch 
mit  den  Fliehen  des  hexagonalcn  Prisma.  Spaltbnrkeit :  basisch  und  prisma- 
iiscb.    H.  =  3,5—4.    G.  =  3,98.   Farbe  braunlich-fcbwan;  Sirtcb  bnoa. 


Glaagians.    Cbem.  Zus.: 

Zink   55,6 

Biaeii   8,0 

AatisoB  

Blei   3,7 

SdiweM  *••*•••  «  81i,6 


90,1. 

Daa  Mineral,  welcbea  sich  v.  d.  L.  wie  Blende  rerbllt,  Iii  deMeeh  fl^we» 
febiak,  isomorph  mit  Gieeeoekit.  Fundort:  auf  einer  8llber-6mbe  bei 
Ormf  im  B^IMm.  Neae  m  Bin««  dea  Gbenikeia  Wons. 


Brsithaupt:  über  Spiauterit.  (Berf-  und  HüUenmSnn.  Zeitung  XXII 
CtS6H),  S.  25-26.)  Nach  längeren  Untersuchungen*  der  sof^coannten 
Strahlen-Blende  von  Prikrum  hat  es  sich  als  unzwcirelhnrt  hrrausf^e- 
atelli»  deae  lelehe  Biehl  iei  regeUren  Syateme  krystalliaire,  und  es  wurde  für 
dieeelbe  ab  beaaadere  Speclea  der  Hane  Spia  steril  gewibh.  (Spianier 
in  eyaeayai  «il  Zielt.)  Iryalidl-FoiM:  eise  kehe,  bextgeMde  PyriiHide^ 
ceibielrt  vit  Oeds  eod  Priane.  Spaltbarbelt  bealaeb  mä  pritonUeeb.  B. 
4,7-* 5.  e,^  4jm^^4fin..  Farbe  bram,  aMiü  doakel  Nelkea^aa. 
Strich  brinnlich-gelb.  Zwieben  Glas-  und  Diamanl>GlBae.  Deypelle  Slnblea' 
Beeebang.  Wir  besiiaea  swei  Aaelyaeo  dea  Spiaoleril;  alailich  elae  liagai 
bekannte  der  Prikrumer  Abftndernng  von  Löwr,  und  dann  der  greee-kageli« 
fea  Abiaderaag  veei  Uimm^Ufirst  bei  Frmä»r§  durch  HauMBaa: 


Prikrmm. 

Freiberg. 

Zink     .    .  , 

.  62,62 

.    .    .  63,72 

Eisen  .    .  . 

2,20 

•    •    •  3j64 

Cadmioai  .  . 

1,78 

.    .    .  Spar 

Kapfer     .  . 

Spar 

Sehwefel  .  . 

39,75  , 

.   .   .  33,53 

99,35  . 

99,3lt. 

Badet  aicb  la 

Prttreai 

la  Geaellaebaft 

ir  wirklleber  ZtabUeade,  die  dodekiedtiacbe  Spallbarfcelt  be- 
iiitf.  Ab  dea  Spiaalefil  veä  Mltw  reiht  aleh  der  vaa  den  Grabaa  Pmmm 


•  VwsL  JahrlKMb  <ef»,  tBft. 
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mi  TMMm  bei  Itttryw«  f«tt«  'm  Muf^^  «m  mam-Umi^m  Im- 
fMMMshiabafM  l>emlwBd>  Da  bei  4er  eegelaieM  BMe  aocli  keiae 
Iwgeligea  ««d  Biefe^JdrwifCD  Ztt««mftabiii  fungeo  geseba«,  ee  dfiifle  die 
Schalen-  und  Strah  1  en> Bleede  tob  i4l^«r^flria  unzweifelhaft 

und  wohl  die  Srh a  I  cn - Bl  c  n d e n  von  ra5eriger  B es r  h a  Tfe n he i t  tnai 
Spiauterit  gehören:  so  namentlich  jene  vom  HimmtUfürtl  bei  Frei- 
kmr§,  voa  PotUptmn  in  Frankreich^  von  Z*e*ttkm4  in  Me^cieo. 


BiiifiMiPf«  Iber  Cnprela  «der  bexegoaalea  Knprerglan. 
(Berg-  aad  HAMeaaita».  ZeHaag ,  XXII  /^IMfJ,  33-84.)  IN«  KryelaUa  aei- 
gea  OF;  00  P,  aeltea  P  aad  tP.  Die  Reigaag  der  B«ii«  gegea  die  ale  sP 
M  betraeblaada  rytaaridele  Geelalt  betrifft  aan&benHl  tl7*  53%  so  daat  die 
Ifeigaag  der  FJ^ichen  an  den  Btais-Kaaten  =  124**  14',  wonach  sich  P  an  den 
Polkantcn  zu  139*'40'  und  84'*46'  an  den  Baaia-Kaolen  berechnen  wörde. 
Auch  gibt  es  eine  regelmissige  Verwachsung  zu  Zwillingen,  Drillingen 
und  Vierlingen.  Die  Drchungs- Axe  «cheini  »enkrechl  auf  iP  zu  sieben,  der 
Drehungs-VVinkel  —  180**,  udcr  die  Urehung.s-Axe  ist  parallel  mil  Basis  und 
Prisma,  der  Drehungs-Winkel  =  9U".  —  Spaltbar  basisch,  vollkommen  bis 
wenig  deutlich.  Bruch  uaeben  bis  muschelig.  Derbe  Maaaen  ejrscheinee 
aieitt  körnig  snaaiameaffeaetit.  Milde.  B.  —  3  bia  37»,  G.  »  5^500—5,583. 
Farbe  —  die  aar  im  friffhea  Brarb  aa  i»eartbeilea  -  icbwinlicb  BlaiFgiaa, 
'  laaial  liebler,  wie  bei«  Cbelbaeia  «der  rbaaMefcea  Kapfer-ISIau.  Belica 
baat  aagelaafea.  Strlcb  wie  die  laaaere  Farbe.  Yelifcoaiaieaer  MetaH-GlaaB.  — 
Der  Caprela  iei  viel  blu6ger  in  der  Natur,  als  der  CbaUtosin;  awiel  aaf 
Gingea  vorkeaMaeady  aad  vea  Malachit  begleitet,  wonach  es  scheint,  dass  der 
Cafireln  leichter  zerstörbar  als  der  Chalkosin.  —  Fundorte:  in  Smekam 
junge  hohe  Birke  hei  Freiberg ^  Kiiprer  Grube  zu  Sadisdorf  bei  Nieder^ 
Pöbel ;  Saxonin  zu  Deutsch- Seudorf  bei  Saida.  In  Prrussen  lu  Sehmiede" 
berg  in  Schiesien  ^  zu  llettstadt  und  ISangerhattseu  in  Thüringen  ;  Grube 
Sophie  zu  Schtiepfenkauten  und  Grube  Hardt  bei  Siegen.  In  Toseana  zu 
Monte  Cutini.  In  Ungarn  bei  Herrengrund,  in  Comic*«//  bei  Hedruth, 
la  Norwegen  aa  SWIeaMirbM,  Uylandegrmke  tm  üpfd^iftaiee  Kirribpiai 
dlrdatAeleii,  «ad  aa  Kmtgeberg  (War  der  blillecigale  m  allea>.  Ta  Wifriea 
BefMfeiae*.  la  ülealee  tu  BUmrm  aod  üripie,  la  Pmm  an  ikm  bei 
FecAe,  aad  aa  itfaie  ia  der  Ftoviai  Bia.  Aaeb  dOrfte  der  aeiate  aMlfrife 
Kuprcr-Glani,  aus  waksbem  so  viel  Malachit  i-ntstandea  ist,  sowobl  ane  dea 
KupTer-Bcrgwerken  von  der  /tar^ra/in^ürrschen  Steppe  im  Goar.  Orenimrgf 
als  auch  von  Citie  ia  der  Provtaa  ilafela  an  der  Westbdale  Toa  Afirim 
hierher  gehören.  


Gurlt:  Vorkommen  von  Zink-Erzen  auf  sogen  annten  Con- 
taet*Lagern  in  der  Silur-Fornation  bei  Urcaime»  inafldlichea 
JVeriaef  aa.  (lliederrbeia.  Geaellfcb.  Ittr  Natar-  aad  Reilkaade  aa  Beaa. 
Sitsff.     3.  Mai  IMB.)  Zwieehea  deai  greawwea  l^erd  aad  daai  gnaaaa 
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Mtk§ram  in  im  «iMr  Mck  R.  §MtMm  Bnelit  Qa»iM-Craail§  die  iuMn 
Iltcv  fittM-FornliM  4m  €ftrM«ii«-B0elMM  ui  «iebtifsr  Entwick«- 
IttDf  abfCeUgert.    Zahlreiche  «ifaoiscbe  Reste  gestatlw  «t,  diMO  Scbiclit«! 

■b  idealiaoh  mit  der  Oslo-  und  0*karkmU-Gro\t\)e  KmvLfs  tu  erkennen.  Sie 
bestehen  aus  Alnmi-Srhicfer  mil  schwarten.  I)iliiminösrn  Knlk-Niercn ,  dem 
unteren  Orthuccr»tilen-Kalkslein ,  endlic  h  aus  Kiu  riiiiicn-Kalki-n  uixl  Mergeln 
in  einer  Ge.sainml-MiirliliKkcil  vun  1000  bis  I  100  ¥n»ür  Die  Schichten  zei- 
gen sich  meiül  hurizoutal  ahgelaj;crt;  doch  trilTl  man  auch  Falluugcn  und 
Aufriebtungenf  da  wo  oniplive  Uebirg«-Arten  erscheinee.  Dann  ändert  sich 
aber  eaeh  der  iuaaew  €>Hei«»Hebil— ;  die  diehteo  KaUtateiiie  werden  kry- 
ilalliniacfc,  die  iOBit  milden  Thenackiefer  fehirtat  —  eine  Metamorphose, 
nralaka  awn  anr  dar  Sinwitkanf  ampiiver  Geaieine  soaekreii»ea  kann.  Jflnfe» 
rar  firanü  irm  klatg  Gang-fftmiig  im  Silnr^Gebirge  anf ;  namemlicli  in  der 
llihe  dea  E^k^r-Ste»  und  an  der  Siraaaa  vea  gnammaw  nach  KuNGaaaaA; 
viel  wichtiger  ist  aber  daa  Vorkommen  dea  fiailbra,  der  theib  in  Kuppen^ 
theils  in  zahlreichen,  meist  N.S.  streichenden  Gängen  das  Sediment-Gebirge 
dnrcbbrorhen  hat.  Dies  von  den  dorli^'en  Bergleuten  mit  dein  Lokalnamen 
„Blaahest  benannte  Gestein  wird  als  Rrzhringer  betrachtet,  und  in  der  Ihat 
ist  es  augenscheinlich,  dass  die  vielen  Krz-Lagerstattcn  in  der  Silur-Forma- 
tion bei  Dramsnen  stets  an  dasselbe  gebunden  sind,  indem  sie  stets  an  der 
Greese  de«  Gabbro  gegen  die  Silur-Schichten  alt  ächte  Contact-Lager  auF- 
Man;  aa  namaailiek  am  Berge  van  Kmmmmd,  bei  MtkBrud,  E gehold, 
iMm  n.  a.  0.  Dia  aril  dam  OaMra  vaibttadanen  Lager  alnd  aweierlei  Art, 
je  naebdam  ato  asydiaeba  oder  geacbirafelle  Kne  eaiballea.  Die  ertlefan 
baataben  ▼anofawelM  aaa  Magnal  Eiaaaeti»  ffamengl  aiil  Eiae»«eiobem  Gn^ 
nat  (Allochroit) ;  letztere  hauptaicblick  aus  Blende,  der  in  geringer  Menge 
Koprer-Kies,  Kupfer-GIana,  Blei-Glans  und  Eisen-Kiea,  aehr  selten  W'ismuth- 
und  Molybdän-Glanz  hoi<?cmengt  9ind.  Diesen  LagerstSttcn  Tehll  niemals 
Fln^s-Spalh  und  Kitlk-Spalh.  Solche  Contrui  La^er  —  deren  man  etliche  40 
kennt  —  treten  inei^t  in  Gestalt  grosser,  Bleheiwk-r  Linsen  auf.  mit  einer  bis 
zu  mehreren  Lachtern  steigenden  Mächtigkeit,  und  gehen  nach  beiden  Seiten 
allroählig  in  den  angrenzenden  Kalk  und  Schiefer,  sowie  in  den  Gabbro  über. 
Im  vorigen  tebrbnndert  wurden  dieie  Lager  auf  Blei  und  Kupfer  auagebenlet, 
jedock  t7$0  eingeateih,  ala  aleb  allenthall»ea  Blende  in  aolcber  Menge  eia- 
•tellle,  dna  dar  Beirlab  niebt  aiebr  lehnend  wir.  Seit  man  ea  abar  in  dar 
Meaieit  geleiai  bat,  die  Blende  ala  ein  werthvollea  Material  fBr  Zink-Fabrl- 
katien  tu  achstten,  aind  dia  alten  Gruben  wieder  auljgenommen  und  dnrck 
neue  Aufschlüsse  vermehrt  worden.  Die  gflnatige  Lage  der  Gmben,  nur  eine 
halbe  Meile  von  der  Hafen-Stadt  Dmwmmt,  lisat  demnicbat  eine  groaaartiga 
Anafnbr  von  Zink-Enen  ana  Norwegern  erwarten. 


G.  Bunco?«i:  D  eseritione  delle  forme  erist  alline  di  Zolfo 
deite  miniere  del  Ceeenete.  (Boiosnm^  1861,  40,  19  pg.,  III  tf.) 
Yielleickt  eiien  aa  lange  nia  die  SieUMwhen,  aind  die  Bebwefel-Gmben 
Ten  CtMM,  fWM,  Mfae  nnagebenlel  worden.  Yen  dieaen  Fnndeiten  and 
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Kuf  auf  die  lUere  Arb«k  tron  Maravioha  Aber  den  ifiiiUimdm  km  Seht 
A.  Boloedritche  Formen.  1)  Dm  BIrambenoctaeder;  danrater  die  Abiadiifg 
a>  mit  crwrilerlen  Flachen  (runeifomie>;  b)  mit  unsusammenhingenden  Ebe- 
nen (incnni|>l(Mo  I ;  c)  mit  gereiTten  Flachen  otrialo);  d)  mit  ijtiger  Yer- 
wachsun^  vieler  Individuen  (ramuloso).  —  2)  Das  Rhombenoctaeder  mil  End- 
flichu  <hasalo);  dazu  a)  mit  4  erweiterten  Octaeder-Flacben  (.cuneiforme > ; 
b)  mit  erweiterten  Bndflicben  (tabalare^  —  3)  Cvabioalioa  dea  Octaedcrt 
nM  clM«  ttnniirerMi  (Mtafldrieo).  4>  DaiMlba  mU  4er  BiMieiie  (od*- 
4MiiMile),  weldra  M«hr  (l«b«lar»),  9im  wiaigBr  wweHm  aey»  Ihmb  <4e- 
ywaio).  —  5)  Odiader  nit  atoMpfeiMi,  «i4  4  8«ilwi*BMl«i  4ea  Ociae40w 
ab|{aataimpll  (MiMMfid*.  -  6)  Octae4«r  «U  BadMoU  md  ahgaaliiillw 
Seiten-Kanten  (esaj^onale).  Mm  Tbeil  nril  »ehr  erweiterter  Endllfiche  iiabo- 
lare).  —  7)  Octneder  mit  nlumprerem  Octaeder,  mit  EndAiche  und  mit 
geatuni|irten  Kncl-Kanlrn  UnemHr<;iDaiu).  Dam  die  Abinderungen :  a)  4  Flachen 
de«  stumpferen  Octaeders  sind  erweitert  (dilHtaluV,  b)  die  Fndfliche  erwei- 
tert (depreiiüo ) :  oder  r)  noch  mehr  erweitert  ^tabnlare);  d>  das  stumpTe  üc- 
lae.ler  von  grosser  Ausdehnung,  die  Abstumpfungen  von  4  Seiten-Kanten  klci- 
M'  •  bipiramidato;  —  8>  Octaeder  mit  2  atumpferen  Octaedem  «.triottae- 
4riro>.  —  9>  Odaeder  mU  2  Abatwnprunga-FliciwB  maktthi  m  eiMr  NcibM- 
Aie  (Miilarki*.  —  10>  Ortaeder  mk  alaMiifBmi  OcUieder  aad  4  AkfiMBpfaafa- 
Fliehen  aeakreelA  an  dtm  Mebwi-AM  (MyiflialB).  —  II)  SuiMplHrea 
Odaeder  «B  4  AbatdapfMUfFlMbea  der  8eilatt>KMlea  «nd  der  FedBicU 
(denlehexagonale).  —  B*  Beniedrisrhe  Formen.  Hemiedrie  dea  Cwd^Oe- 
Bwdew  man  da»  aUmpferes  ud  der  Eadlldie  <ewiiictedeeiwaie). 


B.  Geologie. 

E.  E,  ScaaiD:  der  Melaphyr  von  den  JHombächler  UOfee  swi- 
•  chen  D  au  mholäe  r  ued  Grumbach  und  der  darin  cingeachioü- 
senc  Labradorit.  (I'oggrnd.  Ann.  C\l\,  138-145.)  Schon  Stkimkchii  bat 
«uf  das  in  der  Hheinpfal'i  bei  den  VotnbäcMer  Höfen  an  der  LHndslrass« 
von  BauinholHer  uiuli  (•  rumbach  vorkommende  (ieslein  aurmerksani  genineht, 
welches  Olivin  ciilliallcn  soll.  Diisselbu  itit  von  dnnkel-schwarxer  Farbe, 
leicht  zersprengbar;  spec.  Gewicht  =  2,580 — 2,646,  schwach  fett-glänzend, 
undurchsichlig,  von  Pecbaleln-flhulichtro  Auattebeu,  und  etwas  geringerer  Harte 
ab  Peldapatk.  Vor  dem  Lötbrohr  ichmilsl  ea  fad  ao  leichl  ala  SlreklaleHi 
au  unrein  weiaaem  Glaae;  in  einer  Glairdkre  erhild  fibt  ca  wenif  Waaaer 
und  weiaae  Dimpfe  von  bitaminOaem  («erueb,  und  alkallacher  Beadiea.  IN« 
Im  UniveraiiSU-Labontorium  tu  Jene  «nier  LuAAnaa  Ldiung  tob  *nrT« 
•usgefiihrte  Analyse  des  Gesteins  ergab: 

A.  In  Salasiure  löslicher  Thcil  —  15,64  %  dea  Gauen;  B.  la  Salaal ve 
«nlösUcber  Tkeil  —  84,36       C.  daa  Ganse. 
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A.           B.  C. 

Ktw*1«kar«   «0,292  &7,MI 

TlMmrd«   ......    MI  nj»^  21,955 

Elsenoxyd  iS.ftOO  — 

KUenozydal  ^2.7U3  l,m  n,$i» 

xukwte  %rm  a^AM  •  i^aet 

iUpMrta                        9JI5  0,591  0,881 

Kali  1.25;  0.504  0,6'!  I 

NftUoD  0.83  j  3.893  5,111 

Wmmt                              —             —  2,3110 

lOO.»!  99,M7  im^. 


Vergleicht  man  die  ZosammcoselzuDg  dieses  Gesteins  —  dessen  mlMrtl«* 
fische  Mengung  in  %  5U,00  Lnbradorit,  34,00  Oligoklas,  15,04  Su^h  und 
0,96  Aln^nel-Eisen  beträgt  —  mit  jener  der  Gesteine  von  Scfuiumberg  ii,  a. 
0.,  wie  sie  Bkrceha^n  gernnden  hat,  so  erscheint  die  MannigT^Uigkeit  der 
Zasaromensetzungs- Verhältnisse  der  Hheinpfäi*er  Melaphyre  nur  vergrössert. 
• —  Das  io  der  Grundmasse  des  Momiäehter  Gesteins  enthaltene  Mineral  cr- 
ackeiM  Im  eingcalrealeD,  den  Oltvia  ibniichen  Körnchen,  die  meist  van  uu- 
•beaen  Bradillclwo  umfroDH,  nur  wenige  Spaltungs-FUrhra  zeigen.  81« 
«ImI  mm  wenigea  birier  ala  Orthoklaa.  Spec.  Gewlclit  =  2,657.  Fmhe 
gelMicIhgrtB»  Am  Weit-gelbe  oder  ia  daa  OUven-grAM  «berfebemi,  Im 
beben  Giade  dorehaicbtif.  Glacglans  aaf  4mt  Brucbilcbea,  Perlmlleiflam 
mf  den  Spaltungsflfiehen.  V.  d.  L.  aicb  wie  Ortholtlaa  verbaltond;  in  Borax 
«ad  Pbeaphor-Salz  völlig  auflöslich,  mit  schwacher  Eiaen-Reactidn.  Daa 
feine ,  weisse  Pulver  hat  nach  scharfem  Glühen  eine  röthliche  Farbe  ange- 
nommen, und  etwa  1 '/i  °/o  an  Gewicht  verloren.  Von  roncentrirler  Salz- 
säure wird  es  schon  bei  gewuhniichcr  Tem[)erHtur  starli  angegriffen.  Die 
Analyae  ergab  folgende  procentiscbe  Zusammensetzung: 

glaialaiiure  53.41 

TlWMtde  «Mg 

Kftlkerd«  *     9,4  t 

UMgamU  0.44 

HaiMB  8^  ' 

■IsMMzyd  

98,  Wi 

Wie  Harte,  Dichte  und  Schinelzbnrkeit,  60  stimmt  auch  die  chemische  Zu- 
sammensetzung mit  den  dem  Labradorit  eigentbttmlicben  Merkmalen  übereio* 


H,^voii  Dacam:  Feuersleio-G«aGbiebe  mit  EindrilcbeD.  (Hie- 
derrheiii.  Geaellach.  f.  Nalar-  «.  Heilkunde  sa  ßomm,  Siug.  v.  6.  Mni  1698,) 
Bei  PnriMlf ,  an  der  Simaae  von  KttmrfM  nncb  3l€tHmmm,  fnnden  alcb  In 
Lehm  eingelagen  in  einer  Spelle  dea  mitiel-devoniachen  oder  Bifeier  Knlk- 
üelaea,  15'  tie|  unter  der  Erd*Oberllicbe  gnni  eigenlhanlicbe  Geachiebe  in 
Geaelbchaft  von  einem  MaUuhn  nnd  einigen  Knochen  von  Elephaa  primi- 
genius.  Dieselben  bestehen  beinahe  sfimmtlich  aus  einem  in  seltsamer  Weise 
veränderten  Feuerstein,  und  sind  von  bellgelber  Farbe.  Ausgezeichnet  sind 
sie  durch  die  runden  Eindrücke,  wolebo  aie  gnns  wie  die  Geachiebe  in  der 
Sekmeimer  Molaaae  zeigen. 
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6.  voa  RAn:  Aber  dit  Getltiaa  4ef  P§rt9rk0ff$9  bei  V««- 
ngkmeh^  den  QuelteB  des  areAlfteeAe«.  (Verinadl.  d.  neUir- 
bbl.  Vereini  d.  PreMt.  MkeUOmtuh  n.  W€aifkaUm§,  IMf,  XIX,  71-73.1 
An  Ftrlfrtef /  enebelBett  iweierlei  GetleiMf  die  uch  rtoMlieh  gelr— bI 

sind:  ein  N  osean  •  M  e  I  a nit*Go«lei n  und  eine  Augit-Lava.  Dai  rrstere 
bildet  die  Kuppe  des  Berges,  den  eigentlichen  PerUrk^pf^  und  besieht  •■■ 
fünf,  mit  blossem  Aui;e  erkennbaren  .Mineralien:  ^'nsean,  in  dodekaedrischrn 
Krystalien ,  mil  si  chsfachcr  Spaltbarkeit,  im  frischen  Zustand  stark  durth- 
scheinend,  hell  grau  uder  larbloä,  im  verwitterten  Zustand  tbeils  weiss,  theils 
mit  einem  ruthen  Snume  umgeben ^  oder  auch  ganx  roih ;  ferner  aus  Sani- 
din,  in  sehr  kleinen,  farblosen  Kryslallen,  die  in  Drusen  deutlieh  auakry- 
ilallitlrl  tiad}  ■••  Uerebleade,  Id  ÜBieee,  bnmiiliek-iebwafM  PMeMB; 
aet  Meies il,  ie  Lielen-ffrettee  Dedekeedcte,  MweilM  nH  abfealempflf 
leüee,  Mhwefs,  eed  voei  RoeeM  dereli  die  MUfelade  Spehbeifceil  Mehl  ee 
«elencbeidmiy  iber  viel  «dieBer  wie  dieser j  eedlleb  TU e eil,  ia  klefase, 
gelbe«  Kryslallea.  Das  gaeaa  CSesieie,  dessei  spee.  Gewidit  s  2^(90,  be- 
slcbt  aas: 

KleselMure  ....  49,5 
8chw«fW8i«r«  ...  1.« 
BUenosyd  ....  8,9 
ThoQates  ....  18,0 
Mayiwi*  ....  14 
Kalkarda    .  *  .  .  M 


Kall   6,9 

Natron   6,2 

Ohler  

Natrium  .....  0,2« 

Wasaar   i.8 


101,21. 

Das  GesleiD  leidnet  sieb  besendera  darch  aeinea  bebea  Gebell  aa  Al- 
fa a  Ii  ea  aas;  das  Kali  isi  webl  venugswelse  aa  dea  Saaiitta,  das  Nairoa  aa 
dea  Ifeseaa  gebaadea.  ^  Sttdiicb  vea  der  Bergbappe,  ia  eiaigea  headeri 
Sebrillea  Ealferaaag,  fiadea  sieb  aasgedebaie  SlciabrAcbe,  die  sogeaaaalea 

Hannebaeher  Ley.  Das  hier  gewonnene  sehr  feste  Gefituin  unterscheidet 
sich  schon  durch  seine  fast  Lava-ariige  fiescbeffenheit.  Es  ist  nahexu  dicht, 
Huf  dem  Bruch  feltglanzend,  in  Drusen  zeigen  sich  kleine  Tafel-artige  .\ugit> 
Krystalle.    Magnet-Eisen  lüsst  sich  mit  dem  Magnet-Stab  anauebea.  Spec 


Gewicht  =  2,079.    Chero.  Zus.  = 

Ki«Ml«Äara  .  . 

.  .  «  23 

Tboaarde    .  . 

.  .  IM 

EI<«nox)rd    .  . 

.    .  15,7 

Ealkerd«     .  . 

.   .  12^ 

.  .  3tf 

.   .  4,7 

Die  OeaMaglbeUe  diaees  Gasteias  aa  erCarMbea ,  isl  salbsl  bei  HÜMko- 
piscber  Betrachtaag  scbwerj  wahnebeialieb  baslebt  es  aaa  eiaeai  IribHalachaa 
Feldspath,  ans  Augit  aad  Hagaaieisea ;  das  Bisea  ist  webl  saai  grOsseraa  Thaili 
als  Oz|dal  verbaadea. 
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GuHiLLABo:  fiber  die  valkanifeherf  lefel  vo«  Pm%9rn9  «ad 
Jf#lfc  %m  AtiuM,  (Quuierlp  Jomrm,  9ftk$  fiof.  mü.  .VFI/f,  ISfl,  pg. 
2(^25.  Dkl  Bmis  jesM  Tb«llm  det  «llen  BeekMt  des  Simsf,  weldiet 
•icli  fMamU  bi«  aaeh  Carem  4i  PmUmo  eMrackl,  bestekl  «w  pleiMo. 
elM»  Thoa,  der  laekeeondero  bei  der  HUU  4Mm  Katfm  and  in  der  Iflle 
de»  Thaies  von  Bi€fh  w  Tage  geht.  Poitpliocino  CoDglomerat«  mit 
Schichten  gelben  Sandes  und  Streifen  Ton  Thon  bedeclicn  solchen  und  bil- 
den den  oberen  Theil  der  Hugcl  von  Terre-forti^  an  deren  südlichem  Ge- 
hinge io  die  weile  Ebene  von  Catania  sich  hinabziehend,  während  darüber 
liegender  Süsswasserlialk  für  die  Umgebung  des  l'atemo  die  Reihenfolge  sc- 
dimenlurer  Bildungen  bcüchlicsal.  Diese  fruchibare  Gegend,  nicht  allein  den 
pyroxenischen  Lavcu-Ergüsscn  dea  Aetmm  ausgesetat,  hat  aoch  unter  der 
iftrhaetaadea  Eiawiffcaaf  valkaaieclMr  Kegel  gelitiea.  WUiread  der  pMito* 
eiaea  Periode  MnaMrla  dar  Brguee  batallierber  Heaaea  —  glaklica  Allere 
aiil  jeaea  vaa  Ad-VMitlU  —  dea  Gebiet  voa  Falearreaf«;  la  «iaer  efritta- 
lea  Periada  bUdalea  ticlb  twal  MiUeipaakta  volhaalMrlier  TbHigkeM,  bei  P«. 
Jaraa  and  Mottm  (Sanim  i4fi««fa«s'«),  deren  Spuren  noch  heutigem  Tages  sicbl* 
bar.  —  1)  Vulikaniacher  Kegel  voa  Patemo.  Die  freundliche  Stadt  Patern^. 
in  der  Provinz  Catania  ist  zum  grossen  Theil  aus  einem  duleritischen  Gestein 
erbaut,  da«  uacli  Morra^XN  bis  zu  620  Fuss  über  H»s  Meer  emporsteigt  und 
etwa  12  Meilen  von  der  Axe  des  Aetna  entfernt  ist.  Der  rentralc  doleritische 
Kern  steigt  gerade  nus  der  Tiefe  hervor;  seine  ichroffcn,  rauhen  Massen  sind 
an  den  Frlaen  von  St.  Unreo,  delU  Seala,  gegen  SW.  W.  und  NW.  entblOsat, 
aad  ea  Miit  bter  eilet  Jeaea  loae  Maiariel,  wakbea  aiaa  ta  daa  waAttmt  6a> 
blagea  dea  Kegele  trilk.  Daa  Gealela  bralebl  aaa  eiaeai  aaebgreaaa  Dolerit 
Toa  aiaediali|e«  Brach  aad  porphyrarliger  Straklar  dareh  bald  oiehr  ver* 
aiaMlla,  bald  reicblicher  aiogewechaeae  Olifiae,  deaea  iieb  aawellea  aaah 
Labradniile  nud  Augite  iMigeaellea.  In  einigen  von  atcilen  Gehingea  hereb* 
geelflrtztcn  Blöcken  bemerkl  aiaa  irt  kleinen  Höhlungen  zierliche  Krystalle 
von  Anorlhit.  An  den  Felsen  von  St.  Peter  zeigt  sieh  der  Dolerit  in  1  -  3 
Meter  lange  Prismen  »bgesondcrt ;  nn  der  nordweMlirhrn  Seito  der  Klippen 
enthült  der  Dolerit  Erdöl.  —  In  einer  gewissen  Verbindung  mit  dem  Dolerit 
erscheint  an  dem  Kelsen  von  .S7.  Petrr  eine  hervorragende  Masse  von  Thon 
mit  Nieren  von  handslein;  diese  sedimentäre  Ablagerung  von  höherem  Alter 
«rarda  baiia  Brnpordringea  dea  Dolerit,  so  Anfeag  der  vulltaniachen  Katastra- 
pha,  gehoben  aad  aeH^ewaadell.  Die  Lave  ia  dem  wlkaniachen  Kegel  iai 
laicbl  SB  erkaaaea;  aio  koaiaM  aaa  den  aberea  Theil  dae  Kegel«  harvor,  oa 
deai  Orlo,  wo  jeltt  Kireba  and  Garleo  der  Kepuiinrr  etebl;  ea  iei  diea  tber- 
haupt  die  erhabenate  Stelle.  Sehlacken  und  vulkanische  Bombaa  Kaden  sich 
da  in  Menge.  Die  Lava  floss  von  dem  Knilar  ia  swoi  Kichtaagen,  nach  0. 
und  SW.  Der  letzte  Strom  theilte  sich  in  zwei  Arme,  deren  einer  die  Felsen 
von  l'alacata  bildet,  der  andere  floaa  südwnrts  Der  östliche  Strom  erstreckt 
sich  bi.s  ni<ch  Chieta  deitm  Con9olm%ione .  Lnngs  seiner  ganzen  Ausdehnung 
—  etwa  auf  eine  Lange  von  60  Metern  —  erst  heint  er  an  seiner  OberBäche 
von  1  bis  zu  3  Meter  Tiefe  schlackig,  wahrend  diu  übrige  Masse  compact 
and  von  belrirbtlicber  Mächtigkeit,  aber  nicht,  wie  aonat  die  Ergflaae  dea 
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AtHutj  ab  0ia  Gtuet,  atnitm  Mhdk  gefMcii,  fn  glgirtlwlw»  BIKpM« 
•ncbeinl.  —  Dar  täte«,  aack  8W.  farieklale  flim  laigl  Mk  fMacUcJea. 
Jcaar  Zwaif ,  welcher  die  Falaaa  von  CmUemU  UMal^  —  tm  gaaaaat  waitea 

der  grossen  Steilheit  der  Lava  —  hat  eine  LingaerstreckanK  too  etwa  SS 
Meter,  ist  wenig  schlackig  in  seinen  tieferen,  desto  mehr  in  seinen  oberaa 
Thcilen,  hat  eine  diirrhschnittliche  .Mächtigkeit  von  3  Meter  und  ein  FaUrn 
von  36^  und  ruht  niif  \  ulkauischcm  Con^loinerat,  welches  abgerundete,  urn- 
gewandclle  Bruchüttuku  von  Sandslein  und  Thon  enthält.  Dies  Conglomerat 
bildet  eines  der  üusseren  Gehänge  des  Kugeis.  Der  andere  südwärts  flieü- 
teade  Zweig  hal  aeiaa  eharaliletrialwdMa  Forniaa  nlcbl  ao  vollständig  er> 
ballaa  tfeiaer  dar  baida»  fltfÖBM  arralcbt  dla  Baab  daa  Kegels,  baiaar  kmm 
la  dia  Bbeaa  varfolKt  wardaa ;  aia  Bawaia,  daia  dia  Lara  aiah  aidtt  flWr 
dla  Saüa  daa  Kagala  aaadabala  «nd  data  dia  Baaia,  waldw  aaa  laMBi^  aefcla 
akigaai  Matarial  baalaad,  dairii  Biawirfcaaf  dar  Waarar  nrai  UmII  tartgaüfcil 
waade,  wibrend  der  obere  Theil  anstehend  zurückblieh.  Der  valkaniscba 
*  Kagali  obachon  er  betricbilicba  Erosionen  erliu,  leigt  im  Garten  der  Kapnsiner 
—  wo  einst  der  Krater  war  —  noch  verschiedennrtipes  schiwrkigrs  IHatrrial: 
Dolerile,  mehr  oder  wenijjrr  x'rftndert,  schwarze  uiiri  rolhlich«-,  .nissersl  rer- 
brechtiche  Sehla<ken,  umgewandelte  Fragmente  von  Thon  und  Sandstein. 
leUtere  thcils  gerüstet.,  bei  der  geringsten  Berührung  in  Trümmer  zerfallend, 
tbeils  gehirtet,  voa  Quar&it-artiger  Beschaffenheit.  Die  Umgebungen  von 
Palermo  van  If.  aacb  0.  baaiahaa  aaa  den  pyroiaalafbaa  Lavaa  daa  Maffia, 
wibraad  ia  dar  Bbana  von  Cmitmim  Ablafaraagan  roa  KaNitaff  aiacbaiacii, 
waleber  aahkalcba  Plaaaaa*llaaia  aad  Laadacbnaekan  aalbllt  (BaliaHM  dr- 
eallataa  Bava,  Halix  raraiicalata  L.,  Halix  aiyaria  Mtu.  a.  a.)^  Sfaciaa,  dla 
aaeb  jalat  ia  Neaga  ia  dar  Umgagaad  leben.  —  2)  Vulkanischer  Kegel  vaa 
itotta.  Daa  Dorf  IHottm  (Sani«  Amaßtmsim)  ist  »u(  den  Oberbleibsein  einet 
ralkanischen  Kegels  erbaut;  es  liegt  ungefilhr  813  par.  Fuss  über  dem  Meere, 
etwa  13  Meilen  von  der  Axe  des  .40ln«r  entfernt  und  bietet  —  in  kleinerem 
Mass-slahe  —  die  niimlirhen  Erscheinungen  wie  Paterno.  Der  dolenlisrhe 
Kern  der  Ki  lsmas>e  vciii  Vntia  besteht  nus  mächtigen  Sänien  die  von  unten 
nach  oben  sich  dem  Mittelpunkt  zu  neigen,  wahrend  weiter  oben  der  Dolerit 
Minen  Charakter  variiert  und  in  einer  dichtaa  Hafte  wird.  Gagaa  80.  atdü 
ar  mll  vaHtfaitchaa  Coagloniaralaa ,  aiil  Sehlaefcan,  umgewaadallaa  Thaaaa 
aad  *8aadtlaiaaa  ia  Verbladaag.  Bla ,  ia  Falga  aiaar  Wafaolaga  gaMIdaler 
Darchtahaill  aaift  twiachaa  daa  GaatehM-Wladaa  aigawaadalta  aad  gvwaa- 
daaa  Partiaa  vaa  Thoa  aad  Sandstein.  Bai  dlaaar  Brapliaa  liaai  der  I«avaa- 
Blgnas  von  dem  obersten  Thall  dat  Kegels,  wendete  tich  nach  W.  und  kann 
bis  zur  Kirche  Hella  tmmaeolmtm  verfolgt  werden.  Im  .\lli;emeinen  sind  dk 
Verh;illni.«5c  die  nämlichen  wie  hei  Paterno,  aber  noch  belehrender,  weil  sie 
den  Zusammenhang  zwischen  den  vulkanischen  Massen  und  den  sedinieniiiren 
Formatinnen  —  die  nicht  von  den  Laven  des  Aetna  durchbrochen  —  auf  klare 
Weise  anschaulich  machen.  Der  picistocäne  Thon  nnd  das  postpliocine  Cuo- 
glonernt  treten  in  enger  Verbindung  auf  der  westlichen  und  nordwpatlicben 
Balla  aaf,  dia  SehielMnig  Iii  daallleli  arltanabar,  Tim  aad  Gang laaieial  liegaa 
vollhaauaan  boriaantal,  at  Sndal  da  liaina  Wachwilagannig  aadlaictliaa  «ad 
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wftaniMfcM  Stfiffidt  MK,  ^ämVmWM  ihu  §o  IMf  der  M.  - 

Am  diewB  VerhlllDiMen  ergiebt  «ich :  1)  bei  Patente  nwä  Mte  dnd  ölt 
Überreste  nveier  duK  riiischer  vulkaaischer  Kegfll,  denn  mao  findet  daseUhfl 
alle  Bedingungen  eines  Vulkans,  nämlich  einea  centralen  Kern,  Lava,  loset 
Matirial.  2)  Die  beiden  vulkanischen  Katastrophen  fnnden  gleichseitig  statt, 
und  zwar  während  der  postpiiocänen  Periode  vor  Ablngerung  des  Süsswasser- 
K»lkes,  denn  in  den  vulkanischen  Massen  beider  Kegel  kommen  Fragmente 
des  Thons  und  Sandsteins,  aber  nicht  des  Kalksteines  vor.  3)  Es  sind  Erup- 
tiüDS'  und  keine  Erhebungs  Kegel  ^wie  man  neuerdings  zu  beweiseu  vursuchte), 
denn  die  SedleieiktirAbiageruDgea  der  Umgegend  seigeu  durchaus  keine  Ver- 
indefoog  !■  der  Lage  ihrer.  Schichteii.  4)  Diese  Kru^oat-Eegel  «lad  dvcli» 
•US  llB■blrib^tif  foo  dem  Atfmmf  Ihre  doleritleehtn  KciM  iiad  mt  efaiMl 
heiaaff edroBgeo,  die  Leven  t9m  denp  Enden  amgeleaien,  führead  hei  ellni 
pameiticchen  Eegehi  dee  Agimm  die  SliOa»  der  EicblMg  der  Lingneptilea 
feigen,  die  sich  von  der  vulkanischen  Axe  zur  Peripherie  anadehncn:  eech 
hemnen  die  Laven  nichi.  von  dem  oberen  Theil  der  pamsilischen  Kegel,  eoi^ 
dem  von  deren  Basis  oder  mindestens  au6  grösserer  Tiefe.  Das  Hervor- 
brechen der  Lava  aus  dem  Schlünde  oder  Kraler  ist  ein  Ch»rakterang  aller 
ceniralen,  aber  nicbl  der  aeiUicbea  oder  pensiliacheu  Eruplioaen. 


G.  UAnTime:  die  geologischen  Yerbiltnisse  der  Insel  Gran 
Cmmmria.  {Am  deaeea  j^BeifaehtuDgeQ  thar  Bihebnagihraier ,  iltere  nnd 
■anara  Eraptivniaetea,  aekal  einer  Sehildemag  der  geologieehan  VethlUaieia 
dar  laeal  ffraii  GMMria**.  Ujvatff  IMJ).  Der  Verlhetar  galaagia  dareh 
eaiae  Uataiaachaagan  n  folgendea  SchlOieea  Ohar  daa  Baa  vaa  Ormm  Ciaa- 
Ha.  1>  Wir  aiflatan  aaaehmea,  daee  afai  OaUiigüiOGk  iiiarar  arapiivar  Maa- 
ean  den  Ualerhan  dae  tther  das  Meer  eaiparrageuden  Gebirgea  der  leael  dar- 
stellt. 2>  Von  den  älteren  Eruptiv-Mnssen,  die  in  der  Uebergangs-Formatiaa 
oder  bald  darauf  entstunden  seyn  könnten,  reichen  wahrscheinlich  einzelne 
Theile  wie  z  B.  Augit-Porphyr  über  die  lUeeres-Fläche  in  das  gegenwärtig 
aufgeschlossene  Gebirge  hinauf.  Ihnen  schliessen  sich  andere  eruptive  Mas- 
sen an,  die  vielleicht  später  gebildet  worden;  wenigstens  treten  sie  unter 
und  neben  den  phonolithiscben  und  trachytischen  Abänderungen  oder  den 
aogenannten  filteren  vulkanischen  Erzeugnissen  so  anf,  dnaa  nun  aie  von  den 
lelaiani  —  ebgesehaa  voa  dar  peirographiiehaa  BigaathAadiehkail  jalal 
Bichl  Biahr  dareh  aiaa  scharf  geaaichaata  Greailiaia  ttaaaaa  haaa.  8;  Dia 
aaeehallche  Barg-Maaea,  die  hadaolaad  Ihar  dia  Tlaü»  dae  Haaraegraadee 
hlnaaeragaad,  aae  Miaran  arapthraa  Gahildea  heelehl»  ward  epllar  dareh  dar-- 
über  gelagerte  jüngere  empllve  Massen  erhöht  and  in  ihrer  Parai  ahga- 
schlössen  Diese  jüngeren  eruptiven  Massen,  welche  nach  ihrer  petrographi* 
sehen  Eigenthümlichkeit  nnd  nach  der  Art  ihres  Auftretens  allgemein  zur 
vutkan'ischen  Formation  gerechnet  werden,  sind  so  verschieden  zusammen- 
gesetzt, dass  die  trachytischen  und  basaltischen  Abänderungen  einander  an 
den  Grenzen  bis  zur  Vereinigung  genähert  erscheinen,  wodurch  eine  Menge 
Mittelglieder  von  trecbydoieritiscbem  Ansehen  entstehen.    4;  Obachon  die  so 
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VMtehieden  zaMinineiifesetztpn  GestetiM*Abi>denin|^ti  wabrtcheinlicli  ia  hin- 
llf em  Wechsel  an  die  Oberfläche  f^ctreten  aeyn  möi^en ,  so  finden  wir  doch 
gahlreiche  Abindenin^eii  von  vorherrschend  tmchytiichem  oder  basaliischem 
Charakter  zu  Gesammtmnsüen  grappirt,  die  dem  Alter  nach  verschieden  sind. 
Den  älteren  phonolithischen  und  trachytischen  Abindcrun|ren,  welche  über 
und  neben  jenen  lllMten  Eruptiv-Massen  anflreten,  sind  an  verachiedeM« 
81011m  baaalliacfce  GeMMe  aurgelajrert,  die  wieder  von  jüngeren  Trachytea 
bedeckt  ehid.  Dnrek  die  leUtefen  trelear  aocIiiMle  beaelibcbe  Meateii  benrer, 
die  bis  in  die  leliliell  UMinreichea  imd  en  entacbledeiüteB  det  Geprtge 
ve»  aeovelkeaieebea  GeUidee  tfegen.  Aber  ea  llaat  aieb  eoch  tiefer  eb- 
tHMa  die  Lava-Formation  nicht  scharf  von  der  alteren  vulkanischen  trenneSi 
die  aicb  im  Vergleich  so  den  auf  anderen  Inseln  beobechlcten  Vcrhillnissen 
telbtt  von  den  Massen  der  älteren  eruptiven  Formation  nnr  unbestimmt  ab- 
hebt. 5)  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Ergüsse  der  heraufgedrungenen  Ge- 
steins-Massen im  Laufe  der  Zeit  erfolgten ,  und  wie  jene  Gesammt-Massen 
über  oder  neben  einander  abgelagert  wurden,  bedingte  schon  die  Forhi  und 
Oberflichen-Yerbiltnisae  det  fil>er  dem  Iteere  emporragenden  Gebirge«,  beiror 
deaeelbe  In  Fetfe  der  BiewiilniegeB  dee  Heerea  «nd  des  P— itlwlwn  dwcfc 
HeriieUnng  jlher  Klippen  eo  wie  tteffsr  and  weiter  BroiloBa-Tiiiler  liede«- 
teade  Abtndennigeo  erlitt  Der  grSwere  Tbeii  der  Intel  itt  ecben  lenge  der 
nnfettftiten  Eiewiritnnf  der  Erosion  enafetetet;  nnr  in  de«  noidMtliehen 
DritthetI  der  loael  daoertee  die  Ausbniche  bis  in  die  neueste  Zeit  fort,  und 
erMIten  mit  ihren  Ertengnissen  theilweise  die  ilteren  Thal-Bildungen.  6)  Seit 
der  miocÄnen  Periode  ward  das  Gebirge  der  Insel,  wie  wir  aun  dem  Vor- 
kommen von  Geschieben  und  organischen  submarinen  Resten  sehliessen  müs- 
sen, ganz  entschieden  um  etwa  500  Fus.««  Über  den  Meeres-Spiegel  gehoben 
Wenn  wir  jedoch  die  Lage  der  Geschiebe-Conglomerate  —  soweit  dieselben 
ohne  organische  Reste  auflretea  —  betncblen,  so  ergiebt  sich  eine  Hebong, 
die  etwne  dber  1000  Fete  eder  etwn  >/i  bit  der  gegenwärtigen  B6be  det 
Uber  dem  Neeie  emporrefeeden  Gebirget  Iwtrigt.  De  die  oigniteben  enk- 
■nrinen  Reale  nnd  Geachiebe  en  der  Kttale  entteng  nnd  eni  Berygeblnge 
berenf  nnr  in  einer  gewiaten  Betremang  Tom  Meere,  decb  keinetwcgt  fegen 
den  Mittelpunkt  des  Gebirges  in  einem  der  tiefen  Darcbschnitte  beobecktet 
sind,  an  haben  wir  nur  das  Recht,  eine  allgemeine  Erhebung  der  ganxen  Ge- 
birgä-Masse,  nicht  aber  eine  centrale  Aufrichtung  anzunehmen,  für  welche 
ausserdem  die  I^a^erun^s-VerhSltnisse  keinen  Beweis  liefern.  Eine  solche 
Hebung  der  Gesummt -Masse  könnte  einestheils  durch  eine  weit  verbreitete 
allgemeine  Ursache,  anderentheils  aber  auch  durch  die  vulkanische  Thitig- 
keM,  tnwelt  dieaelbe  anf  der  letei  telbtt  wlikem  wer,  kerTorgerufcn  aeja. 


G.  TscnuiiAB:  ein  Beitrag  cur  B i  I dun  gS'G eschi  c b te  der  Man- 
delsteine. (Sitsungsber.  d.  iCais.  Acad.  d.  Wissensch  XLVII ,  102-125.) 
Flach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  hissen  sich  dreierlei  Biidungs-Arten 
der  Mandelsteiue  unterscheiden,  nämlich:  1)  Ausfüllung  der  Hohlräume 
in  blasigen   Gesteinen:  2)  K  no  i  1  eu  -  B  i  I  d  u  n  g  durch  Zer- 
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•  etsun«  aft<l  3)  ITm  Wandlung;  von  Co  n^lom  «raten.  Die  Bildung  der 
Mandelsteine  überhnupl  folgt  den  nämlichen  Regeln,  wie  die  Entstehung  und 
Umwaadelung  alter  Gesteine.  So  wie  im  Allgemeinen  die  durch  mechanische 
Gewalt  oder  durch  chemische  Vorgänge  erzeugten  Spalten  und  Hohlräume 
■ick  allmäblig  durch  neu  hervorgegangene  Mineralien  fällen,  so  wie  überall 
■MlM  in  6«al«tae  dnidi  annilhlig  fortfcMtemle  PlroutM  stete  neM  Grap- 
pinMfmi  Sloffa  akb  vovMen,  lo-  wie  die  dereli  Bodenaets  berforgeni- 
reae»  ScIiielrteB  Mcfc  «od  Meh  m  fteiMrten  werden,  weldie  ihren  Unprang 
ImI  ^ns  verieagven,  to  Teilillt  ei  aielk  taclk  liei  der  Enialehnnf  der  Hen- 
delrtelne,  denen  ihre  eigenthOniiche  Struktur  einen  allgemein«!  Heniev  ein- 
fefrafen  liat.  Die  AntlUinng  tob  Gangspalten,  die  Bildung  von  Meflenii 
Concretionen,  Höhlungen  im  (lebirge,  die  Umwandehmf;  der  Felsmassen  um- 
(esst  die  >landcl<stein-Bildung  als  einen  einzelnen  Fall,  und  es  kann  nur  durch 
Annahme  bestimmter  Dimensionen  eine  willkiihrlichc  Grenze  gezogen  wer- 
den. Die  Genesis  der  .Mineralien,  die  Verdrangungs-Erscheinungcn  in  den 
Mandelateiuen  sind  genan  dieselben,  wie  sie  auf  Gingen  vorkommen;  an  bei- 
des Ollen  Itüen  eiek  gieleke  PblnenMne  naehweifea. 


WsBMii«:  Aber  das  VerlKoninea  voa  Bitea-Kriea  ia  BnfiMmi, 

(Niederrhein.  Gesellsch.  f.  Natur-  u  Heilkunde  tu  Bonn.  Sitzg.  v.  8.  April 
1863.)  Fast  eine  jede  Sedimentftr-Formation  in  England  hat  ihre  Eisen- 
Erze  aufsuweisen.  In  der  Silur-Formation  findet  sich  ein  den  Lingula<Schich- 
ten  angehöriges  Lager  bei  Llanberi*  in  Wale».  Die  devonische  Formalion 
besitzt  ausgezeichnete  Eiscn^palh-Gfingc  nn  den  Brendon-Hills  in  Somerset- 
tkire,  Bniuneisenerz-Gänge  bei  l  amke  Martin  in  Devomhire^  bei  Dartmoor^ 
Si  Juai  u.  a.  0.  in  Cormtalt,  Magnet-Eisenen  bei  Penrjfn.  Von  nicht  ga- 
lliger Bedealaag  iiad  die  VorltenMiaiMe  ha  KoMea-Ialii.  Im  W.  de«  Voll«* 
laafeldee  vea  Khtrkam  aad  /yerfAawlerlead,  aad  im  0.  vom  AÜMi-PlasM 
otImM  ficb  ein  dem  Kehlea-Iellie  aageiiftrigee  Meeblead,  in  d^eaea  Hille  die 
bertbmiea  Blelert«6tage  voa  AllmthMä»  eeftrelea.  Ia  de»  adi  Sehiefer- 
Tboa  weclweloden  Kalk-Lagcm  kommen  Thoncisen-Sti  ine  ia  Concretionea 
vor.  Eisenspnlh  und  Brauncisenerz  bilden  oft  die  Gangmasse  der  Bleierz- 
Gftnce.  anstatt  der  in  der  Re>;el  auftretenden  Fluss-Spaih  und  Quarz.  Im  W. 
vom  Uden  Flnss  erhel»!  .sich  der  Kohlen  Kalk  von  Neuem,  und  umgibt  die 
silurisrhrn  Srhirhlen  der  Halbinsel  ( utnberland.  Hier  sind  besonders  zwei 
Lokalitiiten  ausgezeichnet  durch  unerschöpfliche  Mengen  voriüglichen  Roth- 
Eisensteins.  Im  Distrikt  von  WkHtkavan  kommt  aehr  reiner  »irahliger  Glea- 
kepf  naf  anregelmiaaigea  Lagern  ven  15-30  bis  60  Ftn  Nichtigkeit  vor. 
Der  sweiie  Ditlrikl  iil  der  Ton  Wvtwim,  der  anf  einem  FItckenranm  Ton 
elwn  l'/i  dentaelwa  Qaadrat  Meilea  nmibligv  VoHtoanaaime  Toa  Roib-Biaea- 
Meia  ealbiU;  er  ladet  aieli  anf  Glagea  bei  St^dmtam,  ia  oft  kolossalen  Mal* 
den  bei  linJala,  an  der  Grenze  der  silurisrhcn  Sckiefer.  Ancb  in  Derhjf» 
»hire  und  in  WaleM  tritt  Roth-  und  Braun-Eiacnrrz  auf  GAngen  in  Kohlen- 
Kalk  auf;  von  Wichtigkeit  i.sl  dait  ihnliche,  aber  oft  mit  Eiscnspath  verbnn- 
deae  Vorkommen  am  ftanUe  der  lioblen->lulde  dea  t^orut  of  Daauj  nicbl 
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minder  ein  in  den  liegendsl«!!  Scbicblen  des  Kohlen-KlHm,  der  die  BaaU 
der  Kohlen- Mulde  von  SiUdtetile*  bildet,  ftoftreteDde«  Lager  enkriailieclMr 
Roib-Ebensteine.  —  Ungbieb  MBttlendtr  itreh  ihnu  Ein»»R»iclrtlMMi  iü 
die  •ifcudicho  StaiokoMett-Fonulioo,  defm  Miel«  Gebtel«  «Um  •uuewt' 
demliche  Menge  Ton  SplianMiderit  enllHillee,  die  aebt  te  Inollea  m4 
reo  vorkomoiea,  die  eidi  in  fofilaafeiide«  Legen  es  einaoder  reihe«,  aber 
oft  «ucb  {o  geicblossenen  Flölzen  sieb  einstellen.   Die  verscbiedenee  Kok- 
Irn-Mulden  unterscheiden  sich  indets  doch  durch  die  Gute  ihrer  Eisensleine. 
Das  Kohlen  Gebiet  von  Yorktkire  zerfllll  in  einen  nördlichen  und  südlichen 
1heil.    Der  erstere  um  Bradford  enthält  Eisen,  das  wegen  seiner  Qualität 
beriibmt;  der  südliche  bei  Leedi,  Ükeffield  nmschliesst  6  Lapir  von  je  6  — 
18  Zoll  Mächtigkeit.    Die  südliche  Furt^eizuug   dieses  Kohlen-Feldes  bietet 
das  von  Derij/thir«.    Man  kann  hier  etwa  20  in  ihrean  Verhalten  aehr 
wecbaelede  Lager  •■tencheiden.  *  Eieea  der  IheiülOtee,  daa  Pof-loef*>PlMs 
Michael  fich  darck  die  eigeathflailicbe  BeechaiMheil  aeiaer  Etaearteia- 
Nierea  ena.  Dieae  aiad  oh  wie  dnrcbbohrl  vaa  LOobera,  welche  van  Slig- 
meria-Waraela  and  aiil  Bleade,  aiil  Bleiglaan  aad  Enpferkiea  erfhlk  aiad. 
Das  liegendste  Lager  ist  reich  an  Fi^ch-Restcn  (Platysonius  und  Palaconiacaa). 
Auch  die  Kohlen-Felder  von  Süd  SiaffbnUkin  ithrof^kiret  lind  S'ord-Stmf' 
fordshire  besitzen  reiche  Eisenstein-Lager;   arm  dagegen  an  Eisenerz  sind 
die  sonst  so  wichtigen  Kohlen  Felder  von  Laneashire ,   SortkumtrHand  und 
Durhant.  —  In  der   perniischen  Formation   verdienen   die  in  Südtrale-»  bei 
LIantrisMaut  auf  Gängen  vorkommenden  Roth-  und  Braun- Eisensteine  Er- 
wähnung. ~  In  der  Jura-Formalion  aind  die  Eisensteine  der  untersten  Ah- 
thellung,  dea  Lina,  ven  baaonderer  Wichtigkeiu  Mlicb  tan  der  Mlladai^ 
dea  Teea*Flnfaea  erbebl  aich  eaa  der  Ebeae  eiae  ateile  Wand  von  Lina  Ca- 
aiciaea,  weJobe  daa  Nardrand  euee  aatRcdebaiaa  Gebieiee  im  afladlicbi 
Yerbaillra  bildet.   Hier  findea  aicb  Leger  einea  compaktea  Eiaeaateiaa,  dea 
milttcn  Lias  angehörig.    Die  Eiseaateiae  enthalten  hauptsüchlich  Kohlen- 
aaarea  Eiaen- Oxydul  und  Kieselsäure;  in  mikroskopischer  Kleinheit  aiad  ia 
der  Masse  AuHtas-  und  Quarz  Krystülle  eiits^esprengt.    Ein  analoges  Vorkom- 
men im  unteren  Lias  hat  man  in  Sörth- Li itcotHJihire  aufgefunden;  ferner  im 
Oulith  bei  Xorlhampton  einen  Kiesel-reichen  Braun-Eisenstein,  und  bei  A»- 
ttdale  im  Coralrag  Magoet-Eisenera.  —  In  der  Kreide-Formation  liefert  der 
aatere  Grfloaaad  ia  WiU&kir§  Ena.   Die  Eiaeoateine  konniea  ala  Kaollea 
nad  Nieraa,  eafeanaanhiogende  Lager  bildead,  var;  aamenlHcb  aber  ia 
icbwacbea  Giagaa  Ifels-ariig  die  aandigan  Gealeine  daiebtiebead,  adar  alt 
Eltoaer  verlheilt.  (Dnrcb  ZefalOmng  diaaea  Foraialioaa-Gliadea  aad  aiaa  All 
natürlicher  Aafbereitaag  durch  daa  Meer  iai  der  befcaanle^  dber  55  %  Sieaa 
Itellende  Eisensand,  an  der  Küste  der  Insel  ItifAl  eniatanden).    In  der  Ter> 
tilr-Poraiatioo  ist  daa  Miitel-Eocän  reich  an  Etsen-Ereen;  dieselben  koauaea 
raeist  als  Nieren- förmige  Sphärosidcrite  in  Thonlagen  vor,  ähnlich  denen  der 
Rheinischen  Braunkohlen-Formation.  -   Im  Jahre  1860  wurden  in  En^mnd 
180  Mili.  Ctr.  Eiseo-Erse  gefordert,  und  in  5b2  Hochofen  76  MtlL  Ctr.  Eob- 
Eisen  dargestellt. 
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Das  B^rg-  uad  Hfltteowesen  im  Hersoflhnn  Smssmu.  Sta- 
liitiMha«K&cl»iditen,  geognotiltoh«,  niMniloflfdi«  «ad  UduAaAt  BetcbMi- 
bttogwi  dM  VorkooinMM  Mtshirer  MiMnilieB,  det  BeiflMaet  «ml  HlHteB- 
BeirielM.  In  Emleltt^iiiiff  dn  LandM-Regieninf  Mch  Millidien  Onelhm 
and  naler  Milwirknnf  von  Unnof liehen  nnd  Privat,  Berg-  aad  iiflita»>Be« 
amtea  aad  Werkt^ElgeaikAaera  twiaafgagebea  Yoa  F.  OmaaaiiBM,  lienog L 
NMtmmiMkm  Oberbergralli.  Erstem  Ben  mit  4  Plioen.  Ii  iftiaden.  C.  W. 
KruML.  t86S^  S.  IV  und  139.  —  Längst  bekaoul  i:>l  der  Heichlhum  des 
Uerzoglhums  Nassau  an  Mineral -Schälten  verüchiedcnäicr  Art.  Ei  uinra:<«t 
die  Nassauische  montanistiache  Industrie  die  Dur»telluii{{  vun  Silber,  Blei, 
KupTer,  Nückel  und  Ei«en.  Unverarbeitet  werden  uui>}{etulirt:  Zinkerze,  Kisen- 
Sleinc  vorzüglicher  Qualität,  Brauiiätrin ,  Feiner  Thon,  sehr  geschätzt  unter 
dem  Hainen  Vulendarer  Thon.  Ferner  sind  nuch  zu  erwähnen:  ein  bedeuten- 
der Bergbau  anf  Decb-Sclüerer  aad  Braunkohlen,  sowie  Gewinnung  ven 
Baiyt  aad  Walii-Brde.  Clier  eiaea  m  tasgedelaiiea  CSrabea-Beiiiab  eehieaaa 
elalieÜMsbe  RacliriGlilea  aiclit  «Ueia  fttr  die  latereftentea,  aeadeia  aacli  fAr 
dae  abrife  Pnbllfcaai  lehr  waaecbeaswertb,  aad  es  iei  daber  mit  Baak  an 
erbeaaea,  daae  eolcbe  vee  ana  aa  aiijibriicb  aulfelbellt  werdea.  Diese  Yer- 
OlTenilicbungen  sollea  aber  keineswegs  aus  ZnsaainieBstellungen  in  stallsti- 
ecben  Tabellen  bestebea^  es  sollen  vielmehr  die  Haupt-ErKebni^ise  kritifcb 
erlintert  und  su  einem  anscIiaaJicbea  Bilde  verarbeitet  werden.  Ein  be- 
sonders wir  h  Ii  g  e  r  T  h  e  i  I  wird  bestehen  in  mineralogischen 
und  geognostiscbeu  Beschreibungen  des  Vorkommens  nuts- 
barer Mineralien,  in  technischen  Angaben  über  die  natiirlichen  Grund- 
Bedingungen  des  Bergbaues,  über  die  Mulbode  und  Ausführung  des  Gruben- 
Betriebs,  über  Hütten-Betrieb  u  &.  w.  —  Wir  glauben  dem  ganzen  Unter- 
nehmen nur  ein  günstiges  Prognosticou  stellen  au  küuneo,  zumal,  da  der 
HaBM  de«  Beraut>gcbera  der  wiiMBicbaftiichea  Welt  wohl  bekaaai  iat  We- 
gea  des  lahallee  voai  erttea  vorliegeadea  Haft  verweieen  wir  aaf  das  obea 
iB  der  ^Lllteralar"  Hilf  etbeill^  * 


J.  1).  IYhitkxt:  Report  of  m  geologieal  turv§f  of  the  Upp§r 
Missistipi  leai  regio»,  AHtmjß,  N,  V.,  iS6Z,  6^,  pg.  455.  Wir  ver- 
danken Herrn  Whithry  bereits  eine,  in  Gemeinschaft  mit  J.  H^ll  herausge- 
gebene vortrelTliche  Schilderung  der  so  wichtigen  Bleierz-Distrikte,  über 
welche  wir  ausführlichen  Bericht  erstatteten.  Das  vorliegende  Werk  gibt 
nun  eine,  auf  weiteren  Forschungen  beruhende,  durch  mehrere  Karten  und 
viele  Uolsschuitte  reichlich  au^gt^sialtete  Beschreibung  jener  merkwürdigen 
Gegenden.  Die  Anordnung  ist  folgende.  Cap.  I.  Einleitung  und  Gcsehicbl- 
liehe«  (S.  73-92).  Ccp.  Ii.  Physische  Geographie  aad  iasicre  Grolugic  (S.  93- 
139>.   Cap.  III.  Stratigraphitche  Geologie  (8.  140-192).   Cap.  IV.  Miae- 


•  V«ff«L  Jahrbaali  IMt;  8.  ttl. 
J.  Hall  anä  J.  D.  WJCtTltti:  Üytrf  mi  üb«  9«sih§tMi  Brnntg  mf  SbsAM«*  ^  Jmtm, 
V«il.       iM«,  34«-^ 

Jahrtonch  im  6d 
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nlogie  (S.  193-290).  Cap.  V.  OkoBoniaehe  Geologie  md  Befsbni  (8. 2M- 
420).  Cap.  VI.  WwA«,  über  die  Reite  eoch  lebender  «ad  eMgettorbener 
Slegethier^pecief,  welche  'm  Gebiete  der  Blei  Region  yorRclioiiinieii  sind 
(421-423).  Ctp.  VII.  J.  LwDT,  über  die  Süugcthier  Reste  in  den  Spalten 
der  Bleiene  führendee  Oefteine  bei  Galena  in  lUinoit  (S.  424).  Indem  wir 
wegen  der  allgemeinen  geographischen  und  geologischen  Verhältnisse,  sowie 
Insbesondere  der  sehr  detaillirlen  (Jliederung  der  pftlSoliihischcn  Formationen 
(mit  Anwendung  der  für  New-York  aufgestellten  Nomenklatur)  auf  unseren 
oben  erwähnten  Bericht  verweisen,  bthalleo  wir  uns  vor,  auf  die  im  ▼iertea 
Cipitel  abgebandelien  mineralogischen  Yorkommniise  Siber  einzugehe». 


RoBwr  B.  Sooit:  «ber  die  greiillicbeii  Geiieiee,  sfidwesi- 
lleb  to«  lle»ef «'»  irorliomroenden  Mineralien. 

(JenVlI.  Cf  fAe  O^ol,  «ee.  0fihMin,   Vo!.   lA,  P.      pg.  285-295.)  Der 
Giaeit  Irin  1«  Irfend  in  vier  verschiedenen  Diitrikten  auf,  von  denen  der  erste 
eater  de«Wil»eiideiLWiM/*r-Granil9.am  besten  bekannt  ist,  wnhrcnd  der  Jtweile 
die  Berge  von  Ifown»«,  Dunäalk  und  Neu-ry  insammensetil;  der  dritte  ist  jener, 
aber  welchen  sich  diese  Blätter  verbreiten,  und  der  vierte  der  in  den  Gegen- 
den  vpn  Mayo  und  Galtcay.    (Vergl.  GBimtii,  Geoiog.  ilap.  of  iHmmd, 
18S8.)    Der  /.fin «fir-Granit  besteht  aus  weissem  Gllbofclefy  lelif Bal- 
mer Margarodit),  scbwarxem  Glimmer  «nd  dttrcbMhelneBdem  Que».  Der 
iPfotirne  Granit  enAtll  iwel  TerMbiedene  Feldspetbe,  FleSich.fefbe»ee 
Orthoklas,  vreisMB  Albit  nit  scbwenem  Glimmer  niid  Readi-ffreuen  Qeer«. 
Der  Deise^el-Grtnil  fleicbl  ie  leliier  ZeremmeMeliwif  «ebr  eioigee 
8kmndinmvi$ek«n  Gremten,  iedem  eelo  Peldspath  ein  Gemeofe  von  FleUch- 
fbrbenem  OrtbekiM  nnd  Oli«okl»f  irt.  Die  Gegenwnri  des  Oligokla»  in 
dem  Grtnil  von  Donegal  ist  zuerst  von  HAoeBTOM  •  erkannt  worden ,  und  wir 
ergieifen  mll  Vergnügen  hier  die  Gelegenheit,   auf  diese  trefllichen  Unter- 
•ochungen  von  neuem  die  Aufmerksamkeit  zn  lenken.  —  An  einigen  Orten 
enthält  der  Granit  von  Donegal    \iel  schwanen  Glimmer  und  Tilanit, 
den  letiteren  besonders  bei  Annagary  und  Ardara,  an  dem  sttdwertliehM 
Ende  dieses  Granit-Zuges.    Dieser  Tilauil-Fels  enthalt  jedoch  keinen  011- 
goklas,  sondern  nur  Orthoklas,  und  pflegt  in  der.  Regel  mil  einem  Greant- 
führenden  Kalkstein  in  Contecl  so  seyn,  während  Scott  niemeU  Oligoklee  in 
Contad  ml%  Kelkiteln  ^eftuiden  bei. 

BesflgUdi  der  BOdueg  des  Granite  im  Gmmen  biU  der  VerfeMer  dafür, 
dast  denelbe  In  keinem  Falle  reia.feorigen.Unpmagi  teyn  kAaae,  eondem 
hlll  ibn  vielmehr  TQr  metemorphisch. 

Dieter  Ansicht  stimmt  auch  K.  H.  Blakb^»"  bei,  ohne  über  die  Eol- 
•lebnnf  des  Graaites  bier  weitere«  Liebt  xu  verbreiten. 


•  Jb*.  bAM.  UAöOHToa  txptiimmft  Bmtm«^  m  »•  mmmm  ^ 
/•um.  ^  «s  Omt,  Bot,  Jhe.  !<••«,  K-  Vergl.  Jb.  tae»,  474.) 

E.  H.  Bi  ake:  on  tU  Mmhv  Moek$  ^  DeiMfiU  (Jtmtn.     IM  M.  ßtc,  of  I>iaUM, 
V.  IX,  P.  »,  pg.  «94-300.) 
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T     Stbrry   HintT!  Beitrfige    zur  chemiBchen   und  geologi« 
■  eben  Geschichte  des  Bitumens  und  der   Brandschi  efer  oder 
bituminösen  Schiefer.    Silliman  und  Dana,  American  Joum.  XXXV, 
pg.  157-171.)    Man  begreirt  bekanntlich  unter  dem  Namen  „Bitumen**  sowohl 
aOialg»  Sabalmea  (StoinOl,  Naphta  oder  PetiolcMi)»  ib  «leh  feite  (Aaphnlt 
oder  Brdpecb),  wekheo  lelilom  euch  der  Beronfelit  nod  Guayaquilil  iahe 
verwandt  fiad.  Der  Charakter  ihrer  Sehneliharhelt  nnd  LtehaÄeit  in  einI- 
fen FIMuheitiNi  nnierädieidet  dieaelben  von  Aeinkohle  nnd  enderen  Inaeer- 
Kch  ihntichen  8ahilaM«n.  —  Der  in  Amterik&  nnd  Km§lmi4  gebrinehliehe 
Namen  ,,Bitnniinona  Goal**  fttr  eolche  Steinliohlen,  die  bei  der  trocitenen 
Destillation  eine  grössere  Menge  von  Produkten  liefern,  welche  dem  Bitumen 
analog  und  verwandt  sind,  im  Gegensatz  zur  anthracitischen  Kohle,  ist  nicht 
richtig  gebildet,  da  diese  bituminösen  Stoffe  in  der  Steinkohle  nicht  enthalten 
•ind,  sondern  erst  durch  Entmischung  derselben  gebildet  werden.    Sie  sind 
Produkte,  nicht  Edukie.    (G.)  —  Für  die  durch  Bitumen  durchdrungenen 
Schierer-Thone,  welche  in  VeutMeMaud  unter  dem  Kamen  „bituminöse  Sc  hic- 
fer**  and  „Brandachief er"  bezeichnet  werden,  bat  Uviit  den  ebenso  be« 
seiehnenden  RuMn  „pyroaehiBt**  eingoflilirt.  Sie  konunen  in  Ihat  ntlen 
geologifehen  Gmppen  vor»  von  der  nnioren  l$lnr>Ponnetion  nn»  Me  in  die 
ToMilrFonnnlion,  •  nnd  finden  snr  Gewinnnnf  ton  fiOchtifen  KeUenwnaaer- 
iteff-Verbindnngony  bohnfii  der  Belenehlang,  nn  aehr  vielen  Orlen  eine  pna- 
•ende  techniaohe  Verwendnng.  Anhinfnngen  von  Sioinöl  ninnnt  man  niehl 
•eilen  Hv^»  der  Erbebungt-Linien  eines  Gebirges  wahr,  wo  sie  aus  Spalten 
entweichen,  die  eine  Folge  der  früheren  Erliebiingen  aiod.   £•  haben  jedoch 
poröse  Schichten,  wie  devoniüche  Sandsteine,  oder  quaternir^  Kies-Ablage- 
rungen nicht  seilen  als  Hcser^oire  gedient,  in  denen  das  öl  sich  anhäufen 
konnte,  indem  thooige,  und  für  Flüssigkeiten  fa^t  undurchdringliche  Schich- 
ten, wie  die  Mergel  der  //atnilton-Ctru\)\}c,  und  die  Süsswasser-Thune,  welche 
den  Kies  in  yVest-Canada  überlagern,  ihr  Entweichen  verhindert  haben.  Im 
östlichsten  Tbeile  von  Nord-AmerikUf  und  am  Ende  der  Insel  Omspe,  ent- 
springt daa.  Suinöl  aoa  Sandateinen,  die  an  der.  nnleren  Etage  der  Devon* 
ForBNUon  gehftfon.  Ea  verhroilen  eich  hier  die  Stetnsl-Qnellra  «^r  «hMB 
•ehr  hedentenden  Pliehenrnnni.  Man  trill  gleichaeitig  dort  nnch  einigo 
flehiehien  mit  veidiclUeni  Petrolenin  oder  Berg*  The  er  an,  wie  jene  von 
EwHitUllmt.  U  der  Niho  von  Oa^  Om|m'  iai  ein  noiliwfrdiger  tag  von 
Mnndniaiein  Peiphji  -  f dylre  of  mmygialoH  traf  —  ?  Melaphyr  oder  Basal- 
lik  —  G.)  —  von  10-12  Yards  Nichtigkeit  su  beobachten,  dessen  Mandeln 
gewöhnlich  mit  Chalcedon,  oder  mit  Kalkspath-  und  Quarz-Krystallen,  ausser«  • 
dem  aber  nicht  selten  mit  Steinöl  und  Erdpech  erfüllt  sind.    Der  starke  bitu- 
minöse Geruch,  welcher  auf  weite  Strecken  hin  sich  bemerkbar  macht,  bat 
dieser  Gegend  den  Namen  p7'or  Point**  (Theer-Ort)  verschafft.  —  Schliess- 
lich ersucht  der  Verfasser  alle  Geologen,  ihre  Aufmerksamkeit  besondera 
anf  die  Katar  und  daa  Alter  derjenigen  Gesteins-Bildungen  richten  au  wollen, 
in  wnidhen  PeHolonn  fowohl  nnf  priniror,  nie  anch  anf  aecnndirer  Lager- 
•UMo  orachetait.  So  onchoint  ee  aehr  wfinaehenaweffih,  anniehil  an  bealiai- 
nMm,  ob  die  Ölquellen  in  den  Cnrhon-Goaloinon  in  Okh  nnd  FVrytelm  ihr 

54- 
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■MMtel  «w  de«  natarea  deroobeke«  Kalk«  besiehnn,  wie  jene  ia  Pernuyl- 
vmmim  oder  ob  ia.  der  dortigen  SieiiiUlileo-ForiDation  »elb«(  ein  dntler 
Ol-nbraador  Borisoat  esirtirt»  aaalog  iwMa  des  Treaioa.  aad  CiMÜtocoae- 
Kelkneia.   

Paul  Dali«r:  G eo  1  og i»c ho  Ski»«e  ddf  iftdlichea  Plalaa«*« 
der  Bretagne.  CButt.  ds  Ia  Soe.  geol.  de  Freace,  XX,  |»g.  126-)54, 
Ib.  1.)  Wir  müMen  not  bier  begnügen,  «ae  der  »ebr  eingehendea  Aibeil» 
deren  Werth  dorch  die  gezugcnen  Ptrailelea  niil  anderen  iilaMiechen  Gegen- 
den  noch  weeeatllch  erböbl  wird,  eis  ihr  End-Reeoltnl  die  ancbfolgeada 
tabellnrische  Ober«ii*ht  wiedenngcbea: 
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FAimB:  di«  8t«iBli«hlea  beiden  AbhlBiteo  dei  Urmf, 
(fleedewbdroek  «m  d.  Verb.  d.  Woeni  6ee.  m  m*  Pttmrwkuy^  IMf.) 
8%  88  Mee  ak  Dnrebwbeitle». 

Mmi  hui  die  Verschiedenheit  der  Aptlehlen  Aber  die  freolo|rifche  Stet- 
hmf  der  SielBhohlen  Runnlani»  am  betten  kennen  lernen  in  einer  Scbrifl 
von  Arrumcn  und  H  Trai»t»ci!OLD!  tlhfr  Hie  Kohlen  von  Central-Ru»»- 
tantl.  Mnttkau ,  1860.**  Der  h\f  dnhin  7.i»'nilirli  aiisschliesslicli  verbreiteten 
Annahme  gegenüber,  wunarh  die  Steinkohlen  Huaslands  unlur  dem  Köhlen* 
Knliie  o(ier  Berg  Kallic  lagern  sollen,  hat  sieh  bei  den  Untersuchungen  der 
Herren  AiBRB>ca  und  Trautvcbou»  heraufgestellt^  d«ts  im  GroM«n  und  Ganze« 
dto  Veble  Im  Geevemenem  VWIe  niebt  ibfwi  HetieoBl  aal^,  eeedefM  ibe' 
dem  Berg*-Kalbe  hebe.  Diee  ■tfmwt  eeeb  tbeiebi  mit  den  Fenebmmea 
Hefn  Lomne*t*,  ane  denee  aieb  etgebee  bat,  dati  ticb  die  ie  der  Miefte 
illereairmeib  vetbommeedee  Sleiekoblee  Aber  dem  ProdadM-Ialfce  gela-  ' 
feit  rerinden,  um  ellee,  von  RujisiMeken  Geologen  ausgesprodieMe  Belwap» 
Uli^eil,  al«  ob  die  dortigen  Kohlen  unter  den|  Beif  Kalke  ligee,  entgegee 
SB  treten.  —  Wie  die  Akten  über  diese  Fragen  noch  immer  nicht  geschlof^ 
srn  sind,  nnd  wie  es  hierzu  cr^it  einer  umfassenden  Monographie  bedarf,  zn 
welcher  nHmentlich  auch  die  „geognosti^cho  Knrte  des  südlichen  Ural,  von 
iMKCLirz-KY  nnd  Antipoff,  1864-IS6S ,  mit  Rutaiach  geschriebenen  Erlfiute- 
Hingen,  tS5S'*,  und  andere  bekanntere  werthvollc  Arbeiten,  schAtxbare  Bei- 
trige  gewähren,  geht  wiederum  aus  der  neuesten  Arbeit  über  diesen  Gegen- 
atend  dnrcb  einen  alten  bewibrten  Forpcber  in  dem  rieeif en  Reicbe  ber« 
vor.  Ana  den  im  Anflrfge  der  X.  Jlir«fl«dk«i  Berg-Ver#alinng  in  nenetler 
Zell  antememmenen  Untcrancbnenen  de«  Slaataralh  Ca.  pAaann  geht  im  All* 
gemeinen  hervor,  dass  die  Voblenlager  im  CTraf  aaler  twei  vefaebiedeaea 
geogno.otiscbea  Verhillnissen  verkommen,  die  mit  der  grösseren  oder  geringe- 
ren Etttfemung  derselben  von  der  CeotraNKctte  dee  Gebirges  in  genanem 
Zasammephnntje  zu  stehen  scheinen,  und  die  man  zum  Unterschiede  von 
einander  ß;:ui7,  «jnt  als  die  oberen  nnd  unteren  bezeichnen  Kann. 

Die  ol)eren  Kohlen-Srhii  hlen  liegen  in  einem  gegen  10()  Faden  mach* 
ligen,  homogenen,  festen,  harten,  fein-Uornigen ,  Quarzit  artigen  Sandsteine, 
der  zwischen  zwei ,  durch  ihre  organischen  Überreste  leicht  zu  unterschei- 
dende Biegen  dm  BergKalka,  der  oberen  nnd  onleren,  eingeschlossen  ist. 
Die  lelHere  wird  banplsicblleb  dnrcb  Prodnclus  gigas  (giganlene?  G.),  Pr. 
•Iriela«,  Pr.  meaelebaa,  die  entere  dnrcb  Pr.  aearfrellealalaa,  P^.  Flemmingi, 
Cnmaropboria  Scblolheimi  (aollle  die«  wirkKeb  C.  Beblolbelmi  T.Boen  aeyn? 
—  6-),  ebarakteriaift.  Die  enteren  Kohlen-Schichten  werden  von  Scbie« 
fern.  Sandsleinen  und  Conglomeraten ,  die  häufig  sehr  dflnn  geacbieblet  sindt 
und  öfters  mit  einander  abwechseln,  umgeben.  Sie  liegen  zwischen  devoni- 
icfcen  Schichten  und  dem  unteren  Berg-Kalk ,  nnd  entsprechen  durch  ihre 
Lagerung  genau  denen  im  Tula'schen  und  üTo/N^ff^ sehen  Gouvernement. 

In  der  Nähe  der  Gebirgskette  des  Uralf  sowohl  an  aeiner  0.-  aia  W.oSette, 

*  R.  Lepwio,  B«rlrht  fibcr  dia  Berg-  nnd  Uiiu«nw«rka  und  Liadaraisn  Sr.  Em.  dm 
Berm  NnoTA  t.  WasvoLOjaKT,  MmUmmi,  Otmw,  Hm,  1.  Dat.  Mi** 
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wo  di«  hiM«f-  and  dawl^cdtnagiw  Porpkyi«,  DiMil«  «.  w.  gvMM 
VerwActiuiittt  •nod  ZoBtUknumM  der  mitmnMttm  G9Mm  varaiMckl  la- 
ben, fehll  der  obere  Berg- Kalk  gintlich,  ond  dar  wNare  tritt  ktaif  alleii, 

wie  l>ei  Suehoi  l.og,  bei  Kamentkj  bei  den  NUhn0]f-Serffirt.<fkfs(^tm  Bl- 
dern,  bei  ßlichailoftki  Sateod  ^  £wi«cben  Kirfisetumsk  und  ürmt^wm^  n 
Tage,  oder  wie  «b  mehrwi  aaderaB  Oiten  mit  dan  Umb  aafliafeadeB  Saad- 
«leine. 

In  grösserer  Entfeniung  vom  Gebirge,  namentlich  an  dessen  W.- Abhänge, 
wo  keine  Darchbrüihe  kry^tallinischer  Gesteine  stattfanden,  sondern  die  sedi- 
mentären Schichten  nur  «gehoben  wurden,  ist  der  obere  Berjaf-Kalk  allenthal- 
ben stehen  geblieben  und  grOsstentheils  nur  aas  seiner  urspr(in<^lichen  huri- 
Eontalen  Lage  verrückt  worden.  Hier  ist  ein  »ellener  Fall,  den  unteren  Berg- 
Melk  enslebead  nad  in  Verbindaeg  mit  den  ihn  aufgelagertea  böherea 
•  tahicbleB  n  arUtekaB,  wie  diae  jadoeb  aa  der  SaaiM,  bei  gfeafewa»  r 
w.  dar  Fall  M. 

Alle  bii  jetii  entdecfclea  Kohl^lager,  towobl  die  oberen  eis  die  aBtarca, 
fretea  la  ellrkar  oder  ecbwlcher  feaeiglea  Schicbtea  bb  Tage,  nOgea  eie 
MB  aril  diaaea  taflelcb  gehabea  ieya»  oder  aOsea  eia  darcb  ihr  Haagaade« 
MadBrebitedrlagt  wordea  fayii,  dettelba  lar  Satte  achiebrad,  Ibra  AntfebaB- 
dea  warea  bftebeteaf  aar  roai  DilovioBi  bedeckt.  Ifirtteada  iel  eis  lob- 
leolaf ar  aater  aetner  nrsprfingll ckea  aattrlicbaa  Decke  er» 
bobrt  worden,  die  obere  Kobia  oicbt  unter  dem  oberen,  die 
BBtere  nicht  unter  dem  unteren  Berg-Kalke.  —  Diese  Verbillnisse 
eber  erschweren  die  Bestimmung  des  gcolo(^i$rhen  Horizontes ,  und  erklirea 
die  iBinter  noch  obwalteode  Vencbiedenbeit  der  Aiuicbteo  iüertl>ar.  (G.) 


H.  RoHv^owsKY :  geoßnostischer  Durchschnitt  des  Bohrlochs 
beim  Dorfe  Jeritio.  im  Poilolski  schvtn  Kreise  des  Gouv.  !H  ot- 
kau.  ( Hull.  de  la  Soc.  imp.  den  nat.  de  Uoscou ,  JS69,  III  ,  pg.  175.) 
Die  Resultate  die>es  Bohrloches  können  nur  die  von  Pamdbr  gewonnenen 
Ansichten  bestitigen.  Bs  aind  damit  folgende  Schichlea  dorcbs  choiltea 
wordea: 


2bIU 

1)  DlIUTltl-Thon  

4 

7,)  Scbwarsar  Jura-Tboo  mit  Ammonitea,  B«taiinatt«D  uad  ItMt«a  dicoiyiado- 

t 

S)  Kalkstain,  Twwaltoad  ««in«r,  aiit  Eaariniten  and  Cldariten,  waehaalnd 

mit  priinÄn  und  r^then  M<»rf(eln ,   mit  Sandütain  und  Hornsletn    .    .  . 

SIT 

3 

4)  Rotber  und  grüner  Thon,  mit  ZwUehentAgero  «iRM  f  lünintrigen,  w«U*ob 

i% 

3 

loa 

7 

1 

7)  Graa«r  und  gelblicher  KalksMio  mit  Harmodites  paralleliu  (Syriogopora) 

198 

T 

16 

17 

6 

Sl 

t 
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FuM.  ZoU. 

12}  Coinp»kt«r  Eiseokies  battlgsr  Sand  .   .   .   .   •   12  — 

13)  OrvNr  ThM  mUt  •oNlhlMlMa  BiMMlNMMlb*K8rMni   M  t 

14)  Grauer  and  grüner  lM«r  Sandstein  .«••  12  — 

lä)  DuAJui-fraaeri  ]£ia«iikiet-h»tU««r  Thon  mit  ZwUdMiüftgeni 

T«B  KohtoB   2  — 

If)  Com^ktor  flaad  (l4M«r  SandtMa)  mit  Kohlm-Sdhlcfelau   .6 

IT)  Dunkpl-^rsupr  sohleferljer  Thon    •  — 

16)  Dnnliel-graacr  Thon  mit  JCiMakMo  and  KohUa-ächiohtMi   IS  6 

19)  Sduranar  Kohl«>li«ltlgtr  Thon  mli  SiMBkl«   91  — 

20)  Grau-wtMsjfir  dichter  Sandstein   31  9 

91)  Obere  D.  vni  Kormafion,  bestehend  ans  grünen  Thonen,  die 

mit  grauen  uud  gelblichen  Kalksteinen  weehstlA ,  wsleh« 

rUU  Oyprh  artrtw  — thU—   60  lO 

Samma:  940  I 


Die  Schiebten  3-6  werden  dem  oberen  Berg-Kalke  (dem  mittlereo  nach 
MuRCHiäON)  gleich{{C8teIll ,  welcher  durch  Spirifer  niotquensls  charakterisirt 
ist.  Die  daraiiT  rulgeuden  Schiebten  bilden  den  unteren  Bcrgkalk  niil  Pro- 
ductus  giganteus  und  Fr.  FIcmmingi,  der  in  Thon  und  Sand-Schichten  über- 
gebt, die  im  N.  im  Borwil^hchen  Krei«e,  im  S.  in  den  sQdl.  KreUen  dea 
Gouvernements  Tuim^  Katugm  und  RUmb  m  Tage  kommen,  wo  sie  gewöhn- 
lich die  KoiileB-Schicliteii  begleit«»,  welche  eine  MAchiigkeit  von  eloigea 
Zollen  ble  M  30  Fosf  erreichen. 

Obgleich  durch  dieeee  Bohrloch  helne  ergiebigen  Kohlen*SchlchteB  ent- 
deeht  ivordea  cind,  m  dürfte  sich  doch  dnrtae  eigeben,  daia  die  Gebirge>Artea, 
welclie  die  Kohlen  begleiten  und  die  Hauptmasse  der  Kohlen-Formation  is 
Mittet-' RutsianH  bilden,  tiefer  gelagert  sind,  als  drr  Bergkalk  mit  Productus 
giganteus.  Anderseils  ist  es  augenscheinlich,  (Jas$  der  obere  Bergkalk  auch 
nicht  die  geringsten  Spuren  von  Steinkohlen  enthält-  —  In  einer  folgenden 
Abhandlung:  Einige  Worte  über  natürliche  En  t  b  I  öss  un  ge  a  d  er 
Gesleins-Schi  chten  in  dem  Gouv.  Tula,  Kaluga  nnd  lliatan 
(ebeod,  1869^  N.  Iii,  pg.  179)  fügt  H.  Hoh\nowsmy  zur  ferneren  BesUtigung 
dieaet  von  den  Herren  Hblwuisbii,  MinicaiaoH,  PAimot«  Iniannw,  Bamot  h 
MAianr  n.  A.  verlbeidigten  Ansicht  Ober  die  Lagerung  der  Kohlen  nnter  den 
Knihalein  ndt  Piednelaa  gigMrteni,  Pr.  Fleasmingi  nnd  Pr.  aemireliaihitaa  noch 
einige  Dnrehachniiie  hini«,  onter  welches  beaondera  der  eine  bei  der  Stadt 
Kmlugu  sehr  öbeneagcnd  ist.  Unler  ahnlichen  Yerhiltnissen  wie  biery  aell 
die  Kohle  nnch  na  den  Ulen  der  0kkm^  Up»  nnd  deren  ZnflOaten  m  Togo 


ftaw  in  0erlniimdt  geognoetiaehe  Unteravehnag  der  Umge- 
gend von  Hbeniüren.  (Verh.  des  naturhist.  Ver.  der  Preu*».  RMm» 
Immd0  und  Wett/fkalens,  XI A\  107-211,  Tf.  1,  2,  1862.)    Das  Terrain,  öber 

welches  .lieh  die  vorliegenden  Untersuchungen  ausdehnen,  bildet  ein  Recht- 
eck %'on  reichlich  5  Quadrat- .Meilen  Flächen-Inhalt,  dessen  südlicher  Rand 
in  genau  west-ostlichcr  Richtung  auf  eine  Erstrerkung  von  3'/i  Meilen  von 
dem  Sandstein-Rücken  des  Teutohurger  Waldes  bei  Orarenhortt  aus  über 
Menhüren  und  den  Bahnhof  in  Velde  nach  trotte  hinsieht,  während  die 
Nordgrense  vom  Ueüigen  Meere  bei  V(fein  nna 
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Ümlen  TerUlBlt  Di«  MlielM  Mie  m  t>/i  ■•ilen  Uaf«  wird  dtordi  «• 
MifNitfver'icbe  Gn^nte  bei  L«ll«,  Ifftr«»  und  JMi»,  die  wrtWclw  dnrdi 
Aasiaufsr  dM  Di0ktuktrf§§  bei  f/^«  geecbleeteD.    Den  Kern  de*  Scbieble« 

Complcxrt,  welches  diese  Grj^rnd  ziisaminensctzt ,  büdrt  sowohl  in  orogre* 
phiscber,  als  in  geolekiotiischor  Bezithunjj  das  Ibhenbttrener  Steinkohlen-Ge- 
birge, an  wcli'hes  sich  GliedtT  der  Dyas  oder  pcrmischrn  Formal ion,  der  Trias 
nnd  jurassisf  In  n  Fünnaiions-(«ruppen,  sowie  au<  h  Terliar-Schichlen  anlehnen. 

Die  petrographiürhcn  Charaktere  und  in  Folge  von  Verwerfungen  xuni 
Tbcil  complicirten  Lagerungs-VerliillaiMe  der  verachiedeneo  Foreietiooeo 
werden  geae«  erOrterl,  wid  ibre  Anedebaef  «ef  eiaer  geognofiiecbeB  Eerle 
der  Unfeireed  vo»  MUmMrm  (Tf.  1  A  3)  MMcbeaMeb  feMcbt. 

Die  K»ue  Arbeil  iel  Tonageweiee  dee  Reealiai  der  vigeaea  Beabacb 
langen  de«  VerfbMen.   Wir  beben  eat  ibr  nur  einige  Polgcmngen  bertOTy 
welche  geeignet  elad.  Ober  das  VerblllniM  der  Dyas  lar  8leinkoblen>Far-  - 
aialion  AuFschluss  zu  ertheilen. 

t)  Die  isolirten  Zerhstein-Partien,  welche  am  Umfange  des  MenUrener 
Kohlen-Gebirges  auftreten,  müssen  bei  ihrer  Ablagerung»  in  Zusammenhang 
gestanden  haben.  Sie  sind  nur  als  citij^eklcinnile  (Jebirgstheilc  tu  betra<  h- 
tcn,  welche  (wenn  wir  für  diu  relative  Vcrgleichung  den  Körper  des  Kohlen- 
Gebirge«  alt  festen  Funkt  «nnebmea)  an  der  Olierflfi«:he  zurückblieben,  wib- 
read  die  Henplrnnsfe  darcb  Verwerraagea  ia  die  Tiefe  gezogen  ward«. 

2)  Sie  elebea  mil  dem  Keblea-Gebirge  airgaadi  ia  aaaiitlalbareai  Caa- 
lael,  fondera  eiad  voa  deaisellMB  ftberall  dareb  Verwerfeagea  gelraaal,  aad 
iwnr  ia  der  Weite,  daee  ein  eelbtl  gegea  dea  KArper  des  Roblea-Gelrifgee 
in  ein  relativ  aiedrigeree  Hivean  vereelsl  wordca  eiad,  ale  ibnea  nreprflag* 
licli  zukam. 

3i  An  vcrsch;edcnen  Stellen  dagegen,  wo  man  in  das  unmittelbare  Lie- 
gende dcü  Zerhsteins  eingedrungen  ist,  hat  iiifui  unter  ihm  den  Kupfer-Sehie- 
fer  und  das  Weissliegende  in  concordanler  Lagerung  gefunden,  übereinstim- 
mend mit  dem  Verhalten  dieser  Glieder  in  anderen  Zenhslein-Terrilorien, 
uanientlich  am  Itüggel  als  dem  zunächst  gelegenen  l*unkte. 

4;  Die  Verbiadaag  dee  Weieeliegeadea  aiH  dem  Rolbliegenden  i«l  bei 
tUenküre»  aicbl  direbl  sa  beobaeblea.  Brtleres  biidel  aber  beia  -  d. 
R.)  eelbeUllndiges  Formetieafl-Gned,  loadera  encheial  Aberall  da,  w«  «r- 
glelcb  dee  Rotbliegeade  ia  bedeateader  Hiebligkeil  ealwiebell  i«l,  ab  iaic- 
grireader  Tbeil  des  letalerea  <f  —  d.  R.)»  aad  darcb  ceaoordaala  Lagemag 
mil  demselben  verbunden. 

Wie  eher  das  Koblen*Gebirge  von  dem  Zechstein  durcb  Verwerfungs- 
S(» alten  gelrennt  wird,  so  ist  in  der  Gegend  von  Menbüren  auch  der  Zech- 
stein  von  der  Trins  in  einer  ganz  ahnlichen  Weise  geschieden,  indem  der  cr>leTe 
Itfngs  der  Verwerfnngs-Sftahen  entweder  emporgedrSngl ,  oder  die  Gebilde 
der  Trius  herabgeschleifi  wor<len  sind.  Dagegen  deutet  Vichts  dacauf  hin, 
dass  zwischen  den  Schiebten  der  Trias  und  der  Jura-Formation  abweichende 
L«gerungs*Verlüiltaiese  slattnaden,  wihrend  es  scbeial,  dsss  beide  abeaga 
aaaalaa  Farmetiaai  Grappao  aacb  bairtchtige  gleichseitige  SMcaaga«  ar- 
fabrea  babaa. 
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En:  ib«r  des  Öpmfmiim^r  Kclkttafn  499  4^i«r«e*l««f- 
«•A«»  ll«ieli«l-K«lkoa.  (Zcitoelir.  d.  DmMkIi.  gvol.  Gm.  Jril', 
888-311.)  Der  MM«bel-llini  O$0n9kM§tt9  liMt  steh  Ton  uMni  Mch  »beii 

!■  folgMider  Weise  ttiitenibtlielten,  nachdem  die  untersten,  ihm  bisher  sofe- 
rechMlen  gelblichen,  mergeligen  Kalk-Schtcllteil,  welche  Myophorie  fall««  X, 
SitKBAcn  und  Nntira  Gailltirdoti  Lrfr  in  )>roMcr  Ani»hl  enthalten,  als  ein 
Aequiviilent  dt  r  K:<lk  Schichten  de«  Rölh  Tkunmftnt  ii.  w*  davon  iu«g«- 
•cblossen  vvurdt-n  »imi. 

I.  Unterer  Oberschlesischer  cl-Knlk,  welcher  den  Soh- 
le na  te  in  im  eigentlichen  Sinne  des  Worte«  al«  Beawichouug  für  das  Lie« 
geade  der  beiden  Oeloniit*Mnlden  vod  Tammtitm  und  ßwuikm  Hwrai«!.  Mail 
btt  bler  sn  anlerscheideii : 

1)  eim  brinalichen,  gro«e-apilbiffea,  lellige»  Kalk  obae  YeMeine« 
raacea; 

2)  die  Sebiditeii  von  Ckor*ow,  BliehaUsomtn  n.  s.  w.,  weckeellagernde 
Schichten-Gruppen  von  wellig-  und  dünn-geschichtelem,  grauem,  dichtem 
Kulk  und  ruthlichem,  krystHlltnischem ,  «plitlrigem  Kalk.  Zeblreicbe  Wurm- 
förmige  Cuncrelioneit  und  retrclaklcn; 

3;  Aiigusla-Kiilk.  Gruue  udcr  blaue,  diclUc  bis  splillcri;;e  K  ilk-Schirli- 
ten  mit  einzelnen  Schiebten  von  weissem  oder  rutlilicheni,  poroseiu  Kalk. 
Sehr  hiufig:  Terebratula  angusta,  T.  vulgaris  und  Retzia  trigonella  u.  a. 

Sie  bilden  da«  unaiitlelbare  Liegeade  der  beiden»  von  Dolomii  anege- 
fülllen  Molden  von  TeniMeifo  nnd  ürenlAen;  . 

4)  die  Scbicblen  von  Goreado^  in  ämhik&h  am  AmuAerg»  n.  vr.  bis 
8  Fnas  michtige  Binke  eine»  weieeen»  porOeen  Kalke,  getrennt  dnrck  Zwischen» 
lagen  von  granem,  dichlem  Kalksieia-  Slylolitben-reicb.  Encrinoe  —  Stiel- 
Glieder  u.  s.  w. 

II.  Mittler  Oier«cA/e«i«eAer  M n  s chelkalk,  oder  mittler  Theil 
des  Dulomils  von  Tamotcit»  und  Beuthen. 

5)  Dolomit  mit  Kalkspalh  und  kleinen  (iyps- Vorkommnissen. 

III.  Oberer  OberacMesischev  M  u  c  Ii  e  I  k  a  I  k ,  umfassl  den  Opalo. 
ttU%er  Kalkstein  im  weiteren  Sinne,  excl.  der  Kalke  von  Choi^owj  Rttd" 
nfawian  und  Mmppit^,  nnd  die  oberen  DolomMebichten  von  Twmtmif 
und  tfoNlAen,  ond  serlkllt  in: 

6;  die  BnerinllMH  ond  Tofebraiol-Schlehlon; 

7)  den  mMi$0kütmr  Knik; 

8)  ieiacB  mergeligen,  zum  Tkeil  oolitUseben ,  ancb  pallonlologiscb  wohl 

ebamkterisirten  Dolomit:  und 

9;  den  Kalk  von  Hybna^  Opaiowitn  u.  s.  w.,  worin  Pecten  disciies  Scnt., 
Aiitmonitcs  nodcsus  Bhig.,  Hybodus  pticniili«  und  Nougeoti  Ae*  nnd  sahlreicbe 
Reste  grosser  Saurier  am  häufigsten  sind. 

Diesen  vier  Ablheilungen  des  oberen  OberMchieniachen  .Musohelkaikes 
sind  des  Verfa^iseri  lleissige  Untersuchungen  ganz  vorzugsweise  gewidmet 
gewesen,  und  wir  erhallen  über  sie  ein  sehr  genaues  palöontologisches  Bild. 
Vor  nHa»  mnsa  der  mikuiUeküfsr  Kalk,  oder  die  Schiehlen  arfi  Splii- 
Her  Manifeli  Dünn.,  Rbynebonella  decnrtau  Gin.  sp  ,  Pempbii  Snovrii  Diaa., 
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die  Aufmerksamkeit  inf  •Ith  Mkm,  {adem  er  igf*»fft  die  Fauna  des 
„V  i  rglori a -Kai  ks'*  von  Richthopbn's  in  den  Aljten  uin«chlies»t,  welcher 
letztere  deauuch  nac  aU  ein  Glied  des  HiuckelpKiikM  Iwlnchlsl 
dea  kaiiii. 


Th.  Oldhau:  Aber  die  Ausbeute  an  Steinkohle  in  Indien^  wihrend 
der  Jahre  (Edinburgh  nett  Phitatoph.  Journ    18ß9,  XVh 

318.)  Nach  Dr.  Oi.on\a,  unter  dessen  Direktion  die  geologische  Lande«- 
Untersuchung  von  Ostindien  hcwundcrnswiirdig  vorschreitet,  i^l  die  Total- 
Summe  der  in  Indien  überhaupt,  und  zwar  vorsngtweife  in  Bengalen  gptbx- 
deitoa  Steinkoklen  voa  236,140  Tou  i«  Jahre  fM9,  aaf  H7ßn  Tom  m 
Jahre  183$  and  aaf  370,908  Toni  Im  Jahr«  i$$0  gestiegen.  1  Ton  bekMi- 
lieh  =  SO  Caotaer. 

Dia  Mm/ahn  •(  Ifta  CMüfM  «»rsay  JMi<  fal.  III,  I,  8.  1-1» 
enthalten  eine  ausrabrilche  Schilderung  der  geologischen  Verhiltaiaae 
Ranipini  Coal-Field  in  tienfalen  durch  WilAun  T.  BLAarano,  einen  der 
Ihätigstcn  Mitarheilcr  bei  diesen  Untersuchungen,  und  zur  speziellen  Erläu- 
terung derscihen  eine  Irefflirlu;  «jeologischc  Übersichtskarte  des  Damudm- 
oder  )\anigani  Coal  Fiet(i'a  in  (lern  IMuassstiibe  von  1  Engt.  Meile  =  1  Kngl. 
Zoll,  nnchdetn  schon  in  dem  cr-^lcn  B;inde  der  Memoire  of  the  Ueologiem 
Hurvey  of  India  1866,  vun  dea  Herren  Blanpohd  und  Wh.  TuBOBiOa»  eine 
Schilderung  des  Tuleheer  Göni- Fi0ld^9  in  dem  DitlrihI  ran  Ouimek 
niedergelegt  worden  war,  welcher  eiae  geologische  OheraichUhaite  in  4em 
MaKPtfltebe  4  Engl.  Heilen  ss  1  Zoll  hetgeligt  isi. 

Wir  ealnehmen  den  In  Tel  III ,  Art.  1 ,  gegebenen  Millheilnngen  flbl- 
gende  Obenielil: 


Naaie. 

I.  Ob«r*P«i»- 
eket  {f  M^ftMh 
tel-Onipye). 


in.    P  n  m  ml  a- 
Gruppe. 


B«ichr«lbang  d«r 
Scklehtaa. 

Grob«  ßRnristcin«  ood  Coo* 
glomerate. 

OroV«,  «BrageiaBiMg  gwehleh« 
tsls  8andat«in«  n.  roth«  Thon«. 
An  der  BMis  grÜDliche  und 
gran*  Schiefer  und  fela-kör- 
nie«  SasdsMtm. 

Grob-  and  feio-körnige  Sftnd- 
•teine ,  n«M  iuir«e*<a><>*ig  ge 
schichtet,  ih«ilw«i««  mit  Feld- 
apath  ^also  «rko«e  «rtik:\  Srlüe- 
fer  and  KoblenHötze.  Die  letz- 
«arai  bKulettWr  ««Ii»  WVUkm 

verbroilet. 
Schwarw  Kohlcn-Sfhiofcr  mit 
uhilMen    Lagen    von  Thon- 


Fossllies. 


k«it  in 


Mehrere  Farren ,  welch« 
v«i  d«MB  IB  AtT  Dtmmim- 
Grapp«  verschieden  «lad: 
Taeniopteris,  Spheoopt«rla. 
Scbiaoneura.  —  Saurier-  o. 
'  ^todt>Rwle.  —  SlidMrln 
(PoeMeaanja). 

V««rt<«braria,  Triiyijia,  Olo«- 
sopt«ria,  Tecopteris,  Schi- 
PhjUettaea  üa. 
Nur  Pflaaaea. 


Fossilien  häuAg,  obi^tcich 
nicht  gut  «rhalten:  Oioe- 
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Beschreibong  der 


keit  in 
FuMea. 


K  Unter  Z>a< 


GloMopMrU ,  Vert«br»rta, 


j  «.000. 


IT.  Talekir- 


Sebr  selten,  wciii^je  Stimm«, 
S«men  ?  u.  w. 


Grob«  Congtomermt«,  mit  weU- 
MB  8«iidit«tB«o ,  gahlralehen 

Kohlenflölr^n  von  «ehr  un- 
gtaicher  Bescbaflrenhelt ,  oft  in 
karxMi  KDtferuungeu  »ebr  ver- 

MhvIidM. 
Qrtb«  Sandsteine ,  waIm  oder 
TM  bliulich-grüner  Färb«  in 
4w  •b«ren  La««q,  feln-körulge 
ITÜallch-grw,  w«tflM  fluid- 
steine,  s»ndl(fe  Schiefer  und 
fein-körnig«  arkoe«-*rtlf«  Saod- 
•talMi  aa  4m  BMli  fff»bt  O«* 
HUI««  Me  IS  Pmi  ]>mh> 
ir,  in  fein  körni){?n 
Iiiigen  ikbichten. 

Gesnmmt  MaoJitißltplti    I  \,'HtO.  ' 

Die  letsleren  Schichten  bgern  unmlttelhar  auf  dem  Giirisäc,  und  wer- 
den vielfach  von  sugenannten  (^Tripp-Gingen"*  durchbrochen ,  welche  wahr- 
scheinlich «uch  die  oft  bedentMidta  SlOfiBfeii  la  der  are|iraiiilichen  Liige- 
rung  oder  VerwerfaDgen  in  jenen  Koblen-Peldeni  verartnehl  haben«  Eine 
deraelhen  wird  8.  151)  auf  niiade«leaa  9000  Faasi  aad  vialleieht  aiehr  aU 
12,000  FttM  Spranghöhe  geaehital..  Pia  vergleichende  Darslellaag  voa  PlBta- 
f  rofifea  in  der  Ifiha  voa  RmM§ta^  S.  100  weiaat  eine  Mlchtigfceit  der  dor- 
tigea  lohleafldiie  voa  etwa  12:^18  Faat  aaeh. 


Or.  F.  Y.  Uxnmi  tbar  die  «aaaataa  Foitcchritla  ia  dar  wiioaoeehafb- 
Hehen  Erfofachaag  AwmM^  (AmtrUtm  Jßmrm  IMf ,  JTJTJIF,  8.  98.) 
Die  Inhalt-reichen  Report»^  die  »eit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  aaf 
Veraalassong  der  Aegierung  dar  Vereinigten  Staalan  veröffenllichi  worden 
•iad,  beweiteu  am  b«iten ,  was  vereint«  Kräfte  za  wirlieo  im  Stande  sind. 
Gegenwärtig  werden  wiederum  folgende  Beritibte  vorbereilat,  oder  gahea 
ihrer  Vollendung  entgegen : 

1)  Sortk-Paeifie  Exploriny  Expedition ,  unter  dem  Commando  des 
Commodnre  John  Kodcrhs.  Der  Krieg  hat  die  Vollendung  dieses  Report  ge- 
stört, da  der  Comniandant  der  Expedition  mit  mehreren  seiner  Ofiisiere  sich 
im  aktiven  Dienste  nn  der  Südküstc  befindet,  und  die  Verwilligungcri  für 
das  Departement  der  Nalurwissensihaflen  aufgehört  haben.  Di»  Mitlheilungeu 
dae  Capilla  Rooecas  sind  noch  nicht  niedergeschrieben,  dagegen  aiad  viele 
Kaiiaa  flfcer  dae  CIUm§i§eht  aad  J^ftmittk»  Haar,  «ad  tbar  Tliella  der 
■ordMlicbaa  Mr'Meii  8«ete  bie  aa  daa  AlmiUtken  beala  baandat.  — 
Aaa  dam  «sefciata  dar  ffatarwieeaaecbahaa  tled  aaebilebaada  Batlchta  iai 
Fafticbrilt  bagrUba:  tbar  Zoologie,  voa  Dr.  Wb.  8fnH0H,  alt  Valar- 
iMMag  voa  Dr.  K,  A.  Goulb,  Jean  CAnni,  Dr.  HUtMJU&mu^  Dr.  Onaa,  Boa« 
WM»  oBd  Prof.  Tbbo.  Giu.  Diam  Boifebt  vrird  aagalibr  9  Qaail-i8vda 
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Mit  «tae«  Atltff      TüM«  — fmwi.  Der  Bericht  tber  Betaaik  wiri 
?nt.  Am  Gsat  Mid  Ci.  Wmbt  WarMtet. 

2)  Smm  Jm&n  Kxploring  Expedition,  untir  dem  ComnMido  Mb  OWnt 

J.  M^coan  I  biT  »Ii«'  ••rrorsrhte  Grffcnd  ist  rine  Karte  ans|;eriihrt ,  wvIHm 
ilas  nördliohr  Neu  }lrxieo  und  das  siiditrhe  Vttih  nmfasst  Der  Bericht  \tm 
MArosB  ist  noch  nirhl  brrndel .  da  drr^rlhe  cprnw  «rlijr  im  »rtivrn  Dicn.«le 
bei  dfr  Potnmnk- Krmvv  »trht.  Der  y  o  o  I  u  n  i »  c  h  e  Bericht  von  Dr.  J.  S. 
Nrivbrrrv  ist  pesrhlossen.  Darin  wurden  die  Fossilien  des  Kohlen  Knlkrs 
nnd  die  PflanKen  von  NRWBRKr%Y,  die  FoKsilien  der  Kreide  Formatioo  von  F. 
B.  Mbkh  brachrieben.    Dm  Ganse  nrnfnaat  10'0iNnt*Tareln  AbKMmf{«a. 

3>  ütpori  9m  Wmgam'iwid  MomleM  im  Vtuk-Tfrriiorff  ^  «nlrr  CoMWMb 
TOB  Cnpitln  Umn  H.  Sianiw.  Bs  e»lhiH  2  QMrt-BMe«  welclie  bü  M- 
■Hinfllicliea  Anaicklea,  Indianeni  «.  i.  w.  ▼enebwi  riml,  nnd  llitllMihiafm 
aller  Art,  Reiae-Berichle,  Tafela  Aber  TemperatilT  aad  Witterunir,  Wörter- 
btcher  aber  Inditeht  SpfaeheM,  Zeichhnnr;en  nnd  Karten  dea  CapilSn  SnON 
aoN  enthalten.  Eine  ^emiae  freologiachc  Arbeit  darin  rührt  von  U.  Fitcri- 
n\Ni«  her,  die  Pa  lü  ontoloß  i  e.  mit  5  Oimrt  PlRllen  Fossilien  von  F.  B 
Mf.kk  .  eifi  Berirhl  iiber  Fisrhe  von  Thko.  (Jim.,  Vojfel  und  Säntrethiere  sind 
von  l*ri>r.  S.  F.  B\ibd,  «lic  Botanik  von  Dr.  (Iroror  E?iGBLa\NJi  nus  St.  I  nn'iM 
bearlieilel  worden.  Dieser  Kfporl,  welcher  vnr  I;iii<ier  als  einem  Jahr  be- 
endet worden  iat,  erwartet  pur  den  BcTehl  des  Cungres^es  für  acioe  Ter- 
Affenl|iebnny. 

4)  KxfhHm$9  im  KftrmHta  0md  DmkMm,  in  dea  Jabraa  19M^M7, 
dareh  Lieatenaat  6.  K.  WAaain.  Zwei  Itarae  vorlAnllffe  Beriehte  wacdca 
■elMB  dnrrh  die  Begieraaf  verOffenUicht.   Ob  der  gaaie  Beriebt  iai  Diadi 

eracbeinen  wird,  hintTt  von  der  Entacbliessuni;  des  Congreaaea  ab.  Daa  Werk 
wird  ohne  Zweifel  nach  Beendi^uni;  des  Krieges  wieder  aufgenommen  wer- 
den. Dieser  im  Fort^rhreiten  beffriffenc  Report  besteht  aas  Nachrirhtcn  über 
die  drei  Expeditionen,  nstronomischen ,  barometrischen  und  meleorolojrjjtchea 
Beobnchtnnüen .  Karten  und  Profilen  n.  s.  w.  von  Lieutenant  VVarrkh:  einem 
geologischen  Berirhl  von  Dr.  F.  V.  H^ydb?«  (beendet  >  ;  dem  paiäcinlologi^ehen 
Theil,  mit  mehr  als  1000  Abbildungen  von  400 — 500  neuen  .Vricn  foasiirr 
Nollaiken  aaf  45  Oaafl-Tal^la  von  F.  B.  Mai«  nad  F.  V.  Hatdrh  (beendet): 
roaailea  Pllanxea  voa  Dr.  J.  S.  NrnwaBaar,  anf  obagefUir  Qaaft-TaflMa. 
arft  ra.  80—90  aeaea  Arlea;  feeaUaa  Wirbellbie»fo  m  laa.  Law,  aal 
10  Tafela  (wird  vorbereHet\  aad  eiae«  Bericble  Aber  Zoelegie  aad  Bolaaik 
vaa  veraebledenen  Aaloraa. 

5)  Report  of  the  \nrth-  HV#f  Bonndmry  Surrey,  unter  AnoaiBALO  Cabi^ 
aaix.  Die  Arbeiten  im  Freien  .  bezüglich  der  Aufnahme  der  N.W.-Greaie, 
sind  beendet,  um  einen  topnurMpliisrhen  Bericht  y.n  geben,  welcher  den  Ranai 
von  der  Küste  de.«  stillen  Oreans  bis  im  den  Höhen  der  Rocky  ßtottHtains, 
im  ff.  nnd  S.  des  49'(«n  Grades  nordl.  Breite  umfasst  Eine  grossere  Ab> 
sah!  von  aütronomi sehen  Beobachtongen  uud  Yerroeasungen,  ober  einen  Raooi 
von  qiebr  ala  9  LAngen-Graden ,  haben  die  Grenae  Aberall  genan  feelfealellt, 
aad  bHdaa  wichtige  UaCeriageB  fttr  db  deai  Beriehla  beianfflgendea  Bailaa. 
Beraetbe  wird  magaellaehe  BeebafMafea  Aber  DecUaaliaa,  laMiaaUoa  aal 
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IHMiilt,  db  liM  «nf  Mtn  uinNMaltel^  Atttom  nf  Mtlt  wimleB, 
aeleorologitclie  B«olMclitiio|E«ii  entballeii,  und  mit  taUreSclMD  AMielMea 
VMMeknB,  ■m  den  physikalischen  Charakter  dar  Oagaiid  wnmUkitB.  Ana 

dem  Bereiche  der  Naturgeschichte  sind  folgende  Bi-richte  bereits  beendati 
oder  im  Fortschreiten  begriffen:  Botanik  von  Dr.  X,  ToBkY;  fossile  Pflaneen 
von  Dr  J.  S.  Nbwbbrry;  niedere  Meeresthiere,  mit  Ausnahme  der  Muiiuskeo 
vnii  Dr.  Wa.  Stihpson;  lebende  Schallhiere  von  Th.  I*.  Carpemtkb;  Tussile  nie* 
dere  Thicre  von  F.  B.  iMkkk;  fossile  Inrusorien  von  Arth.  M.  Eowaads;  FiscbC) 
mit  Ausuaiinie  der  Lachse  von  Tu.  Gill:  eine  M()no(rra[ihie  der  Salmoniden 
von  Dr.  G  Sicklkv;  Vögel,  von  dem  Letzteren  und  Elliot  Cowks,  mit  ein- 
Eelnen  speciellen  Monographien}  Saugethiere  von  Dr.  Sucklsy  und  Prof. 
Baib»;  lüfar  von  Dr.  J.  L.  LacoHtg;  aadero  l^aeltlaii  rvm  P.R.  Uaun;  einige 
gooiagiacba  Beriebt»  m  Q.  toaa. 

6)  Kteplormiimu  9f  th§  Upper  Minamri  mid  7affM0  tU&mt,  wlhread 
der  Jahre  185S'i860f  noler  dem  Commaado  doa  Capitio  Wa.  F.  IUthoim. 
Daa  Voncbreiten  dietea  Reporl  niuMte  für  eisige  Zeit  unterbroehea  Verdes»  . 
iadaai  der  Leiter  der  Expedition  in  den  Stab  de«  (aeaeral  Roaaauiuras  be- 
rufeD  worden  war.  Eine  Karte  der  durcbforschten  Gegend  ist  angefertigt 
und  die  astronomischen,  barometrischen  und  meteoruloj^ischeu  Beobacblungea 
sind  vollendet.  Nachstehende  berichte  sind  ihrer  Beendigung  nahe:  geolo- 
gischer Bericht  vuu  F.  v.  Hatdbm  ;  Falaouiulugie  von  Prof.  Lkiov,  Dr.  Nkw- 
BBRRT,  Mkkk  und  Havdrn;  Saugethiere  durch  F.  v.  IJaydbk  ;  Vogel  durch 
Elliot  Cowbs;  Fische  durch  Thko.  Gill;  Botanik  von  ENcsuiANNj  Dawar, 
SuLLivAirr  und  Tvckbrbawn;  eadlicb  eta  Bericht  über  Bibnograpbie  und  Philo- 
logie, die  IniUektm  Sttama  dea  IT jateurj-Tbalaa  betratody  ven  F.  V.  Hay- 
Bsa.  (Der  letalere  iaiacboB  baaadel.) 

Ea  darf  Ar  daa  weitere  FonacbreHeii  dieaer  boebwicbtigeii  Uoter- 
aacbaageo,  bei  deneo  ao  viele  Minoer  von  erprobier  Tflcbtigbeit  und  bobaai 
wiaaenachafUicheai  Rofe  aiilwirhen,  ala  ein  gflnstigea  Zeioban  belMcbtet 
werden,  dass  wlihrend  des  gegenwartigen  Kriege  die  Sttiala-Begiening  viel- 
bebe  Gelegeaheil  gerundeo  hat,  den  Werth  der  von  ihr  angeregten,  und  mi| 
aller  Munificenz  gePördcrlen  wisscu-tchaftlichen  Arbeiten  ebenso  schätzen  zu 
lernen,  als  die  persOnlichea  Dtenale  derer,  welche  sich  dieaen  Arbeiten  un- 
terxogen  halten.  — 

Hoffen  wir  aber  mit  unseren  Fachgcnossen  jenseits  des  Oceans,  dass  so- 
wohl diese,  al*  andere  friedliche  Arbeiten  dort  bald  wieder  aufgenommen 
werden  können! 


B. isHen:  die  Tertiir*6ebilde  ven  BrA«««f,  ihre  Znaamaien- 
aeinnng  und  Anordnung,  Fannn  und  Flora,  (üutl.  da  i9tt09,geol. 
de  Fmnae,  JT/JT,  pf.  804-831);  und  Eon.  HiaaRT :  Benierhnagen  hiezn  mit 
Rücksicht  auf  Dlmont's  Si/tteme  bruxellien  e<  tockdnien  (pg.  832—838.). 
Das  Uaupt-Ergcbniss  der  hier  niedergelegten  eingehenden  Unlersocbungen 
aeigt  die  nadulehcode  aynehroniatiache  Tabelle  für  tertiAre  Gebilde  iu: 
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Knglmni, 


Frmnkreiek. 


u 

c 

•  'S 


BoUMr  Crag. 

SuiDpf-At-la^ft  ■ 
ruQgen  der  1d- 

fehlt  ?  .  .  . 
fehlt?  .    .  . 


2  c 


Ob«rar  Cra^i  ober«  HeerM-S&nde 
JlfiNHjpalMv,  8Md  T*B 


8aiu1  V.  brock- 
Im*««»  SelMir 

n.  Bof  «Aoi,  ob«- 
rtr  tiDd  mitt- 
lerer. 

Saadifir  ThM 

mit  glaukooiti- 
■chen  Smidl«- 
fera  Ton  U'o- 
Muf  itf^, 

London  ■  Thoa, 

und  der  unter© 
Th«U  dM  Ay- 


T.  IToo/- 
tricA  und  Uta- 
din0i  plMti- 


s 


MtttltM  and 


i 

•c 

m 

au 


m 

O 


MUU«r  SmmI 
SU».«. 


ober«  Sumpf'Abtaf«- 
nufOB. 

TOB  JcandkaMp  etc. 


ei  iiülilitln  * 


fohle 


It«  . 
(OlMieoBl« 


4te  u.  &t« 
der  mnt«r«n 


Et»ye 
Sond« 


OrOnor  und 
«•lM«r  Baad 
m.  Oflrithlu 

gigkuteum  T. 

MrUtri'lr. 

Baak«  M. 
9  «.  au  Et«c« 

Nummulites 
(LeoUeollt««) 


▼oa  MttttHtU 
de  Loon), 
mU  and  obn«  BnuMknbtoa 


fohlt? 

&  toek^BloK  D. 
(aiTe«a  sap^ 

IHM  U^vIgM^ 

S.  bruxoUioB  D. 


(LonUeolitM) 


8. 
8. 


D. 


«olcbom  der 
£«N</oit-Tboa 
lAfort. 

Gegen  diese  Gruppirun^;  erhebt  aber  Hkbbrt  mehrfache  Bedenken,  in- 
dem er  bei  «Her  AnerkennuDg  von  lb  UomV  grfindlichen  Untenucbnagen  cor 
Gellung  bringt: 

1)  dass  Numroulitec  plnnuiala  sowohl  in  tt elften,  aU  in  Frank- 
reich die  obere  Greoie  der  unteren  Eocin-Forroation  beieichne,  uod  weder 
4«M  SytiteM  braxelllen  nocli  dem  Grobkalke  angehören; 

3)  data  daa  Syat^ie  bnixelliee  DuHoar^a,  in  welchem  lb  Uoa  154  AflM 
YwateiaefaarM  beofetehiet  hat,  t»«  donea  SS  anaachlieialidi  deaa  Grobkalke 
Nfektmi,  Mck  ileai  letetoiea  !■  ao  weil  emapceelM,  ab  ea  der  ««lar  daa 
Biakaa  aiil  Caritkia»  f ifeaiean  baiadliekaB  Blafa  dae  Gfaikalkaa  fflaick- 


Grabkalka  m 


S)  daa  Synteie  laakdaiea  den  Tkall  dea 
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wiikkii  «MiftlelW  Her  Muwm  Btaktn  lagert,  aad  Ms  mHip  i«m  Hilfo- 
IHwi-Ralk«  hMa; 

4)  daee  Midlleli  HieMi  von  dfeatn  beides  8|elenmi  mH  den  Siide  fon 
0ttBa9mmi§j  odtr  den  vm,  taseimif  verflielMii  wefdei  fctaiie. 


C.  Paläontologie. 

Karl  F.  PsTua:  aber  den  Lies  von  FÜnfkireken  (Silsoigib.  d, 
mener  Ak.  d.  WUa.  XLVI  ,  1.  Abth.,  S.  241-23?,  1  Tf.>  Der  Verfefser 
drückl  die  Eigebnieie  «einer  bieberigeo  ÜBlereucbaBgeB  in  ■tcbeteheodea 
Silien  aus: 

Das  Fün/'/rtrcAcn-Pccsvärader-Gchirgc  und  «eine  Micliate  Ungebsng  be* 
steht  aus  füllenden  Schichten  mittleren  Allerü: 

1)  Roth  er  S  a  ii  d  ^  l  e  i  n ;   nach  den  Analogien  mit  aoderen 'Tbeilen  von  1^»- 

jfttrn  zu  schliessen:  Rolhliegendi-:i 

2)  Werfener  Schiebten. 

3)  Alpiner  Huiebelkelit;  „Gwiimuithitr*  and  vielleiebt  „Yirgloiia- 

Scbiebten. 

4)  Der  JiMibtra SBadetela",  Ke«per  (?)  -  (dni  Bonebed  iii  nocb  niehl 

naeiigewiefeB;  KnIkelmiM  der  fbitisebea  SUife  giebl  et  nicbt). 

5)  Unterer,  mittlerer  und  oberer  Liaa,  gröutenlbeili  in  der  mbpdn- 

gischen  Facies,  gnn  kleineren  Theile  alpia  nie  Flecken-Nergel  und  Ea- 

criniten- Kalkstein,  von  denen  die  Erstereo  die  nnterete  State  des  j»bfaa>- 

nen  Jura"  in  sich  zu  fassen  scheinen. 
6}  Ammonitcn  reiche  Kalksteine:   Oxford-    und  K  immer  idg  e  -  S\utc  nur 

ausserhalb  des  Gebirges,  weisser  Kalkslein,   eulsprechend  einem  Theile 

der  Stromberger  Schirliicn ,  nur  auf  den  Höhen  des  Gebirges  nacbge* 

wiesen;  mit  Anschluss  der  Zone  der  Diceras  arietina. 
7)  Caprotiaen-Kalksteia  drr  aaterea  Kreide  vom  Karste;  ausser  eller 

Besiekung  sn  1 — 6. 

Der  Sehwerpaakt  dieser  Sckiehlea-Reihd  liegt  aanveirelbaft  lai  aataraa 
Lias,  aicbt  aar  wegen  der  grossen  Hlchtlgkeit  aad  Wiehtigkelt,  die  er  ale 
aiaa  kohleaflAtareicke  sabpelngisebe  (lamTbeil  ia  Aestiiariaa  gebildete) 

Ablagerung  erlangt  bnt»  sondern  auch  wegen  des  Einflassee,  dea  er  als  eia 

siemlich  scharf  begrenzter  Horizont  auf  die  Besliromaag  der  nnler  aad  Aber 
ihm  liegenden  Schichten  ausübt.  Auch  der  mittlere  Lies  besteht  aus  m8cb- 
tigen  Sandstein-  und  iMergelkalk-Schichten,  welche  eine  sehr  arme  Fauna 
haben,  und  sich  in  beiden  Beziehungen  von  den  Ufer-nahen  Zonen  desselben 
FormatioDs-Gliedes  in  Sud-  und  'We^l  Europa,  sowie  auch  von  den  hierher 
gehörigen  Ausläufern  derselben  im  Bereiclie  der  Alpen  unterscheiden. 

Die  in  die  Alpen  hineinragenden  subpelagischen  unteren  und  mitilerea 
Lfas*Gebi1de  waidea  gewdbalieb  aater  dem  provisorisebea  llaaieo  „Gr^tUmtr 
Scbiditea*  lasiaiaieBgefbssl. 

Der  Koblea-fAhreada  Coaiplax  beitebt  aas  elaer  weebsellegeradea 
Folge  voa  Smdsteia,  «ekwarsem  lleigel,  Sckiefer  aad  Seblefartboa  mit  kiei- 
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nen  Eisenstein-  (5pbiroai40ril*)  Lafen  md  KoblenlOtien ,  welebe  letaltni 

io  den  tieferen  Horixonien  «wischen  mücbtifea  Sandstein- Bänken  bandweiM 
angeordnet  erscheinrn,  hüher  jtdorh  sowohl  an  Zahl,  als  auch  an  Michtig- 
keil  zunehmen,  und,  wio  zu  erwarlen,  von  inächti|;f ren,  reichliih  mit  TBaD- 
senresten  «usgeslMitcU-ii  Sthiefcrn  begleitet  werden.  Zu  untersi  piebl  e» 
einige  zicinlicb  mächtige  S  c  h  i  e  Fe  r  •  S c  h i  ch  le  n,  in  denen  Fflanzenreste 
nur  »parsam  vorkommen.  Dieselben  sind  durch  den  Bergbau  nocb  fast  gar 
nicht  anfgeacblosMii.  0«r  VerfaMer  vermiHhet  hi  ihrar  «B«illeiterM  lliht 
ein«  Grensachicbl«  iwiaehea  Kauper  «ml  Liaa.  Sia  aclmMa  aad 
Bam  SniB*a  Untenocliuay  dar  Pflaniamreala  ana  da«  tiafan  Vlttmtm  vaa 
jr«paa«AM  (dan  Oatlieli  foliceodan  Füu/Hrehner  Baapt-Scliaebt«) ,  «aaa 
nicht  dia  AcqolTalanla  voa  TIal«  bai  BayrawfA  und  von  8t€hr49rfm 
Ö*l§rrtiek,  ao  doch  eine  nahe  verwandla  Pljtr«  tu  enthahaa.  Dia  Thiar^ 
Reste  aus  dem  Complex  dar  Koblenflötce  sind  folg^nAt: 
Cardin  ia  Listeri  Ac.  Var. ,  welche  den  Übergang  bildet  zwischen  der 
wahren  C.  Listeri  aus  dem  untersten  Lias  von  t'heltenkam  und  der  höhrr 
vorkommenden  C.  hybrida  Stutsou.,  welche  Verf.  nur  für  eioe  Yario- 
töt  jener  Art  betrachtet. 
Cardin  ia  unioides  Ac. 

Idytilus  Morriai  Omi.,  nach  Exanplaraa  von  Degerloch  und  H'kUtg 
baalinail. 

Lima  figantaa  Sow.  sp.,  mit  Bianplaran  aaa  Mmaiem,  rom  BtHmm§9mmi 

Bath  Abarainatinaiand. 
Piaopaaa  Ifaaiaa  »'Oaa.  (ÜBio  liaainiia  Satam). 
Caromya  •Greatlya  Aa.)  iDfrallaaica  ■.  ap. 

Perua  infraliaiiea  Qomr. 

Mehrere  kleine  Gasternpoden  und  eine  Ophiur  i na ,  pg.  261,  tb.  1,  i.  7-9. 

In  den  „Ilnngend-Schichteu"  dieser  finippe  tritt  bei  dem  Dorfe  Vatsmf 
ein  durch  Sand  verunreinigter  Kalkstein  mit  starkem  Eisen-  und  Bitumen-G«- 
huit  auf,  ein  typischer  „Kalk.siein  der  Grestener  Schiebten"  mancher  Loka» 
liläten  aus  den  Alpen.    In  diesem  beobachtete  man; 

?  Lima  punctata  Sow.  *p. 

Cardlata  Lialarl  Aa.  Var.  hybrida  Srunoia. 

Pactan  aaqaalia  Qvmn, 

Mytllaa  Morriai  Orrat  (M.  pailonoti  OoniirO* 

Liana  gif^ialaa  Sow,  ap. 

Gryphaaa  arcnata  Las.,  aichl  binif. 

Pleurotomaria  similis  Sow.  ap.  (Trochns  anglicoa  8ow.>. 

Spirifer  pinguis  Zibt.,  fast  ausschliessliche  Spaciaa  au  dar  Aagalalaa- 
oder  Bucklandi-Zone  des  Schträtitchen  Lias. 

An  einer  zweiten  Fundstätte  von   Petrefakten   der  „Hangend-Schichiea** 
des  Kohlen  führenden  Complexes  von  laMMa»  wurden  gefunden  : 
Cardinia  Listeri,  Var.  hybrida;  Gryphaeaarcuata,  Viir.  iucurva  Suw.; 

Mytilus  Morrisi,  Pecten  glabertiuLj  Area  Buckmanni  Rica.; 

Pecten  priacus  Scau  und  eine  Cbemnitsia.    Diese  Schichten  sind 

von  aiaa«  Kalbataiaa  Aberlagert,  ia  walebaai  Balaaiailaa  paaüla- 
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Sobn,  T«r«kr«iala  •■«{•■■IIa  Lm.  wid.weBif«  aadti«  Ycr- 

ttainerangen  vorkommen. 

Die  hier  mit|;etheilten  Thütsachen  genügen  Tollkommen  zur  FetUtellanK 
de^  •jpologischen  Allers  jenes  vor  allen  anderen  wichtigen  Kohlen-führenden 
Coiiiplexes,  hcKiijzlirh  der  ühri?en  hier  niedergelegten  sorgfältigen  Unter» 
suehungen  miissen  wir  auf  die  Abhandlung  »elbsl  verweisen 


A.  V.  Siaranci:  ftber  die  Kreide  em  iBelfierf  bei  f,Afi«l«rf. 
(Zeitochr.  d.  Deniich.  geol.  Gttf.,  XY,  pg.  97-187,  Tf.  4.)  »  Abermels  eise 
vortreffliche  Arbeit  det  uro  die  KeoiitiiiM  der  Kreide-PomMiloa  in  AevIfiA- 
kmd  so  verdieelen  Verfassers! 

Die  Ältesten  secundären  Gehirns- Schichten,  welche  bei  Lüneburg  an  die 
OberflSche  treten,  gehören  der  Trias  an,  sofern,  wie  wahrscheinlich  ist,  der 
dortige  Gvps,  aus  dem  reiche  Soolquellcn  entspringen,  dazu  zu  rechnen  ist. 
Sicher  ist  in  den  h.  7  streichenden,  und  mit  50-60  (Jmd  in  IV. 0.  einfallenden 
Kalk-Bänken  an  der  Üchaftteide  die  Le  iic  nkoh  1  e  n- (i  rupp e  erkannt  wor- 
den. Das  Hangende  dieaer  Blnlie  beitelit,  ebenae  «rie  ibr  Liegendes,  aus 
benten,  vorwaltend  rotbeD  Tlioneii.  Oatlieh  folgt  am  weitlichen  Ablnnge 
dea  Miie^es  weiaaea  Kreide*6eatein,  welcliea  nnroitlelbar  enf  die- 
aen  reihen  Thonen  tn  ruhen  acbelnt,  ao  deaa  aowohl  der  jflngere  Kenper,  ala 
die  Jura^Formatien  hier  fehlen.  Ebenau  fehlen  Neocom  und  Gault.  Der 
Zetlierg  selbst  bealeht  aua  Kreide,  woran  aich  im  N.  und  0.  Diluvial-Snnd, 
in  weilerer  Entfernung  aller  wabrsrheinlich  cunichsl  die  niiocäne  Tertiär- 
Bilduii«;  anschliessen.  Bei  aller  Einforniigkeit,  welche  die  Kreide  am  Zell- 
ierfff  in  inineralogiächer  Hiusiclit  zeigt,  zcrrällt  sie  doch  pnittonlologisch  in 
vier.  auT  einer  netten  Übersichtskarte  bezeichnete  AblhcilungeUi  die  von 
unten  nach  oben  folgende  &iud: 

1)  Weisse  Kreide  mit  dem  Bruche  der  Soda  Fabrih  'eberea  Cenoniau), 
«ic  Anmonitea  Rbotomtgenaia; 

2)  Weiaae  Kreide  in  wealllcben  Tbeile  dea  Rathabrucbea,  nebal  de« 
dieae  nach  unten  begrenienden  reiben  Kalh-Mergel  (Turon),  mit  Inecerenraa 
nytiloides  and  Inoc.  Brongniarti ; 

3)  Weiaae  Kreide  im  östlichen  Tbeile  dea  Rathabrndiea  nud  im  Behr'achen 
Bruche  (Scnon),  mit  Bclemn.  qundrata; 

4)  Weisse  Kreide  der  beiden  Brüche  der  Cemcnl-Fabrik  tSrnon),  mit 
Belemn.  mucronnt». 

Be/uglich  der  eingehenden  Untersuchtui;;en  über  die  zahlreichen  hier 
vorkommenden  Versteinerungen,  welche  durch  ihre  kritische  Bearbeitung  für 
alle  fenMren  pelfionlologiaehen  Studien  im  Gebiete  der  Kreide*PennutfaHi  oder 
dea  Qnader-GeldrKea  aehr  beachlenawerlh  aind,  rnnaa  anf  die  Abhandlung 
aelbit  verwieaen  werden.  Der  Verfaaaer  tedeli  bei  dieaer  Gelegenheil  an- 
gleich euch  die  Übertragung  dea  ScuLomiin'achen  Mylulitea  problenuilicaa  auf 
Inocerenna  nyliloidea  Mäht.  %  welcher  letstere  durch  F.  Roman  euch 

eD«r  ält«at«  Name  fUr  Inocorftinuii  uytitoldes  ÜAST.   ist  Ostraeltes  i«- 
blatns  flcHLoni,  (LaoUKAlVa  Taach— fcudi  ffft.  YII,  pg.  9^  v«  dl*  AbWdnM 
Jahrbaeh  1861.  55 
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io  Texm»  fefunden  worden  ist.  —  Diese  An  hat  aber  nicht  allein  eine  ^eht 
weite,  horixontale  oder  gcopraphische  Verbn-ilnnp,  sondern  auch  ihre  verticalc 
Verbreitung  reicht  nach  unseren  Erfahrungen  vom  unteren  (ccnomanen)  Quader 
an  bis  in  die  obere  Etage  der  Kreide-Formation  oder  die  Senonbildung  hinauf  (.G.) 
—  Zum  Schlüsse  stellt  der  Verrn.iscr  noch  einige  Beroerknngen  hIflOliaeliMi 
halts  bin,  um  die  AurTassung  der  Lagcrungs-VerbUtaiaM,  wie  aie  von  ilm, 
in  ÜbeNinatlnnang  mit  aeiMii  toiialigen  AaMtaeo,  oBlwIckell  bl,  imd  wie 
,Bie  fMher  von  andern  Geogoosten  gegobea  wurde,  in  Bestelmnf  sn  brafea. 
ÜbeialeMicli  geordnet  üellen  aicli  ihm  für  daa  nordwealKeiM  DmH9eUmmd 
die  Ergebnisse  in  fdlgeiiilcr  T;i!m  IK  d  ir 


Ad.  Römer,  1841. 

GintiTt,  i960,       1        ^  Stro.bbc. 

(  v.  !l:i.  .11..  iaes,  .s.  v.'iu.)  ! 

Ob«r«  ««Ine  Kreide, 
um.  wliMKraM««.  Tb. 
0\.  KrtidflOMiBet  *.  TL. 

Unt.  Kr«'idemerscl  £•  Tli. 
1.  Unt.  weiwe  Kreide  s.  Th. 
Ob.  Kraidani«ft«l  >•  Tb. 
Uaa.  K»HMMr»al  s.  Tb. 

l.  Obere  QnadcmsTfel 

«.  Th. 

1.  Obere  Quadermcrg«! 
s.  Tb. 

Ob  Quailirtandatate 

vom  >/(ir;- Hunde. 

III  b.  ObiT*»!*  Sonoo. 
'i.  Glied  mit  B«tcBui.aivcr^ 

HAU. 

1.  Glied  mit  Betema.  qg»- 
drata. 

ma«B«r. 

Htoeoogiomtrat  Ton  Emen. 

Oberer  flaeuer,  meuit  rlM- 
ti«rk»lk  und 

TJnliir  rift<^npr  ndor  Plnener- 
aMTgel,  ezd.  Fl*nuMo- 

BIMS«I. 

OrtiosAnd  von  Euen. 

LH  ft.  Unterem  beoon. 
2.  Oberer  I'lacaer  nüt  laoc. 

CoTterl. 
I  Ob«r«r  ruener  aiU  8ea> 

phitM  OeinlUl. 

II.  TuroD. 

9.  Ob.  PlMoer,  weiis,  mit 
Zbomt.  Braaantoni— «Aar 

dafür  Ober.   IMa«B«r  Mit 
Galcritos  rouieiu. 
1 .  B«ttM,  «1  dar  Mir  CKB« 
Martsl  aalt  loo— ar.  aftt. 
lotdas. 

I.  Conoman. 

3.  Uul.  l'iaeuer  nüt  Aiam, 

BbotoBiacnab. 
3.  Unt.  PU«n«r  aiU  Aaaaa. 

rarUiw. 
1.  Tourtla. 

riaamMoaiMgaL 

nannenmarfl. 

Qault,    xaol>ent  FlanuDM- 
aa«9al. 

»OKuiiaiiuteii  Ostraclten  (bei  KNOKK  und  WAl.Of,  die  Natara««b.  d.  Verst.  II,  I.  Xümhivf^ 
1768,  yg.  84,  Tf.  I{.  II,  b.  f.  2),  au»  den  i'irMa'schan  SteinbrQehen  cllirt  wird,  wi.-  d^*^4 
aucli  scIioQ  in  liKOMi't»  Letliaea,  3.  Aufl.,  Itd.  V,  pi;.  2f0  hervorgehoben  worden  i)L,  uutl  e« 
nnas  dabar  laoaerannM  mjrUlold««  Ma«T.  dan  Oesatsen  dar  PrlorltEt  an  Foic«  als  T«er«^ 
ramus  lablatu»  SCHL.  sp.  beif'irJmrt  «.Nnlr-n.  DIm  ist  niirh  von  BronOMART  ^.Ki.u 
i8MM  geschehen.  —  In  ScULOTH£lM'ti  PeUreraktcu  Kunde,  i8»0,  finde  ich  den  Namen  Oatrm. 
dtaa  Ublatna  nlabt  «lrd«ri  dagagaa  wird  Vff.  901  bat  Myta  Ittaa  p>oble«ait««a 
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R.  HAaniM:  ftber  die  6r«ppe  dtt  Sklddaw-SeMeftfri  mIi 
BeM«rkiinf  ea  Aber  Gripiolitkea  von  I.  W.  SAina.  CQ^-  Jornm, 
oftke  Qeol.  8oe,,  XiXy  f,  pg.  113.140.)  Skia  Reihe  allellorifclMr  SeMe- 
fer  in  nördlichen  England  ist  von  Srdgwick  alt  „SkitUate  State***  bezeirh- 
net  worden.  Ihre  Ausbreitung  und  Mächtigkeit  in  CumkerlanH  und  H>#f> 
mooreland  wird  von  Harkubsü  durch  eine  Karle  und  einige  Durchschnitte 
genauer  erläutert.  Nach  Salter's  Bestininiuncon  der  organischen  (/berresle 
fiillcn  die  Skiddaw-SchieTer  mit  der  iiiilcrn  Llandeilo-Gruppc  des  nördlichen 
Wale*  zusammen,  welche  die  filtesien  Graptoiithen  enthalt,  und  iibcr  den 
Scbiditeii  lagert,  welche  durch  die  Primordial-Fauna  charakterisirt  sind.  In 
den  Ungebnngen  von  SUÜa»  Id  OmnMriHMf  aind  folgende  Organlaaien  go- 
Ainden  werden,  deren  nene  Fennen  von  SAina  beiebrieben  ond  obgebil- 
det  sind: 

Wnnn-fi5rHilge  Hoblnngen,  tum  Tbeil  von  Anneliden  herrflbrend, 
Nereilea  ap., 

Cinoeerla  Wrigbli  8.  p.  137,  f.  15, 

Monoginpana  aegiuarina  Hia.,  M.  tennia  Ponn  ,  N.  llilaaoai  Baml,  M. 
letoj  M'Cov; 

Diplograpsus  pristis?  His.. 

Didymograpsus  sextans  Hall,  D.  hirundo  (tMs   f.  13   f.),  D.  geminus  His 
(f.  13.  c),  D.  caduceus  Salt.  (f.  13.  a.  b.),  D.  ap.  prope  G.  Fantoni  M'Cov 
(f.  13.  e.)  =  D.V-fractus  Ms., 

Phyliograptus  angustifolium  Hall  (f.  7.  a.  b.), 

Dichograpaua  Sedgwicki  (f.  11  ),  D.  sp.  dünne  Zweige  (f.  12), 

Tetregnipana  bryonoldea  Hall  (f.  8.  e>,  T.  cmclelb  n.  ap.  (f.  8.  b>  und 
eine  GebeMtonIge?  Bryoioe  (f.  14),  welche  einer  Alge  aebr  Ibnllcb  iai.  — 

Ober  Didynaogrnpana,  vergl.  Jb.  IMf,  pg.  114. 

Von  Phyliograptus  i.nt  eine  gute  Abbildnng  ohne  nShere  Beschrd- 
bung  gegeben,  auf  welcher  die  kreasförmig-vierstrahtige  Beschaffenheit  dieser 
Blatt-artigen  Form  hervorengehen  scheint,  in  welchem  Falle  dieae  Art  aller- 
dings den  Typus  einer  neuen  (lattung  rechtfertigen  wurde; 

Dicliograpsus  begreift  wiederholt  —  Gabcl-förniiae  Graptolithen.  und 
entspricht  denmach  der  Gattung  Cladograpsus  Gbin.  im  engeren  Sinne.  (Jb. 
t8$a,  pg.  15); 

bei  Tetregrepaua  M'Cov  ki  litt.  Inden  wir  nach  xwei  gegcodber  lie- 


8CNI.  Kf«M»  x»A  Stada tein  voa  Aarktn^  auf  dl«  Xhnllrhkdt  init  d«r  scbAii  clttrt*B  Ab- 
bildung bei  KaOBS  und  Walch  hlngcwlmn ,  Jedoch  «ntdrückitch  j^<<sagt,  dus  b<<i  dem 
KNoRK'«rhrii  EzcnipUro  (aus  d<<r  SUrhuUch*^  Srhtrri:)  piii  .Siiirk  dos  IMii^i'U  auf  dt-r  linknn 
8<-hiiab«Uelt«  grfetilt  £U  haben  aiheiut,  was  indcss  weniger  walir«rbninlirh  Iai,  atn  das»  Myt. 
prebl«mMleiM  ScHL.  ron  Aofkm  «tuen  grSnertR  Flfla«!  batMMii  hab«,  wi«  Jnoe.  labtatn». 
Zu  «tio^.  r  Art  (In.^r.  UbiatU'«  odor  mytiloldoa)  gehört  aiu  h  !•  i  n  ii  i  t  i  -  il  i  1  ii  v  i  an  u  s  KcHL 
(]'«tr.  i8»0,  pg.  303)  aus  dem  Quador-Sandflt<>inp  vnn  l'irna,  iadt'vn  Si  hluthkim  aaadrücklirb 
«nrdi0  Abbildungeu  b«i  Khorr  und  Walch.  Ii,  I.  TC  P.  X,  f.  I ,  hinwatoi,  und  w 
iMBt  dakar  dar  aiMli  ▼onailr  (dasQaad«ruuidatalo«Oablf|a  DvMMMnMbi,  ledf— 50,  pg.  IM) 

Wgantrfn.--  Irrthum,  di*>  Pinna  d<>fUHMati\  Oor.I»K.  (inri.  IV  i>yrnni(dan<i  Mi'v  ,  TV  ilo. 
pr«aa*  UuLUK.  und  P.  restitut*  UÜKIMUli.)  als  Pinna  diluviaua  ficUL.  zu  bexeicbneu,  bertcli* 
tl(et  vwd«B.  O* 
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genden  S«ilM  hia  eine  CalieKHif  eialratMi,  m  daif  dm  Ualeifallwif  dm 
Bindntck  von  zwei  an  der  Beiie  irerwaehaencQ  gegeeMteriresIdlteii  Eien- 
pleree  ve«  DidyaMgrafent  fewibri. 


C.  Gikbrl:  Wirbell  h  i  erc  und  1  us  e  k  l  e  ii  •  K  e  s  l  e  im  Bernslein. 
(Zeituchr.  f.  d.  ges.  .\alurwis8,  von  (üikbel  d:  Heintz,  XX,  10.  Oot.  I86t^ 
S.  311-321.)  Unter  einer  Anzahl  Bernalein-Eioschliiisen  in  dem  herzoglichen 
lletonlieB.CebiBel  io  (fotkmy  welclM  der  Verf.  bestioMM  bei,  Ifaidei  licb  eine 
kleine  Bidecbee  vor,  die  eieer  Gelleag  angehört,  deren  lebende  Repriben- 
tanlen  wir  unter  den  OsHmdi»eh§n  Arten  tncben  mfliMn.  Sie  wird  nb  Pia- 
tydaelylue  ninnlue  6.  beeobrieben.  Unter  den  ela  neu  erkennleo  In- 
•ekten*Arten  leigt: 

Poeocera  venulofla  G.  die  (emiacbten  Charakteie  dieaer  8iid'Atm§~ 
riluini»ehen  Ful£;orinon- Gattung; 

von  K  >  c  a  n  i  a  ni  u  1 1  i  n  e  r  v  i  s  G.  Üeaa  tick  da»  verwandlachaftJicbe  Ver* 
käitniss  nicht  hinlänglich  resUtcllen; 

Pentatoma  Scbaurolbi  (i.  steht  dem  gemeinen  tSurofäitehen  P< 
dissiniile  sehr  nahe; 

Cereopit  nural«  6.  ecbliaiil  rieb  der  in  BrmaiUm  lebenden  C.  rnbm 
vnd  deien  nlcbaten  Grappen^Geneaaen  eng  an; 

Blatte  rnficepaG.  nndBI.  ellipticaG.  weicben  von  allen  eaderea 
Blalta*Aitea  apeeifiacb  ab ; 

Hellnonorpba  protogaea  G.  gleicbt  der  CkLuuUtkm  fl.  Iripoata- 
lala  am  meiilen; 

Chaetoeaaa  Burmeialeri  G.  und  Cb.  brevialala  ti.  werden  in 
diese  Gattung  verwiesen; 

Angerona  electrica  ti.  scheint  auf  diese  Spanner-Gattung  beaogeu 
werden  zu  iruissen: 

Culex  Locwi  G.  ist  eine  achte,  in  allen  Theilen  deutlich  und  schön 
erbaltene  Culex-Art; 

Lematia  gracilia  G.,  Tachina  auccini  G.,  Eriphia  letoea 
CbryaU  virldicyaaea  G.,  Cblaeniua  eleotricna  G.,  Clerna  aac- 
cini  G.,  und  einige  andere  aind  nocb  nicht  aicber  beatimmte  Formen. 


C.  Girbbl:  über  Limulus  Dechen!  Zinken  im  Braunkohlen  Sand.^teine 
bei  Teuehem.    (Zoitschr.   T.   d.  gcä  Niiiurwis«.   von  Giibbl  4c  M.  Siawaar 
XXI,  1,  pg.  64-6b,  Ib.  \.)    Vgl.  Jb.  /&6V^,  pg.  249. 


Will.  H.  Bailt:  iber  Belinaraa-Ariea  aa§  den  Steiidtebtea-Grabea 
Toa  Ca.,  IrUmd,   (Amn,  «.  JTe^.  of  Nmt,  tKti.  Voi.  II,  N.  62,  pg. 

107-114,  Ib.  V.)  Die  Poecilopoden^Gatlung  Belinnraa  (Kmiie,  IMi>  wM 
mit  folgeadea  Worten  cbarakteriairl:  Allgemeine  Form  faat  Krela-fttfaeig. 
Kopfacbild  Balbkreia-förmig,  vom  aanll  gekrfimml,  in  den  miulerea  Tbei- 
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len  zu  einer  Glabella  erhoben,  ffegen  den  Rand  hin  ahschussi^.  umgehen  von 
einem  flachen  Rand,  und  itn  seinen  hinteren  Enden  in  einen  Stachel  aus- 
hmfaiHl.  Der  Rom pf  b«ttehl  rat  5  Abacknitien,  die  na  der  Seite  in  Siachein 
ausgehen,  «ml  sich  meh  hioten  •lliiilUi(r  vertchmllera.  Der  kleine  Hin» 
terleib  oder  Schwans  liMt  wenige  anitatrelilende  AblheÜangen  erkennen, 
nnd  itt  mit  einen  langen,  geraden,  eingelenkten  Staekel  versehen. 
Die  bis  jetzt  bckannl  gewordenen  Arten  sind: 

1)  B.  bellulus  König  (EntomoIHhus  |monoriilu.s|  lunalnt  Martin  dk  Pabk. 

Limnluä  trilobitoide»  Bvcnl.)  ani  den  Koblen>Gruben  von  CotUhwrit  Dah 
in  Shropjthire. 

2)  B.  nrciiatiis'ß.  von  Rilhoa  Colliery,  Queen'*  Co  ^  Ireiaud, 

3>  B.  Retinae  B.  cl)<'nd;ila'r. 

4>  H.  aiithrax  Prmtwich  von  (oalkrook  Dale. 

5)B.  rotundus  Prrstw.  von  CoaUrook  Dale  und  von  ?  Bilboa  Coll., 
QmMti»'Co,i  trehmd, 

Bellnon»  arcnataa  nnd  B.  Beginne  sind  von  dem  Verfasser  suerst  in 
„Bxpimtuitiom  of  Shtet  197  thä  Mmf§  of  #Ae  Ge&i.  Surü.  of  /refanrf, 
tHMim^  t8S$,  pg.  12-14,  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Hier  werden 

die  früheren  Diagnosen  und  Abbildungen  dnrcb  neue  Exemplare,  unter  wel- 
chen sich  auch  B.  rotundus?  befindet,  wesentlich  vervollstiodiget,  und  es 
gereicht  dem  Berichli'r>ljitter  xiim  besonderen  Vergnügen,  dass  er  bei  der 
Auriindiinfi:  einiger  derselben  aul  Hilboii  l'olliery  selb.^i  {inwesefui  war  Jeden- 
falLs  aber  verdient  es  alle  Beaehlung,  da.<s  Limulus-artige  Krebse  niehl  nur 
in  der  Braunkohlen  Formation,  sondern  auch  in  der  Steinkohlen^Forroation 
entdeckt  worden  sind. 


Run.  LuDwie:  tor  Paliontolegie  des  VrmU.  (Forts,  v.  Jb.  t909f 
634-638.)  Pflansen  nos  dem  Rotbltegenden  im  Gonvernemenl 
Perm.  (In  H.  v.  Mitbr's  Palftontogr.  t893,  Bd.  X,  pg.  270-375,  tb.  46.) 
Hier  werden  nnchtriglich  die  schon  Im  sweitea  Ueft  von  Gbinitz:  Dyas  auf*  ' 
geführten  neuen  Pflanzen-Arten  beschrieben,  welche  der  Verfasser  in  dem 
zum  K Ol h liegenden  gehörenden  Knpfer-Sandsteine  des  Gonvemeamit  Perm 
entdeckt  hat : 

Conferva  Renardi  Lg.,  pg.  271,  tb.  46.  f.  9. 

Ncuropteris  scrrala  Lg.,  pg.  272,  tb.  46,  L  1. 

Neuropteris  Fritschei  Lc,  pg.  27.3,  tb.  46,  f.  2. 

Arn nca rite s  Permicns  UnncnuN.  pg.  274,  ib.  46,  f.  4. 

Pinns  Anerbachi  Lo.,  pg.  275,  tb.  46,  f.  5-7. 

Zorn  Vergleleke  der  Tfenroplerb  Fritsebei  ist  tb.  46,  f.  3,  ein  Pledentflek 
der  in  den  Knpfer-fflbrenden  Brandscbiefem  der  nnleren  Dyas  von  JiSw^nn«- 
eifern  bei  UeketieUe  gewöhnlichen  Neuropleris  conferta  Stbrnb.  mit  ab- 
geliildet  worden.  Zwischen  den  Nerven  der  Fiederchcn  haben  sich  Sporan- 
gien  «ntwickelt,  die  in  Längsreiben  stehen,  und  die  Slellnng  dieser  Art  ao 
üeuropteri!«  re«bt fertigen.    (Vgl.  Jb.  t868.  620). 

Diese  Formen  sind  iimntlich  von  denjenigen  verschiedeu,  welche  in 
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MuMuioii,  VutHiuu.  ood  Ksrmum:  GMofU  49  Im  IhutU  Mmt^  «t  4m 
mmiiHm»  M  fOmrtt,  Y0I.  II,  rat  «Imi  KapfertedileiM  4m  tovMM- 
■MU  Ormkmrg  durch  BiomnAn  ud  Nomm  baiekrteben  worde«  »iiid.  Der- 
felbe  bildet  nach  Ludwig  das  Dacbgeticin  des  marinen  Zechstein«,  wihrend 
die  Kupfer- röhrenden  Sandsteine  in  der  Nihe  von  Perm  sich  aU  Sohlgestein 
des  Zechsteines  darstellen.  Der  Verfasser  ist  nicht  ab^enei^t,  die  Orem- 
burgischen  Kupfer-8aBdst«iM  dem  FifVMii- Sandstein«  der  anleren  Trias 
gleicbstutelleo. 


Ro».  Ltmn«:  Meer-CoDchyliea  der  pr«d«ktlveii  8iei«- 
koblen-FormalloB  an  der  Ruhr,  (In  H.  v.  Mnni's  Pnliontogr..,  X, 
P(.  276-291,  tb.  47-49.)  Soboollange  itt  4m  Vorkommen  von  Gonialilen 
ood  aoderen  Meer-Cooekilieii  in  der  nolerea  Abtbeilaog  der  prodoktiveo 
SteinkobleD-Formation  an  der  Rmhr  bekanal.  Bs  koken  eiofc  oker  in  der 
neoeren  Zeit  die  Fundorte  für  dieselben  gcinehrif  und  es  sind  marine  Vrr- 
steinerangcn  auch  in  der  obersten  Etage  der  dortigen  Kohlen-Formation  be- 
obnchtct  worden,  so  dass  es  sehr  erwünscht  ist,  diese  Vorkommniase  einmal 
im  Zusammenhange  besprochen  rw  sehen. 

Nachdem  der  Verfasser,  wt  ichcm  die  Sammlungen  der  Herrn  Obcrberp- 
amls- Assessor  Lottnkr  zu  tterlin,  Bergmeister  a.  D.  von  dkr  Bbckk  zu  Hochiim 
und  Obersteiger  Bucmmolt  su  Sprockhövel  zur  Disposition  gestellt  worden 
eind,  die  Lagerungs-VerkillniMe  der  dortigen  Sleinkoklen*Fonnolion  «id  dae 
Voriiommen  jener  organitcken  Okerreeto  darin  genaner  geieküdort  kal»  bo- 
aekreibl  er  folgende,  dnrek  wokl^lnnfene  Abkildangen  voraofelmnlieklo  Alton: 

Goniatitee  eronietria  Pkiu^  G.  Lisleri  Sow.,  G.  arennlilobne  Le. 

Clyroenia  spirorbis  Lo.  und  Naotiint  Vandorbookoi  La. 

Littorina  oblonga  Le.  und  eine  Nalica. 

I'ecten  primigenius  v.  Mar.,  sowie  eine  Varietit  dieser  An:  elon- 

gattts  Lo.  und  P.  subpapyraeeus  Lc. 

Avicnia  lunulata  Fhill.  und  A  v.  tu  ml  da  db  Kon. 

Cypricardta  squamifera  ob  Kom.  und  Cardiomorpha  snl- 
cata  OB  KoN. 

Be  isl  diese  Arbeit  des  fleissigen  Verfassers  namentlich  aock  aom  Ver- 
tlindnlM  der  Ereignisse,  «releke  wftkrend  der  Botetekong  der  ilkerane  roiekcn 
Steinkoklen-Fonnation  WmtfkaUn»  nnd  der  Hikefnproolnn  tiek  Geltang  an 
venekalen  wnitlen,  aekr  keaekteniwertk. 


U.  TaAUtscnoLo:  Nomenclator  palaeontolo  g  i  cns  der  Jurassi- 
schen Formation  in  Rnsitland.  (Hüll,  de  la  Soe,  imp.  de*  A'el.'dt 
Bloacmi.  /862,  pg.  356-407  )  Dieser  nach  dem  iMuster  Bronh's  zusammen- 
gestellte Nomenklalor  fuhrt,  nach  Auslassung  aller  zweifclharten  Arien.  330 
HusniHche  jurassische  Fossilien  in  alphabetischer  Ordnung  auf,  wobei  von 
Synonymen  vorsugsweise  nur  die  auf  HttsslanH  Bezug  habeudeu  in  Betracht 
gelogen  sind. 
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In  der  Anffissung  dessen,  vns  man  zum  Ru^nMchen  Jura  gehörig;  be- 
imchten  kann,  ist  der  VerfMter  der  Hauptsache  nach  L.  v.  Buch  gefolgt,  der 
bei  PcfUami  an  der  HMb»  in  tAiktmm  aDflngt,  ami  bei  Onmtmrf  avf- 
bört;  hiesa  kommt,  was  v.  Kmiauiie  an  der  PtUekmrm  geaammelt,  «nd  was 
BlObs,  Munontoa,  v.  KnrsmiuM  und  Guiuannf  vom  Do^fttm  sorftckgebracht 
beben.  Der  Jura  des  ämikmtmt  bleibt  aoageicbloMen.  Durch  den  Gymna- 
siallehrer Marx  wurde  T.  mit  einem  neuen  Fundorte  jurassischer  Fonilien 
am  Dniefr^  7  Werste  von  SmoleMk^  bekannt^  wodurch  das  Gebiet  des  Jura 
sich  weiter  ausgedehnt  erweist,  als  man  bisher  geglaubt.  Es  ist  in  diesem 
Nomenklator  aurh  eine  noch  zweirdhaftc  Bildung  aufgenommen  worden,  der 
Sandstein  von  Katjel  niki  ^  welcher  durch  die  in  ihr  vorkommenden 
Inocemnicn  und  Natica  vulgaris  (?)  Rkiss  den  Verfasser  selbst  früher  be- 
WOgt'n  hallen,  sie  der  Kreide-Forinalion  /.n/.urechiien. 

Es  sind  bei  der  Bezeichnung  der  einzelnen  Etagen  folgende  Schichten 
nnlerscbieden  worden: 

Die  obere,  mittlere  und  untere  Jlodkeifer  Sebicbt,  der  Jnmknik  von 
CkaU^iiMkif  der  Jura  von  der  P^lsdktrm^  der  (Slans-kOmige  Sandstein  an  der 
IM»,  der  Sanilstein  von  Ka^^nUd  und  der  Korallen*Kalk  von  Üm^n. 

Eine  dieser  willkommenen  Ü^rsicbt  belgefilgte  Karte  (Tb.  IX)  stellt 
die  wahrscheinliche  Vertbeilung  von  Wasser  und  Land  lur  jurassischen  Zeit 
Im  Europäitehen  RusHand,  mit  Zugrundelegung  der  Mi*ncnson*schen  geo> 
gnostischen  Karte,  dar. 


T.  A  CnNH^n:  Katalog  der  roiociintn  Schalthiere  an  dnn  Al- 
ianlisehen\hUauge  (  Proeeed.  of  the  Academy  of  Satural  of  Sciencfx 
of  VhUadftphin,  IV.  X-Xll ,  1862,  pg  559-586.)  Eine  verdienstliche  Ar- 
beit, die  in  einer  ahnlichen  Weise  durchgeluhrt  ist,  wie  die  vorher  bezeich- 
nete. Der  Verrasser  bemerkt  hierzu,  dass  man  in  miocänen  Schichlen  des 
AHntMi9»  Abbanges  gegen  580  Arten  Schalthiere  gesammelt  habe,  von 
denen  272  au  den  Concbiferen  und  909  an  den  Gasteropoden  geboren. 
Die  nördlichste  Grenae  dieser  Formation  scheint  in  Oi4me$H§r  ComiUff,  New 
JerMg  au  seyn,  und  sie  umlagert  die  dstlicben  Theile  von  Meincfv,  Mmrif~ 
Und,  Virgiwimu  Nord-  ond  SAd-CeroltiM.  CkmuAH  rechnet  aur  Miocfln-For* 
matien  anch  den  Theil  der  Siid  CaroliniMdken  Tertiär- Formation,  welcher  von 
TvoMav  und  IIolmks  als  Plioctn  bezeichiiot  worden  ist,  da  er  keine  Greos- 
Linien  zu  entdecken  vermag,  durch  welche  diese  Schichten  \on  jener  (iruppe 
getrennt  werden  könnten.  Die  sowohl  SiU\-Carolina.  als  aiu  h  den  nördlic  her 
golt'^MMicii  Slaalen  tienieinsarnen  F<i<silien  sin«l  s(t  ziihln'ich .  ilass  man  diese 
Fiiuna  nur  zu  einer  geologischen  Aera  rethnen  knim.  Einige  von  Tiiomky 
und  HoLMKs  aus  SwA-Caroitiia  heschrielu'iie  Arl«n  Umnrni'n  auch  in  \('w 
Jersey  an  der  nordlichsten  (irenzc  der  iMiocün  Forniation  vor.  Coi«r.4D  hiilt 
die  prozentische  Menge  von  recentcn  Arten  unter  den  miocflnen  für  geringer, 
ab  man  bisher  angenommeu  bat,  und  glaubt,  dass  unter  jenen  581  Arten 
kaum  mehr  als  90  mit  noch  lebenden  Formen  tbereinstimmen  möchten.  Rabe 
an  der  Kttale  mbl  eine  postpliocine  oder  plelstocine  AUagemnf  unniltnUNir 
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Mf  de«  Hiocin,  4«rcli  w»lciM  GnppM  von  eiMadw  elwiwo  «elnirf  ffetream 
•ind,  M  BiHMben  Bocta-  ud  Miocii-OeMidea  d«r  Fall  Bteo  UnMr- 
•neof HBg  von  foMilM  AriM  nü  racenten  ist  dofi  nicht  an  erkennen. 


Cmaum  Darwin:  über  die  Michliglieil  der  Pnnpet-Porniatioii 
bei  Bneno*  Ayret.  (Qtiml.  Janm  of  Ihe  Oeol.  Soe,^  t868y  XiX,  68.» 
Die  Pempac-Fornialion  iit  nicht  allein  durch  die  oiis>crorilentlirhc  Anzahl 
jener  Hiisje^cstorbriien  Sftngethirre,  wie  M eg»  l  h c r i ii iii ,  .Mylodon,  MhsIo- 
doii,  Toxodon  u.  s.  w..  soiuW-rn  .•iiich  diirrh  ihre  sehr  grosse  Ausdrhimng, 
in  eint-r  von  N.  nach  S.  >i(  li  crstri-t  kiiiden  \An\v  von  niindestt-ns  750  ge«»- 
;:rnpliisflu'n  Mrilen.  anf  liiirm  Kl:ii  hcnrnuni  vtm  (Ut  •irn>st'  Fratikreickf^ 
hut  hiil  inlcre&tfiiat.  Im  S.  hui  Rio  Colorado  grenzt  diese  Furmaliun  aii  die 
gros»o  Tertiir-Fomittion  von  Pgtagomem  an,  uod  im  N.  bei  Sim.  fV  4e  ß0- 
§otm  C  ß0jadm}  äberlagerl  sie  die  letalere.  In  ihren  mittleren  Theilen  bei 
ÄnetMt  Agrea  fehlen  nalArliche  Dnrchschnilte,  um  so  willliommener  sind 
die  durch  die  artesische  Brunnen  von  BarracM  und  Bmenog  Ajfrt*  gewon- 
nenen AurschlO«se,  welche  hier  folgen: 

bei  Barraea$,  bei  Burno$  .4jrr<*. 
Fnu.  FuM. 


1)  ThoBig«  Scbiebtw  mit  Aaara  lablato  ü*Omm^  «las  fSr  Um 
I*iiropas<PonDAtiOD  eh«rakt«rbtisch«  Mtucbel  «od  To$ca*t}t«tB  —  5T 

2)  Mand    Ii  &I 

i)  äandlger  Thon  1 

4)  DuBkelMMMT  pUwtlMher  Thea  |   47  SA 

ft)  To«c»  mir  K.nik  KtKiten  ) 

6)  Oelber  band,  aebr  feia  uod  aüjulg   91  45 

7)  Qraa«r  Baad   66  fiZ 

8)  TertlKrer  Thon  irad  aaadatd«   34  SS 

9)  Fester  Sand-ttoin  am  Kid'Mi  doi  Brunnens  von  Harrttra*  ,  .  4V^  — 
9*}  K^lkreicher  rotUcr  Thon  uud  Alorgel,  durchbobrt  bis  eiaor 

Tiefe  TOB   —  2*5 


Man  kann  die  ganie  Michtigkeit  der  grossen  limnischen  Pampas-Fonna- 
lion  bei  ffnenoa  Afr99  gegen  210  Fuss  nnschlagen.   Sie  lagerl  auf  veradue* 

denen  marinen  Schichten  von  verbirtetem  grünem  Thon,  Sand  mit  Korallen, 
Sandstein  und  Kalkstein ,  welche  lusammen  107  Fuss  mächtig  sind.  Diese 
Schichten  enthalten  die  grosse  Oslrca  Patagoniea,  0.  Alvarezi  (?),  Pecten  Pa- 
ranensis  n.  a.  S(  fi  ilihiere ,  scheinbar  dieselben,  welche  n\HWi>t  bei  Sl«.  Fi 
de  floffotn  und  iiti  M-rs«  fiirdciu-n  Punkten  an  der  Küste  von  Vatagnnien  auf- 
(irruiidfn  hiU  und  dif  von  DÜnintiNY  bc.xchrielien  worden  sind.  Das  Aller  der 
unter  lU  n  letzteren  Schichten  lügerndeu  rotlien  kalkigen  Thonc  ,  Mergel  uod 
Sande^  ist  nueh  uube>limnit,  da  man  nuch  keine  Fossilien  darin  gefun- 
den  bat. 


Eduard  NKiBKai:  die  Kupfcrera-Lager  der  A« rya/ in«itischen 
Steppe  im  Ana« j«oA#ii  Gouveruomant  OranAnr^.  (Berg-  u.  HM- 
Innminn.  Ztg.,  i«««,  N.  17,  90.)   «nrfallMMsche  Sleppa  namt  asnn  den 
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Theil  der  ^nrntn  Oinnkify  8amm*ä€k&m  8i«pp«,  4tr  9«ira  18  WmbI  in 
N.  4er  GovmiieMMalMUidl  Ormiimrg  wtnmihnB  den  rvcliteii  Üfir  der  Flltaae 

Saimyseh  und  Salmara  ond  den  Okschftehi  Sjfrt,  einem  liwfe«,  tidi 
Huttulusk  in  vielra  KrAimMlifeii  bis  ßogvlUehan  ausdehnenden,  Waaser- 
scheidenden  Hölienzupe  jjelcccn  isl,  und  von  4  kleinen  Fitis^rhen,  den  «Icii- 
yihs,  der  Karmala  und  den  beiden  Kargalken  durohlnuFcn  wird.  Sie  um- 
fasst  ein  Terrain,  nahezu  von  der  Form  eines  Rerhlcrkes,  von  12  geogr« 
Meilen  Laii^e  und  5  üeoyr.  Meilen  Breite.  Die  hier  lügemden  Gesteine  ge- 
hören der  Dyas,  oder  dem  Kotliliegenden  und  der  Zerh^tein-Forniation  an, 
and  beatehen  der  UaupUache  nach  au«  vertchieden-rarbigen  rothen,  gelben» 
gfnmi  ud  lut  weinea  SaaditoiiieB,  Lehn«Mid«i  wid  roiben,  brauMB,  bliv. 
liehen  oder  granen  Thon-Merfela ;  eonerden  am  Coii(loneretee  oder  Bree- 
cieo,  ia  deaea  Brocbt iflcke  voa  Saadtieia  aad  Mergel,  aelteaer  weieae,  raad« 
TlHMiBnsaea  darch  eia  Biadenittel  voa  kalkif en  Saadateia  soaenmieafeliellea 
siad.  Uatergeordnete  Rollea  apielea  Kalkalein  aad  Gypa.  (Der  Verlnaer 
glaubt  auch  Schichten  der  Triai  erkannt  zu  haben ,  was  zweifelhaft  ist.  — 
D.  R.)  Der  |[upfer*Reicbtbum  in  dieaen  Scbicblen  hat  in  den  Hargalintki- 
scben  Steppe  einen  sehr  ergiebigen  und  sehr  umrangiichcn  Kuprer-Bergbau 
hervorgerufen,  welcher  6  der  uralischen,  zum  Theil  sehr  entfernt  gelegene 
Knprerhiitten  versorgt.  Der  Verfasser,  selbst  Bergwerks-Direktor  zu  Bogojaw~ 
lensk.  crtheiit  iiber  den  dortigen  Bergbau  hier  genauere  Auskunft,  indem  er 
seinen  Mittbeilungen  zugleich  einen  Situations-l'lan  und  einen  Tlan  der  haupt- 
aicklichstea  Gmbeafolder  der  A:arfelMiflilickea  Sieppu  hioxufilgt.  Den  Ge- 
fnntaad  der  Gewiaaaof  bildea  folfeade,  aaeh  den  Grede  ikrea  Vorkemmeaf 
gaoidaeie  Kapfer-MiaeialieB:  Kieael-Kaprer,  Malaobit,  Laaaril,  Baat-Koprerera» 
lopfer-Glaaa,  Kapfer*Peeben,  ecbwanee  Kapfer^Oiyd,  ZiefeUBn,  Bolh* 
Knpforefs  aad  VelborUiil.  Graae  aad  weiaaliebe  Saadateiae  aiad  der  Uaapt« 
Sannetplata  ffir  Kupfererze  nad  PNaaienreale.  Ausser  gröaaeiaa 
Baamstimmen,  welche  hier  vorkoauaea»  leigea  eicb  aaneatlieh  Celanilen 
ia  aebr  schönen  Exemplaren.  — 

Herr  Direktor  ^kubkrt  hatte  die  Güte,  mehrere  dieser  Fossilien  dem 
Dresdener  Museum  zu  überlassen.  Ks  waren:  l'alaniitcs  Stern  bcrgi 
EicHWALD,  welcher  Cal.  articulatus  Kutorga,  Beitrag  is.'fs.  pg.  25,  il>.  5,  f.  1 
und  Cal.  columella  Kutorga  eb.  pg.  2(3,  tb.  5,  f.  2,  unischliesst,  aus  dem 
Sandstein  der  Com^f &ir- Grube  und  von  der  SehtscheritUto ff-Gruhej  und 

SpkeB0|»terie  aroea  Moaaia,  M.  V.  K.  Raaaia,  II,  Fl.  C,  f.  3,  aas  den 
SaBdünae  der  OMaf»lo<r-Gmbe: 

Steiropbyllan  laaceolalan  BieawAUi  Leib.  Rotalce,  I«  238,  tb. 
18^  r.  6,  (Aaaalarie  ovale  FnGaaa),  wahracbelalich  to  UllnaaaUi  Broaai  GOrr. 
fokSread,  ana  Meigel-Sebiefer  der  allea  IfaraieKMeM-Grabe,  aad  der  Brnjo" 
M/klrt-Grube,  sowie 

Pelaeoniscus-R  estc  aus  einem  ähnlichen  Mergel-Schiefer,  in  wel- 
eben  ana  eia  Aeqaivaleal  de«  Kapfer-ficbiefera  crteoaea  darf.    U.  B.  G. 


6.  Gtoaam  Buicoai:  Cnmi  toriei  sugli  9tu4J  f§Uomtologici  e  geolo' 
giei  in  Bolognm  •  «afelofe  raflomle  dUim  colUmioMe  ftOfmuUem  äst  Apm- 
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nitM  MogneMe.  Aus  dem  4.  Bande  der  Atli  della  aoeietm  UMmnm  Hi  aeiem%» 
tmturali  in  MiUno.  186»^  8°,  30  Seilen.  Seit  der  Eatdeckanf;  des  Bolof. 
neser  Leuchlsteines  im  Jahre  IßOi  hat  die  Urnffebung  von  Bologna  viel- 
fnrhcs  Mt*lt*riiil  für  wissenschaftliche  Arbeiten  ans  dem  (iebiete  der  Minera- 
logie, Geologie  und  Paläontologie  (htrgcbolen.  In  der  Einleitung  zu  gegen- 
wärtigem Verzeichnisse  der  Hologne»er  Sammlunf;  (gedenkt  der  Verfarser  der 
früheren  Leistungen  in  der  Palionlolofie  von  Uum  Aumiova«bi,  Lui«i  Fn- 
MibuiM  M4M18U,  FuMHARDo  Bam,  Cvshamo  Gauusr,  AiRomo  CWMIII,  Gu- 
coio  BuMGAifi,  Gratont  a.  Gaitamo  Moim,  CAmu»  lUiaAin,  BAMoumo  Bk- 
CAM.  Eilifo  Neaere  werden  bei  AalbhniBg  der  Gegenetlnde,  Toa  welcbee 
jene  Illere«  Sclirilleteller  hmdeHeii,  Bebe«  ihaen  genennl.  Unter  ihnen  Imi 
der  Verfksfer  B.  selbst  eine  Abbcndlnng  äber  die  Venratnr  der  Bliiter 
(1888)  zum  Zwecke  der  Bestimmung  von  Fflanienretten  verölTenllichl.  Da- 
rauf werden  mit  einigen  Worten  die  früheren  Mineralogen  Bologna'*  auf- 
geführt. Unter  ihnen  wieder  Aldrov^vdi.  Dann  die  Srhriftsleller  über  den 
Bologneser  Schwerspath,  Licrto,  Marsigli,  iMAncHKTTi,  Zanotti,  ALG^aorri, 
VoGLi,  Galvam.  Dann  der  schon  genannte  G.  Monti.  Über  Gegenstände  der 
Geologie  und  Verwandtes  schrieben  Bajsi,  LAORBiiTif  Codhoncbi,  Balbi,  Ar- 
TOMq  SARTAeATi,  BiAei,  Donmai  Galvami,  SeAnn.  Ane  ien  leliten  JebndMn- 
den  werden  ver  Altem  die  feeiogiacben  VerMge  von  Camuo  Baiiiabi  in 
B9l9fm  nnd  die  UnMiencbnngen  Deanioo  AunAtATA'f  Aber  die  Serpentin 
Biynngen  dee  MpgmMiwehmt,  die  Elnhi|p!miff  tob  PneoideB-Ialk  In  Bn|ibo 
tid  an  Jlonfe  ü  Omgffto,  Ober  die  Iieioi*breocle  von  Bcbzaihixa,  dio  Go- 
•toine-ilelttniorphose  und  dnmii  ufeamenblDfeDde  Yerbiltniaae  gerAbnL 
BiARCom  selbst  behandelte  1840  jene  Serpentin-Bildungen  in  seiner  Storte 
naturale  dei  Ferreni  ardenti  neben  einer  Geologie  der  Bologneser  Apen- 
ninen  und  Erörterungen  über  Wasserstoff-Ausströmungen.  Was  er  ausserden 
veröffentlichte,  bezieht  sich  auf  die  subapcnninen  Mergel,  die  Schwefel-Kry- 
•leiie  und  die  Wärme  bei  Reibung  zwischen  flüssigen  und  festen  Stoffen. 

Anf  dieae  EinleÜnBf ,  welebe  eidi  nur  tnf  St  LelalBBgon  der  gifeftur 
aelbet  eratroeben  «otite,  folgt  daa  Venelehniaa  der  Batogm§»»r  Snnindnng^ 
aowelt  aieb  ibr  Inbeh  anf  daa  Gebiet  von  Bttägum  beliebt.  B.  dibmt  ein  in 
jeder  Betiebnng  ala  eine  der  reicbaten  IHtUm,  Ana  llteren  Zoiten  eaibiit 
sie  noch  Belegstücke  der  rrühoren  Schriftatelier  voo  Bologna.  In  neueren 
Zeiten  hat  sie  sehr  bedeotende  Bereicherungen  durch  die  Professoren  Ras- 
zoNi,  Alkssandrini  und  Santac^ta  erhalten.  Auch  von  Biancoki  selbst  i$t  Vieles 
für  ihre  Vergrösserung  gethan.  Die  geognostische  und  topographische  \l>- 
theilung  umfas.st  zahlreiche  Suiten  aus  den  Alpen,  Frankreich .  DeutJtchland 
und  fast  ganz  Italien.  Der  paläontologische  Iheil  ist,  wie  zu  erwarten,  be- 
fondera  reich  an  Pelrerakten  der  Subapenninen>Fonnation ;  doch  baben  ancb 
andere  Bildnngen  Utdiem*  ein  aDaebnlicbea  Material  geliefert.  Ebenen  aind 
darin  wertbvolle  Beate  nyer  Tbier^Klaaaen  von  Bmütekem,  Frmm9i§iteht», 
BotgtMkm,  AipMäokmf  GHoekMem  nnd  einigen  enaaeienropiiaeheB  Le- 
gerstätten. 

Das  Verzeichniss  BuNCoiira  giebl  nur  die  Aufzühlung  der  geognosti sehen 
Belege  für  tfelcfne  in  238  Nannen,  eiBscbliesslicb  einiger  nogebörigen  Vcr* 
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flaiMfmfiii.  Davmi  koM»au  86  Mf  die  nraera  Paiiode  MbH  einigeo 
erraliadiM  GetlaiMii,  M  »nf  die  Subapeniiliieii'lfergel,  19  aof  den  IIm}|phi^ 
13  raf  dfo  Pacofclaikallt,  66  bildmi  die  Gruppe  der  SeefKe-Thoee  «od  ihrer 
Verweodtee,  70  gehören  tnm  Serpentin  nnd  Ophielilh  nnd  dere«  DiqMMlea- 
seBf  endlich  9  dem  kieseligen  Mergel  von  Monte  Armalo  und  die  Kiesel* 
Breccie  von  Durmanellm  betreffend,  sind  ohne  vorlinfige  Einordnung  gelaiten 
Dem  Verzeichnisse  sind  einige  Mng^  Annerknogen  über  die  Stellung  eini- 
ger Glieder  beigegeben.  Lo. 


C.  Caprllini  :  ie  achegge  di  diaspro  dei  monti  della  Spezia  e  Vepoea 
deila  pietra.  Bologna,  IS6g.  Mit  einer  Tafel  H^.  14  Si  ilen.  Die  bekann- 
ten Ammoniten-Kalke  der  tiegend  von  Spe%ia  lagern  zwischen  leichten,  ser- 
itöri>areo  Schiefern.  Auf  den  Bergen  Casiellmnm  und  Coregnu  geben  die 
ScbichiM  mehr  erakreehi  ans,  «od  hildea  ttehen  gehliehene  Ktlkricken  gwi- 
•die«  den  tiirfcer  angegriffsnen  Sehiefen,  oder  in  der  Iffthe  grOeeertr  Bin- 
eeohmgen.  b  folchen  VertiefliDgeB  eind  sihlreiehe  Venteinemogen  dee 
Knikee  aof  leenndifer  Lagertlltte  nuamnengellhrt,  ond  Von  Bifen-haltigen 
jangeron  HaMen  nmgeben.  CAPiLun  Ihnd,  al»  er  nach  Anunonileo  aochte, 
in  deuelben  Lagern  häußge  Bmchstflcke  desselben  rothen  Diaspro,  Aber 
deasen  Ligerungs-VerhfiUniBse  um  Spe%im  bereits  oft  die  Rede  gewesen  ist. 
BId  solches  Stflck,  1863  auf  der  Cantellana  gefunden,  stellt  einen  Pfeil  mit 
etwas  abgestumpfter  Spitze  vor.  Es  lässt  sich  dieser  Fund  mit  anderen  Ita. 
iieru  verbinden ,  wo  bearbeitete  Steinstücke  lum  Theil  mit  Knochen  von 
Hirtchen,  Schweinen  und  Hippopotamus,  mit  neuen  Land-  und  See-Conchilien, 
unter  solchen  Lagerungs-Ycrhältnissen  zum  Vorschein  kamen,  dass  eine  spa- 
tere Zofabr  der  ersteren  nicht  sn  vermutbea  steht.  Am  Tijfnoto  hatte  Stozzi 
anglolch  llaaie  ▼««  llaMeha»4lehidela  hoobaehtet,  deren  Cestah  von  den 
Poraieo  der  jolalgea  Bevülkenmg  abweleht.  Dea  hierher  gehörigen  Pillen 
TOD  MmIom  bei  JVi«M,  von  Thal  der  hlefneB  Mre,  wo  ein  Beil  von 
BnMsnrH  goftandaa  wurde,  ferner  von  Lioeme,  ans  dem  Gebiete'  voa  /moIb 
und  ans  ISfieUUm  sehliessen  sich  ausserdem  noch  mehrere  andere  ihnliche 
ausserhalb  Italien  an.  Der  Verfasser  zieht  aus  diesen  Vorkommnissen  den 
Schluss,  dass  iUUUn  im  steinernen  Zeitaller  bereits  bewohnt  gewesen  sey, 
da  im  broncenen  oder  eisernen  Zeitalter  seine  Bewohner  sich  der  entspre- 
chenden anderen  Stoffe  für  Waffen  und  andere  Utensilien  bedient  haben 
würden.  Er  hofft  im  Besonderen  von  neueren  ausgedehnten  Bauten  in  der 
Ebene  von  Spe^ia  weiteren  Aufschluss  über  diese  Frage.  Hier  sind  bereits 
aus  der  Tiefe  Conchylien,  die  grössten  Theils  mit  denen  des  nahen  Meerbu- 
sens abereinstimmen,  gefördert  werden,  und  in  derselben  Sdiieht  lagen  Reste 
von  Rfndem,  nebst  dnem  irdenmi  fSellsse,  welches  Streifen  aeigte,  wie  sie 
beim  Abdrehen  sich  bilden.  Eine  Ifaehschrift  meldet  die  in  leuier  Zeit  er^ 
folgte  Aofflndnng,  nnd  die  gesicherte  Anfbewahmng  hier  einschlagender  6o- 
genstinde  von  gennnnler  Lagerslllle.  Lö 
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OMio  Fßrmwiions.  Vol.  4,  p.  1.  London.  ( PalatmlOfrmpUcml  8m: 
1863,  p.  1-130,  PI.  1-12.)  Di«  Organiiattott  der  Soaüerne  im  Allgemeioti 

und  Besonderen  wird  in  dieser  schönen  Monographie  lanachst  ao  sahlloset 
lebenden  Arten  genau  ermmt  lt,  und  es  crgiel)!  sich  hierbei  rugleirh  die  sehr 
grosse  Anzahl  ihrer  GaUuogcn,  auf  welche  hier  naher  einsugebeo  uns  der 
Riiiim  nicht  gestattet. 

Ein  besonderer  Ab^^rhiiitl  S  22-37,  behandelt  die  htntiigraphische  Ver- 
breitung der  fossilen  Asteriadeen,  wobei  namentlich  die  palioxoisclicii  Gat- 
,  ,  tungen  Palaeaster  Kau,  P«Uitt«rloa  H'Cof,  Steaatter  BouMa,  Pt> 
Iraaler  Biix.,  Pelseocoma  8*uiii,  ProtaaUr  Foaaat,  PaUaarfiteai 
Salt,  aod  Taeaiastar  Bill.  mH  ihrea  Arlaa  ▼eranacliaaKclil  werdea.  Hniaa 
•cblieHt  die  KtaaaUiliation  der  Aateriadeea  aacb  Blaivtiu.!,  A«Aant  aad  Gui 
aebii  einen  Oberblicli  Aber  ibre  Familien  and  (Sallan|[eB  (S.  37-501.  Der 
Betcbreibung  der  ooÜtbiichen  Arten  gehen  gründliche  Ualeraachnngen  Aber 
die  verschiedenen  Zonen  im  Gebiete  des  Lias  und  Jura  vonina  (S.  51^7). 
Die  auf  S  99-130  beschriebenen  Arten  sind  folgende:  U r n ste r  Gareyi 
FoRB.,  p.  t(H),  PI.  1,  r.  1;  U.  carinatus  n.  sp.,  p.  llH ,  IM  2,  f.  1:  Tro- 
pidiisU-r  pectinatus  Fokb.,  p.  102,  PI.  3,  f.  1-3:  So!  aste  r  Moretonis 
FuHB.,  p.  104,  PI  4,  f.  1;  Goniasler  ublu«us  n.  sp  ,  p.  lOs,  PI.  2,  f.  3; 
G  II  a  ni  p  t  on  e  n  si  s  Wh  ,  p.  109,  PI.  2,  f.  2:  sowie  die  zur  Familie  der 
Ast  ropec  tenidae  gehurcudcn  Luidia  Murchisoni  WiLUtasox,  p.  III, 
PI.  5,  f.  2;  Plamaaler  ophioroidea  a.  gen ,  p.  113,  PI.  5,  f.  Ij  Astra* 
pectea  HaaliaglaeFoRB.,  p.  113,  PI.  6,  f.  3,  4  aaadem  Liaa; — A.  Leekea- 
byi  Wa.,  f».  114,  PI.  7,  f  1;  A.  Scarbarg aaala  Wa.,  p.  115^  PI.  7,  t  S 
aoa  deai  Ualer-Ooliib;  —  A.  Calleawaldiae  Bucbba«,  p.  118,  PI.  0,  H  3,  4; 
PI.  10,  r.  1,3,  Var.  Btanroideaaia  Wa ,  p.  118,  PI.  8,  f.  1;  Var.  Stone«. 
fieldcnsis,  p.  121,  PI.  8,  f  2;  A.  Witts i  Wa.,  p.  120,  PI.  9,  f.  2,  aas  de« 
Schiefer  von  Stone« field,  —  A.  Phillips  i  Fohb.,  p.  122.  PI.  X ,  f.  2;  nadA. 
Huxleyi  Wh,  p.  123,  PI.  H.  f.  1,  aus  dem  Forest  MmrUe  ;  —  A.clavae- 
formis  Wa. ,  p.  125,  PI.  11:  A  Orion  Forb.,  p.  127,  PI.  10,  f.  1:  aas 
Kelloway  Rock  und   \.  rectu»  .MTov,  p   129,  PI.  12,  aus  talcar»oiis  (IriU 

Es  wird  die.oe  Monographie  einem  Jeden  wesentliche  Dienste  trweisea, 
welcher  sich  mit  Untersuchungen  fossiler  Seesteme  beschäftigen  will. 


Verkaul  einer  Miueraiieu-SammliiDg. 

Die  vom  geb.  Hofrath  BAcaaAaa,  Ditcktor  dea  Groaabenagl.  «iaafala» 
giacbea  Mnaeuna,  biaterlaiaeae  Hioeralien-Sanimlanf  voa  eirca  9000  Eaaa- 

plnrcn  gut  geordnet  und  von  einem  Sacbverstftndigen  auf  500  ^  taxirt,  ist 
diir(  h  untcTKeichneie  Bucbhandliiag,  welcbe  ancb  albere  Aaakaalt  gibt,  üb 

8€HI  .ji^^  zu  verk Hilfen. 

Jen«,  den  4.  Januar  iti64. 

Die  Verlags  Buchhandlung  VOD 

Friedrich  Mauke. 
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